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In den zuſammenhängenden Darſtellungen der von uns geführten Kriege 
fönnen die einzelnen Ereigniſſe im Hinblick auf die Ueberſichtlichkeit des 
Gejammtverlaufes nicht immer fo ausführlich behandelt werden, als dies an 
fih wünſchenswerth wäre. Der Generalftab beabfichtigt daher, neben 
größeren geſchichtlichen Werfen fortan aud eingehende Schilderungen 
einzelner Begebenheiten zu veröffentlichen. 

Hierbei follen befonder8 Vorgänge aus dem legten Kriege ind Auge 
gefakt werden, foweit fie dazu geeignet erjcheinen, Aufjchlüffe über wichtigere 
ragen der Truppenführung zu geben, namentlid) über den Gebrauch und 
die Yeiftungen der einzelnen Waffen, den Sicherheitsdienft und feinen Krieg, 
das Befeftigungsmejen, die Zufammenfegung und Erhaltung der Heere. 

Auh in Bezug auf die Gefchichte der früheren Kriege enthält das 
Arh!; des Generafftabes noch viele zu gefonderter Herausgabe geeignete 
One. ı umd Arbeiten, deren DVeröffentlihung die Anfchauungen vom Kriege 
bereichern, fowie eine tiefere und richtigere Beurtheilung der Ereignifje und 
der an denſelben betheiligten Perfonen ermöglichen wird. 

Hauptzwed der zur Löfung diefer Aufgaben beftimmten „Kriegs: 
geihihtlihen Einzelfhriften" ift, au auf dem Gebiete der Einzel: 
forfhung und kritiſchen Betrachtung mitzuwirken an der Anregung und 
Förderung der in unferer Armee jederzeit mit Vorliebe gepflegten kriegs— 
geichichtlihen Studien, und follen daher auch freiwillige Beiträge von 
Offizieren des Deutjchen Heeres in diefen Heften Aufnahme finden. 
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Die preußifden Kriegsvorbereitungen und 
Operationspläne von 1805. 


1. Einleitung. Benbfihtigter Durchmarſch der Ruſſen durd Preußen. 
Derlebung der preußischen Neutralität durd Frankreich. 


Mihrend die politiiche Theilnahme Preußens an den Verwidelungen von 
1505 mehrfach eine genaue Beleuchtung erfahren hat, fehlt e8 noch heute an 
einer Darftellung feiner damaligen militäriihen Thätigkeit. 

Oberſt v. Höpfner hat in der Gefchichte des Krieges von 1806 und 
1807 Einiges darüber mitgetheilt, doch ift dort im Wefentlichen nur hervor- 
gehoben, daR die preußifche Armee auf den Kriegsfuß gefett wurde, und daß 
die einleitenden Bewegungen gegen die Grenzen des Staates kaum begonnen 
batten, al3 der Schönbrunner Vertrag denfelben ein Ziel fette. Weitere 
Mittheilungen find, abgefehen von vereinzelten fonftigen Angaben, in dem von 
der friegsgefhichtlichen Abtheilung des Generalftabes herausgegebenen Bei- 
befte zum Militär - Wochenblatt für die Monate Januar bis einfchlieglich 
April 1856 enthalten. Auch jene geben, da fie das Yeben Gneifenaus beban- 
deln, nur eine allgemeine Ueberſicht der VBerhältniffe. 

Wenn es nun auch zur Eröffnung der Feindfeligfeiten nicht kam, 
die Vorgänge bei der preußifchen Armee demnach von geringer Bedeutung 
find, ift es dennoch von Intereſſe, fie in ihrer Beziehung zu den gleich- 
zeitigen Ereigniffen auf dem öfterreichifchen Kriegsichauplage zu betrachten und 
die Yage näher zu befeuchten, welche fi) hätte ergeben müffen, wenn den 
milttärifchen Einleitungen ein ernftes Vorgehen Preußens gefolgt wäre. 


Ein kurzer Ueberblick der politischen Lage, wie fie fich biß zum 9. Oftober 1805 
geftaltete, wird zum befjeren Verſtändniß der nachfolgenden Abſchnitte dienen. 
Kriegsgeih. Einzeffchriften. 1. Heft. 1 
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2 Die preußifchen Kriegdvorbereitungen und Operationspläne von 1805. 


Als Napoleon I. fih anfchicte, feine am Kanal verfammelte Armee an 
die Donau zu werfen und befchloß, die in Hannover ftehenden Truppen gleich- 
fall8 heranzuziehen, ließ er um Mitte Juli 1805 in Berlin diplomatische 
Verhandlungen eröffnen. Der Zwed derjelben war darauf gerichtet, Preußen 
die Obhut Hannovers gegen England, Schweden und Rußland übernehmen zu 
fajfen, e8 dadurch zugleich auf die Seite Frankreichs zu bringen und auf diefer 
feftzuhalten. Freiherr v. Hardenberg, damals preußifcher Miniſter des Aus— 
mwärtigen, fuchte diefe Umſtände zur Herbeiführung der vollftändigen Ueberlaffung 
Hannovers an Preußen zu benugen. Napoleon forderte indeffen Gegenleiftungen, 
welche den König veranlaften, das Bündniß mit Frankreich zurücdzuweifen. 

Während hierüber im Laufe des Auguft und in der erften Hälfte des 
September eifrig verhandelt wurde, und Minifter Hardenberg jchließlich den 
Vorſchlag machte, daß, wenn Frankreich feine Truppen fämmtlid aus Hannover 
ziehe, Preußen die Verpflichtung eingehen werde, nicht nur Hannover, 
jondern auch Holland gegen jeden Angriff zu deden, traten von Dften ber 
andere Anforderungen an Preußen heran. 

Ein Schreiben Kaijer Alerander8 von Rußland vom 19. Auguft, das 
am 30. in Berlin eintraf, verlangte für einen Theil feiner Armee den Durd)- 
marſch durch daS preußifche Gebiet zur Vereinigung mit den Heeren Deiter- 
reihs. Im dringlicherer Weife wiederholte ein zweites, am 15. September 
in Berlin eingehendes Schreiben unter Hinweifung auf eine Zuſammenkunft 
der Monarchen diefen Wunſch. Der ruffifche Geſandte Alopaeus fügte demfelben 
am 18. September hinzu, daß man nöthigenfall3 den Durchmarſch erzwingen 
werde. Wie Napoleon durch das Angebot Hannovers, fo glaubte Kaijer Alexander 
vermittelft des Durchmarjches Preußen auf feine Seite bringen zu fünnen. 

Die Minifter v. Hardenberg und Graf Schulenburg ſowie der Herzog von 
Braunfchweig Hatten laut Protokoll vom 22. Auguft für den Abſchluß der 
Allianz mit Frankreich geftimmt, Graf Haugwitz unter demfelben Datum*) 
dagegen. Er rieth zur Behauptung der Neutralität, die jedoch nur bewaffnet 
gegen Weften und Oſten aufrecht erhalten werden könne — und welche auf 
Norddeutichland auszudehnen fei, wie im Jahre 1796,**) Der König war 
diefer Anficht beigetreten und hatte nach Empfang des erften Schreibens des 
Kaiſers Alerander am 6. September die Aufitellung einer Armee von 
30 000 Mann ins Auge gefaßt, unter dem 20. September den Durchmarſch 
abgelehnt, feine Bereitwilligkeit zu einer Zufammentunft aber ausgeſprochen. 

Auf der anderen Ceite, im Weften, hatte Napoleon am 19. September 
feine Vertreter in Berlin, Duroc und Laforeft, angemwiejen, noch einmal alle 
Gründe für die Allianz mit Frankreich geltend zu machen. Für den Fall aber, 
daß fie nicht durchdrängen, follten fie folgende Vorſchläge machen: Hannover 


*) Rogau den 22. Auguft. 
**) Hierauf bezieht ſich Punkt 5 des auf Seite 5 mitgetheilten Konferenzbeichlufles 
vom 19, September. 
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wird für die Daner des Krieges gegen Zufiherung der Neutralität Nord: 
deutihlands und der Zahlung von 6 Millionen Francs jährlih an Preußen 
übergeben; dieſes übernimmt dafür zugleih den Schu von Holland ſammt 
der Verpflichtung, Hannover Frankreich jpäter wieder zur Verfügung zu ftellen. 
Diefen Bertragsentwurf legten Duroc und Laforeft dem Minifter Hardenberg 
am 27. September zur Annahme vor, zugleich auch ein Schreiben des Marſchall 
Bernadotte aus Kaffel vom 23. September, *) welchem zufolge diefer angeblich) 
auf den Marſche nach Frankreich jei, während mur die Divifion Barbou in 
Hannover verbliebe. Hardenberg lehnte mit Zuftimmung des Königs den Ver— 
tragsentwurf unter dem 3. Dftober ab. Am 4. traf der Adjutant des Kaifers 
Aerander, Fürft Dolgorufi, von Pulawy her mit der beftimmten Forderung 
ein: Preußen möge fich der „bewaffneten Negociation” Rußlands und Defter- 
reichs anfchliegen und den Durchmarſch durch fein Gebiet gejtatten. 

Unerwartet folgte bald darauf, am 6. Dftober, die Nachricht, daß 
Marſchall Bernadotte mit den aus Hannover kommenden Truppen ohne 
Weiteres durch das damals der Krone Preußen gehörige Ansbachſche Gebiet 
marſchirt ſei und daß ähnliche Xruppenzüge noch bevorftünden. Auch wurde, 
als gerade in Berlin hervorragende Militärs und Staatsmänner auf König- 
lichen Befehl zu einer Beſprechung zufammengetreten waren, im unzweifel- 
hafter Weife befannt, daß die Gebietöverlegimg auf ausdrückliche Anordnung 
des Kaiſers Napoleon gejchehen ſei. 

Belanntlich bildeten die fränkiſchen Beſitzungen der Hohenzollern kein 
geſchloſſenes Ländergebiet, ſondern zwei Gruppen, von denen die nördliche ſich 
um Hof, Kulmbach und Bayreuth, die ſüdliche um Windsheim, Erlangen und 
Ansbach ausdehnte. Beide Gruppen näherten ſich bei Gräfenberg bis auf zwei 
deutihe Meilen Entfernung, waren auf diefer geringen Strede indeffen völlig 
dur fremden Grund und Boden von einander getrennt. Wenn das Wegenet 
8 erlaubt hätte, jo würde eine völlige Vermeidung preußifchen Gebiet3 möglid) 
gewejen fein; nur die Yage der größeren Straßen machte die Berührung deffelben 
nothwendig. 

Die Gewaltthat Napoleons mußte um jo empfindlicher verlegen, als 
demjelben mitgetheilt worden war, daß ihm in der Richtung aus dem 
Bambergifhen nach der Oberpfalz eine nur durch zwei preußifche Ortſchaften 
führende Verbindungsftraße zur Verfügung ftände. Die Achtung vor einem 
mädtigen neutralen Staat hätte ihm gebieten follen, die ihm in fo entgegen- 
Iommender Weiſe geftecten Grenzen inne zu halten. Ueberdies hatte es ſich 
Deſterreich angelegen fein Laffen, auf das Bündigfte zu erflären, daß es bie 
Neutralität der Ansbach-Bayreuthſchen Lande achten werde. 

Da Preußen foeben noch gegen das ihm politifch näher ftehende Rußland 
bei der Ankündigung des Durchmarfches die Fräftigften Maßregeln zum Schuge 





*) Derielbe befand fih auf dem Marſche nad) Würzburg, um fi dem linken 
Fügel der nad) der Donau beftimmten franzöfiihen Armee anzuſchließen. 
.. 
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feiner Yande ergriffen hatte, konnte eim Gleiches Frankreich gegenüber nicht 
unterbleiben. 

Nach einer am 7. Oftober auf Königlichen Befehl ftattgehabten Berathung 
zwifchen dem Feldmarſchall v. Mölfendorff, dem Minifter v. Hardenberg und 
dem Grafen Schulenburg wurde eine neue Konferenz zu Potsdam auf den 
9. Dftober anberaumt, welche zwar nicht den endgültigen Bruch mit Frankreich, 
aber doch ſchon ſehr entſchiedene Erflärungen, ſowie eine Reihe militärifcher 
Maßnahmen beſchloß. 


lH. Erſte und zweite Mobilmachung im Monat September 1805. 


In Ausführung feines Entjchluffes, die Neutralität bewaffnet aufrecht zu 
erhalten und eine Armee von 80 000 Mann aufzuftellen, hatte König Friedrich 
Wilhelm III. am 7. September eine theilweife „erjte" Mobilmahung in allen 
Provinzen angeordnet.*) 

Am 14. September wurden die Offiziere angewiejen, keinerlei Urlaub$- 
gefuhe mehr einzureihen; es ſei denn in höchſt wichtigen Angelegenheiten, 
worüber Seine Majeftät ſich die Entjcheidung vorbehalte. In Folge der oben 
erwähnten wiederholten Forderung Kaifer Aleranders und der weiteren Er- 
Härungen des Grafen Alopaeus berief der König auf den 19. September in 
Berlin eine Konferenz, an welcher der Herzog von Braunjchweig, der Feld— 
marſchall v. Meöllendorff, der General Graf Kaldreuth, die Meinifter 
v. Hardenberg und Graf Haugwitz, die Generale v. Geuſau, v. Rüchel, 
v. Koedrig und Oberftlieutenant v. Kleiſt theilnahmen. Sie unterbreitete 
ihm folgende Vorfchläge: 

1) Aufbietung der ganzen Armee behufs Aufrechterhaltung der Neu— 
tralität, Würde und Selbftftändigfeit Preußens. 

2) Umnverzüglihe Vornahme der nöthigen militärifhen Mafregeln. 

3) Beitgewinn, indem man dem Kaiſer Alerander die Ausficht auf güt- 
lihen Ausgleih und eine Zuſammenkunft nicht bemimmt, aber bis zu dieſer 
den Durchmarſch unterfagt. Ein Offizier ift fogleich mit einem entfprechenden 
Schreiben an den Raifer zu fenden. 

4) Ausübung einer Preffion auf den Wiener Hof, um durch denjelben 
auf Rußland zu wirken. 

5) BVorläufiger Verzicht auf eine Bejegung von Medlenburg und der 
Hanfeftädte, Verſammlung eines Korps an der Peene und in der Priegnig. 


*) Anlage I. enthält das Verzeihnig der am 7, September 1805 mobil gemachten 
Truppentbeile. 


Mobilmahung im September. 5 


Noch am nämlichen Tage — dem 19. September — wurde die fchleunige 
„zweite” Mobilmahung der ganzen Armee befohlen. Auch die dritten 
Nustetier-Bataillone follten ihre Urlauber einziehen und die Kriegs-Augmen- 
sation formiren. Beſonderes Gewicht legte die betreffende an das Ober- 
Kriegstollegium gerichtete Allerhöchſte Ordre auf fchnellfte Bereitjtellung der 
nenoftpreußifchen und Warfchauer Regimenter. Miniſter v. Schroetter ging 
jogleih nad) dem Dften der Monardie ab, um die Vorkehrungen aufs Eifrigfte 
zu betreiben. 

Vorgreifend ſei ferner erwähnt, daß, in Folge des unter Wr. 3 des 
Konferenzprotofoll8 gemachten Vorſchlages, am 9. Oftober General Graf 
Kaldreutd mit dem Anerbieten einer Monarchen: Zufammentunft nad) Pulamy 
abgejendet wurde, und daß Graf Haugwig fich, gemäß des Beſchluſſes unter 
Kr. 4, am 22. September nad) Wien begab. Er erflärte dort, Defterreic) 
möge die Ruſſen von einem Einmarſche in preußifche® Gebiet zurüdhalten, 
da Preußen jonft genöthigt fein werde, mit Frankreich zu gehen. 

Schon vom 21. September an trafen inzwifhen Knechte und Mobil: 
mahungspferde bei den Negimentern ein. Das Artilleriegeſchirr, die Zelte, 
Deden, Feldflafhen, Keſſel, Kafferolfen wurden befichtigt und in Stand 
geiegt,*) Munition und Gejchüge bereitgehalten. Mit dem 1. Oftober trat 
Alles auf den Feldetat. 

Nur die in jener Zeit noch beftehenden Mortier-Batterien wurden hiervon 
ansgeihloffen und jollten daheim bleiben.**) 

Der Einmarsch rufjifcher Truppen war übrigens nit nur von Often 
her zu beforgen. Schweden, das mit Rußland damald im engften Bunde 
fand, hatte bereits jeit dem Herbſt des Jahres 1804 einen Theil feiner 
Truppen in und um Stralfund verfammelt. Ein ruffifches Korps unter dem 
General Grafen Tolftoi wurde in Reval und Kronftadt eingefchifft, um in 
Strafjund zu landen und mit den Schweden vereinigt die Franzofen aus 
Hannover zu vertreiben, anderenfalls, wenn Preußen fi) der Koalition verfage, 
auf Berlin zu rücden. 

Zur Dedung der Yandesgrenzen gegen dieſe ruſſiſch-ſchwediſche Armee***) 
befahl der König am 22. September die fofortige Zufammenziehung eines 
Armee-Korps von 18 Bataillonen, 3 Jäger-Kompagnien, 33 Estadrons, 
2 12pfündigen, 2 reitenden Batterien, zu denen im Bedarfsfalle noch 
2 12-Pfdr.-Batterien aus Magdeburg herangezogen werden fonnten, in 
Vorpommern. Es trat unter Befehl des Generals der Kavallerie Grafen 
Raldreuth. 





*, Einige vorbereitende Maßnahmen waren ſchon vor dem 19. September auch bei 
denjenigen Truppentheilen getroffen worden, welde in dem Mobilmahungäbefehl vom 
1. September nicht bezeichnet find. 

**) Kabinet3:Ordre vom 21. September 1805. 

) Sowie gegen die ruffifche Flotte, welche fi nad) Golberg, Sminemünde und 
Stettin wenden konnte. 
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Die vom Oberft v. Scharnhorft entworfenen Marjchbewegungen waren 
theilweife fchon vorher begonnen worden. Einige Negimenter, welche ihre 
Mobilmahung noch nicht vollendet hatten, erhielten Befehl, ihre Urlauber 
während des Marfches oder nach den Sammelplägen heranzuziehen. Die 
Feftungen Stettin, Colberg und Swinemünde wurden friegsmäßig durch britte 
Musfetier-Bataillone und Invaliden-Kompagnien befegt. 

General Graf Kaldreuth follte den Umftänden gemäß Kantonnements 
beziehen, die Peene zwifchen Anklam und Demmin fowie die Inſeln Ufedom 
und Wollin befegen laffen, alle Vorkehrungen zur Behauptung feiner Stellung 
treffen, ferner aber einige Eskadrons nebft einer halben reitenden Batterie 
nad) Treptow a. d. Mega entjenden, um eine Beunruhigung der Küfte zwiſchen 
Treptow und Eolberg zu verhüten. 

Für den Fall einer Landung der Auffen und eines Vormarſches der 
vereinigten ruſſiſch⸗ſchwediſchen Streitkräfte durch das Mecklenburgiſche, erhielt 
General Graf Kaldreuth die Inſtruktion, zunächſt Vorftellungen über das 
Unrecht einer folchen Bewegung zu machen. Wenn dies fruchtlos blieb und das 
Einfhreiten mit bemwaffneter Hand nicht mehr vermieden werden könnte, follte 
er feine Veranftaltungen fo treffen, daß die Gegner die Feindfeligfeiten eröffnen 
müßten und Preußen als im Stande der Nothwehr befindlich erfcheine. 

Kalckreuth äußerte mit Nückficht auf die vorgefchrittene Jahreszeit Be— 
denken wegen der engen VBerfammlung feines Armee-orps an der Peene. Er 
befürchtete Mangel und Krankheiten und glaubte einen Hauptwerth auf Ver— 
hütung bderjelben legen zu müſſen; „denn der fiegt, der am längften fich 
gefunde Soldaten erhält", Der König geftattete hierauf eine weitläufige 
Unterbringung, welche der General derart anordnete, daß feine Truppen bis 
zum 14. Dftober 1805 über den ganzen Raum um die Odermündungen 
herum zwifchen der Rega, der Gegend von Schwedt, Zehdenif, Neuruppin 
und der medlenburgiichen Grenze vertheilt ftehen follten. 

Erft wenn die Ruſſen wirklich gelandet fein würden, beabfichtigte er eine 
engere Berfammlung hinter der Peene zwiſchen Neuwarp und dem Kummerower 
See unter gleichzeitiger Entfendumg von etwas Kavallerie auf das rechte Oder- 
ufer zur Küſtenbewachung. 

Der König hatte den Grafen Kaldreuth zugleich benachrichtigt, daß er einen 
Theil der Truppen der Berlinifchen und der Magdeburger Inſpektion bereithalten 
werde, um ihn nöthigenfallS zu unterftügen.*) Ferner wurde die Verſamm— 
fung von 14 Batailfonen, 15 Eskadrons und 4 Batterien unter Prinz Ludwig 
von Preußen in der Gegend von Wittftof und Fürſtenberg, endlih von 
9 Bataillonen, 15 Eskadrons und 1"/s Batterie unter dem Generallieutenant 
Grafen Kunheim als Obſervationskorps bei Ratzeburg, Gadebufh und Wismar 


*) Anlage II. enthält die Allerhöcfte Kabinets-Ordre an den General Grafen 
Kaldreuth. 
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in Ausſicht genommen; doch kamen dieſe Maßnahmen bei der ſchnellen Ver— 
anderung der politiſchen Lage nicht mehr zur Durchführung. 

Gleichzeitig mit der Aufſtellung des Kalckreuthſchen Korps waren die 
umfafſſendſten Maßregeln an den Oſtgrenzen des Staats getroffen worden, 

Generallieutenant v. Rüchel erhielt den Oberbefehl über die oſtpreußiſche 
Hauptarmee, welche ſich in der Stärke von 20 Bataillonen, 4 Kompagnien 
Jager, 40 Estadrons, 16 Batterien bei Drengfurth oder, wenn dieſes in Folge 
des Einmarfches der Ruſſen nicht mehr zuläffig fein follte, bei Ofterode zu 
verſammeln hatte. Generalmajor v. Dieride wurde gleichzeitig beauftragt, mit 
I dritten Musfetier-Bataillonen und 7 Eskabrond die BVertheidigung der 
\amländifhen Küfte zu übernehmen. 

Ein weftpreußifches Armee-Korps von 15 Bataillonen, 10 Esladrons, 
3 Batterien wurde ebenfalls mit Befehl zur VBerfammlung bei Ofterode oder, 
wenn angängig, bei Drengfurth verjehen, um unter General v. Rüchels 
Kommando zu treten, welchem für die Folge auch das bei Oftrolenfa und 
Fultusf hinter dem Narew fich zufammenziehende nenoftpreußifche Detachement, 
4 Bataillone, 15 Esfadrons des Generals v. Leftocq, umterftellt wurde. Im 
Ganzen ſollten fich demnach unter Rüchels Befehlen, ungerechnet die Küften- 
beſatzung, 39 Bataillone, 4 Kompagnien Jäger, 65 Estadrons, 19 Batterien 
den an der Grenze verfammelten ruffishen Truppen gegenüber vereinigen. 

General der Infanterie Fürft zu Hohenlohe-Ingelfingen wurde mit der 
Zufammenziehung des füdpreußifchen Armee-Korps bei Sieradz an der oberen 
Barthe beauftragt. Daffelbe follte im Ganzen 27'/s Bataillone, 3 Kompagnien 
iger, 65 Eskadrons, 8 Batterien ſtark werden und die von Warfchau 
unter Generallieutenant v. Köhler nöthigenfalls vor dem überlegenen Feinde 
zurüdweichenden 13 Bataillone, 10 Eskadrons, 2 reitenden Batterien auf: 
nehmen, zu denen dann noch zwei weitere Batterien ftoßen konnten. Sonad) 
vermochte der Fürſt im Ganzen 40'/: Bataillone, 3 Kompagnien, 75 Eskadrons, 
12 Batterien zu vereinigen, während .Generallieutenant v. Grawert zwifchen 
Koſel und Neuftadt in Oberfchlefien 13 Bataillone, 15 Eskadrons, 3 Batterien 
zuſammenzog, andere 5 Eskadrons aber in die Grafſchaft Glatz einrückten.*) 

Eine Referve-Armee, 44 Bataillone, 55 Eskadrons, 15 Batterien, follte 
unter dem Feldmarſchall v. Möllendorff aufgeftellt werden, blieb aber vor- 
läufig noch im den Friedens-Standquartieren. Ebenfo war ein weſtfäliſches 

unter Generallieutenant v. Blücher von 13 Bataillonen, 2 Kompagnien 

iger, 7 Eskadrons und 3 Batterien dazu beftimmt, ſich fpäter mit den 
Kurheffen zu vereinigen, vorläufig jedoch feine Standquartiere noch nicht zu 
verlaffen. Eine reitende Batterie war diefem Korps nod) zugedacht.**) 





*) Zu diefem Korps gehörten außerdem 2 Bataillone Müffling, welche jedoch in 
Reise bieiben jollten. 

**) Anlage IIL enthält ein „General⸗Ueberſichtstableau der verſchiedenen zufammen« 
juichenden Armee⸗Korps“. 
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Ein Operationsentwurf für die Mafregeln gegen Rußland, falls ber 
von Kaifer Alerander angedrohte Einmarfh der ruffischen Armee wirklich 
erfolgt wäre, jcheint nicht feſtgeſtellt geweſen zu fein. 

König Friedrich Wilhelm III. hegte die Hoffnung, daß die Bereit: 
ichaft, den Einmarſch nöthigenfalls mit bewaffneter Hand zurückzuweiſen, 
hinreihen werde, dem Ausbruch eines thatjächlihen Konflift$ nad) dieſer 
Seite vorzubeugen. 

Alle zu den mobilen Korps beftimmten Truppen befanden fich indeſſen 
auf den Sammelplägen an der Oft: beziehungsweife Nordgrenze des Staates, 
oder fie waren doc in Bewegung dahin, um die Berlegung der Neutralität 
durh Rußland abzuwehren, als diefelbe thatfählih durch die franzöſiſchen 
Heeresmaſſen erfolgte. 


I. Beſchlüſſe in Folge der Verlehung der preußiſchen Wentralität 
durch Frankreid,. 


Die am 9. Oftober in Potsdam tagende Konferenz,*) an welcher der 
Herzog von Braunfchweig, der Feldmarſchall v. Möllendorff, der General 
Graf Kaldreuth, der General v. Koedrig, der Oberftlieutenant v. Kleiſt, 
der Staatsminifter Freiherr v. Hardenberg und der Geheime Kabinetsrath 
Yombard theilnahmen, unterbreitete dem Könige im Wefentlichen die nach— 
ftehenden Borjchläge: 

1) An Frankreich ift die Erklärung zu richten, daß der König die Ver- 
(egung der Neutralität mit gerechtem Unmillen empfinde, daß er feine dem 
Kaifer gegenüber eingegangenen Verpflichtungen als aufgehoben eracdhte und 
fi) genöthigt ehe, feine Armeen diejenigen Stellungen einnehmen zu laffen, 
welche allein der Monarchie Sicherheit gewähren fünnten. 

2) Die Truppen in Weitfalen werden dem Kurfürften von Heifen unter- 
ftellt und nehmen — mit den Heſſen vereint — eine von demfelben zu beftimmende 
Stellung.**) Die fränfifhen Truppen verfammeln fih im Bayreuthſchen 
Oberlande, erhalten dort eine anjehnliche Berjtärfung aus Schlefien und dem 
Magdeburgiſchen und werden mit den Sachſen in Verbindung gefegt. 

3) Sachſen und Hejfen erhalten eutjprechende Aufforderungen; die Fran— 
zofen jind, ohne daß Preußen die Feindfeligfeiten anfingt, aus Hannover 
hinauszumeifen; Bremen und Hamburg werden bejett. 


*) Bergleiche Seite 4. 

**) Hierbei ift zu erwähnen, da der Aurfürft bei Annäherung des Marihall 
Bernabotte bereit? ein Korps von 10300 Mann Sinfanterie, 1600 Bferden, 3000 Mann 
Landmiliz und 40 Gefhügen bei Kafjel zufammengezogen hatte, daß aber fpäter durch 
Verhandlungen eine Bereinbarung über friedlichen Durchmarſch der Franzofen zu Stande 
fam, bei welchem der Marfchall feine Truppen dem Aurfürften vorführte und biefer ihn 
nebſt feiner Umgebung feftlich bewirthete. 
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4) Dem Kaiſer Alerander wird die Bereitwilligkeit erklärt, auf die von 
ibm gemünfchte „Negociation armee‘* einzugehen, jobald Preußen über die 
Tendenz derjelben und die Bedingungen ſeines Zutritt3 einig geworden 
jein wird. 

5) Die Tendenz ift und bleibt ein ficherer Frieden. 

6) Die Bedingungen find: Subfidien, fowie eine Kooperation Preußens ein» 
mitt, fünftige bei der Unterhandlung zu bewirfende Erwerbung Hannovers und 
beffere Geftaltung der preußifchen Grenzen. 

1) Der König theilt Frankreich diefe billigen Vorſchläge mit und 
erklärt, fich mit demjenigen Theile vereinigen zu wollen, der die Bedingungen 
annimmt. 

8) Den Rufjen wird der Durchmarſch durch Südpreußen und Schlejien 
nad Böhmen, ſowie durd Pommern, Medlenburg und Lauenburg nad) Weft- 
falen geftattet. 


IV. Leberſicht über die erſten Dorgänge auf dem Kriegsſchauplahe bis zur 
Kapitulation von Alm. 


Zum Berftändniß der weiteren Vorgänge fei zupörderft die Entwidelung 
der erften friegerifchen Ereigniffe in aller Kürze überfichtlich zufammengefaßt. 

Die für das deutjche Kriegstheater beftimmten Streitkräfte Defterreichs 
waren bei Weitem noch nicht vollzählig in dem Lager zu Wels an der Traun 
verfammelt, al8 am 2. September der General-Quartiermeijter Feldmarſchall⸗ 
Yientenant Mad den Befehl zum Vormarſch ertheilte. Abficht war es, durch 
ihnelles und fräftige8 Handeln einen Drud auf den Kurfürften von Bayern 
zu üben, um die mit demfelben jchwebenden Berhandlungen megen feines 
Anihluffes an Defterreih zum günftigen Austrag zu bringen, andernfalls 
wenigftens die Truppen Bayerns nicht auf der Seite des Gegners zu finden. 
Die Armee feste fih am 4. September in Bewegung, überfchritt am 
*. September in zwei Kolonnen bei Braunau und Schärding den Inn umd 
rüdte in eine auf 30 deutjche Meilen ausgedehnte Stellung an der Iller 
und Donau vor. Der linke Flügel lehnte fih an den Bodenſee, der rechte 
reihte bis Ingolſtadt. 

Den Oberbefehl über diefe am 6. Dftober 115 Bataillone, 118 
Schwadronen, oder 59 450 Mann Infanterie, 12 734 Pferde ftarfe Armee*) 
führte dem Namen nad) der Erzherzog Ferdinand, in Wahrheit der 


*) Ulm und Aufterlig. Studie auf Grund ardivaliiher Duellen über den 
Zeldiug 1805 in Deutfchland von Morig Edlen von Angeli, Major im K. K. Kriegs: 
Archive; Mittheilungen des K. K. Kriegs-Archivs. II. Jahrgang, Wien 1877, Seite 404, 
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Feldmarfchall- Lieutenant Mad, an deifen Rathſchläge der Erzherzog durch 
Kaiferlihes Handbillet vom 5. Oftober gebunden war. 

Die bayerifchen Truppen, zum Theil noch in der Mobilmachung begriffen, 
zogen fi vor dem Anmarfche der Defterreicher über Sulzbah und Forchheim 
zurüd. Der Abſchluß eines Bündniffes zwifhen Bayern und Franfreih war 
jhon am 24. Auguft erfolgt. 

Napoleon führte auf die Nachricht von dem feinen geheimen Wünſchen 
entgegenfommenden Verfahren Defterreich8 fofort die im Lager von Boulogne 
verfammelte und aus dem 3., 4, 5. und 6. Korps unter den Marfchällen 
Davout, Soult, Lannes und Ney, fowie aus den Garden unter den Marſchallen 
Mortier und Beffieres, der Kavallerie-Aeferve unter Murat und dem Artillerie 
Parf gebildete Armee gegen den Rhein, während das 1. Armee-Korps, unter 
dem Marſchall Bernadotte, aus dem Kurfürftentfum Hannover durch Heffen 
auf Würzburg, das 2. Armee-Korps unter General Marmont aus Holland 
über Mainz ebendahin vorging. Beide Korps waren beftimmt, den linken 
Flügel der am 25. September auf der Linie Speyer— Straßburg den Rhein 
überjchreitenden ehemaligen Kiüftenarmee zu bilden. 

Feldmarſchall⸗Lieutenant Mad beabfihtigte, im Befig von Ulm, dem 
Angriffe Napoleons entgegenzutreten. Er hatte eine Avantgarde gegen die 
Schwarzwaldpäffe vorgefhoben, hielt da8 Gros feiner Kräfte von Ulm füd- 
wärts hinter der Iller vertheift, während ein Korps unter dem General 
Kienmayer in der Stärke von 20 Bataillonen, 34 Schwahronen*) an bie 
Donau nad) der Gegend von Neuburg und Ingolſtadt entjendet war. 

Das zu Preußen gehörige Ansbachſche Gebiet gewährte, wenn deſſen 
Neutralität von Frankreich beachtet wurde, dem rechten öfterreihiichen Flügel 
eine Anlehnung, denn es reichte ſüdlich bis auf eine halbe Meile an das 
drei Meilen von der Donau entfernte Pappenheim heran, weſtlich big Krails- 
beim und Sontheim. 

Kaifer Napoleon bejchloß, gerade diejen Flügel anzugreifen und führte 
feine, einfchlieglih der Bayern, 200 000 Dann ftarfe Armee in der Weife 
vor, daß fie am 5. Dftober in die Linie Geislingen— Eihftädt**) gelangte. 
Somit war die rechte Flanke der Yller-Stellung bereit3 umgangen. 

Gelingen fonnte diefe fühne Bewegung nur dadurch, daß Napoleon feinen 
Augenblid zögerte, die Neutralität Preußens zu verlegen. Schon am 27. Sep- 
tember hatte er aus Straßburg an den Marfchall Bernadotte, der den ge— 
fammten linken Flügel fommandirte, die entfprechenden Befehle abgehen laſſen. 

Der Marſchall durchzog in Folge deffen in den Tagen vom 3. Oftober 
ab mit feiner Armee-Abtheilung, dem 1. und 2. Korps jowie den in zwei 
Divifionen getheilten 26 000 Mann ftarfen Bayern, von Mainz und Würz- 
burg aus in mehreren Kolonnen das Ansbachſche Gebiet. 


*) Ulm und Aufterlig. Mittheilungen des K. K. Kriegs-Archivs, IL. 1877, S. 404. 
**) 14 deutſche Meilen. 
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Seine weitere Beftimmung ging dahin, die öfterreichiichen Truppen umter 
General Kienmayer bei Ingolſtadt und Eichftädt anzugreifen. 

Die preußifche Grenze war dur das Ansbachſche Hufaren - Bataillon 
des Oberften v. Bila mit einzelnen Abtheilungen auf den verjchiedenen 
Strafen bejegt. ALS die erften franzöfiihen Truppen fih der Grenze 
näberten, ſchickte der Oberſt dem Marſchall Bernadotte Offiziere nah) Würz- 
burg entgegen, um ihn auf die Beachtung der preußifchen Neutralität auf- 
merfam zu machen. Der Marichall erflärte darauf, ev habe bei feiner 
Armee befohlen, daß jeder franzöfifche Soldat, welcher die Grenze verlege und 
auf preußiſchem Gebiet betroffen würde, ohne Gnade erfchoffen werden folfe. 
Sweifelhafter war der Wortlaut einer legten an die preußifchen Offiziere 
gerichteten Yeußerung: „Verfichern Sie in meinem Namen, daß, im Falle 
durchmärſche durch Ihr Land geſchehen follten und müßten, fie nie anders 
als mit Bewilligung Ihres Hofes gefchehen werden.“ 

US trog dieſer Verſicherungen am 1. Oktober franzöfiihe Patrouillen 
und Abtbeilungen, welche Unterfommen fuchten, den preußifchen Boden betraten, 
rihtete auch die Ansbachſche Provinzialbehörde an den Marſchall Bernadotte 
ein Proteftichreiben, worauf derfelbe erneut beruhigende Berficherungen gab 
und einen Irrthum vorfchügte Auch die über die Grenze gefommenen fran- 
zöſiſchen Truppentheile hatten fich noch ruhig abweifen laſſen. Am 3. Oftober 
rüdte indefien die Avantgarde des Korps Bernadotte unter General Keller: 
mann in Ansbach ein und der Marſchall felbjt nahm in Uffenheim fein Haupt- 
qartier.*) Der General Graf Tauentien und der Kammerpräfident v. Schud- 
mann begaben fich fofort zu ihm, um gegen dieſes völferrechtlih unzuläffige 
Verfahren Einfpruch zu erheben. Der Marfchall empfing fie mit der größten 
Zuvorlommenheit, berief ſich jedoch auf den ausdrüdlichen Befehl feines 
Raifers und fette nur Hinzu, daß er die ftrengften Anweifungen erlajjen habe, 
teinerlei Ausfchreitungen zu begehen. 

Die feine in den fränkischen Landen ftehende preußiſche Truppenzahl 
befand ſich natürlich nicht in der Lage, gegen die bis zum 6. Oftober fort: 
dauernden Durchmärjhe**) und gegen die Wegnahme von Verpflegung: 





*) General Kellermann händigte einem der bei Seite gebrängten Dffiziere, der ihm 
den Weg hatte verlegen wollen, die nachſtehende Beſcheinigung aus: 

„Le general Kellermann, commandant la cavalerie de l’armee du general Bernadotte 
deelate qu’ayant recu l’ordre de se rendre & Uffenheim s’est dirige par Sickertshausen 
(Sichartshausen) ou Msr. Arnheim, Lieutenant des Husars au service Prusse a voulu 
vopposer a son passage, mais le general ayant regu l’ordre de marcher a sa destination 
& presumant que le marechal Bernadotte avait ses motifs pour lui ordonner cette direc- 
ion, le general Kellermann n’a pu suspendre la marche et s’est cru oblige de passer 
Pure avec sa division non obstant toute opposition.“ 


a Sickertshausen le 3. 8bre 1805. 
le G Kellermann. 


) Auch Theile ded Korps Davout durchzogen das Ansbachſche Gebiet. 
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gegenftänden und Pferden etwas zu unternehmen. Insbeſondere führten die 
Bayern anfehnlicdye Beitreibungen aus. 

Diefe Vorgänge erwieſen deutlich die geringe Achtung, welche Napoleon 
Preußen zugeftand und die Werthlofigfeit einer Neutralität, ſobald diefelbe nicht 
durd) Kraft und Macht unterftügt wird. Der Kaiſer war, als er bei der Armee 
eintraf, davon unterrichtet, daß Preußen gegen Rußland rüfte, und vechnete 
überdie8 darauf, durch ſchnelle kriegeriſche Erfolge gegen Defterreih den 
diplomatischen Weiterungen, welche ihm aus feinem gewaltthätigen Verfahren 
etwa erwachſen fünnten, die Spige abzubreden. Ein von feiner eigenen Hand 
aus den letten Tagen ded September herrührendes Marfchtableau, in welchem 
die Quartiere des 1. und 2. Korps in Ansbach bereitS vorgefehen jind, be— 
fundet, abgefehen von mehreren Stüden feiner Korrefpondenz, wie lange vorher 
er ſchon entjchloffen geweſen, die preußifche Neutralität nicht zu berüdfichtigen.*)) 

Bor dem überrafchenden Erfcheinen der fehr überlegenen Heerſäulen 
Bernadottes mwichen die unter Kienmayer an der Donau aufgeftellten öfter- 
reichifchen Streitkräfte ohne ernften Kampf gegen die ar und den Inn 
zurüd, um fich dort den nachrückenden öfterreihifch-ruffiichen Streitkräften an— 
zufchließen. 

Am 6. Oktober gewannen die Franzoſen bereits den Uebergang von 
Donauwörth, am 7. den von Neuburg. Einzelne öſterreichiſche Abtheilungen 
wurden am 8. Dftober bei Wertingen, am 9. bei Günzburg gefchlagen. 
Feldmarfchall-Pieutenant Mad, lange in völliger Unflarheit über die Abſichten 
jeine8 Gegners und außerdem in Täufchungen über die Widerftandsfähigfeit 
der früher gefchleiften und jet nur nothdürftig wiederhergeftellten Befeſti— 
gungswerfe von Ulm befangen, verblieb nach mehrfachen Schwanfungen in 
jeiner Stellung an der ler. Am 14. und 15. Oftober folgten neue uns 
günftige Gefechte bei Elchingen und Ulm Die Franzofen dehnten ihre Um— 
faffung bis Memmigen aus und fchlojjen Mad mit dem Kern feines Heeres 
bei Ulm ein, während Marſchall Bernadotte von Ingolſtadt nah Münden 
vorging, um jede zu feinen Gunften vom Inn ber unternommene Einwirkung 
frühzeitig zu erfennen und zu vereitelt. 

Am 17, Dftober 1805 kapitulirte die öfterreichifche Armee bei Ulm 
in der Stärfe von 20000 Mann AYnfanterie, 3200 Mann Kavallerie mit 
59 Gejchügen. 

Der Feldmarfchall-Lieutenant Werne war am 13., Erzherzog Ferdinand 
in der Nacht zum 15. Oftober auf dem linfen Donau-Ufer von Ulm, jeder 
mit einigen Taufend Mann, abgerüdt. Sie wurden jedod von Theilen der 
Kavallerie = Neferve unter Murat und der Infanterie-Diviſion Dupont fo 


*) Der Kurfürft von Bayern hatte auf Drängen des preußifchen Gefandten Napo— 
leon vor dem Durchmarſche ausbrüdlich gewarnt. Der Kaifer antwortete unter dem 
2. Oltober: „La Prusse ne serait pas raisonnable de nous faire cette querelle.* 
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eazüh verfolgt, daß nur 1892 Mann und 1794 Pferde*) über Geislingen, 
Nördlingen, Gunzenhaufen, Nürnberg, unter Führung des Erzberzogs 
Eger erreichten. **) 

Die ruffifhe Hülfe war um diefe Zeit noch fern. Zwar hatte die 
erfte ruififsche Armee unter dem General Kutufom am 22. Auguſt die öfter: 
reichiſche Grenze üiberjchritten, aber zunächft nur fehr Feine Märſche gemacht. 
Beihleunigte fie jpäter auch ihre Bewegung gegen den Inn aufs Aeußerſte, jo 
tonnte fie doch erft in der zweiten Hälfte des Monats DOftober, 37 700 Mann, 
11000 Pferde ftarf, bei Braunau eintreffen. Außer diefen Truppen waren 
am Inn von der öfterreidhifchen Armee 35 Bataillone, 40 Schwadronen 
eder 21989 Mann, 4073 Pferde verfügbar, fo daß ji die Geſammtkräfte 
der öfterreichifchruffishen Armee dort auf rund 60 000 Mann, 15 000 Pferde 
bezifferten. ***) 

An Berftärfungen ftanden für die nächfte Zeit nur 9 Bataillone und 
5 Schwadronen Ruſſen, ungefähr 8000 Mann, unter dem General Rofen, 
und 22 Bataillone, 7 Schwadronen oder 13 356 Dann, 571 Pferde der Oeſter— 
reicher umter dem FeldmarfchallsLieutenant Herzog Paul von- Württemberg bei 
Bien zur Verfügung. Nur 4 Bataillone, 4 Schwabronen, 3600 Dann, waren 
ven diefen öfterreihiichen Truppen als wirklich friegsbereit anzujehen, während 
der Heft in unausgebildeten Erfagmannfchaften beftand. 

Die zweite ruffifche Armee unter Buxhoewden fowie die Garden fonnten 
erft im letten Drittel des November in der Gegend von Brünn mit 47 000 
Mann erwartet werden. Thatſächlich haben fich diefe Kräfte in der Zeit 
vom 20. bis 24. November bei Wifhau, 6 Meilen nordöftli Brünn, und 
bei Ofmüt mit den dorthin zurückgewichenen ruffifch-öfterreichifchen Kräften 
des Generals Kutuſow vereinigt. 

Die dritte ruſſiſche Armee dagegen unter den Generalen Michelſon und 
Bennigfen, deren Aufſtellung erſt durch Kaiſerlichen Befehl vom 4./16. Juli 
angeordnet worden war, wurde in Folge der anfänglichen Verwidelungen mit 
Preußen, jowie durch wiederholte abändernde Befehle, in ihrem Vormarſch 
derartig aufgehalten, daß fie erft am 13. und 14. November Warſchau paffirte 
und am 13. Dezember mit den Vortruppen Breslau erreichte. 


*) Ulm und Aufterlig. Mittheilungen des K. K. Kriegs-Archivs II. 1877. ©. 412. 

**) Feldmarfhall:Lieutenant Jellatit, der mit einem Korps von 21 Bataillonen 

und 10 Schwadronen von Ulm aus noch am 13. Dftober nad Süden entfenbet worden 
war, zog ſich nad) Borarlberg zurüd. 

**) lm und Aufterlig. Mittheilungen des K. K. Kriegs-Archivs III. 1878, ©. 310. 
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V. Erfe Ansrdnungen zur Anffiellung der preußiſchen Heere gegen 
Frankreich. 


Die Nachrichten von der Verletzung der preußiſchen Neutralität, die Mit— 
theilungen über die Einzelheiten, über vorgefallene Exceſſe, über die Abweiſung 
der von den Behörden erhobenen Proteſte und über die Zurückdrängung der 
preußiſchen Militär-Rommandos, erregten einen allgemeinen Unwillen, welcher 
um fo ftärfer auftrat, je mehr ſich Preußen Frankreich gegenüber bis dahin 
willfährig und rückſichtsvoll gezeigt hatte, 

Der König genehmigte im Allgemeinen die Konferenzbefchlüjfe vom 
9. DOftober. Der Aufmarſch der preußischen Heere gegen Weften wurde ein- 
geleitet. Die bezügliche Kabinet3-Ordre, aus Potsdam vom 13. Oftober 1805 
datirt, jagt in der Einleitung: 

„Se. Majeftät von Preußen fehen fich veranlaft, da die Franzoſen auf 
eine ganz unerwartete Weife die Neutralität in Franken verlest haben, um 
weiteren unerlaubten und Allerhöchſt Dero Staaten nadtheiligen Schritten 
vorzubeugen, verjchiedene Armee-Rorps ſowohl im Fränkiſchen, als in Nieder- 
jahjen und Weftfalen, zu verfammeln.‘ 

General Graf Tauentien, der in den fränfifchen Landen befehligte, erhielt 
die Weifung, feine Truppen fogleid im Bayreuthſchen zufammenzuziehen und 
im Ansbachſchen nur eine Abtheilung von 100 bis 150 Pferden zu belaffen. 
Fürſt Hohenlohe follte mit den bei Sieradz an der Warthe jchon verfanmelten 
oder dorthin im Marſch befindlichen Truppen fogleich nad) dem Bober um— 
fehren, und fie an dieſem Fluffe bei Naumburg, Sagan und Bunzlau ver- 
fammeln, von wo dann der größte Theil weiter nad Franken beftimmt war. 
Dorthin follten auch von Brandenburg einige Regimenter marjdiren, Fürſt 
Hohenlohe das Kommando über das neu zu bildende ftarfe fränkische Korps 
übernehmen. 

General Blücher erhielt die Weifung, mit den weftfäliichen Truppen unter 
den Oberbefehl des Kırfürjten von Heſſen zu treten, um dann fpäter deijen 
Avantgarde zu führen. 

Der zum Einmarfche in das Hannoverjche beftimmte Herzog von Braun- 
ſchweig übernahm das zu dieſem Zwecke bereitgeftellte niederfächfiiche Korps. 
General dv. Rüchel wurde in feiner Bewegung zur Verfammlung bei 
Drengfurth fofort angehalten und alsbald beordert, den größten Theil feiner 
Truppen zur Bildung mehrerer Reſervekorps abzugeben, im welche der ge- 
fammte Reſt der Armee, ſoweit er nicht zu Beſatzungszwecken erforderlich war, 
eingetheilt wurde. 

Gegen die Zufammenziehung eines ftarken Korps in Kranken machte 
jedoch Oberftlieutenant v. Kleift, der vortragende Generaladjutant, Bedenken 

geltend. Er reichte dem Könige am 16. Oftober ein Promemoria ein. 
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In demjelben legte er dar, dab der Beichluß, eine bedeutende QTruppen- 
macht bei Bayreuth, am rothen Main und bei Hof zu verjammeln, vor Allem 
aus dem unangenehmen Eindrud hervorgegangen jei, den das treulofe Be- 
nehmen der Franzoſen gemacht habe. 

Bei ruhiger Prüfung der Yage müffe man die Dinge anders anjehen. 
Liefen die franzöfifhen Operationen an der oberen Donau unglüdlih ab, fo 
fönnte der Rückzug der durd das Ansbachſche marfchirenden Truppen nur auf 
denjelben Wegen vor fich gehen, auf denen der Hinmarſch erfolgt fei. Dann 
aber würden die preußifchen Truppen in Franken noch nicht verfammelt 
jein, die Franzofen ſich in der Folge, nad) einem Bruche mit Preußen, lints 
wenden und von Würzburg über Meiningen nad) Sachſen, oder von Frankfurt 
über Fulda auf Erfurt marſchiren. Dadurch werde das fränfifche Korps von 
dem weſtfäliſchen und niederfächjifchen getrennt fein. Auch könnten die Fran— 
zofen dieje Operationen mit frifch über den Rhein herangezogenen Truppen 
unternehmen. 

Selbft bei einem Rückzuge der Yranzofen und dem wahrfcheinlichen 
Bordringen der Auffen auf Würzburg ftelle ſich eine Schwierigkeit ein. Große 
Heeresmaffen drängten fid) dann auf engem Raum in Franken zuſammen, 
was die Unterkunft und Berpflegung aufs Aeußerſte erfchweren und den 
Truppen viel Ungemad) bereiten müſſe. Bei der jchlechten Jahreszeit werde ferner 
das Fuhrweſen auf den bergigen Straßen in Franfen bald zu Grunde gehen. 

Eine Verſammlung des fränkischen Korps in Thüringen dagegen fei 
zweckmäßiger. Dort fünnten die Truppen in der getreidereihen Gegend gut 
(eben, die Verbindungen mit dem weftfälifchen umd niederfächiiichen Korps 
würden nicht unterbrochen werden, ein kleines an der oberen Werra auf- 
geftelltes Korps vermöge mit dem fränkifchen Seitenforps Fühlung zu halten, 
dieſes mieder mit der öfterreihifchruffiihen Armee, aber auch mit der fur- 
ſächſiſchen. Die Mobilmahung der Sachſen werde dann beſſer gejhügt.*) 

In Folge diefer Einwendungen des vortragenden Generaladjutanten fand 
am 18. Oftober beim Herzog von Braunfchweig eine Berathung ftatt, deren 
Ergebniffe in einem weiteren Promemoria **) zufammengefaßt wurden. Daijelbe 
erhielt die Genehmigung des Königs und ordnete die in Folge von Kleiſts 
Borfchlägen nothwendig werdenden Aenderungen art. 

Um die Aufmerkfamfeit der Franzoſen nicht zu erregen, fo lange noch 
feine beträchtlihe Truppenzahl in Thüringen verſammelt fei, follten zunächit 
feine Verſtärkungen nad Franken rüden, General Graf Tauengien aber, wie 
ſchon angeordnet, bei Bayreuth Stellung nehmen. Das ganze, unter Fürft 
Hohenlohe aus Sclefien nad Franken beftimmte Korps hätte ſich mehr rechts 
zu ziehen und zwifchen Werra und Saale oder zwifchen Eifenah, Gotha 


*) Anlage IV. enthält das „Allerunterthänigite Bromemoria” des Oberſtlieutenants 


v. Kleiſt. 
**) Ohne Unterfchrift und Datum, Anlage V enthält den Wortlaut dieſes Promemoria 
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Erfurt und Saalfeld zu rüden, um-zu verhüten, daß die Franzoſen fich zwiſchen 
dafjelbe und die Kurheſſen einfchieben fünnten. Die aus Halle, Brandenburg 
und Erfurt anfänglih nad Franken beftimmten Truppen jollten Halt machen 
und das Herannahen des Hohenloheichen Korps abwarten. 

„Diefe Stellung” — jagt das Promemoria — „würde die vollkommene 
Verbindung zwifchen der kurheſſiſchen Armee, der niederfächfiichen unter dem 
Herzoge von Braunfchweig und der kurſächſiſchen unterhalten können.“ 

Bis zum 20. Oktober entftand auf Grund diefer Erwägungen und Be- 
ftimmungen ein neues „Oeneral-Ueberjichts-Tableau der verjchiedenen Armeen, 
in welche die Armee zufammengezogen wird." 


Es bejtimmte: 


1) Das fränfifh-thüringifche Armee-Korps unter dem Generalkommando 
des regierenden Fürſten zu Hohenlohe⸗-Ingelfingen befteht: 


a. aus dem GSeitenforps unter dem Generalmajor Grafen Tauengien, 
T Bataillone, 5 Esfadrong, bei Bayreuth, mit dem vorgejchobenen Kavallerie— 
poften im Ansbachſchen; 


b. aus den Hauptlorps in Thüringen, 23". Bataillone, 4 Kompagnien 
Jäger, 40 Esfadrons, 10 Batterien. Daffelbe verfanmelt fih am Nordfuß 
des Thüringer Waldes, den rechten Flügel bei Eiſenach an die Werra, den 
Iinfen bei Saalfeld an die Saale gelehnt, die Mitte bei Erfurt. 

Sonad konnte Fürft Hohenlohe im Ganzen 35". Bataillone, 4 Yäger- 
Kompagnien, 45 Eskadrons, 10 Batterien vereinigen, welche zunächſt allerdings 
auf eine Entfernung von fast 20 deutfchen Meilen auseinandergezogen ftanden. 


2) Das wejtfälifche Armee-Korps, unter dem Generalfommando des Kur: 
fürften von Heifen, befteht zuvörderft nur aus dem Avantkorps des General- 
lieutenant3 v. Blücher: 15 Bataillone, 2 Yäger-Rompagnien, 25 Esfadrong, 
4 Batterien. 

Es verfammelt fi in engen SKantonnirungen zwifchen Münfter und 
Hamm, die Mitte um Drenfteinfurt, beobachtet gegen die Ems und ijt be- 
ftimmt, fich nad) Umftänden mit der heſſiſchen Armee zu vereinigen. 


3) Das niederfächfifche Armee-Korps, unter dem Generalfommando des 
regierenden Herzogs von Braunſchweig 37 Bataillone, 6 Kompagnien Jäger, 
55 Eskadrons, 12 Batterien, rüdt in mehreren Kolonnen ind Hannoverjche 
vor, bezieht Kantonnements zwifchen Bremen und hannöveriſch Münden und 
beſetzt Bremerlehe und Ritebüttel mit Kommandos. 


Das Korps hatte ſich ſonach, wenn man die äußerften Entfernungen 
berüdfichtigt, vom Zufammenfluß der Werra und Fulda bis zur Elbmündung, 
alſo auf 36 deutjche Meilen, in gerader Linie gemeffen, auszudehnen. Er— 
forderlichenfall8 ſollte es übrigens noch zwei Kavallerie-Regimenter an Die 
Heſſen abgeben. 
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4) Das oberjchlefifche Obfervationsforps, unter General v. Grawert, 
15 Bataillone, 20 Esfadrons, 5 Batterien bfeibt vorläufig in Oberfchlefien 
und der Grafichaft Glatz. 

5) Das 1. Meferveforps, unter dem Kommando des Feldmarſchall 
Möllendorff, 16 Bataillone, 25 Eskadrons, 4 Batterien, bleibt in Berlin, 
Potsdam und der Marf, bereit, fofort über Magdeburg abzurüden. 

6) Das 2. Neferveforp8 unter dem General der Kavallerie, Herzog 
Eugen von Württemberg, 16 Bataillone, 25 Eskadrons, 7 Batterien, ver- 
ſammelt ſich an der Oder und Warthe bei Schwedt, Küftrin und Yandsberg, 
und ift beftimmt, da8 von Berlin abrüdende 1. Referveforps dort zu erſetzen. 

7) Das 3. Referveforps unter dem Generallieutenant v. Rüchel, 14 Ba- 
taillone, 25 Esfadrons, 7 Batterien, verfammelt fih am Bober zmwifchen 
Naumburg, Sagan und Kroffen, um erforderfichenfall8 gegen Thüringen 
nachrücken zu können. 

Dieje Zufammenftellung erlitt bis zum 22. Oftober noch einige unerhebliche 
Abänderungen.*) Das Anfangs zur Bejagung von Breslau beftimmte 
Regiment Tichepe trat zum Korps des Fürften Hohenlohe über, wodurch 
daſſelbe auf eine Gefammtitärfe von 37'/: Bataillonen ftieg. Außerdem fand 
der Austausch einiger Negimenter ftatt, ohne daR ſich die Stärfe der ver- 
ſchiedenen Korps änderte. 

Im Ganzen betrug ſonach die gegen Frankreich aufgeftellte Armee 
150'/2 Bataillone, 12 Kompagnien Jäger, 220 Esladrons, 49 Batterien. 

Im Lande blieben außer den ohnehin zu Beſatzungszwecken beftimmten 
dritten Musfetier-Bataillonen, Jnvaliden-Kompagnien und Depots: 

1) In Oftpreußen, umter General v. Courbiere: 7 Batailfone, 10 Es— 
ladrons. 

2) In Weſtpreußen, unter General v. Manſtein: 2 Bataillone. 

3) In Neuoftpreußen, unter General v. Leſtoch: 3 Bataillone, 10 Es— 
fadrond. 

4) In Südpreußen, unter General.v. Köhler: 10 Bataillone, der augen- 
blickliche Beſtand des Regiments Chlebowski, 15 Eskadrons, 1 reitende 
Batterie, jo daß nicht weniger als 22 Bataillone, 35 Eskadrons, 1 reitende 
Batterie der Feldarmee entfielen, um fern vom Kriegsſchauplatze heimathliche 
Feſtungen zu befegen und entlegene, jetzt micht mehr bedrohte Provinzen zu 
füchern. **) 

Nah Kafjel ging der Major v. Kamp vom Generaljtabe mit einem 
Königliben Handjchreiben ab, um den Kurfürften von der ihm zugedachten 





*) Geheimes Staatd-Arhiv. Acta, betreffend den Mari der zur Aufredterhaltung 
der Reutralität zufammengezogenen Königlich preufliihen Truppen nad) Weftphalen, Nieder: 
ſachſen und Franken. R. 63, 87. Nr. 20. 

**) Anlage VI. enthält das berichtigte General-Ueberfichtd-Tableau der verihiedenen 
Armee⸗Korps, in welde die Armee zufammengezogen wird, vom 22. Dftober 1805. 
Rriegsgeich. Einzelfchriften. 1. Heft. 2 
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Rolle in Kenntnig zu ſetzen und ihm eine Berfammlung der heifiichen Armee 
bei Biegenhain vorzufchlagen. Nach Sachſen eilte der Flügeladjutant, Major 
Graf Göten, um den Anflug und die Zufammenziehung der verfügbaren 
Streitkräfte in der Gegend von Gera anzuregen. 

Die Märjhe der Truppen in die geplanten Aufftellungen begannen 
größtentheil® nod) gegen Ende des Monats Oktober. Die Bejegung von 
Hannover vollzog jid) vom 25. Oftober ab auf friedliche Weife. Die in ber 
Yandeshaupttadt und an der Straße nad) Hameln ftehenden franzöfifchen Ab- 
theilungen des General® Barbou*) gingen vor den anrüdenden Preußen 
nad jener Feſtung umd deren nächjter Umgebung zurüd. Das preußiſche 
Regiment Ferdinand rückte in Bremen ein. 

Am 25. Oftober Mittags traf Kaifer Alerander I. von Naßland in 
Berlin ein und wurde mit großem Jubel empfangen. 

Die Monarchen begaben ſich ſodann nach Potsdam, wo ſie mit geringen 
Unterbrechungen bis zu der am 5. November früh erfolgenden Abreiſe des 
Kaiſers verweilten, und wo am 30. Oktober auch Erzherzog Anton von 
Oeſterreich eintraf. Weitere Verabredungen, nicht nur politiſcher, ſondern auch 
militäriſcher Natur, wurden hier getroffen. Preußen übernahm durch den 
Vertrag vom 3. November die Verpflichtung, den Kaiſer der Franzoſen auf— 
zufordern: den im Frieden von Lunéville ausbedungenen Rechtszuftand herzuftellen. 
Sollte dieje Forderung zurückgewieſen merden, jo hielt es fich weiter für 
gebunden, vier Wochen nad) Abreije feines Abgejandten in das Hauptquartier 
Napoleons, mit bewaffneter Hand einzufchreiten. 


Schon vorher waren einige, die nächjten Unternehmungen gegen Franf- 
reich betreffende Denkjchriften dem Könige vorgelegt worden, darunter auch 
diejenige, welche franzöfifcherfeit8 1806 in Charlottenburg aufgefunden und 
jpäter in Paris überjegt und veröffentlicht worden if. Sie wird dem 
damaligen Kapitän des Generalftabes v. Rauch, fpäteren preußiichen Kriegs— 
minifter, zugefchrieben.**) 

Die Hauptgefihtspuntte diefer Denkichrift find folgende: 

Die bereit8 gelandeten ruſſiſch-ſchwediſch-engliſchen Streitkräfte find 
vor der Hand nody nicht bereit, ernjthafte Operationen einzuleiten. Sie 
werden fich daher zunächjt damit begnügen müffen, durch ein Detahement 
Hameln zu beobachten und ſich mit dem Nefte jo in Weftfalen aufzuftellen, 
daß fie Holland bedrohen. Später greifen fie dieſes an, um franzöfiiche 
Kräfte auf fich zu ziehen. Ift das gejchehen und müffen fie vor Ueber- 
legenheit zurüctweichen, jo ſchlagen 5—6000 Mann die Richtung nach 
dem proviforifch zu befeftigenden Bremen ein, während die übrigen 





*) Die Depot® der Regimenter des Korps Bernadotte, 
**) Histoire des campagnes de l’Empereur Napoleon en 1805—1806 et 1807-1809. 
Tome premier, Paris 1845. S. 384 fi. 
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Truppen jich mit den in Heſſen bereitgeftellten Verftärfungen vereinigen, 
um gegen die nach Weftfalen gefolgten Feinde die Offenfive wieder zu 
ergreifen und fie zu fehlagen. 

Ein preußifhes Korps an der Diemel bringt die Operationen 
diefer Armee mit denen der heſſiſchen in Verbindung. 

Die kurheſſiſchen Truppen, mit einem preußiihen Korps vereint, 
werden im Einvernehmen mit der großen preufifchen Armee gegen den 
Rhein oder den Main operiren. 

Die große preußifche Armee, welche ſich jet in Ober: und Nieder: 
fachjen befindet, fett fich, im Verein mit dem furfächjiichen Korps, gegen 
den franzöfiichen linfen Flügel in Bewegung, ſei es, daß diefer an der 
Donau, am Main, in Böhmen oder Mähren zu fuchen ift. 

Eine erjte einleitende Operation iſt aber gegen den Main zu führen, 
und zwar je nad Umftänden entweder auf Bayreuth, Bamberg oder 
Schweinfurt. Die preußiſch-heſſiſche Armee wird gleichzeitig damit auf 
der Straße von Fulda vorgehen. 

Um diejen Unternehmungen erhöhte Kraft zu verleihen, nehmen vier 
preußifche Rejerveforpg bei Halberjtadt, bei VYeipzig, zwifchen Glogau und 
Bunzlau und endlich zwiſchen Schweidnig und Neiße Aufftellung. 

So weit diejer Entwurf, deſſen Einwirfung auf die jpäter thatfächlich 
getroffenen Anordnungen in vollem Umfange nicht zu ermitteln ift, in welchem 
jedoch einige derfelben jchon angedeutet jind. 

Jedenfalls noch vor völligem Ablauf des Monats Oktober wurde nämlich 
ein „Neues General-Ueberjichtstableau der verfchiedenen zu formirenden Armee- 
Korps‘ aufgeftellt, welches bereits die Bildung einer Hauptarmee durch Ber: 
einigung des fränkischen und niederfächfiichen Korps in Ausfiht nimmt. Das 
erfte follte fich dabei im Bayreuthichen fonzentriven und feine Avantgarde 
bis in das Ansbachſche vorjchieben, das zweite Stellung zwiſchen Fulda und 
Koburg an der oberen Werra nehmen, um den Hohenlohefchen Truppen die 
Hand zu reichen. 

Beide Heereötheile follten nach ihrer Vereinigung gemeinfam gegen die 
Donau vorgehen, die kurſächſiſche Armee ſich ihnen aber auf dem linfen 
Flügel anfchliegen. Derfelben wurde dabei die Richtung über Eger und durch 
die Oberpfalz vorgezeichnet, mobei fie ji „zur Sicherung der linken Flanlke 
immer etwas refüjirt befinden müſſe“. 

In ähnlicher Weife wurde auf dem rechten Flügel für das Vorgehen der 
Hauptarmee die Unterftügung durch eine Bewegung des preußifch » heffiichen 
Korps geplant, welches, vorerjt bei Yiegenhain an der Schwalm verjammelt, 
bis Hanau und Frankfurt vorzurüden beftimmt war, um dort in der Stellung 
von Bergen jener Armee die rechte Flanfe zu jichern. 

Ein ſchwaches weftfälifches Armee-Korps, zwifchen Münfter und Hamın 
aufgeftellt, war dazu auserfehen, fich mit den ruffisch-fchwedifchen Streitkräften 
zu vereinigen. Das ruffiiche Korps unter dem General Grafen Oftermanı 

2* 
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Tolftoi hatte am 23. September Reval verlaffen und war am 5. Oftober bei 
Stralfund gelandet, mofelbft es ſich mit dem ſchwediſchen Hülfskorps ver- 
einigte. Beide begannen in den legten Dftobertagen ihren Vormarſch durch 
das Medlenburgifche gegen die Unterelbe. 

Hinfichtlih der Reſervekorps nahm das „Neue General » Ueberfihts- 
tableau“ die Auflöfung des bisherigen 2., — Prinz Eugen von Württemberg, — 
zum großen Theil für Befagungszwede in Hannover und Bremen in Aus- 
ficht, während das 3., von nun ab als 2. bezeichnet, nach feinem Eintreffen 
am Bober im Marfch bleiben, in der Gegend von Erfurt zwiſchen Werra 
und Saale Quartier beziehen und der Hauptarmee als Reſerve dienen follte. 

Sobald diefes Reſervekorps die Elbe überfchritten habe, war fir das 
bis dahin noch in den Marfen verbliebene 1. Reſervekorps eine Bewegung 
in das Magdeburgifche und den Saalkreis vorgezeichnet, von wo es jpäter 
je nad) den Umftänden entweder links näd Erfurt oder rechts ins Haunoverſche 
abrüden konnte. 

Als Oberbefehlshaber beider Reſervekorps wurde Feldmarſchall Möllen— 
dorff genannt, welcher feinen Aufenthalt zwifchen ihnen zu nehmen haben würde. 

Das fchlefifche Obfervationstorps des Generals v. Grawert folite im 
feiner früheren Stärke und Stellung verbleiben. 

Sonach war alſo zur Dffenfive gegen die Donau und den linken Flügel 
der großen franzöfifchen Armee nur die Hälfte der mobilen preußifchen Feld— 
armee auserſehen, der dann freilich noch eine ſchwache Reſerve folgen konnte. 
Alle übrigen Streitkräfte fanden fir Neben- und Sicherheitszwecke Ber: 
wendung. 

Diefes neue General-Ueberfichtstableau ift, wenn es auch die Abfichten 
hinſichtlich der erſten Kriegsoperationen richtig amdeutet, nicht dauernd in 
Kraft geblieben. Es murde vielmehr, während die einmal angeordneten 
Bewegungen noch im Gange waren, durd eine abermals veränderte Truppen 
eintheilung erjekt. 


VI. Der Operationsplan des Herzogs von Braunſchweig 
vom 1. Uovember 1805. 


Died war der Stand der preufifchen Kriegsvorbereitungen, als zu Beginn 
des Monats November der Herzog von Braunfchweig in einem im Beifein 
der Monarchen zu Potsdam abgehaltenen Rathe den erjten Operationsentwurf 
vorlegte. Die vom Kriegsfhauplage bis dahin vorliegenden Nachrichten ließen Die 
Größe der öfterreichifchen Unfälle bei Ulm ziemlich deutlich erkennen. Sie be- 
jagten ferner, daß eine neue öfterreichifch-ruffifche Armee fih am Inn bilde, 
daß Erzherzog Ferdinand, der vorübergehend in Wien gewefen, ſich wieder nach 
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Böhmen, der Kaifer fih zur Inn-Armee begeben habe; daß ferner der 
Palatinus nach Preßburg abgereift fei, um die Aufbietung der ungarifchen 
Infurrektion zu betreiben. 

Die Stärfe und Bertheilung der franzöfifchen Armee in Bayern war im 
Allgemeinen gleichfall3 bekannt. Die Berichte des preußischen Gefandten in 
Paris befagten, daß diefe Armee 150 000 Dann zähle, daß ferner in Frank— 
reih die Aushebung von 80 000 Refruten angeordnet fei und die Organifation 
der Nejerve-Armeen und Nationalgarden mit der äußerften Pünktlichkeit und 
Schnelligkeit betrieben werde. *) 

Der Operationsentwurf des Herzogs von Braunfchweig liegt in einer 
zweifachen Ausfertigung, in frangöfifcher und deutſcher Sprade, vor. Beide 
verdanfen ihren Urjprung wohl einer vorbereitenden Beiprechung, da fie das 
Datum des 1. November tragen, während die Ueberfchrift bejagt, daß der 
Entwurf in den erften Tagen deffelben Monats in Potsdam vorgetragen 
worden fei. Die deutſche Faffung ift von der Hand des Oberſten 
v. Maſſenbach; fie enthält, augenſcheinlich eilig niedergefchrieben, einige 
Flüchtigfeitsfehler und Verſehen. Die forgfältiger gehaltene franzöfifche Re— 
daktion, welche in den eigenhändigen Memoiren des Staatsfanzlerd Fürften 
v. Hardenberg ihren Abdruck gefunden hat und die von des Herzogs Hand 
berrührt, lautet in freier Ueberſetzung: 

„Es wäre unbefonnen, auf die unficheren Angaben von den Stellungen 
der friegführenden Heere, ihrer Stärfe und ihrer Subjfiftenzmittel einen 
militärifhen Operationsplan zu gründen.“ 

„Ueberdies kann die Zeit, zwiſchen jegt und dem Augenblide der Aus: 
führung jehr beträchtliche Veränderungen im Stande der Dinge bringen, ent: 
weder zum Bortheil oder zum Nachtheil der in den Krieg verwidelten Mächte, 
und alle, was man jett über einen jo umfaffenden und michtigen Gegenftand 
zu äußern wagt, kann nur als eine hingeworfene Anficht betrachtet werden, 
die den Veränderungen unterliegt, welche die Umftände des Augenblid3 mehr 
oder weniger bedingen müjfen.“ 

„Kur die im Moment der Kriegserflärung ftattfindende militärifche Yage 
tann den Operationsentwurf endgültig beftimmen.” 

„Indeſſen jcheint es, daß die gegenwärtigen Stellungen der ruffifchen, 
Öfterreichifchen und franzöfifhen Armee als eine erfte Grundlage für die 
fünftigen Operationen dienen müffen. Ueber diefelben ift uns, ſeit ein un— 
begreifliches Ereigniß den Untergang einer der jchönften öfterreichiichen Armeen 
berbeigeführt hat, Folgendes befannt geworden: 

un Die am Yan befindliche ruffisch-öfterreichiiche Armee ift 10.000 Dann 
ſtark. Ihr linker Flügel zieht fi gegen Tyrol hin, wo die Bemaffnung der 
Yandesmilizen auf mindeftens 25000 Mann berechnet wird. Das zu deren 


*) Geheimes Staatd:Arhiv. Berichte ded Marquis Luchefini vom 6., 9,, 20, Sep: 
tember und 14. Dftober 1805. 
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Unterftügung beftimmte Korps des Erzberzogs Johann und des Generals 
Chafteler von 15000 Mann bringt die Truppenmaffe in Tyrol auf 40 000 
Mann." 

„„Dieſes Korps dient dem linken Flügel der Inn-Armee zur Anlehnung 
und ſichert gleichzeitig den rechten Flügel und den Rüden ver italienifch- 
Öfterreihifchen Armee, die man nach dem Abgang der zu der ſchwäbiſch-öſter— 
reichiſchen Armee gefendeten Verftärkungen nur annäherungsweife auf 50 000 
Mann berechnen fan, und deren Stellung in dieſem Augenblide an der Brenta 
fein mag. Aus den Trümmern der ſchwäbiſchen Armee haben die Defterreicher 
außerdem in ber Gegend von Eger ein Korps gebildet, welches indeſſen 
unbeträchtlich ift und felbft zur Dedung Böhmens bei Weiten nicht ausreicht." 

„„Die franzöfifche Armee Hingegen nimmt beide Ufer der far ein, ihre 
Stärke wird auf 90 000 Mann angegeben, und fie fcheint nach den Erfolgen, 
welche fie gehabt hat, gegenwärtig beſchäftigt, ihre Verlufte zu erjegen und 
fih zu neuen Siegen vorzubereiten." " 

„Aus dieſem flüchtig flizzirten Bilde geht ſchon foviel hervor, daß es 
unter allen Verhältniffen für das Heil der öfterreichiihen Monarchie noth- 
wendig ift, Tyrol mit dev höchften Energie zu behaupten. Es ift der Schlüffel 
zu Italien jowie zu Kärnthen und Steyermart. So lange man Meifter von 
Tyrol ift, Fönnen die Franzofen nicht gegen Wien vorgehen. Sie werden 
nicht 40000 Mann in ihrer rechten Flanke ftehen Lafjen; und die jeßige 
Jahreszeit ift den Operationen im gebirgigen Lande nicht günftig. Wenn 
jelbft die öſterreichiſch-ruſſiſche Inn-Armee ihre Urjache haben folite, ſich nach 
und nad) hinter die Salza, Ens oder die Traun zurüdzuziehen, um vor der 
Ankunft der vom General Buxhoewden herbeigeführten zweiten ruſſiſchen 
Armee ſich in feine entjcheidenden Gefechte mit den Franzoſen einzulafjen, 
würden doch diefe rücdgängigen Bewegungen fo lange ohne Folgen für das 
Ganze bleiben, als Tyrol in den Händen Defterreichg ift. Es fcheint übrigens, 
daß diefes von dort her in dem Augenblide die Offenfive wieder ergreifen 
kann, in welchem die Verftärfungen eingetroffen find und die politiihen Ver— 
bältnifje Preußen geftatten, in Verbindung mit feinem mächtigen Altiirten *) 
die Mittel zu entfalten, welche es in Händen hat, um eine andere Ordnung 
der Dinge herbeizuführen.“ 

„Der große Zwed, auf welchen alle Operationen der verbündeten Mächte 
hinauslaufen müſſen, ift: die franzöfiichen Heere auf das linke Rheinufer 
zurüdzumerfen und fie Hinterdrein daſelbſt feftzuhalten, bis ein ficherer und 
dauerhafter Frieden den immer fid) wieder erneuernden Kalamitäten ein Ende 
macht, welchen Europa in den legten zwölf Jahren ausgefegt war. Dieſer 
Zweck kann nicht anders vollfommen erreicht werden, als dur das Einver- 
nehmen der Verbündeten, und einen reiflich erwogenen und mit Energie und 





*) „Dem bei diefer militärifchen Konferenz anweſenden ruffifchen Kaifer”. (Notiz im 
Maſſenbachs Niederſchrift). 
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Schnelligkeit ausgeführten Plan, welcher dem Zufall nur ſoviel überläßt, als 
man ihm nach unabweislicher Nothwendigkeit anheimgeben muß.“ 

„Den oben aufgeſtellten Grundzügen gemäß, hat ſich Oeſterreich in dem 
Befite Tyrol nicht nur zu erhalten, fondern ſich fogar dajelbft nach Kräften 
zu verjtärfen, aud), wenn es möglich ift, den Marſch der Arınee des Generals 
Burboewden nach der Donau zu bejchleunigen.” 

„Die unter dem General Bennigjen ftehende ruſſiſche Arınee hat ihren 
Marih nah Böhmen zu rihten, um von dort an die Donau in die Gegend 
von Regensburg vorzugehen. Ungeachtet fie in Böhmen nit vor Ende 
Dezember, vielleicht erjt im Januar eintreffen kann, wäre es wünſchenswerth, 
wenigftend den Marſch ihrer Avantgarde zu befchleunigen, um die Auf: 
merkſamkeit der franzöjischen Armee auf Böhmen zu Ienfen, ihr für ihre linke 
Flanke Beforgniffe einzuflößen, während man ſich bereit madt, von Tyrol 
aus ihre rechte Flanke und felbft ihren Rücken mit Nachdruck anzugreifen.“ 

„Zwei preußifche Armee-Korps haben bereit3 die Beftimmung erhalten, 
jofort nach der Ankunft der Truppen auf ihren Sammelplägen die fränkischen 
Markgrafenthümer und die Ufer der oberen Werra zu bejegen. Ihr linker 
Flügel wird jih an ein Korps ſächſiſcher Truppen lehnen, ihr rechter an die 
durh eine Abtheilung Preußen verftärkten Hefien, die bis an den Main 
zwiſchen Hanau und Frankfurt vorrüden, während außerdem 1012000 
Mann Preußen beftimmt find, im Einverftändniß mit dent unter dem General 
Zolftoi ftehenden ruffischen Korps handelnd in Weftfalen aufzutreten." 

„Das find die Stellungen, aus denen ſich, wenn die Verhandlungen 
abgebrochen fein werden, die preußifchen Heere gegen die Donau in Bewegung 
ſetzen werden, die Sachſen, welche durch die Oberpfalz vorgehen, zur Yinfen 
en echelon hinter ſich. Das Centrum der preußifchen Armeen würde die 
Rihtung auf Donauwörth erhalten, während fie ein ftartes Detachement 
durch das Württembergifhe an die obere Donau vorſchieben, um die Ver— 
bindungslinien der franzöfifhen Armee zu durchbrechen.‘ 

„Der Kaifer Napoleon wird aller Wahrfcheinlichfeit nach von zwei Maß— 
regeln eine ergreifen, nämlich entweder fogleich beim Abbruch der Verband: 
lungen fich mit allen Kräften gegen die preußifche Armee wenden, oder ſich 
auf den Lech umd die Iller zurüdziehen. In beiden Fällen müfjen die 
Öfterreichifchen und ruſſiſchen Armeen feinen Marſch Fräftig beunrubigen. Da 
er gegen Beide nicht mit Stärfe auftreten Fünnte, jo müſſen fie ihre Ueber— 
legenbeit gegen ihn ausnügen, zumal, indem fie bei Ankunft der Preußen an 
der Donau ein von kühnen und intelligenten Generalen geführtes Korps aus 
Tyrol über Füßen vorgehen laſſen.“ 

„Ergreift Napoleon die erfte Mafregel, geht er über die Donau, um 
mit jeiner ganzen Macht gegen die Preußen zu marfchiren, fo würde die 
vereinigte öfterreihiich-ruffifche Armee ein fchönes Spiel haben, ihm bei feiner 
Bewegung im Naden zu fiten. Site würde die Ufer der Donau in feinem 
Rüden befegen und ihn, nach einer gegen die ihm im diefem Moment an Zaht 
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überlegenen Preußen verlorenen Schlacht, nöthigen, fich, da ihm fein Mittel 
mehr bleibt, auf das rechte Donauufer zurücdzufehren, auf dem linken Ufer 
diejes Fluffes gegen den Rhein abzuziehen. Auf diefem Rüdzuge müßte er 
feine linfe Flanke beftändig den Angriffen der Preußen preisgeben, indejfen 
die öfterreichifchsruffifchen Armeen am rechten Ufer der Donau vorgehen würden, 
um vor ihm die Engpäffe von Villingen und Hornberg zu gewinnen.“ 

„Ergreift Napoleon die entgegengefette Partie, vermeidet er einen 
Kampf mit den Preußen, fo würden diefe auf dem linfen Ufer der Donau 
aufwärt3 marjchiren, um fich des oberen Nedar zu bemächtigen und ihn da— 
durch mit Verlegung feines direften Rüdzuges nad) dem Rheine zu bedrohen, 
fo daß er genöthigt wäre, feine Zuflucht in der Schweiz zu ſuchen.“ 

„In diefem Falle werden die öfterreichifchen und ruffifchen Heere dem 
Gegner auf dem Fuße folgen und befonders feine rechte Flanke unaufhörlid) 
mit allen Mitteln beunruhigen.“ 

„In dem Augenblid, in welchem die Feindfeligkeiten ihren Anfang 
nehmen, werden die vereinigten ruffishen und preußiſchen Streitfräfte die 
Unternehmung auf Holland beginnen, welche jedoch jo lange verheimlicht 
werden müßte, bis man den entjcheidenden Schlag thun kann.“ 

„Wenn endlich die franzöfifche Armee ſich genöthigt fieht, über den Rhein 
zurüdzugehen, ſei e8 nun nach einer verlorenen Schlacht oder indem jie es 
verstanden hat, diefelbe zu vermeiden,*) fo würden die rujfiichen und öfter- 
reichiſchen Heere zwiſchen Schaffhaufen und der oberen Donau eine Stellung 
nehmen, um Bajel zu bedrohen. Die Armee unter den Befehlen des General 
v. Bennigjen würde zwiſchen Cannftadt und Heidelberg am Nedar Kanton— 
nirungsquartiere beziehen. Ein Theil der preußifchen Armee würde ſich 
zwifchen Frankfurt a. M. und Hanau einrichten, ein anderer, welcher Die 
Sachſen zwifchen jich und der Armee des General v. Bennigjen hätte, müßte 
an den Niederrhein rüden, un den Ruſſen in Holland die Hand zu reichen. 
Die Truppen des Kurfürften von Heſſen würden in Weftfalen eine verbin- 
dende Stellung nehmen, um die Rheinübergänge bei Köln und Düffeldorf zu 
beobachten.” 


„Um die franzöjifchen Armeen auf dem linfen Rheinufer feitzubalten, 
würde es wefentlich fein, ihre Aufmerffamteit auch in Italien und am 
linfen Rheinufer dur Holland zu feſſeln.“ 

„Da dies aber erft der Gegenftand eines zweiten Feldzuges im folgenden 
Jahre werden kann, jo glaube ich mit diefer Skizze hier ſchließen zu dürfen. 
Diefelbe darf nicht anders als der flüchtige Hinwurf von Gedanken betrachtet 
werden, melde namentlich hinfichtlich der Verpflegung noch eine Fülle von 
Detaild erfordern." 


*) Maflenbahs Niederſchrift fagt: „oder in Folge der Macht des Manövers.” 
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„Uebrigens würde nur die vollkommenſte Uebereinftimmung aller nach dem- 
jelben Ziele ftrebenden Armeen und eine fchnelle, tägliche gegenfeitige Mit— 
tbeilung die Unternehmung gelingen lafjen, die auf ein gemeinjames Intereſſe 
umd ein gemeinjchaftliche8 Abkommen gegründet ift.“ *) 


Potsdam, den 1. November 1805. 


Diefem Memoire fügte der Herzog von Braunfchweig nod) eine Ueber: 
fiht über die bereit3 getroffenen Maßnahmen bei, welche im Wefentlichen 
Folgendes bejagt: 

Nach Berletung der preußifchen Neutralität durch die franzöfifchen 
Heere hat ſich Se. Majeftät der König entfchloffen, die ſchwache Truppen- 
abtheilung von Ansbah nad) Bayreuth zurüdzuziehen und fie auf 
15 Bataillone, 15 Esfadrons zu verſtärken. Zu derfelben Zeit erhielt 
Fürſt Hohenlohe Befehl, mit 20 Bataillonen, 40 Esfadrons von der 
Warthe nah) Bayreuth abzurüden, um fich mit jenen Truppen zu ver: 
einigen. Der unerwartete Erfolg der franzöfifhen Heere an der 
Donau und Berpflegungsfchwierigfeiten ließen jedoch die Abjendung 
dieſes Korps als ungenügend gegen eine franzöfifhe Invaſion erfcheinen 
und Seine Majeftät bejchloß, alle nad) Franfen beftimmten Truppen 
in eine weniger ausgejegte und den Argwohn Bonaparte weniger 
erregende Stellung zwiſchen Werra und Saale zu ziehen. Zu gleicher 
Zeit ließ der König das Land Hannover befegen, um im diefer Lage die 
Ankunft der unter dem unmittelbaren Befehl des Fürſten Hohenlohe 
jtehenden Truppen zu erwarten, auch wurden drei Reſerven gebildet, 
welde an den Punften verfügbar fein follten, wo die Dringlichkeit der 
Umjtände fie erforderte. Inzwiſchen verhandelte man mit den Kurfürften 
von Hejjen und Sachſen, um ihre Truppen mit denen Preußens zu ver- 
einigen. 

Gegenwärtig hat Seine Majeftät befchloffen, fobald die Truppen 
auf den Sammelplägen eingetroffen find, jogleich folgende Bewegungen 
vorzunehmen: 

1) Der Fürft Hohenlohe rüdt mit dem größten Theil feines Korps 
nad Bayreuth, wo er fich links an 10—12 000 Sadjen lehnt. 

14 Bataillone, 30 Esfadrons bilden eine Reſerve für ihn. 


2) Die Truppen aus Hannover rüden zur Unterftügung des frän- 
fiihen Korps nad der Gegend von Fulda, Meiningen und Koburg. 


) Im Wortlaut veröffentlicht bei Hanke: Eigenhändige Memoiren des Staatskanzlers 
Fürften v. Hardenberg. Leipzig 1877, I. S. 322 und bei Martens: Recueil des Traites 
eonelus par la Russie, II. 491, unter ber Bezeichnung: „Convention entre Sa Majests 
TEmpereur de toutes les Russies et Sa Majest& le Roi de Prusse sur la marche à suivre 
d'un commun accord dans leur relation actuelle avec la France.“ 
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3) Die Truppen des Kurfürften von Heffen und ein preußifches 
Korps übernehmen die Beobachtung des unteren Mains, des Rheins 
und der Deboucheen von Mainz. 

4) In Weftfalen und Hannover bleibt ein Korps preußifcher 
Truppen, um im Verein mit den Truppen Seiner Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland zu operiren. 

5) Die Feftung Hameln fönnte durch die hannoverſchen Qiruppen, 
welde von England fommen oder ohne Verzug im Lande zu formiren 
find, blockirt werben, 

Alle Vorbereitungen erfordern wegen der Entfernung, aus welcher 
die Truppen fommen, vier bis fünf Wochen Zeit. | 
| Auf Grund diefer Ausführungen des Herzogs von Braunſchweig war 

in den Bündniß- Vertrag vom 3. November*) jene bereit8 erwähnte Beftim- 

mung aufgenommen worden, daß im Falle der Ablehnung Napoleons, 
Preußen vier Wochen nach Abreife feines Bevollmächtigten ins franzöfifche 
Hauptquartier die Feindfeligfeiten — und zwar mit 180000 Mann — zu 
eröffnen babe. 

In der Nacht zum 5. November reifte Kaifer Alerander von Potsdam 
ab, um fi über Weimar und Dresden zur Armee nach Mähren zu begeben. 
In Dresden, wo er am 11. November in der Nacht eintraf, ſprach er den 
gerade anweſenden Fürften Hohenlohe, dem gegenüber er die freundichaftlichiten 
und dankbarſten Gefinnungen für den König äußerte. 

Auch der Herzog von Braunfchweig ging am 7. November nach feinem 
Hauptquartier Hildesheim ab, von wo aus er häufig an Seine Majeftät 
berichtete, auch in lebhaftem Schriftwechiel mit dein vortragenden General- 
adjutanten, Dberftlieutenant v. Kleiſt, blieb. Sein Korps brachte er zu beiden 
Seiten der Keine zwifhen Hannover und Göttingen unter, reichte ſchon am 
8. November eine Ordre de bataille und eine Dislokations-Ueberſicht ein 
und mahnte zu baldigen Vorkehrungen für den Marjch nach Thüringen ſowie 
zum fchnelfen Ankauf der nöthigen Pferde für Artillerie, Bäderei- und 
Proviantfuhrweien. Am 13. November gab er den „jehnlichen Wunſch“ zu 
erfennen, daß die verabredete Operation und der Marjch gegen den Main jo 
ichnell begonnen werden möchte, daß der Thüringer Wald am 14. Dezember 
bereit8 überfchritten wäre. 

Fürft Hohenlohe traf am 16. November in Erfurt ein, während feine 
von Sieradz an der Warthe fommenden Truppen um diefe Zeit die mittlere 
Elbe in der Gegend von Torgau erreichten. 

Der Kurfürft von Heffen nahm am nämlichen Tage fein Hauptauartier 
in Paderborn. Die Kriegsrüftungen in Heſſen waren indeſſen nod) weit zurüd. 


*) Abgebrudt bei Rante: Eigenhändige Memoiren des Staatskanzlers Fürſten 
v. Hardenberg. Leipzig 1377 I. ©. 324 und Martend: Recueil des Traites conclus par 
la Russie II. 481. 


Berfammlung der Streitkräfte der Verbündeten in Norddeutihland im November. 27 


Erft am 14. November früh 5'/: Uhr verließ der Minifter Graf Haugwitz 
Berlin, um die im Vertrage vom 3. November vereinbarten Bedingungen dem 
Kaifer Napoleon vorzulegen. Al Grund diefer Verzögerung hatte er dem 
Könige gegenüber ausgeführt, daß der Herzog von Braunſchweig unter dem 
5. November erklärt habe, der Aufmarjch der preußifchen Armee könne vor 
dem 15. Dezember nicht vollzogen fein. Napoleon werde höchſtens vier Tage 
mterhandeln. Er dürfe deshalb nicht vor dem 13. November abreifen und 
müßte 12 Tage auf die Meife verwenden. *) 


Die Truppenmärſche in Preußen dauerten ununterbrochen fort. Als die 
legten brachen, wie vorgreifend erwähnt wird, die Negimenter der Potsdamſchen 
und Berlinifchen Inſpektion am 4. und 5. Dezember auf. 

Zahlreiche Nachrichten über die kriegeriſchen Ereigniffe und die Bewe— 
gungen der Verbündeten gingen inzwifchen von allen Seiten ber in Berlin ein. 

Die Geſandtſchaft zu Paris berichtete über umfaffende Nüftungen des 
Kaifers in Frankreih, über die Aushebung von 200 000 Konfkribirten, die 
Bildung einer Armee im Lager von St. Omer unter dem Marſchall Brune, 
einer Heferve-Armee bei Lille, fchlieglich einer Nordarmee in Holland, melde 
Anfangs Dezember 40—50 000 Mann ftart, bald auf 72000 Mann 
gebraht und in 6 Divifionen zu 12000 Mann eingetheilt werden follte. 
Ueber die franzöfifchen Nüftungen in Holland gaben auch die Generale 
v. Schoeler aus Wefel und v. Blücher aus Münfter verfchiedene Nachrichten. 
Ter Herzog von Braunſchweig fügte die feinen über das Herannahen der 
ruſſiſch⸗engliſch⸗ſchwediſchen Streitkräfte hinzu. 

Am 9. November begann die Landung der in England gebildeten hanno— 
verſchen Yegion bei Nitebütte. Das hannoverjche Minifterium in London 
gab die Stärfe des gelandeten englifch-hannoverfhhen Korps im Ganzen auf 
12 000 Mann an, denen noch 8000 folgen ſollten, welche Truppen insgefammt 
zunähft Kantonnements zwifchen Bremen, Bremerlehe und Harburg beziehen 
würden, um ſich mit den heranrückenden Ruſſen und Schweden zu vereinigen. 
Bald folgte auch die Nachricht, daß die ruffiiche Avantgarde am 10. November, 
gegen 4000 Mann ftarf, in Lüneburg eingerüct ſei. Ebenda machten die 
erften Schwachen Abtheilungen der Schweden Anftaft, die Elbe zu überjchreiten. 
Ein Befehl ihres Königs hielt fie jedoch im Lauenburgifchen feft. In Lüneburg 
wurde für die verbündete Armee ein großes Magazin angelegt, wohin namentlich 
von Travemünde bedeutende Vorräthe herangefchafft wurden. General Graf 
Tofftoi fetste fi mit dem Herzog von Braunfchweig in Verbindung, der feinerfeits 
die Abfendung eines ruſſiſchen Offiziers in fein Hauptquartier durch Zutheilung 
eines Stab3offiziers, de8 Major v. Kornberg, an das ruſſiſche eriwiderte, 

Bon: Bedeutung für die bevorftehenden Operationen wurde der Fortgang 
der Bildung diefer verbündeten englifch-ruffifch-[chmwedifchen Armee infofern, als 


*) Bergl. Preußifche Zahrbiicher, Dezember 1878, ©. 614. 
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der Herzog von Braunfchweig beabjichtigte, derjelben die Blodade von Hameln 
zu übergeben, um felbjt hiervon entbunden zu fein und feinen Heertheil un— 
gefhwächt im freien Felde verwenden zu fünnen. Die Bejesung von. Bremen 
jolite nach der Willensmeinung des Königs den Engländern überlaffen werden. 

Am 25. November berichtete der Herzog, daß der engliſche General Don 
jowie Graf Toljtoi in feinem Hauptquartier Hildesheim anmwejend wären, und 
daß er alles Erforderliche mit denjelben vereinbart hätte. General Don, der 
zur Zeit nur über die zuerst angefommenen 12000 Mann verfügte und die 
Berftärfungen namentlih an Kavallerie noch erwartete, erflärte jich bereit, 
zwei Bataillone englifcher Garden nad) Bremen zu legen, doch jollte auf feinen 
und Graf Tolftois Wunſch auch ein Kommando von 100 Dann des preu- 
ßiſchen Anfanterie-Regiments Ferdinand dort bleiben. Es murde noch verein- 
bart, dat das Korps des General Don feine Kantonnements vom hannoverſchen 
Amte Blumenthal bis Verden, das rufjifche Korps die feinen von Nienburg 
bis einjchließlih Hannover nehmen jollte. In Hannover wünſchte Graf Tolftoi 
ebenfall8 ein preußifches Kommando belaſſen zu jehen, erklärte ſich aber gleich- 
zeitig bereit, die Blodade von Hameln zu übernehmen. Hierzu hatte er jchon 
vorher die Abjendung von 7000 Dann unter General Oftermann in Ausficht 
gejtellt, deren Eintreffen vor Hameln am 30. November ftattfinden folite.*) 

Fürſt Hohenlohe berichtete in ähnlicher Art häufig über die Vorgänge 
auf dem Kriegsichauplage, von denen General Graf Tauengien in feiner 
vorgejchobenen Stellung bei Bayreuth vielfache Nachrichten erhielt. Erzherzog 
Ferdinand fandte jeinen Generaladjutanten, den Oberften Biandi an den 
Fürften ab, welcher diefen in Leipzig antraf und davon in Kenntniß fette, 
daß der Erzherzog ſich mit 9000 Dann Infanterie und 3000 Weitern bei 
Pilfen befinde, zu Ende des Monats November aber über 24000 Mann zu 
verfügen hoffe. Auch von den Bewegungen der übrigen öfterreichiichen Heere 
und dem Anmarfche der Ruſſen machte der Oberft eingehende Mittheilungen. 
Derjelbe ſprach ferner den Wunfc des Erzherzogs aus, jich erforderlichenfalls 
an den linken preußifchen Flügel heranziehen zu dürfen. Auf diefe Aeußerung 
mußte Fürft Hohenlohe allerdings bemerken, daß die politifche Lage Preußen 
noch feinen thätigen Antheil am Kriege gejtatte; doc wurde rege Verbindung 
beiderjeit3 verabredet und fpäterhin auch aufrecht erhalten. 

Schon am 17. November jchrieb der Erzherzog aus Prag, daß feine fich 
täglich mehrenden Truppen jett bei Tabor ftänden und mit ftarfen Kavallerie— 
abtheilungen die Gegend von Budweis fowie die Grenze bei Waldmünchen 
beobachteten. Er verhieß weitere genaue Nachrichten und legte jeinem Schreiben 
den Bericht des Kaiferlichen Generals Fürften Hohenlohe, eines Bruders des 
in Preußen dienenden Fürften, über das mittlerweile vorgefallene, für die 
Verbündeten glückliche Gefecht von Dürrnſtein bei. 


*) Am 26. November reiften die Generale Don und Tolftoi wieder von Hildesheim 
nah Hannover zurüd, 


Die Ereignifie auf dem Kriegsſchauplatze vom 20. Ditober bi 20. November. 29 


Vi. Urberſicht über die Ereignife anf dem Kriegsihanplabe von der 
Sapitnlation von Ulm bis zum Vorabend der Schlacht von Aufterlib. 


Die vereinigte öfterreichifcheruffiiche Armee hatte am 20. Dftober folgende 
Stellungen inne: 

1) Die öfterreihifhe Divifion Noftig beobachtete mit 8 Bataillonen, 
14 Schwadronen den Inn vom Einfluß der Salza bis zur Mündung. 

2) 8 Grenzbataillone bielten den Inn aufwärts von Braunau bis 
Roſenheim bejekt. 

3) Die Ruffen ftanden gefchlofien bei Braunau, der Reſt der Deiter- 
reicher lagerte zwiichen Mühldorf und Detting. 

Den Oberbefehl über diefe Truppen führte der ruffiiche General Kutuſow, 
der aber an die Befehle des Kaifers Franz gewiejen war. 

Der öfterreihifche Feldmarjchall-Lieutenant Graf Merveldt befand fich als 
militärifcher Beirath im ruſſiſchen Hauptquartier. 

Kaifer Napoleon Eonnte zur Fortſetzung der Operationen im Ganzen ver- 
wenden: 

1) Die frangzöfifhen Armee-Korps 1 bis 7, die Garden, die Kavallerie- 
reſerve unter Murat, den großen Artilferieparf, oder zufammen: 

180 Bataillone, 208 Schwabronen, 272 Geſchütze, zu Ende Dftober 
etwa 200 000 Mann ftarf; 

2) die bayerischen Truppen, zwei Divifionen mit 26 000 Man; 

3) das badiſche Kontingent etwa 3000 Mann; 

4) das württembergifche Kontingent etwa 3000 Mann. 


Der über die Kapitulation von Ulm gefchloifenen Verhandlung ent- 
iprechend, follte jedoch das 6. Korps unter Marjchall Ney mit 12 Infanterie: 
und 4 Kavallerie-Regimentern bis zum 25. Oftober noch bei Ulm verbleiben.*) 
Die zu diefem Korps gehörige Divifion Dupont, welche fi an der Verfolgung 
der aus Ulm nordwärts entwichenen Truppen betbeiligt hatte, jchloß fich jedoch 
der Armee zum VBormarjche gegen Wien an. 

Das 7. Korps, Marjchall Augereau, ging erft vom 23. bis 26. Oftober 
bei Hüningen über den Rhein. Dieje Heertheile ſowie die badifchen und 
württembergijchen Truppen waren fomit für die erjten Operationen gegen den 
Jun nicht fofort verfügbar. Trotzdem fonnte Napoleon den 60000 Mann, 
15000 Pferden der BVerbündeten,**) immerhin 170 000 Mann***) ent- 


gegenführen. 


*) Marjdirte in der Folge auf Befehl Napoleons vom 20. Dftober ſchon einige 
Zage früber ab. 
**) Mm und Aufterlig. Mittheilungen des K. K. Kriegs-Archivs. III, 1878. S. 310, 
**=) Die Offiziere nicht eingerechnet. 


30. Die preußifchen Kriegsvorbereitungen und Dperationspläne von 1805. 


Er traf für die Fortjegung des Feldzuges am 25. Oktober 1805 durch 
einen Zagesbefehl aus München folgende Anordnungen: 

1) Der Marſchall Bernadotte marjhirt mit dem 1. Korps von München 
auf Wafferburg mit der weiteren Bejtimmung, Salzburg zu erobern. Das 
2. Korps Marmont und die bayerifchen Truppen — foweit letztere nicht zu 
Etappenzweden verwendet werden*) — folgen diefem Korps. Die batavifche 
Divifion vom Korps Marmont marfhirt von Ingolſtadt nach Landshut. 

2) Der Marſchall Murat mit der 2. und 3. Dragoner-Divifion, Walther 
und Beaumont, und mit der Kürafjier-Divijion Hautpoult geht von Münden 
über Hohenlinden auf Haag und Mühldorf vor; der Marſchall Soult mit 
jeinem Korps und die Garden folgen der Kavallerie-Referve. **) 

3) Der Marfchall Davout mit dem 3. Korps marſchirt über Erding 
und Dorfen auf Mühldorf, um dajelbft den Inn zu überfchreiten und durch 
einen Brückenkopf zu fichern. 

4) Der Marjhall Lannes, dem die Küraffier-Divifion Nanfouty attadhirt 
wird, marſchirt von Landshut über Vilsbiburg, Eggenfelden, Thann auf 
Braunau. 

5) Die Dragoner-Divifion zu Fuß, bei Ulm zum Theil beritten gemacht, 
marjchirt mit einer Brigade nad) Augsburg, mit der anderen nach Yngolftadt. 

6) Der große Artilferieparf fonzentrirt ji in Augsburg. 

Die Bewegung wurde am 26. angetreten, doc) hatten die Verbiindeten 
am 23. Oktober bereit8 ihre Stellungen am Yun geräumt. 

Napoleon widmete, da jomit eine neue Berlängerung feiner Dperations- 
(inien eintrat, der Sicherung derjelben ganz beiondere Sorgfalt. Er deckte 
die Flußübergänge durch eine Neihe von ſchnell angelegten Befeftigungen. 
Augsburg wurde der Etappenhauptort feiner Armee und durch proviforijche 
Werke gefihert. Die Truppen der Bundesgenofjen fanden zu forgfältiger 
Bewahung der Straßen Verwendung. 

Dabei fette der Kaifer feinen Vormarſch gegen das Herz der öfterreihiichen 
Monardie unaufhaltſam fort. 

Gleichzeitig erhielten das 7. und 6. Armee-Korps die Richtung auf Kempten 
und Insbruck, um fich gegen den mit 22279 Mann, 3305 Pferden***) in 
Tyrol ftehenden Erzherzog Johann zu wenden. Deifen Streitkräfte waren 
durch das ganze Land zerjtreut und mußten Ende Oftober und Anfang 
November vor dem zuerjt erjcheinenden 6. franzöfifchen Korps den Rückzug 
in öftliher Richtung antreten, wobei die Defterreicher wiederholt in ungünftige 
Nachhutgefechte verwidelt wurden. 





*) Es blieben in Ulm eine Brigade, in Rain ein Bataillon, in Donaumwörth ein 
Regiment, in Landshut ein Bataillon. 
**) Die 1. Dragoner-Divifion (Klein) wurde erft nad Landshut, die 4. (Bourcier) 
nad Augsburg herangezogen. 
***) Mm und Aufterlig. Mittheilungen des K. N. Kriegs: Archivs. III. 1878. S.310, 


Vormarſch Napoleons auf Wien. 31 


Auch auf die Ereigniffe in Italien wirkte der für Oeſterreich unglüdliche 
Gang des Teldzuges in Deutfchland zurüd. In Wien hatte man die 
wichtigſten Entiheidungen gerade auf dem italienifchen Kriegsihauplage er: 
martet und demnach die jtärffte Armee, nämlih im Ganzen 102 700 Dann ,*) 
die beiten Negimenter und den bewährteften Feldherrn dorthin entjendet. Wenn 
auch das zu diejer Heeresmafje gehörige Korps des Generals Hiller am 
Brenner, ſowie 18 Bataillone, welche unter dem Feldmarfchall- Lieutenant 
Mitrovsty am 16. Oftober abrücdten, um daſſelbe zu verftärfen, für die Ent— 
iheidung ausfielen, jo hatte der Erzherzog Karl dennoch für die Schlacht 
ton Cafdiero noch 70000 Mann zur Verfügung gehabt, gegen welche der 
General Maſſena am 30. und 31. Oktober ohne Erfolg mit nur 50 000 Dann 
verging. 

Der Erzherzog fonnte feinen Sieg jedoch nicht benußen, weil er in Folge 
der Rataftrophe von Ulm nach der Donau abberufen wurde Er trat den 
Mari dahin durd Krain und Steiermark an und vereinigte ſich in der Zeit 
vom 25. bis 27. November in der Gegend von Marburg mit den aus Tyrol 
zurüfgehenden Truppen des Erzherzogs Johann. Es bildete ſich ſonach hier 
ine Heeresmafje von 94000 Mann.**) 

General Kutuſow erhielt aus Wien wiederholt Weifungen, den Marſch 
Napoleons aufzuhalten. Zu einer entjcheidenden Schlacht kam es hierbei nicht, 
doeh wurden Theile der verbündeten Truppen wiederholt in ungünftige Nachhut- 
gefechte verwidelt. Auch trennte ſich die Mehrzahl der Defterreicher unter 
dem Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Merveldt, nad) Südoſten über Leoben 
ansmweichend, von der Armee Kutuſows. Nur 4 Bataillone Ynfanterie und 
4 Ravallerie-Regimenter unter Noftig und Kienmayer verblieben bei Letzterer.“**) 

Napoleon konnte den Mari von Augsburg über München, Braunau, 
Enns, St. Poelten, Wien, Znaym bis Brünn, welcher 78 Meilen beträgt, in 
der Zeit vom 22. Dftober bis zum 20. November zurüclegen. 

Er war nad Erreihung des Inn gegen die Traun und die Enns vor— 
gerückt, und Hatte demnächſt das Korps des General Marmont füdlid) vor: 
geihoben, um über den Anmarjch des Erzherzog Karl unterrichtet zu fein. 

Bei Linz ließ der Kaifer fodann die Divifionen Gazan des 5., und 
Dupont des 6. Korps unter Marjchall Mortier auf das nördliche Donauufer F) 
übergehen, während er jelbjt mit der Maffe der Armee über Enns und 
Amſtetten den Verbündeten auf St. Poelten folgte. 

Zmeimal, hinter der Traun und bei St. Poelten, glaubte er, daß die 
Gegner eine Entjcheidungsichlacht zur Rettung Wiens annehmen würden und 


*) Ulm und Aufterlig. Mittheilungen des K. K. Kriegs-Archivs. II. 1877. ©. 398, 
**) Nah den Standesliften vom 25. Dezember 93768 Mann. Ulm und Aufterlig, 
MittHeilungen des K. K. Kriegs-Archivs III. 1878. ©. 363. Anmerkung. !) 
***) Hm und Aufterlig. Mittheilungen deö K. K. Kriegs-Archivs III. 1878. ©. 287, 
t) Dorthin folgte fpäter auch die batavifde Divifion Dumonceau bed 2. Korps, 


32 Die preußifchen Kriegdvorbereitungen und Operationspläne von 1305, 


30g feine Kräfte zufammen. Die Verbündeten gingen jedoh, den Weg nad) 
Wien offen laffend, bei Krems über die Donau und benußten die einfante Lage 
des Marſchall Mortier zum Angriff, welcher das für fie glückliche, ſchon 
erwähnte Gefecht bei Dürrnftein am 11. November herbeiführte. Waffen: 
ftilfftandsverhandlungen hatten fi an den Forderungen Napoleons zerichlagen. 
Am 13. November rücdte Murat in Wien ein, und e3 gelang ihm fogar durd) 
Liſt und Ueberrafhung, die Donaubrüden unverjehrt in feine Hand zu be- 
fommen. 

Napoleon war daher in der Lage, mit den Garden, den Korps Yannes, 
Soult und Theilen des Korps Davout den Strom bei der öfterreichifchen 
Hauptftadt ohne Aufenthalt zu Überjchreiten und, über Stockerau vorrüdend, 
den Verbündeten gegen Znayın zu folgen, während der Marfchall Bernadotte 
bei Krems über die Donau ging und fi dann ebenfall3 gegen Znaym 
wendete. Es fam zwifchen den beiden Armeen am 16. November nod zu 
dem heftigen Arrieregardengefecht bei Ober-Hollabrunn und Schöngrab, mo 
nur durch die Ausdauer des Fürſten Bagration und durch Unterhandlungen, 
mit denen Murat ſich hinhalten Tief, die Armee des Generald Kutufow der 
Vernichtung entging. 

Der General Marmont blieb füdlich über Wiener - Neuftadt auf Graß 
vorgefchoben, um den Anmarſch der beiden Erzherzöge zu beobachten. Theile 
des Korps Davout hielten Wien und Prefburg bejett. 

Am 20. November erreichte Napoleon, von Znaym vorrüdend, Brünn 
und erhielt hier bald darauf die Nachricht von dem Eintreffen der ruffiichen 
Armee unter Buxhoewden. 

Er beſchloß in Folge deffen, feine Bortheile zumächft nicht weiter zu ver— 
folgen, fondern feine Kräfte zufammenzufaffen und für weitere Kämpfe vor— 
zubereiten. 


VIII. Prenhifhe Entwürfe und Anordnungen vom 25. November und 
5. Dezember zum Dorrüken der Hauptarmer an den Main, 


Ein Brief des Kaiſers Alerander aus Olmüt vom 19. November hatte 
dem Könige Friedrich Wilhelm III. die kritiſche Lage der Verbiindeten in 
Mähren dargeftellt, und der König am 23. November in dem Sinne geant- 
wortet, dak er mit Feftigfeit auf Verfolgung des vereinbarten Weges beharre *) 
— menn es ZQTruppenbewegungen gäbe, welche dazu beitragen fünnten, die 
Aufmerffamfeit der Franzofen zwedmäßig auf ſich zu ziehen, fo fei er gern 
dazu bereit.**) 





*) „Quant ä moi, Votre Majest6 peut compter sur ma fermete à suivre Im 
marche que nous avons concert6e.“ 
**) Hanke, Eigenhändige Memoiren des Staatskanzlers Fürften v. Hardenberg. I. S. 348. 


Breußiihe Anordnungen vom 25. November. 33 


Am 25. November erließ der König daher weitere Anordnungen, nachdem 
die einzelnen Heerestheile nunmehr im Allgemeinen die ihnen im General» 
Uebericht3-Tableau vom 22. Oftober*) bezeichneten Ziele erreicht hatten. 

Ihre augenblidlihe Stellung war, foweit fie fi nad) dem unvollftändigen 
Material ermitteln läßt, folgende: **) 

1) Das fränfifh-thüringifche Korps des Generals der Infanterie Fürften 
za Hohenlohe hatte am 19. November die Saalebefileen überfchritten und war 
im Begriff, feine Kantonnements in der Gegend von Erfurt zu beziehen. 

General Graf Tauengien ftand mit den, zum Korps gehörigen, fränfifchen 
Truppen noch zwifchen Hof und Bayreuth. 

2) Das niederfähfifhe Korps des Generalfeldmarſchalls Herzogs von 
Braunſchweig fantonnirte feit dem 10. November um Hildesheim, bei Han- 
nover, zu beiden Seiten der Leine und bei Celle. 

3) Das meftfäliiche Apantlorps, unter dem Generalfieutenant v. Blücher, 
fontonnirte zwiſchen Münfter und Hamm. Der Kurfürft von Heffen batte, 
wie jhon ermähnt, fein Hauptquartier in Paderborn genommen. 

4) Das 1. Reſervekorps, unter dem Generalfeldmarjchall v. Möllendorff, - 
fand noch in Berlin, Potsdam und der Marf. 

5) Das 2. Referveforps, unter dem General der Kavallerie Herzog 
Eugen von Winrttemberg, aus Weftpreußen kommend, erreichte foeben die 
Gegend von Küftrin und Yandsberg a. d. Warthe. 

6) Das 3. Reſervelorps, unter dem Generallieutenant v. Nüchel, befand 
ah im Anmarjhe von Oftpreußen ber gegen die Oder bei Kroſſen und 
Slogau und mag fih am 25. November im Poſenſchen befunden haben. 

7) Das oberjchlefiiche Obfervationskorps, unter dem Generallieutenant 
d. Grawert, ftand nod in feiner urfprünglichen Stellung bei Neife und Glatz. 

Die ſchon beabfichtigte Vereinigung des fränfifch-thüringifchen und nieder: 
jähftfchen Korps zu einer Hauptarmee und deren Vormarſch gegen den oberen 
Main ſollten nımmehr vollzogen werden, während das preußifch-heffiiche Korps 
zur Sicherung der rechten Flanfe der Hauptarmee bis in die Gegend von 
Fulda vorrüden, die englifchruffiihen Streitkräfte nebft einigen preußifchen 
Truppen die Obfervationsarmee in Weftfalen bilden, die Beftimmung der übrigen 
Heeresförper jedod im Wefentlichen die früher ſchon feftgeftellte bleiben follte. 

Eine abermalige neue Armee-Eintheilung wurde hiernach entworfen und 
am 25. November nebft den nöthigen Befehlen an die fommandirenden Ge— 
nerale verjendet.***) 

Sie erhielt folgende Beftimmungen. 

Das fombinirte Korps des rechten Flügels in Weftfalen befteht aus den 


*) Bergl. Anlage VI. 
*) BVergl. Skizze Nr. L 
***) Anlage VII. enthält das „General⸗Ueberſichts-Tableau des Beſtandes der vers 
chiedenen Armee⸗Korps, welche in Niederdeutſchland aufgeftellt werben.“ 
ariegẽ geſch. Einzelſchriften. 1. Heft. 3 
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vereinigten ruſſiſch⸗ſchwediſch⸗engliſch hannoverſchen Truppen und rüdt gegen 
die Ems und die holländifche Grenze vor. Seine Stärfe ift zur Zeit noch 
unbefannt. 

Das preußifch-weitfäliiche Korps, 10 Bataillone, 2 Kompagnien Jäger, 
20 Eskadrons, 3 Batterien, unter dem General Grafen Kaldreuth, ver- 
jammelt fich vorerft zmwifchen Lippſtadt und Paderborn und dient zur Ver— 
bindung zwifchen dem fombinirten Korps des rechten Flügels und dem 
preufifch-heifiichen Korps.*) 

Das fombinirte preußifh-heififhe Korps, unter dem General: 
Kommando des Kurfürften von Heffen, deffen preußifche Truppen, 14 Ba- 
taillone, 20 Esfadrong, 4 Batterien, Generallieutenant v. Rüchel fomman- 
diren wird,**) jammelt fi an der Schwalm in der Gegend von Biegen- 
hain. An heſſiſchen Truppen ftoßen die ſchon mobilen 11 Batailfone, 
12 Estadrons, 1 Batterie dazu, während der Ueberreſt der hejfifchen Armee 
als Nejerveforps zu betrachten ift. 


Die preußiſche Hauptarmee bejtebt: 
a. aus dem den rechten Flügel bildenden Korps des Herzogs von 


Braunfchweig, 35 Bataillone, 6 Kompagnien Jäger, 50 Eskadrons, 
10 Batterien; 


b. aus dem den linken Flügel bildenden Korps des Fürften zu Hohen- 
lohe, 37'/a Bataillone, 4 Kompagnien Jäger, 50 Eskadrons, 10 Batterien, 
jo daß, wenn beide ſich vereinigt haben werden, die Hauptarmee ftark ift: 


72'1/s Bataillone, 10 Kompagnien Jäger, 100 Eskadrons, 20 Batterien. 

Hierzu ſtößt noch das kurſächſiſche Armee-Korps, 18 Bataillone, 20 Es— 
fadrons, 4 Batterien, welches fi in der Gegend von Gera verfjammelt, fo 
daß dadurch die Hauptarmee auf: 

90%, Bataillone, 10 Kompagnien Jäger, 120 Eskadrons, 24 Batterien 
gebracht wird. 


Das 1. Referveforps, Generalfeldmarfchall v. Möllendorff, 12 Ba- 
tailfone, 15 Eskadrons, 5 Batterien, rücdt vorläufig in die Gegend von 
Leipzig, Weißenfel8 und Merfeburg. 


Das 2. Rejerveforps, Herzog Eugen von Württemberg, 13 Bataillone, 
25 Eskadrons, 5 Batterien, rückt über die Elbe bis in die Gegend von 
Halberftadt vor. 


Das 3. Refervelorps, von dem Generallieutenant v. Thile geführt, 
10 Bataillone, 20 Eskadrons, 7 iin, rüdt in die Gegend von Bunzlau, 
Sagan und Glogau. 


*) Zu dem weftfäliichen Korps wurde nod das nfanterie-Regiment v. Hagken 
gerechnet, welches jedoch ald Verſtärkung der aus vier dritten Musketier-Bataillonen Be— 
ftehenden Beſatzung von Wefel verwendet war. 

**) Im Kommando des 3. Refervelorps durch Generallieutenant v. Thile erſetzt. 
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Das oberſchleſiſche Obfervationsforps des Generallieutenant 
v. Grawert, auf 23 Bataillone, 20 Eskadrons, 5 Batterien verftärft, bleibt 
in der Gegend von Glatz und Neiße fonzentrirt. 

Diefer Truppeneintheilung find Stärfeberechnungen beigefügt, welche fich 
jedoch nur auf die preußiſchen Truppen beziehen, alfo Sachen, Heſſen und 
Berbündete außer Acht laſſen. Danach ftellte fi) die verfügbare Macht an 
Kombattanten wie folgt heraus: 

1) Das preußiſch-weſtf. 
Korps*) . . . . 8113 Mann Inf, 3225 Pferde, 24 Gefchüge. 
2) Die preuß. Truppen 
des preußiſch⸗ heſſiſchen 
Korps... 1116505 » :» 3225 = 36 » *%*) 
3) Die preuf. Haupt: 
armee: 
a. Rechter Flügel unter 
dem Herzog von 
Braunfhweig . . 29254 = :» 8271 » 84 ⸗***) 
b. Linker Flügel unter 

dem Fürſten zu 

Hohenloe . . . 0166 » 7846 684 *) 
Summe der Hauptarmee: 60 020 Mann Inf., 16 117 Pferde, 168 Geſchütze. 
4) 1. Referneforps . . 9914 - : 2465 = 44 **8) 
5) 2. Reſervekorps. . 10417 > » 3851 - 44 «He, 


6) 3. Mejervelorpß . . 8069 > =: 3294 : 60 ***) 
M oberſchleſiſches Objfer- 
vationskorps. . 18545 - : 3225 ⸗ 44 . #8) 


Summed.preuß. Truppen 126 243 Mann Inf. 35 402 Pferde, 420 Geſchütze. 


Die den einzelnen Armeebefehlshabern ertheilten, meift fehr ausführlichen 
Befehle vom 25. November enthalten durchweg die einleitenden Worte: 

„Um den angefnüpften politifchen Verhandlungen wegen eines dauer- 
baften allgemeinen Friedens mehr Nachdruck zu geben, oder auf den Fall, 
daß Dieje wider DVerhoffen einen ungünftigen Ausgang haben follten, einen 
thätigen Antheil an dem gegenwärtigen Kriege zu nehmen, finde Ih Mich 
veranlaßt, mit den fränfifchen und niederſächſiſchen Armee-Korps fogleich eine 
Bewegung gegen den oberen Main zu unternehmen und dann die meiteren 
Operationen den Umftänden nach fortzufegen." 


*) Ohne das 1660 Kombattanten zählende Regiment Haglen, welches als Beſatzung 

im Weſel verblieb. 
**) Inter ben vier Batterien diefer Truppen» Abtheilung befand fi eine Referves 
Sechspfünder⸗Batterie, melde zwölf Gefchlige zählte. 
”+#) Dabei eine Referve:Sehöpfünder: Batterie. — 
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Die Generale v. Rüchel und v. Kaldreuth erhielten die Weifung, zu ihrer 
neuen Beftimmung abzureifen. General v. Bücher trat zur Hauptarmee über. 

Das niederfähfiihe Korps des Herzogs von Braunfchweig, als 
das am weiteften entfernte, ſollte unverzüglich aufbrechen, feine Haupt-Marſch⸗ 
direftion auf Bamberg oder nach Umftänden auch fogleih auf Schweinfurt 
wählen, während das fränkiſche Korps des Fürften zu Hohenlohe die 
feinige auf Bayreuth erhielt. 

Der König rechnete darauf, daß das niederfächfiiche Korps am achtzehnten 
Tage nad) feinem Aufbruche mit den Spigen Bamberg erreichen würde. Das 
fränkiſche follte am nämlichen Tage mit feinen vorderften Abtheilungen bei Bay— 
reuth eintreffen, das preußifch-heffifche fich aber gleichzeitig in March ſetzen, 
um mit der gegen den Main vorrüdenden Hauptarmee zu fooperiren. Dort hatte 
e3 zugleich die hejfischen Yande zu fichern, während der Kurfürft aufgefordert 
wurde, den noch nicht mobilen Reſt feiner Truppen als Reſerve bei Kaſſel zu— 
fammenzuziehen. General v. Rüchel wurde angewiefen, fich nach den Befehlen 
des Kurfürften zu richten, aber auch mit General Graf Kaldreuth in Ver- 
bindung zu bleiben. Diefer letztere konnte vorläufig, bis das Verhältniß zu 
den Verbündeten fich durch den Bruch mit Frankreich beftimmter ausfprach, 
nur ganz allgemeine Weifungen erhalten. Er folfte ſich nach Hildesheim be- 
geben, um dort mit dem Herzog von Braunfchweig fowie den engliſchen und 
ruſſiſchen Generalen*) oder deren DBertretern zu berathen, alle Uebrige, 
namentfic die Ordnung des VBerhältniffe zu den fremden Truppen, wurde 
feiner Klugheit und Erfahrung anheimgegeben. 

Die Aufgabe feines kleinen Korps bezeichnete die Königliche Kabinet3-Ordre 
vom 25. November dahin, die Verbindung mit der fombinirten ruffifch- 
englifhen Armee, fowie mit der des Kurfürften von Heffen zu erhalten, nach 
Beichaffenheit der Umstände mit der einen oder der andern „zu defenfirem‘ 
oder künftig „in offenfiver Hinficht zu fooperiren.“ 

Bor allen Dingen follte General Graf Kaldreuth ſich nicht von der 
preußifchen Hauptarmee abjchneiden laffen, fich vielmehr in der Gegend von 
Lippftabt und Paderborn bereit halten, die preußifche und heſſiſche Armee, 
wenn fie fich gegen den Obermain wendeten, zu unterftügen. Werner ward 
ihm der Auftrag, den Niederrhein und, fo lange die Engländer und Ruſſen 
aus der Gegend von Bremen nicht vorgerüdt feien, auch die Ems durch 
Heine Ravallerie-Abtheilungen überwachen zu Laffen. 

Das 2. Nefervelorps in der Gegend von Halberftabt follte dem 
General Graf Raldreuth, wenn die Franzoſen mit Uebermacht gegen die 
Weſer vorrüdten, hülfreihe Hand leiften, Die Beftimmung des 1. Reſerve— 
korps wurde zunächſt nur dahin bezeichnet, daß e8 nad) Umftänden gebraucht 
werben würde, daher vorläufig in der Gegend von Leipzig am zwedmäßigften 


*) Die Generale Graf Tolftoi und Don verließen Hildesheim, wie oben erwähnt 
(S. Anmerf. *) S. 38), am 26. November. 
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fie. Da das 3. Mefervekorps fi erft im Anmarfche gegen die Oder 
fand, ſcheinen demſelben bejondere Weifungen nicht zugegangen zu fein, 
Benerallienutenant dv. Gramert hatte bereits am 21.November*) den Befehl 
ebalten, mit Rückſicht auf das Vordringen der Franzofen in Mähren fein 
kerps zwiſchen Glatz und Neiße eng zu verfammeln und alle dazugehörigen, 
aber noch entfernten Truppen heranzuziehen. Das Ingenieur Departement 
ji angewiejfen, die Feſtungen Koſel, Neiße und Glatz auf das Schleunigjte 
in einen BZuftand zu jegen, der fie vor einem Handſtreich ſichere. Die 
Kommandanten von Glatz und Neiße wurden dem General unterftellt, die 
meiteren Maßnahmen feinem Ermeſſen anheimgegeben. Doch befahl ihm der 
König, etwaige Grenzverlegungen durd die Franzofen ernfthaft zurüd- 
zumeifen und, fobald dieje dem jchlefiichen Boden beträten, mit den Ruſſen 
gemeiniame Sache zu machen, die FFeindjeligfeiten aljo zu eröffnen. Am 
27. November fette der König den Kaifer Alerander davon in Kenntniß, daß 
et bereit ſei, im Falle eines unvorhergefehenen Unglüds die verbündeten 
Truppen in Schlefien aufzunehmen, daß Verjtärtungen**) dorthin gejendet 
und die Feftungen in Bertheidigungszuftand gejegt würden, um den Yort- 
ihritten, welche die Franzofen machen jollten, „eine Barriere entgegenzu- 
ftellen.****) Der Ynftruftion für General v. Grawert folgte am 28. November 
eine Ergänzung dahin, daß er die Sicherftellung der ſchleſiſchen Feftungen als 
Hauptſache anzufehen und daher fein Korps zu diefem Zwede zu vertheilen, die 
Kavallerie aber nad) rüdwärts zu verlegen habe. Mit diefer folle er fich, wenn 
die Franzofen die Grenze überfchritten, den Ruſſen anfchliegen. Außerdem 
wurde ihm auf Grund eines von dem ruffijchen Gejandten in Berlin gejteliten 
Berlangens anheimgegeben, zu Gunften der verbündeten Heere mit einigen 
Truppen der lager Garnifon eine Vorwärtsbewegung gegen die mährifche 
Srenze auszuführen, dieje jelbft aber noch zu reſpektiren. 

Borgreifend jei erwähnt, daß General v. Grawert in ‘Folge diefer Befehle 
den General v. Sanig mit einem nfanterie-Regiment und 100 Pferden von 
GSlatzz aus auf der Olmüger Straße zwiſchen Habeljchwerdt und Mittelmalde 
an Die Grenze vorgehen ließ, er jelbit aber die ihm nach Beſetzung der 
Feftungen zur Verfügung im freien Felde noch verbleibenden 7 Bataillone, 
20 Esfadrons, 1 reitende Batterie in der Gegend von Münſterberg 
verjanmmelte. 


Wie beftimmt in jenen Tagen der Ausbruch des Krieges mit Frankreich 
ertwartet wurde, geht aus einem Königlichen Erlaß vom 25. November an den 
Fürften zu Sayn-Wittgenjtein, preußifchen Geſandten in Kafjel, hervor, dem 


— 


In Glatz eingetroffen am 24. 
) Es ift hiermit ohne Zweifel das im Anmarſche begriffene 3. Reſervelorps 
gemeint. — 
*) Rante. Eigenhändige Memoiren des Staatskanzlers Fürſten v. Hardenberg J. 350. 
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bei Ueberjendung einer Abfchrift des Potsdamer Vertrages vom 3. November 
für den Kurfürften mitgetheilt wurde: 


„Der Graf v. Haugmwig wird fi ohne Zweifel jest in dem Haupt- 
quartier des Kaiſers Napoleon befinden und der Zeitpunkt der Entfcheidung 
kann nicht mehr entfernt fein. Je weniger ſich darauf vechnen läßt, daß der 
Kaiſer Napoleon die ihm angetragenen, obgleich billigen Bedingungen, eingehen 
wird, um deſto nothwendiger und dringender ift e8, fich zum Kriege vorzu— 
bereiten und ſolche Maßregeln zu treffen, daß man fchnell eine Fräftige Offen- 
five angehen könne, wodurch Unfere eigenen Staaten und die Unjerer Ver- 
bündeten am jicherften zu deden find und den öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Armeen Hilfe verfchafft werden kann. Wir ertheilen den Unfrigen den 
Befehl, ſich unverzüglih in Marſch zu fegen, um die der Lage der Sache 
und jenem Zwecke angemeffenen Stellungen zu nehmen.“ *) 


Um ſogleich über die bevorjtehenden Operationen eine bejtimmte Anficht 
zu gewinnen, ordnete der König Konferenzen an, zu melden der General- 
Quartiermeifter General Geuſau, die General » Duartiermeifter -Lientenants 
Oberſten Phull, Maſſenbach und Scharnhorft berufen und an der von den 
böhern Befehlshabern der Herzog von Braunſchweig und der Feldmarſchall 
Möllendorff Theil nahmen, während der Fürft Hohenlohe bei feinem Heeres— 
theile verblieb. **) 


*) In einer zu Ende des Monats November ftattfindenden militärischen Konferenz 
legte Oberft v. Phull den anweſenden Gefandten und Generalen Rußlands, Defterreich® 
und Englands eine Denkſchrift vor, melde eine allgemeine Weberfiht über die angeord⸗ 
neten Truppenbemwegungen gewährte. 

In diefer Denkihrift ift ferner gefagt, Dak die Armeen am Main nit ftehen 
bleiben, fondern von Bamberg und Bayreuth fofort nad den Umftänden meiter vorgehen 
würden; ihr erfted Ziel werde es dabei fein, die deutichen Provinzen Defterreihs zu 
degagiren um die durch die Ruſſen verftärkten öfterreichiichen Deere in die Lage zu vers: 
fegen, mit Kraft auf das erfte von ihnen verlaflene Kriegätheater in Süddeutſchland 
zurüdzulehren. 

„Die Geſetze des Krieges legen dem franzöfifhen Gouvernement die Nothmwendigfeit 
einer wichtigen Diverfion am Niederrhein auf”, führt Phulls Memoire fort. „ER ift 
daher mehr als wahrſcheinlich, daß die preußifche Armee nad Wiederherftellung der Anz 
gelegenheiten an der Donau oder in Böhmen wird Kehrt machen müflen, um den Feind 
zu verhindern, daß er fich der Elbe und Weſermündung bemädtige. Die von den Ufern 
der Memel und des Pregel kommenden Referveforps können nicht vor dem Monat Februar 
in Thätigfeit treten. Wenn die Operationen der preußifhen Armee dann nicht Durch 
Diverfionen gefreuzt worden find, werben dieſe Reierveforps ſich mit der kombinirten 
Armee (dad kombinirte ruſſiſch⸗ſchwediſch-engliſche Hülfskorps) auf gleiche Höhe een, 
welche alsdann die Invafion von Holland wird unternehmen können.“ 

Geheimes Staatsarchiv Gen., betreffend die politifchen Verhandlungen in den Jahren 
1304, 1805 und 1806. R. x. 1. n. 59, 


**) Auch der öfterreichifche General Erenneville, der engliiche Oberft Anftruther und 
ruffiihe Vertreter wohnten wiederholt den Konferenzen bei, 


Berathungen in Potsdam und Berlin vom 3. bis 5. Dezember. 39 


Am 3., 4. und 5. Dezember fanden in Potsdam und Berlin die Be- 
isrehungen ſchon unter dem Eindrud der Nachriht von den neuen am 
27. November unerwartet begonnenen Heeresbewegungen in Mähren ftatt. 

Einige Berichte Mafjenbahs an den Fürften Hohenlohe geben Aus: 
funft über die Nefultate der Berathungen. Das Verfahren der preußifchen 
Armee wurde im Allgemeinen von dem Ausfall der bevorftehenden Waffen» 
entſcheidung auf dem Kriegsihauplage abhängig gemadt. Am 3. Dezember 
früb nahm man für den Fall einer Niederlage der Verbündeten eine allgemeine 
Borwärtsbewegung nad) Böhmen in Ausficht. Die Armee-Abtheilung des Fürften 
Hobenlobe folite, mit den Sachſen vereinigt, zur Einleitung diefer Bewegung 
nah der Gegend von Dresden, Dohna und Beterswalde links abrüden, um 
dort zum Vorgehen über Lowoſitz auf Prag bereit zu fein, der übrige Theil der 
Armee des Königs über Koburg, Bayreuth und Eger ebendahin marfchiren. 
Im Falle eines Siege der Auffen und Defterreicher wurde bingegen ber 
früher beſchloſſene Vormarſch nad) der oberen Donau beabjichtigt, wobei dem 
linken Flügel unter Fürft Hohenlohe die Richtung über Hof auf Straubing zu- 
gedacht war. 

In einer zweiten Berathung am Nachmittage des 3. Dezember änderten 
fih diefe Beftimmungen dabin, daß die Bewegung des linken Flügels auf- 
geihoben wurde, bis Nachrichten vom Grafen Haugmwig eingelaufen feien. 
Eft dann follte nach den beiden Hauptfällen — Niederlage oder Sieg der 
Bundesgenofjen — gehandelt werben. Entweder hatte Die Armee dementfprechend 
nah Böhmen gegen die Flanken des Feindes vorzugehen, oder die Offenfive 
gegen die Donau zu beginnen. m erften Falle follte General v. Gramert 
aus Dberjchlefien, nach Zurüdlaffung der nöthigen Befagungen in den Grenz- 
feftungen, langfam vor den Franzofen zurüdweichen, während die ruffifche 
Armee fich hinter der Oder wieder fammelte. 

In einer dritten Beiprehung am 4. Dezember kam nad) lebhaften 
Debatten eine neue Eintheilung der Hauptarmee unter dem Befehl Sr. Majeftät 
des Königs zu Stande. Diejelbe erhielt danach, einfchließlich der Sachſen, die 
Stärte von 90'/: Bataillonen Infanterie, 10 Kompagnien Jäger, 115 Eska— 
drons, 24 Batterien*) und zerfiel in die nachfolgenden Unterabtheilungen: 

1) Die Abtheilung des! linfen Flügel8 unter Befehl des 
Fürſten zu Hohenlohe: 12 Bataillone, 4 Rompagnien Jäger, 20 Esfa- 
drons und 5 Batterien preußifher, 18 Bataillone, 20 Eskadrons und 
4 Batterien fächfifcher Truppen, im Ganzen 30 Bataillone, 4 Kompagnien 
Jäger, 40 Eskadrons, 9 Batterien. 

2) Die AbtHeilung der Mitte unter Befehl des Herzogs 
von Braunfhweig, bei welcher fi Se. Majeftät der König aufzuhalten 
gedenfen: 34 Bataillone, 2 Kompagnien Jäger, 35 Eskadrons und 9 Batterien, 


*) Es trat gegen die Beitimmung vom 25. November eine Verminderung um 
5 Esladrons ein. 
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3) Die Abtheilung des rehten Flügels unter Befehl des 
Generallieutenants v. Rüdhel:*) 15'/, Bataillone, 2 Kompagnien Jäger, 
20 Eskadrons und 4 Batterien. 

4) Das GSeitenforps unter Befehl des ©enerallieutenant$ 
v. Blücher: 11 Bataillone, 2 Kompagnien Jäger, 20 Esfadrons und 
2 Batterien.**) 

Das Seitenkorps Blüchers war gemwifjermaßen zur Avantgarde der 
Hauptarınee auserfehen. Seine Beftimmung ging dahin, ſich im Bayreuthſchen 
zu verfammeln und fodann fürs erfte ins Ansbachſche, nach Umſtänden bis 
in die Gegend von Fürth oder weiter, vorzurüden, um jo das Deboudiren 
der Hauptkräfte aus dem Thüringer Wald fichern zu können. 

Mit diefen gedachte der König zunächſt eine Vorwärtsbewegung bis an 
den oberen Main zu unternehmen, wobei die Abtheilung des linfen Flügels 
Kantonnementsquartiere am rechten Saaleufer zwifchen Plauen und Chemnitz 
beziehen, ſich dort aber bereit halten follte, wenn nöthig, eine Bewegung durch 
Sadfen nah Böhmen zu mahen. Zum Yührer ihrer Avantgarde war im 
voraus Generallieutenant Prinz Ludwig von Preußen beftimmt. Der 
Abtheilung der Mitte, zu deren Avantgardenfommandeur der König den 
Generalmajor v. Zaftrom ernannte, wurden Kantonnements im Bayreuth- 
hen zwifchen Bayreuth und Hof zugewieſen. An fie follte fich weitlid im 
Bambergifchen zwiſchen Bamberg und Bayreuth diejenige des rechten Flügels, 
mit Generalmajor v. Pletz als Avantgardenfommandeur, anſchließen. 

Am 5. Dezember wurden die Befehle zur Ausführnng diejer neuen 
Anordnungen an die Truppen erlaffen. Am 20. follten die Abtheilungen des 
rechten Flügels und der Mitte die ihnen bezeichnete Gegend erreicht haben, 
die des linken Flügels ſchon einige Tage zuvor bei Plauen und Chemnig 
ftehen. Die Hefjen follten am 22, bei Fulda fein. 

Die ferneren Abfichten des Königs erhellen aus einem am 7. Dezember 
an den Kurfürften von Sachſen gerichteten Schreiben, welches der Diajor Graf 
Goegen in einer Audienz am 14. Dezember in Dresden übergab. 

Nah Hervorhebung feiner friedfertigen Abfichten fagte der König: 

„Sm Falle aber die angefnüpften Negociationen nicht den erwünfchten Erfolg 
hätten und die Friedensbedingungen von der Art wären, daß durch fie feine 
dauerhafte Ruhe zu erwarten ftände, ein Friedensbruch alfo durchaus nicht 
abgemwendet werben Fünnte, fo bin ch feft entichloffen, Mich an die Spige 
Meiner Armee zu ftellen, und ſowohl für Meine Erhaltung als für die Deiner 
Aliirten zu ſtreiten.“ 


*) General v. Rüchel wurbe beim preußiſch-heſſiſchen Korps durd den Generals 
lieutenant Grafen v. Schmettau erfett. 

*#) Anlage VIII. enthält die Eintheilung derjenigen Armee, melde unter dem 
unmittelbaren Befehl des Königs bis zum Main vorrüden fol, und deren linte Flügel: 
Adtheilung erforderlihenfalls eine Bewegung durch Sachſen nah Böhmen maden kann. 
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„Die Vorſicht erfordert, dag man Alles zu einem glüdlichen Anfang der 
Operationen vorbereiten laffe. Sämmtliche Truppenbewegungen, die ch jet 
ancrdne, haben die Abficht, die verfchiedenen Armee-Korps auf folde Punkte 
binzuführen, durch deren Bejegung bei einem entftehenden Kriege der gemein: 
ihaftliche Feind von dem Herzen Meiner und Meiner Alliirten Staaten ent» 
fernt gehalten werde.“ 

„Der Fürft von Hohenlohe⸗Ingelfingen mit einer Abtheilung preußifcher 
Truppen, und demjenigen Corps d’armee, welches Euer Durchlaucht unter die 
Befeble diejes eben fo einfichtsvollen al8 muthigen Feldherrn haben geben 
wollen, ſoll Kantonnirungen zwifchen Plauen umd Chemnitz beziehen. Die 
Beſtimmung diejes fombinirten Corps d’armee gehet dahin, die Gefahren ab- 
zumenden, welche unfere Staaten bedrohen, wenn eine Niederlage der fombi- 
nirten rufjifch-öfterreichifchen Armee an der Donau den Feind nah Böhmen 
führen follte. Durch eine bloße Befegung der Grenzen dürften unfere Staaten 
alsdann nicht gejihert werden, vielmehr fünnte eine folche Ausdehnung der 
Truppen der Sade nur nachtheilig ſein. Sachen und die Hauptftadt diejes 
Mir werthen Landes, auf deffen Erhaltung ſich gegenwärtig die Sicherheit 
Meiner Staaten mit gründet, laffen ſich nur dadurch ficherftellen, daß wir 
mit vereinter Kraft dem Feinde entgegengehen, und im Fall Ich Meich diejer- 
wegen mit Meiner Armee nad) Böhmen wenden muß, fchmeichele Ich Mir 
mit der gewiſſen Hoffnung, daß Euer Durchlaucht dann auch Ihre Truppen 
fih an die Meinigen werden anjchliegen laſſen.“ 

„Erſchiene aber die Gefahr auch nicht auf der Seite von Böhmen, jo 
fönnte Ddiejelbe dennoch von der Donau aus über den Main Sachſen be- 
drohen.” — 

„Ich werde daher die wichtigjten Punkte am Main, Baireuth und Bam: 
berg zu gewinnen fuchen, um von bier aus bei einem etwaigen Friedensbruche 
den Unternehmungen des Feindes begegnen zu fünnen. Während diefer Be- 
wegung iſt e8 Mir aber nicht erlaubt, Weftphalen und Heffen von denjenigen 
Truppen zu entblößen, welche Ich zur Dedung Meiner rechten Flanke und 
zur Beſchützung der furheffiichen Länder aufftellen muß, weshalb Ich aud in 
dieſem Falle auf den Beiftand Euer Durchlaucht Truppen mit Zuverſicht 
rechnen darf, denn jeder Unfall, der Mir auf der Seite des Mains oder auf 
der Seite von Weftphalen widerfährt, würde unmittelbar auf Sachſen wirken, 
indem bdiefer Staat durch den Rüdzug, den Meine Truppen auf der einen 
oder auf der anderen Seite anzutreten genöthigt werden mögten, einer bedeu— 
tenden Gefahr ausgefekt werden würde.“ 

Somit follte die Armee am Obermain zunächſt eine abwartende Stellung 
nehmen, wobei es ungewiß blieb, ob die ganze Heeresmacht oder nur der linke 
Flügel nah Böhmen, oder aber die gefammte Stärke ſich gegen die obere 
Donau wenden würde, fobald der Krieg wirklich ausbrach. 
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IX. Ueberſicht über die lebten Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplahe. 


Nah den Gefechten von Ober- Hollabrunn und Schoengrab hatten die 
Berbündeten den Rüdzug in der Richtung auf Olmütz fortgefegt, jih am 
20. November bei Wifchau mit den erften anlangenden Abtheilungen des 
Generald Buxhoewden vereinigt und am 23. ein taktiſch vortheilhaftes Lager 
bei Olſchan füdweftlih Olmütz bezogen, wo mehr und mehr Truppen von der 
Armee Burhoewdens und die Garden eintrafen. 

So verftärkt, entjchloffen fich die Verbündeten, das Eingreifen Preußens 
nicht abzuwarten, fondern mit den augenblicklich verfügbaren 85- bis 90 000 Mann 
die Entscheidung durch eine Schlaht zu fuchen. Begleitet von den beiden 
Monarchen, feste fi) das ganze Heer aus dem Lager von Olſchan in fünf 
Kolonnen in fehr Heinen Märſchen, zunächft über Proßnig auf Wiſchau, in 
Bewegung, wofelbft e8 zu einem VBorpoftengefeht Fam. Sodann gewann es 
mit dem linfen Flügel am 29. November die von Brünn über Aufterlig nach 
Ungarisch » Hradifch führende Straße und ſchob fih am 30. November und 
1. Dezember nahe an die franzöfifchen Stellungen öftlih Brünn heran, in der 
Abfiht, Napoleon auf feinem rechten, füdlichen, Flügel zu umfaffen und ihn 
fo von feinem Rückzuge auf Wien abzudrängen. Hiermit gab die ruffifch- 
öfterreichifche Armee den eigenen Rückzug in der Richtung gegen Preußen auf. 
Im Falle einer Niederlage mußte fie auf Ungarn geworfen werben, 

Da die Verbündeten zu dem Vormarſche von 6'/. Meilen 6 Tage ge= 
braucht hatten, war der franzöfifche Kaifer unterdeffen im Stande geweſen, 
feine in Mähren und Böhmen ftehenden Kräfte herbeizurufen und ftarfe Theile 
der Korps Lannes, Bernadotte, Soult, Davout, der Garden und Ravallerie= 
Neferve, im Ganzen etwa 81000 Mann, zu vereinigen, mit denen er am 
2. Dezember in der Schlaht von Aufterlig dem Angriff dev Verbündeten nicht 
nur erfolgreich entgegentrat, fondern ihnen aud) durch eine Offenfive feinerfeits 
im Berlaufe des Kampfes eine vollftändige Niederlage beibrachte. 

In Folge dieſes entfcheidenden Ereigniſſes fuchte Defterreich bei Napoleon 
einen Waffenftillftand nach, welcher unter der Bedingung, daß es fih von 
Rußland trenne, am 6. Dezember zum Abſchluß Fam. 


X. Ueuer preußiſcher Operationsplan vom 9. Dezember 1805 zum 
Dorrüken der Hanptarmer an die Eger. 
Oberſt Maſſenbach will, wie feine Berichte an den Fürften Hohenlohe 
ergeben, fchon in den Konferenzen am 3. und 4. Dezember zu der ſofortigen 


Operation iiber Dresden nad) Böhmen, alfo zum unmittelbaren Anſchluß arı 
die Verbündeten, gerathen haben. 
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Mit voller Beftimmtheit ift diefe Richtung für die Hauptmaffe der Armee 
des Königs erft nad) Eingang der Nachricht von der Niederlage der Verbündeten 
bei Aufterlig in der über die nunmehr zu ergreifenden Maßregeln berufenen 
Konferenz am 9. Dezember*) ins Auge gefaßt worden. E8 wurde der Auf- 
marſch an der Eger zwiſchen Saaz und Sherefienftadt geplant. Diefer 
Periode gehört ein zweites Schriftftüd**) an, welches im Jahre 1806 von den 
Franzoſen in Charlottenburg aufgefunden und in der „Histoire des campagnes 
de ’Empereur Napoleon“ als „Second plan prussien‘ veröffentlicht wurde. 

E3 geht von der Annahme aus, daß Napoleon fich nad) der Niederlage 
Oeſterreichs gegen Preußen wenden und nur ein Korps zur ferneren Beob— 
abtung der Berbündeten zurücklaſſen werde. 

Seine Offenfive wird entweder durch Schlefien gegen das Herz der 
preußifchen Monarchie angenommen, oder durch Sachſen, mobei die Korps 
Baraguay d'Hilliers und Augereau mitwirken könnten. 

Weiter heißt es dann: 

„Die gegenwärtige Stellung der preußifchen Armee in Thüringen und 
Niederſachſen macht das Gelingen diefer Unternehmung jehr möglih. Es ift 
alfo von der höchſten Wichtigkeit, ihr die energifchften Mittel entgegenzuftellen, 
Dieje in ihren Ergebniffen unberechenbare Operation jcheitern machen, hieße 
der Koalition den wichtigsten Dienft leiſten.“ 

„Die jest beabfidhtigte Unternehmung der großen preußiſchen Armee gegen 
den oberen Main auf Bayreuth und Bamberg, ftatt ein direktes Hinderniß 
für die Zwede des Gegners zu fein, würde ihnen vielmehr nügen; denn fie 
entblößt Sachſen und entfernt die Hauptfräfte vom Brennpunkt der Opera- 
tionen. Es möchte dadurd unmöglich werden, rechtzeitig Hülfe nad Sachen 
und Schlefien zu bringen." 

„Eine jpätere Bewegung der großen Armee von Franken an die obere 
Donau würde feine Diverfion fein, welche den Feind an einer Ynvafton " 
Sachſens hindern könnte. Da es feine Gewohnheit ift, beftändig in Maffen 
aufzutreten und feine Subfiftenz ausſchließlich durch die Mittel des Kriegs» 
theaters zu fichern, jo macht er fi) nur wenig Sorge um feine Verbindungs- 
linien.“ 

„Dieſer Art, den Krieg zu führen, muß man eine faſt gleiche Taktik 
entgegenjegen. Es ift unbedingt erforderlich, ſich zu fonzentriren, in der Front 
und in Maffe anzugreifen, ohne ſich auf gelehrte Manöver, wie die Umgehung 
des Gegners, den Angriff auf feine Flanken, die Unterbrehung feiner oft nur 
ſcheinbar eriftirenden Verbindungslinien einzulaſſen.“ 


*) Ranke, Eigenhändige Memoiren des Staatskanzlers Fürſten v. Hardenberg, J. 
S. 357. Die erſte Nachricht von der Schlacht von Aufterlig war am 7. Dezember in 
Berlin eingetroffen. 

**) Das erfte ift Seite 18 erwähnt. 
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„In Uebereinftimmung mit diefen Grundfägen, nad) melden Seine 
Majeftät beſchloſſen hat, den Krieg gegen Frankreich zu führen — wenn diefer 
Krieg unvermeidlich werden follte — halten Allerhöchſtdieſelben es für väthlich, 
mit der großen Armee direft nach Böhmen gegen den Feind vorzugehen 
während die in Schlefien, Franken, Heffen und Weftfalen aufgefteliten Korps 
fi mit der Beobachtung zu begnügen und ſich vor überlegenen Kräften vor— 
fihtig zurückzuziehen haben, bis ſich ihnen die günftige Gelegenheit bietet, 
ihrerfeit3 zum Angriff vorzugehen.“ 

„Da die große preußifche Armee noch nicht verfammelt, vielmehr zu 
diefem Behufe erft im Marſche ift, fo halten Seine Majeftät es für nöthig, 
die Bereinigung mit großer Vorſicht durchzuführen, bevor man ſich mit den 
weiteren Operationen bejchäftigt. Daher ift befchloffen worden, die Armee in 
Sachſen hinter der zwifchen Dresden und Chemnik ich erjtredenden Berg» 
fette zu fongentriren, dann das Gebirge zu überfchreiten und hier enge Kan— 
tonnements Hinter der Eger zwifchen Therefienftadt und Saaz beziehen zu 
laffen. In diefer Stellung wird die Armee in der Lage fein, mit Thätigkfeit 
alle Bewegungen auszuführen, welche die Umftände erfordern könnten.“ 

„Es würde den eben aufgeftellten Grundſätzen zuwider fein, und das 
vorgeftedte Ziel müßte verfehlt werden, wollte man von Franken oder der 
Oberpfalz aus über Eger und Waldmünchen in Böhmen eindringen. Die 
Bereinigung der ganzen Armee von diefer Seite her würde großen Unzuträg- 
(ichleiten unterworfen fein; man müßte zweimal das Gebirge überjchreiten, 
Sachſen und Schlefien entblößen und den rechten Flügel und Rüden den 
Unternehmungen des Feindes blofftellen." 

„Seine Majeftät giebt der Bewegung dur Sachſen und Böhmen, die 
Elbe entlang, einen mohlverdienten Vorzug, um von dem Strome für den 
Unterhalt der Armee fo lange al8 möglich Nuten zu ziehen.‘ 

Die Schlußworte diefes, wiederum dem damaligen Kapitän v. Rauch vom 
“ Generalftabe zugefchriebenen, Memoires fprechen von den vom Könige zum 
Ausführung feiner Abfiht getroffenen Anordnungen, ohne fie zu verzeichnen. 

Es jcheint, daß diefelben in einem Entwurf zu den erften Bewegungen 
der preußifhen Armee enthalten find, welcher Folgendes feititelit: 

Die linfe Flügelabtheilung der Armee unter Fürft Hohenlohe jetzt 
ihre Bewegung fogleich auf den nächſten Strafen nad) Dohna in Sachſen 
fort, um über Peterswalde in Böhmen einzubrechen und dann über Aufig die 
Eger bei Therefienftadt zu erreichen, wofelbjt fie, nach einer fünftägigen Ruhe 
bei Dohna, am 3. Januar eintreffen könne. 

Die Adtheilung der Mitte folgt von Erfurt aus im Allgemeinen 
dem linken Flügel, fchlägt in Böhmen aber die Straße über Teplig und 
Bilin nad) Zaun an der Eger ein. Sie kann am 9. Januar dort anlommen. 

Die Abtheilung des rehten Flügels marſchirt von Gotha auf 
Chemnitz ab, fällt von da in Böhmen ein und ift am 6. an der Eger. 
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Das 1. Referveforps folgt der Bewegung der Hauptarmee von 
Veißenfels und Leipzig ber biß in die Gegend von Dresden, wo e8 am 
N. Dezember einzutreffen vermag. 

Das Seitenlorps des Generals v. Blücher bleibt bei Bayreuth, um 
den Feind zu beobachten. Iſt es genöthigt vor Uebermacht zu weichen, fo 
xeht es über Hof gegen Erfurt zurück, wo ihm das 2. Reſervekorps zur 
Aufnahme dienen wird. Dafjelbe trifft in der letzten Hälfte des Januar, 
von Berlin und Potsdam kommend, dort ein und dient zugleich der 
dreußiſch-heſſiſchen Heeresabtheilung zum Repli. Dieje behält ihre 
Beſtimmung, bis Fulda vorzurüden, oder eine Stellung bei Schliz zu nehmen, 
um die vom niederen Main kommenden Straßen zu überwachen. 

Das preußifche Korps in Weitfalen verbleibt in feiner Stellung an 
der Lippe. 

Das oberfchlefifche Korps unter Generallieutenant v. Grawert behält 
benfalls feine jetzige Stellung und Beftimmung, ebenſo das 3. Neferveforps 
des Generald v. Thile, das zwiſchen Bunzlau, Liegnig und Glogau Kan— 
tommements bezieht.*) 

Dem Kaifer Alexander jchrieb der König am 10. Dezember einen Brief 
über feine Auffaffung der politischen Lage, welcher die Zuficherung ertheilt: 
Inzwiſchen hält nichts die Bewegungen meiner Truppen gegen Böhmen auf. 
Oberft v. Phull wird Ihnen Rechenschaft davon ablegen, Sire."**) Auch Graf 
daugwitz erhielt unter dem 11. Dezember Nahricht, daß die Armeen des 
derzogs von Braunfchweig und des Fürften Hohenlohe in Böhmen einrüden 
würden. ***') 

Der letzte Operations-Entwurf, welcher den Aufmarſch von 79'/s Batailfonen, 
S Jiger-Rompagnien, 95 Eskadrons, 22 Batterien an der Eger zwifchen Saaz 
und Therefienftadt bis zum 9. Januar, zugleich aber die Sicherung von Weft- 
falen, Heffen, Thüringen und Schlefien durch befondere Korps, ſowie die Auf- 
fellung einer ſchwachen Neferve für die Hauptarmee bei Dresden bezweckte, 
gelangte nicht mehr zur Ausführung. 

Die am 11. Dezember Abends in Berlin einlaufende Nachricht vom 
Loffenftilfftande und die Trennung der öſterreichiſch-ruſſiſchen Allianz nöthigten 
— an den Schutz Norddeutſchlands und ſeiner eigenen Grenzen zu 

en) 

Nur der Vormarſch der Hauptkräfte der Armee bis an den Nordfuß des 
Düringer Waldes und der Linksabmarſch des Fürſten Hohenlohe über die 
Saale vollzog ſich noch. 





*) Anlage IX. enthält die „Beſtimmung der erſten Bewegungen ber preußiſchen Armee.” 
i **) Ranle. GEigenhändige Memoiren des Staatöfanzlerd® Fürſten v. Hardenberg. 
©. 363. 


) Preußiſche Jahrbücher. 39. S. 624. 
+) Phull, zum Generalmajor ernannt, war am 19. Dezember nad dem Schauplate 
dä eben beendeten Krieges abgereift, wurde nunmehr aber wieder zurücberufen, 
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Zu Ende des Monats Dezember hatte die Armee folgende Stellungen inne: *) 

J. Die Hauptarmee. 

Das Seitenforpg des Generals v. Blücher ftand, die Avantgarde 
der Hauptarmee des Königs bildend, bei Bayreuth und Hof. 

Dahinter dehnte fi die Maffe diefer Armee von Eifenad bis Alten- 
burg aus. | 

Es fantonnirte: 

1) Das Korps des rechten Flügels, Generallieutenant v. Rüchel, 
in der Gegend von Eiſenach, Arnftadt und Yangenfalza, Hauptquartier Gotha. 

2) Das Korps des Gentrums, Generalfeldmarjhall Herzog von 
Braunfchweig: 

Avantgarde, Generalmajor v. Zaftrom, in und bei Jena; 

Divifion des rechten Flügels, Generallieutenant v. Owſtien, in und bei 
Rudolftadt; 

Divifion des Gentrums, Generallieutenant v. Göte, in und bei Weimar; 

Divifion des linken Flügels, Generallieutenant Graf Kunheim, in und um 
Apolda; 

Divifion der Referve, Generalmajor Herzog von Braunfchweig-Dels: Erfurt. 

Hauptquartier Gotha. 

3) Das fombinirte preußifh-fähfifche Korps des linken Flügels, 
General der Infanterie Fürft zu Hohenlohe: 

Avantgarde, Gemerallieutenant Prinz Ludwig von Preußen, bei Auerbach; 

Gros in der Gegend von Schleiz, Plauen und Zwidau; 

Referve in der Gegend von Gera, Ronneburg und Krimmitjchau. 

Hauptquartier Gera.**) 


I. Das fombinirte preußiſch-heſſiſche Korps, General: Feld- 
marſchall Kurfürft von Heffen: 

1) Die preußifhen Truppen, Generallieutenant Graf v. Schmettau, in der 
Gegend von Hersfeld; 

2) die heſſiſchen Truppen in der Gegend von Fulda. 

Hauptquartier Fulda. 

II. Das preußifche Korps in Weftfalen, General der Kavallerie 
Graf v. Kaldreuth, bei Minden, Herford und Paderborn. 

Hauptquartier Paderborn. 


IV. Das oberjhlefifhe Obſervationskorps, Generallieutenant 
v. Grawert, bei Münfterberg ſowie in den Feſtungen Kofel, Brieg, Neiße, 
Glatz und Silberberg. 

Hauptquartier Glatz. 


*) Vergl. Skizze IL, 
**) Zeitweife verlegte Fürft Hohenlohe fein Hauptquartier nad Altenburg, während 
das der Avantgarde nad Zwidau ging. 
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V. Das 1. Reſervekorps, Generalfeldmarjchall v. Möllendorff, bei 
Yeipzig, Weißenfels und Merjeburg. 

VI. Das 2. Referveforps, General der Kavallerie Herzog Eugen 
von Württemberg, bei Magdeburg. 

\D. Das 3. Nejerveforps, Generallieutenant v. Thile, in und bei 
Slogan. 

Der König hatte ſich noch nicht zur Armee begeben; der Herzog von 
Braunſchweig führte den Oberbefehl, wurde jedoch während de8 Monats 
Dezember, als er zu den Konferenzen nach Berlin berufen worden war, dur) 
den Öeneraflieutenant v. Rüchel vertreten. 

Die fombinirte englifch-hannoverfcheruffifche Armee hatte ſich 
über das Kurfürſtenthum Hannover ausgebreitet und beobachtete Hameln, 
Hauptquartier Hannover. 

Die ruffifche Armee des Generals v. Bennigjen war in Schlefien 
angetroffen und fantonnirte in und bei Breslau. 

Auh wurde noch die Verjtärfung des Generals v. Grawert in Ober: 
ihlejten und, infolge bedrohlicher Nachrichten aus Holland, die Verlegung der 
Helen von Fulda in die Gegend von Paderborn beichloffen und eingeleitet. 

Diefe Bewegungen hatten indeffen nur noch defenjive Zwede gegen einen 
franzöfiichen Angriff, welcher in den beiden Richtungen durch Schlefien und 
vom Niederrhein her durch Weftfalen erwartet wurde. General v. Gramert 
hielt feine Stellung in Oberfchlefien für ernfthaft bedroht. Er berichtete am 
14. Dezember aus lag, daß er nad) der Beſetzung der oberſchleſiſchen 
Feſtungen faft gar feine Truppen mehr zu Operationen im freien Felde be- 
halte, auch mangele e8 ihm am der gehörigen Autorität für eine fo kritiſche 
%age. Er bat, den Herzog von Braunfchweig an der Spitze einer ftarfen 
Arme nad) Sclefien zu fenden, er felbft wolle dann gern die Gefchäfte 
des General-Quartiermeifters übernehmen. 


Kaifer Napoleon hatte feine Erwartung, die fehnelfe Entjcheidung bei 
Um werde Preußen von allen militärischen Maßnahmen wegen der Verlegung 
des Ansbachichen Gebietes abhalten, getäufcht gefehen. Zwar gab er fid im 
Hinbfid auf die preußifchen Vorkehrungen das Anfehen, als ſei er volltommen 
im Stande, auch dem Eingreifen des neuen Gegners erfolgreich entgegen- 
zutreten, und die Befehle zur Bildung der Nordarmee, der Mitte November 
angeordnete Marjch des Marfchall Augereau von Feldkirch und Bregenz nad) 
Um, fowie die Belaffung der Dragoner-Divifion Baraguay d’Hilfiers, eines 
Theil der Bayern und Württemberger auf feinen Verbindungslinien im ſüdweſt— 
lichen Deutfchland waren beftimmt, diefen Schein zu vermehren; das Mißliche 
kiner militärifchen Lage, wenn Preußen Ernſt machte, entging indeffen feinem 
Scharfblick keineswegs. Er hatte deshalb die direkten Unterhandlungen mit 
Oefterreich, welche er von Ulm, Linz und St. Poelten aus mit Kaiſer Franz 
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angeknüpft, auch nad) der Beſetzung Wiens fortgeführt, *) um zum Sonder- 
frieden mit Defterreich zu gelangen; ebenfo den Wunſch nach einer perfönlichen 
Zufammenfunft wiederholt. Er erreichte dadurch, daß Kaifer Franz die Grafen, 
Stadion und Giulay am 23. November an ihn abfendete. Sie trafen am 
24. Abends in Brünn ein, 

Graf Haugmwig, der über Dresden und Prag das Hauptquartier des Kaiſers 
auffuchte, erhielt unterwegs die Kunde, daß, obwohl in Potsdam verabredet 
war, den Vertrag vom 3. November vorerft geheim zu halten, Kaifer Franz in 
einer Proflamation vom 13. November als feine Alliirten den Kaiſer von 
Rußland und den König bezeichnet habe. Er erfuhr die Bejegung Wiens, das 
Vordringen der Franzoſen in Mähren und jchidte von Prag aus eine 
dringende Mahnung nad Berlin, die preußiichen Truppen in Schlefien zu 
fammeln. Zwifchen Prag und Iglau kündigte ihm Herr v. Novofilgof, vom 
Kaiſer Alerander gefendet, an, daß Kaifer Franz die Grafen Stadion und 
Giulay zu Napoleon abgeoronet habe. Sowohl die veränderte militärifche, 
als die hierdurch veränderte diplomatische Lage jchienen ihm, der von vornherein 
die Behauptung der Neutralität als das zu erftrebende Ziel angefehen, die 
größte Vorficht zu gebieten. Anderenfalls konnte Napoleon, wenn er mit Defter- 
reich abgejchloffen, fich in voller Kraft auf Preußen werfen. Vergebens hatte 
der franzöfifche Kaifer in zwei Konferenzen am 25. November Stadion und 
Giulay zum Abjchluffe eines Waffenftillftandes und dann eines Friedens zu 
beftimmen gefucht, aber fie erflärten fich doch bereit, nad) Wien zu gehen, um 
dort mit Talleyrand über einen Sonderfrieden zu verhandeln, der als 
Grundlage eines allgemeinen Friedens dienen fünne. Inzwiſchen hatte 
Napoleon den Grafen Haugwig durch den bayerifchen General Wrede und den 
Marſchall Bernadotte am 26. und 27. in Iglau aufhalten lajfen, damit er 
nicht mit den öfterreichiichen Unterhändfern zufanmentreffe, zugleih aber 
eine perfönliche Unterredung mit dem Kaiſer Alexander nachgeſucht. 

AB nun Graf Haugwig am 28. November zu Brünn die erfte Be- 
gegnung mit Napoleon hatte, hielt er e8 unter den vorliegenden Umftänden 
für gerathen, feinen Auftrag zurüdzuhalten und nur Preußens Bermittelung 
im Allgemeinen anzubieten. Der Kaiſer Napoleon ging, obſchon er den wahren 
Anhalt der Sendung des Grafen Haugwig wohl erfannte, fcheindbar auf 
dejfen VBorfchläge ein. Auch Haugwitz ließ fih von ihm nah Wien fhiden. 
Trotzdem fuchte der Kaifer am nächften Morgen abermals einen Ausgleich 
mit Rußland und befahl, als er ihn nicht fand, Talleyrand, auf jede Be— 
dingung bin mit Defterreich abzufchließen. | 

Die Schlaht von Aufterlig befreite ihn aus feiner bedrängten Lage. 
Inzwiſchen erfolgte auch der von Haugwitz befürchtete Abſchluß des Waffen- 
ftilfftandes zwifchen Frankreich und Defterreih, fowie der Rückmarſch der 
Rufen. 


*) 15. und 17. November. 
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Die Nachricht von diefen Vorgängen erjchredte den Grafen Haugwitz 
auf dad Aeußerſte. Für Preußen das Schlimmfte fürdhtend, ließ er fich den 
Lertrag von Schönbrunn, zu deffen Unterhandlung er nicht die geringfte Voll— 
maht hatte, und defjen Hauptinhalt die Abtretung von Ansbach, Kleve und 
Beiel jowie die Annahme Hannoverd war, diftiven und zeichnete ihn auf 
Rapoleond Gebot gerade an dem Tage, an welchen die Aktion Preußens be- 
ginnen ſollte. Er zwang damit Defterreich zum Frieden, denn Niemand konnte 
in Prefburg glauben, daß Graf Haugwitz diefen Syſtemwechſel ohne Befugnig 
bollziehe. 

Statt den Schönbrunner Bertrag einfach abzulehnen,*) befhloß man in 
Berlin auf Hardenbergs Betreiben, ihn zu verbeffern. Es erfolgte die be 
dingungsweiſe Annahme vom 4. Januar 1806. Am 14. begab fih Graf 
Haugwig nach Paris, um Napoleon zur Gutheifung des in Berlin ab» 
geänderten Vertragsentwurfs zu bewegen. In der Borausfekung, daß diefes 
gelingen werde, wurde leider, noch ehe die erften Nachrichten aus Paris in 
Berlin eingetroffen waren, am 24. Januar die Demobilmadhung der Armee 
md die fofortige Rückkehr der Truppen in ihre Garnifonen befohlen, eine 
Mafregel, durch welche fich Preußen in die Gewalt Napoleons gab, den e8 eben 
erft durch fein zögerndes Verhalten einer großen Gefahr hatte entrinnen laffen. 

Mobil blieben nur: 23 Bataillone, 25 Eskadrons, 4 Batterien, um unter 
km General Grafen Sculenburg Hannover zu befegen, 12 Bataillone, 
10 Esfadrons, 2 Batterien der Magdeburgifchen Infpektion, um als Rückhalt 
zu dienen, und 13 Bataillone, 15 Eskadrons, 3 Batterien in Weftfalen. 

Aud die Armirung der Feftungen wurde eingeftellt, die ruffiichen und 
englichen Truppen in Norbdeutfchland fchifften fich nach ihrer Heimath ein. 
Die in Schlefien eingetroffene Armee des Generald Bennigjen trat den 
Kidmarih an. Nur die Schweden blieben vorläufig im Lauenburgifchen ftehen. 

Trogdem Napoleon die preußifhe Yaffung des Vertrages vollftändig 
derwarf und am befjen Stelle Bedingungen fette, welche fogar eine in Schön- 
rm in Ausficht genommene Abtretung bayerifchen Gebietes an Preußen zur 
Ahrundung des Markgrafenthums Bayreuth wieder aufhoben, glaubte Preußen 
den Krieg jetzt micht mehr wagen zu dürfen und dem von Haugwig am 
15. Februar 1806 gefchloffenen Pariſer Vertrage am 24. defjelben Monats 
kine Ratififation ertheilen zu müſſen. 

Im Laufe des Monats März erfolgten die Yänderaustaufche, die förmliche 
defignahme Hannovers und die Abfperrung der Ems-, Wefer- und Elbmündung 
gen England, welche Napoleon Preußen auferlegt hatte. 

Diefes jah ſich dadurch mit England und Schweden in Krieg verwidelt, 
ohne durch feine Nachgiebigkeit dem unausbleiblihen Entſcheidungskampfe mit 
sranfreich vorgebeugt zu haben. 





*) Graf Haugmwig traf am 25. Dezember perfönlid; mit dem Schönbrunner Bertrage 
m Berlin ein. 


Rriegegeih. Einzelfchriften. 1. Heft. 4 
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X. Seirahtungen. 


Die Darftellung der preußifchen Kriegsvorbereitungen von 1805 läßt 
erfennen, daß fi) der Staat während derjelben in einer durchaus günftigen 
Lage befand. 

Die rechtzeitige, geſchickte und Fräftige Ausnugung diefer Verhältnifſe 
hätte, menſchlicher Vorausſicht nad, zu einem Erfolge führen müffen, jedenfalls 
‘aber das im nächſten Jahre über Preußen bereinbrechende Unglüd verhütet. 

Die Mobilmahungen vom September 1805, durch die drohende Haltung 
Rußlands hervorgerufen, hatten die Streitkräfte des Landes ſchon bereitgeftellt, 
als die rückſichtsloſe Verlegung der Neutralität durch Frankreich den Anlaß 
zum friegerifchen Einfchreiten gegen diefe Macht gab. Für die Bereitftellung 
eines Theil8 der Armee waren vier, fir diejenige des gefammten Reſtes zwei 
Wochen gewonnen worden, ein Vortheil, welcher den geringen Nachtheil auf- 
wog, daß einzelne Truppentheile infolge der erſten Mafregeln gegen Rußland 
nunmehr wieder Märjche in entgegengefegter Richtung auszuführen hatten. 

Im Ganzen verfügte Preußen, trogdem ein nicht unerheblicher Theil der 
TFeldtruppen im Lande zurücblieb, im Dftober und November 1805 über 
161 645 Streitbare der Infanterie und Kavallerie nebſt 420 Geſchützen.*) 

Mit den ſächſiſchen und heffifchen Truppen, deren unmittelbarer Anschluß 
an die preußifche Heeresmacht gefichert war, wären fonach 200 000 Mann 
bereit gemwejen, dem Willen des Königs Nachdruck zu geben. 

Yın Falle des Bruches mit Frankreich hätte diefe ſchon ſehr anfehnliche 
Kriegsmacht noch eine Bermehrung durch die englifch-ruffifch-fchwedifchen Truppen 
an der Nieder-Efbe und Wefer erfahren. Die Stärfe derfelben tft, namentlich 
nad Waffengattungen geordnet, nicht genau feftzuftellen. Die allgemein zu= 
gänglichen Quellen ergeben, daß, die hannoverjche Legion eingerechnet, bis 
zum 20. November 21000 Deann englifcher Truppen gelandet waren. Die 
Vermehrung diefer Macht durh Wiederaufrichtung der 1803 aufgelöfter 
bannoverjchen Armee war in Ausficht genommen. Der Staatsfanzler Fürft 
Hardenberg giebt in feinen Memoiren an,**) daß die englifch-hannoverjche 
Streitmaht binnen Kurzem auf 25000 Mann zu bringen gewejen wäre. 
Oberſt v. Scharnhorft berechnet am 6. Dezember 1805 ihre Stärfe zwar 


*) In den dem Abichluß des Traftat3 vom 3. November vorangegangenen Bera— 
thungen hatte Preußen die Geftellung von 180000 oder einfchließlih der Sachſen und 
Heflen von 220 000 Mann zur Koalition zugefihert. (Ranke, Eigenhändige Memoiren des 
Staatskanzlers Fürften v. Hardenberg I, S. 309.) Dieſe Stärfe wäre unter Hinzu— 
rechnung der Offiziere, Artillerie-Mannihaften, tehniihen Truppen und Nichtkombattanten 
erreicht oder um ein Geringes überfchritten worden. 

**) L. ©. 354. 


- 
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mr auf 11200 Mann Infanterie, 1300 Pferde, 6 Batterien,*) erwähnt 
to, daß ihre Verſtärkung auf 40 000 Mann bejchlofjene Sache geweſen jei. 

Das ruſſiſche Korps des Generals Grafen Tolftoi wird meift auf 20 000, 
com Fürften Hardenberg auf 16 000 Mann, **) vom Oberſt v. Scharnborft 
arf 16 000 Dann Infanterie, 8000 Pferde, — zu denen noch drei Kavallerie: 
Regimenter ftoßen jollten***) — veranfchlagt. 

Die Stärke der Schweden wird auf 7—12000 Mann angegeben. 

Selbft wenn man auf diefe fette, etwas unfichere Hülfe nicht rechnet, 
lann die Stärke, welche die Verbündeten in Niederdeutichland im Laufe des 
Lrieges zu entwickeln vermochten, auf 50000 Mann angenommen werden. 


Da die direfte Unterordnung diefes Korps unter preußischen Oberbefehl 
erfolgte, vermochte König Friedrich Wilhelm III. im Ganzen mit 250 000 Mann 
auf dem deutfchen Kriegsſchauplatze aufzutreten. 

Erwähnung verdient auch, daß die preußifche Megierung feit 1803 an 
der Anfftellung von 78 Land-Referve-Bataillonen in der Stärte von 50 000 
Dam, arbeitete, durch welche die dritten Musfetier-Bataillone für die Feld 
erwendung freigemacdht werden follten. Ein weiterer Zuwachs an Kräften 
war aljo jelbft ohne außerordentliche Aufgebote noch möglid). 

Eine Heeresmaffe von 250—300 000 Mann hätte aber, einheitlich ver- 
wendet, auch bei manden Mängeln der Organifation und Zufammenfegung, 
inter den damaligen Verhältniffen ihr Gewicht entjcheidend geltend machen 
müſſen. 

Die Lage Napoleons war trotz ſeiner großen Erfolge gegen Oeſterreich 
in den weiteren Entwickelungsſtadien des Krieges feine unbedenkliche. 


Eine in Wien am 3. November aufgeftellte und zur Mittheilung nad) 
derlin beftimmmte Berechnung giebt die Stärfe der verbündeten ruffifchen und 
oſterreichiſchen Heere nad) dem Verluſte der in Schwaben den Franzoſen 
erlegenen Armee nod) auf 292661 Mann Infanterie, 71482 Pferde an. F) 
Entfielen hiervon auch 93293 Mann, 8585 Pferde auf die öfterreichifche 
Baffenmacht in Italien, und waren auch die ruſſiſchen Streitkräfte zum 
großen Theile fo weit zurüd, daß fie erft zu Ende November und im Dezember 
finzugreifen vermochten, fo wurden doch nad) und nach auch hier 200 000 
oder nach Heranziehung der in Italien entbehrlichen öſterreichiſchen Streit- 
räfte zum mwenigften 250000 Mann mit zahlreicher Kavallerie und Artilferie 
verfügbar, während Napoleon überhaupt nur 200 000 Dann auf dem deutfchen 
Kriegeihauplag geführt und ſich hier nur durch 26 000 Bayern und 6000 
Vürttemberger und Badener verftärft hatte. 





*) Bericht an den Fürſten Hohenlohe. Kriegdardiv D. II. 50. 
) Memoiren I. ©. 354. 
**") Bericht an den Fürften Hohenlohe. Kriegsarchiv D. II. 50. 
7) Kriegsarchiv D. IL 1. FR 
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Sicher ift, daß er nad) dem Beitritt Preußens zur Koalition den Winter- 
feldzug gegen eine mindeftens doppelte Ueberlegenheit hätte durchführen 
müſſen. 

Dies Verhältniß geſtaltete ſich dabei immer mehr zu ſeinen Ungunſten, 
je tiefer er in die öſterreichiſchen Erblande eindrang, je mehr Kräfte er zur 
Sicherung ſeiner rückwärtigen Verbindungen zurücklaſſen mußte, je größer die 
Entfernung von den heimathlichen Hülfsquellen wurde. 

In demſelben Verhältniß aber geſtaltete ſich die Lage Preußens und ſeiner 
nordiſchen Bundesgenoſſen vortheilhafter. Daß ſie unbenutzt blieb, daß ſie 
nicht dazu führte, Preußen das ſeit dem Baſeler Frieden allmälig verloren— 
gegangene politiſche und kriegeriſche Anſehen wiederzugeben, ſeine Grenzen 
beſſer zu geſtalten und ſeine Stellung auf geraume Zeit hinaus zu ſichern, 
lag vor Allem an der politiſchen Leitung des Staates. 

Die militäriſchen Vorbereitungen laſſen freilich erkennen, daß die Gunſt 
der Umſtände auch dann ſchwerlich vollkommen ausgenutzt worden wäre, wenn 
die Politik den Bruch mit Frankreich herbeigeführt hätte. Vielmehr lernt 
man bei Betrachtung der Operationsentwürfe und vorbereitenden Truppen— 
aufſtellungen eine Periode unſerer Geſchichte verſtehen, in der es möglich war, 
den ſo dringend zum Handeln auffordernden Augenblick ungenutzt verſtreichen 
zu laſſen. 

Alle auf preußiſcher Seite getroffenen Anordnungen tragen das Gepräge 
einer Künſtlichleit, welche mehr Werth auf die Beachtung der durch theoretiſche 
Spekulation gewonnenen Regeln und Zerrainrüdfichten, al8 auf das Tebendige 
Berhältniß der gegnerifchen Streitkräfte nimmt. Bis auf den letzten, am 
9. Dezember entftandenen Operationsentwinf nimmt feiner den Vormarſch 
gegen die feindliche Hauptarmee in Ausficht, Feiner, auch diejer letzte nicht, 
verwendet mehr als etwa ein Dritttheil der ganzen zur Verfügung ftehenden 
Waffenmacht auf die entjcheidende Unternehmung. 

Die erften, vom 9. bis zum 20. Oftober getroffenen Maßnahmen hattert 
febiglih die Abwehr neuer Gemaltthätigkeiten Frankreichs und zugleid die 
Befegung Hannoverd zum Zwed, für welche vor Allem politifhe Gründe 
ausschlaggebend waren. 

Erft als zu Ende deffelben Monats die Vereinigung des fränkiſchen und 
niederfächfiichen Korps in Thüringen zum Vormarſch an den oberen Main ins 
Auge gefaßt wurde, begannen die eigentlich ftrategifchen Erwägungen, welche 
dann in dem Entwurfe des Herzogs von Braunfhweig vom 1. November 
ihren vorläufigen Abfchluß fanden. 

Die erfte Bewegung der Hauptfräfte gegen Thüringen und Niederfachferr 
war der Nothwendigkeit entfprungen, fich gegen den mächtigen weftlihen Nadhbaxr 
in Bereitſchaft zu fegen, deffen Heere im ſüdweſtlichen Deutfchland ftanden. 

Bis zum Bekanntwerden der Kapitulation von Ulm und der faft voll— 
ftändigen Vernichtung der öfterreichifhen Armee in Schwaben konnte mar 
preußifcherfeit8 auch füglih an der Abficht fefthalten, die Hauptkräfte im 
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Thüringen zu vereinigen. Mit dem Eintreffen diefer Nachrichten aber hätte 
ſchon eine Aenderung vor fi) gehen müſſen. 

Am 25. Oftober ftand die Hauptarmee des Kaifers Napoleon, 170 000 
Mann ſtark und in ihrer Stimmung durch vorangegangene glänzende Erfolge 
gehoben, zwifchen München, Landshut, Ingolftadt und Augsburg. 

Marſchall Ney befand fich mit etwa 20 000 Dann im Marſche von Ulm 
nad Yandöberg.*) 

Außerdem ftand um diejelbe Zeit Marfchall Augereau mit 13 000 Mann 
bei Hümingen am Rhein, 3000 Badener bei Pforzheim, 3000 Württemberger 
bei Geislingen. 

Nah Abrechnung nöthiger Beſatzungen und der zu weit entfernten Truppen 
des Marſchalls Augereau blieben dem Kaifer zur Yortfegung der Offenfive 
Streitkräfte genug, um die am Inn ihm zunächſt gegenüberftehenden 75 000 
Verbündeten, denen zudem die einheitliche und energiſche Führung mangelte, 
mit erdrüdender Weberlegenheit anzugreifen. 

Diefelben konnten demnächſt nur auf die zwifchen Enns und Steyer an 
der Enns eingetroffenen 8000 Ruffen rechnen. Die 14000 Defterreicher bei Wien 
beftanden meift aus Erjak » Truppentheilen, 25 000 Mann in Tyrol reichten 
eben nur zur Bertheidigung diefes Landes aus. 

Einem unbefangenen Urtheil hätte fich hieraus der Schluß ergeben müffen, 
dag Defterreiher und Auffen nicht lange mehr im Stande fein würden, die 
Innlinie zu halten, und der Kriegsihauplag bald in Inneröſterreich zu fuchen 
fein werde. 

Es hätte ſich hiernach ſchon vor Ablauf des Oktober der Entichluß auf- 
drängen müffen, die zum Eingreifen beftimmte preußifhe Armee nicht in 
Thüringen oder Franken, fondern in Sachſen zu vereinigen, wodurch zugleich 
der Marjch der fchlefifchen, märkifchen, pommerfchen, preußifchen und Warfchauer 
Regimenter erheblich gekürzt, die VBerfammlung bejchleunigt, Schlefien und die 
preußiſche Hauptftadt beſſer gefchütgt und ein gemeinfames Handeln mit den 
Defterreichern und Ruſſen erleichtert worden wäre. Um fo eher hätte diefe Wahl 
fih empfehlen müſſen, als am 1. November für den Aufmarfch der Armee 
noch ein Zeitraum von vier biß fünf Wochen berechnet wurde, die Bewegung 
alſo erft Ende des Monats oder gar erft Anfang Dezember vollendet fein konnte. 

Der Herzog von Braunſchweig war, mie fein Operationsentwurf zeigt, 
über die Kriegslage in Sübdeutfchland gut ıumterrichtet. Welche Gründe ihn 
veranlagten, die franzöfifche Hauptarmee für nicht ſtärler als 90000 Mann 
zu halten, ift nicht erfichtlih. Marquis Lucchefini hatte bereit8 am 6. Sep- 
tember aus Paris deren Zufammenfegung aus fieben Armee-Korps, ihre Stärke 
von 150 000 Mann gemeldet, auch hinzugefügt, daß das Operationgziel Wien 
ſei. Belannt war, daß die franzöfifche Armee in Deutjchland einen Zuwachs 
durch 26 000 Diann bayerischer Truppen und die fübdeutichen Kontingente er— 


) In Folge des von Napoleon angeorbneten vorzeitigen Aufbruch von Um. ©. S. 29. 


54 Die preußiſchen Krienövorbereitungen und Dperationspläne von 1805. 


fahren hatte, daß ihre Gefechtsverlufte nur unbedeutend geweſen feien; befannt 
war ferner, daß die Aufftellung von Nationalgarden und Referven in Frank— 
reich rüftigen Fortgang nahm. Selbft die in den Tagesblättern enthaltenen 
Nachrichten gaben die franzöfifche Heeresftärfe richtig an. 

Die Unterfhägung derjelben durch den preußifchen Feldherrn läßt ſich 
nur daraus erflären, daß diefer annahm, der Kaifer werde fih von den 
Gewohnheiten der Zeit, febr ftarke Kräfte auf Sicherung von Flanken und 
Rücken zu verwenden, nicht losmachen. 

Dieſe Gewohnheit führte es auch herbei, daß, dem Plane vom 1. No— 
vember zufolge, von der geſammten preußiſchen Feldarmee nur 75000 Mann *) 
zum Vorgehen nad) Süddeutſchland, alfo für die eigentlihe Waffen- 
entjcheidung beftinmt wurden, während, außer den Heflen und den Bundes— 
genoffen an der Niederelbe, 25 000 Mann auf Sicherung der zur Beit 
durch nichts bedrohten rechten Flanle, der Weftgrenze des Staats ver- 
wendet, die übrigen Truppen zu Sicerungszweden in Schlefien oder als 
Neferven zurückgehalten werden follten. 

Bezeichnend für die damalige Anſchauungsweiſe, welcher auch ein in viel- 
faher Hinfiht jo ausgezeichneter Truppenführer, wie der Herzog, unterlag, 
ift die Jllufion, daß die Behauptung von Tyrol den Kaifer Napoleon an 
Fortjegung feiner Offenfive und Ausbeutung feiner Erfolge hindern müffe. 
Es ift dabei lediglich auf die geographifche Lage dieſes Landes Rückſicht 
genommen und überfehen, daß die dort vorhandenen Streitkräfte nicht zu Der 
Offenfive geeignet waren, welche dem Verhältniß Tyrols zu den rüdwärtigen 
Verbindungen der Franzoſen erft eine wirkliche, die Operationen beeinſluffende 
Bedeutung hätte geben können. 

Ebenſo erkennen wir in dem Verſuch, über die erſten Berührungen mit 
dem Feinde hinweg den Gang der Operationen im Voraus regeln zu wollen, 
die Macht einmal eingewurzelter militäriſcher Gewohnheiten und Anſichten. 
Niemand würde heutzutage von der Annahme ausgehen, daß ein ſiegreicher, 
als kühn und entſchloſſen bekannter Feldherr, wie es damals der franzöſiſche 
Kaiſer war, mit einer zahlreichen tüchtigen Armee, vor der bloßen Bedrohung 
ſeiner rückwärtigen Verbindungen zurückweichen werde. Dieſer aus dem Verlauf 
des öſterreichiſchen Erbfolgekrieges und des ſiebenjährigen Krieges hergenommene 
Gedanke konnte in unſeren Tagen nur da wieder auftauchen, wo die Leitung 
großer ſtrategiſcher Operationen in die Hände von Männern gelegt war, 
welche dem militäriſchen Leben fern ſtanden. Man darf mit dem Entwurf 
des Herzogs wohl den Plan des franzöſiſchen gouvernement de la defense 
nationale vergleihen, die deutſchen Heere im Januar 1871 durch eine Be- 
drohung ihrer Verbindungglinien im Elfaß zum Zurüdweichen von Parid und 
der Loire zu bringen.**) Der Entwurf des Herzogs befchäftigt ſich aber bereits 


*) Es ift hier der Stand an Kombattanten in abgerundeten Zahlen gegeben. 

**) Napoleons letzter Verſuch im Feldzuge von 1814 läßt ſich hiermit nicht wohl in 
Vergleich ftellen, da er ein Aft der Verzweiflung, in einer Lage war, bei der auch jedes 
andere Mittel fhon Feine gegründete Hoffnung auf den Sieg mehr barbot. 
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mit der Ausnugung des vorausgejegten Rückzuges der feindlichen Armee und 
hilft ſich über den naheliegenden Einwand, daß der Feind fich durch eine 
Schlacht die verlorene Freiheit der Bewegung wieder verichaffen könne, 
mit der Borausjegung hinweg, daß dieſe Schladht für ihn verloren gehen 
mũſſe. Noch mehr entbehrt alle weiterhin über Napoleons Rückzug hinter 
den Rhein oder in die Schweiz Gefagte der Begründung. 

Trotzdem erfreute ſich diefer Entwurf, als Ergebniß tiefen Nachdenteng, 
allgemeinen Beifall und aud das bebrängte Defterreih, welches Anlaß 
gehabt hätte, auf eine bdireftere Hülfeleiftung Werth zu legen, ftimmte ihm 
zw. Es Hatte fogar das Vorgehen Preußens gegen die rüdwärtigen Ver— 
bindungen der Franzoſen mehrfach befürmortet. 

Nichts vermag ſchlagender die Werthlofigkeit folder, über das Zukünftige 
weit hinaus vorgreifender Operationspläne darzulegen, als ein Vergleich 
dieſes Entwurfs vom 1. November 1805 mit dem fpäter eingetretenen wirk— 
lichen Berlauf der Ereigniffe. 

Der vom Oberft v. Maſſenbach gewählte Ausdrud, daß möglicherweije 
die franzöfifche Armee „durd die Macht des Manövers“ zum Zurückgehen 
über den Rhein veranlaßt werden könnte, bezeichnet weiterhin in wie unrichtigen 
Anſchauungen von der modernen Kriegführung damals felbft höhere Militärs 
befangen waren. Nicht minder gehören einer Irrlehre die Verbindungs- oder 
Zwiſchenkorps an, welche unter der Bezeichnung „Intermediärkorps“ im 
militärifchen Denkihriften und Operationsentwürfen jener Zeit mehrfad, eine 
Rolle ſpielen. Als folhe find bier die in Weftfalen aufgeftellten und die 
zur Bereinigung mit den Heſſen beftimmten preußifchen Truppen anzujehen, 
weiche im Weſentlichen nur den Zwed hatten, die Verbindung zwijchen den 
größeren Heerestheilen aufrecht zu erhalten, d. h. den leeren Raum auf der 
Karte zu füllen. 

Im Laufe des Monats November vervoliftändigten ſich die Nachrichten 
von der Stärke der franzöfifchen Armee und dem Gange der kriegerifchen 
Ereignijie in Defterreih. Das Vordringen des Kaifers bis Wien, nad) 
Mähren und Böhmen wurde befannt. 

Dennodh halten aud die am 25. November getroffenen Anordnungen 
noeh an der Bewegung nad) dem oberen Main feft, welche die Offenfive 
gegen die Donan einleiten ſollte. Mit Einfluß der Sachſen find höchſtens 
000 Mann bierzu bereitgeftellt. Ebenjo hoch beläuft fich die Truppenmadht, 
deren Zweck es war, das Vorgehen diefer Armee gegen Weften zu fichern, 
denn es find dazu das preußiſch-heſſiſche Korps in Weftfalen, die ruffifch- 
englifch-hannoverfhen und ſchwediſchen Hülfsvölfer, ja fogar als Rüdhalt, 
noch das zweite Reſervekorps auserjehen, was Alles in Allem eine Truppen- 
mafje von mindeftens 90 000 Mann ergiebt. 

Zur Berftärkung der Hauptarmee wird von den bedeutenden Anfangs 
zurüdgehaltenen Streitkräften nur das erfte Refervelorpg, wenig über 12 000 
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Mann ftarf, beftimmt, der Reſt zur Dedung Schleſiens, jo daß auch jett nod) 
der Entwurf binfichtlic des Gebrauchs der Kräfte feine Berichtigung erfährt. 

Die Entfcheidung lag bereits in Mähren, 60 deutjhe Meilen in 
gerader Yinie vom oberen Main entfernt, wo der preußifche Aufmarſch be- 
abfihtigt war, während diefer in Süddeutfchland nur die unbedeutenden feind- 
lihen Kräfte unter dem Marſchall Augereau und dem General Baraguay 
d'Hilliers ſich gegenüber hatte Die durch einen Befehl des Kaiferd vom 
8. November angeordnete Bildung einer Nordarmee von 6 Dipifionen und 
72000 Dann bei Straßburg, Mainz, Antwerpen und in Holland war aber 
noch nicht über die erften Anfänge hinaus, 

Die zu Ende des November auf preußiſcher Seite ermachende Beſorgniß 
für Schlefien, welche zur Bertheilung des größten Theiles des jchlefiihen 
Obſervations⸗Korps in die wenig bedeutenden feften Plätze führte, deutet den 
Fehler an, der mit der Entjendung fajt der gefammten Streitmacht gegen 
Franken, Thüringen und Niederfachfen begangen worden war. 

Zu Ende November, vor Beginn derjenigen Bewegungen, melde die 
Schlacht von Aufterlig herbeiführten, hatte fich die Lage Napoleons in Mähren, 
Böhmen und DOefterreich ſchon fehr zu feinen Ungunften umgewandelt. 

Der Kaifer ftand mit einer Hauptarmee von 80000 Dann bei Brünn 
und Qglau, während er 30000 Mann zur Sicherung gegen Ungarn und zur 
Befegung von Wien bei diefer Hauptftadt, fomwie bei Prefburg und Neuftadt 
belafjen hatte. General Marmont beobachtete mit 12 000 Mann das Heer der 
Erzherzöge; Marfchall Ney mit 20 000 Diann befand ſich noch im Salzburgifchen. 

Marſchall Maffena, der aus Italien dem abmarſchirenden Erzherzoge 
Karl gefolgt war, ftand im Begriff, auf Laibach vorzugehen. 

Seine Avantgarde rücdte am 29. November dajelbft ein, während das 
Gros aus Beſorgniß für feine Verbindungen bis zum 1. Dezember an der 
Piave ftehen blieb und erft am 6. Dezember nad) Laibach folgte. 

Diejen Streitfräften gegenüber hatte ſich die ruffifch-öfterreichiiche Haupt- 
armee, nunmehr 90 000 Mann ftarf, bei Olmütz geſetzt, während die Erzherzöge 
Karl und Johann nad) ihrer Bereinigung bei Marburg über mehr als 
90 000 Mann verfügten und im den lekten Novembertagen die Gegend von 
Raab erreichten. 

Napoleons numerifches Uebergewicht war alſo von dem Augenblide an 
geſchwunden, in welchem die Armee der Erzherzöge wirkſam eingreifen konnte. 
Er vermochte den 180000 Gegnern Alles in Allem nur 120000 Mann 
gegenüberzuftellen und erft die Heranziehung der Marſchälle Ney und Maffena 
würde das Mifverhältnig haben ausgleichen können. *) Indeſſen ift zur 
beachten, daß inzwifchen die ruffisch-öfterreichiiche Hauptarmee dur das Mitte 
Dezember erwartete Eintreffen des ruffifhen Korps unter General v. Eſſen 


*) Auf ein rechtzeitiges Heranlommen des Marſchall Augereau war der Entfernung 
halber nicht zu rechnen. 


Betrachtungen. 57 


gleihfalld einen Zuwachs von 15000 Mann erhalten hätte, während 4O 000 
Dann des General3 v. Bennigfen zu Ende des Monats erwartet wurden. 

Zudem war der Gefundheitszuftand der Franzoſen ein übler. Mehr als 
18000 Dann lagen in den Lazarethen; Befatungen und Heine Entjendungen 
hatten ſchon über 24000 Mann erfordert, fo daß fich der in den legten Wochen 
eingetretene große Abgang bei der TFeldarmee erflärt. Die Nachtheile der 
langen Berbindungslinien begannen fich fühlbar zu machen. 

Konnte man diefe Lage auch damals im ruffiishen und öfterreichifchen 
Heerlager nicht mit völliger Klarheit überfehen, jo war fie doch im Allgemeinen 
befannt genug, um ein Verzögern der Entſcheidung den Verbündeten zum 
Geſetz zu machen. 

AS der im zweiten Theile diefes Krieges begangene entſcheidende Fehler 
muß der vorzeitige Beginn der Gegenoffenfive durch die ruffiich- öfterreichiiche 
Hauptarmee bezeichnet werden. 

Aber ein Blick auf die Kriegslage vor der Schlacht von Aufterlig läßt 
zugleih auch ermeſſen, welches geradezu enticheidende Gewicht eine große 
rehtzeitig in Sachſen verfammelte preußische Armee hätte erlangen künnen.*) 
Fr Eingreifen in Verbindung mit den Ruſſen und Defterreichern mußte den 
Kıifer Napoleon in die ſchwerſte Krifis führen, aus der fein Genie vielleicht 
einen Ausweg gefunden hätte, die aber doch fein augenblickliches Uebergewicht 
aufgehoben haben würde. 

Statt deffen wurde zur nämlichen Zeit nur eine ſchwache Abtheilung 
von Glatz aus an die Grenze vorgefchoben, um fo auf die in einer Entfernung 
don 15 deutfchen Meilen zwijchen den Hauptheeren der Kriegführenden ftatt- 
Andende Entfcheidung eine Einwirkung zu üben. Es ift anzunehmen, daß 
von diefer Bewegung dem Kaifer Napoleon überhaupt gar nichts bekannt 
geworden ift. Erſt mit der Nachricht von der Niederlage der Verbündeten 
dei Aufterlig ſtellt fich auf preußiſcher Seite eine natürlichere und einfachere 
Auffaſſung der Verhältniffe ein. Der perſönliche Einfluß des Königs macht 
id dabei geltend. 

Der am 9. Dezember geplante Vormarſch der Hauptarmee nach Böhmen 
a die untere Eger wäre jedenfalls mehr geeignet geweſen, der bewaffneten 
ermittelung Preußens Nachdruck zu verleihen, als alle bisher entworfenen 
Operationen. Auch konnte die Armee von dort weit leichter, als von Franken 
as, in enger Verbindung mit den ruffifchen und öfterreichifchen Streitkräften 
sur wirffamen Offenfive übergehen. Zugleich wurden durch die neue Richtung 
des wichtige Schlefien, Sachſen und die direkten Wege nach Berlin gededt. 

Zu bemerlen bleibt nur, daß aud) jet die für die entjcheidende Operation 
m Ausfiht genommenen Mittel zu geringfügige waren. 





*) Deren wirkliche Aufftelung war im großen Ganzen noch biefelbe, wie Skizze J. 
ie für den 25. November angiebt. 
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Bon der Hauptarmee follte das Seitenforps Blüchers in Franken zurüd- 
bleiben. Dadurch wurde die Stärke, einjchließlich der Sachſen, wie erwähnt, auf 

79!/2 Bataillone, 8 Jäger-Kompagnien, 95 Eskadrons, 22 Batterien ver: 
mindert, zu denen im Verlauf der Operationen allerdings noch das 1. Reſerve— 
forps mit: 

12 Bataillonen, 15 Esfadrong, 5 Batterien ftoßen konnte, jo daß im Ganzen: 

91/2 Bataillone, 8 Fäger-Kompagnien, 110 Eskadrons, 27 Batterien auf 
dem böhmifchen Kriegsihauplak verwendbar gewejen wären. Mean kann diefe 
Truppen auf rund 75 600 Dean Infanterie, 18 700 Pferde, an Kombattanten, 
und etwa 220 Gefchüge berechnen, zwar eine anjehnliche Streitmacht, aber nur 
die Hälfte deffen, was bei einiger Anftrengung zu einer wirflih großen 
preußifhen Armee zu vereinigen geweſen märe, 

Lehren die Ereigniffe von 1805 in politischer Beziehung, daß ein Staat, 
welcher in der Zeit großer Ummwälzungen ſich nur zur Theilnahme am Kampfe 
entjchließen will, wenn ihm feine Wahl mehr bleibt, nothgedrungen das An- 
fehen bei den übrigen Mächten, aber aud) die Gewähr für die eigene Sicherheit 
einbüßt, fo zeigen die militärischen Vorgänge, zu welcher Schwäche eine Auf- 
faffung vom Wefen des Krieges führen muß, melde das Entjcheidende nicht 
in Vernichtung der feindlichen Streitmacht, fondern in der Bejignahme von 
Terrainabſchnitten und in funftvolfen, lange vorher geplanten und auf will— 
kürlichen Vorausfegungen beruhenden Manövern jucht. 
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Aulage I. zu Seite 4. 
Emma nn — — 


Seine Königliche Majeſtät von Preuſſen haben beſchloſſen, die in der 
Anlage aufgeführten Regimenter, Bataillons und Batterien Dero Armee mobil 
nahen zu lafjen, und jollen die Beurlaubten diefer Regimenter fogleich, die 
der dritten Musquetier-Bataillond der Infanterie-Regimenter aber nicht ein- 
sogen, auch Die Krieges Augmentation derjelben und die Depots der Gavallerie- 
Regimenter bis auf weitere Drdre noch nicht formirt werden. Weber die fernere 
Beitimmung Der Truppen werden zu jeiner Zeit die erforderlichen Ordres 
erfolgen. 

— ſolchergeſtalt mobil gemachten Truppen ſollen in ihren Garniſonen 
mit Fourage durch die Cammern verpflegt werden, und die Bezahlung derſelben 
eſchiehet auf die Liquidation der Cammern, dur den Generallieutenant 
d. Geuſau nad) den gewöhnlichen Kriegesjägen. 

Um die Berpflegung der Truppen zu erleichtern, haben Seine Königliche 
Majeftät dem Generaldirectorio und dem tatöminifter Gr. v. Hoym auf 
zetragen, jofort ein unumſchränktes Verboth der Ausfuhr aller Sorten von 
Getreide zu erlaffen, auch verfügt, daß wenn demnächft beim Zufammenziehen 
ver Truppen die Anlegung von Magazinen nothwendig wird, ſolche auf Requi- 
ktion des Generallieutenants v. Geuſau unverzüglich durch Lieferungen vom 
Sande bejchafft werden jollen, welche der Generallieutenant v. Geuſau ebenfalls 
nach den alter Kriegesfäten aus der Haupt-Feld-Krieges-Caſſe bezahlen wird. 

Das Nähere darüber, jo wie überhaupt alles wegen diefer Mobilmachung 
Erforderliche haben das Dber-Krieged- Collegium und der Generallieutenant 
v. Geujau jofort zu bejorgen und mit dem General-Directorio und dem Etats— 
Minifter Gr. v. Hoym zu arrangiren. 

Die Adjutanten der Generale werden zwar auf den Mobilmachungs-Plan 
md Feld-Etat gebracht, aber bis auf weitere Drdre noch nicht vorgejchlagen. 

Die drey Brigaden des General-Staabed werden mobil gemacht; der Feld- 
marſchall Ehurfürft zu Heſſen Liebden und der Generallieutenant 
d. Köhler kommen nicht auf den Feld-Etat, dagegen aber wird der General 
ter Gavallerie Gr. v. Kalfreuth mobil gemacht, ald General-:Intendant wird 
der Oberft v. Öuionneau angeftellt und zum Director des Commifjariats haben 
Seine Königlihe Majeftät den Geheimen Finanz-Rath Dreyer beftimmt. 

Nach Berhältnig der mobil zu machenden Truppen werden jowohl die 
erforderlichen Parc-Eolonnen mobil gemacht, ald aud) die Bäckerey, das Proviant- 
Fuhrweſen und Lazareth etablirt imgleichen das Nötige Commiffariats-Train 
md LazaretiePerjonale ernannt, wobey darauf Bedacht zu nehmen ift, daß 
wenn zu jeiner Zeit Heinere Corps marjchiren müſſen für diefjelbe ſowohl die 
Intendanten ald die erforderlichen Commifjariats-Mitglieder zur Dirigirung der 
Berpflegung in Bereitihaft find, und würden aljo die dazu geeigneten Subjekte 
im Boraus zu wählen ſeyn. 
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Die BVerhältniffe zwijchen den Generalintendanten und dem Commifjariate 
find bereitö durch die Cabinets-Ordre vom 19. Januar 1798 beftimmt worden, 
mwoben es ſeyn Bewenden behält. 

Der Generallieutenant v. Geuſau hat nun jogleid den Mobilmachungs- 
Plan, Feld» Etat und Rationd- und Portiond- Etat für die benannten Regi- 
menter, Bataillon, Batterien und Trains, jowie für dad dazu gehörige gejamte 
Perjonale anzufertigen und einzureichen, alsdann die erforderlichen Gelder an— 
gewiejen werden follen. 

Die nach der Beilage mobil zu machenden Bier Compagnien Feldjäger 
behalten ihre Beurlaubten, wie ſich von jelbft verfteht, bei ſich, haben aber 
nicht nötig, die noch im Lande zurüd jeyenden Beurlaubten einzuberufen. 

Die beiden Füſilier-Bataillons v. Erneft und v. Ivernois ſollen nur ihre 
etwann in bortiger Gegend befindlichen Beurlaubten nicht aber die aus den 
alten Provinzen einziehen. Alle in ber Anlage benannten Regimenter, melde 
ihr Geſchütz und ihre Munition nicht bei fich in der Garnifon haben, ziehen 
jolhe an fich, jobald die Knechte und Pferde dazu geftellt worden find. 


Charlottenburg, den 7. September 1805. 


gez. Sriedrih Wilhelm. 


An 
dad Ober: Kriegeö-Collegium und den 
Generallieutenant v. Geufan. 


Bergeichnik 


derjenigen Truppen, jo mobil gemacht werden jollen. 


Gavallerie. Anfanterie. 
Sn Weitphalen: 


‚5 Esq. v. | welche jchon mobil 1 ®r. Bat. v. Borftell. 
2 = ». Blücer find. : Batl. Churfürft Heſſen. 


=». Lettow. 

2 = ». Hagfen. 

2 =». Schend. 

2 = v. Wedell. 

1 Si. Batl. v. Erneft. 

1 =». Ivernois. 

Sn Pommern: 

5 Esq. Bailliodz. 1 Er. Batl. v. Grabowsky. 
10 = Andpah Bayreuth. 1 -v.. Often. 
8 = Blüdher. 2 Bat, v. Omftien. 

2 = v. Pird. 


2 =  ». Borde. 
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Gavallerie. Jufauterie. 
In der Mark: 
5 Esq. v. Irwing⸗ ur Batl. v. Gaudy. 
5 = . Schleintß. = =». Hülfen. 
i : 2 * Batl. Pr. Heinrich. 
2 = Br. Ferdinand. 
2 =». Zenge. 
2 = Pr. Wilhelm v. Braunjchweig. 
4 Somp. Zäger unter dem Oberft v. Vor. 
. In BWeftpreufjen: 
5 &g. Gr. Herzberg- 1 ” Batl. v. Schmeling. 
5 = » Manftein. 1 =». Bieregg. 
1 ® = v, Crety. 
2 Batl. v. Treskow. 
2 =  v. Kauffberg. 
2 =». Kalkreuth. 
2 = v. Nabmer. 
2 = v. Manftein. 
2 = Zung Larijd. 
In Südpreufjen: 
.». Brüjemwiß. 1 ©r. Batl. v. Schad. 
2 — = Köbler. 2 Batl. v. Zaftrom. 
2 = v. Zichepe. 
2 Gren. Comp. v. Fürthenbach. 
In Shlejien: 
Esq Voß. 1 Gr. Batl. v. Stoſch. 
ea = N 2 Bat. 2 — 
1 Füſ. Batl. v. Pelet. 
1 = =». Boguslawsky. 
l = = ». Rabenan. 
l =» . 9. Rühle. 
1 = -  v». Erichſen. 
Artillerie. 
Zn Magdeburg: In Graudenz: 
3 12pfdge Batterien. 
2 e unD 
I Gpfpge Batterie. 
zn Berlin: In Slogan: 
atterien inc. der einen 1 12pfdge Batterie und 
2 12pfdge — mobilen 1 Gpfoge Batterie. 
12pfpge Batterie 


— Batterien incl. der drey ſchon 


es ario burg, m T. September 1805. 
— gez. Friedrich Wilhelm. 
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Anlage II. zu Seite 6. 
— — — — 


Mein lieber General der Cavallerie Graf Kalckreuth! Da die Wahr— 
ſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß ein Ruſſiſches Truppen-Corps zu Stralſund landen 
und ſich mit einem ſchwediſchen Truppen-Corps vereinigen wird, um von dem 
Meklenburgiſchen ſowohl als den Seehäfen unter dem Vorwande Beſitz zu 
nehmen, einer Beſchützung gegen die Franzoſen, jo habe Ich, da dieſe Beſitz— 
nahme gegen Meine dem nördlichen Deutjchland jo glüdlicy behnuptete Neu— 
tralität ftreitet, bejchloffen, die anbei verzeichneten Truppen unter Eurem Com— 
mando fo jchleunig ald möglich nach Vorpommern rüden, den Umftänden gemäß 
foncentriren und zwiſchen Anklam und Demmin die Peene bejeßen zu laſſen, 
jo wie alle Vorkehrung zur Behauptung diefer Stellung zu treffen, welche nähere 
Anordnungen Ich Eurer Mir befannten militärifchen Einficht überlafje. Auch 
erfordert die Vorficht, die Injeln Uſedom und Wollin zu bejegen und Geſchütz 
dazu zu gebrauchen, um erforderlichen Falls allen jenfeitigen Landungen zuvor 
zu kommen. Zu diefem Zwede ed auch nicht undienlich jeyn dürfte, einige 
Eskadrons mit einer halben reitenden Batterie nady Treptow zu detajchiren, unı 
den etwanigen Verſuchen der Beunruhigung der Küften zwifchen Treptow und 
Golberg jchnell zuvor kommen zu fünnen. Eben jo würden weiter hinauf die 
Küften durch Cavallerie-Detafchementd zu objerviren jein. Ihr werdet aber 
bierinn ganz nady Eurem Gutfinden der Sache angemefjen verfahren. Durch 
diefe Stellung an der Peene fteht dad Euch anvertraute Corps auf der Flanke 
alles deſſen was von Straljund ind Meklenburgiſche vorrüden will und werdet 
Ihr alles mögliche anwenden um von den Projekten und Bewegungen der Rufjen 
und Schweden in Zeiten genau unterrichtet zu werden. Sollte wider Erwarten 
der Fall wirklich eintreten, dab aus Straljund diefe vereinten Corps ind Meflen- 
burgiſche einrüden wollten, jo werdet Ihr durdy die triftigften Borftellungen 
diefe Bewegung zu hintertreiben und ihmen bemerflich zu machen juchen, wie 
durch diefem Unternehmen die bis daher geſchüzten Länder unglücklich gemacht 
und bei ihrem weitern Vorrüden die bereit3 erjchöpften Länder in eine höchft 
traurige Lage gerathen würden indem fie zum Schauplatz des Kriegs dienen 
müßten; jollte diefen Vorftellungen kein Gehör gegeben werden und dem Vor— 
rüden der Truppen nicht Einhalt gejchehen, jo müßt Ihr bei der Erklärung, 
daß Ihr Befehl habt, Euch des Einrüdens ind Meklenburgiſche zu widerjegen, 
es dahin zu leiten wifjen, daß von der Ruſſiſch-Schwediſchen Seite die erften 
Feindfeligkeiten angefangen werden und bemerfe hier bei, daß im Fall ernftlicher 
Vorfälle und eines wirklich auszubrechenden Krieges ein Theil der Berlinjchen 
und der Magdeburgichen Inſpektion erforderlichen Falld zu Eurer Unterftügung 
heranrüden kann, wozu fie von Mir angewiejen werden follen. Ich bin im 
Boraus überzeugt, dat Euer kluges, vorfichtiges Benehmen, das in Euch gejezte 
Vertrauen rechtfertigen wird, und werde Eure Bemühungen mit Danf erfennen. 
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Der Oberfter und General-Quartiermeifterleutnant v. Scharn: 
borft nebft dem Major v. Kampk find angewiejen, bei Anfertigung der 
Rarihrouten Eure nähere Weifung einzuholen, und bejonderd über die lezte 
u foneentrirende Stellung Eure Meinung zu vernehmen. Nach Anfertigung 
dieſet Marjchrouten müfjen fie jelbige den ObersKrieged:Collegio übergeben, 
mit von demjelben ſofort die nötigen Anordnungen, diefen Marſch betreffend, 
getroffen und die Negimenter darnach gehörig inftruirt und dann an Euch 
xrwiejen werden können. 

Aus beiliegender Abjchrift werdet Ihr dasjenige erfehen, welches diejerwegen 
an das Ober-Rrieged-Gollegium erlaffen worden ift. 


Seine Königliche Majeftät von Preuffen, haben bejchloffen die in dem an 
iegenden Berzeichnifje benannten Truppen unter dem Befehl des Generals der 
Gavallerie Grafen Kaldreuth nad) Vorpommern rüden zu laſſen und jollen fie 
ich jogleich dahin in Marjch jeken. Der General-Quartiermeifterleutnant Oberfter 
». Scharnhorft wird dem Ober-Krieged-Eollegio die nad) der Weifung des Generals 
Graf Kaldreuth entworfenen Marjchrouten mittheilen, wonach das Collegium die 
ripeftiven Regimenter und Bataillons jofort zum Aufbruch, anzumweijen hat, dem— 
sicht an die fpecielle Ordre des Generald Grafen Kalckreuth zu verweilen hat. 

Das Regiment vakant Puttkammer, welches jeine Mobilmachung noch nicht 
seendigt haben Tann, muB fie zu bejchleunigen juchen und dann gleichfalls den 
Rırih nach Vorpommern antreten. Es könnte feine Beurlaubten, welche aus 
Hinterpommern kommen, an irgend einem auf der Tour nad) Vorpommern 
üegenden ſchicklichen Orte jammeln und dazu einen Stabsofficier nebft einigen 
subalternen und den erforderlichen Unterofficieren hinbeordern, welche alsdann 
die Beurlaußten von dem Sammelplage nad) Vorpommern zum Regimente 
ühren. Die den Beurlaubten gehörigen Armaturftüde und andere in der 
Sarnijon befindlichen Geräthichaften müfjen durch Vorjpanne nach den Ganton= 
aungen ded Regiments gejchafft werden. Sollte es aber zu diejer Anordnung 
m ipät ſeyn, ſo muß das Regiment, fobald ed gehörig mobil ift, ohne die An— 
reienheit aller Beurlaubten abzumarten, fi in Marſch nad) Vorpommern jegen 
ınd hat in der Garnifon einen Capitän nebft den übrigen Subalternen und 
Interofficieren zurückzulaſſen um die noch fehlenden Beurlaubten zu jammeln 
und fie dem Regimente nachzuführen. 

Das Regiment Tſchammer muß ſich gleichfalls jchnell mobil zu machen 
ben und dann jofort den March nach den für dafjelbe beftimmten Ganton- 
Anıngen antreten. 

Eben jo hat das Regiment v. Katte nach vwollendeter Mobilmachung ſo— 
Jeich den für dafjelbe beftimmten Marſch anzutreten. 

Alle übrige Regimenter und Bataillond, welche ſchon eigentlich mobil jeyn 
zufien, haben ihren Marſch jofort anzutreten und falls noch) einige Leute fehlen, 
Ser die Mobilmachung noch nicht ganz vollendet jeyn jollte, jo muß das Fehlende 
durh einen dazu zu fommandirenden Officer nachgebracht werden. 

Bon den Zägern müſſen die mobilen Gompagnien genommen werden, 
nelhe drey Compagnien ebenfalls ihren Marſch gleich antreten und die fehlenden 
keute nachher an ſich ziehen müffen. 

Bon der Artillerie rückt die bereits marjchirte im Ruppinſchen ftehende 
[2pföge Batterie jo wie die reitende Batterie nad) Vorpommern und folgt 
us Berlin die ſchon mobil gemachte 12pfoge Batterie und eine von den da- 
bit befindlichen mobilen reitenden Batterien. 

Ueber die Verpflegung der Truppen mit Brod und Fourage jo wohl auf 
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dem Marſch ald in den Santonnirungen muß das Commifjariat gehörig inftruirt 
werden und werden fich die Regimenter und Bataillons mit 9 Tage Brod und 
3 Tage Fourage ald einen eifernen Beſtand aus ihren Standquartieren zu ver— 
jehen haben. 

Beim Ausmarjch diefer Truppen aus ihren Garnijonen fol folgende Ver— 
legung der 3ten Bataillone und Invaliden-Gompagnien Statt finden: 


Nah Stettin rüden die drey dritten Bataillond Pirch, Prinz Wilhelm 
und Möllendorff und die 8 Invaliden-Compagnien der Regimenter 
Pirh, Owſtien, Borde, Möllendorff, Götze, Prinz Heinrid, Prinz 
Ferdinand und Prinz Wilhelm. 

Sn —— bleiben die beiden dritten Bataillons v. Owſtien und 
v. Borcke. 

In Swinemünde bleibt die daſelbſt ſtehende Provinzial-Invaliden- 
Compagnie. 

Die Cavallerie dieſes Corps formirt ihre Depots, welche folgendergeftalt 
dislocirt werden: 

Der Depot des Regiments Blücher bleibt in Stolpe. 

Der Depot des Regiments Bailliodz rückt nach Colberg. 

Der Depot des Regiments Bayreuth rückt nach Stettin. 

Die Depots der Regimenter Irwing und Katte bleiben vorläufig in ihren 
Stabsgarniſonen, im Fall aber die Berlinſche Garniſon ausrückt, mar- 
ſchiren fie nach Berlin. 

Dad Dber-Krieged-Collegium wird nun dad Erforderliche zur Er— 
reihung der in diefer Ordre enthaltenen Anordnungen überall erlaffen, 
damit die Truppen ihren Mari ungeſäumt antreten. Auch hat daffelbe 
alle zu diefem Corps gehörigen DOfficiere, Commiſſariats- und andere 
Dfficianten am die jpecielle Ordre des Generald Grafen Kaldreuth zu 
verweijen. 


Derzeidmiß 
der Truppen, welche unter dem Befehle des Generals der Cavallerie Grafen 
Kalkreuth nad; Vorpommen rüden follen. 


Infanterie, 
1 Gr. Batl. Grabowsky, 
1 ⸗ Oſten, 
1 ⸗ Gaudi, 
1 ⸗ Hülfen, 
2 Bataillons Owſtien, 
2 = Pirch, 
2 ⸗ Borcke, 
2 ⸗ Puttkammer, 
2 ⸗ Tſchammer, 
2 ⸗ Prinz Ferdinand, 
2 ⸗ Prinz Wilhelm von Braunſchweig, 
18 Bataillons und 
3 Jäger⸗Compagnien. 
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Gavallerie, 
5 Escadrons Bailliodz, 
10 = Ansbach⸗Bayreuth, 
8 ⸗ Blücher, 
5 ⸗ Irwing, 
5 ⸗ Katte, 


33 Escadrons. 


Artillerie. 


2 12pfdge 


2 reitende } Batterien. 


Nota. Sollte noch Artillerie erforderlich jeyn, jo kann jelbige aus der noch in 
Magdeburg mobil zu machenden Artillerie genommen werden. 


Kriegägeich, Einzelichriften. 1. Heft. 5 
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Anlage III. zu Seite 7. 
— — — — — —— 


General-Ueberſichts-Tableau 


der verſchiedenen zuſammen zu ziehenden Armee-Eorps. 


I. Oſtpreuſſiſche Haupt-Armee, unter dem Commando des General⸗ 
lieutenants v. Rüchel, ad interim commandirt von dem General— 
lieutenant v. Reinhart. 


a. Infanterie: Grenadier-Bataillon Below 


⸗ ⸗ Brauchitſch 

Fabecky 

Muöfetier- Bataillon Gourbiere 

2 ⸗ ⸗ Rüchel 

2 ⸗ ⸗ Reinhart 

2 ⸗ ⸗ Schöning 

2 ⸗ ⸗ Beſſer 

2 ⸗ ⸗ Diericke 

1 Füſilier-Bataillon Rembow 

1 ⸗ ⸗ Bergen 

1 ⸗ ⸗ Stutterheim 

1 ⸗ ⸗ Bülow 

1 ⸗ ⸗ Schachtmeier 


zuſammen 20 Bataillons, und 
4 Compagnien Jäger. 


b. Gavallerie: 10 Eskadrons Auer Dragoner 
5 


⸗ Paltau = 
5 ⸗ Eſebeck = 
5 ⸗ Rouquette-⸗ 
10 ⸗ Prittwitz Huſaren 
5 ⸗ Towarczysz 


zuſammen 40 Eskadrons. 
c. Artillerie: 9 Batterien 12 Pfdr. 
2 5 6 = 


1 ⸗ Tpföge Haubitzen 
4 reitender Artillerie 


zuſammen 16 Batterien. 


Vorftehende Truppen find dazu beftimmt, ſich anfänglid in der Gegend 
bei Drengfurth, oder im Fall dies nicht mehr zuläjfig wäre, bei Dfterode zu 
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verjammeln; auch iſt ein Theil davon beftimmt, die Vertheidigung der Küſten 
im Suamlande zu übernehmen, welcher aus 7 Eskadrons Dragoner von Auer 
md 5 dritter Musfetier-Bataillond beftehen joll, die jih bei Gumehnen unweit 
Königsberg unter Commando ded Generalmajord v. Dieride verfammeln. 


II. Veſtpreuſſiſches Corps d’armede, weldyes zur Bereinigung mit dem 
Ditpreufliichen bejtimmt it, daher ebenfalld unter Commando des 
Generallieutenant3 v. Rüchel jtehet, und bereit3 mobil ift. 


a. Infanterie: 1 Grenadier-Bataillen Schmeling 
: s Vieregg 
—1 ⸗ ⸗ Crety 
2 Musketier⸗Bataillons Treskow 
2 ⸗ ⸗ Kauffberg 
2 Kaldreuth 
2 Natmer 
Manſtein 
Jung Lariſch 


vum 


tt SD 


zufammen 15 Bataillons. 


b. Gavallerie: 5 Eskadrons Manftein  Dragoner 
5 ⸗ Graf Herzberg = 
zujammen 10 Eskadrons. 


c. Artillerie: 3 Batterien 12 Pfdr. aus Graudenz. 


Dieje Truppen verjammeln fich ebenfalls bei Djterode, und wenn es die 
Umftände erlauben, bei Drengfurth. Die Regimenter Dierede und Kauffberg 
bleiben vor der Hand zur Bejagung in Danzig, und die Regimenter Jung 
Lariſch und Manftein zur Bejakung von Thorn zurüd. Das Grenadier: 
Bataillon Schmeling und die 5. Eskadron Graf Herzberg Dragoner verbleiben 
in der Gegend von Danzig zur DVertheidigung der dortigen Küſten. 


II. Reu Dftpreufjifches Corps d’armede unter dem Commando des 
Generallientenantd v. L'Eſtocq. 


a. Infanterie: 1 Füſilier-Bataillon Hinrichs 
1 ⸗ ck 


⸗ Eicke 
1 ⸗ ⸗ Borell du Vernay 
1 ⸗ ⸗ Wakenitz 


zuſammen 4 Bataillons. 


b. Cavallerie: 10 Eskadrons Towarczysz 
5 ⸗ Uſedom Huſaren 


zuſammen 15 Eskadrons. 


Dieſes Corps verſammelt ſich bei Oſtrolenka und Pultusk hinter dem 
Rarew, und gehört in der Folge zu dem Corps des Generallieutenants 
d. Rüchel. 

5* 
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IV. Südpreufſiſches Corps d’armee unter dem Commando ded Generals 
der Infanterie, regierenden Fürften zu Hohenlohe-Ingelfingen. 


a. Snjanterie: 1 ————— Schack 
1 s Stoſch 
1; ⸗ Fürthenbach 
Mustketier⸗Bataillons Prinz Heinrich 
⸗ Zenge 
⸗ Zaſtrow 
—Iſchepe 
⸗ ⸗ Strachwitz 
Füſilier-Bataillon Pelet 
⸗ ⸗ Rühle 
⸗ Rabenau 
⸗ Erichſen 
Boguslawski 


— — — — u NT OD DD DL 


vw“ 


zufammen 17'/s Bataillons. 


b. Gavallerie: 5 Eskadrons Voß Dragoner 


5 - Brüfewig = 
10 ⸗ Köhler Huſaren 
10 ⸗ Gettkant—⸗— 


zuſammen 30 Eskadrons. 


c. Artillerie: — per aus Glogau. 


2) Von der zweiten Mobilmachung rücken nach deren Vollendung dahin nach: 


a. Infanterie: 1 Grenadier-Bataillon Hahn 
2 Musketier-Bataillond Hohenlohe 
⸗ ⸗ Treuenfels 
Steinwehr 
⸗ Grevenitz 
1 Füfilier Bataillon Rojen 
zufammen 10 Bataillond und 
3 Compagnien Zäger. 


to to t ot 


b. Cavallerie: 5 Eskadrons Dolffs Kuiraſſier 


5 ⸗ Heiſing ⸗ 

5 Prittwitz Dragoner 
10 s MWürtemberg Hufaren 
10 - Pletz Hufaren 


zufammen 35 Eskadrons. 


Hiezu kommen noch an Artillerie aus Glogau 2 Batterien 12 Pfdr., und 
können erforderlichen Falls aus Breslau noch 2 Batterien 12 Pfor. nebit den 
dort befindlichen beiden reitenden Batterien dazu genommen werden. 
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Zu dieſem Corps d’armde würden annoch unter gewiffen Umſtänden 

die von Warſchau unter dem Generallieutenant v. Köhler fich zurückziehenden 
Truppen gerechnet werden, nämlich: 


a. Infanterie: h Grenabier- Bataillon Maſſow 


⸗ Normann 
Muöfetier-Bataillons Rüts 
2 ⸗ ⸗ Thile 
2 ⸗ s Plötz 
2 ⸗ ⸗ Kropff 
1 Füfilier » Bataillon Oswald 
1 ⸗ ⸗ Greiffenberg 
1 . ⸗ Kloch 


zuſammen 13 Bataillons 


b. Cavallerie: 513Eskadrons Wagenfeld Cuiraſſiere 
5 ⸗ Uſedom Huſaren 


zuſammen 10 Eskadrons. 


c. Artillerie: 2 reitende Batterien aus Warſchau. 


Im Fall dieſes Corps noch Batterien bedarf, könnte es 2 Batterien 
12 Per. aus Breslau erhalten. 


V. Ober Schlejijhes Corps d’armde unter Commando des General: 
lieutenants v. Grawert, welches ſich zwiſchen Kojel und Neuftadt ver: 
jammelt. 


a. Infanterie: 1 Grenadier-Bataillon Eberhard 


1 s ⸗ Sack 

1 ⸗ Loſthin 

2 Mustetier-Bataillond Alvensleben 
2 ⸗ ⸗ Grawert 

2 ⸗ ⸗ Sanitz 

2 ⸗ ⸗ Malſchitzky 
2 ⸗ ⸗ Pelchrzim 


zufammen 13 | Bataillons; 2 Bataillons Müffling bleiben in Neiße. 


b. Gavallerie: 5 Eskadrons · Bünting Kuiraffiere 
10 . Schimmelpfennig Hufaren 


zujammen 15 Eskadrons 
5 Eskadrons Holzendorff Kuiraffiere rüden in die Graf: 


ſchaft Glatz ein. 
ce. Artillerie: 2 Batterien ... 
1 s 


- 
* 


aus Breslau. 
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VI. Pommerjches Corps d’armde unter dem Commando des Generals 
der Gavallerie Grafen v. Kalckreuth. 


a. Infanterie: 1 Grenadier-Bataillon Grabowski 
1 ⸗ Oſten 
1 : ⸗ Gaudi 
1 Musketier-Bataillon Hülſen 
2 Musketier-Bataillons Owſtien 


2 ⸗ Pirch 

2 ⸗ ⸗ Borcke 

2 Puttkammer 

2 ⸗ ⸗ Tſchammer 

2 = B Prinz Ferdinand 

2 ⸗ Prinz Wilhelm von Braunſchweig 


zufammen 18 Bataillons, und 
3 Compagnien Säger. 


b. Gavallerie: 5 Eskadrons Bailliodz Kuiraffier 
Ansbach⸗Baireuth Dragoner 
Irwing Dragoper 

Katte ⸗ 

Blücher Huſaren 


“a 


— 
nano 
vu 


zufammen 33 Eskadrons. 


c. Artillerie: 2 Batterien 12 Pfdr. ’ 
2 = veitende Amillerie, aus Berlin. 


Sollte noch Artillerie erforderlich ſein, ſo kann ſolche von der zu Magde— 
burg mobil zu machenden genommen werden, und 2 Batterien 12 Pfünder 


dahin rüden. 
Diefed Corps d’armee ziehet fi) in Vorpommern hinter der Peene zu— 


fammen. 


VI. Weftphälifches Corps d’armee, welches unter dem Commando des 
Senerallieutenant? v. Blücher zur Churfürftlich Heffiichen Armee zu 
ftoßen beftimmt iſt. 

a. Infanterie: 1 Grenadier-Bataillen Borftell 
2 Musketier-Batatllond Churfürft zu Hefjen 


2 ⸗ Lettow 
2 ⸗ ⸗ Hagken 
2 E ⸗ Schenck 
2 ⸗ ⸗ Wedell 
1 Füſilier-Bataillon Erneſt 
1 ⸗ ⸗ JIvernois 


zuſammen 13 Bataillons und 
2 Compagnien Jäger. 


b. Cavallerie: 5 Eskadrons Wobeſer Dragoner 
2 ⸗ Blücher Huſaren 


zuſammen GEskadrons. 
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c. Artillerie: : Salterie . Der and Magdeburg. 
E3 würde auch nod eine reitende Batterie aud Berlin dazu ftoßen 
fönnen. 


VOL Rejerve- Armee, unter dem Commando des General-Feld-Marſchalls 
v. Möllendorff. 


a. Snfanterie: 5 Bataillons Garde 
1 Grenadier-Bataillon Rabiel 
2 Musketier-Bataillong König 
1 Grenadier-Bataillon Prinz Auguft 
1 ⸗ ⸗ Knebel 
1 ⸗ ⸗ Rheinbaben 
2 Muöfetier-Bataillons Kunheim 
2 ⸗ ⸗ Arnim 
2 ⸗ ⸗ Möllendorff 
2 ⸗ Götze 
2 ⸗ ⸗ Lariſch 
2 ⸗ ⸗ Winning 
1 Grenadier-Bataillon Werder 
1 ⸗ -Braun 
2 Musketier⸗Bataillons Herzog von Braunſchweig 
2 ⸗ ⸗ leift 
2 ⸗ s Prinz Louis 
2 ⸗ ⸗ Renouard 
1 Grenadier-Bataillon Krafft 
1 ⸗ Herwarth 
2 Musketier-Bataillons Unruh 
2 = ⸗ Tauenzien 
2 ⸗ Wartensleben 


zuſammen 41 Bataillons 
1 Füſilier-Bataillon Bila 
Wedell 


2 


⸗ ⸗ Carlowitz 
überhaupt 44 Bataillons. 
b. Gavallerie: 5 Eskadrons Garde du Gorps 
5 : Gensd'armes 
5 Schleinitz 
5 ⸗ Leib⸗Regiment Kuiraſſiers 
5 Carabiniers 
5 Reizenſtein 
5 ⸗ uitzow 
5 = Pfalz Baiern Dragoner 
10 Göckingk Huſaren 


5 Ansbahiche - 
zufammen 55 Eskadrons. 
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c. Artillerie, welche no zum Gebrauch der Rejerve dienen Fann. 
2 Batterien 12 Pfor. 

; in Berli 

7 pfdge Haubitzen — 
reitende Artillerie ſo mobil iſt 

12 Pfor. in Magdeburg 
12 Pfor. 

6 Pfr. in Breslau 
T pfdge Haubigen 

Tpfoge Haubigen in Graudenz. 


Aufierdem befinden ſich noch: 


1 10 pfoge Mortier-Batterie | in Berli 
1 7pfdge Pad Mortier-Batterie — 
1 10 pfdge Mortier-Batterie in Breslau 

welche letztere 3 Batterien gar nicht mobil gemacht werden. 


I DD 
“ u ” “ “ ” “ 
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Anlage IV. zu Seite 15. 
— — — —— — 


Unterthänigſtes Pro Memoria. 


Das widerrechtliche Verfahren der Franzoſen in Franken, die unerwartet 
egenmächtige Verletzung der Neutralität, die Verlegenheit in welcher ſich die 
m Ansbah’jchen befindlichen Preußifchen Truppen dadurch verſetzt jahen, und 
Nie ſeht wahrjcheinliche Vorausfegung daß die ſchon borgefallene Begebenheiten 
u die Preußiſchen Länder beim würflihen Ausbruch des Krieges zwiſchen 
frankreich, Rußland und Deftreih, noch mehrere, vielleicht noch weit nad): 
feiligere Folgen, nach fic) ziehen würden; find die vorzüglichiten Triebfedern 
he die Zufammenziehung eines Preußiſchen Corps d’armee von 35'/. Battaillon 
ar 55 Gscadrons in Franken veranlaßt haben. 

Bei der erften Anordnung, dieſes Corps in und bei Baireuth, am rothen 
Vayn und bei Hoff zu verfammeln, jcheint ed, daß der erfte unangenehme 
kindtuck des treulojen franzöfiichen Benehmens, jo wie der Wunſch jene Länder 
n Ehuß zu nehmen, und denen aus den fränkischen Fürftenthümern fich zurück 
jebenden Truppen zu einem Repli zu dienen, jene Anordnung hauptjächlich 
ranlaht habe, nach welcher die Armee zugleich eine bedrohende Stellung nehmen, 
nd dieje mit dert leßtgedachten Abfichten verbinden jollte. 

Bei näherer, weniger leidenjchaftlicher ruhiger Prüfung der Lage der Sachen, 
“mie jelbige in jenen Ländern jeßt jtehen, verglichen mit den wahrſchein— 
ihften künftigen Greignifjen, werden nachſtehende Betrachtungen veranlaft: 


Das weitere Vordringen der franzöfiichen Armee in Franken und Bayern, 
a Klanfe und Rüden der Deftreicher, kann entweder bei ausgebrochenem Kriege, 
en glüdlihem oder unglüdlihem Erfolg fein. Sollte die Ruſſiſche durch 
Lchmen vordringende Armee, noch zu redjter Zeit d. h. zeitiger in Bayern 
inruden, bevor die franzöfiiche Armee jehr bedeutende Vortheile über die Oeſt— 
achiſche erfochten hätte, jo würde die franzöftiche Armee dadurch zum Rückzuge 
yncthigt werden, um nicht ihrerjeitö in Flanfe und Rüden genommen zu werden. 
Liefer jupponirte Rückzug könnte nur auf eben den Wegen und nad) der Seite, 
son weldher die Franzoſen vorgedrungen find, aljo gegen Würzburg und dem 
Napa zu, ftatt finden, und wahrjcheinlich früher gejchehen, als das Preußifche 
<orps in Franken ganz verjammelt fein würde. 

In der Folge aber, dürften die Franzojen, wenn fie wie zu vermuthen 
Nebet mit und brechen, bei einer neuen Operation fich links werfen, und von 
Kankfurth über Fulda nach Erfurth, oder au von Würzburg über Meiningen 
sh Sachſen vordringen; wodurch wir in eine jehr gefährliche Lage gerathen 
Urften, indem die Preußifchen Truppen dadurd in Flanke und Rüden ge: 
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nommen, von der Niederjächliichen und Wejtphälifchen Armee abgejchnitten 
werden Fünnten. 


Finden diefe Begebenheiten aber auch nicht ftatt, jo könnten die Franzojen 
dennoh um und zu verhindern, ihren weitern Fortichritten von Franken aus 
Einhalt zu thun, durch neue über den Rhein heranzuziehende Truppen, dieſe 
Bewegung unternehmen, und wir diefer Gefahr ausgejeßt werden. Selbſt auch 
bei einem Rüdzuge der Franzojen iiber den Rhein, würden wir beim Vordringen 
der rujfiichen Armee, welche wie es heißt, vom linken Donau Ufer her gegen 
Würzburg vorrüden joll, in Anjehung der Verpflegung in Verlegenheit gerathen, 
indem es gar nicht abzujehen ift, wie eine jo zahlreiche Armee, in jenem engen 
Raume zufammengepreit, auf die Dauer zu jubfiftiren im Stande fein wird, 
wozu noch der Umftand hinzutritt, daß das ganze Proviant Fuhrweſen x. in 
den dortigen gebirgigten Gegenden, bei den jchlechten Wegen, in der jeßigen 
jpäten Jahreszeit, ruinirt werden wird; die Truppen aber nur enge und jchlechte 
Gantonirungd= oder Winterquartiere dajelbft vorfinden werden. 

Diejen Betrachtungen zufolge ſcheint es demnach weit zweckmäßiger zu jein 
wenn das Gros des Fränkischen Corps d'armée mehr rechts, und zwar in 
Thüringen bis gegen Erfurth aufgeftellt würde, während ein Seiten Corps im 
Baireuthichen aufgejtellt verbliebe. 


Durch Died leßtere würde man ebenfalld alle beabfichtigte Zwede, unter 
Mitwürkung des Haupt Corps erreichen, nemlich die dortigen Provinzen zu 
ihügen, und denen fich zurüdziehenden Ansbachſchen Truppen, ein ficheres 
Repli zu verſchaffen. Diejes Kleinere Corps (welches etwa aus 12 Bataillons 
und 15 Escadrons, der ſich zuerft dafelbit verfammelnden Trupen formirt 
werden könnte) würde mit mehr Bequemlichkeit verpflegt, und in gute Quartiere 
verlegt werden Fünnen, ohne das Land zu drüden, und die Truppen zu ruiniren. 


Das Haupt Corps würde alddann noch aus 23/2 Bataillon und 40 Esca— 
drons bejtehen. Selbiges würde in der fruchtbarften Gegend von Thüringen, 
weldye man befanntli die Kornfammer Sachſens nennt, ftehen; jeine Sub— 
jiftenz daher mit größerer Leichtigkeit erhalten, und in gejunde und bequeme 
Duartiere verlegt werden können. Diefer leßtre Umstand ift um jo bedeutender, 
wenn (wie höchſt wahrjcheinlich ift) e8 in diefem Sahre nicht zum Frieden 
fommen jollte, jondern eine zweite Campagne zu erwarten ftünde, die Truppen 
in die Winterquartiere verlegt werden müßten. 

In ftrategiicher Hinficht würde jene Stellung in Thüringen, nicht allein 
die Communication der franzöfiichen Armee bedrohen, jondern auch im Fall es 
jein jollte, für gemeinjchaftliche Eriegerijche Operationen mit Rupland, Deit- 
reich u. j. w. die vortheilhaft jchiclichite Lage haben. Ein im Thüringer Walde 
am rechten Ufer der obern Werra, aufzuftellendes Corps leichter Truppen würde 
die Communication mit dem Seiten Corps im Baireuthichen, und durch diejes, 
die Verbindung mit den Deftreichiicheruffiichen Armeen erhalten können, während 
‚jene Stellung zugleich ganz à portee fein würde, um jowohl die Verbindung 
mit dem Niederjächfiichen Corps, als auch die mit der Churheſſiſchen Armee zu 
unterhalten, und ſich wechjeläweife in den Operationen zu unterftüßen. 


Menn überdem die Mobilmahung und Verſammlung der Churſächſiſchen 
Armee, welche, wie zu befürchten iſt, nicht jo jchleunig von ftatten geben wird, 
durch jene Stellung noch mehr gefichert, und ihre Vereinigung mit unferer 
Armee begünftigt wird, jo dürfte dies ein nicht außer Acht zu lafjender Be- 
wegungsgrund mehr fein, die hier vorgefchlagene Stellungen zu nehmen, wonach 
e3 dann auch ziemlich einerlei fein würde, ob die Sachſen mit. und vereinigt, 


Anlagen. 75 


2er ald ein befonderes für fi beftehendes Corps eine Stellung nehmen, und 
Riten jollen. 

Dieje Gründe find es vorzüglich, welche mich veranlaßten in der abgehaltenen 
Öpmferenz, diefer Stellung zu erwehnen. Die Wichtigkeit des Gegenftandes und 
kr Umſtand, Daß noch Zeit genug vorhanden ift, um die hierinn enthaltene 
Grande nohmals zu prüfen, umd etwanige dem gemähe Anordnungen zu treffen, 
ti keine Weiterungen oder Perwirrungen veranlafjen können, beftimmen mid) 
Ne Ideen Sr. Königlichen Majeftät Allerhöchftem Ermefjen zur Entjcheidung, 
„hmals allerunterthHärigft vorzutragen. 


Berlin, den 16. Oktober 1805. 
v. Kleift. 
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Anlage V. zu Seite 15. 
— — — — 


Pro Memoria. 


Nachdem Se. Königliche Majeftät Sich bewogen gefunden haben, ſämtliche 
Fränkiſche Truppen unter dem General Graf v. Tauenzien, in und bei Baireuth 
zu verjammeln; jo haben Allerhöcht Diejelben zugleich bejchlofjen, diejen Truppen 
verjeßt Keine Verſtärkung zuzuſenden, um die Aufmerkſamkeit der Franzoſen 
nicht jo gleich, und ehe ein beträchtliche Truppen Corps im Thüringjchen ver: 
jammelt werden Fönnte, auf jene Seite zu ziehen. 

In der Hinficht nun, daß die Franzoſen im Fall eines förmlichen Bruches, 
vom Rhein und vom Mayn aus, eine Dffenfiv Operation von Frankfurt über 
Fulda, oder von Würzburg über Meiningen nad) Thüringen ausführen könnten, 
welhe das Corps d’Armee in Franken, von dem Niederfächfiichen Corps 
d’Armee, und der Chur Hejfiichen Armee abjchneiden würde, haben Seine 
Majeftät bejchloffen, das ganze aus Schleſien gegen Franken vorrüdende Corps 
unter den regierenden Fürſten v. Hohenlohe, mehr vechtd zu jchieben, und jelbiges 
zwijchen der Werra und Saale oder zwiſchen Eiſenach, Gotha, Erfurt und 
Saalfeld aufzuftellen. Zu diefem Corps jollen dann auch die, aus Halle, 
Brandenburg und Erfurt zur augenblidlihen Verſtärkung der Baireuthſchen p. 
Truppen anfänglich beorderten Regimenter p. ftohen, weshalb ſolche vorjetzt noch 
ftehen zu bleiben Befehl empfangen haben, und erſt dann marjchiren werden, 
wenn das Hohenlohejche Corps aus Schlefien näher gegen Thüringen heran: 
gefommen: ift. 

Dieje Stellung würde die volllommene Verbindung zwijchen der Chur: 
heifiichen Armee, der Niederjächfiihen unter dem Herzoge von Braunjchweig 
und der Churjächftichen Armee, unterhalten fünnen, wenn jämmtliche Armeen 
überhaupt fi in folgenden Gegenden verjammeln: 


1) Das Fräntiiche Avant Corps unter dem General v. Zauenzien, be 
ftehend aus 7 Batl. Infanterie und 5 Escadrons Hufaren, bezichet 
in und bei Baireuth Gantonirungsquartiere. 

Das Haupt Magazin zur Verpflegung dieſes Corps würde in 
Hoff, ein Magazin Depot welches jederzeit einen Ytägigen Bedarf 
enthielte, aber in Baireuth anzulegen jein. 

Sollte das Corps gedrängt werden, jo zieht es ſich über Hoff, 
auf die Churſächſiſche Armee zurüd, und jchließt ſich jo dann wieder 
an dad Corps des Fürften Hohenlohe an. 


2) Die Churjächfiiche Armee, würde fi) dem gemäß am zweckmäßigſten 
zwijchen dem rechten Ufer der Saale, und dem linfen Ufer der Schnee: 
berger Mulde verjammeln, jo daß Gera im Mittelpunft ihren Gan- 
tonirungd Quartiere belegen wäre. Der Haupt Punkt ihrer Borpoften 
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würde Schleitz jein, während die Vorpoften jelbit fich bis über die 
Saale ertendirten, um den Thüringer Wald und die Gegend nach dem 
Urſprung der Werra pp. zu objerniren. 

Die zweckmäßigſten Orte für die Sähfiihe Haupt Magazine 
dürften jo dann Leibzig, Weihenfeld oder Naumburg jein, und würde 
die Saale die Scheidungslinie zwijchen dem Preuffiichen Corps d’armee 
unter dem Fürſten Hohenlohe, und der Churjächftichen Armee abgeben. 

3) Dad Preuflijche Corps d’armee unter dem Fürften v. Hohenlohe in 
Ihüringen beſtehend aus: 

28"/s Battaillon 

4  Gompagnien Zäger 

40 Escadrons und 

10 Batterien 
kommt wie ſchon erwähnt, zwilchen der Werra und Gaale, oder 
zwilchen Eiſenach und Saalfeld zu ftehen, jo daß Erfurt rüdwärts im 
Mittelpunfte der Gantonirungdquartiere belegen ift. Haupt Magazine 
find Halle und Nordhaufen, Magazin Depots Erfurt u. f. w. 

4) Die Chur Hejftihe Armee würde ſich zuerft an der Schwalm, der 
Eder und der Fulda zwijchen Ziegenhayn u. ſ. w. zufammenziehen. 
Haupt Magazine würden in Cafjel und Ziegenhayn pp. zu er: 
richten fein. 

5) Das Preufjiih Weſtphäliſche Corps beftehend aus: 

15 Bataillon 
2 Compagnien Jäger 
25 Göcadrond und 

4 Batterien 


würde fich zwiichen Hamm und Münfter concentriren, um in der Folge 
wenn es erforderlich jein follte mit der Churheffiichen Armee zufammen 
zuftoßen. 

6) Das Niederfähltiche Corps d’armee unter dem regierenden Herzog 
von Braunſchweig, beftehend aus: 

37 Bataillond 

6 Sompagnien Zäger 

55 Escadrons und 

12 Batterien 
würde fich an der Weſer zwifchen Bremen, und Hanöveriih Münden 
zujammenziehen. 

7) Das 1. Rejerve Corps, welches erforderlichen Falls bis an die 
Elbe u. j. w. nachrüdt, vorjeßt aber in Berlin und Potsdam ftehen 
bleibt, befteht aus: 

16 Bataillons 
25 Escadrons und 
4 Batterien. 

8) Das 2. Referve Corps, welches vor der Hand hinter der Oder zwiſchen 

Eüjtrin und Schwedt zufammen gezogen wird, befteht aus: 
16 Bataillons 
25 Escadrons und 
7 Batterien. 
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, 9) Das 3. Reſerve Corps, welches vorläufig hinter dem Bober zwiſchen 
Grofjen und Raumburg verfammelt wird, beiteht aus: 


14 Bataillons 
30 Escadrons und 
7 Batterien. 


10) Das Ober Schlefiiche Objervationd Corps, unter dem Gen. Lieut. 
v. Grawert beftehend aus: 


15 Bataillond Infanterie 
2) Escadrond und 
5 Batterien 


bleibt vorjeßt in jeinen — zwiſchen Glatz und Coſel p. 
ſtehen. 
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Anlage VI. zu Seite 17. 
— —— — — r — — 


General -· Ueberſichts - Tableau 


der verichiedenen Armee-Korps, in welche die Armee zuſammengezogen wird. 


Fränkiſch-Thüringenſches Corps d’armee unter dem Kommando des 
General3 der Infanterie, regierenden Fürften zu Hohenlohe-Ingelfingen. 
An Seiten- Korps in Franken, unter dem Generalmajor Graf 
Zauengien. 
a. Infanterie: 1 Gren. Batl. Herwarth. 
3 Must. = Tauenkien 
. e va. Unruh 


zujammen 7 Batail. 
b. Kavallerie: 5 Eskadrons Ansbach Hufaren. 
Diefe Truppen foncentriren fih in und bei Baireuth. Ein Kommando 
scan 100 bis 150 Pferden bleibt im Ansbachſchen zurüd. 
B. Haupt-Korps in Thüringen. 
a. Infanterie: Gren. Batl. Stoſch 


= = Cha 

1 = = Hahn 
= : Gollin 

l = - Kraft 

2 Must. = Renouard 

2 = = va. Puttkammer 
2 = =  Wartensleben 

2 = -Strachwitz 

2 = - GScimonäft vormals Steinwehr 
2 5 ⸗ Tſchepe 

2 = =  Ö&revenit 

2 = s Zaftrom 

2 >= = Hohenlohe 

2 = . =  Xreuenfels 

1 Füfl. =  RPelet 

l =: :» NRühle 

1 > =  Rabenau 

1 = Erichſen 

1⸗ -Roſen 

l = Boguslawski 


zuſammen 301; Batail. und 
4 Komp. Zäger unter dem Major v. Witleben. 
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b. Kavallerie: 5 Eskadr. Henkel — 
5 5 Seifing | Küraffierd 


5 Voß 

5 =  Prittwiß | Dragoner 
10 -Gettkandt 

10 2 Pie guſaren 


zufammen 40 Eskadrons. 
ec. Artillerie: 3 Batt. 
2 


= 


12 Porn aus Magdeburg 
2 = Breslau 


ii &ı % Reierve 6 Pfdorn 

1 = = Tpföge Haubiten | aus Breslau 
2 = = reitende Artillerie 

1-8; ⸗ ⸗ : Berlin 


zufammen 10 Batterien. 


Diefe Truppen beziehen in Thüringen Kantonirungäquartiere, und zwar 
mit dem rechten Flügel am rechten Ufer der Werra von Eiſenach an, und mit 
dem linfen Flügel am linken Ufer der Saale bis Saalfeld dergeftalt, dab 
Erfurth im Mittelpunkt der Kantonirungen belegen iſt. 

Wenn ſich das Fränkiiche Korps mit letztgedachtem vereinigt, jo befteht das 
Ganze aus 37, Bataillons, 45 Eskadrons und 10 Batterien. 


2) Weſtphäliſches Corps d’armede unter dem General Kommando des 
Shurfürften zu Heſſen. 
Avant-Korps, unter dem Gen. Lieut. v. Blücher. 
a. Infanterie: : Gren. Batl. Jechner 


= Borftell 
5 Must, =  Churfürft zu Hefien 
2 = =  Kettom 
2 = =  Hagfen 
2 = :- Gchenf 
2 = -Wedell 
1 Füſil. = rmeit 
1 = =  pernois 
l = = Gobbe 


zujammen 15 Bataillone. 
Komp. Zäger unter dem Major v. Charcot. 
b. Kavallerie: 5 Eskadr. Karabinierd } Küraffiere 


Reitzenftein 
5 Wobeſer Dragoner 
10 Blüuücher Huſaren 


zuſammen 25 Gäfadrons. 


c. Artillerie: ac Io | aus Magdeburg 


1 =  reitende Artillerie aus Berlin 
zufammen 4 Batterien. 
Diejed Korps beziehet zwiſchen Münſter und Hamm koncentrirte Kan— 
tonirungsquartiere, in deren Mitte Drenſteinfurth belegen iſt, und obſervirt die 


Emd. In der Folge vereinigt ſich dafjelbe nadı Umftänden mit der Chur- 
heſſiſchen Armee. 
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5) Riederfähfiihes Corps d’armee unter dem Generalb⸗Kommando des 
regierenden Herzogs von Braunſchweig Durchlaudht. 


a. Infanterie: 1 Gren. Batl. Braun 


NS ED eb pi dh je jun 


ee DI DD ID N DD N N ID iD 


zujammen 37 Bataillond 
6 Komp. Jäger unter dem Oberften v. Yord. 


 o wohn 1 Bee Ve 7 u \ } “ 


Tu V 


Hanftein 

Saudi 

Hilfen 

Diten 

Schlieffen vormald Grabowski. 
Kunheim 

Arnim 

Götze 

Winning 

Alt Lariſch 

Pr. Ferdinand 

Pr. Wilhelm 

Herzog von Braunſchweig 
Kleiſt 

Pr. Louis von Preuſſen 
Tſchammer 

Pirch 

Owſtien 

Borke 

Bila 

Gr. Wedell 

Karlowitz 


und 


b. Ravallerie: 5 Eskadr. Bailliodz 

Leibregiment Küraſſier 
Quitzow 

Pfalzbaiern 

Ansbach Baireuth 

Katte Dragoner 
Irwing 

Brüſewitz 

Rudorf vormals Gökingk Huſaren 


— 
MOOS DIS 


- 
= 


u 
> 


zufammen 55 Eskadrons. 


c. Artillerie: : Base: 12 Pfr. aus Berlin 
12 


n - 
1 
4 . 


zujammen 12 Batterien. 


⸗ Magdeburg 
» Berlin 


Tpfdge Haubiten Berlin 
reitende Artillerie desgl. 


Dieſes Korps rüdt in mehreren Kolonnen ind Hamnöverjche vor, und wird 
Sinter der Wejer, zwijchen Bremen und Hannöveriſch Minden in Kantonirungen 
ri Bremen, Bremerlehe und Ritebüttel werden mit einem Kommando 


Grforberlidhen Falld rüden von diefem Korps 2 Kavallerie-Regimenter zur 
Churheſſiſchen Armee ab, deren nähere Beftimmung von den — abhängt. 


ariegsgeſch. Einzelichriften. 1. Heft. 
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4) DOberjchlejiihes Obſervations-Korps, unter dem Gen. Lieut. 


dv. Gramert. 
a. Infanterie: - DR Batl. Eberhard 
.- Gt 
i : Roithin 
2 Muoͤsket. Alvensleben 
2 ⸗ Grawert 
2 = Pelchrzim 
2 >» : 2 Müffling 
2 = : Gait 
2 = Malſchitzki 
zuſammen 15 Bataillons. 
b. Kavallerie: 5 Eskadr. Bünting 
-Holzendorf } Küraffier 

10 - Gcimmelpfennig Hufaren 


zujammen 20 Eskadrons. 


e. Artillerie: : Vatter. Pier. } aus Breslau 


1 ⸗ — Artillerie aus Warſchau. 
5 Batter. 


Dies Korps bleibt annoch vor der Hand in ſeinen Standquartieren in 
Oberſchleſien und der Grafſchaft Glatz ſtehen. 


1. Rejerve- Korps, unter dem Kommando des Feldmarſchalls v. Möllendorf. 


a. Infanterie: 4 Bataillon Garde 
1 Gren. Batl. 23 Auguft 
Knebel 


1 z - 
ll : =  Rheinbaben 
1 = Rabiel 
2 Must, «= König 
2 ⸗ : Möllendorf 
2 = =  vac. Pr. Heinrid) 
2 = Zenge 
zuſammen 16 Bataillons. 

b. Kavallerie: 5 Eskadr. Garde du Korps 
5 -BGensd'armes | Küraffier 
5 = Beeren vormals Schleinitz 
10 = Köhler Hufaren 


zujammen 25 Eskadrons. 


e. Artillerie: i Batterien — aus Glogau 


zuſammen 4 Batterien. 


Dieſes Korps bleibt vorläufig in Berlin, Potsdam und der Mark ſtehen, 
rückt aber erforderlichen Falls ſogleich an die Elbe gegen Magdeburg u. ſ. w. vor. 


Anlagen. 83 


2, Rejerve- Korps, unter dem Kommando, des Generald der Kavallerie, 
Herzogs Eugen von Würtemberg. 


a. Infanterie: 1 Gren. Batl. Schmeling 


—1 «= Bieregg 

l > = Grey 

2 Musfet. = Tresfom 

2 » =  Kauffberg 

2 = =  Kalfreuth 

2 =: = NRatmer 

2 = -Jung Lariſch 
1 Füſil. = Stutterheim 

l = = Bülow 

l =» =  Schacdhtmeier 


zufammen 16 Bataillong. 


b. Kavallerie: 5 Eskadr. Manftein 
5 = Graf Herzberg | Dragoner 
10 = Herzog Würtemberg Hufaren 
5 Towarczysz (dad Bataillon) 


zulammen 25 Eskadrons. 


c. Artillerie: 33 Batter. 12 Pfor. 
1 = Topföge Saubiten } aus Graudenz 
1 =  Referve 6 Pfr. — 
2 =  reitende Artillerie aus Königäberg 


zujammen 7 Batterien. 


Diejes Corps d’armee verjammelt fi) an der Warta und Oder, zwifchen 
Sandsberg, Küftrin und Schwedt, wojelbft es die Kantonirungsquartiere bezieht. 
Seine künftige Beftimmung ift, dad von Berlin und Potsdam abrüdende 
Reſerve-⸗Korps zu erſetzen. 


3. Reſerve-Korps, unter dem Kommando des Gen. Lieuts. v. Rüchel. 


a. Infanterie: 1 Gren. Batl. Below 

⸗ =  Brauchitich 
Fabecky 
Rüchel 
Schöning 
Diericke 
Beſſer 
Oswald 
Greiffenberg 
Kloch 


DO 


2 Musfet. 
5) 


k 


“ u“ u“ 
“ “ “ u “ u“ 113 v 


— m u NT 
= 
® 


nn 


zufammen 14 Bataillons. 


b. Kavallerie: 5 Eskadr. Rhein 
5 = Giebel Dragoner 
5 =  Rouguette 
10 = Nfedom Hufaren 
zujammen 25 GEskadrons. 
6* 
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c. Artillerie: : — aaa 


1 ä - pſoge Haubitzen aus Königsberg 
2 =: reitende Artillerie 
zujammen 7 Batterien. 


Diejed Corps d'armée verfammelt ſich am Bober, zwiſchen Naumburg, 
Sagan und Kroſſen, um erforderlichen Falls gegen Thüringen nachrücken zu 
können. 

Uebrigens verbleiben nachſtehende Truppen zur Beſatzung in den Provinzen 
zurück und zwar: 


1) In Oſtpreuſſen, unter Kommando des Generals der Infanterie 
v. Gourbiere. 


a. an Feld-Truppen: 2 Musket. Batl. Courbière zur Beſatzung in 

Königsberg 

2 ⸗ -Reinhart, unter dem Kom— 
mando des Gen. Lieut. v. Rein⸗ 
hart zur Beſatzung in Dantzig 

1 Füſil. = Bergen 

1 ⸗ -Rembow ) in Dftpreufjen 

1 ⸗ -Wakenitz 

10 Eskadr. Auer Dragoner, welche ein Kom— 
mando nach Dantzig geben. 


b. Garniſon-Truppen: Außerdem verbleiben ſämtliche 3. Musketier— 
Bataillond der Dftpreuffiichen Regimenter, 
Snvaliden - Kompagnien und Depots ber 
Kavallerie-Regimenter in der Provinz, deren 
zwedtmäßige Dislocirung dem General-Lieu- 
tenant dv. Rüchel anheim zu ftellen ift, welcher 
ſolche jodann anzeigt. 

Die übrigen noch in Preußen befindlichen 
Batterien 12 Pfdr. werden nebft den dazu 
gehörigen Traind nad) Graudenz gebracht, und 
dafelbft demobil gemacht. 


2) In WVeftpreuffen, unter dem Kommando de3 Gen. Lieuts. v. Manftein. 


a. an Feld-Truppen: 2. Musket. Batl. Manftein, unter dem General 
v. Manftein in Thorn. 


b. Garnijon-Truppen: Sämmtlihe 3. Mustetier- Bataillons, In— 

validen =» Kompagnien und Depots der 

Kavallerieregimenter der Weſtpreuſſiſchen 

Truppen, verbleiben zur Bejagung in der 

Provinz und werden von dem Gen. Lieut. 
v. Rüchel zweckmäßig dislocirt. 

3) Zn Neuoftpreußen, unter dem Kommando des Gen. Lieut. v. Leſtocq. 

a. an Feld-Truppen: : Sf. Batl. Hinrichs 

=  Borell du Bernay 


-  vaf. Eike 
10 Estadr. Towarczysz. 
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4) In Südpreußen, unter dem General- Kommando des Gen. Lieut, 
v. Köhler. 
a. an Feld-Truppen. 
Infanterie: 1 Gren. Batl. Maſſow 
1 


⸗ Normann 
2 Musket.⸗ Rüts 
2 ⸗ = Kropf 
2 = =  Xhile 
2 = Plötz 


Der jetzige Beſtand des Regiments Chlebowski. 


Kavallerie: 5 Eskadr. Wagenfeld Küraffier 
⸗ Prittwitz Huſaren 


Artillerie: 1 Batterie reitende Artillerie. 


Sämtlihe 3. Musfetier-Bataillons, Invaliden- 
Kompagnien p. p. der Warjchauer und Süd— 
preuffiihen Inſpections, verbleiben zur Dispos 
fition des fommandirenden Generals ala Bejakung 
in der Provinz. 
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Anlage VII. zu Seite 33. 
— — — — — 


General-Heberfichts-Tableau 


des Beftandes der verfchiedenen Armee Corps, welche in Nieder-Deutichland 
aufgeftellt werden. 


1) Das combinirte Corps des rechten Flügels in Weſtphalen, 
bejtehet aus den vereinigt Ruſſiſch-Schwediſch-Engliſch-Hannöverſchen 
Truppen, deren eigentliche Stärke gegenwärtig noch unbekannt ift. 

Diejed Corps rüdt gegen die Emd und die Holländifche Grenze vor. 


2) Preußiſch-Weſtphäliſches Corps an der Diemel und Lippe zur 
Verbindung des obigen Corps mit dem in Heffen, unter dem Commando 
des Generald der Gavallerie Grafen v. Kaldreuth, welches indeß vorerft 
zwiſchen Lippftadt und Paderborn cantoniren könnte. 


a. Infanterie: 1 Grenadier Bataillon Jechner ftarf = Gombattanten 
1 659 


2 Musöfetier ⸗ Shend = ⸗ 
⸗ Wedel - 21659 = 

2 ⸗ ⸗ Lettow = 1660 B 
1 Füfilier ⸗ Erneſt ⸗ 688 
1 - ⸗ Sobbe ⸗ 688 ⸗ 
1 z - Svernoid = 688 = 

2 Compagnien Säger unter dem 

Major v. Chart = 270 s 


10 Bataillon und 2 Eonıpagnien Jäger 8113 Gombattanten 


Hiezu noch 2Musketier Bataillon Hagen 1660 Com⸗ 
battanten welche noch außer den in Wejel jchon 
befindlihen 4 dritten Musketier Bataillond, da— 
jelbft zur Verſtärkung der Beſatzung einrüdt. 


b. Sapvallerie: 5 Escadrons Brüfewiß Dragoner . 841 ⸗ 
5 ⸗ Wobeſer ⸗ 841 ⸗ 
10 ⸗ Blücher Huſaren 1543 ⸗ 
20 Escadrons 3225 Combattanten 


Summa der Truppen im Felde 11338 Combattanten 


c. Artillerie: 2 Batterien 12Pfor aus Magdeburg ie bereits bei dem 
1 Batterie reitende Artillerie ausBerlin JS Corps befindlich find. 


3 Batterien. 
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Bei diefem Corps find noch nachftehende Generald angeftellt: 
a. Infanterie: 1) der General Lieutenant v. Arnim 
2) der General Major v. Schenck 


) :® - v. Wedel 
5% ⸗ ⸗ ⸗ v. Erneſt 
b. Cavallerie: 5) der General Lieutenant v. Brüſewitz. 


6) der General Major v. Wobeſer. 


3) Combinirtes Preußiſch-Heſſiſches Corps in Heſſen unter dem 
General Commando des Churfürften zu Heſſen Durchlaucht. 
Dieſes Corps würde fi) zuerft an der Schwalm in der Gegend von 
Ziegenbayn, größtentheild verfammeln. 


A. Preußische Truppen unter dem General Lieutenant v. Rüchel. 
a. Infanterie: 1 Grenadier Bataillon Borftell ftarf 801 Gombattanten 
2 Musketier Bataillon Churfürft 
zu Helen = 1 660 . 
2 = Prinz Ferdinand - 1 660 . 
2 ⸗ Goetze ⸗ 1660 ⸗ 
2 ⸗ 5 Winning = 1 660 ⸗ 
Hierzu ſtoßen noch vom 2. Reſerve-Corps, jo: 
bald Dafjelbe die Elbe paſſirt iſt: 


“ “ 


2 Musketier Bataillon Jung Lariſch⸗ 1 660 ⸗ 

1 Füſilier -Stutterheim⸗ 688 ⸗ 

i = = vacant Bülow = 688 ⸗ 

1 = =  Gchadhtmeier = 688 . 
14 Bataillond 11165 Gombattanten 
b. Savallerie: 5 Edcadrond Garabinierd | Kuirajs = 841 Gombattanten 

5 ⸗ Reitzenſtein ) fir = 841 ⸗ 

10 s Köhler Hufaren ⸗ 1543 ⸗ 
20 Escadrons 3225 Combattanten 
Summa der Truppen im Felde 14390 Combattanten 
e. Artillerie: — — — von dem Niederſächſiſchen Corps 
1 : Reſerve 6Pfdr., jo jchon bein Corps befindlich ift. 

Hierzu noch 1 = 12Pfor., vom 2. Reſerve⸗Corps 
4 Batterien. 


Bei dieſem Eorps find nachftehende Generald angeftellt: 


a. Infanterie: 1) der General Lieutenant v. Rüchel 
2) der General Major v. Hagen 


2 . v. Lettow 
4) = ⸗ ⸗ v. Lariſch 
b. Cavallerie: 5) = ⸗ v. Reizenſtein. 


B. Chur Heſſiſche Truppen, ſo bereits mobil ſind: 
= — J erh die Stärke diefer Truppen ift noch unbefannt, 
e. Artillerie: 1 Batterie reitender Artillerie. 
Hierzu würde noch in der Folge der ganze Ueberreſt ber Chur⸗Heſſiſchen 
Armee zu rechnen fein, welcher als ein Reſerve Corps zu betrachten iſt. 
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Preußiſche Haupt: Armee. 
Rechter Flügel. 


4. Armee-Corps unter dem Commando des regierenden Herzogd von 
Braunſchweig Durchlaucht 


a. Infanterie: 1 Grenadier Bataillon Braun ftart 801 Combattanten 


1 ⸗ ⸗ Hanſtein 801 ⸗ 
1 . ⸗ Gaudi ⸗ 801 ⸗ 
1 ⸗ ⸗ Hülſen ⸗ 801 ⸗ 
1 ⸗ ⸗ Oſten ⸗ 801 
N . ⸗ Schlieffen = 801 ⸗ 
6 Bataillons 
2 Musketier Bataillons Kunheim = 1660 E 
2 E ⸗ Arnim : 1659 - 
2 5 ⸗ Alt Lariſch = 1659 ⸗ 
2 ⸗ ⸗ vac. Putt⸗ 
kammer 1660 ⸗ 
2 ⸗ ⸗ Herzog von 
Braunjchweig = 1659 P 
2 ⸗ ⸗ Kleift = 1660 ⸗ 
2 ⸗ ⸗ Prinz Louis 
von Preußen = 1659 ⸗ 
2 ⸗ ⸗ Tſchammer⸗141660 ⸗ 
2 ⸗ ⸗ Renouard = 1660 E 
2 5 - Pirch : 1659 = 
2 ⸗ ⸗ Owſtien : 1660 ⸗ 
2 ⸗ Borke 1659 * 
2 ⸗ Herzog von 
Braunſchweig⸗ 
Oels 1660 ⸗ 
26 Bataillons 
ang Bataillon Bila ⸗ 688 ⸗ 
⸗ Graf Wedel⸗688 ⸗ 
⸗ ⸗ Carlowitz 688 ⸗ 
3 Bataillons 
6 Comp. Zäger unter dem Oberſten 
v. Yord : 810 = 


35 Bataillon, 6 Comp. Zäger 29 254 Combattanten 


b. Gavallerie: 5 Escadrons Bailliodz ie ftart 841 Combattanten 
5 :» Leib Regiment roffier ° 841 E 
5 s Quitzow 841 
5 = Pfalz Bayern ⸗ 841 ⸗ 
5 ⸗ Irwing Drae = 841 = 
5 ⸗ Katte goner = 841 = 
10 ⸗Ansbach Baireuth : 1682 . 
10 : Rubdorf Hufaren : 1543 = 
50 Escadrons 8 271 Combattanten 


Summa der Truppen im Felde 37525 Combattanten 
Hierzu ftopen noch 5 Eöcadrond Hufaren vom Corps des Fürften Hohenlohe. 
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c. Artillerie: 5 — 12Pfdr. 

3 reitende Artillerie 
Reſerve 6Pfdr. 
7pfdge Haubitzen. 


1 ⸗ 
1 = 
10 Batterien. 


Bei diefem Corps find nachſtehende Generald angeftellt: 
3. Infanterie: 1) General Lieutenant v. Pirch 


2) ⸗ ⸗ v. Owſtien 
⸗ ⸗ Graf v. Kunheim 
4 ⸗ v. Götze 
5) ⸗ v. Lariſch 
General Major v. Renouard 
⸗ =». Tſchammer 
⸗ Deus von Braunſchweig⸗Oels 
9) ⸗ v. Bila 


bt, Cavpallerie: 10) — Lieutenant v. Katte 
11 


isß— 


Linker Flügel. 


v “ “ 


= 


) 
12 General Major v. Bailliodz 


v. Blücher 


v. Irwing 
v. Quitzow 
v. Pelet. 


5) Armee Corps unter dem Commando ded regierenden Fürften zu 


Hohenlohe Durchlaucht. 


3. Infanterie: 1 Grenadier Bataillon — ſtark 801 Combattanten 
oſch 


1 Sto 801 
1 - Schal - 801 . 
1 ⸗ ⸗ Hahn ⸗ 801 ⸗ 
1 = : Krafft ⸗ 801 ⸗ 
= ⸗ Collin ⸗ 401 ⸗ 
57 
3 Musketier Bataillons Graf Tauenzien- 2549 
3 s ⸗ Zweiffel = 2548 5 
2 ⸗ = dac. —— 1660 ⸗ 
2 = = Benge 1659 ⸗ 
2 . ⸗ Graf Wartendleben - - 1659 ⸗ 
2 ⸗ Strachwitz 1659 ⸗ 
2 - : GChimonifi - 1660 : 
2 - : Fürft Hohenlohe »= 1659 ⸗ 
2 s = Xreuenfels : 1660 ⸗ 
2 s =  Grevenik : 1659 » 
2 ⸗ ⸗ Tſchepe 1660 = 
2 - 


2 


Latus 26 Bataillong 


Zaftrom : 1659 
Latus 26 097 Combi 
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1 Füfilier Bataillon Pelet ſtark 688 Combattanten 
1 B 5 Rühle ⸗ 688 s 
1 ⸗ -Rabenau 688 
1 : - Grichjen = 688 s 
1 ⸗ Roſen 688 
1 . =  Bogulawsfi = 688 - 


5 Bataillon 
4 Comp. Zäger unter dem Major 
Witzleben ⸗ 541 E 


37'/a Bataillon, 4 Compagnien Zäger 30 766 Combattanten 


b. Cavallerie: nn Henfel } Kuicaffie * 841 


⸗ Heiſing 841 
5 = Voß = 841 
5: Prittwit } Dragon „841 
10 ⸗ Gettkandt | : 1543 
10 ⸗ Pletz Sufaren = 1543 
5 = Anaba | . m 
ie noch vom 
3. Rejerve-Corps 5 - Towarczysz 2tes 
Bataillon .e 625 
50 Escadrons 7546 Combattanten 


Hiervon ftoßen 5 Escadrons Hufaren annody zum Corps 
des Herzogs von Braunſchweig 
Summa der Truppen 38 612 Combattanten 


c. Artillerie: 5 Batterien 12Pfor. 
3 s reitende Artillerie 
1 - Rejerve 6 Pfor. 
1 ⸗ Tpfdge Haubitzen 
10 Batterien 


Bei diefem Corps find nachſtehende Generald angeftellt: 


a. Infanterie: 1) Lieutenant Prinz Louis von Preußen 
2 ⸗ Graf Wartensleben 
3) — Major v. Treuenfels 
4 


⸗ =». Zenge 
5 ⸗ -vr. Strachwitz 
6 ⸗ Graf Tauentzien 
7 = = v. Zaftrow 
8 ⸗ ⸗ Tſchepe 
9 ⸗ =». Pelet 
b. Cavallerie: 9 General ——— Prittwitz 
11 ⸗ v. Heiſing 
— General Major v. Gettkandt 
13 ⸗ =». Pleb 


c. Artillerie: 14) ⸗ -v.. Schönermark 
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Benn dieje beiden Armee Corps sub Nro. 4 und 5 zufammenftohen jo 
ft das Ganze ſtark 
. 1721/2 Bataill teri 
. 10 — * * | zufammen 60 020 Gombattanten 
b. 100 Escadrons Gavallerie zujammen 16117 ⸗ 
c. 20 Batterien Artillerie 


zufanımen 76 137 Gombattanten 


Zu vorftehendem Corps d’armee ſtößt noch: 

Das mobile Churſächſiſche Corps d’armee welches ebenfalld unter dem 
Commando des Fürften zu Hohenlohe Durchlaucht ftehet, und zu deſſen Dis— 
pofition ift. Es beſtehet aus: 

a. Infanterie; 18 Bataillons 

b. Gavallerie: 20 Escadrons 

c. Artillerie: 2 Batterien ſchwere mr 
1 - 
1 ⸗ —— 
4 Batterien 

Die Stärke dieſes Corps iſt bis jetzt noch unbekannt — es verſammelt 
ich jedoch in der Gegend von Gera, woſelbſt dad Haupt-Quartier iſt. 


6) Erftes Rejerve Corps, unter dem Commando des General-Feld— 
marſchalls v. Möllendorff. Selbiges rüdt vorläufig nad) Sachſen in die 
Gegend von Leipzig, Weihenfeld und Merjeburg in Gantonirungs- 


quartiere. 
8. Infanterie: 4 Bataillon Garden . . . ſtark 3391 Gombattanten 
1 Grenadier Bataillon Rabiel = 801 s 
1 s ⸗ Prinz Auguft = 801 ⸗ 
1 . P Knebel : 801 ⸗ 
1 ⸗ ⸗ Rheinbaben = &O1 ⸗ 
2 Musketier— König 141660 5 
2 ⸗ ⸗ Möllendorf = 1660 . 
12 Bataillon 9914 Gombattanten 
b. Eavallerie: 5 Escadron Garde du Corps . ſtark 779 = 
5 ⸗ Gensd'armes 845 
5 ⸗ Beeren . 2 2.00 = 84 ⸗ 
15 Escadrons 2465 Combattanten 


Summa der Truppen im Felde 12379 Combattanten 


e. Artillerie: Batterien 12Pfdr. 
j —258 6Pfdr. aus Glogau 
5 reitende Artillerie vom 2. Rejerve Corps 
5 Batterien 
Bei diefem Corps find noch nachſtehende Generals angeftellt: 
a. Infanterie: 1) General Lieutenant v. Winning 
2) — Major v. Hirſchfeld 
| 3) =». Lecoq 
b. Gavallerie: 4) General Lieutenant v. Glöner 
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7) Zweites Rejerve Corps unter dem Commando ded Herzogs Eugen 
von Würtemberg Durchlaucht. 
Diejes Corps wird vorläufig am linken Elbufer, im Halberftäbt’ichen und 
dem Theile des Magdeburg'ichen, welcher zwiichen dem Halberftädtiihen und 
der Altmark belegen ift, in Gantonirungen verlegt. 


a. Infanterie: 1 Grenadier Bataillon Schmeling jtarf nn Gombattanten 
1 ⸗ 801 


⸗ Vieregg ⸗ 
1 ⸗ ⸗ Crety 801 ⸗ 
2 Musketier s Treskow : 1659 ⸗ 
2 : =  SKauffbrg = 1660 - 
2 ⸗ Kaldreuth = 1659 ⸗ 
2 s ⸗ Natzmer 18660 
1 Füſilier ⸗ Borel du Vernay 688 ⸗ 
1 ⸗ ⸗ Knorr 688 ⸗ 
13 Bataillon — 10417 Combattanten 


Die jebt mit diefem Corps im Marſch begriffenen 
Musketier Bataillon Zung Lariſch 
1 Füfilier ⸗ Stutterheim 
1l = ⸗ vac. Bülow 
—1 ⸗ ⸗ Schachtmeier 
ſtohen, nachdem jelbige die Elbe paſſirt ſind, zum Corps d'armée in Heſſen. 


ftart 841 Combatt. 
MM +» 


= 


b. Gavallerie: 5 Escadron Manitein 
5 ⸗ Graf Herzberg Dragoner 
10 ⸗ Würtemberg Hufaren . . = 1543 ⸗ 


5 ⸗ Towarczysz dad Bataillon = 626 = 
25 Escadrons 3851 Gombatt. 


— — Summa der Truppen 14268 Combatt. 
c. Artillerie: atterien 12 Pfor. 

i 7pfoge Haubitzen } aus Graudenz 
Rejerve 6 Pfr. 
reitende Artillerie 


1 
— 
7 Batterien 


u“ “ [17 


} aus Königäberg 


Hiervon geht eine reitende Batterie, jo bald jelbige in der Gegend von 
Berlin angekommen ift, zum 1. Rejerve Corps ab, und eine Batterie 12 Pfor., 
jo bald jelbige die Elbe paffirt ift, zum Corps d’armee in Hefjen. 


Bei diefem Corps find nachftehende Generale angeftellt. 
9. Infanterie: 1) General Lieutenant v. Plötz 
2) General Major v. Kaldreuth 
3 ⸗ =», Natzmer 
4 ⸗ =». Treskow 
5 ⸗ : ». Kauffberg 
b. Gavallerie: 6) General Lieutenant Graf v. Herzberg 
7) General Major v. Manftein 


8) Drittes Reſerve Corps, welches gegenwärtig von dem Genera 
Lieutenant v. Thile geführt, und vorläufig zwifchen Bunzlau, Sagan unt 
Slogan in Kantonirungen verlegt wird. 
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ı Infanterie: 1 Grenadier Bataillon Below ftart 801 nun 
1 . 


⸗ Brauchitſchh801 
1 ⸗ ⸗ Fabecky : 801 ⸗ 
2 Musketier ⸗ Rüchel 1660 5 
P ⸗ ⸗ Schöning « 1659 
2 ⸗ Diericke - 1659 . 
1 Füſilier ⸗ Hinrichs 688 
10 Bataillons 53069 Gombattanten 
b. Gavallerie: 5 Escadrons vac. Rhein ftarf 841 Combatt. 
5 ⸗ Eſebeck Dragoner = 841 e 
5 ⸗ Rouquette 841 
5 ⸗ Uſedom Huſaren 


Das Ifte Bataillon - 771 - 


20 Göcadrons 3294 Gombatt. 
Summa der Truppen 11 363 Gombatt. 


Das mit diejem Corps im Marſch begriffene Zte Bataillon Towarczysz, 
2 bei jeiner Ankunft an der Oder, ſogleich zum Korps des Fürften Hohen- 
be ab. 


& Artillerie: ; — 12Pfdr. 
Tpfdge Haubitzen 
⸗ Reſerve 6Pfdr. 
2 ⸗ reitende Artillerie 


7 Batterien 


aus Königsberg 


Bei dieſem Corps find nachftehende Generals angeftellt: 


ı Infanterie: 1) General Major v. Schöning 
2) E =». Dieride 
3) ⸗ = ». Hinrichs 
5. Gavallerie: 4) General Lieutenant v. Holzendorf 
5) General Major v. Eſebeck 
6) ⸗ ⸗v. Rouquette 
7) ⸗ = v. Uſedom 


9 Ober Shlefijhes Corps d'armée, unter dem Commando des 
Seneralstieutenants v. Grawert, welches zwiſchen Glatz und Neiße con- 
centrirt wird. 


ı Infanterie: 1 Grenadier Bataillon Eberhard ſtark 801 Gombattanten 


1 = = Sad ⸗ 801 ⸗ 
—1 ⸗ ⸗ Loſthin 801 
2 Musketier s Alvensleben = 1660 - 
2 = . Srawert : 1659 « 
2 =» s Peldrzim = 1660 
2 5 B Müffling - 1660 ⸗ 
2 2 - Sanitz : 1659 
2 z Malihigti = 1660 





8 ans T5 Bakillg, Latus 12 361 Combattanizz 


94 Die preußiſchen Kriegsvorbereitungen und Dperationdpläne von 1805. 


Transport 15 Bataillon Transport 12 361 Combattanten 
Hierzu find noch 
beordert 1 Grenadier Bataillon Maſſow ftart 801 ⸗ 
2 —n ⸗ Rüts = 1659 ⸗ 
2 : Plötz 1660 ⸗ 
1 Süfilier ⸗ Oswald ⸗ 688 ⸗ 
1⸗ ⸗ Greiffenberg = 688 ⸗ 
1 = ⸗ Kloch ⸗ 688 ⸗ 
23 Bataillons 18 545 Combattanten 
b. Cavallerie: 5 Escadrons Bünting Kuiraſſier ſtark 841 — 
5 ⸗ Holzendorf 841 
10 ⸗ Schhmmelpfennig Sufaren 1548 ⸗ 
20 Escadrons 3225 Combattanten 


Summa der Truppen im Felde 21 770 Combattanten 


3 Batterien 12 Pfor. 
1 ⸗ Reſerve 6Pfdr. | aus Breslau 
1 ® reitende Artillerie aus Warjchau 


5 Batterien 


Bei diefem Corps find noch nachftehende Generald angeftellt: 
a. Infanterie: 1) General Major v. Sanik 


c. Artillerie: 


2) ⸗ -v. Malſchitzki 
3) - : dv. Pelchrzim 
4) - : » Müffling 
5) ⸗ -v.. Alvensleben 
b. Cavallerie: 6) : : ». Schimmelpfennig 
7) ⸗ -v. Bünting 
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Anlage VIII zu Seite 40. 


Eintheilung 
derjenigen Preuſſiſchen Armee, welche unter dem unmittelbaren Befehl Seiner 
Majeftät des Königs bis zum Main vorrüden joll, und deren linke Flügel» 
Abtheilung erforderlichen Falld eine Bewegung durd) Sachſen nad) Böhmen 
machen kann. 


I. Abtheilung des linken Flügeld unter dem Befehle des Fürften zu Hohenlohe 
Durchlaucht. 


a. Infanterie: 1 Füſilier-Bataillon Erichſen 
1 ⸗ ⸗ Boguslawski 
1 Grenadier-Bataillon Schack 
⸗ ⸗ Stoſch 
Hahn 
⸗ Krafft 
Musketier-⸗Bataillons Hohenlohe 
⸗ ⸗ Treuenfels 
⸗ ⸗ Graf Wartensleben 
4 Compagnien Jäger 
12 Bataillons und 
4 Compagnien Jäager. 


DD DD DV —— 


b. Eavallerie: 5 Eskadrons Henkel 


ing 5 Kuirchſier 

- Prittwig Dragoner 

. Gettkandt Huſaren (1. Bataillon) 
20 Eökadrons. 


e. Artillerie: 2 Batterien 12 Pfor. 
2 ⸗ reitender Artillerie 
1 ⸗ T pfdge Haubitzen 
5 Batterien. 


Hiezu ſtoßen noch 18 Bataillons Chur-Sächſiſcher Infanterie 
20 Eskadrons Cavallerie 
4 Batterien 
zuſammen 30 Bataillons Infanterie 
4 Compagnien Jäger 
40 Eskadrons Cavallerie und 
9 Batterien Artillerie. 


i Oi 
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Bei diejer Abtheilung find folgende Generale angeftellt: 
a. von der Infanterie 
General:Lieutenant Prinz Louis von Preußen 
⸗ ⸗ Graf Wartensleben 
Seneral-Major v. Treuenfels. 


b. von der Gavallerie 
General der Gavallerie Herzog von Sachſen-Weimar 
General» Lieutenant v. Prittwitz 
⸗ v. Heiſing 
— Major v. Gettkandt. 
c. von der Artillerie 
General-Major v. Schönermarf. 
Diefe Linke Flügel» Abtheilung bezieht die Gantonirungs-Quartiere am 
rechten Ufer der Saale zwiſchen Plauen und Chemnitz. 
Die Avant Garde wird von dem Prinzen Louis von Preuffen Königliche 
Hoheit geführt. 


II. Abtheilung der Mitte, unter dem Befehl des Herzogs zu Braunjchweig 
Durchlaucht, wobei ſich feine Majeftät der König befinden werden. 
a. Infanterie: 1 Füſilier— Bataillon Medell 
—1 ⸗ Bila 
1 Grenadier⸗ Bataillon Braun 
⸗ ⸗ Hanſtein 
⸗ ⸗ Schlieffen 
⸗ ⸗ Herwarth 
Musketier-Bataillons Herzog von Braunſchweig 
Owſtien 
Pirch 
Renouard 
vacant Puttkammer 
Prinz Louis 


v 


Herzog von Braunſchweig⸗Oels 
vacant Prinz Heinrich 
Zenge 
Strachwitz 
Grevenitz 
Tſchepe 
Zaſtrow 
2 Compagnien Jäger 
34 Bataillons und 
2 Compagnien Jäger. 
b. Cavallerie: 5 Eskadrons Bailliodz Küraſſier 
10 ⸗ Ansbach Baireuth 
5 ⸗ Katte Dragoner 
5 ⸗ Pfalz Baiern 
10 Rudorff Huſaren 
35 Eskadrons. 
NB. Das Küraffier-Regiment Bailliodz wird, jo bald es thunlich, mit dem 
Leib Regiment vertaufcht. 


” 4 “ u“ “u “ “ “ “ “ 


to to bo to bo to DDDDIDNND DEM — 
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= 
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c. Artillerie: 6 Batterien 12 Pfor. 
2 - reitender Artillerie 
1 : 7 pfdge Haubißen 
Y Batterien. 


Bei diefer Abtheilung find folgende Generale angeftellt: 


a. von der Infanterie 


GeneralsLieutenant v. Pirch 

® ⸗ v. Owſtien 

⸗ Graf Kunheim 

⸗ v. Goetze 
Seel Major v. Zenge 
: v». Renouard 

v. Zaftrom 
Herzog von Braunſchweig⸗Oels 
v. Tſchepe 
v. Bila 


“ 1 ” 4 
IL} [3 “ 111 


b. von der Gavallerie 


Seneral:Lieutenant v. Katte 
—— Major 2 Bailliodz 
=». Pelet 


Diefe Abtheilung der Mitte beziehet ihre Gantonirungd-Quartiere im 
Baireuth’ichen zwiſchen Hoff und Baireuth. 
Die Avant Garde wird vom General Major v. Zaftrow geführt. 


III. Abtheilung des rechten Flügels unter dem Befehl ded General Lieutenants 
v. Rüchel. 


a. Infanterie: h nu Bataillon Pelet 


⸗ Carlowitz 
— Bataillon Gaudi 
—1 ⸗ Hülſen 
—1 ⸗ ⸗ Oſten 
Ya ⸗ Collin 
2 Musfetier-Bataillond Sraf Kunheim 
2 s : Arnim 
2 ⸗ ⸗ Alt Lariſch 
2 ⸗ Tſchammer 
2 s : Borde 


2 Gompagnien Jäger 
15, Bataillons und 
2 Compagnien Jäger. 
Kriegsgeſch. Einzelſchriften. 1. Heft. 7 
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b. Gavallerie: 3 Eskadrons Leib Regiment 
⸗ Quitzow 
10 ⸗ Pletz Huſaren 
20 Eskadrons. 


NB. Das Leib Regiment wird ſobald es thunlich iſt mit dem Cüraſſier 
Regiment Bailliodz vertaufcht. 


Küraſſier 


c. Artillerie: 2 Batterien 12 Pfor. 
1 


: 6 Pfor. 
s reitende Artillerie 
4 Batterien. 


Bei diejer Abtheilung find folgende Generale angeftellt: 


bey der Infanterie General Lieutenant v. Lariſch 
General Major v. Tichammer 
⸗ v. Strachwitz 
bey der Cavallerie General Major Quitzow 
⸗ =» Pletz. 
Dieſe rechte Flügel-Abtheilung beziehet die Cantonirungs-Quartiere im 
Bamberg' ſchen zwiſchen Baireuth und Bamberg. 
Die Avant Garde wird vom General Major v. Pletz geführt. 


IV. Seiten Corps unter den Befehl des General Lieutenants v. Blücher. 
a. Infanterie: 1 ——— ⸗Bataillon Rühle 


Rabenau 

⸗ Roſen 
Mustetier- Bateillons Graf Tauenzien 
3 ⸗ ⸗ Zweiffel 
2 ⸗ Schimonski 


2 — Jäger 
11 Bataillons und 
2 Compagnien Jäger. 


b. Cavallerie: Eskadrons vacant Voß 
Dragoner 
⸗ Irwing 
Gettkandt 2. Bataillon 
5 Ansbach Huſaren 


20 Eskadrons. 

ec. Artillerie: Batterie 6 Pftr. 
= reitender Artillerie 

2 Batterien. 
Bei diefem Korps find folgende Generale angeftellt: 
a. Infanterie General Major Graf Tauenzien. 
b. Gavallerie General Major v. Irwing. 
Diejes Korps verfammelt fih im Baireuth'ſchen und rüdt fo dann füre 


erfte, ind Ansbach'ſche, nach Umftänden bis in die Gegend von Fürth oder 
weiter vor. 
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Rerapifulation. 

1. Abthl. des linken Flügeld 30 Batld.Inf., 40 Escad. Cavall., 9 Battr. ind. 
4 Gompagnien Jäger 2 veitende 

2. Abthl. der Mitte 34 Batld.Inf., 35 Escad. Cavall., 9 Battr. ind. 
2 Gompagnien Jäger 2 veitende 

3. Abthl. des rechten Flügeld 15'/2 Batls.Inf., 20 Escad. Cavall., 4 Battr. inc. 
2 Gompagnien Jäger 1 reitende 

4. Seiten-Gorps 11 Batls. Inf. 20 Escad. Savall., 2 Battr. incl. 
2  Gompagnien Jäger 1 reitende 

azujammen 90", Batls. Inf., 115 Escad. Cavall., 24 Battr. inc. 
10 Gompagnien Jäger 6 reitende 

* 


7* 
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Anlage IX. zu Seite 45. 
— — — — — — 


1) 


2) 


3) 


Beflimmung 
der erjten Bewegungen der Preußiſchen Armee. 


Die Abtheilung des linken Flügeld der Haupt-Armee unter dem Fürften 
zu Hohenlohe empfängt Befehl, den jett angetretenen Marſch dergeftalt 
auf den nächſten Straßen nad) Dohna zu verfolgen, daß jelbige als— 
dann von da über Peterswalde in Böhmen einrüden und über Außig 
bis Therefienftadt an der Eger vorgehen kann. 

Das Corps des Fürften bricht den 11. Dezember aus den Canto= 
nirungöquartieren bei Erfurth auf, und kann den 23. bei Dohna ein- 
treffen. 

Zu den nöthigen Arrangements wegen der Verpflegung ꝛc. dürfte 

ein Zeitraum von 5 Tagen erforderlich fein. Den 29. Dezember würde 
das Corps alddann wieder aufbrechen und den 3. Januar bei Therefien- 
ſtadt anfommen können. 
Die Abtheilung des Centrums der Haupt-Armee, welche bis zum 
15. Dezember bei Erfurth ankömmt, würde im Ganzen eben der 
Direction folgen, nach dem Eintritt in Böhmen aber ihren Marſch 
über Bielin und Töplitz gegen Laun und die Eger dirigiren. 

Dieſe Abtheilung würde den 17. Dezember von Erfurth aufbrechen, 
den 30. eodem bei Dohna ankommen, den 3. Januar wieder von da 
aufbrechen, und am 9. Zanuar an der Eger ankommen. 

Die Abtheilung des rechten Flügeld der Armee würde ihren Marſch 
über Zwidau gegen Tſchopau, von da über Marienberg den Basberg 
und Commotau auf Saat, af die Eger richten. 

Dieje Abtheilung kann am 17. Dezember von Gotha aufbrechen, 
und den 28. eodem bei Chemnit eintreffen. Den 30. Dezember 
würde jelbige wieder aufbrechen, und den 6. Januar an der Eger ein- 
treffen. 

Die ganze Armee würde jodann an der Eger vorläufig concentrirte 
Gantonirungsquartiere beziehen, deren Fronte von Thereſienſtadt bis 
Saab und deren Tiefe jich bis Außig und Commotau erftreden fönnte, 
wodurch jelbige auf einen Flächenraum von 18 Quadratmeilen zu liegen 
käme, welcher annoch eine jchnelle Vereinigung geftattet. 


4) Das 1. Reſerve-Corps, würde aus der Gegend von Weihenfeld und 


Leipzig bis in die Gegend von Dresden vorrüden, und zwar bis 
Wilsdruff und Keffelsdorf, rückwärts bis gegen Meihen in Cantoni— 
rungen zu verlegen jein. 

Da dad Reſerve-Corps erft den 15., 16. und 17. Dezember bei 
Leipzig und Weihenfeld eintrifft, jo Fann ed den weitern Marſch nicht 
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vor dem 20. Dezember antreten, und demnach den 27. eodem kei 
Wilsdruff x. eintreffen. 


5) Das 2. Rejerve- Corps würde zwar im Marſch bleiben, jelbigen aber 


6) 


8) 


9 


— 


10) 


von Cüſtrin und Berlin aus, ftatt nach Magdeburg, nad Defjau 
und Wittenberg fortjegen, daſelbſt die Elbe paſſiren und jodann auf 
Erfurt marjchiren, um in dortiger Gegend vorläufig zu cantoniren. 
Hier würde diejes Corps à portee ftehen, um nad Umftänden gegen 
die Werra oder gegen die Saale vorzurüden. 

Die gegenwärtig aufeinander folgenden Truppen diejed Corps 
müfjen erft bei Berlin und Potsdam geſammelt werden, um jodann 
den Marjch zu ihrer neuen Beltimmung vereinigt fortzujeßen. Der 
größte Theil des Corps wird jedoch in der letzten Hälfte des Januar 
bei Erfurth eintreffen können. 

Das Corps des Generallieutenantd v. Blücher wird, wie jchon beftinimt, 
in Baireuth verjammelt, und bleibt dort jo lange ald möglich ftehen, 
um den Feind zu beobachten; wird es von einem überlegenen Feinde 
gedrängt, jo zieht es fich über Hoff auf das bei Erfurt} poftirte Corps 
zurüd, um mit diefem gemeinjchaftlich vorzurüden, den vordringenden 
Feind aufzuhalten, und der großen Armee dadurd) Flanke und Rüden 
zu fichern. 

Das combinirte Preuſſiſch-Heſſiſche Corps behält jeine Beſtimmung, 
bis gegen Fulda vorzurüden, oder die Pofition von Schlig zu nehmen, 
um den niedern Main, und die von demjelben fommenden Strafen, 
zu beobachten. Zu defien Repli dienet ebenfalld das bei Erfurth auf: 
geftellte Reſerve-Corps, mit welchem es in Gemeinſchaft agirt, wenn 
der Feind von dieſer Seite mit Force vordringt. 

Das Corps Preufien in Weftphalen verbleibt in jeiner bisherigen 
Stellung an der Lippe, und erfüllt die demjelben bereitö ertheilte Be— 
fimmung in Rüdfiht auf die combinirte Ruſſiſch-Engliſche Armee, 
wobei es zugleid die Communication mit dem Corps in SHeffen 
unterhält. 

Das Ober-Schleſiſche Corps unter dem Generallieutenant v. Grawert 
behält worläufig jeine jegige Stellung und Beftimmung bei, und würde 
in der Folge bei den fortzujegenden Operationen in Böhmen gleichfalls 
mitwirfen. 

Das 3. Rejerve-Corps, welches die Oder bei Glogau paffirt und 
zwijchen Bunzlau, Liegnig und Glogau in die Cantonirungen verlegt 
wird, behält gleichfalls jeine jeßige Beftimmung bei. 





die Anternehmung des Detahements v. Boltenftern 
im Soir-Thale am 26. und 27. Dezember 1870. 


Nach der Schlaht von Beaugency— Eravant und den Kämpfen am Loir 
com 15. und 16. Dezember war es dem General Chanzy gelungen, fich der 
deutſchen Verfolgung durch rechtzeitigen Rückzug zu entziehen. Das Haupt: 
augenmerf jeines Gegner! mußte fich um Mitte Dezember wieder der I. Yoire- 
Armee unter General Bourbafi zuwenden. Die II. Loire-Armee erreichte 
e Mans zwar nad) herben Berluften, aber doch noch in einiger Ordnung. 

Auf deutfcher Seite follte nunmehr die Sicherung der Einfchliefung von 
Paris gegen Südweften zunächft durch die dem Großherzog von Medtenburg 
unterfteliten Truppen bewirkt werden, welcher zu diefem Zweck bei Chartres 
Aufftellung nahm. Zur Deckung der vechten Flanke der ihre Hauptfräfte 
m Orleans verfammelnden II. Armee, zur Beobachtung der Armee des 
Generals Chanzy von Vendöme aus, fowie zur Ausnugung der erzielten 
folge durch einen Vorftoß auf Tours, blieb das X. Armee-Korps mit der 
I. Kavallerie- Divifion unter General v. Voigts-Rhetz im Naume zwifchen 
‘er und Loire zurüd. 

In Ausführung feines Auftrages ließ General v. Voigts-Rhetz den 
Seneral v. Kraatz-Koſchlau mit 6'/2 Bataillonen, 10 Esfadrong und 4 Batterien 
ii Vendome Stellung nehmen, befette Blois mit 3 Batailfonen, 5 Eskadrons, 
2 Batterien und trat felbft mit 15 Bataillonen, 12 Eskadrons, 9 Batterien 
und 3 Bionier-Rompagnien den Zug auf Tours an. Am 20. Dezember warf 
a jüdlih von Monnaie ein feindliches Korps von 10—15 000 Mann, welche 
unter General Ferri Pifani zum Schutze der Stadt neu zufammengezogen 
waren, auf Langeais, erſchien mit feinen Spigen am 21. vor den Thoren 
des bisherigen Sites der franzöfifchen Provinziafregierung, ging dann aber 
af Herbauft und Blois zurüd, Don diefen Orten aus fegte General 
d. Voigts-Rhetz nunmehr die Beobachtung nad) Welten, Nord- und Süd— 
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weiten fort und gewährte im Uebrigen dem bier verfammelten Haupttheile 
feiner Truppen die dringend wünſchenswerthe Ruhe. 

Schwieriger war die Yage der zur Beobachtung des auf Ye Mans 
zurüdgegangenen Feindes und zur Verbindung mit dem Großherzog von 
Medlenburg bei Vendöme aufgeftellten Truppen unter General v. Kraatz. 
Sie jtanden den gegneriſchen Hauptfräften am nächjten und hatten überdies 
bei ihrer Thätigfeit vielfach mit der Ungunft der Bodenverhältniffe zu kämpfen. 

Das Gelände im Norden der Loire wird durch den Loir in zwei Ab— 
jchnitte getheilt, die in vielen Beziehungen ein gänzlich verfchiedenes Gepräge 
haben. Während füdlich des Nebenfluffes fi) weite einförmige Ebenen aus— 
dehnen, welche nur durch den reichen Anbau und die zahlreichen, zerftveuter 
Gebäude Abwechjelung erhalten, bildet die Landſchaft nördlich defielben ein 
ſtark durchſchnittenes, bewaldetes, hügeliges und welliges Gelände, das im 
Norden zu den Bergen der fogenannten Perche anfteigt. Obftbaumpflanzungen, 
fleine Waldparzellen oder auch größere Forften behindern faft überall die 
Ueberſicht, namentlich aber wird diejelbe durch zahlreiche lebende Heden un- 
gemein erjchwert; ein Ausbiegen vom Wege erjcheint oft unmöglid. In 
vielfahen Windungen durchzieht der nur auf Brüden paffirbare Yoir ein 
durchſchnittlich 130—160 Meter tief eingefchnittenes, nicht allzu breites Thal. 
Die Ränder deffelben find, wo der Fluß herantritt, fteil geböfcht, mit vielen 
nahezu jenfrechten Stellen und dabei faft überall mit Weinpflanzungen bededt. 

In diefem Thale läuft die eine der nach dem Feinde zu führenden 
großen Straßen über Yes Roches, Montoire, Troo und Sougé, die andere 
wendet ſich nördlich davon über die Hochfläche nach Epuifay, wo die Ent- 
fernung von der erftgenannten Straße bereits fiebzehn Kilometer beträgt. 
Einer feindjeligen, ſich mehrfah am Kleinen Kriege betheiligenden Bevölferung 
mußte es bei der großen Zerjchnittenheit des zwiſchenliegenden Terrain ver— 
hältnigmäßig leicht werden, den Verkehr, ja die Fühlung von einer Straße 
zur andern zu unterbinden. Dazu famen die Schwierigfeiten der Witterung. 
Bis zum 15. Dezember hatte e8 geregnet, dann war Kälte mit rauhen Winden 
und Schneegeftöber eingetreten, die Wege bedeckten jich mit Glatteis. 

Nur etwa 4000 Mann hatte General v. Kraag zu feiner Verfügung. 
Es war die halbe 20. nfanterie-Divifion, verftärft durch zwei Regimenter 
der 2. Ravallerie-Brigade und zwei Batterien der Korps-Artillerie.*) 


J BE 2. und 5. .undd. I. 1. und. reit. 
*) 39. Inf. Brig,, Drag. Nr. 16‘ — * — * eit, Küraſſ. Nr. 3, 
Ulan, Rr. 12. 

Bis zum 20. befand fi das Jäger-Bataillon Nr. 10 beim Detachement v. Kraatz, 


5. und 6. 
dagegen fehlten — 3 — welche als Etappen-Truppen in Pithiviers zurückgeblieben 


waren. 


5. und 7/26. 
Am 21. rüdte das Jägers Bataillon nad Blois ab, am 23, trafen aber — nn 


in Vendöme ein; der NReft der 6. Kompagnie befand ſich noch auf einem Gefangenen- 
Transport. 
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Zahlreiche Gefechte hatten jedoch den Beſtand diefer Truppen erheblich 
gemindert. Den blutigen Kämpfen vor Meß war die langwierige Einfchliegung 
diefer Feſtung gefolgt; die Schlachten von Beaune la Rolande, Orleans, 
Beaugench — Eravant, die Gefechte von St. Amand und Bendöme und eine 
Reihe von Fleineren Zufammenftößen hatten neue fchwere Berlufte herbeigeführt. 
<o belief jich die Gefammtzahl der im Kampf erlittenen Einbußen bei der 
39. Aynfanterie » Brigade bis zum 16. Dezember ſchon auf 22 Offiziere, 
374 Mann an Todten, auf 57 Offiziere, 1346 Dann an Verwundeten, alfo 
tft auf ein Drittel der Ausrüceftärfe; aber mehr noch als durch Schlachten 
md Gefechte waren die Reihen durch AUnftrengungen und Entbehrungen 
zelichtet. Trotz mejentliher Nachſchübe an Erfagmannfchaften zählte um 
Mitte Dezember von den zum Detachement des Generals v. Kraat gehörigen 
Truppen das Anfanterie-Regiment Nr. 56 nur 1391 SKombattanten, das 
Regiment Nr. 79 deren 1436. Etwas günftiger lagen die Verhältniſſe bei 
der Neiterei, doch hatte das Kürafjier-Negiment Nr. 3 unter 534 Köpfen 75, 
das Ulanen-Regiment Nr. 12 unter 516 Köpfen 71 Kranke; die 2. Esfadron 
Tragoner-Pegiments Nr. 16 zählte auf 117 Köpfe 40 Kranke und Ab- 
iommandirte, die 5. Eskadron einſchließlich der lekteren nur 115 Köpfe. 
Im Allgemeinen fonnten alfo die Bataillone kaum mit 500 Mann und 
te Esfadrond nur mit 70 bis 80 Pferden den Dienft vor dem Feinde 
verjehen. 

General v. Kraatz fuchte daher feine Aufgabe, jo viel und fo lange die 
Serhältniffe es irgend geftatten würden, unter möglichfter Schonung der 
Tuppen zu löfen. Er vereinigte fein Detachement in und bei VBendöme und 
kste die Beobachtung des Gegners — abgefehen von den Kleineren Unterneh- 
mungen der Vorpoften — durch Kavallerie und mobile Kolonnen fort. Die 
Kelognoszirungen des 19. Dezember ftellten fejt, daß die Gegend bis Mon— 
toubleau, St. Calais und Savigny vom Feinde frei fei, während jenjeits 
<t. Calais eine im Abmarſch auf Le Mans begriffene, ftarke feindliche Heeres» 
naffe beobachtet wurde. Eine am 21. Dezember gegen Montoire vorgehende 
mobile Kolonne in der Stärke von fünf Kompagnien, zwei Eskadrons und 
wei Gefchüten unter Major Schmidt v. Knobelsdorf fand am 22. Dezember 
vie Gehölze und Höhen von Souge durd feindliche Infanterie befegt, ftellte 
ber die zerjtörten Loir-Brücken bei Les Roches und Montoire wieder her. 

Am 22. wurde St. Calais vom Feinde frei gefunden. Die Einwohner 
jagten aus, daß die Stadt am 18. von größeren Truppenmaffen, am 19. und 
2. dagegen nur noch von feinen Trupps paffirt worden fei. Am 23. aber 
ebielt eine vorgehende KavalleriesPatronille dort von feindlichen Infanterie— 
und Kavallerie-Patrouillen Feuer und mußte mit Verluſt umkehren. An dem— 
jelben Tage rückte Major v. Schmidt in Vendöme wieder ein. 

General v. Kraag ordnete nun einen vegelmäßigen Aufflärungsdienft an, 
md zwar follten täglich Offizier-Batrouillen nad) folgenden Richtungen gegeben 
werden: 
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1. Bom Kürafjier-Regiment Nr. 3: 


nad Ducques und mit den Spigen bis Villenenve-Frouville, Marchénoir 
und Ecoman; 

in der Richtung auf Cloyes bis St. Hilaire la Gravelle; die Spigen 
bis zum erften Orte und feitwärts bis Danze. 


2. Vom Ulanen-Regiment Nr, 12: 
nah Epuifay; die Spiten bis Mondoubleau, St. Calais und Savigny; 


nach Montoire auf beiden Ufern des Yoir; die Spiten bis zum Braye— 
Bad) und Seitendefungen bis Et. Arnoult. 


3. Bon den beiden Dragoner-Eskadrons: 
nach St. Arnoult, mit Seitenpatronilfen bis Chäteau Nenault und Gom— 
bergean; 
nach Ye Breuil. 


Die gefammte Umgegend von VBendöme follte demnach durch jtrahlen- 
förmig vorgetriebene Patrouillen aufgeklärt, und zugleich) die Verbindung mit 
den benachbarten Truppe aufrecht erhalten werden. In der Richtung auf den 
Feind beabfichtigte General v. Kraat außerdem, wie ſchon feither geſchehen, 
mobile Kolonnen vorgreifen zu laffen, um das allmälige Feſtſetzen ſchwächerer 
feindlicher Kräfte in der Nähe von VBendöme zu verhindern, hierdurch fich 
einen möglichjt ausgedehnten Geſichtskreis zu erhalten und zugleich die hier und 
da mit den Waffen in der Hand thätigen Einwohner zur Vorſicht zu zwingen. 
Aber trog diefer Mafregeln verhehlte man fich nicht, daß durd die Yandes- 
Einwohner der Gegner ftetS genau über die dieffeitigen Verhältniffe unterrichtet 
jein würde, wie derſelbe denn auch thatfächlich die geringe Stärkezahl des 
Detachements genau kannte. Auch die fich naturgemäß ergebende Regel— 
mäßigfeit des Patronilfenganges in Bezug auf Ort und Beit — fat alle 
Patrouilien mußten in der Frühe abreiten, um noch an demjelben Tage wieder 
zurücfehren zu fönnen — blieb der aufmerkſamen Bevölkerung nicht verborgen. 

Am 24. Dezember wurde Major Körber mit zwei Bataillonen, zwei 
Esfadrons und einer Batterie nad Epuifay entfendet, mit dem Auftrage, am 
25. den Feind aus St. Calais zu vertreiben. Geine Patrouilfen fanden 
Diondoubleau, Savigny und Befje jur Braye vom Feinde frei, St. Calais 
hingegen noch befegt. Auch die am 24. von Vendöme über Montoive gegen 
den Braye-Bach vorgehende Ulanen-Patrouille erhielt bei Souge und Troo, 
bei legterem Ort aber von Yandes-Einwohnern, Feuer. Ein Mann wurde Dabei 
verwundet und gerieth in Gefangenichaft. 

Major Körber vertrieb am 25. den Feind durch einige Granaten aus 
St. Calais; vor Bouloire wurde indeß die verfolgende Esfadron durch ſtärkeres 
Infanterie-Feuer zum Umkehr gezwungen. Nach den Ausfagen der Einwohner 
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von St. Calais war der Feind mit feinen Hauptkräften fchon am Abend vorher 
ameftliher Richtung abgezogen. Major Körber fehrte dann für die Nacht nad) 
Iputian zurück. 

Die Ergebnijfe der bis zum Abend des 25. Dezember ausgeführten 
Retognoszirungen ließen auf das Vorgehen erheblicher feindlicher Kräfte in 
Aiher Richtung nicht ſchließen; vielmehr hatte es den Anfchein, als ob auch 
ver bei Souge gemeldete Feind nicht ftarf fei und vielleicht mr aus Banden 
von Franftireurs und bewaffneten Bauern beftehe. Um Klarheit hierüber 
zu gewinnen und zugleich die Einwohner von Troo und Sougsé für ihr feind- 
jeliges Verhalten gegen feine Patrouillen zu ftrafen, beſchloß General v. Kraatz, 
am 26. auch im Loir-Thale wieder eine mobile Kolonne — und zwar in der 
Stärfe von ſechs Kompagnien, einer Eskadron und zwei Gefchügen — vorgehen 
zu lafjen. *) 





*) Die ipezielle Dislofation deö X. Armeekorps und der 1. Kavallerie-Divifion am 
Abend Des 25. Dezember war folgende: 


In Bendöme: 
Regiment Nr. 79, 2 , 3 Est. Küraſſ. Nr. 3, 
3 Esk. Ulan. Nr. 12, 2 Est. Drag. No. 16, 
a Man, Sb BP), Sanit. Detach. Nr. 2 








x 
In Epuifay: Detahement v. Kraat. 
1. unda 5. — 
56 + Kürafi. Nr. 3° Ulan. Nr. 12’ 
1. reit. j j 
—* ‚ Ye Sanit. Detach. Nr. 2 
In Herbault: 
40. Inf. Brigade, 
2 E88. 3. 3. {hm. und 3, 1. 2 — 
Drag. Nr. 16° Ulan. Nr, 8’ X, 


In Bloid und Bienne: 


General : Kommando, Stäbe der 1. Kap. Div. und Korpd: | 
TR j j 3 Esk. 
Artillerie, 19. Inf. Div, Jäger-Bat. Nr. 10, 7; an. Rr,$r 
1. Pionier » Kompagnie mit leichtem Feld + Brüdentrain, 


3. Fub:Abthl. 
2% I ‚ Mr Sanit. Detach. Nr. 3. [ Gros, 





- 


Nördlich und nordöſtlich Blois: 
1. reit, 


1. Kav. Brig. mit TER" 
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Bei der Armee des General Chanzy, melde am 20. Dezember die 
Gegend von Le Mans erreicht hatte, war inzwijchen Alles gefchehen, um die 
Truppen baldmöglihit wieder in fchlagfertigen Zuftand zu verjegen. Das 
21. Korps Hatte jeinen Nüczug über Montfort, das 17. über Ardenay und 
St. Hubert des Rochers, das 16. über Parigné l'Evéque bemerfftelligt, 
Jedoch blieb von dem leteren eine Divijion unter General Barry bei und 
um Ya Chartre fur le Yoir, Chahaignes und Jupilles, um die Verbindung 
mit den zur Dedung von Tours zwifchen Loire und Xoir neu zuſammen— 
gezogenen Truppen aufrecht zu erhalten. Nachdem aber General v. Voigts— 
Rhetz letztere im Gefecht bei Monnaie zurücgeworfen hatte, beſchloß der fran— 
zöfifche Feldherr, diefelben nördlich an General Barry heranzuziehen, um Die 
von Tours aus Loire abwärts führenden Straßen durch eine Flanfenjtellung 
zu decken. 

Im Uebrigen hatte fich General Chanzy bis zum 23. Dezember damit 
begnügt, nur Eleinere Abtheilungen leichter Truppen auf den gegen den Feind 
führenden Hauptjtraßen vorzufchieben. Die Thätigfeit der deutfchen mobilen 
Kolonnen machte aber bald die Nothwendigfeit fühlbar, größere Abtheilungen 
im Borterrain verfügbar zu haben. Am genannten Tage erhielt daher zu- 
nächſt dev General Rouffeau Befehl, mit einem ftarfen Detachement in nord— 
öftlicher Richtung gegen Ya Ferte Bernard und Nogent le Notrou vorzugehen, 
während General de Jouffroy mit der 3. Divifion des 17. Korps rechts davon 
in der Nichtung auf Chäteau Renault vorftoßen ſollte. 

Die Aufgabe diejes letzteren Generals wurde dahin zufammengefaßt, daß 
er das geſammte Yand zwifchen Loire und Loir, öſtlich der Eifenbahn Le 
Deans— Tours, auszufunden, alle feindlichen Streifparteien zurüdzutreiben und 
die Wiederherjtellung der genannten von General v. Voigts-Rhetz zerftörten 
Bahnlinie zu ermöglichen habe. Falls er BVerftärfungen für nöthig hielte, 
war er ermächtigt, auf den General Barry zurüdzugreifen, weicher alle Fluß— 
Uebergänge von Ye Yude biß Pont de Braye bejegt hatte. Bei Chäteau la 
Balliere jollten die feither von General Ferri Pifani, jett von General Cléret 
befehligten Truppen bereitgeftellt werden, verftärft durch 4000 Mann unter 
General Eurten, die von Chatellerault herangezogen wurden. Da aber 
General v. Voigts-Rhetz, wie erwähnt, nach dem Gefecht von Monnaie bald 
freiwillig auf Herbault und Blois zurüdging, konnte General Cleret ohne 
Kampf Tours wieder bejegen und General Curten zur Dedung der Bahnlinie 
Ye Mans— Tours bei und vorwärts Neuillé Pont Pierre Stellung nehmen. 

General de Jouffroy bradh am 24. Dezember aus feinen Quartieren 
hinter Le Mans auf. Einem Befehle des Generals Chanzy zu Folge, Hatte 
er alle Kranfen und Maroden jowie Alles, was mangelhaft bewaffnet und ſchlecht 
beſchuht war, im dem jeitherigen Stellungen zurüdgelaffen; die Mannſchaften 
waren mit einem dreitägigen eifernen Beftande verjehen worden, und da die 
Bahnlinie Le Dians—Chäteau du Loir zur Nahführung aller Bedürfniffe zur 
Verfügung ftand, hatte der Train auf das Nöthigfte bejchränkt werden können. 
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General De Jouffroy war im Befehl über feine Divifion — die 3. des 
11. Korps — dem in der Schlacht bei Beaugency —Cravant gefallenen General 
% Flandre gefolgt. Die Divifion beftand aus zwei Brigaden mit im Ganzen 
13 Bataillonen, drei Batterien und einer Sektion Genie.*) Für die bevor- 
fiebende Unternehmung waren ihr außerdem 200 Pferde von der leichten 
Kavallerie Des Korps zugetbeilt worden. Erft im Monat November aufgefteltt, 
und urjprünglich zur Beſetzung des Lagers von Nötre Dame d'Osé beftimmt, 
war fie am 20. November in der Gegend von Ehäteaudun zu ihrem Korps 
zeſtoßen. Häufige® Bimaliren und zahlreiche Nachtmärſche ftellten das loſe 
Gefüge ihrer Truppen auf harte Probe, noch ehe fie vor dem Feinde erfchien. 
In dem Scharmügel bei Brou umd in der Schlacht bei Loigny — Poupry erlitt 
fie nur geringe, dagegen in der Schlacht bei Beaugency— Eravant am 8. Dezember, 
befonder8 bei dem mit Energie unternommenen, aber vollftändig gejcheiterten 
Angriff auf letzteren Ort bedeutende Verluſte. Von dem Eindrude dieſes Tages 
ſcheint fich die Divifion nur langfam wieder erholt zu haben, wenigftens fpricht 
für diefe Vermuthung ihr Verhalten im Gefechte bei Montoire beredt genug. 
Ihre beften Elemente waren naturgemäß die Marjch-Bataillone, aber aud) 
bei dieſen machte ſich bejonders die mangelhafte Beſetzung der unteren Führer— 
ftellen, wenn auch nicht in ſolchem Grabe wie bei den Mobilgarden, in fehr 
nachtheiliger Weiſe geltend. 

Am 24. Dezember erreichte General de Jouffroh die Gegend vorwärts 
Parigne (Eveque, am 25. über Grand-Luce am Abend Courdemande. Hier 
erfuhr er, daß im Laufe des Tages von den Deutihen St. Calais beſchoſſen 
worden ſei und fragte, da er in Zweifel war, ob er feinen Auftrag fortführen 
oder fich gegen jene Stadt wenden follte, über fein fernere® Verhalten in 
Le Mans an. In Erwartung einer Antwort führte er am 26. feine Divifion 
nach Beſſé jur Braye. 


Zum Führer der am 26. im Loir-Thal vorzutreibenden mobilen Kolonne 
hatte General dv. Kraa den Oberft-Lieutenant dv. Boltenftern vom 79. Infan— 
terie-MRegiment augerfehen. Der bezügliche Diviſions-Befehl lautete: 

„Morgen, den 26. um S'/. Uhr Vormittags, fteht ein Detachement unter 
den Befehlen des Oberft-Lieutenant v. Boltenftern 79. Infanterie-Regiments 
auf der Straße nach Montoire, beftehend aus dem halben II. Bataillon und 
dem SFüfilier-Bataillon 79. Regiments, einer Esfadron des Ulanen-Regiments 
Nr. 12 umd zwei Gefchügen der 4. leichten Batterie nebft zwei Wagen des 





*) Anlage Nr. 1 enthält die Ordre de bataille der Divifion. Das darin auf: 
aeführte 76. Mobilgarden:Regiment feheint fi aber unter den auf Befehl des Generals 
Chanzy ihrer inneren Beihaffenheit wegen bei Le Mans zurüdgelaffenen Bruchtheilen der 
Divifion befunden zu haben; wenigftens wird es in feiner der franzöfifchen Darftellungen 
erwähnt, welche das Gefecht von Montoire und die fi zu Ende Dezember um Vendome 
abfpielenden Gefechte behandeln, 
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Sanität3-Detachement8 mit entfprechender Ausrüftung bereit. Vorpoften über: 
nimmt bis zur Nücfehr des Detachements aus Epuifay das Füfilier-Bataillon 
56. Regiments allein." 

„Die Patrouillen nah Montoire werden vom Ulanen-Regiment bis zur 
Rückkehr des Oberſt-Lieutenants dv. Boltenftern, die vorausfihtlih am 28. 
ftattfinden wird, nicht gegeben," 

Durch mündlichen Befehl wurde dem Detachement jpäter das ganze 
I. Bataillon 79. Regiments zugewiefen. 

Behufs näherer Inſtruktion bejchied General v. Kraag am Nachmittag 
des 25. Dezember den Oberft-Lieutenant v. Boltenftern perſönlich zu jich. 
Das Detachement follte am 26. zunächſt bis Montoire und am 27. dann, 
Montoire mit einigen Kompagnien fejthaltend, weiter bi8 Souge vorgehen, um 
die Verhältniffe am Braye-Bac aufzuklären und Geifeln einzuziehen, welche 
für die gegen die deutfchen Patrouillen durch die Bevölferung verübten Feind— 
jeligfeiten zu haften hatten. 

Am Morgen des 26. Dezember, zur befohlenen Zeit, ftand das Detache- 
ment in Vendome am Ausgange nad) Montoire bereit. Die 1. Esfadron 
Ulanen-Regiments Nr. 12 unter Rittmeifter v. Porembsky, die 7. und 8. Kom— 
pagnie 79. Regiments und ein Zug der 4. leichten Batterie X. Armee-florps 
unter Lieutenant Bachmann bildeten die Avantgarde, ihnen folgte al$ Gros 
das YFüfilier- Bataillon 79. Regiments, diefem die Bagage, dahinter die 5. 
und 6. Kompagnie. In diefer Marfchordnung durchfchritt das Detachement, 
ohne auf Widerftand zu ftoßen, Varennes und ſetzte den Vormarfc auf Yes 
Noches fort. In unmittelbarer Nähe diefes Ortes erhielt die Spige aus 
einer bi8 an die Straße vorjpringenden Waldecke Feuer, wodurd ein Ulan 
tödtlich) verwundet wurde. Die Schwadron trabte ohne Aufenthalt weiter 
und jtellte fih, während die nachfolgende Jufanterie das Wäldchen abjuchte, 
vorwärts des jenfeitigen Nandes auf. Etwa 20 Bloufenmänner, zwar ohne 
eigentliche Waffen, aber theilweife mit Patronen verſehen, wurden aufgegriffen 
und einftweilen mitgeführt. In Les Roches fand man die am 21. Dezember 
durch Major dv. Schmidt wiederhergeftellte Brücke noch unverfehrt, fo daß Der 
Loir überfchritten, Patrouillen in nördlicher und weftlicher Richtung vorgetrieben 
und, unter Zurüdlaffung der ſchwachen 6. Kompagnie unter Lieutenant Braun- 
behrens, auf Montoire weitermarfchirt werden fonnte Um 2%. Uhr war 
diefer Ort erreicht. 

Oberft- Lieutenant v. Boltenftern ließ hier unter dem Scute von Kan— 
tonnement3-Wacden Alarnquartiere beziehen. Alle Ausgänge wurden ftarf 
bejegt, auf den Straßen Doppelpoften einige Hundert Schritt vorgefhoben 
und in der Nichtung auf Troo und Savigny Ulanen-Patrouillen entjendet, 
welche jedoch Nichts vom Feinde bemerkten. Während der Nacht verfab nur 
Infanterie den Patrouillendienft. Im Innern der Stadt war am Marktplat 
eine Offizier-Wache aufgeftellt. Nach den Ausfagen der Einwohner follten 
reguläre feindliche Truppen überhaupt nicht in der Nähe fein und auch 
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Ftanltireurs jich nur vereinzelt zeigen. Daſſelbe hatten die Maires von Yes 
Rohes und Weontoire behauptet. Auffallend erſchien die freundliche Aufnahme, 
wihe die Bevölkerung den Truppen bereitete. Die dem Nachbarorte St. Calais 
durh das Detachement Körber gewordene Züchtigung war indeR befannt und ſchien 
dieſe alſo ihren mohlthätigen Einfluß auf die Gemüther nicht verfehlt zu haben. 
So verlief die Nacht ohne Zwifchenfall; die Verbindung mit dev in Yes 
Roches zurückgelaſſenen 6. Kompagnie wurde ohne Schwierigkeiten erhalten. 
Der dem Lieutenant Braunbehrens ertheilte Auftrag, Sicherung des 
Ueberganges bei Yes Noches, war dadurch wejentlich erjchwert, daß der Ort 
zwijchen dem Loir und den auf dem rechten Ufer jich fat unmittelbar aus 
dem Fluſſe erhebenden Felſen eingeklemmt ift. Zudem zählte die zuriidgelaffene 
Kompagnie, welcher 4 Reiter beigegeben waren, im Ganzen nur 56 Mann. *) 
Zwei Doppelpojten, welche an die nach Norden und Süden führenden Ausgänge 
des (anggeftredten, nur eine einzige Straße bildenden Dorfes vorgefchoben wurden, 
tonnten einen UWeberblid nah Weiten nur durch unausgejegtes Patrouifliren 
auf das jteile Plateau hinauf gewinnen. Zwar follte die an der Brüde aufs 
geftellte, 22 Dann jtarfe Wache gleichjall3 einen unabläſſigen Patrouillengang 
auf der Höhe unterhalten, aber eine ausreichende Sicherung des Ortes wurde 
bei der Schwierigkeit de3 Geländes doch nicht erzielt. Auch die dem fchwachen 
Posten auferdem noch zufallende Aufgabe, gegen Savigny bin aufzuklären, 
fonnte durch die zur Verfügung jtehenden 4 Reiter kaum gelöft werden. 

In Vendöme war inzwijchen gegen 1 Uhr Nachmittags das Detachement 
des Majors Körber von Epuifay her wieder eingetroffen. Seine am Morgen 
des Tages auf St. Calais vorgetriebenen Patrouillen hatten diefen Ort wieder 
vom ;Feinde bejett gefunden. Bon den übrigen planmäßig vorgehenden Pa— 
 trouillen hatte General v. Kraatz neue Meldungen nicht erhalten. Nur bei 
St. Arnould war eine Dragoner-Patrouille von Franktiveurs beſchoſſen worden. 
Um aber auf alle Fälle über ein am 27. etwa aus der Richtung von Montoire 
hörbar werdende Gefecht rechtzeitig unterrichtet zu fein, befahl General 
dv. Kraatz für den nächſten Tag die Aufftellung eines Offiziers auf dem Ms 
Beobachtungspoſten eingerichteten Temple, einer Ruine auf der Höhe des 
linken Thalrandes ſüdlich Vendöme. | 

Für den 27. Hatte Oberft-Lientenant v. Boltenftern bejchloffen, zwei 
Kompagnien, die 5. und 9, unter Hauptmann v. Dobbeler, zur Behauptung 
des Fluß-Ueberganges in Montoire zurückzulaſſen, während die 6. unter Feſt— 
haltung von Les Roches Lebensmittel aus Lunay herbeifchaffen ſollte; mit den 
ihm dann noch verbleibenden fünf Kompagnien, der Schwadron und den beiden 
Geſchützen wollte er den Vormarſch gegen den Braye-Abjchnitt fortfegen. Das 
Detachement Körber wurde noch als in der Gegend von St. Calais befindlich 
angenommen. 


*) Ein großer Theil der Kompagnie befand ſich nod auf einem Gefangenen: 
Transport. j 
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Um 8 Uhr erfolgte von Montoire aus der Vormarfh. Die Avantgarde, 
unter Hauptmann Herzbruch, war aus den Ulanen, der 7. und 8. Kompagnie 
zufammengefegt, ihr folgte da8 Gros mit der 10. Kompagnie an der Spike, 
Geſchütze und Munitionswagen dahinter, dann die 11. und 12. Kompagnie und 
an deren Queue je zwei Sanitäts-, Patronen und Medizin-Wagen. 


Die Straße von Montoire nad) Pont de Braye läuft auf dem rechten 
Coir-Ufer am Fuße fteiler, vorerft etwa 2000 Schritt vom Fluſſe abbleibender 
Höhen entlang. Nur wenige fehmale Felswege führen auf den mit Wald- 
parzelfen und Heden bededten, oft unüberfichtlihen Kamm. Auch im Thale 
war die Bewegung feitwärts der Straße vielfach durch ausgedehnte najje 
Wiefen und zahlreiche Waffergräben behindert. Bei Troo tritt der Höhenvand 
unmittelbar an den Fluß, fo daß Hier ein enges und leicht zu vertheidigendes 
Defilee entfteht, Hinter welchem das Thal fi) dann wieder ermeitert. Der 
Loir⸗Fluß felbft war zur Zeit mit leichtem Eife bedeckt, daffelbe jedoch nicht trag- 
fähig, und dabei waren alle Uebergänge unterhalb Montoire durch die Franzojen 
jo nachhaltig zerjtört, daß eine Herftellung ohne vorbereitetes Material in 
furzer Zeit undenkbar blieb. Bei jedem Angriff von der rechten Flanke ber 
mußte das vorgehende Detachement fürchten, gegen den Fluß geffemmt zu 
werden, während es andererjeit8 durch den letzteren gegen jede feindliche 
Unternehmung von links her gededt war. 


Die Sicherung der rechten Flanke follte dadurch bewirkt werden, daR 
bier bereit3 bei Tagesanbrud Kavallerie» Patronillen vorgingen, welde die 
Berbindung mit dem noch auf der Strafe St. Calai3s—Bendöme angenommenen 
Detahement des Major Körber aufzufuchen hatten. Diefen Patrouilfen war 
in Rückſicht auf die Cchwierigfeiten des Geländes geftattet worden, nicht zurück— 
zufehren, falls fie die andere Abtheilung angetroffen hätten. Im Uebrigen 
beſchränkte ji) die Aufklärung während des Marfches nad) diefer Seite Hin 
auf die Begleitung der Kolonnen durch die gewöhnlichen Seitenpatrouilfen. 

© Gegen 10 Uhr war Troo erreicht, aus deſſen größtentheild höhlenartig 

in den Fels gebauten Häufern die Avantgarde mehrfach Feuer erhielt. Oberft- 
Lieutenant dv. Boltenftern befahl eine genaue Abfuchung des Ortes, der als 
ein Hauptſchlupfwinkel der Freifchaaren befannt war. Es follten alfe er- 
wachjenen Männer zufammengetrieben und als Geifeln mitgeführt werden, 
Die eigenthiimliche Bauart des Ortes erjchwerte diefes Geſchäft aber derart, 
daß der Detachementsführer ſich nach faft zweiftündigem Aufenthalt entjchliegen 
mußte, die 7. und 10. Kompagnie zurüdzulaffen, um mit den wenigen, ihm 
nod) verbliebenen Kräften gegen den Braye-Bach weiterzumarfciren. 


Jenſeits Troo fand man in unmittelbarer Nähe der Straße mehrere 
verlaffene Bimalpläge, jo daß in der That, wie die Einwohner behaupteten, 
die Hauptmaffe der feither hier’ gefpürten Streifjchaaren in weftliher Richtung 
zurüdgegangen zu fein fchien. ALS die Ufanen der Vorhut unter Lieutenant 


er 
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?. Kurowsti aber Souge erreicht Hatten, ftießen fie auf mehrere Erdwälle,*) 
as denen fie bei weiterer Annäherung befchoffen wurden. Gleichzeitig famen 
tmdiihe Kolonnen, anſcheinend drei Bataillone, im Anmarjche von Pont de 
draye her in Sicht, während ſich auch aus den Erbwerfen bei Souge Schüten- 
wärme gegen dieſen Ort entwidelten. Inzwiſchen war die 8. Kompagnie 
in Souge eingedrungen. Der Bortrupp erhielt, nachdem er fchon einige 
Hundert Schritt auf der Dorfftrafe zurückgelegt hatte, plögli aus den um- 
gebenden Häufern Teuer. Nachdem der Führer, Lieutenant Crome, tödtlich 
getroffen, wich der Halbzug aus dem Dorfe zurüd. Trotzdem gelang es dem 
mit einem Sanitätswagen und einigen Leuten nochmals in das Dorf ein- 
dringenden Lieutenant Buhlers, den fterbenden Offizier aus Yeindeshand zu 
retten. Nun eröffnete Yieutenant Bachmann, welcher feine beiden Geſchütze 
füblich der Strafe Stellung hatte nehmen laffen, das Feuer auf die etwa 
00 Schritt entfernten Erdwälle, und zwar mit jo günftigem Erfolge, daf 
der dort befindliche Feind in Auflöjung theil® nad Nordweſten, theils nach 
dem vorliegenden Dorfe augeinanderjtob. Zur Aufnahme der zurücgerufenen 
8. Kompagnie und zur Dedung der Artillerie war während diefer Zeit die 
11. Kompagnie zu beiden Seiten der Straße ausgefhwärmt. 


Dberjt-Lieutenant dv. Boltenftern erkannte nunmehr, daß überlegene Kräfte 
vor ihm ftanden. Da der Feind überdies das Beftreben zeigte, längs des 
Höbenrandes vorzugehen, um die Rüdzugslinie des Detachements zu bedrohen, 
umd ein weiteres Verweilen zwecklos erjchien, fo befchloß er, das Gefecht ab- 
zubrehen. Sobald die 8. Kompagnie herangefommen war, proßten die Ge- 
fhüte auf und folgten dem bereit im Rückmarſch auf Troo befindlichen Gros. 
Der Feind drängte aus Souge, welchem Orte nad) feiner Räumung durd) 
die 8. Kompagnie gleihfall3 einige Granaten zugefandt worden waren, alsbald 
mit Schügen nad. Eins der Geihüge mußte daher wiederholt auf der 
Chauſſee abprogen, um dur mohlgezielte Schüffe den Feind in angemeffener 
Entfernung zu halten. Unterdeß verfuchten wiederum Patrouillen der jett 
beim Gros marfjchirenden Schwadron den Höhenfamm zu erflimmen; fie be- 
merften dort Heine feindliche Infanterietrupps, welche den Rückmarſch indeſſen 
nicht weiter beläftigten. Auch wurde die Arrieregarde unweit Troo durch 
bewaffnete Bauern vom füdlichen LoirsUfer aus, wenn auch wirkungslos, be- 
ſchoſſen. 

In Troo ſelbſt war die Durchſuchung der labyrinthartigen Höhlen, in 
welchen man mehrfach Waffen, namentlich Chaſſepotgewehre, fand, immer noch 
nicht beendet. Noch einmal mußte ein kurzer Halt gemacht werden. Auch 
hier zeigte ſich bereits eine verdächtige Bewegung in der Bevölkerung; außerdem 
hatte man einen einzelnen feindlichen Reiter bemerkt. Trotzdem ſchien die 


*) Es befinden ſich Hier Reſte eines alten Römer-Lagers, des ſogenannten 
„Camp de Cesar“. 
Ariegsgeib. Einzelſchriften. 1. Heft. 8 
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Lage noch keineswegs gefährdet; auch dann nicht, als man unter Mitführung 
der aufgebrachten Geifeln, etwa TO an der Zahl, Troo bereits verlafjen und 
auf St. Quentin abmarſchirt war. Da tönte plöglid ein Kanonenſchuß aus 
der Gegend nördlid) von Montoire herüber. 

General de Youffroy war am Abend des 26. nad) feiner Ankunft in 
Beſſé jr Braye zunächft noch in Zweifel gewefen, ob er fid) auf St. Calais 
oder gegen den Yoir wenden folle, hatte dann aber durch den Maire von 
Les Roches die Anmwefenheit des Detachements Boltenftern in Meontoire und 
Les Roches erfahren. Er beſchloß daher fofort, fich mit allen Kräften auf 
diefe feindliche Kolonne zu werfen und rüdte am 27. Dezember in aller Frühe 
zunächſt nad) Fontaine ab. 

Seine Nahrichten waren ziemlich) genau; das deutjche Detachement ſollte 
etwa 1500 Mann an Infanterie und Kavallerie ftark fein und 4 Geſchütze 
mit fi führen. Dem franzöfifchen General ftanden 8000 bis 10 000 Mann, 
drei Batterien und zwei Mitrailleufen zur Verfügung. In Fontaine erfuhr er 
dann auch das Nähere über die von Oberft-Lieutenant v. Boltenftern am 27. 
im Laufe des Morgens getroffenen Maßnahmen. In Les Roches feien nur 
100, in Montoire etwa 300 Dann zurücdgeblieben, alles Andere auf Troo 
weitermarfhirt. Nur in Bezug auf die Loir-Uebergänge war der General 
faljch berichtet, da er fi) der Meinung hingab, daß die von den Franzoſen 
zerftörte Brüde bei Montoire noch nicht wieder hergeſtellt worden jei. So 
bejchloß er, fich des Ueberganges bei Les Roches zu bemächtigen, die Strafe 
Montoire—Savigny in der Höhe von St. Quentin zu befegen und mit dem 
Reſt jeiner Truppen den Gegner bei Troo anzugreifen, um denjelben in das 
Dreied St. Quentin— Yes Roches — Montoire zurüdzuwerfen und jo zur 
Uebergabe zu zwingen. In dem Gemeindehaufe von Fontaine feste General 
de Souffroy feine Unterführer von der allgemeinen Lage in Kenntniß umd 
ertheilte die näheren Befehle. Man zweifelte nit am Erfolge; „nous les 
tenons cette fois‘‘ Hang es bald durch die franzöfiichen Reihen. 

Ein Bataillon des 45. Marſch-Regiments, die Eclaireurs der Gironde*) 
nebft einer Batterie follten Les Roches angreifen, da8 Marjch-Yäger-Bataillon 
Foſſe bejegen und die beiden anderen Bataillone des 45. Marjch-Negiments 
fih auf der Straße Savigny — Montoire in der Höhe von St. Quentin auf 
ftellen. Eine Referve, aus Theilen der 2. Brigade gebildet, erhielt die Be- 
ftimmung, zwifchen Fontaine und St. Quentin zur Verfügung zu bleiben, während 
der noch übrige Theil der Divifion auf Troo vorgehen ſollte. Es ſcheint, daß 
fich fpäter der Angriff mit drei Bataillonen und einer Batterie gegen Troo, 
mit fünf Bataillonen ,‚**) einer Batterie und den Mitrailfeufen gegen Montoire 
und mit einem Bataillon und einer Batterie gegen Les Roches richtete, 
während die Kavallerie nach VBendöme hin aufflärte. Die Hauptfolonne, die 


*) Die Ordre de bataille erwähnt dieſer Eclaireurd nidt. 
**) Die Referve einbegriffen. 
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zitiere, hat ji im Verlaufe des Kampfes dann offenbar getheilt, da 
Iontoire nur ſchwach angegriffen worden ift, die Hauptkräfte, unter General 
x Jouffrops eigener Führung, dagegen ſich öftlih St. Quentin quer über 
w Straße gelegt und bis zum Loir hin ausgedehnt haben. 

Wie langfam die Bewegungen der Franzofen auch vor fich gingen, fo 
atte der Aufenthalt, welchen Oberft » Yientenant v. Boltenftern in Troo 
ad vor Souge*) gefunden, denfelben doch Zeit genug gewährt, um die 
Nidzugslinie der Deutjchen völlig zu fperren, und e8 war dies gelungen, 
ne daß von den in nördlicher Richtung vorgegangenen, theilweife verfprengten 
Xonen-Batrouillen irgend welche Nachrichten über den franzöfiichen Anmarſch 
m Detachement eingingen. 


As Oberſt-Lieutenant v. Boltenftern die erjten Kanonenſchüſſe in feiner 
Hanfe vernahm, glaubte er vorerft noch, daß es fih nur um ein 
Sefeht handeln könne, in welches das in dortiger Gegend vermuthete Detache- 
zent Körber verwickelt jei. In befchleunigtem Marſch wollte er demjelben zu 
dilfe eilen. Bald aber meldeten die nach jener Seite aufflärenden Ulanen, 
5 feindliche Infanterie auf den Höhen nördlich von Montoire fichtbar fei; 
wurde Mar, daß der Ranonendonner dem eigenen Detachement gelte. Bei 
serme l Arche ſah fi) der an der Spitze marjchirende Nittmeifter dv. Rorembsty 
Yöglih einer feindlichen Schützenlinie gegenüber, welche den Raum zwifchen 
u Höhen und dem Loir befest hielt. Ein Zug unter Lieutenant Kirchner 
= gegen diefelbe an, wurde aber mit Verluſt zurücfgewiefen. Als num auch 
‘ Infanterie die öftlichen Gehöfte von St. Quentin erreichte, ſchlugen ihr 
mdfiche Artilferie-Gefchoffe entgegen. Es konnte jett feinem Zweifel mehr 
"terliegen, daß man umftellt war und die Rückzugsſtraße verloren hatte. 

Oberft-Pieutenant v. Boltenftern zog fofort die beiden Gefchüge vor, 
ache zwiſchen dem öftlichften Gehöft von St. Quentin und der Ferme (Arche 
7 der Chauffee nach der linken Flanke Hin abprotzten. Heftige Feuer 
apfing fie von allen Seiten. Trog der Ueberlegenheit der franzöfifchen 
kttilerie ließ Lieutenant Bachmann nur das auf etwa 1100 Schritt gegenüber: 
“ende feindliche Fußvolk zum Biele nehmen. Aud) die diejjeitige Infanterie 
aue ſich inzwiſchen nach der bedrohten Flanke hin entwickelt. Die 10, Kom» 
nie war im Yauffchritt zur Befegung der unbedeutenden Baulichkeiten der 
jene (Arche vorgezogen morden, rechts neben ihr entfaltete die 8. eine 
-dützenlinie im Chaufjeegraben und bejegte mit ihrem Reſte ein einzeln 
"bendes Haus. Zu beiden Seiten der Geſchütze fehwärmte die 12. im 
Stafengraben aus, die 11. bejegte auf dem äußerften linfen Flügel ein 
Shude mit anftoßender Stallung und einen von hier fich nad) den Höhen 
tlih Chalay-Chäteau Hinziehenden Graben. Die 7. Kompagnie fuchte mit 


*) Bier augenscheinlich jeiteng Truppen des Generals Barry (16. Korps). 
8* 
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der Bagage eine gededte Aufftellung in St. Quentin, wo aud die Schwadro: 
einigen Schuß gegen das feindliche Feuer fand. 

Hinter der 12. Kompagnie waren bisher die aufgehobenen Geifeln feſt 
gehalten worden. Jetzt glaubten diefe, der Augenblid ihrer Befreiung je 
gefommen. Ein großer Theil derfelben entjprang und fuchte fich nach rück 
wärts zu retten. Aber die zurücdgehaltene 7. Kompagnie ließ ſofort ein 
Abtheilung ausfhwärmen und das Teuer auf die Flüchtigen eröffnen, jo da 
gegen 30 derjelben getödtet oder verwundet wurden, und e8 nur zweien gelang 
einige dedende Büſche zu erreichen, während die übrigen 40 feftgehalte 
wurden und im Straßengraben Schuß gegen das Teuer der eigenen Lands 
leute fuchen mußten. 

Nur weiße Rauchwolken machten die Linie des in tiefen Gräben gedeck 
ftehenden Feindes fenntlich, der mit feinen weittragenden Gewehren da8 Ge 
fände vor Front und Flanke beftrih, ohne durch das Feuer der beutjchen 
Anfanterie erreicht werden zu können. Oberft-Lieutenant v. Boltenftern lief 
die 10. und 12. Kompagnie daher einige Hundert Schritt vorgehen, wo fi 
in einem von den Höhen nah der Chauffee führenden Graben Stellun: 
nahmen, jo daß fich ihr linker Flügel bis halbwegs zu den Höhen ausdehnte 
Es entfpann fi bier bald ein heftiges yeuergefecht, während deſſen mar 
hinter der feindlichen Schügenlinie auch Kolonnen von der Höhe in der Richtung 
auf die Straße herabfteigen fah. An der Ehauffeebiegung nad Montoire wareı 
bald vier gefchloffene Abtheilungen erfennbar. Hinter der feindlichen Schügen 
linie hatte eine Batterie abgeprogt und zwei Geſchütze bis in die unmittel 
bare Nähe eines einzeln ftehenden Haufes vorgefhoben. Nach kurzem Kampf 
waren diefe durch Lieutenant Bachmann außer Gefecht gefetzt und konnten nu 
mühſam zurüdgefchafft werden. Hinter der erften Schütenlinie ſah man jet 
aber eine zweite entwidelt, ftärfer als die vordere und bis zum Loir reichent 

So modte das Gefeht etwa °/a Stunden gewährt haben, als da: 
Detachement plöglih au von Weften ber Feuer von einer nordmeftlic 
St. Quentin aufgefahrenen feindlichen Batterie erhielt. Die 7. Kompagni 
befetste daher die nad) dorthin gelegenen Gehöfte von St. Quentin und ſcho 
ihren Schügenzug noch etwa 100 Schritt weiter nach einem dafelbft befindliche 
Einfhnitte vor. Namentlich in die Schwadron und die im Dorfe parfirte 
Wagen, welche leßtere fchlieklich faft ſämmtlich vernichtet wurden, trafen d 
Geſchoſſe der neu erſchienenen Batterie. Rittmeiſter v. Porembsky verfuch: 
daher einen Durchbruch in nördlicher Richtung, um fo die Straße Epuifay- 
Vendome zu erreichen. Die Schwabron gelangte auch bis auf die Höher 
aber bier ſchlug ihr Granatfeuer entgegen und ein gefchloffenes franzöſiſche 
Bataillon verfperrte den weiteren Weg. Sie mußte nad) St. Quentin zurü 
und hinter der Kirchhofsmauer Dedung fuchen. 

Auch die Geſchütze des Lieutenants Bachmann hatten einen ſchwere 
Stand. Ein Gefhürführer, 6 Mann und der Lazarethgehülfe waren bereit 
außer Gefecht geſetzt, 6 Pferde getödtet und 2 verwundet worden. Da die Prof 
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zunition bereit3 verbraudt war, mußten die Gefchoffe aus dem Munitions— 
zgen einzeln berangeholt werden. Ueberdies jchlug eine feindliche Granate 
2 eine der Protzen, glüclicherweije ohne Sprengwirfung. Nachdem Lieutenant 
dechmann das Feuer noh für einen Augenblid aufs Aeußerſte gefteigert, 
enden die Geſchütze zurüdgezogen, um jie für meitere Bewegungen wieder 
2 Stand jegen zu können. 

Oberft-Lieutenant v. Boltenftern, der das Verzweifelte feiner Yage längſt 
ann hatte, fagte ji), daß jede fernere Zögerung jegt nur Nachtheil bringen 
am. Hier mußte das Bajonett einen Ausweg fchaffen! Die Vorbereitungen 
a einem allgemeinen Borftoß waren demgemäß bald getroffen. Bier Kom— 
‚men, vom rechten Flügel gerechnet, die 8., 10., 12. und 11., follten jid) 
2 nordöftlicher Richtung in aufgelöfter Ordnung auf den Feind werfen, um 
wielben gegen die Höhen hin zurüdzudrängen, die 7. Kompagnie mit beiden 
sbnen gefchloffen längs der Chauſſee vorftürmen und diejer die Schwadron 
mie die Gejchüge im fchleunigfter Gangart auf Montoire folgen, jobald es 
Infanterie gelungen fein würde, die feindliche Aufftellung an irgend einer 
ztelle zu durchbrechen. 

Bei diefer Sachlage mußte man auf das Aeuferfte gefaßt fein. Für den 
sul, daß ein Durchbruch nicht gelingen follte, war bei der 11. Kompagnie 
2 jeuer unterhalten worden, in der Abficht, die Fahnen eher den Ylammen 
Aübergeben, als fie in Feindes Hand fallen zu laſſen. 

Zunächſt rückten die 11. und 8. Kompagnie bis in die Höhe der 10. 
a 12. vor; dann ließ Oberft-Lientenant dv. Boltenftern als Zeichen zum 
rm das Signal „das Ganze avanciren" geben. 

Ihre Offiziere voran, werfen fich die Kompagnien bald laufend bald im 
hritt über das zerfchnittene Gelände zwiſchen der Straße und den Höhen 
er unumterbrochenem Hurrah dem Feinde entgegen. 

Faft ohne Verluſte wird feine erjte Linie erreicht und durchbrochen; faum 
mag er die hinter derjelben aufgefahrenen Gefchüge zu retten, ein Munitions— 
gen geht ihm verloren. Nach kurzem Halt ftürzen die Deutjchen weiter, 
? zweiten franzöfifchen Linie entgegen. Auch hier ift das feindliche ‚Feuer 
sreilt und daher wenig wirkſam, aber der Gegner hält diesmal bejjer Stand, 
daß es am mehreren Stellen zum erbitterten Handgemenge fommt. Da 
üt die Entjcheidung auf dem rechten Flügel. Die 7. Kompagnie ift an- 
glich gejchloffen auf der Chauffee gefolgt. Am Loir hat der Feind ein 
Nühlengehöft beſetzt und beftreicht von dort aus mit voller Wirkung die 
rafe. Der Kompagnieführer, Premierlieutenant v. Hirfchfeld, läßt auf 
ker nur den Schüßenzug mit den Fahnen, er felbft biegt mit den beiden 
2eren Zügen nach dem Loir hin ab. In kurzer Zeit ift das Mühlengehöft 
mommen; Premierlieutenant v. Hirſchfeld mit dem Fähnrich v. Reden und 
m Vizefeldwebel Groß dringen als die Erften in daffelbe ein. Sechs 
mdlihe Offiziere, darunter ein Stab3offizier, werden gefangen; in wilder 
Kuht wälzt der Gegner ſich nordwärts über die Straße den Höhen zu. 
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Der 7. Kompagnie find inzwifchen die Schwadron.und der Artifferiezug 
gefolgt. Sie haben den Befehl, „auf alle Fälle" Montoire zu erreichen. 
Wie die 7. Kompagnie, biegt auch Nittmeifter dv. Porembsky in füdlicher 
Richtung vom Wege ab, durchbricht die feindlihe Schügenlinie und trifft, 
nachdem er noch an einem unaufhörlich feuernden Soutien vorbeigeritten, auf 
breite Gräben, welche die Schwadron zum Abfiten nöthigen. Noch einmal 
durcheilt fie dann feindliche Schaaren, aber ſchon werfen diefe die Gewehre 
weg, um vor dem Feuer ihrer eigenen Artillerie in Gräben Schu zu ſuchen. 
Dit am Fluffe dahinjagend erreicht die Schwadron endlih Montoire. Was 
fie bei ihrem fühnen Mitt hat liegen lafjen, rettet jpäter die nachfolgende 
Infanterie aus den Händen des Feindes. 

Lieutenant Bachmann hatte mit feinen Gefchüten die Chauffee nicht ver— 
laffen. Anfangs im Trabe, war er in immer gefteigerter Gangart, nachdem 
die erjte feindliche Linie von der Infanterie durchbrochen worden, unter dem 
Teuer der zu beiden Seiten der Straße liegenden Berfprengten weiter geeilt. 
Die zweite franzöfiihe Schützenlinie wird erft fichtbar, al8 er fi bis auf 
200 Schritt genähert hat. Nun aber bricht das Vorderfattelpferd des erjten 
Geihütes todt mit feinem verwundeten Neiter zufammen. Das zweite Ge— 
ſchütz, der Munitionswagen und ein führerlofer Medizinfarren traben weiter; 
beim erften Geſchütz bleibt Lieutenant Bachmann zurüd und läßt die Vorder- 
brade abhafen, das zweite VBorderpferd ausfpannen. Dann jagt er dem 
anderen Geſchütze nah. Mitten in den feindlichen Schügen ftürzt das Stangen- 
jattelpferd des zweiten Geſchützes. Der Offizier giebt dem erften Geſchütz 
und dem Munitionswagen den Befehl, im Galopp nah Montoire hinein- 
zueilen, während er jelbft, auf 30 bis 40 Schritt von den Franzoſen um- 
ftanden, auch daS zweite Geſchütz wieder flott zu machen verfucht. Das todte 
Pferd liegt dicht vor den Progenrädern und nur drei Mann find noch übrig, 
um es bei Seite zu jchleifen. Im wilder Haft ftürzen jest vom Mühlen 
gehöft her fliehende feindliche Haufen an dem Geſchütz vorüber; endlich iſt 
auch dieſes, wenn auch nur mit zwei Pferden bejpannt, wieder zum Fahren 
bereit und vermag im fchärffter Gangart gleichfalls Montoire zu erreichen. 

ALS Erfter von Allen hier eingetroffen, macht Lieutenant Bachmann auf 
dem Marftplage Halt, um durch Einfetten die gefrorenen Verſchlüſſe wieder 
in gangbaren Zuftand zu fegen, auch wird bei beiden Geſchützen durch VBor- 
legen von Reitpferden die Beipannung auf vier Pferde gebradit. 

Unterdeß war auch des Feindes zweite Linie vom linken Flügel ber 
aufgerolit und in die Berge zurüdgemworfen worden. Zwar hatten im Centrum 
zwei gejchloffene Bataillone dem Gefecht eine günftige Wendung zu geben 
verfucht, indem fie mit Schüten vor der Front aus der Gegend nördli von 
Foſſe gegen die Chauffee vorftießen. Sie trafen auf durcheinandergemifchte 
Theile der 8., 10. und 12. Kompagnie, welche fie für den Augenblick zum 
Ausweihen zwangen. Bald aber warfen fid) die Neunundfiebziger von Neuem 
auf den Feind; derfelbe hielt dem Stoße nit Stand, fondern ftrömte nur 
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u hier in Auflöſung zurüd. Auf dem linken Flügel war die 11. Kom— 
age, ein einzelnes Haus als Richtungspunkt nehmend, troß heftigen 
Sitenfenerd aus Gräben, Heden und Büfchen bis zum Fuße der Höhen und 
päter bis auf Den Kamm derjelben vorgedrungen, von wo fie dem auf Fontaine 
wrüdweichenden Feinde ihr Schnellfeuer nachjandte; auch fielen 20 bis 25 
meerwundete &efangene in ihre Hände. Selbſt General de Jouffroy fcheint 
bier m Gefahr geweſen zu fein, gefangen genommen zu werden. Derfelbe 
datte ich, nach Ausſagen eines Gefangenen, von dem plötlichen Bordringen der 
Preußen überrafcht, nicht mehr aus der franzöfiichen Gefechtslinie zurückziehen 

, finnen und fich daher mit feinem Stabe in einem fleinen, am Abhange be- 
genen Haufe verftedt gehalten, an welchem die angreifenden Truppen un: 
nittelbar vorbeirüdten. 

Major v. Steinäder, Allen vorauf eilend, war bei dem zweiten Durd)- 
ru Leicht am Halfe,*) Lieutenant Buhlers ſchwer am Beine, Premier: 
lientenant Niemeyer im Handgemenge, aus dem ihn zwei Yeute befreiten, 
dur einen Stic im Arm verwundet worden, **) Bizefeldwebel Ihſſen von 


we Scüffen jchwer getroffen zufammengefunfen. Das Benehmen Aller war 
über jedes Lob erhaben. 


Während der Feind theils auf Les Roches, theils auf Fontaine floh, 
mendeten fi die Neunundfiebziger nad) Montoire. Zur Erleichterung des 
Sammelns, jowie um die Richtung anzugeben, ließ Major v. Steinäder durch 
nen Horniften etwa 20 Minuten fang „Süfilier-Bataillon halbrechts“ blaſen. 
Nachdem die am meiteften nad) Norden vorgedrungene 11. und 12. Kompagnie 
anigermaßen gefammelt waren, marjdirten aud fie unter dem Schuge einer 
Nachhut nah Montoire ab. Ungefähr noch 1500 Schritt von dem nordweſt— 
\ihen Eingange entfernt, erreichten fie die große Straße, auf welcher ihnen 
bereit8 wieder feindliche Kompagnien folgten. Der etwas zurüdgebliebene 
Heutenant v. Witowsky gerieth hier in Gefangenschaft. 


Es war 4 Uhr vorüber und begann bereits zu dunkeln, al8 die braven fünf 
Kompagnien auf dem Marktplag von Montoire jich ordneten; 10 Offiziere 


*) Oberſt⸗Lieutenant v. Boltenſtern jchreibt in Bezug hierauf: 


„Sch perfönli war etwa 8 bis 10 Schritt von Major v. Steinäder entfernt, als 
ich ſah, daß derfelbe ſich plöglich umdrehte und niederftürzte; ein Hornift und ein Tambour 
iprangen binzu, um ihm beizuftehen, doc halb erhoben warf oder ftieh er die beiden von 
fh mit den Worten: „Kerl laßt mich allein, fcheert Euch vor!”, fragte mid dann, ob er 
ichr ftarf blute, und als ich ihm ermiderte, es fchiene mir keine ſchwere Verwundung zu 
em, ftopfte er fchnell das Taſchentuch an die blutende Stelle und im Trabe lief er dann 
wieder in die Schüßenlinie.” 

**) Der Offizier und fein Gegner waren geftürzt und ſchon lag er unter dem Fran— 
jofen, da fprangen Muötetier Voges und Füfilier Friedrihs zu Hülfe und erfhlugen den 
legteren mit ben Kolben. 


— — — 
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und über 200 Mann des Feindes, fowie die Geifeln führten jie als Ge— 
fangene mit. *) 

Um 4'/ Uhr hatte Oberft-Lieutenant v. Boltenftern fein gefammtes 
Detachement bis auf die in Montoire befindliche 6. Rompagnie vereinigt, nur 
die Bagage war größtentheils verloren gegangen. 

Auch auf Montoire waren im Yaufe des Tages einige, wenn aud) nicht 
jehr kräftige Angriffe des Feindes erfolg. Hauptmanı v. Dobbeler hatte 
nad) dem Abmarfche des Oberft-Lieutenants v. Boltenftern durch die 9. Kom— 
pagnie Wachen an den Ausgängen der Vorftädte Praze und PBatis, fowie an 
der Loire Brüde ausfegen laffen, die 5. Kompagnie fchob einen Zug an die 
nordöftlihe Umfaffung der Stadt vor und der übrige Theil der Abtheilung 
ftellte fi auf dem Marktplatze auf; die Bagage wurde bejpannt. 

Um 1 Uhr traf eine Patrouilfe von Vendome aus mit einem Befehle 
des Generals v. Kraatz für den Oberft-Lieutenant v. Boltenftern ein. Auf 
Troo weitergefandt, kehrte diefelbe aber fchon nach etwa 15 Minuten zurüd, da 
fie vor St. Quentin ftarfe feindliche Kräfte bemerkt hatte. Bald wurde das 
fih dort entfpinnende Gefecht in Dlontoire hörbar. ALS die Patrouille nun— 
mehr mit einer Meldung über Les Roches nad) Vendöme zurüdreiten follte, 
fand ſich auch diefer Weg bereit3 durch auf der Hochfläche von Les Roches 
erjcheinende feindliche Abtheilungen bedroht. &leichzeitig meldete der Poften 
am Ausgange der Vorftadt Praze, daß mehrere aus Anfanterie und Artillerie 
beftehende Kolonnen auf den nördlich gelegenen Höhen im Marie nad Often 
fihtbar feien. **) 

Hauptmann dv. Dobbeler traf hiernach feine Anordnungen zur Bertheidi- 
gung von Montoire. Er fchicte die beiden beim Gros befindlichen Züge der 
5. Kompagnie zur Verftärfung an den Ausgang nach Les Roches und bejette 
mit der 9. Kompagnie die Vorftadt Praze. An beiden Stellen prellte zunächit 
ſchwache feindlihe Kavallerie gegen die Stadt vor, dann fuhr eine Ratterie 
bei Le Tertre auf und warf einige Granaten herüber; auch Infanterie, in der 
Stärke von zwei Kompagnien, kam jett zwifchen den Straßen nad) Savigny 
und Yes Roches bis auf etwa 600 m heran und eröffnete ein lebhaftes, aber 


*) Der in der Mühle gefangene Stab3offizier hatte fich geweigert, den weiteren 
Durchbruch mitzumaden, da es wider den Kriegägebraud) jei, daß Gefangene gegen den 
Feind geführt würden. OberftsLieutenant v. Boltenftern gab ihm zur Antwort, das fet 
heute gleihgültig und zwang ihn wie deſſen Kameraden zum Mitgehen. Die Haltung 
der deutſchen Truppen Hatte ihren Eindrud auf die Gefangenen nicht verfehlt. Der 
Stabsoffizier rief auf dem Rückmarſch mehrfah: „O welche Schande für die franzöſiſche 
Armee; zwei Bataillone gegen 8000 Mann!” Befragt, warum er fi jo raſch ergeben 
habe, antwortete er dem Dberft:Lieutenant v. Boltenftern: 

„Colonel, il est impossible de resister a un tel hourra!* 


*) In der That war das vom General de Jouffroy auf Les Roches entiendete 
Detahement durch einen Führer irregeleitet worden und auf einem Umwege, dicht arı 
Montoire vorbei, erft jeht im Anmarſch gegen jenen Drt. 
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rirtungstoies Feuer. Eine dritte Kompagnie ftieß gleichzeitig längs der Straße 
son Zavigny jelbft vor, wid aber vor einem aus der Vorjtadt Praze ihr in 
ie Seite gehenden Zuge der 9. Kompagnie zurüd. Das Artilleriefeuer hatte 
kr Feind nach kurzer Zeit wieder eingeftellt, und bald zog dann auch jeine 
Sufanterie in der Richtung auf Les Modes ab. Alle diefe Angriffe entbehrten 
x: Nachdrudes und wurden, nachdem Oberft-Lieutenant dv. Boltenftern feinen 
Turhbruch begonnen, gänzlich eingeftelft. 


Mit Einbruch der Dunfelheit war Schneegeftöber eingetreten, welches 
ide Fernſicht verhinderte. Als die 11. und 12. Kompagnie, vom Feinde 
unmittelbar gefolgt, den Eingang der Vorſtadt Praze erreicht Hatten, ließ 
Najor v. Steinäder bei dem hier ftehenden Zuge der 9. Kompagnie feinen 
Adjutanten, Lieutenant v. Heimburg, zurüd. Eben war diefer Offizier im 
Begriff, den Zug zu ordnen, als in unmittelbarer Nähe vor ihm eine anfangs 
für befreundet gehaltene feindliche Abtheilung auftauchte. Der franzöfiiche 
kommandeur forderte zur Uebergabe auf und richtete an Lieutenant v. Heimburg 
wgleih eine Herausforderung zum Zweikampf. Diefer beantwortete das Ver— 
\mgen mit einer Salve und daran fich fchließendem Schnellfeuer. Der Feind 
griethb in Verwirrung und fo gewann das Gros des Detachements Zeit, 
obne neuen Kampf die jchon bejchloffene Räumung von Montoire ungehindert 
u bewerfftelligen. 

Oberft-Lientenant v. Boltenftern hatte ſich überzeugen müffen, daß er einer 
farfen feindlichen Ueberlegenheit gegenüberftehe. Gegen Les Roches und auf 
ie Straße St. Amand—PVBendöme vorgetriebene Ulanen meldeten, daß leßtere 
Strafe frei wäre, in erfterer Richtung aber ſchon wenige Hundert Schritt 
son Montoire entfernt feindliche Abtheilungen fihtbar feien. Dem zu Folge 


‘mar der Uebergang bei Les Roches vorausſichtlich auch bereits verloren und 


er Detachementsführer entſchied fich daher trog der Ermüdung feiner Truppen 
um unverweilten Rüdzuge über den Loir, damit nicht etwa der Feind, von 


65 Roches auf Ambloy vorgehend, ihm abermals den Weg verlegen fünne. 


Hauptmann v. Dobbeler jollte mit der 5. und 9. Kompagnie die Nachhut 
übernehmen, die übrigen Füfilier-Rompagnien vorausgehen, ihnen die Gefan- 
genen, Geifeln und die Artillerie, diefer die 7. und 8. Kompagnie, die Ulanen *) 
md mas von der Bagage**) noch übrig war, folgen. Nur durch ernfte 
Naßregeln waren die über die Mitführung der Gefangenen aufgebrachten 
Bewohner des Städtchens Montoire von Gemaltthätigfeiten abzuhalten. 

Ohne weitere DBerlufte marfchirte das Gros des Detachements aus 


‚ Monteire und ſchlug den Weg nad) Yavardin ein. Oberſt-Lieutenant v. Bolten- 


fern verblieb für feine Perfon fo lange an der Brücke, bis der letzte Bagage- 


*), Später wurde die Kavallerie an die Spite genommen. 
**) Sehendmittelmagen, welde beim Bormarich auf Souge mit Hauptmann v. Dob- 
delet in Montoire zurüdgelafien worden waren. 
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wagen diejelbe paifirt battee Sodann begab er fi nad vorn, um ben 
weiteren Weg zu fuchen, mworin er durd den am 22. Dezember mit Major 
Schmidt dv. Knobelsdorf in Montoire geweſenen Lieutenant Fleiſcher aufs Beſte 
unterftügt wurde. Nach anderthalbftündigem Marſche ging die Meldung ein, 
daß die Bagage zurückgeblieben und auch von der Arrieregarde nichts mehr 
zu ſehen ſei. Diefe Nachricht brachte der Trainfoldat der 11. Kompagnie, 
welcher dem Gros nachlaufend, athemlos dort eintraf und ausjagte, daß gleich 
nach der Abfahrt der zweite Wagen der Bagage die Deichfel gebrochen habe, 
jo daß die Kolonne in einem engen Hohlwege fteden geblieben fei. Inzwiſchen 
wären die Franzofen in Montoire eingedrungen und hätten fi) der Bagage 
und des größten Theil der Fahrer bemädhtigt. 

Nachrichten über das Schickſal feiner Arrieregarde erhielt Oberft-Lieutenant 
v. Boltenftern nicht. Da aber fein Gefecht im Rüden hörbar geworden war, 
ſchien man fich über das Loos derfelben beruhigen zu dürfen, zumal bei der 
Uebermüdung der Leute und der gefährdeten allgemeinen Lage an ein Kehrt- 
machen des Gros nicht wohl gedacht werden konnte. Daffelbe marjchirte daher, 
in den Ortjchaften noch vielfah von Bauern beſchoſſen, ohne Aufenthalt 
weiter. Um 11 Uhr Abends wurde glücklich Vendöme erreicht, nachdem Die 
zum Tode ermatteten Mannfchaften an diefem Tage größtentheild gegen 50 km 
zurüdgelegt und ein heißes Gefecht beftanden hatten. 

Zwei Stunden fpäter traf unverjehrt hier auch die Arrieregarde ein. Als 
diefelbe Montoire, durch deſſen aufgeregte Bevölkerung fie fih mit gefüllten 
Gewehr den Weg hatte‘ bahnen müſſen, verließ, waren längs des Loir aud) 
ſchon franzöfifhe Truppen in die Stadt eingedrungen. Trogdem fand Haupt 
mann dv. Dobbeler die Brücde augenblidlid vom Feinde frei und fam ohne 
Kampf über den Fluß. ES gelang ihm, dicht an den Kolonnen des Gegners 
vorüber, einen Vorſprung von 300 bis 400 Schritt in der Richtung nach 
St. Arnoult zu gewinnen, Auf dem frifch gefallenen Schnee fonnte man num 
aber erfennen, daß das Gros einen anderen Weg eingefchlagen haben müßte. 
Trotzdem entſchloß fi) Hauptmann v. Dobbeler, die gewonnene Straße weiter 
zu verfolgen, da der Feind nunmehr St. Duftrilfe ftarf bejegt hatte und To 
den Weg nad) Lavardin fperrte. Er marfchirte alfo nah St. Arnoult und 
von hier unter Führung eines Einwohners über Prunay, Ambloy und Huiſſeau 
en Beauce nach Vendöme, welches er am 28. Dezember um 1 Uhr Morgens 
gleichfalls glücklich erreichte. 


Ueber das Schickſal feiner 6. Kompagnie erfuhr Oberft-tieutenant 
v. Boltenjtern erſt in Vendöme Näheres. 

Lieutenant Braunbehrens hatte gegen 10 Uhr Morgens die Nachricht vom 
Abmarſch des Detachements auf Souge erhalten und zugleich den nohmaligen 
Befehl, auf Savigny aufzuklären und Hafer und Schlachtvieh in den auf Der 
Hochfläche liegenden Ortfchaften zu requiriren. Er entjendete daher um 
11 Uhr den Lieutenant Wahnfchaffe mit 1 Unteroffizier, 10 Mann und 
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2 Ulanen auf Lunay, fo daß ihm in Les Roches mur noch 45 Mann und 
2 Ulanen verblieben, von denen 1 Unteroffizier und 22 Mann an der Loir- 
Drüde als Wache aufgeftellt waren, das Uebrige im Dorfe Alarmquartiere 
inne hatte. Zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags meldete der am Ausgange 
nah Montoire ftehende Poften, daß von dorther Kanonendonner hörbar fei. 
Sofort wurde eine Patrouilfe auf die Höhen weftlich des Dorfes gefendet, 
bier aber, eben angelommen, fchon von feindfihen Schügen mit Feuer 
empfangen. 

Erjt um diefe Zeit traf das von General de Jouffroy auf Yes Roches 
entfendete Detahement vor diefem Orte ein, nachdem es, wie erwähnt, an 
Montoire vorbeigerüdt war und dabei an dem Angriffe auf diefe Stadt 
vorübergehend Theil genommen hatte. Auch jest genügte das Feuer des am 
Süd-Ausgange der Ortſchaft aufgeftellten Doppelpoftens, um den Franzoſen 
den Eintritt von diefer Seite her zu vermehren. Als die auf der Höhe fi) 
entwicelnden feindlichen Schüten die Dorfjtraße und die Yoir-Brücde unter Feuer 
nahmen, entjchloß fich Yieutenant Braunbehrens, auf das Linfe Loir⸗Ufer zurück— 
zugeben. Die eigenthümliche Lage der Ortichaft brachte e8 mit fich, dak dein 
jest überrafchend eindringenden Gegner ein Affiftenzarzt und 13 Mann, welche 
nicht fchnelf genug über den Fluß kommen konnten, in die Hände fielen. Da 
der Feind dann bald vermittelft einer unterhalb des Dorfes gelegenen Mühlen— 
fchleufe den Fluß überjchritt, mußte Lieutenant Braunbehrens auch feine neue 
Aufftellung räumen und längs des Loir zurücgehen. In Varennes traf ihn ein 
Befehl des Generald v. Kraak, nach welchem er bier Vorpoften gegen Les 
Roches ausſetzen follte. 

Der nach Lunay entſendete Lieutenant Wahnſchaffe, deſſen Abgang ſich 
durch Schwierigkeiten, welche der Maire von Les Roches bei Geſtellung der 
nöthigen Wagen machte, verſpätet hatte, war dort eben mit Ausführung 
ſeines Auftrages beſchäftigt, als feindliche Reiter, deren Nähe bisher un— 
bekannt geblieben war, in das Dorf eindrangen und den ſchwachen Trupp 
trotz kräftiger Gegenwehr aufhoben.*) 


*) Der Hergang war im Einzelnen folgender: 


Als Lieutenant Wahnſchaffe in dichtem Nebel und feinem Schneefall vor Lunay 
angelangt war, lich er das Dorf dur zwei Patrouillen abiuhen, "beauftragte hierauf 
den Unteroffizier mit der Ausführung der Nequifition und begab fih mit drei Mann 
nad der nörbli des Dorfes in der Richtung auf Savigny zu ſich hinziehenden Höhe, 
auf welcher er die Leute als ftehende Patronille aufftellte, während er jelbft wieder nach 
dem Marktplatz zurückkehrte. Da das Verhalten der Bewohner verbädtig erſchien, jo 
wurde die Requifition befchleunigt und dann der Abmarfh nad Les Roches ans 
getreten. An der Spike marfchirte ein Ulan, die von der Höhe zurüdgefehrte ftehende 
Patrouille folgte als Nachſpitze. Durch das Losreifen einiger Kühe entftand noch im 
Dorfe ein Aufenthalt. Während defielben ſah plöglich der Führer der Abtheilung 
auf der über den tief eingeichnittenen Dorfbach führenden Brüde dicht hinter der Nach— 
ipige die mehenden Mäntel einiger Chasseurs à cheval. Mit feinem Kommando: 
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Bezeichnend für den großen Eindrud, den der kühne Durdhbrud des 
Oberjt-Lieutenant v. Boltenftern und feiner braven Truppen auf den Feind 
hervorgebracht Hat, ift die VBeftürzung, die fi) auch der nur vor Les Roches 
thätig gewejenen Truppen des Generals de Jouffroy bemächtigte, als fie 
durch DVerfprengte die bei St. Quentin vorgegangenen Ereigniffe erfuhren. 
Man hielt fich für abgefchnitten und verlangte ortskundige Führer in Yes 
Roches, um, wenn möglich, auf einem Umwege noch nad Beife jur Braye 
entfommen zu können. Erft al8 in der Nacht der Generaljtabsoffizier der 
Divifion mit der Nachricht eines angeblichen großen Siege von Montoire 
ber eintraf, berubigten ji die Gemüther. General Ehanzy feiert in jeiner 
Schrift das Gefecht von St. Quentin ebenfalls als einen belangreihen Sieg 
der Franzoſen. Etwas anders lautet der Bericht eines Aungenzeugen. Diefer 
gefteht ein, dag man den Feind ſchon im ficheren Ne geglaubt hätte, aber 
„ir waren wert von diefem Reſultat; der Kampfplat blieb in unferer Hand, 
doch der Feind war uns entwijcht." *) 

General de Jouffroy fammelte feine Truppen bei Dlontoire. 


Das Detahement des Oberſt-Lieutenant v. Boltenftern erlitt bei feinem 
Zuge im Ganzen eine Einbuße von etwa 150 Mann und 50 Pferden.**) 
Aber es hatte dem Feinde einen jedenfall viel größeren Verluſt an Todten 
und Verwundeten zugefügt, 10 Offiziere und über 230 Dann zu Gefangenen 
gemacht, außerdem gegen 40 Geifeln mitgeführt. Gewiß eine glänzende That 
gegen eine umringende achtfache Uebermadit. 


Es erübrigt noch, zu verfolgen, was im Yaufe des 27. Dezember in 
Bendöme ſich zutrug. 

Um 1%, Uhr Nachmittags meldeten die Vorpoften und der auf einer 
Höhe füdli der Stadt zur Beobachtung aufgeftellte Offizier, daß fie einige 
Kanonenſchüſſe aus der Richtung von Montoire vernommen hätten.***) ALS 


„Kehrt! — Feuer!“ erfolgte gleichzeitig eine Salve der feindlichen Reiter, durch welde 
zwei Mann verwundet wurden. Lieutenant Wahnihaffe rief feinen Leuten: „aus dem 
Dorfe auf die Höhe!” zu, der Befehl konnte jedoch nicht mehr ausgeführt werben, benn 
ihon fam der vorderfte Ulan, gefolgt von mehreren feindlichen Reitern, zurüd, und es zeigte 
fih auch in den Nebenftraßen feindliche Kavallerie. Bei dem Verſuche, dur einen Garten 
das freie zu gewinnen, wurde der Führer der Heinen Abtheilung gefangen genommen 
worauf die Mannſchaften daſſelbe Schickſal traf. 

*) Spectateur militaire, 29. Band (Dftober— Dezember 1872) Seite 111. 

**) Anlage II. enthält die genaue Berluftlifte. 

***) Die planmäßig vom WlanensRegiment Nr. 12 um 7i/s Uhr Morgens nad 
Epuijay vorgefendete und mit ihren Spißen gegen Mondoubleau, St. Calaid und Savigny 
vorgegangene Patrouille hatte nichtd vom Feinde gejpürt. Die dahin lautende Meldung 
lief im Diviſions-Stabsquartier nad der um 6 Uhr Abends erfolgten Rüdfehr ber 
Patrouille ein. 
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ſedann nach 2 Uhr in Bendöme ftärferes Artilferiefeuer hörbar wurde, begab 

ih Senerat v. Kraatz auf die erwähnte Höhe, wo der Beobachtungspoſten 

eingerichtet war, um von dort aus die Richtung des Feuers weiter zu ver: 
jolgen. Bugleich lief er eine Dragoner-Batrouilfe auf der großen Straße 
über Barennes mit dem Auftrage vortraben, die ihr wahrſcheinlich entgegen- 
tommemde Meldung des Oberft-Lientenant® v. Boltenftern in Empfang zu 
nehmen und fchleunigft zu überbringen; jedenfall aber fo bald wie möglich 
Nahriht von der Kolonne zu fchaffen. As nah Verlauf einer halben 
Stunde das Geſchützfeuer noch anbielt, wurde der Ratrouille zu gleichen 
Zwecke ein bejonders gut berittener Unteroffizier nachgeſchickt, der glaubte, 
ohne Begleitung am fchnelfften Nachricht bringen zu können. Gleichzeitig ließ 
General v. Kraag einen Zug Ulanen unter Lieutenant v. Bonin über Fortan 
auf Savigny vorgehen, um Gewißheit darüber zu gewinnen, ob zwijchen dem 
Loir und der großen Strafe Vendöme — St. Calais — Le Mans feindliche 
Kräfte vorgerüdt jeien.*) 

Die erfte Meldung vom Gefechtsfelde traf gegen 4 Uhr ein, in melcher 
Lieutenant Braunbehrens über die Vorgänge bei Yes Noches berichtete und 
mittheilte, daß er die Fühlung mit Montoire verloren habe. Demfelben 
wurde ſogleich der bereit3 erwähnte Befehl zugeſchickt, am Abjchnitt von 
Barennes ftehen zu bleiben und daſelbſt einftweilen Vorpoſten auszufegen. 
Gleichzeitig wurde angeordnet, daß ebendorthin zwei Kompagnien des 56. Re— 
giments abrüden follten, um dafelbft eine Vorpoftenftellung für die Nacht zu 
beziehen. Nah 4 Uhr verftummte das Geſchützfeuer bei Montoire. ALS 
nach eingetretener Dunkelheit fich der General nad) VBendöme zurücdbegeben 
Batte, lief um 5'/. Uhr vom General-fommando, welchem General v. Dirings» 
bofen gemeldet hatte, daß aus der Richtung von St. Amand Gefhüg- und 
Gemehrfeuer hörbar fei, eine telegraphifche Anfrage über den Sadjverhalt ein. 
Bon Herbault aus war nämlih am 27, Dezember ein Detachement von 
2 Bataillonen, 1'/ Esfadrong, einer leichten Batterie und einigen Pionieren 
unter Oberft v. Ehrenberg nad Chäteau Renault vorgegangen, hatte diefen 
Drt bejegt, in Villedomer und Auzouer fouragirt und den Viadukt bei Vilfe- 
domer gejprengt. Bei diefem Detachement ſowohl wie auch in Herbault felbft 
batte man den Gefehtslärm von Montoire vernommen. Bon den auf Ya 
Ferriere und St. Arnoult vorgetriebenen Patrouilfen ftieß die erjtere auf 
feinen Feind, letztere dagegen, welche bis Montoire vorgegangen war, auf die 
Spite des zurüdmarjhirenden Detachements Boltenftern. Oberft v. Ehren- 
berg nahm am Abend in Chäteau Renault Alarmquartiere. 


*) Nah einem Ritt von über 8 Meilen kehrte diefe Patrouille um 101/: Uhr Abends 
zurüd, Sie brachte Die allerdings nur theilweije richtige Nachricht, daß der Feind ſich 
von &t. Calais auf Belle und Troo gezogen habe, daß Lunay und fogar Villier® bereits 
bejegt und ftärfere feindlihe Kavallerie-Batrouillen von Lunay über Fortan auf Epuijay 
vorgegangen ſeien. 
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General v. Kraag meldete jofort nah Blois über den Auftrag des 
DetachementS Boltenftern, hinſichtlich deſſen Ausführung er noch feine Aus: 
funft zu geben vermochte, theilte aber die Vorkommniſſe bei Les Roches ſowie 
feine Abjicht mit, am 28. auf beiden Yoir-Ufern größere Abtheilungen vorzu— 
jchieben. Aus der genauen Beobachtung, daß die einzelnen Ranonenjchüffe 
zwijchen 1 und 2 Uhr nur wenig, das ftärfere Geſchützfeuer zwiſchen 2 und 
4 Uhr dagegen viel deutlicher, genau in der Richtung von Montoire und 
jtetS in gleicher Stärke hörbar gemwejen waren, hatte der General den Schluß 
gezogen, daß der Kolonne v. Boltenftern jenſeits Montoire überlegene feind- 
liche Kräfte entgegengetreten jeien, welche wahrſcheinlich den Zweck verfolgten, 
fi) diejes jeitwärts. von VBendöme gelegenen Punktes zu bemächtigen. Oberjt- 
Lieutenant v. Boltenftern ſei dann nad) Montoire zurüdgegangen mit dem Ent- 
Ihluß, den Kampf um den Befit dieſes Ortes anzunehmen, eine Auffaffung, 
welche die Meldung des Lieutenants Braunbehrens zu beftätigen jchien. Der 
General fagte ſich weiter, daß, nachdem der Kampf am 27. bis zu eintreten- 
der Dunfelheit gedauert habe, es jih am 28. vielleicht von Neuem um den 
Beſitz von Montoire und Les Noches handeln werde und daher Entjendungen 
nad) beiden Punkten vorbereitet werden müßten. Um die Sicherheit de Ge— 
lingens diejer Unternehmungen zu vermehren, richtete er um 6 Uhr 40 Mi— 
nuten die telegraphifche Bitte an General v. Voigts-Rhetz, das Detachement 
in Chäteau Renault auf Montoire vorgehen zu laffen und zwar möglichft Jo, 
daß es fchon bei Tagesanbruch dafelbit eintreffen fünne; Hinzugefügt wurde 
noch, daß die Brüde von Montoire wiederhergeftellt und Oberſt-Lieutenant 
v. Boltenftern vermuthlich bei Troo oder Souge auf ftarfe feindliche Kräfte 
geftoßen fei. 

Aus der Antwort des Generals v. Voigts-Rhetz ging hervor, daß diefer 
die Yage noch erniter auffaßte. Es jchien demfelben zweifelhaft, ob die ge- 
wünjchte Hülfe von Chateau Renault aus geleitet werden könne, jedenfalls, 
ob zur geforderten Stunde. General v. Diringshofen fei indeß zu möglichfter 
Unterftügung aufgefordert. Die jchnellite und wirkſamſte Hülfe werde aber 
nur von Bendöme aus gebracht werden fünnen. 

Für den 28. hatte General v. Kraat inzwijchen bereit3 angeordnet, daß 
auf dem rechten Loir-Ufer das I. Bataillon 79. Regiments, auf dem linken 
zwei Kompagnien des 56. Negiments zur Aufflärung über den Verbleib des 
Detachements Boltenjtern vorftoßen jollten. Auch wurde beftimmt, daß für 
die Folge außer den bisherigen Patrouillen nod) eine fernere auf dem direkten 
Wege Fortan— St. Calais vorgehen und Spigen bis gegen St. Calais vor— 
treiben jollte. Bis zum fpäten Abend wartete man noch auf Nachrichten über 
das Detadhement.*) Da traf gegen 10 Uhr die erfte vom Lieutenant Totenhöfer 


*) Die vom General v. Kraah gegen Montoire entjendeten Patrouillen waren zuerft 
auf den Lieutenant Braunbehrens mit den ihm übriggebliebenen Mannichaften geſtoßen, 
dann nach Les Roches geritten, dort abgewieſen worden und während der Finſterniß in 
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des Ulanen-Regiments mündlich überbrachte Meldung des Oberjt-Lieutenants 
v. Boltenftern über die beftandene Gefahr, jowie über feine bevorjtehende Rüd- 
fhr ein. Um 10 Uhr fonnte diefe Nachricht telegraphiich nad) Blois weiter: 
gegeben werden. 

Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl ehrte die heldenmüthige 
Haltung des Detachements, indem er fie an der Spige des Tagesbefehls vom 
31. Dezember zur Kenntniß feiner gefammten Armee brachte. 


Der geſchilderte Zug ift ein neuer Beweis dafür, daß Muth und Ent: 
iglojjenheit den Soldaten faft noch immer auch aus den ſchwierigſten Lagen 
zu befreien vermocht haben. Und jelbjt wenn der fühne Entjchluß diesmal 
nicht von Erfolg belohnt worden wäre: fo war e8 immer noch beffer, mit 


' Ehren umterzugeben, al3 vor dem äußerften Mittel zurückgeſchreckt zu fein. 


Gefahrvolfe Yagen, wie diejenige des Detachements Boltenftern, werden 
fih naturgemäß gerade im Heinen Kriege, und zwar befonders bei den Streif- 
zügen mobiler Kolonnen, häufig wiederholen. Die großen Vortheile, welche aber 


eine geſchickte Kriegführung aus der Thätigfeit ſolcher Kolonnen zu ziehen 
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vermag, überwiegen faſt durchweg den dabei gemachten Einſatz. Hier hatte 
der vom Detachement Boltenſtern heldenmüthig beſtandene Kampf für den 
General v. Kraatz eine Klärung der ſich plötzlich verändernden Kriegslage zur 
Folge; er wußte jetzt, daß der vor 10 Tagen in ſcheinbar völliger Auflöſung 
auf Le Mans zurückgewichene Gegner ſich von Neuem zu regen beginne. Das 
Gefecht von Montoire bildete in der That die Einleitung zu den beim Jahres— 
ſchluß ſtattfindenden Kämpfen um Vendöme. Auch ſeither war durch die 
vorgetriebenen Kolonnen erreicht worden, was bloße Patrouillen keineswegs 
zu leiften vermocht hätten: der Geſichtskreis nach dem Feinde zu war bis auf 
eine Entfernung von zwei Tagemärfchen geklärt, der Unternehmungsgeift der 
Einwohner niedergehalten und die Verpflegung der am Xoir verbliebenen 
Zruppentbeile in audgiebigem Maße gefichert worden. Allerdings war die 
Aufgabe diefer Kolonnen in der Negel eine fchwierige gewejen. Die geringe 
Anzahl der bei Bendöme zur Verfügung ftehenden Truppen erheiichte es, daß 
immer nur vereinzelte Kolonnen in das vorliegende Gelände entfandt werden 


' tomnten. Unter jolchen Verhältniſſen mußte es zwar von Werth fein, daß 


die Zerriffenheit und Unüberfichtlichfeit des Geländes derartige Unternehmungen 
begünftigten; andererjeit3 aber befanden ſich gerade die im Loir- That jelbft 
vordringenden Kolonnen trog der durch den Fluß gewährten Seitenanlehnung 
im Folge der hiermit zujammenhängenden Einſchränkung ihrer Bewegungs. 
freiheit dem unabhängiger auf der Hochfläche operirenden Feinde gegenüber 


bad zerflüftete Gelände zwiſchen Villavard und Houffay gerathen; ſchließlich hatten fie die 
Kolonne Boltenftern auf deren Rückmarſch aufgefunden, jedoch erft nachdem die Meldung 
bes Führers bereit3 nad) Dendöme abgeſchickt war. 
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weſentlich im Nachtheil. Abhülfe konnte hier nur eine weite Aufklärung fchaffen 
und zwar Aufklärung namentlich nad) der Flanke hin. Es folgt hieraus, wie 
minfchenswerth e8 gerade für mobile Kolonnen ift, mit Kavallerie möglichit 
reichlich) ausgeftattet zu fein und wie fir vereinzelt vorgehende Kolonnen ein 
weites Vortreiben diefer Waffe nach den Seiten hin offenbar wichtiger ift, als 
nad) der Front. Im vorliegenden Falle machte es jich dem Detachementsführer 
fühlbar, daß die beigegebene Schwadron überhaupt nur gegen TO Pferde und 
am Morgen des 27., nad) den nöthig gewordenen Detachirungen in Les Roches 
und Montoire, fogar nur noch 54 Pferde zählte; vor Allem aber war es 
bedenklich, daß die Schwadron als Avantgarde im Thale, ftatt als Seiten- 
defung auf den Höhen, mit Patrouillen weit nad) Norden und Nordweften 
ausgreifend, vorging. 

Auch ein erheblich ftärferer Patrouilfengang von Bendöme aus würde 
hier nicht die erforderliche Sicherheit gewährt haben, felbft wenn mar die 
durch die weiten Entfernungen bedingte Megelmäßigfeit deſſelben dadurch ver- 
mindert hätte, daß ab und zu an Stelle der Rückkehr an demjelben Tage ein 
Nächtigen der entfandten Meiterzüge außerhalb des dieffeitigen Sicherheits: 
bereichs eingetreten wäre; ein Mittel, welches in den Befreiungsfriegen auch 
zur Winterzeit von unferer Kavallerie vielfach angewendet worden ift. 

Die zur Darftellung gebrachte Unternehmung zeigt ferner, daß aus dem 
Fefthalten von Les Roches dem Detachement fein Nuten, ein großer und ins 
Gewicht fallender Vortheil dagegen aus dem Fefthalten von Montoire erwuchs. 
Wäre Montoire wie Les Roches verloren gegangen, fo war das Schidfal des 
auf Souge vorgeftogenen Detachements kaum noch zu menden. Es dürfte fjomit 
für Kolonnen von geringer numerifcher Stärfe in ähnlichen Lagen zweckmäßig 
fein, von den im Rücken bleibenden Defileen nur das wichtigfte, dieſes aber mit 
ausreichender Stärke zu befegen. Fiir die Entfchlüffe des Generals v. Kraak war 
e3, wie feine an General dv. Voigts-Rhetz gerichtete Meldung erkennen läßt, nach 
dem Berlufte von Les Noches beftimmend, daß er in Folge feiner Weifungen 
den Uebergang von Montoire als in der Hand des Detachements Bolten- 
ſtern befindlich annehmen durfte, welche Annahme in der That auch zutreffend 
war. Bei anderer Sachlage hätte die gegen 4 Uhr Nachmittags einlaufende 
Nachricht vom Verlufte von Les Roches, ungeachtet der vorgerüdten Tages- 
zeit, des bald erfolgenden Verftummens des Feuers und der dringend gebotenen 
Rückſicht auf die durch den unabläffigen VBorpoftendienft ermüdeten Truppen, 
wohl dennoch die jofortige Einleitung der für den folgenden Tag zur Unter- 
ftügung des Detachements Boltenftern im Ausfiht genommenen Mafregeln 
verlangt. 

In Bezug auf das Verfahren des Gegner wird zunächſt anerfannt 
werden müfjen, daß fein Nachrichtenweſen jehr gut eingerichtet war. Auch 
der den Einzelanordnungen des Generals de Jouffroy zu Grunde liegende 
Gedanke, den Feind unter Wegnahme der Brüde von Les Roches und Feſt— 
haltung der Höhen, von Troo und St. Quentin aus in den Loir-Winke 
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ki Montoire zu drängen, war offenbar ein richtiger, zumal der General 
omahm, daß die Brücke bei diefer Stadt nicht gangbar fei. Nach den aus 
dieſer Abfiht hervorgegangenen erften Anordnungen hätte aber das Gefecht 


einen anderen, als den thatfächlichen Berlauf nehmen müffen. General 
' ke ouffrey Hat alfo wahrſcheinlich, wie jchon oben angedeutet, nachdem er 
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das Detachement Boltenſtern unmittelbar vor ſich ſah, ſeine Hauptkräfte rechts 
einſchwenlen laſſen, fo daß der linke Flügel bis zum Loir reichte. Dadurch 
wurde dem Detachement Boltenſtern der Rückweg auch jetzt noch verlegt, ob— 
glei) der Uebergang von Montoire ſich in deutſchem Beſitz befand. Dieſes 
Eingreifen in die Ausführung der erften Anordnungen war gewiß ein ſach— 
gmäßes und hätte zum Ziele geführt, fall die zur Verwendung gefommenen 
Truppen dem entfchlofjenen Angriff der Deutjchen zu widerftehen vermochten. 

So hat der die preußifche Armee von jeher beherrſchende Grundjat fühnen 
Traufgehens auch am diefem Tage nicht verfagt. 


Kriegsgeſch. Einzelichriften. 1. Heft. 


Zinlage I. 
— — — 


Ordre de Bataille 


der 3. Infanterie-Diviſion des 17. Armee-Korps der Il. franzöfiichen Zoire-Armee 
am 27. Dezember 1870. 


Kommandeur: Divifions-General de Jouffroy. 
Generalſtabschef: Eskadronschef de Mourlan. 
Kommandant der Artillerie: Batteriechef Serron. 
Kommandant des Genie: Bataillonschef Pavillon. 


1. Brigade. 
Kommandeur: Oberft Didier. 


1. Fußjäger-Bataillon. 
45. Marih:Infanterie-Regiment. 
70. Mobilgarden-Regiment (Xot). 


2. Brigade. 
Kommandeur: Dberft Sautereau. 


46. Marich-Infanterie-Regiment. 
78. Mobilgarden-Regiment (Ain, Aude, Siere). 


Artillerie 
20. Batterie vom 8. Regiment. 
20. * = 10, 2 
21. ⸗ - 14. - 
Genie: 


1 Sektion der 4. Kompagnie bis vom 1. Regiment, 


Attachirt: 200 Pferde der leichten Kavallerie des 17. Armee-Korps. 
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Anlage IIb. 
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Damenflickes Verzeichniß 


der gebliebenen, jowie der verwundeten Offiziere, Offizierdienftthuenden 
und Aerzte. 








Tobt oder in Folge 
Stäbe und Truppentheile | der VBerwundung Berwundet 
geftorben 
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Aus Dem kriegsgeſchichtlichen Nachlaſſe 


Seiner Königlichen Boheit 


nes Prinzen Ruguf von Preußen. 


Aus dem Kriegsgefhichtlihen Nahlafe Heiner König- 
fihen Hoheit des Prinzen Auguſt von Preußen. 


— — — 


Einleitung. 


In dem Leben eines hervorragenden Kriegsmannes wird es ſelten an 
einzelnen Thaten fehlen, die in Jedermanns Gedächtniß haften und welche hin— 
reihen, deffen Bedeutung erkennen zu laſſen. Ein volles Verſtändniß feines 
Beiens und feiner Leiſtungen läßt fih aber am ficherften erjt dann gewinnen, 
wenn eine zufammenhängende Reihe eigener, den ganzen Zeitraum feines 
kriegerifhen Wirlens umfaffender Angaben vorliegt. 

Die nachfolgenden Aufzeichnungen und dienftlichen Berichte des Prinzen 
Auguft von Preußen, mit deffen Andenken die Namen Prenzlau, Kulm und 
Probftheida für immer verknüpft find, geben in ihrer Zufammenftellung ein 
nahezu volljtändiges Bild des Antheils, welchen derfelbe an den Schlachten 
und Gefechten der Teldzüge von 1806, 1813 und 1814 genommen bat. 
Ebenfo liegen über den Belagerungsfrieg, welchen er im Feldzuge von 1815 
geführt, Bemerkungen von ihm vor. 

Die verfchiedenen hier zum Abdruck gelangenden Schriftftüde find theils dem 
Kriegd-Archiv des Generalftabes und den Aften der General-Injpektion der Ar- 
tilferie, theil8 dem Königlichen Haus-Ardiv entnommen. Während das aus den 
beiden erften Sammlungen Stammende fchon früher mehrfach in Eriegsgefchicht- 
Ihen Schriften und in Aufjägen über das Leben und die Thaten des Prinzen 
verwerthung gefunden hat,*) iſt das Uebrige erft jet zugänglich geworben. 
Damit ſchien aud der Zeitpunkt gefommen zu fein, nunmehr eine zufammen- 
bängende und wörtliche Wiedergabe ſämmtlicher vorliegenden Berichte und 
Betrachtungen eintreten zu laſſen. 


*) Als ausführlihfte und — abgefehen von einzelnen irrigen Angaben über per: 
Ünliche Verhältniſſe — zuverläffigfte Bearbeitung darf ein im Militär-Wochenblatt von 
1843 veröffentlichter Aufſatz „Die militärifche Wirkſamkeit des hochſeligen Prinzen Auguft 
von Preußen“ gelten. 
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Die Berichte enthalten eine Fülle Friegsgefchichtlich wichtiger Angaben, 
in denen die Hergänge mit außerordentlicher Klarheit und frei von beengenden 
Nüdfichten, in fchlichter foldatifcher Sprache zur Anſchauung gebracht werden 
und welche von dem Heldenmuthe wie von der hervorragenden Befähigung des 
Prinzen für die Truppenführung beredtes Zeugniß ablegen. Die an das Er- 
zählte angelnüpften Betrachtungen find um fo überzeugender und lehrreicher, 
als fie auf ſcharfer Auffaffung und auf tiefem Verſtändniß für das wahre 
Weſen des Krieges beruhen. 

Diefer Eindrud, den wohldurchdachten Ausjprüchen eines ungewöhnlich 
begabten und wohlberechtigten Beurtheilers taktifcher und ftrategijcher Ver— 
hältniffe gegenüber zu ftehen, wird noch verftärkt, wenn man gleichzeitig Ein- 
fiht in die fonftigen militärmwifjenfchaftlichen Arbeiten des Prinzen nimmt, 
von denen fich die Friegsgefchichtlichen über den ganzen Zeitraum vom jieben- 
jährigen Kriege bis zum ruſſiſch-türkiſchen Feldzuge von 1828 erjtreden. 
Ueberalf erkennt man das Beftreben, den Begebenheiten auf den Grund zu 
gehen und fich über Urfache und Wirkung derjelben genaue Rechenſchaft abzu- 
legen. Trotz der fchwierigen und verantwortlichen Stellung als General- 
Inſpekteur der Artillerie, welche der Prinz einnahm, während der größte 
Theil diefer Arbeiten entftanden ift, fand er noch Muße, alle neu erfchei- 
nenden Friegsgefchichtlichen Werke auf das Eingehendfte zu prüfen und für 
die Erweiterung der eigenen Anfchauungen zu verwerthen. 

Hier ift jedoch nur dasjenige wiedergegeben worben, was fi) auf die 
friegerifchen Ereigniffe bezieht, an welchen Prinz Auguft perfönlih Antheil 
genommen bat. 

Iſt damit fchon im Allgemeinen da8 Band bezeichnet, welches die ver- 
jchiedenen unten mitgetheilten Schriftftüdde miteinander verfnüpft, die uns 
in rafcher Folge von der Schlacht bei Auerftädt zu dem Ringen von Groß— 
Görſchen, von der Völkerſchlacht bei Leipzig bis auf die Höhen vor Paris 
führen, jo wird e& doch nicht überflüffig fein, zunächft noch den Zufammen- 
bang der in ihnen gejchilverten Begebenheiten mit dem militärischen Lebens— 
gange des Verfaſſers nachzumeifen. 

Prinz Friedrih Wilhelm Heinrih Auguft von Preußen, jüngfter Sohn 
des Prinzen Ferdinand, eines Bruders Friedrihs des Großen, am 19. Sep- 
tember 1779 zu Friedrichsfelde bei Berlin geboren, wurde nad) forgfältiger mili- 
tärischer Vorbereitung mit 18 Jahren als Hauptmann dem Regiment Alt-Lariſch 
aggregirt. Im Sahre 1803 trat er, nachdem bereit am 13. Mai 1800 
feine Beförderung zum Major erfolgt war, an die Spite des Bataillons, 
welches er auch während des Feldzuges von 1806 geführt bat und deffen 
Schickſale, gleichzeitig mit den Erlebniffen des Prinzen, in dem „Journal 
meiner fünfzehntägigen Campagne im Jahre 1806" *) erzählt werden. 
Aber auh ſchon in diefer Zeit fand der Prinz Gelegenheit, jih als 


*) Seite 10, 
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höherer Truppenführer zu bewähren, da ihm der König während ber 
Shlaht von Auerftädt den Befehl über eine Grenadier - Brigade übertrug. 
der mit ihr unternommene Vorſtoß gegen den heftig nachdrängenden 
Feind und die ummfichtige Verwendung derfelben als Arrieregarde, trugen 
weientlih dazu bei, den geordneten Rückzug der Truppen vom Schlachtfelde zu 
ermöglichen. Ebenſo führte der Prinz am 16. Oktober in dem Gefecht bei 
Öreuffen ein ihm unterftelltes, aus drei Grenadier-Bataillonen, den Weimar’ichen 
gern und 270 Reitern gebildetes Detadhement mit großer Ruhe und Sicher- 
kit, von welchen Eigenjchaften er auch beim weiteren Rückzuge nad) der Oder 
wiederholte Beweiſe gab. Bejonders wichtig und werthvoll war jedoch der Einfluß, 
welhen Prinz Auguft in diefer Zeit außerhalb feiner eigentlichen dienftlichen 
Stellung ausübte, indem feine mannhafte Haltung und fein kriegerifches Selbft- 
dewußtſein befebend und erfrifchend auch auf Aeltere und im Range weit 
her Stehende einwirkte. Das perjünliche Beifpiel des Prinzen, welcher die 
derpflihtung, den äußerten Widerftand zu leiften, als feftftehendes Geſetz an- 
ab und jeden Gedanfen an einen andern Ausweg abwies, leuchtete hell aus 
km Dunfel jener Tage hervor und trug nicht wenig dazu bei, die Hoffnung 
af eine beffere Zukunft aufrecht zu erhalten. Den glänzendften Beweis feiner 
oben militärifhen Tugenden gab der Prinz in dem Gefechte von Prenzlau 
am 28. Oftober. Hier fam die unbeugfame Energie einer echten Soldatenmatur 
urvollen Geltung. Diefer Verjuch, mit feinem Bataillon unter den ſchwierigſten 
Serhältniffen das Aeuferfte zu wagen, wird ſtets eine hervorragende Stelle in 
vr Preußifchen Kriegsgeichichte beanspruchen. Um fo mehr Werth hat aber 
als authentische Duelle die Darftellung dieſes Ereigniffes durch den Prinzen 
ielbft, wie fie jich in dem „Campagnejournal“ vorfindet. 

Zrog der am Schluffe diefes Tagebuchs erwähnten Aeußerung Napoleons, 
ah welcher dem Prinzen anſcheinend eine förmliche Gefangenfchaft erjpart 
verden follte, wurde ihm im Dezember 1806 Nancy und vom Mai des fol- 
den Jahres ab Soiffons ald Aufenthaltsort angewiejen, wo er biß zum 
Friedensichluffe verblieb. In jene Zeit fallen verfchiedene Arbeiten, in welchen 
‘a Prinz feine Anfichten über die Neugeftaltung der Armee niederlegte. Diefe 
flüge lagen fpäter der Reorganifationg » Kommiffion vor und enthalten 
“achtenswerthe, von friſchem Geift und gediegenem Urtheil zeugende Vorſchläge. 

Der König hatte fehr wohl erkannt, daß Prinz Auguft auf jedem Ge— 
te militärischer Thätigfeit Hervorragendes zu leiften im Stande fei und 
te ihm deshalb am 8. Auguft 1808 an die Spige der Artillerie. 

Die betreffende Allerhöchfte Kabinets-Ordre lautet: 


„Durchlauchtigſter Prinz! Freundlich lieber Vetter! 
Die Artillerie hat ſich in dem letten Kriege, ſowohl im freien Felde 
als in den Feſtungen, durch ihr gutes Verhalten Meine Achtung in 
dem Maße erworben, daß Ich zu dem Wunfche beftimmt worden bin, 


derjelben einen ausgezeichneten Beweis Meiner Huld und Gnade zu geben. 
1* 
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Diefe Abficht kann Ich unftreitig wohl nicht vollfommener als da- 
durch erreichen, daß Ich bei derfelben in Euer Liebden Perfon einen 
Prinzen Meines Haufes anftelle, der in dem Feldzuge von 1806 eben: 
falls fih durch eine rühmliche Entjchloffenheit hervorgethan hat. Ich 
übertrage demnach Euer Liebden den Befehl über diefe Waffe in dem 
Verhältniß als Brigade-Öeneral, ernenne Sie auch zugleich zum Chef des 
Dftpreußifchen Artillerie-Negiments und thue ſolches mit defto größerem 
Bergnügen, weil Ich dadurch auch demjelben Manne Erfenntlichfeit für 
die guten Dienfte bezeugen und zugleich zu erkennen geben kann, wie ſehr 
Ich Ihrer wiſſenſchaftlichen Applikation Gerechtigkeit widerfahren laſſe. 

Ich halte Mich überzeugt, daß es Euer Liebden angenehm ſein wird, 
einem ſo ehrwürdigen Korps, als die Artillerie iſt, vorzuſtehen, und darf 
Mir bei Ihren guten militäriſchen Eigenſchaften von Ihrer Fürſorge für 
Meine Artillerie weſentlichen Nuten verſprechen. Uebrigens bemerke Ich 
nur noch, daß der Oberſt v. Neander die bisher zu Meiner ganzen 
Zufriedenheit geführte Inſpektion der Artillerie behalten, dabei auch das 
Kommando unter Euer Liebden in oben erwähntem Verhältniß führen ſoll.“ 

Mit wahrer Hochachtung und Freundſchaft verharre Ich 

Euer Liebden freundwilliger Vetter 
Friedrich Wilhelm. 

Königsberg, den 8. Auguſt 1808. 

Der Prinz entſprach in der neuen Stellung in jeder Beziehung den 
Erwartungen ſeines Königs, und wenn es ihm bei Beginn des Krieges von 
1813 auch eine große Genugthuung gewährte, in den Schlachten von Groß— 
Görſchen und Bautzen die Preußiſche Artillerie in ebenbürtiger Tüchtigkeit 
neben den anderen Waffen kämpfen zu ſehen, ſo ging ſein ſehnlichſter Wunſch 
doch dahin, recht bald wieder an die Spitze einer geſchloſſenen Truppen— 
Einheit treten zu können. Dieſer Wunſch ſollte jedoch erſt nach dem Waffen— 
ſtillſtande in Erfüllung gehen. 

Die „Bemerkungen über die Schlacht bei Groß-Görſchen“*) 
und die ſich anfchliefenden über die Schlaht bei Bauten bewegen fich 
der Hauptfache nad) mehr auf dem Boden Fritifcher Betrachtung über Anlage 
und Berlauf diefer Schlachten, bringen aber zum Schluß werthvolle Mit- 
theilungen über die Betheiligung der Artillerie an denfelben,**) für deren 
ſachgemäße Verwendung der Prinz perjönlich thätig gewefen war. Eine Ber: 
werthung der Artillerie in großem Style hat von Seiten der Verbündeten 
weder bei Groß-Görſchen noch bei Bauten ftattgefunden, und war damit dem 
Prinzen ſchon von felbjt die Gelegenheit entzogen, als Leiter von Artilierie- 
mafjen einen entjcheidenden Einfluß auf den Gang diefer Schlachten aus— 
zuüben. Um fo mehr war er überall perſönlich thätig, wo fein Eingreifen 

*) Seite 35. 

**) Die auf die Schlaht von Groß-Görfhen fich beziehenden artillerijtiihen Bes 
merkungen finden fih auf S. 38. 
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miglih erſchien. So finden wir ihn bei Groß-Görjchen nicht nur Batterien 
aufftellen, jondern auch Bataillone zum Sturm vorführen und fi) an dem 
nächtlichen Angriff der Preußiſchen Neiterei betheiligen. 

Der Zeitraum, welcher zwifchen den beiden Schlachten lag, wird in 
den Bemerkungen „Ueber den Rückzug der ruffifch- preußifchen 
Irmee von Groß-Görſchen nah Baugen”*) nur furz berührt, es 
ſei daher noch erwähnt, daß der Prinz am 5. Mat dem Gefechte von Colditz 
deiwohnte und ebenfo der drei Tage fpäter ftattfindenden Kanonade von 
Klin, gegenüber Meißen. 

In den „Betradtungen über die Schlaht bei Bautzen“**) 
wird, neben Bemerkungen von mehr allgemeiner Natur, die Thätigfeit der 
Artillerie des Blücher'ſchen Korps, bei welchem fi) der Prinz während des 
A. aufhielt, eingehender gejchildert. Die Aeuferung, daß es zweckmäßig fei, 
con der für die Verteidigung einer Stellung beftinmten Artillerie zunächft 
nen Theil zurüczuhalten, um über vdenfelben für befondere Gefechtszwecke 
verfügen zu fönnen, entjpricht in ihrer Allgemeinheit nicht den heutigen An— 
ſchauungen von der Verwendung diefer Waffe, wenn auch in dem angeführten 
beſonderen Falle diefe Mafregel ſich als nützlich erwies. Immerhin ift es 
aber von Intereſſe, hier von berufener Seite einen Grundfag vertreten zu fehen, 
welher nach den Erfahrungen unferer lesten Kriege nur in Ausnahmefällen 
kine Berechtigung hat. 

Auf dem Rüdzuge nad) Schlefien wohnte der Prinz noch dem Ueberfall 
von Haynau bei. 

Nah Ablauf des Waffenftillftandes finden wir ihn als Generallieutenant 
an der Spike der 12. Brigade de vom Generallieutenant v. Kleift 
befehligten II. Armee- Korps; jedoch war er außerdem in feinem bißherigen 
derhältnig zur Artillerie belaffen worden. 

Bei Eingang des betreffenden Befehls befand ſich Prinz Auguft im 
Hauptquartier des Schlefifchen Heeres. Troß größter Beichleunigung feiner 
Reife vermochte er erft am 26. Auguft, dem erften Tage der Schlacht von 
Dresden, den Befehl über feine Brigade zu übernehmen, wobei daran erinnert 
i, daß die damalige Bezeichnung „Brigade“ nicht demjenigen Begriffe entipricht, 
welcher heutzutage damit verbunden wird. Die Breußifchen Brigaden beftanden 
während der Befreiungsfriege dDurchichnittlich aus 9 bis 10 Bataillonen Infanterie, 
4 bis 6 Eskadrons und 1 bis 2 Batterien, glichen alfo im Ganzen mehr unferen 
"tigen Divifionen. 

Die 12. Brigade gelangte während der Schlaht von Dresden zu feiner 
kionderen Thätigfeit. Am 26. ftand fie bei Strehlen, am 27. bei Goftrig 
a Reſerve. Das II. Armee-Korps ſchloß fich an den beiden folgenden Tagen 
dem allgemeinen Rückzuge des verbündeten Heeres an. Beſondere Umftände 
xranlagten den General v. Kleift, von der ihm vorgefchriebenen Marſchrichtung 

*) Seite 40. 

”*) Seite 41. 
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am 30. Auguft abzumweichen und durch eine Fühn angelegte und entichloffen 
durchgeführte Bewegung zu der Niederlage Vandamme's enticheidend bei- 
zutragen. Der dienftliche Beriht „Ueber den Antheil der 12. Brigade 
ander Schlacht von Kulm“ *) beweift, wie ſchwierig fich zeitweije die Ver— 
hältniffe für das Kleiſt'ſche Korps bei den verzweifelten Durchbruchsver— 
ſuchen der Franzöſiſchen Truppen geftaltet haben. Er zeigt aber auch, mit 
welcher Entichloffenheit Prinz Auguft in einem der bedenklichften Augenblice 
des Kampfes erfolgreich in denfelben einzugreifen verſtand. Sehr lehrreich 
ift das bier über die Haltung des 10. Yandwehr- Regiments Mitgetheilte. 
Dean fieht, wie eine im Drange der Zeitumftände nur mangelhaft aus— 
gebildete Truppe mit kurzer Dienftzeit nicht den feften Zuſammenhalt zu be- 
wahren und nicht den militärifchen Geift zu bethätigen vermag, welchen mit 
Erfolg anzurufen dem Prinzen beim 2. Schleſiſchen ynfanterie- Regiment 
jofort gelingt. Auch die im Berichte angeführten Gründe für die berab- 
geftimmte moralifche Verfaffung der Landwehr können den Eindrud nicht völfig 
verwifchen, daß bier bei Kulm eine Truppe, die bei jpäteren Gelegenheiten 
ihre S huldigfeit im vollften Umfange gethan, fich zunächft weniger widerftands- 
fähig gegen die Einflüffe des Kampfes zeigte, weil eine ungenügende Ausbildung 
die Vorbedingungen hierzu nicht hinlänglih entwidelt hatte. 

Die erfte Hälfte des Monats September benugten die Verbündeten dazu, 
ich, geſchützt durch das Erzgebirge, für eine neue Vorwärtsbewegung gegen 
Napoleon vorzubereiten. 

Eine dem Auffifhen General Grafen Wittgenftein aufgetragene gewalt- 
jame Refognoszirung, an welcher auch das Defterreihiiche Korps des Grafen 
Colloredo und die Preußifhe 12. Brigade theilnehmen follten, brachte für 
lettere in den Tagen vom 13. bis 16. September anftrengende Märfche 
und wiederholt Gefechte. Der Bericht des Prinzen**) enthält über diefe, 
im Allgemeinen noch wenig befannten Vorgänge, nähere Angaben. Die 
jelbftftändige Stellung des Prinzen während diefer Zeit gab demjelben mehr- 
fach) Gelegenheit, feinen militärifhen Blick zu bethätigen und bei dem 
durh Napoleons plögliches Erfcheinen hervorgerufenen Rückſchlag, welcher 
die Arrieregarden- Gefechte des 15. und 16. zur Folge hatte, fih als 
befonnener und Faltblütiger Führer zu bemähren. Da er aber feiner ganzen 
Natur nad) unftreitig mehr zu rüdfichtslofer Kühnheit, als zur Vorſicht neigte, 
fo ift e8 um fo mehr anzuerfennen, daß er, wo e3 darauf anfam, diefe legtere 
vormwalten ließ. Die nachfolgenden Ereigniffe follten ihn bald feinem eigentlichen 
Elemente. zurüdgeben. 

Das II. Preußifche Armee-Korps hat bei Leipzig, fomohl am 16. wie am 
18. DOftober in hervorragender Weife zum Erfolge beigetragen. Die 12. Brigade 
foht am 16. an einem Brennpunkte der Schladht bei Markkleeberg und am 


*) Seite 46. 
**) Seite 49. 
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18. an einem ebenfolchen bei Probftheida. Die Berichte des PBrinzen*) führen 
uns mitten in das Kampfgetöfe dieſer denkwürdigen Tage. 

In engerem Rahmen erkennt man auch bier die großen Züge jenes 
gewaltigen Ringens wieder: bald unaufhaltſames Vorwärtsftürmen, bald un- 
erfhütterliches Standhalten, wie e8 das wechjelnde Schladhtenglüd gerade mit 
ih brachte. Die Berichte geben aber gleichzeitig auch Zeugniß von der raft- 
ofen ZThätigfeit und dem unerfchütterlichen Muthe des Prinzen, der feinen 
Truppen ein leuchtendes Vorbild war in allen Tugenden des Führers und 
des Soldaten. 

ALS Anerkennung für fein ruhmvolles Verhalten überwies ihn der König 
noch auf dem Schlachtfelde eins der von feiner Brigade bei Probftheida 
eroberten 15 Geſchütze.**) 

Bei dem am 19. Oktober ftattfindenden allgemeinen Vorrüden gegen 
Veipzig wurden von der Brigade nur die beiden Füfiltier-Bataillone mit den 
spfündigen Fuß-Batterien Nr. 11 und 13 vorgezogen, welche auch bei Erftür- 
mung der Stadt in Thätigfeit traten. Ein Bericht des Prinzen liegt darüber 
nicht vor. 

Prinz Auguft blieb nach der Schlacht noch einige Tage im Hauptquartier 
der verbündeten Monarchen und fehrte am 7. November zu feiner Brigade 
jurüd, die an der Blodade von Erfurt Theil nahm, bei welcher jedoch befondere 
Greigniffe nicht vorfielen. Später bezog das II. Armee-Korps Erholungs: 
wartiere, um dann den Marfch nach dem heine anzutreten. Der Prinz 
datte ſich inzwiſchen auf Urlaub nach Berlin begeben, wo er bis Mitte Januar 
verblieb. Auf der Rückreiſe erhielt er in Koswig vom General v. Tauengien 
Ye Mittheilung, daß in derjelben Nacht Wittenberg geftürmt werden follte 
& eilte fogleich dorthin und wohnte dem Angriff bei. Am 30. Januar traf der 
Prinz in der Nähe von Grevenmachern wieder bei der 12. Brigade ein, melde 
ld nad Vereinigung des II. Armee-Korps mit der fchlefifchen Armee am 
14. Februar an dem Gefechte von Fromentisres— Etoges theilnahm.“**) Auch) 
der fand der Prinz Gelegenheit zur Auszeichnung, und fein Bericht ift gleichzeitig 
an ehrendes Zeugniß für die Faltblütige Ruhe und das vorzügliche Betragen der 
Tuppen in einer äußerft ſchwierigen Gefechtslage. Für den Prinzen bot ſich hier 
ußerdem Gelegenheit, feine Erfahrungen von Prenzlau hinſichtlich des Ver— 
sultens von Infanterie gegen Kavallerie zu verwerthen. Nach den Gefechten 
3 14. Februar trat in Folge der großen Verlufte des II. Armee-Rorps bei 
'anfelben eine andere Eintheilung in Kraft, indem aus den vier Brigaden zwei 
sdildet, und diefe dem Befehl des Prinzen unterftellt wurden. An der 
Spige derfelben wohnte er den am 22, und 28. Februar und 1. März 


*) Seite 53 u. 56. 
k **) Daffelbe fteht noch heute vor dem früher vom Prinzen bewohnten Schloß Bellenue 
' Berlin. 
**) Seite 59. 
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ftattfindenden Gefechten bei Mery, Gue à Tremes und Mareuil bei, über 
welche jedod; feine Berichte von ihm vorliegen, während in den Relationen 
über die Schlacht von Laon,*) das Gefecht bei Elaye**) und die Schlacht 
bei Baris***) am 30, März die Thätigfeit der vom Prinzen geführten Truppen 
furz und überfichtlich gejchildert wird, 

Prinz Auguft, welder am 30. Mai zum General der Infanterie 
ernannt worden war, wohnte im Winter von 1814 auf 1815 dem Wiener 
Kongreffe bei. Zu Beginn des Teldzuges von 1815 murde er mit dem 
Befehl über die gefammte mobile Artillerie betraut und erhielt ſpäter Den 
Auftrag, die Oberleitung der Belagerungen im nördlichen Frankreich zu über: 
nehmen.) Auch diefe Aufgabe hat der Prinz unter Beihülfe einiger hervor: 
ragender Fachmänner mit der ihm eigenen Einficht und Thatkraft gelöft. 
In dem Zeitraum von drei Monaten find neun Feftungen bezwungen worden 
und zwar nicht mit den Hülfgmitteln und nicht nach den Lehren der methodijchen 
Belagerungskunft, fondern wie im Feldzuge 1870/71, nad) dem Grundfate, 
daß im Kriege Alles den jedesmaligen Umftänden angepaßt werden muß, und 
daß durch entfchloffenes Zugreifen der Weg zum Ziele oft um ein Bebeutendes 
abgekürzt werden fann. Die Berichte des Prinzen über die von ihm perjönfich 
geleiteten ſechs Belagerungenfr) finden in den fich anfchließenden „Bemer- 
fungen über den Belagerungsfrieg, gefammelt bei den Belage- 
rungen von Maubeuge, Landrecies, Marienbourg, Philippeville, 
Nocroy, Öivet, Mezieres, Longwy, Montmedy im Jahre 1815" +FF) 
ihre Ergänzung. 

Die „Bemerkungen ıc.” find, wenn auch in anderer Form, bereit3 früher 
in dem Werfe von DBleffon: „Beitrag zur Geſchichte des Feftungsfrieges in 
Frankreich im Jahre 1815" veröffentlicht worden. Der Prinz hatte dieſelben 
dem Berfaffer für defjen im Jahre 1818 erfchienene Schrift zugänglich gemacht, 
in mwelcher fie ſich als Zert-Noten vorfinden. In dem hier gegebenen Zu— 
fammenhange, der vom Prinzen jelbft herrührt, bilden dieſe Bemerkungen 
gleichzeitig eine Ergänzung zu den eigentlichen Belagerungsberichten. Diefe 
Arbeit ift auch infofern von Bedeutung, als mande der darin nieder- 
gelegten Anfichten über den Feſtungskrieg noch heute als zutreffend bezeichnet 
werden müſſen. Allerdings fünnen die Betrachtungen über den Zufammenhang 


*) S. 61. 
**) ©, 63. 
***) S. 64. 
+) Der König erließ hierüber unter dem 12. April 1815 folgende Allerhöchſte 
Kabinetsordre an den Generaldfeldmarſchall Fürften Blücher: „Ih made Ihnen befannt, 
daB Ih dem Prinzen Auguft von Preußen für den bevorftehenden Krieg dad Über: 
fommando über die gefammte Artillerie und die Leitung der Belagerungen, melde zu 
erwarten ftehen, übertragen und ihn veranlaßt habe, fich zu der Armee unter Ihrem Befehl 
zu begeben.” 
rt) Seite 65 u. ff. 
trm) ©. 81. 
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zwiſchen dem artilferiftiihen und dem SYngenieur-Angriff ſowie über die Wir- 
hung und Berwendung der verſchiedenen Gefchüg-Arten in Folge der gänzlichen 
Umgeftaltung des Geſchützweſens nur noch hiftoriches Intereſſe erweden, da— 
gegen find die im Anfang ausgefprochenen Anfichten über den Nuten einer 
glei von vorn herein möglichft engen Einfchließung der zu belagernden 
Feſtung noch heute gültig, und die Betrachtungen über das Ausheben von 
Laufgräben und die Dedung folcher Arbeiten enthalten Fingerzeige, welche 
noch jest Beachtung verdienen und fich zum Theil auch im den zur Beit 
gültigen Dienftvorjchriften vorfinden. 

Beſonders intereffant ift das beftimmte und durchaus zutreffende Urtheil 
über den Werth detachirter Forts, ſowie die Anficht des Prinzen über 
dad Zuſammenwirken des Heerführers und des Ingenieurs bei Anlage und 
Bau von Befeftigungen. Die am Schluß ausgefprochenen Anfichten über den 
Werth von Defenfionsgebäuden in Feftungen haben in dem zur Zeit der 
Riederfchrift jener Bemerkungen fich entwidelnden neupreußifchen Befeftigungs- 
Syſtem ihren Ausdrud gefunden, in welchem ſolche Anlagen mit bejonderer 
Vorliebe zur Anwendung gebracht worden find. 

Nah Eintritt des Friedens nahm der Prinz mit gemohntem Eifer feine 
Thätigfeit als Yeiter der Artillerie, zu deren General-Infpekteur er am 
3. April 1820 ernannt wurde, wieder auf. Diefe erfolgreiche, für die Waffe, 
der jie gewidmet war, unſchätzbare Wirkfamfeit reichte bi in das Jahr 1843, 
in welchem der Prinz auf einer Dienftreife zu Bromberg erfranfte und am 
19. Juli dafelbft aus dem Leben abberufen murde. 

Die Veröffentlichung des nachftehenden Theiles feines kriegsgeſchichtlichen 
Radhlafjes ift vor Allem im Hinblid auf die außerordentliche Bedeutung des 
perſönlichen Elementes im Kriege und auf die nachwirfende Kraft hervorragender 
Thaten erfolgt und damit zugleich im Sinne der Worte, welche Seine Majeftät 
König Friedrih Wilhelm IV. drei Tage nad) dem Hintritt des Prinzen an 
die Armee gerichtet hat: 

„Durd) den unerwarteten Tod Seiner Königlichen Hoheit des 

Prinzen Auguft von Preußen habe Ich ein Meitglied Meines Haufes 
und die Armee einen ihrer ruhmvolfften Führer verloren. Ausgezeichnet 
durch wahren Heldenmuth, durch denfwürdige Kriegsthaten, beſonders 
durch fein hohes Beifpiel in der Schlacht von Kulm und durch die 
Eroberung von neun Feftungen im Jahre 1815, hat der verewigte Prinz 
ſich noch das große Berdienft erworben, die Artillerie neu gebildet und 
zu ihrem gegenwärtigen mufterhaften Zuftande erhoben zu haben. Fort— 
dauernd muß der friegerifche Geift und die Pflichttreue, womit der Prinz 
bis zum leiten Augenblide feines Lebens feinen wichtigen Beruf erfüllte, 
in dem Heere fortleben und als ein rühmliches Beifpiel in feinen Denf- 
bichern verzeichnet bleiben. 
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Feldzug 1806. 


Nancy, den 13. Februar 1807. 


JZeurnal 
meiner fünfzehntägigen Campagne im Jahre 1806. 


Mein Bataillon,*) welches in Tennſtedt bei Weimar in Cantonnirung 
war, erhielt den 13ten October, Nachmittags um 2 Uhr den Befehl, fich ſo— 
gleich in Marſch zu fegen, und nad) der Ordre de bataille an die Armee 
des Königs fich anzufchließen, welche in und bei Weimar fich befand. Die 
Stärke derfelben ergiebt fi) aus beiliegender Schladhtordnung; nur ift zu be— 
merken, daß die Avant-garde derjelben nach Franken abgefandt war.**) Da 
wir nicht weit vom Lager halten mußten, fo benußte ich diefe Gelegenheit, 
um meinem Bataillon die Proclamation des Königs an die Armee vorzulefen. 
Nachdem ich dies gethan Hatte, jagte ich meinen Grenadieren: „Außer den 
Pflichten, welche ic) dem Vaterlande ſchuldig bin, habe ich noch eine andere 
heilige Pflicht zu erfüllen, die, meinen Bruder zu rächen, welcher auf eine 
glorreihe Art für daffelbe geftorben if. Schwöret mir, Grenadiere, mir bes 
ftändig zu folgen, und feid gewiß, dak ich euch jederzeit den Weg der Ehre 
und des Ruhmes führen werde. Meit fichtbarer Rührung riefen fie alle: „wir 
ihwören es“ und fie haben Wort gehalten. 

Die Armee marfchirte in einer Kolonne links ab, auf der Chauffee, weldye 
von Weimar nad Auerftädt führet; die fämmtliche Bagage folgte hinter der— 
jelben. Mein Bataillon ftand bei der Neferve, in der Brigade des General- 
majors von Baftrow; da ſich derfelbe aber beftändig beim Könige befand, jo 
wurde fie unterdeffen dem Obriſt Plöß übergeben.***) Wegen der Länge der 
Colonne ging der Marſch nur fehr langfam, und wir mußten alle Augenblide 


*) Das Grenabdier-Pataillon Prinz Auguft war aus je zwei Grenabier-Compagnien 
der Infanteries-Regimenter Graf v. Kunheim (Nr. 1) und v. Arnim (Nr. 13) gebilbet. 
**) Die bier angeführte Schlahtordnung lag dem Tagebuche nicht bei. Es ift jedoch 
in Anlage 1. eine Truppen-Eintheilung der Preußiſchen Hauptarmee für den 14. Dftober 
wiedergegeben. Die Bemerkung „daß die Avantgarde nah Franken abgefandt war’ be= 
zieht fih auf dad Detachement des Herzogs von Weimar, welches, urſprünglich als 
Avantgarde der Hauptarmee beftimmt, zu Anfang des Feldzuges mit jeinen Spigen nad 
Franken vorgerüdt war, ſich aber fpäter, ohne an den Schlachten des 14. Dftober Theil 
genommen zu haben, mit dem Blücher'ſchen Korps vereinigte. 

***) Der Generalmajor v. Zaftrom wurde am 12, Oltober in jeiner Eigenihaft als 
Generaladjutant in dad Hauptquartier Seiner Majeftät des Königs berufen und übernahm 
für ihn der Oberft v. Plök das Kommando der Brigade (1. und 2, Bataillon Regiments 
König Nr. 18, Grenadier-Bataillon Rabiel und Grenadier-Bataillon Prinz Auguft). 
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anhalten. Ich weiß nicht den Weg, welchen die Kavallerie nehmen follte, aber 
ie drängte fi) fehr Häufig neben und zwiſchen und durch, wodurd der March 
ch mehr aufgehalten wurde. Wir hatten noch nicht lange marfchirt, als 
vie Königin neben der Kolonne nad) Weimar zurücdreifte, und im Vorbei— 
ihren von den Truppen mit lauten Vivatrufen empfangen wurde, Die Stim- 
mmg der Soldaten war vortrefflih, und fie waren alle voller Freude, da 
man allgemein erwartete, daß es bald zu einer Schlacht kommen würde. 

Ich weiß hicht ganz genau den Ort anzugeben, wo wir die Nacht vom 
ten zum 14ten bivouafirt haben, noch die Zeit, warın wir dafelbft anfamen.*) 
Rh dem Marſche zu urtheilen, welchen wir den folgenden Tag machten, 
Innen wir ungefähr "/s Stunde von Auerftädt gewefen fein. Das Terrain 
auf welchem wir ung befanden, war völlig eben, und nur 1500 Schritt hinter 
anferer Front befand fich ein Gehölz. Es mochte vielleicht 11 Uhr Nachts fein, 
ad die Armee völlig aufmarſchirt war. Außer dem Brote, welches meine Grena- 
dere den 13ten auf 3 Tage erhielten, hatten fie nicht3 zu leben. Der König 
Yatte zwar befohlen, daß jedes Bataillon ein Faß Branntwein als Gefchent 
&tommen follte, mehrere Bataillone haben es aber nicht erhalten. 

Den 14ten wurden wir mit Tagesanbruch durch den Donner der 
danonen geweckt. Bald darauf erhielt die Neferve den Befehl, in das Gewehr 
iu treten.**) 3 verbreitete ſich das Gerücht, der Feldmarſchall Möllendorff 
abe 10000 Mann zu Gefangenen gemacht, und 80 Kanonen erobert; der 
ig fei in Verfolgung des Feindes begriffen. Man fagte allgemein dieſe 
Rahricht fei durch einen Adjutanten des Königs dem Reſerve-Corps zugeſchickt 
zorden, mit Befehl, diefelbe den Truppen befannt zu machen. Sie verbreitete 
men allgemeinen Jubel bei den Soldaten, und der Name des Königs und 
x Feldmarſchalls von Möllendorff wurde mit dreifachen Vivatrufen mwieder- 
lt. Unfere Freude war aber leider nur von furzer Dauer. 

Da das Referve-Eorps auf dem Schlachtfelde anfam, als die Schlacht 
on entſchieden war, und e8 feinen Hauptangriff unternahm, fo kann ich 
ine ausführliche Befchreibung von derfelben geben. Folgende Thatfachen 
Abe ich aus dem Munde mehrerer glaubwürdigen Augenzeugen. 

Die Schmettau’fhe Divifion hatte am 13ten Befehl erhalten, links ab- 
amarihiren, und der Brüde bei Köſen fich zu bemächtigen; wenn dies aber 
ht möglich wäre, gegen Merfeburg zu marjchiren.***) Das Corps d’armee 





*) Die Divifion Graf Kunheim wird gegen Mitternaht im Biwak unmittelbar 
Dich Auerftäbt eingetroffen fein. Die betreffenden Berichte ſchwanken in der Zeit- 
gabe zwifhen 11 und 1 Uhr; der Hier angegebene Zeitpunkt hat nah Vergleich 
der bezüglichen Angaben die meifte Wahrfcheinlichkeit für fi. 

**) Die 2, Referve-Divifion erhielt um 9 Uhr Vormittags den Befehl, zur Unter: 
fitung des bereit® im Gefecht befindlichen Corps d'armée vorzurüden. (Bericht des 
denerald Grafen Kunheim. Kriegd-Archiv E. III. 9. Seite 84.) 

**) Die biäher nicht veröffentlichte Dispofition für den 14. findet fich in Anlage 
8.2 Sie ift einem Berichte des Oberften v. Sharnhorft entnommen (R. A. E. II. 3 
5.67). Die Hoepfner'ihen Angaben über diefelbe find nicht ganz genau. 
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jollte gegen Freiburg und die Meferve gegen Laucha marjdiren. Die 
Schmettau’fche Divifion begegnete in der Gegend von Auerjtädt der Armee des 
Marſchalls Davout, und das Gefecht nahm hier feinen Anfang. Eine Divi- 
fion nad) der andern fam daher ins Gefecht, und die Franzojen, obgleid) nur 
halb fo ftarf wie die Preußen überflügelten diefelben beftändig. *) 

Nahdem das Referve-Corps ungefähr einige Stunden auf dem Orte ge: 
ftanden, wo es bivouafirt hatte, erhielt e8 den Befehl, rechts abzumarjdiren.**) 
Ob derjelbe vom Könige oder vom General Kalfreuth gegeben wurde, ift mir 
unbefannt geblieben. Das Terrain, durch welches wir marjdirten, war 
mit ziemlich fteilen Anhöhen und durch einen tiefen Grund durchſchnitten, welcher 
von Auerjtädt nach der Ilm fich erftredt. Der Hauptmann Alfter, der eine 
Tpfündige Haubig-Batterie commandirte, die ſich auf dem linfen Flügel meines 
Bataillons befand, erhielt entweder eine andere Beftimmung, oder das Terrain 
verhinderte ihn, uns zu folgen; denn ich habe ihn aus den Augen verloren, 
jehr bald nachdem wir den Befehl zum Marſche erhielten.***, Der Marſch 
der Neferve wurde jehr dadurd aufgehalten, daß fie mit recht um durch den 
tiefen Grund bei Auerjtädt gehen mußte. Man hörte unterdefjen nicht weit 
vor uns jehr lebhaft fchießen, und da das Terrain jenjeit des Grundes 
durchichnitten fchien, jo ſchickten mehrere Bataillone ihre Schügen vor, um 
den Aufmarjch zu deden. Unglüclicher Weiſe find dadurd meine Schützen 
vom Bataillon getrennt worden, weil man fie als Soutien für die fich zurüd- 
ziehende Cavallerie brauchte. Der Marfch ging äußerft fchnell, und, des 
bergigen umd durchfchnittenen Terrains ungeachtet, fehr häufig im Laufen. Die 
Reſerve marjchirte auf den Höhen auf, welche jenſeits des Auerftädter Grundes 
ſich befinden, und bfieb hier einige Zeit ftehen. Diefed Anhalten war durd): 
aus nothwendig, da die Truppen durch das fchnelle Marjchiren gänzlich außer 
Athen maren, und die Bataillons-Ranonen nur mit Hülfe der Soldaten 
fonnten auf die Höhen gebracht werden. Es wurde ung zwar fein Befehl 
zum Borrüden gegeben, aber da wir ſchon fahen, daß einige Bataillone vom 
linfen Flügel vorrüdten, jo folgten alle übrigen en Echelons. Ich kann 
übrigens betheuern, daß mein Bataillon den General Kalfreuth und den 
General Kunheim an dieſem Tage weder gejehen noch irgend einen Befehl 
von ihnen erhalten hat.) Der Obrift Plöß war zu fehr mit dem Regimente 





*) Das Korps Davout war ungefähr 33 000 Mann ftark, während der bier an— 
weſende Theil der Preußiihen Hauptarmee 48 000 Mann zählte. 
**) Die 1. Divijion der Referve trat ihren Marfh um 9 Uhr Morgen? an. (Bericht 
des Generald Grafen Kunheim. 8. A. E. III. 9. ©. 56.) 
***) Nach dem Berichte des Hauptmann Alkier machte ein vorliegender Hohlweg es 
der Batterie unmöglich) dem Bataillon des Prinzen zu folgen. (8. U. E. III. 19. Bol. IV. S.2.) 
+) General Graf v. Kalkreuth hatte fich zuerft an die Spite der Kavallerie des 
Reſerve⸗Korps gejegt und fpäter nah dem Linken Flügel zur Divifion Arnim begeben. 
(Berichte des Generald Grafen v. Kalkreuth. K. A. E. III. 9. €. 6.) 
Die Divifion der Generald Grafen v. Kunheim wurde fchon, während fie Auer: 
ſtädt durfchritt, in zwei, auch fpäter außer Zufammenhang fechtende Theile getrennt. 
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des Königs befchäftigt, um den übrigen Theil feiner Brigade gehörig zu 
führen. Al wir einige Zeit avancirt hatten, kam der König die Linie herunter 
geritten. Er befahl mir, das Commando der Grenadier-Batailfone zu über- 
nehmen, welche in einiger Entfernung von ung durch ein Dorf gingen, und mit 
vemielben die vorderen Truppen zu unterjtüten. Ich eilte fogleich zu meiner 
neuen Beftimmung, und übergab mein Bataillon dem Hauptmann Schönberg. 

E3 waren die Orenadier-Bataillone von Reinbaben, von Knebel und 
von Gaudi, welche meiner Führung anvertraut mwurden.*) Syn einer Ent- 
fermung von ungefähr 1000 Schritt vom Dorfe Gernftädt ließ ich die 
Bataillone von Reinbaben und Knebel aufmarſchiren, und ftelfte das Bataillon 
Gaudi nahe am Dorfe als Neferve. Dies fchien mir um fo nothmendiger, 
da ih gar feine Cavallerie bei mir hatte, und meinen Rückzug vielleicht 
durch das Dorf nehmen mußte. Ich märe jogleich weiter vorgerüdt, wenn 
die Garden, welche links auf dent Eckardsberge ftanden, ihren linken Flügel 
riht an ein Gehölz angelegt hätten, welches nur ſchwach befegt war.**) Ein 
ernfthafter Angriff von diejer Seite hätte für uns fehr nachtheilig werden 
finnen, und, wenn ich vorgerüdt wäre, mich der Gefahr ausgefett, gänzlich 
abgefchnitten zu werden. Allein da die Franzoſen feinen ſtarken Angriff gegen 
die linke Flanke der Garden unternahmen, und man den Rückzug des rechten 
Flügels unferer Armee deutlich jehen Konnte, fo ging ich mit den Bataillonen 
von Neinbaben und Knebel vor, um denfelben zu deden. Vor und waren 
fine preußifchen Truppen mehr zu fehen, und das Terrain in der Nähe 
voller Gebüfche. Die Schügen des Bataillons von Neinbaben ftellte ich in 
deſſen rechte Flanke, um diefelbe gegen die franzöfifchen Tirailleurs zu fichern. 
Das Kanonen und bald darauf das Hlein-Gewehr: Feuer nahm nun feinen 
Anfang. Beim Vorrücken erhielten wir einige Kanonenfchüffe von den Fran— 
jofen, welche in der Gegend des Eckardsberges ftanden; das Bataillon Nein: 
baben, bei welchem ich mich befand, verlor aber nur einen einzigen Grenadier 
durch diefelben. Das Feuer wurde fehr lebhaft, und wir verloren viele Leute, 
da die Franzoſen größtentheils durch Büſche gededt waren.***) Ich molite 


Während die 2, Brigade (v. Plötz) zur unmittelbaren Unterftüßung der bei Hafen: 
baufen—Boppel fechtenden Truppen vorgezogen wurde, befegte General Graf v. Kun: 
beim mit der 1. Brigade (Garde) die Höhen bei Sulza. (Bericht des Generald Grafen 
d. Kunheim. K. A. E. III. 9. ©. 84.) 

*) Die Grenabier-Bataillone v, Reinbaben und v. Anebel gehörten zur 1. Divifion 
des rechten Flügeld des Prinzen von Dranien, während dad Grenabier = Bataillon 
d. Gaudi bei der 2. PDivifion der Reſerve — Generallieutenant v. Arnim — eins 
gelheilt war. 

**) Diefe Angabe des Prinzen ift infofern eine irrthümliche, als — wie auch ſchon 
im Anmerkung + zu Seite 12 erwähnt — die Garden nicht bei Edartöberga auf dem 
linten Flügel ftanden, fondern auf dem rechten bei Sulja Die Stellung bei Edarts- 
berga war durch die 2. Rejerve-Divifion befegt. 

***) Es wäre fehr zweckmäßig gemejen, wenn man bei dieſer Gelegenheit das 
3. Glied der Bataillone von Reinbaben und Knebel zum Theil ald Tirailleur® hätte 
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daher ſogleich den Angriff mit dem Bajonnette unternehmen, aber das Teuer 
war zu lebhaft, um noch da8 Commando zu verftehen, und die Leute waren 
nicht gewöhnt, auf den Wirbel der Tambours mit Schiegen anzuhalten. 

Endlich, mit Hülfe des braven Majors Neinbaben, welcher einen Schuß 
durch den Mund und einen in den Fuß erhielt, aber dennoch nicht aufhörte fein 
Bataillon zu führen, gelang es mir durch Schlagen des Grenadier-Marjches, 
das Bataillon vormwärt3 zu bringen; aber kaum waren wir 20—30 Schritt 
vorgerüct, al8 einige Leute wieder zu feuern anfingen, und die übrigen diefent 
Beifpiele folgten. Ich überzeugte mich bei diefer Gelegenheit recht, wie 
nachtheilig e8 ift, wenn man den Bajonnett-Angriff mit geladenen Gemwehren 
macht, wie e8 bei uns nad) der Pegel geſchieht. ES blieb mir jett nichts 
anderes übrig, als jelbft vor die Mitte des Bataillons zu reiten. Sch rief: 
Grenadiere folget mir, vorwärts marſch! marſch! und das brave Bataillon 
folgte mir fogleih in vollem Laufen. Die Gewehre wurden zwar zum An- 
griff an die rechte Seite genommen, aber die Franzofen warteten denfelben 
nicht ab, jondern zogen fich im vollen Laufen zurüd. Nachdem wir ungefähr 
100 Schritt auf diefe Art vorgegangen waren, ließ ich halten, um dem fliehen- 
den Yeind einige Salven nachzuſchicken. 

Das Bataillon von Knebel war den Bewegungen von Neinbaben gefolgt, 
hatte aber weniger durch das feindliche Feuer gelitten, weil das Terrain vor 
demfelben nicht jo Durchjchnitten war. Mein Bataillon war unterdeffen heran 
gefommen, und mein Adjutant, der Hauptmann Claufewig, unterftügte den 
Angriff mit dem dritten Gliede defjelben.*) Wir erhielten jet zweimal 
Befehl vom Feldmarfchall Möllendorff ung zurüdzuziehen; die braven Grenadiere 
waren nur mit Mühe zum Rückzuge zu bringen. Wir wurden bei demjelben 
mit Kanonen und zuweilen mit Kartätfchfugeln befchoffen, aber verloren nicht 
viel Leute. Mein Bataillon, welches am wenigften gelitten hatte, blieb ungefähr 
100 Schritt zurüd, um den Rüdzug zu decken. Wir mußten einigemal 
Front machen, um die feindlichen Tirailleurs abzuhalten, welche unfern 
Schützen überlegen waren. Sobald der Feind nachließ, uns zu verfolgen, 
ließ ih Halt machen, um wieder Glieder und Motten zu bilden, welche durch 
die wiederholten Angriffe waren verloren gegangen. Der Rückzug wurde 
hernach in völliger Ordnung weiter fortgefegt, und indem mir Gernftädt 


brauchen fünnen; aber theild waren fie darauf nicht geübt, theild waren dieje Batatllone 
ihon vorher im Gefecht geweien, und jo viel Dffiziere verwundet worden, daß fie nicht 
binreichten, die Züge zu führen. Bei meinem Bataillon, welches noch nicht im Feuer 
geweſen war, und wo ih das 3. Glied zuweilen als Tirailleurs geübt habe, hat der 
Hauptmann Clauſewitz daſſelbe mit Erfolg auf diefe Art gebraucht.” (Anmerkung des 
Prinzen.) 

*) Der fpätere General und Militärfchriftfteller, welcher von Juni 1804 bis März 
1809 Adjutant des Prinzen’ war. Das Grenadier-Bataillon des Prinzen befand fih am 
Ende der Marſchkolonne und hatte fich deshalb erft fpäter mit den übrigen, dem Befehl 
defielben unterjtellten Bataillonen vereinigen können. 


Schlacht von Auerftädt. 14. Dftober. 15 


imt3 ließen, marjhirten wir auf den Höhen auf, welche rechts vom Eckards— 
kerge liegen, der noch immer von den Garden beſetzt war.*) Die Armee 
war jest durch den Grund bei Auerftädt in zwei Theile getheilt, und da 
ver Rüdzug bejchloffen war, fo fchien mir diefe Stellung jehr gefährlich. Ach 
Hidte daher Offiziere erft an den König, und dann an den Yeldmarjchall 
Nillendorff, um ihnen dies vorzuftellen, und zu fragen, wohin wir unjeren 
Ridzug nehmen follten. Als ich ungefähr nah Yu Stunde feine Antwort 
erhielt, Tieß ich meine Brigade rechts abmarfchiren, um durch Auerftädt zu 
geben, ftellte das Bataillon Gaudi in das Dorf, den Rückzug zu deden, und 
dmahrihtigte hievon die neben mir ftehenden Truppen. Wir waren noch 
richt weit marfchirt, al8 wir vom Feldmarfchall Befehl erhielten, die Höhen 
von Etardsberge wieder zu befegen. Bald darauf erhielten wir Befehl, durch 
Anerftädt zu gehen, und dann wieder auf diefelben Höhen zu marjciren. 
Durch dieſes unnüge hin und her Bewegen gewannen die Franzoſen Zeit, 
und mit ihrer Artillerie zu erreichen. Sie errichteten gegen und und das 
dorf Auerftädt Batterien, welche uns mit Haubigen und Kartätſchen bejchoffen. 
est erft befahl der SFeldmarjchall, daß wir unferen Rückzug durch Anerftädt 
achmen follten. Wir machten ihn jegt unter einem Hagel von Haubigen und 
Kırtätichen, anftatt wir ihn vorher, ohne einen Mann zu verlieren, machen 
lennten. Wäre franzöfiiche Cavallerie da geweſen und hätte uns lebhaft ver- 
felgt, fo würde unfer Rückzug jehr ſchwierig geworden feyn; denn faum waren 
wir durch Auerftädt, als die feindlichen Brandfugeln e8 an mehreren Orten 
u Flammen fegten. Der Rüdzug durch das Dorf konnte natürlich nicht mit 
der größten Ordnung gefchehen, bejonders da der Weg nur fchmal und mit 
derwundeten, mit Kanonen, Protzen, Pferden ꝛc. angefüllt war. Das 
dntaillon Gaudi dedte fehr gut den Rückzug, und verhinderte die im Dorfe 
dringenden Franzofen uns zu bejchießen. Die Ueberrefte der Armee 
Brihirten auf den Höhen jenſeits Auerftädt auf, Front gegen daffelbe. Die 
dataillone, welche ich commandirt hatte, fehrten zu ihren Divifionen wieder 
müd. Alles, was ich von der Armee gejehen habe, war wieder in völliger 
Ordnung. Die Stärke derfelben Kann ich aber nicht angeben; an Cavallerie 
zur fie nicht zahlreich: viele Regimenter wurden gänzlich vermißt.**) 
Nachdem die Armee ſich etwas ausgeruht hatte, erhielt fie Befehl nad) 
Reimar links abzumarfchiren. Es fcheint, daß der König vom Ausgange der 
Schlacht bei Jena noch nichts wußte. Wir waren kaum '/, Stunde marſchirt, 
{6 wir Befehl erhielten, Halt und contre-Marfch zu machen, weil ein frans 
ches Corps,***) welches man auf 20 000 Mann ſchätzte, bei Apolda ftand. 


*) Bergl. die Anmerkung ** Seite 13. 
*) „Ich erhielt in der Schlacht zwei Gontufionen, die eine an der Lende, die andere 
a Rüden, Die erftere war von einer Kartätfchentugel, und jo ftark, daß ich nod einige 
Soden nachher nicht ohne Schmerzen gehen konnte. Mein Pferd befam zwei Kugeln in 
® Hals; die Wunden waren aber nicht gefährlich.“ (Anmerkung des Prinzen.) 
+") 65 war dies das Corps des Marſchalls Bernabotte. 


16 Aus dem Friegägefhichtlihen Nachlaffe des Prinzen Auguft von Preußen. 


Der Marſch wurde jet in zwei Colonnen nach Buttelſtedt gerichtet.*) Ich 
weiß nicht, durch welchen Zufall die 2te Colonne, bei welcher ſich der Feld— 
marſchall Möllendorff befand, den Weg verfehlte und nad) Erfurt ging, wofelbft 
der größte Theil derfelben dem 15ten fich zu Gefangenen ergab.**) Diefe 
Begebenheit ift um fo außerordentlicher, da in Erfurt nah dem Zeugniß 
mehrerer Offiziere, welche dort gefangen wurden, 6- bi8 8000 Mann wehr⸗ 
after Mannſchaft fich befanden, das eine Thor bis gegen den 15ten Abends 
völlig frei war, und dadurch die Verbindung mit der Divifion des Herzogs 
von Weimar erhalten wurde, die zum Theil nahe vor demfelben ftand, Da 
diefe Divifion noch durch fein Gefecht gelitten hatte, jo mußte fie ungefähr 
10 000 Dann ftarf fein, mithin wäre das vereinigte Corps 16- bi8 18 000 
Mann ftark geweſen. Der Bereinigung deffelben mit der Hauptarmee hätten 
feine großen Schwierigkeiten im Wege geftanden, denn der Prinz Murat hat mir 
in Prenzlau verfichert, daß jelbft noch in der Nacht des 1dten nur Cavallerie 
um Erfurt ftand. Die Iſte Colonne, bei welcher ich mich befand, kam zum 
Theil nur fpät in der Nacht bei Yuttelftedt an, weil die vorderen Truppen 
fih gar nicht darum befümmerten, ob die hinteren ihnen folgen Fonnten. Es 
war fchon finftere Nacht, als der Major Rabiel, welcher vor mir marfdirte, 
mir fagen ließ: „Er könne die vorderen Truppen gar nicht mehr fehen, und 
den Weg nach Buttelftedt nicht finden.“ Ich ritt fogleich vor die Spike 
ſeines Bataillons, und überzeugte mich von der Richtigkeit feiner Ausſage. 


*) Aus dem Bericht des Generald v. Zaftrom ſowohl ald aus demjenigen des 
Dberften v. Scharnhorft geht hervor, daß die anfängliche Marſchrichtung auf Weimar, 
ſowie die fpätere nad dem Ettersberge ohne Kenntniß der Borgänge bei Jena beftimmt 
worden ift, über melde man erft bei anbrechender Dunkelheit Nahricht erhielt (R. U. 
E. IH. 3. 6.79). 

**) „Der Feldmarfhall hat mir ſeitdem gejagt, daß er den Befehl, nad Butteljtedt 
zu marfhiren, gar nicht erhalten babe, und nad Erfurt gegangen wäre, weil er Weimar 
von den Franzofen ftark bejekt fand. Diefer Entihluß war jehr unzweckmäßig, denn 
er verlor dadurch gänzlich die Verbindung mit dem Könige und dem Prinzen von Württem⸗ 
berg.” (Anmerkung des Prinzen.) Hierzu ift Folgendes zu bemerfen: 

Die Truppen unter dem Befehl des Feldmarfhalls v. Möllendorf (Divifion 
Dranien und ein Theil der Kavallerie) marjdirten an der Spike der Armee, beren 
Mari allerdings in der Richtung auf Erfurt angeordnet worden ift, nachdem die Nach: 
richt von der Niederlage des Fürften Hohenlohe eingegangen war. Es murbe hierbei 
angenommen, daß der Fürſt von Hohenlohe fih nach Erfurt zurüdziehen würde, um fich 
dort mit dem Korps des Generals v. Rüchel und demjenigen des Herzogs von Weimar zu 

vereinigen. Als ſich aber bald darauf herauäftellte, vak Weimar bereitö vom Feinde beſetzt 
ſei, wurde von dem Weitermarſche nach Erfurt Abftand genommen und ein folder in der 
Richtung auf Sömmerda angeordnet. Da unterbeffen die Dunkelheit hereingebroden 
und die Kühlung mit den an der Spite der Marfchlolonne befindlihden Truppen ver: 
loren gegangen war, wurden auf Befehl S. M. des Königs Dffiziere abgefchidt, um 
überall die neue Marſchrichtung befannt zu machen. (Bericht des Oberften v. Echarnhorft 
8. Q. E. II. 3. 74/75.) Nah den Berichten des Feldmarſchalls v. Möllendorf (R. A. 
E. IH. 64. Vol. II. ©. 95) und des Prinzen von Dranien (8. A. E. III. 64. Vol. U. 
©. 17) find diefen die bezüglichen Befehle nicht zugelommen. 


Rüdyug; 15. Dftober. 17 


E bfieb fein anderes Mittel übrig, als aus einem nahe gelegenen Dorfe 
einen Boten zu holen. Glücklicher Weife fanden wir ein von den Franzoſen 
mbejegted Dorf, und einen Boten, der und den richtigen Weg führte. Die 
Zrennung, weldhe in der Colonne entflanden war, hätte fehr nachtheilige 
solgen haben könuen, denn wir mußten fehr Häufig 100 bis 150 Schritt 
von den franzöfifchen Feuern vorbei marſchiren. Sch bemerkte bei dieſer 
Gelegenheit, daß die Franzoſen de3 Nachts micht fehr wachſam find, da wir 
niht ein einziges Mal von ihnen angerufen wurden. Diefe Bemerkung ift 
mir durch viele Officiere beftätigt worden, welche in diefer Kampagne auf 
Lorpoften gegen fie ftanden. Ich glaube daher, daß in einem Sriege gegen 
fie man nächtliche Angriffe häufig unternehmen müßte. 

Wir bivonafirten die Naht vom 14ten zum 1dten bei Buttelſtedt, und 
fetten uns des Morgens fehr früh wieder in Marſch. In einiger Entfernung 
von Buttelftedt ſahe ih auf dem Felde eine preußifche 12pfoge Batterie 
heben, ohne Artilferiften oder Knechte. Der Hauptmann Claufewig, den ich 
verausgeſchickt Hatte, ift Augenzeuge geweſen, wie bei Annäherung zweier 
fanzöfifcher Chaſſeurs die ganze Mannſchaft davongelaufen iſt. Wir ent- 
dedten glücklicher Weife beim weiteren Vorrücken einen Unteroffizier, welcher 
mit den Knechten davomjagte, und es gelang mir fie wieder zu fanmmeln. Die 
Batterie wurde auf diefe Art gerettet und unter Bededung einiger Schmwa- 
dronen der Armee nachgeführt. Nah Ausfage des Artillerie-Unterofficiers 
ſoll dieſe Batterie aus den übrig gebliebenen Kanonen der Batterien Heyden 
und Lange beftanden haben, aber fein Offizier bei derfelben gewefen fein.*) 
Anfänglich follten wir in mehreren Dörfern diesfeits Groß-Sömmern oder 
Sömmerda cantonniren, aber die Marjchroute wurde geändert, und wir gingen 
nah diefer Stadt, wo wir des Abends ſpät ankamen. Da der Soldat feit 
tem 13ten Mittags nichts al8 Brot zu effen gehabt hatte, und feine zweck— 
mäßigen Anftalten zu feiner Verpflegung getroffen wurden, jo waren Plünde— 
tungen nicht gänzlich zu vermeiden. Kaum ruhte ich einige Stunden, als ich 
durch einen Adjutanten des Grafen Kalfreuth geweckt wurde, der den Befehl 
brachte, daß alle Generale und Commandeure fogleih zu ihm Fommen follten. 
Jh vermuthete wenigftens, wir wären mit einem nächtlichen Angriffe der 
Franzoſen bedroht, und ließ mir faum die Zeit die nothwendigften Kleidungs— 
füde anzuziehen. Die übrigen Generale und Commandeure fcheinen ver- 
muthet zu haben, daß feine große Eile nothwendig fei, denn ob ich gleich 
keinahe eine Stunde beim General Kalkreuth blieb, habe ich feinen derfelben 





*) Es waren dies vier Kanonen und eine Haubite der Batterie Heyben umb zwei 
Kanonen der Batterie Lange. Hauptmann Heyden war vorgeritten, um fi) über ben 
muichlagenden Weg zu unterrichten, und fiel hierbei feindlihen Chaſſeurs in die Hände. 
Ion den beiden Offizieren der Batterie war der eine während der Schlacht von Auer 
tidt durch einen Sturz mit dem Pferde verunglüdt, der andere mit einer Haubike 
dähtend de3 nächtlihen Rüdzuges von der Batterie abgelommen. (8. A. E. IIL 
B, Vol. VI. u E. If. 19. Vol. L) 

riegägeih. inzelichriften. 2. Heft. 2 
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geſehen. Er dictirte ung eine fehr weitläuftige Dispofition, worin haupt- 
fächlich die Art der Verpflegung beftimmt wurde, und welde wir ohne den 
geringften Nachtheil den folgenden Morgen erhalten konnten. Um einen 
Begriff von der Zmwecmäßigfeit derfelben zu geben, brauche ich nur folgende 
‚Stelfe zu erwähnen, welche ich, auf meine Ehre, wörtlich aufgefchrieben habe: 

„wenn fein Brot aus den Magazinen noch vom Lande zu haben ift, jo 
folf der Brotgrojhen ausgegeben werden.“ 

Was diefen Befehl noch Lächerlicher machte, war, daß wir von den 
Negiments- und Bataillons-Eaffen getrennt, und felbft von Geld uns entblößt 
befanden. Es war eben fo, als wenn man den Soldaten gejagt hätte: „Wenn 
ihr Geld haben wollet, fo wendet euch an Leute die feines haben, damit ihr 
Brot kaufen fönnet, wenn e8 nicht zu bekommen ift.“ 

Wir erfuhren in Groß-Sömmerda, daß der König die Armee verlaffen 
habe, und e8 dem General Blücher mit den Regimentern Yrwing= Dragoner 
und Heiffing-Kürafjieren gelungen wäre ihn mitten durch die franzöfiichen Poſten 
zu führen. Das Commando der Armee hatte er dem General Kalfreuth 
übertragen. *) 

Mit Tagesanbruch fette fich die Armee den 16ten gegen Weißenfee in 
Mari. Als wir vor den Höhen bei Weikenfee angefommen waren, wurde 
Halt gemadt, da man diefen Ort durch die Franzoſen bejegt fand. Wir 
hielten fchon ziemlich lange, als der Lieutenant Suckow von meinem Bataillone, 
der beim General Kalkreuth Ordonnanz war, angejagt fam, um mir zu melden, 
daß vom Kapituliren und die Waffen ſtrecken die Rede fei. Ich eilte fogleich 
zum General Kalkreuth und jagte ihm, daß dies Gerücht bei der Armee fich 
verbreitet habe, ich demfelben aber feinen Glauben beimefjen könne. Er ant- 
wortete mir hierauf: „Wir find von den Franzofen umringt, der König hat 
mir verboten, daß wir angreifen follen, und die Truppen find durch den 
Mangel an Lebensmittel gänzlich erſchöpft. Es bleibt nichts anderes übrig 
als uns zu ergeben."**) ch: „Nun, wenn der König verboten hat, daß wir 
angreifen follen, jo hat er doch nicht befohlen, daß wir uns ergeben jollen, 
ohne uns zu wehren. Die wäre ein im der preußifchen Geſchichte bisher 
unerhörtes Beifpiel. Wir fennen weder die Stärke noch die Stellung des 
Feinde. Macht er wirklich Bewegungen um uns zu umringen, fo will ich 


*) Se. Majeftät der König verließ die Armee erft am 16. von Norbhaufen aus. 
Die Befehlsführung war vorher dahin geregelt worden, dat Fürft Hohenlohe das Kom: 
mando über die Hefte feines Corps, ſowie diejenigen des Generald v. Rüchel und über 
die Truppen des Herzogd von Weimar übernehmen, während General Graf Kalfreuth den 
Befehl über die biöherige Hauptarmee führen jollte. 

**) Dieſes Verbot, „nicht anzugreifen“, leitete der General v. Kalkreuth, wie er im jeinem 
Bericht angiebt, aus der erhaltenen mündlichen Weifung ber: falls man auf Franzöſiſche 
Truppen ftoße, die feindfeligfeiten nicht zu beginnen, fondern den Befehlshabern 
derfelben zunächft mitzutbeilen, daß Unterhandlungen angelnüpft ſeien. (R, X. E, II. 9, 
&. 10 und 11.) 


Verhandlungen bei Weißenſee. 16. Oftober. 19 


den Angriff mit meinem Kopfe verantworten.“ Der General Kalfreuth: 
„Rollen Sie denn das Commando der Armee übernehmen?" Ich: „Der 
König hat es Ihnen ertheilt und feiner wird Ihren Befehlen pünftlicheren 
Gehorfam leiften als ich, fo lange Sie nicht capituliren wollen.“ Der General 
Raltreuth: „Die Truppen merden fi) aber nicht fchlagen wollen, da fie feit 
zwei Tagen faft nichts gegeffen haben." ch: „Herr General, ich werde bekannt 
machen, daß alle Hundsfötter fich ergeben können; alfe braven Leute werben 
aber gewiß meinem Beifpiele folgen."*) Nachdem ich dem General Kalfreuth 
vergeblich diefelben Sachen wiederholt hatte, bat ich ihn, doch wenigſtens zu 
erlauben, daß der Hauptmann Grolman, Adjutant des Feldmarſchalls 
Mökendorff, und der Hauptmann Tiedemann, Offizier des Generalftabes, ein 
jeder mit 50 Pferden die Stellung des Feindes auf unferer rechten und linken 
Flanle recognosciren fünnten. Er bewilligte es, und fie brachten den Bericht, 
daß auf unferer rechten Flanfe gar feine Feinde, und auf der linken nur 
!leine Trupps Cavallerie ſich befänden. Ich hatte den General Blücher, 
welder die Arriere-garde commandirte, von den Gefinnungen des Generals 
Kallreuth benachrichtigen Laffen, und er unterftügte meine Vorftellungen auf 
das Kräftigfte. Endlich faßte der General Kalfreuth den Entſchluß, den 
sranzofen einen Waffenftillftand durch den General Tauengien vorjchlagen zu 
loffen, unter dem Vorwande, der König fei mit dem Kaiſer in Friedensunter- 
handlungen begriffen.**) Der General Blücher begleitete den General 
Zauengien. Wenn ich das Recht oder auch nur die Macht gehabt hätte, mid) 
diefen Unterhandlungen zu widerjegen, fo würde ich e8 gewiß nicht unterlaffen 
baben, weil fie mir auf jeden Fall ſehr nachtheilig fchienen. Denn waren die 
Franzofen im Stande uns zu widerjtehen, jo gaben wir ihnen Zeit noch mehr 
Zruppen heran zu ziehen; waren jie aber ſchwach, fo machten wir unnüter 
Beife einen großen Ummeg, indem wir alsdann über Greuffen und Sonders» 
saufen gehn mußten. Unterdefjen hatte fich bei der Armee die Nachricht ver- 
reitet, der General Kalfreuth wolle capituliren; ſehr viele Offiziere beſchworen 
mih, es nicht zu erlauben, und verfprachen mir zu folgen, wohin ich mollte. 
der General Tauentien brachte die Nachricht, der General Klein, welcher in 
Veißenſee commandirte, habe den Waffenftilljtand angenommen, und wolle ung 
ungehindert vorbei marſchiren laffen. Diefer General ift zwar deshalb in 
einem Bülletin der franzöfifchen Armee jehr ftrenge getadelt worden; ift es 
ıber gegründet, er habe nur 800 Pferde gehabt, welche durch forcirte Märjche 
id abgemattet waren, daß fie nicht mehr aus der Stelle konnten, fo hat er 


— 





*) „Ich kann betheuern, daß dieie Unterredung mit dem General Kalfreutb dem In— 
halte nah ganz genau ftattgefunden Hat. Der General Tauengien und ber Öbrift 
Bafienbach find beim Ende berfelben zugegen gewejen.” (Anmerkung des Prinzen.) 

**) Der König hatte am 15. Dftober in Beantwortung eines früheren Schreibens 
Rapoleons, weldes friedliche Abfichten kundgab, Waffenftillftandsverhandlungen in Bor: 
“lag gebradt. Prinz Auguft beſaß jedod von diefen Vorgängen feine Kenninip. 
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volltommen zweckmäßig gehandelt.*) Der Major Letort, welcher damals bei 
dieſem General angeftellt war, und jeßt bei der Faiferlihen Garde fteht, hat 
mir wenigftens jene Behauptung auf feine Ehre verfichert. Geſetzt aber auch, 
die Franzofen wären viele 1000 Pferde ſtark geweſen, fo war dennoch 
das Betragen des Generald Kalfreuth verwerflid. Denn er Hatte die 
Infanterie der Iften Divifion der Reſerve unter feinen Befehlen, melde aus 
den fchönften Truppen der Armee beftand, und von dem beften Geifte befeelt 
war. Da die Divifion bei Auerftädt wenig gelitten, die Weberrefte von mehr 
ala 8 Ravallerie-Regimentern, dad Grenadier-Bataillon Gaudi, das Füfilier- 
Bataillon Oswald, die Weimar’ihen Fäger, und eine große Menge zerftreuter 
Leute von allen Regimentern derjelben ſich angefchloffen hatten, fo mußte fie 
wenigftens 10 000 Mann ftark fein. 

Das Corps des Generals Kalfreuth feste nun feinen Weg nad Greuffen 
ungehindert fort. Dieſe veränderte Richtung unſeres Marfches nöthigte ung, 
dur einen großen Ummeg über den Harz nad) Magdeburg zu geben, ftatt 
wir fonft den geraden Weg über Weißenfee, Frankenhauſen, Sangerhaufen, 
Ermsleben und Egeln nad) diefer Stadt nehmen fonnten. Hätten die Fran— 
zofen diefen Weg genommen, fo fonnten fie vor uns bei Magdeburg fein, 
da fie auf der Sehne und wir auf den Bogen gehen mußten. Jenſeits 
Greuffen wurde Halt gemacht, damit die Truppen fich etwas ausruhen und 
einige Lebensmittel befommen konnten. 

Bei diefer Gelegenheit gab mir der General Kalkreuth eine Divifton, 
welche aus den Weimar'ſchen Fägern, den Bataillonen Auguft, Gaudi und 
Rabiel, und den Ueberreften von 3 Cavallerie-Regimentern beftanden, die zu- 
fammen genommen nur 270 Pferde ausmachten. Diefe Auszeichnung war 
fehr auffallend nad dem Auftritte, welchen ich mit ihm denſelben Morgen 
gehabt, und ich bin überzeugt, er that es nur im der Abficht, damit ich die 
Luft zum Capituliren verjchweigen möchte, welche er bezeugt hatte. Wir 
hatten ungefähr eine Stunde Halt gemacht, und die meiften Leute noch nichts 
gegefjen, als man deutlich den Feind fonnte vorrüden fehen, und wir Befehl 
erhielten, ung in Schlachtordnung zu stellen. 

Wir waren eben damit fertig, al8 der Lieutenant Sudomw mid benad)- 
rihtigte, der General Kalkreuth fei perſönlich mit dem Marſchall Soult in 
Unterhandlungen getreten.**) Ich eilte fogleich zu den Vorpoften, erfuhr aber 


*) Der Generallieutenant v. Blücher giebt die Stärle der Kavallerie « Divifion 
Klein in jeinem Bericht auf 1200 Pferde an (ſ. A. E. IN, 5. ©. 57). 

**) Nah dem Bericht des Generals Grafen v. Kalkreuth wollte dieſer Durch die 
Unterhandlungen mit dem Maridall Soult Zeit für den Rüdzug feiner Truppen ge: 
winnen. Jedoch hat auch Generallieutenant v. Blücher den Eindrud gehabt, daß ber 
General geneigt gemweien fei, auf den Vorſchlag des franzöfiihen Marihalld ein— 
zugehen und eine Waffenruhe eintreten zu laffen, bis die Befehle des Kaifer® Napoleon 
eingeholt feien. (K. A. E. II. 9. S. 12 u. E. II. 5. ©. 52.) 
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dert, der General Blücher habe ihn begleitet, und war daher verfichert, daß 
nichts geichehen würde, was der Ehre des preußijchen Namens zumider jei. 

Vom General Blücher habe ich nachher erfahren, der Marſchall Soult 
habe anfänglich von feinem Waffenftillftand hören wollen, fondern verlangt, 
das ganze Corps folle die Waffen ftreden. Hernach habe er zwar in einen 
Boffenftillftand willigen wollen, aber unter der Bedingung, daß ſowohl das 
Raltreuth’fche Corps als das feinige in ihrer Stellung ftehen blieben. Der 
General Blücher machte aber den General Kalkreuth aufmerkſam, daß unter- 
deſſen andere franzöfifche Corps, welche nicht in diefen Waffenftillftand ein- 
geihloffen wären, das feinige völlig abfchneiden fönnten. Dem ungeachtet 
hätte er wahrjcheinlich diefen Waffenftilfftand angenommen, wenn der General 
Blücher ſich nicht demjelben jehr nachdrücklich widerjegt hätte. Die Feind- 
jeligleiten nahmen hierauf wieder ihren Anfang. Das Füfilier-Bataillon 
Oswald war hinter dem Defilee vor Greuffen aufgeftellt, um den Feind aufzu- 
halten. Der General Blücher ging mit der Cavallerie durch daffelbe, noch 
ebe die franzöfifche ihn angreifen konnte, und ftellte fich auf die Ebene jen- 
ſeits Greuſſen. Sobald er herüber war, wurde die Brücke über die Helba 
abgebrochen. Ich erhielt vom General Kalkreuth Befehl, mit meinem Bataillon 
ud Rabiel ein Quarree zu formiren, um den Rüdzug zu decken. Die Fran- 
zoſen griffen das Defilee bei Greuffen mit großer Heftigfeit an, und machten 
em fehr Iebhaftes Kanonen» und Haubitzen-Feuer gegen daffelbe und die 
Stadt, welche dadurd in Brand gerieth. Hätte das brave Bataillon Oswald 
nicht einen fo vorzüglichen Widerftand geleiftet, jo würden wir wahrjcheinlich 
noch denfelben Abend ein fehr ernfthaftes Gefecht d’Arriere-garde gehabt 
haben. Das Corps gewann unterdeffen einen anfehnlichen Vorfprung, und 
wırde vom Feinde nicht weiter beunruhigt; fei es, daß er ſich nicht hinläng- 
lich ſtark glaubte, oder kein Freund von nächtlichen Gefechten war. Ueber- 
haupt hat es mir in diefem Feldzug gefchienen, daß die Franzofen des Nachts 
nicht jehr unternehmend find. Der General Kalkreuth befümmerte ſich übrigens 
gar nit um die Arriere-garde, melde 3 bis 4 Stunden fpäter ald das 
übrige Corps in Sondershaufen anfam, und daher vom Feinde angegriffen 
und gefchlagen werden konnte, ohne von ihm unterftügt zu werden. Dies 
hätte fehr Leicht durch folgenden Zufall gefchehen fünnen. Mein Bataillon 
und Rabiel waren in Divifionen abmarſchirt, mit einem Zuge Entfernung, 
jo daß fie durch das rechts und links Einfchwenken der Züge fogleich ein 
linglihes [7] bilden fonnten. Um diefe Bataillons hatten die Schüügen 
derſelben umd die Weimar’ichen Jäger eine Chaine auf 50 Schritt gezogen. 
Lie leichte Cavallerie folgte auf die Infanterie. Es war ſchon ganz finfter, 
als bei den Schügen einige Schüffe fielen. Ich ließ fogleich halten, um das 
Quarree zu formiren, aber in demfelben Augenblid ging eine ganze Schwadron 
vom Regiment der Königin in carriere durch daſſelbe und brachte die 
Grenadiere in die größte Unordnung. Wäre einige franzöfiihe Cavallerie 
da gewefen, jo waren wir verloren; aber da wir nicht angegriffen wurden, 
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fo war alles, der Dunkelheit ungeachtet, in einigen Minuten wieder in 
Ordnung. 

Die Arriere-garde fam den 1Tten des Morgens um '/.T Uhr in 
Sondershaufen an, und fand dort den Befehl vom General Kalfreuth, fchon 
um 6 Uhr nad Nordhaufen aufzubrehen. Bon Sondershaufen hätten wir 
einen näheren und bequemeren Weg nehmen können, wenn mir über Seringen, 
Stolberg und Quedlinburg nad) Magdeburg gegangen wären. Die wenigen 
Lebensmittel waren ſchon in Sondershaufen durch die vorderften Truppen 
gänzlich verzehrt, und da mir feit dem 16ten fein Brot mehr hatten, fo 
erhielten die Grenadiere, welche ich commandirte, in 24 Stunden gar nichts 
zu effen. Sie waren durch das unaufhörlihe Marjchiren und den Mangel 
an Lebensmitteln fo ermübdet, daß ich es auf meine Berantwortlichkeit wagte, 
eine Stunde fpäter aufzubrehen. Da ich fein Geld mehr Hatte, fo borgte 
ih von meinen Offizieren fo viel, um etwas Branntwein für die Grenadiere 
zu kaufen; ohne dies wären wahrſcheinlich die meiften liegen geblieben. Wir 
erreichten jehr bald die vorderen Truppen, welche aus Müdigkeit nur langfam 
marjhirt waren. Meine beiden Grenadier-Bataillone machten mieder die 
Arriere-garde, und id) war mit diefem ehrenvollen Poften fehr zufrieden; machte 
jedoh dem General Hirfchfeld, da wir den General Kalkreuth gar nicht zu 
ſehen befamen, fehr häufig Vorftellungen, daß meine Truppen bei diefer Art 
der Berpflegung es nicht aushalten könnten. Er ermwiderte mir aber jedesmal, 
es ſei nicht gebräuchlich, daß die Garden und das Regiment des Königs die 
Arriere-garde madten, und ließ es dabei bewenden. Unfer Marſch nach 
Nordhaufen wurde nicht beunruhigt, und wir kamen dafelbft ungefähr um 
1 Uhr an. Die Cavallerie und die reitende Artillerie blieb auf der Ebene vor 
der Stadt ftehen. Wir waren faum Y/s Stunde in derfelben, und die meiften 
Eompagnien noch nicht aus einander gegangen, als wir draußen fchon 
fanoniren hörten, Wir erhielten Befehl, uns wieder zu verfammeln, und 
da die Befegung der Brüde vor dem Thore, welches nad) Sondershaufen 
führt, mir fehr wichtig fchien, fo marfchirte ich fogleih dahin, ohne weitere 
Befehle abzuwarten. Diefe Vorfichtsmaßregel hat uns vielleicht einen fehr 
wichtigen Dienft geleiftet, denn als ich an das Thor fam, fahe ich ımfere 
Eavallerie in vollem Rückzuge, und nichts hinderte die Franzoſen, in Nord» 
haufen einzudringen. Der General Kalkreuth poftirte fein Corps auf den 
Höhen jenſeits Nordhaufen, mit dem Rücken gegen den Harz. Ich wurde mit 
meinem Bataillon auf eine Höhe geftellt, welche recht vom Wege nach 
feld liegt, um die Flanke defelben zu decken. Die Eavallerie zog fich 
während einer jehr heftigen Kanonade durch die Infanterie und der General 
Blücher ging mit dem größten Theil derfelben, mit der ſchweren Artillerie 
und dem Bataillon Rabiel iiber Elbingerode dur den Harz. Der übrige 
Theil unfere® Corps ging über feld und Haffelfelde, und zog fich mit 
vieler Ordnung zurüd, Mein Bataillon follte wieder die Arriere-garde 
machen, aber meine Grenadiere waren durch die ftarfen Märſche und den 
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Mangel an Lebensmitteln fo erjchöpft, daß der General Kalkreuth auf mein 
Anſuchen diefelbe dem Bataillon Gaudi gab. Die Franzoſen verfolgten 
unjeren Rüdzug nicht ſehr lebhaft, jonft hätten fie ung vielen Schaden zufügen 
lönnen, da wir unſere Artillerie gar nicht brauchen, und bei dem äußerſt 
ſchlechten Wege nur fehr langſam marſchiren konnten. Wir mußten zuweilen 
a oder °/ı Stunden auf einem led halten, weil es nur mit der größten 
Anftrengung möglich war, die Bataillons-Ranonen fort zu bringen. Sobald 
de vorderſten Batailfone über die jchwierigften Stellen hinweg waren, fo 
gingen fie immer weiter, ohne ſich um die übrigen Truppen zu bekümmern. 
Die natürliche Folge davon war, daß bei der Dunkelheit der Nacht die 
Truppen den Weg verfehlten, und fid) im Harze verirrten. Die Unordnung, 
in welcher fie fich dadurch befanden, wurde noch durch das häufige Schießen 
vieler Soldaten vermehrt, welches bei einigen aus Muthwillen, und bei 
anderen in der Abficht zu plündern geſchah. Wir geriethen allmählig in eine 
fo unwegfame Gegend, daß bei der gänzlichen Entkräftung der Menſchen 
ſewohl, als der Pferde es unmöglich wurde, den größten Theil der Kanonen 
ud Progen fortzubringen. Nachdem mir die Nacht bis gegen 5 Uhr im 
darze herum geirrt waren, machten wir truppweife Halt wo wir ums befanden, 
und ließen Feuer anzünden. Ich befand mich bei einem Trupp von einigen 
100 Soldaten, welcher aus allen Bataillonen unjerer Eolonne zujammen« 
gefekt war. 

Mit Tagesanbruch fuchte ein jeder wieder feine Leute zu ſammeln, und 
ich jah zu meinem größten Erſtaunen, daß ich mit meinem Jäger umd 
d Grenadieren mich ganz allein befand. Zu meinem Güde fand ih im 
Valde einen Holzhauer, welcher mich nad) dem ein Baar Stunden entfernten 
Dorfe Stiege Hinführte. Jh war von den unaufhörlihen Strapazen fo 
ermüdet, daß ich Hier 2 Stunden auszuruhen beſchloß. Da wahrſcheinlich 
der größte Theil unferer Colonne denfelben Weg gehen mußte, und gar feine 
Infalten zu ihrer Verpflegung getroffen waren, jo machte ich in Stiege eigen 
mächtig eine Ausfchreibung an Gemüſe und Schlachtvieh. Ich erfuhr dafeldft, 
der General Kalkreuth fei in Blankenburg, und beſchloß nad dieſer Stadt 
iu reiten, um Befehle wegen unſeres weiteren Marfches von ihm zu erhalten, 
da nach mehreren Stunden feiner von meinen Grenadieren fich eingefunden 
hatte. Dem Hauptmann Tidemann vom Generalftabe, welchen ich zufällig 
begegnet hatte, übertrug ich Die vorläufig getroffenen Anftalten zur Verpflegung 
kr Truppen. Als ich in Blankenburg ankam, war der General Kalkreuth 
hon nach Halberftadt abgereift, und ich beſchloß ihm dahin zu folgen, um 
ven Zweck meiner Reife nicht gänzlich zu verfehlen. Der Weg von Stiege 
fs Halberftadt war mit einzelnen Soldaten von allen Waffen, und mit vieler 
begage bedeckt, welche fich nad) Magdeburg flüchteten. Der General Kaltreuth 
hatte auch Halberſtadt verlaffen, als ich dafelbft ankam, und mar nad 
Magdeburg gereifet. Bon Nordhaufen an haben wir ihn nicht mehr gejehen, 
‘dh irgend einen Befehl von ihm erhalten. Er verließ mithin fein Corps 
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im Augenblid, wo es der größten Gefahr ausgefegt war und der Führung 
am meiften bedurfte. Ohne den Eifer einiger Stabs- und faft afler 
fubalternen Offiziere, und den guten Willen des größten Theils der Soldaten 
wäre dieß Corps wahrſcheinlich gänzlih aufgelöft worden. Gegen Abend 
fam der Hauptmann Claufervig, der im Harze von mir abgefommen war, im 
Halberftadt an, und brachte mir die Nachricht, daß er mit ungefähr 200 Sre- 
nadieren von meinem Bataillon bei Stiege zum General Hirfchfeld geftoßen 
wäre, welcher den 19ten mit allen den Truppen, die er gefammelt hatte, 
nah Dfchersleben gehen mollte. Ich wäre noch die Nacht zum General 
Hirſchfeld abgereift, mern der Weg dahin ficher und meine Pferde nicht 
äußerft ermüdet gewejen wären. | 

Ich ging den 1Iten früh nad Oſchersleben, unter Bedeckung von ohn— 
gefähr 200 Hufaren vom Regiment Blücher, weldhe der Major Sidow 
fommandirte und zufälliger Weife bei Halberftadt fich befanden. Vorher ließ 
id mir vom Kammer-Präfidenten dv. Wedell 1400 Thaler geben, um damit 
den Sold unferes Corps zu bezahlen. Unterweges fammelte ich alles was 
wir an zerftreuten Soldaten fanden, deren Zahl an 2 bis 300 ſich belaufen 
fonnte. Ich war Zeuge vom guten Willen des Majors Eidow und der 
Blüher’ichen Hufaren, al8 der Major Grane, von Württemberg -Hufaren, die 
Annäherung eines franzöfifchen Corps von 4000 Mann ung meldete, welches 
ihn verfolgt haben ſollte. Obgleich der General Hirfchfeld erft einige 
Stunden fpäter anfam, jo wurden wir dennoch nicht beunruhigt. Als ein 
Beweis, welcher fchlechte Geift ſchon damals bei vielen Cavalferie-Regimentern 
herrſchte, kann folgender Zug dienen. Auf die Nachricht, daß ein franzöfifches 
Corps ſich näherte, eilte ich fogleich zu den Blücher'ſchen Hufaren, welche 
auf der Wiefe vor Dfchersleben fanden. Ich begegnete zufälliger Weife 
einer preußiichen 12 pfündigen Batterie, die ſich vermuthlich verirrt hatte, da 
fie ohne alle Bededung fuhr und ließ fie auf dem Damme auffabren, der 
nah Oſchersleben führt, um den Rückzug des Generals Hirfchfeld zu deden. 
Bald darauf Fam ein Corps von ungefähr 150 fächfifchen Dragonern an 
unter dem Oberſt Barner, und ich bat denfelben, der Batterie und den Hufaren 
zum Soutien zu dienen, welches er mir auch verſprach. Ob fie gleich 
1500 Schritt vor der Stadt ftanden, fo ging er allen Vorftellungen un— 
geachtet, Hinter diejelbe, und ließ ſich nicht wieder fehen. 

Den 20ſten marjdirte das Corps des Generals Kalfreuth in die Gegend 
von Neuhaldensleben. Den 21ften ging es bei Nogät über die Elbe und 
fantonnirte in mehreren Dörfern jenfeitS dieſes Fuſſes. An beiden Tagen 
fiel nichts Merlwürdiges vor, und e8 ließen ſich feine franzöfifchen Truppen 
ſehen. Wir erfuhren in Rogäg vom General Kalfreuth, daß ihm der König 
das Commando der oftpreußifchen Truppen gegeben und dem Fürften Hohenlohe 
das Ober- Kommando über die verfchiedenen Corps anvertraut habe, welche 
in der Gegend von Magdeburg ftanden.*) 





*) Am 18ten ging dem Fürften Hohenlohe ber fchriftlihe Befehl zu, „ven Ober: 
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Ehe wir weiter gehen, wollen wir unterjuchen, was der Yürft Hohenlohe 
kei der damaligen Yage der Sachen hätte thun follen. In und bei Magdeburg 
waren den 2Oſten die Lleberrefte der Armee des Königs, des Fürſten Hohen— 
lohe, des Generals Rüchel und des Prinzen von Württemberg verfammelt. 
Das Corps des Generals Blücher ftand in der Gegend von Braunjchweig 
zwei Märjche von Magdeburg. Das Corps des Herzogs von Weimar hätte 
in gleiher Entfernung von diefer Feftung ftehen können, wenn es von Erfurt 
jegleih feinen Marſch dahin gerichtet hätte. Aber aus Mangel an Ber: 
haltungsbefehlen war es den 20ſten mur bei Qutter, zwei Märfche von 
Magdeburg. Diefe verjchiedenen Corps konnten mithin den 22ften bei 
Magdeburg verfammelt fein. Das Corps des Herzogs von Weimar war 
HN Dann und das Blücher’ihe 6000 Mann ftart. Nach beiliegender 
fifte,*) welche mir der Obrift Guionneau, General-Intendant der Armee 
gegeben hat, beftand das Hohenlohe'ſche Corps aus 37 Bataillonen Pinien- 
Sufanterie, 7 Bataillonen Füfiliers, 2 Kompagnien Jäger und 140 Schwabronen. 
Der Obrift Guionneau hat zwar feine ausführlichen Liften von den einzelnen 
Regimentern und Bataillonen erhalten, er glaubt aber, daß die Stärke des— 
jelben nicht über 15 000 Mann war, welches gewiß das Geringfte ift, was 
warn annehmen kann. Mithin betrug die Stärfe der 3 Corps, melche ſich bei 
Magdeburg verfammeln konnten, ungefähr 30 000 Mann.**) Mit einer folchen 
Armee und einem Waffenplag wie Magdeburg, der mit allen Borräthen hin— 
länglih verfehen war, hätte er den Krieg an der Elbe fortführen können, 
wenn eine preußiiche Armee inter der Oder gemejen wäre Aber da dies 
nicht der Fall war, fo fchien es allerdings am zwedmäßigften zu fein, über 
die Oder zu gehen, um, mit den oftpreußifchen Truppen vereinigt, den übrigen 
Theil der Monarchie zu retten.***) Daß dies nicht ohne Gefecht geichehen 
Ionnte, war leicht zu berechnen, denn nach der Anfangs beftimmten Marſch— 
Route ſollte das Hohenlohe'ſche Corps den 24. bei Friefad fein, und an 
demſelben Tage war die Avant-garde der Franzöfiichen Armee ſchon in Berlin, 
Da ein Gefecht alfo nicht zu vermeiden war, fo wäre es zweckmäßiger 


befehl über die Armee in Deutfchland” zu übernehmen, während dem General Grafen 
Kalkeeuth das Commando der Dftpreußifchen Truppen übertragen wurde. (K. A. E. II, 
U7 Vol. III &. 22 und E. III. 9. S. 15.) 

*) Diefelbe fehlt, 

*#) Rach den Angaben des Fürften Hohenlohe beftand deſſen Corps (d. h. ohne die 
Gorpd des Herzogs von Weimar und des Generald v. Blücher) am 22. Ditober aus 
N) Mann Infanterie und 3000 Pferden. Die Zahl der vom Prinzen Auguft an: 
gebenen taftifchen Einheiten ftimmt mit den Angaben bed Fürften Hohenlohe überein, 
xdoch bemerkt legterer ausdrücklich, daß die Effektivftärfe der Truppen oft nur !/s bi8 !/; 
vr Solftärte betragen habe. (K. A. E. II. 117. ©. 28) 

**4) Ueber die Gründe, welche den Fürften Hohenlohe veranlaft haben, den Narſch 
gen die Ober fortzufeßen, vergleiche Anlage 3 (entnommen aus 8.9. E. III. 117 Vol, VII, 
&. 25), in welcher die betreffenden Stellen aus dem Bericht des Fürften mieber: 
geben find. 
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gewefen, wenn der Fürft Hohenlohe, mit dem Weimar’ichen und Blücher’ichen 
Corps vereinigt, gefucht hätte den Weg nad) Stettin fich zu eröffnen. Obgleich 
diefe Armee mahrfcheinlid zwar eine überlegene franzöfifhe hätte befämpfen 
müſſen, fo ließ ein glüdlicher Erfolg eher fih mit 30000 Mann als mit 
15 00 Mann erwarten, welche dur die anhaltenden ftarfen Märjche noch 
mußten fehr geſchwächt werden. 

Den 22ften marfchirte das Corps des Fürften Hohenlohe nach der Gegend 
von Genthin, mwofelbft das Hauptquartier war.*) Es ereignete fi in dieſem 
Hauptquartier ein Vorfall, welcher bewies, wie jehr die Mannszucht in dieſem 
Corps fi verloren Hatte. Der Fürſt Hohenlohe hielt bei der Parole eine 
Anrede an die Offizier, worin er fie an ihre Pflichten, befonders aber an 
die Nothmwendigkeit der Mannszucht erinnerte, und faft in demjelben Augen» 
blide vergaß fi) der Major Grane, von Württemberg-Hufaren, jo jehr gegen 
den General Hirfchfeld, daß der Fürft Hohenlohe ihn in Arreft jegen mußte. 

Den 23ften ging das Corps in die Gegend von Rathenow, wo es Brot 
auf drei Tage, und jedes Bataillon ein Faß Branntmwein erhielt. Ich weiß 
nicht, aus welcher Urſache der Fürft Hohenlohe den Aſten, anftatt über Friefad 
nad) Ruppin zu gehen, den Weg über Neuftabt nahm, modurd er einen 
Ummeg von 1": Meilen madte.**) Die Vortheile des Terrains konnten ihn 
dazu nicht beftimmen, und mußten nicht in Betracht kommen, da er zu meit 
vom Feinde entfernt war. Den 2öften marjchirte das Corps nad) der Gegend 
von Nuppin. 

Während des Marfches aus der Gegend von Magdeburg nah Ruppin 
fantonnirte das Hohenlohe'ſche Corps, und wurde in den Dörfern nur mittel 
mäßig verpflegt, da man die Truppen fehr enge legte, welches bei der Ent- 
fernung des Feindes äußerſt unzweckmäßig war. Der Major Kneſebeck vom 
Generalftab war zwar vorausgefhidt worden, um die Verpflegung des Corps 
vorzubereiten und die nöthige Anzahl Brote baden zu lafjen, an Sherbei- 
fhaffung von Schlachtvieh und Gemüfen wurde aber nicht gedacht. Diefe 
Maßregel hätte den doppelten VBortheil gehabt, die Truppen während ben 
anhaltenden Strapazen bei Kräften zu erhalten und dem Feinde Lebensmittel 
zu nehmen. 


*) Dom 21ften Dftober an trat eine neue Eintheilung der Armee ein, joweit diejelbe 
unter dem Befehle des Fürften Hohenlohe ftand, und zwar in brei felbftftändige Divifionen. 
Das Grenadier-Bataillon ded Prinzen Auguft gehörte zur 3. Divifion unter Befehl des 
Generalmajord v. Hirfchfeld. Diefelbe war zufammengefegt aus je 2 Bataillonen der 
Regimenter Garde und König, 4 Grenabier-Bataillonen (Garde, Prinz Auauft, Borftell, 
Hallmann), der reitenden Batterie von Stubnig und der Kavallerie-Brigade von Beeren 
(25 Eskadrons der Regimenter Garbes du Corps, Gendarmed, Beeren, : Dragoner ber 
Königin). (R. A. E. III. 7. Vol. L S. 42.) 

**) Der Fürft Hohenlohe hatte bereits die Dispofition für den Mari über Friefad 
diltirt, ald eö der Ueberredung des Generalquartiermeifterd Dberften v. Maſſenbach gelang, 
den Fürften für die Richtung auf Neuftabt zu gewinnen. (K. A. E. III. 191, ©. 96.) 


27. Dftober. 27 


Den Zöften follte das Eorps nach Granfee marjchiren; aber auf die Nadh- 
rät, dab das Corps des Generald Schimmelpfennig bei Zehdenid war 
gelhlagen worden, wurde der Marſch nach Fürftenberg gerichtet, wodurch wir 
an diefem Tage einen Umweg von drei Meilen macten.*) Ein Blick auf 
die Karte iſt hinreichend fich zu überzeugen, daß wenn ein franzöfifches 
Gavallerie - Corps bei Zehdenid ftand, es früher bei Stettin fein konnte, als 
der Fürſt Hohenlohe, mithin ein Gefecht gegen daffelbe nicht zu vermeiden 
war, Der Weg von Ruppin über Fürftenberg und Schönermarf nad) Prenzlau 
beträgt 141/, Meile, der über Granfee und Templin nur 10'/, Meile, alfo 
war der ganze Ummweg 4 Meilen. Die Yranzofen gewannen dadurch Zeit 
fh beträchtlich zu verftärten. Wir famen bei Fürftenberg die Nacht zwijchen 
md 12 Uhr an, umd der größte Theil des Hohenlohe’ichen Korps mußte im 
Umfreife ver Stadt bivouafiren. Viele Soldaten waren fchon jo ermüdet, daß 
fe ans Mattigfeit liegen blieben. Die Anftalten zur Verpflegung der Truppen 
waren fo ſchlecht getroffen, daß diejenigen, welche bivouafirten, gar nichts 
erhielten. Ich ließ daher eigenmächtig in den nahe gelegenen Dörfern fouragiren; 
die meiften Grenadiere erhielten aber num einige Erdtoffeln. In Ruppin 
iollten wir zwar Brot befommen, aber es muß nicht in hinlänglicher Anzahl 
verräthig geweien fein, denn mehrere Bataillone haben feines erhalten. Es 
waren auf Befehl des Fürften Hohenlohe eine Menge Brote in Templin 
baden worden, welche aber den Franzoſen in die Hände fallen mußten, weil 
fe dort früher, als wir fein konnten. 

Den 27ften wurde der Marfch über Aychen nach Boitzenburg gerichtet. In 
hen blieb das Grenadier-Bataillon Gaudi und das Süraffier- Negiment 
deeren ftehen, um das dortige Defilee zu befeten, bis das Blücher’iche 
Corps herangerückt wäre. Die Marſch-Dispoſition war fo unzwedmäßig, 
NE, obgleich in der Nähe des Feindes, wir teine Avant-garde hatten, die 
Inpallerie in einer von der Ynfanterie mehrere Stunden entfernten Colonne 
derſchirte. Das Hauptquartier des Fürften Hohenlohe follte in Boigenburg 
km, und mehrere Offiziere und ein Theil feiner Equipage waren ſchon dort 
oxefommen, als ein franzöfifches Chaſſeur-Regiment in diefen Ort eindrang 
ud alle Preußen zu Gefangenen machte, welche fich dafelbit befanden. Da 
e Franzoſen einige Kanonen bei fi hatten, fo wurden zwei &renadier- 
detaillone beordert Boitenburg wieder zu nehmen, welches ihnen auch nad) 
em unbedeutenden Gefechte gelang. Anftatt den Weg gerade nad) Prenzlau 
tzufegen, wurde, nad) einem Aufenthalt von ungefähr einer Stunde, be- 
Hofien, die Nacht nad) Schönermark zu marſchiren. Die Soldaten waren 





*) Au diefe Veränderung der urfprünglich beabſichtigten Marſchrichtung wurde auf 
Inrathen des Oberften v. Maſſenbach vorgenommen. (8. X. E. III. 191. ©. 38 ff. und E. IL. 
IN, Vol. VL. S. 31.) 

Ueber das Gefecht bei Zehdenick erhielt Fürft Hohenlohe erft am Abend des 26. Ditober 

und Tann daher das Eingehen dieſer Nachricht nicht die Veranlaffung zur 
Beinderung ber Marfhrichtung gegeben haben. (8. X. E. IH. 191. &. 100.) 
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durd) das unaufhörlihe Marfhiren und den gänzlichen Mangel an Lebens- 
mitteln fo ermübdet, daß eine fehr große Menge derjelben aus Mattigfeit 
liegen blieb. Nach einem Mari von ungefähr neun Stunden, während 
welchem wir und mehreremal im Walde zwifchen Boienburg und Schöner- 
marf ‘verirrt hatten, kamen wir de8 Morgens um '/s5 Uhr bei diefem Orte 
an, wo wir ungefähr 1'/; Stunde bivouafirten. 

Den 28ften früh um 6 Uhr fegte fich das Hohenlohe'ſche Corps gegen 
Prenzlau in Bewegung. Mein Bataillon, welchem der Ueberreft des Bataillons 
Neinbaben, welcher aus 38 Rotten beftand, war einverleibt worden, erhielt 
wieder die Arriere-garde. Als wir von Fürftenberg wegmarfdirten, war 
jede Compagnie meines Bataillon 43 Rotten; als wir bei Prenzlau an 
famen, war jede derjelben nur noch 20 Rotten ftark; wir hatten alfo in einem 
Marſch 172 Notten oder 516 Dann verloren, welde aus Mattigfeit liegen 
blieben. Da mein Bataillon feit dem 14ten alle Tage, außer den 17ten bei 
Nordhaufen, die Arriere-garde gehabt hatte, und meine Leute äußerſt ermüdet 
waren, weil fie häufig drei oder vier Stunden fpäter als die übrigen an- 
famen, fo glaubte ich hierüber von Neuem Borftellungen machen zu müffen. 
Da wir den Fürft Hohenlohe bei der Arriere-garde nicht zu fehen befamen, 
fo ließ ich den General Hirſchfeld, welcher die Reſerve commandirte, durch 
meinen Adjutanten bitten, entweder mein Bataillon durch ein anderes ablöjen 
oder durch Infanterie verftärfen zu laſſen. Er lieg mir auch jagen, daß das 
Negiment des Königs zu mir ftoßen follte, als das Gefecht bei Prenzlau 
feinen Anfang nahın. Wegen der Bagage, der Menge nicht befpannter 
Artilferiepferde, befonders aber wegen Mattigfeit der Leute, waren wir 
ungefähr 2000 Schritt vom Hohenlohe’schen Corps entfernt. Wir hörten vor 
Prenzlau eine lebhafte Kanonade und eilten daher fo viel als möglid, um 
Theil am Gefechte zu nehmen. Als wir ungefähr 2000 Schritt von Prenzlau 
waren, wurden wir von den Franzoſen mit mehreren Kanonenkugeln empfangen, 
welche aber über und meggingen und mur ein Handpferd töbteten. Das 
Regiment Quigow-FKiüraffiere, welches hinter ung folgte, ergriff hierauf die 
Flucht in der größten Unordnung, und nur der Oberft Schubärt mit ungefähr 
50 Pferden blieb bei uns. Ich fchicte den Adiutanten meines Bataillong, 
ben Lieutenant dv. Hagen, und hernach noch meinen Jäger dem Regimente 
nach und ließ ihm im Namen des Königs befehlen, ſich wieder zu ſammeln 
und uns nicht zu verlaffen. Allein Alles war vergebens, und in einigen 
Minuten war es vor unferen Augen verſchwunden. Dies ift ein auffallendes 
Beifpiel, welchen Einfluß die fchlechte Führung auf den Geift der Truppen 
bat; denn das Regiment Quitzow foll bei Auerftädt jehr brav gefochten und 
ein franzöfifches Chaffeur- Regiment faft ganz zufammengehauen haben.*) Da 


*) Nach den vorliegenden Berichten fam das Küraffier- Regiment v. Quitzow beim 
Ueberſchreiten einer Brüde buch dazwiſchen fahrende Bagage und durch einen gleichgeitigen 
Angriff Franzöſiſcher Kavallerie auseinander, jo daß jchließlich nur der Oberſt v. Schubärt 
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kme preußifhe Truppen dieſſeits Prenzlau mehr zu fehen und fein Schießen 
ju hören war, jo glaubte id mit 240 Grenadieren ohne Kanonen und 
ohne alle Unterftügung gegen Prenzlau nicht vorrüden zu müffen, da die 
Franzoſen auf der Ebene mit Kanonen und einer zahlreichen Kavallerie uns 
erwarteten. In einer geringen Entfernung von einem Dorfe nahe bei 
drenzlau (nad) der Karte muß es Güftom fein) ging ich daher links vom 
Bege ab, um, wo möglich, diefe Stadt zu umgehen und die Verbindung mit 
tem Hohenlohe'ſchen Corps wieder zu gewinnen. Die franzöfifche Cavallerie 
folgte uns bald darauf, und ich ließ daher mein Bataillon zu Divifionen 
afmarjchiren mit einem Zuge Entfernung. Der Oberft Schubärt fchien 
indeffen äußert beftürzt zu fein und jagte mir öffentlich: „Wir find verloren, 
da fommen die Franzoſen.“ Ich hieß ihm ſchweigen und durch fein Reden 
die Soldaten nicht Heinmüthig machen. „Uebrigens“, fette ich hinzu, „wir 
wollen uns wie brave Leute wehren, und wann ich mich mit der Infanterie 
mt follte Halten können, jo Hoffe ich mich mit der Gavallerie durch— 
zuhauen.“ Wir ſahen kaum die franzöfiihe Cavallerie am Horizonte 
idimmern, fo war auch der Oberft Schubärt mit feinen 50 Pferden ver: 
ſhwunden. Er hätte zwar den Angriffen einer weit überlegenen Cavallerie 
nicht widerftehen können; es war aber feine Schuldigfeit fo lange als möglich 
in der Nähe meines Bataillons zu bleiben, um mir den Rückzug zu erleichtern. 
Auf diefe Art waren wir von aller Unterftügung entblößt, und meine einzige 
Hoffnung war die Tapferkeit meiner Grenadiere. Ich ſuchte ihren Muth auf 
alle Art zu befeuern, bejonders, da fie feit 48 Stunden faft gar nichts gegeffen 
hatten. In einer kurzen Anrede erinnerte ich fie an die Pflichten, welche fie 
dem Vaterlande fchuldig wären, an den Vorzug das Iſte Grenadier-Bataillon 
der preußifchen Armee zu fein, endlih an ihren Schwur, dem Neffen des 
großen Friedrich auf dem Wege der Ehre beftändig zu folgen. Zugleich 
derſprach ich, wenn wir und durchichlügen, jedem Offizier den Orden des 
Lerdienftes, jedem Grenadier die Medaille, eine Belohnung an Geld, und 
Kbensmittel zu nehmen, wo wir fie fänden. Den Offizieren empfahl ich 
beſonders nicht weiter, al3 auf 20 Schritt feuern zu laſſen, den Grenadieren, 
8 nicht eher, als auf das Commando zu thun, und verficherte ihnen, fie 
'innten alsdann gewiß fein, die Cavalferie würde in da8 Quarree nicht ein- 
hingen. Die Offiziere fowohl, als die Soldaten bewiefen den beften Willen; 
ber da fie äußerſt abgemattet waren, und noch feinem Cavallerie - Angriff 
viderftanden hatten, fo zweifelte ich felbft an dem glüdlichen Erfolge. Die 
tanzöfifche Cavallerie näherte fich dem Quarree im ftarfen Galopp, und ich Tieß 
5 einſchwenken, als fie noch einige Hundert Schritte entfernt war. Die 
Stärke derfelben war ungefähr 1000 bis 1200 Pferde, und fie beftand, mie 


zit 50 Pferden beim Prinzen blieb. Diefer Reſt des Regimentö Hat fi der 
Gefangenschaft entzogen und erreichte mit den beiden Standarten Stettin. (8. A. E. III. 7. 
8,25 u. 66.) 
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ich hernach vom General Beaumont erfahren habe aus dem dten, Sten und 
10ten Dragoner » Regiment; am Ende wurde fie noch mit zwei Dragoner- 
Regimentern verjtärtt, und konnte ungefähr 2000 Pferde ftarf fein. Sie 
griffen zuerft nur die Queue des Quarrees an, hernach aber gewöhnlich 
drei Seiten, weil die vierte fehr häufig durch den Prenzlauer Moraft gedeckt 
wurde, 

Die Offiziere und die Soldaten beobachteten im Allgemeinen fehr gemau 
dasjenige, was ich ihnen wegen des nahen Feuerns befohlen hatte. Das 1fte Glied 
fiel nieder und jenfte das Bajonnett; jo wie ich weiß, hat es gar nicht ge- 
ihoffen. Die franzöfifche Cavallerie wiederholte fiebenmal vergeblich ihre Haupt- 
angriffe. Anjtatt in offener Colonne in Zügen oder in Schwadronen uns 
anzugreifen und durch vorgeſchickte Trupps unfer Feuer zu entloden, griff fie 
und beftändig in offener Linie an. Die meifte Zeit war fie ungefähr auf 
100 Schritt in carriere, auf 50 bis 20 im ftarfen Galopp und auf 20 bis 
10 faft im Schritt. Das Sonderbarfte bei ihrem Angriffe war, daR 
nachdem fie die Salve eines Pelotons erhielt, fie zuweilen noch ein Paar 
Minuten in der Nähe deffelben berummirbelte, jo dab die Soldaten mehrere 
Male laden fonnten, und alsdann auf 20 bis 50 Schritt vor den Seiten 
des Quarrees vorbeijagte, wo fie ein ſehr wirkfjames Feuer erhielt. Bei 
einem Dorfe, wo einige Heden und Gräben waren, ſaßen mehrere franzöfiiche 
Dragoner vom Pferde ab, ſchoſſen nad) und mit ihren Karabinern und ver- 
mwundeten einige Yeute. Nachdem die Franzoſen uns ungefähr zwei Stunden 
verfolgt hatten, ließen fie mit ihren Angriffen nach und beobachteten uns in 
einiger Entfernung. Ich hatte unterdefjen drei Leute zu Pferde geihidt, um 
den Fürſt Hohenlohe oder den Befehlshaber eines anderen preußifchen Corps 
um Hülfe zu bitten. Wir hatten bei Prenzlau zwei Bauern zu Wegweijern 
genommen und einem derjelben hatte ich jelbit eins meiner Pferde gegeben, 
damit er mir im Fall der Noth folgen konnte; bei Annäherung der Fran« 
zojen waren aber beide davon gelaufen. Es blieb daher nichts Anderes übrig, 
al3 unferen Marſch nach der Karte und den Nachrichten zu beftimmen, welche 
wir von den Wegweifern erhalten hatten. Wach beiden war der Moraft 
zwifchen Prenzlau und Paſewalk gänzlich undurddringlih und es führte nur 
ein einziger Weg durch denjelben, von Nechlin nad; Nieden. Ich beihlof 
daher, denjelben zu nehmen und nach den Umftänden entweder nach Löcknitz 
oder nach Paſewalk zu gehen. Um womöglid den Angriffen der Cavallerie 
zu entgehen, bejonders aber der reitenden Artillerie, welde man ung nach— 
ſchicken konnte, marſchirte ich längs dem Morafte auf einer etwas jumpfigen 
Wiefe, wo ung beide nicht gut folgen konnten, und eine Seite des Quarrees 
beftändig gededt mar. Je weiter wir marjchirten, deſto ſumpfiger wurde bie 
Wieſe, welche mit mehreren breiten und tiefen Gräben durhfchnitten war. 
Nahdem wir ungefähr eine Stunde in diefer Richtung marſchirt waren, trafen 
wir ein jo fumpfiges Terrain, daß es uns nicht möglich war, weiter vorwärts zu 
fommen. Ich jahe mich daher genöthigt, links um daffelbe zu gehen; wir trafen 
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aber auch hier auf jehr breite und tiefe Miodergräben, viele Grenadiere fonnten 
ht über dieſelben fommen, und alle Pferde, aufer dasjenige, welches ich 
ſelbſt vitt,*) blieben in denfelben ſtecken. Unterdeffen konnten wir ganz deut- 
lich die franzöſiſche Eavallerie mit veitender Artillerie anrüden fehen. Mit 
der größten Anftrengung, und nachdem ich zweimal im Morafte beinahe er- 
trunfen wäre, gelang e8 mir mit 9 Offizieren und ungefähr 100 Grenadieren 
durh denjelben zu gehen. Wir erhielten unterdeſſen jchon einige Kartätjchen: 
Schüſſe, welche aber über und weggingen. Ich juchte mit den wenigen 
Truppen, welche mir übrig blieben, von Neuem ein Ouarree zu formiren, 
welches mir mwahrjcheinlich gelungen wäre, wenn die Franzofen nicht unauf- 
hörlich mit Kartätichen auf uns geichoffen hätten. Wir befanden ung jett 
in einer verzweiflungspolfen Lage: alfenthalben von einer ungefähr 2000 Dann 
Karten Cavallerie umgeben; von 2 Batterien reitender Artillerie beftändig 
mit Kartätſchen beichofien; faft alle unjere Patronen verjchoffen, und die 
wenigen, welche nur noch übrig blieben, durch die Näſſe fo unbrauchbar, 
daR fein Gewehr mehr losgehen wollte, wie ich mich jelbft davon über- 
zugte; endlich ohne alle Hoffnung irgend einen Beiftand zu erhalten, weil, 
ſoweit da8 Auge in der ganzen Ebene reichte, auc nicht ein preußiicher 
Soldat mehr zu jehen war. Unter diefen Umftänden war es daher nicht 
anders möglich, als daß die Ueberrefte meines Bataillons zulegt mußten 
mseinander gefprengt werden. Nach der Karte zu urtheilen, mußten wir 
ud damals einige 1000 Schritte nördlich von Bandelow befinden, aljo 
ungefähr 2 deutſche Meilen von Prenzlau. Denn nahdem wir von 
Giftom Links längs des Moraftes gingen, famen wir bei drei Dörfern vorbei, 
welhe wahrſcheinlich Klindow, Schönwerder und Bandelow waren. Ich hätte 
mich wahrſcheinlich noch retten können durch die Schnelligkeit meines Pferdes; 
ilein unglücklicher Weife war daſſelbe beim legten Graben, anftatt mir zu 
iolgen, in ein fließendes Waſſer geſchwommen, und alle unfere Bemühungen, 
s an das Ufer zu ziehen, waren vergeblih. Einige Dragoner machten mid 
langen, und ein franzöjischer Offizier forderte mich auf, den Grenadieren, 
zihe noch im Moraſte waren, zu befehlen, daß fie ſich nicht wehren follten, 
veil er fonft mit Kartätjchen würde auf fie ſchießen fajfen. Ich erwiederte, 
daß ich fein Mecht auf den ehremvollen Entſchluß von Yeuten habe, die id 
ht mehr commandire. Sie find in der Folge über die Ueder gefommen, 
taten aber Stettin doch nicht mehr erreichen können. Man führte mich zum 
Livifions-General Beaumont, welcher mich mit der größten Höflichkeit be 
bandelte, und. mir mein Pferd wiedergeben lief. Er begleitete mich nad 
Brenzlau zum Prinzen Murat, welcher gleichfalls mit der zuvorfommendften 
Ärtigfeit mich empfing. Noch an demfelben Abend wurde ich mit dem Oberft 
Gerard, Adjutant des Prinzen, nad) Berlin gejhidt.**) Den 29ſten des Nach— 


*) „Es war daffelbe, auf welchem mein Bruder bei Saalfeld war getöbtet worden." 
Umerkung des Prinzen.) 
**) Clauſewitz weicht in feiner Schilderung der Ereignifie bei Prenzlau — 
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mittags famen wir dafelbft an, und ich wurde fogleih dem Kaifer vorgeftellt. 
Er empfing mich mit Höflichkeit und fagte mir: daß er nicht wüßte, warum 
Preußen ihm den Krieg erklärt habe; er habe beftändig den Frieden gewünſcht, 
und was dergleichen Redensarten mehr find, die er faft an jeden wiederholt 
bat, der ihm in Berlin vorgeftelit wurde. Ich war zu tief durch das 
Unglüd meines Vaterlandes, die Capitulation des Fürften Hohenlohe und 
den Anblid von Berlin gerührt, als daß ih ihm mit Mäßigung hätte 
antworten können, ich glaubte daher, es jei bejfer zu fchweigen. Nachdem er 
mir noch einige Fragen gethan hatte, fagte ich ihm: „Die einzige Gnade, 
welche ich mir von Ew. Majeftät ausbitte, ift, mich nicht mit demjenigen 
zu vermwechjeln, welche eine nichtswürdige Capitulation gejchloffen haben. 
Wir haben uns fo lange gewehrt, als wir noch eine brauchbare Patrone 
hatten, und ich bin zulegt im einem undurchdringlichen Morafte gefangen 
worden, worin ich beinahe ertrunfen wäre." Der Raifer: „Ich weiß es; 
bleiben Sie bei Ihren Eltern, laſſen Sie fih von ihren Wunden beilen,*) 
und in einigen Tagen werde ich Sie wiederfehen. Ich verlange aber, daß 
Sie feinen Briefwechſel führen, und fi aller Reden enthalten.” 

Ob ich gleich von der Kapitulation des Fürſten Hohenlohe nicht Zeuge 
war, die ich alddann gewiß eben fo verhindert hätte, als die des Generals Kalt: 
reuth bei Weißenſee, jo muß ich doch, der VBollftändigfeit der Erzählung wegen, 
alles Dasjenige erwähnen, was ich von derfelben durch glaubwürdige Augen- 
zeugen erfahren babe. Ungeachtet alfer Umwege, welche der Fürft Hohenlohe 
gemacht hatte, um von Magdeburg nad Prenzlau zu marjchiren, jo war fein 
Corps ſchon bis auf die Arriere-garde dur das Defilee vor diefem Orte 
gegangen, als der Prinz Murat mit 15 Eavallerie-Regimentern und 2 Batterien 
reitender Artillerie gegen daffelbe anrücdte. Der Brigadegeneral Beaumont 
griff mit überlegener Macht die Arriere-garde der Cavallerie an, welche aus 
dem Regimente Getifandt und dem Bataillon Bila-Hufaren beftand, die zu- 
fammengenonmen aber gewiß nicht über 800 Pferde waren, und fprengte fie 
auseinander.**) Das Schidfal des Regiments Quitzow und meines Bataillon 
ift Schon im Vorhergehenden ausführlich erwähnt worden. “Der Fürft Hohen- 


veröffentlicht in dem „Leben des Generals v. Clauſewitz“ von Schwarz — in einzelnen, 
wenn aud nicht beſonders mejentlihen Punkten, von der Darftellung des Bringen ab. 
Die bezüglihen Angaben des letteren ftimmen jedoch mit den Akten des Kriegs-Archives 
überein. 

*) „Jh war noch ſehr lahm, theils von der Kontufion, welde ich bei Auerftädt 
erhielt, theils weil mein Pferd im Moraft bei Prenzlau mir auf den Fuß geiprungen 
war. Da ich noch keine Stiefel tragen Tonnte, fo mußte ich vor dem Kaifer in Bantoffeln 
und in derfelben ſchmutzigen Kleidung erfcheinen, welche ich bei Prenzlau hatte.” .(An« 
merkung des Prinzen.) 

**) Das Regiment Gettlandt und das Bataillon Bila-Huſaren, jollten auf dem 
Mariche nad) Prenzlau die linke Flanke der Hauptkolonne deden, wurden aber von letz⸗ 
terer abgeichnitten und haben an dem eigentlichen Gefecht von Prenzlau nit Theil ge— 
nommen. 
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lohe ließ das Megiment König mit mehreren Kanonen ftehen, um den Damm 
vor Prenzlau zu vertheidigen, und mit dem übrigen Theile feines Corps 
ging er durch diefe Stadt durch, und ließ es jenſeits aufmarfchiren. Aber, 
als wenn er ſelbſt die Vertheidigung des Dammes hätte verhindern wollen, 
Rellte er vor denfelben das Regiment Prittwig-Dragoner, welches nur ſchwach 
war. Es war leicht vorauszufehen, daß wenn dies Regiment durch eine fehr 
überlegene Cavallerie angegriffen und gefchlagen wurde, es ſich auf das Regi— 
ment des Königs werfen und dadurdy die BVertheidigung des Dammes ver: 
dindern würde. Dies geſchah auch wirkfih. Das Regiment des Königs 
wurde theils zufammengehauen, theils gefangen genommen, und die Franzofen 
drangen in die Stadt. Der Prinz Murat hatte vergeblich beim Anfang des 
Öefehts einen Offizier an Fürſt Hohenlohe geſchickt, wm ihn aufzufordern, 
ih zu ergeben, unter dem Vorwande, daß er alfenthalben von einer fehr 
überlegenen Macht umringt ſei. Er ließ jett denfelben Verfuch durd den 
Öcmeral Belliard erneuern, den Chef feines Generafftabes. Ich kenne zwar 
nicht die Beweggründe, welche jegt den Fürft Hohenlohe geneigt machten, 
dieſem Borfchlage Gehör zu geben, es fcheint aber, als wenn die phyſiſche 
Abſpannung, welche die anhaltenden Strapazen bei ihm hervorbradhten, einen 
großen Einfluß auf feine Entfchliegungen gehabt hätte. Der Oberft Mafjen- 
dah erhielt vom Fürften den Befehl, die Stellung des Feindes zu recognos— 
üren, und bald darauf wurde ein Kriegsrath zufammen berufen, bei welchem 
joft alle Generale und StabSoffiziere ſich befanden. Der Fürft fagte den- 
jdben, daß, nach dem Berichte des Oberften Maſſenbach, fein Corps alfent- 
halben von einer fehr überlegenen Armee umringt fei, die meiften Kanonen, 
ch dem Zeugniffe des Oberften Hüfer, nur vier bis fünf Schüffe hätten, die 
Zruppen durch die ftarfen Märfche und den Mangel an Lebensmitteln äußerft 
amattet wären, und er daher glaube, die ihm vorgejchlagene Capitulation 
nehmen zu müffen. Die Oberften Maſſenbach und Hüfer wiederholten in 
Gegenwart aller Offiziere, was fie dem Fürſten Hohenlohe gefagt hatten; 
md ald der Dberft Böhmlen den Erfteren fragte,*) ob er e8 mit feinen eigenen 
Augen gejehen habe, fo erwiderte diefer: „Was ich von der franzöfifchen 
Itmee gefehen habe, ift hinlänglich, um uns zu zermalmen und zu vernichten." 
Dierauf wurde die befannte Capitulation bei Prenzlau gefchloffen, ohne daß 
in einziger General oder StabSoffizier derjelben ſich widerſetzte. 

Bas die vom Fürft Hohenlohe angegebenen Gründe zur Capitulation 
fetrifft, jo habe ich folgende Bemerkungen darüber zu mahen: 1) Somohl 
ach dem Zeugnifje. aller franzöfifchen, als preußifchen Offiziere, welche Augen- 
wugen des Gefechtes bei Prenzlau waren, beftand das Corps des Prinzen 
VYurat bloß aus Cavalferie. Die Franzoſen gaben die Etärfe derfelben auf 
ngefähr 5000 bis 6000 Mann an. Das Corps des Fürften Hohenlohe war 


*) Nach den Alten des Kriegs⸗Archivs hat der Dberft Böhmken während des in 
Kie ftehenden Kriegsrathes das Wort nicht ergriffen. 
Kriendgeih. Ginzelfchriften. 2. Heft. 3 
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nad) dem Zeugniſſe des Oberft Guionneau ungefähr 10000 Mann ftark; 
nach der Angabe der Franzoſen aber weit ftärker, Als die Capitulation ge- 
ichloffen wurde, befand fich der größte ‘Theil des Murat’fchen Corps in und 
vor Prenzlau, und nur einzelne Cavallerie-Trupps waren jenjeitt. Das De- 
filee bei Löcknitz war von den Franzoſen nicht beſetzt, obgleich fie e8 dem 
Fürften Hohenlohe verficherten, fondern es ftand daſelbſt ein Theil der Be- 
fagung von Stettin. An die Umzingelung des Hohenlohe'ſchen Corps war 
alfo nicht zu denken. Der Prinz Murat hätte, wenn er es angreifen wollte, 
mit einem ungefähr halb fo ftarfen Corps, welches nur aus Cavallerie beftand, 
unter dem wirkſamſten Kartätfchfeuer aus Prenzlau deboudiren müffen. 
2) Die Angabe des Oberft Hüfer fann zwar bei einigen Kanonen wahr ge- 
weſen fein, bei mehreren Batterien war fie aber falſch. So weiß ich 3. B., 
daß die reitende Batterie v. Schorlemmer, welche den 27ften unter meinen 
Befehlen ftand, Hinlänglih mit Munition verjehen war, und die wenigen 
Kanonenſchüſſe, welche bei Prenzlau geſchahen, konnten feinen Mangel der- 
felben hervorbringen. Der General Tauenkien hat mir verfichert, daß die 
Batterien von Studnig und Sikorsky, welche unter feinen Befehlen 
ftanden, noch binlänglih Munition hatten. Endlich weiß ich von Offizieren 
des Regiments Garde, daß dies auch der Fall bei den Kanonen deſſelben 
war.*) 3) Es ift zwar gegründet, daß die Truppen durch die ftarfen Märjche 
und den Mangel an Lebensmitteln äußert ermüdet waren; aber daraus folgt 
noch nicht, daß fie ſich micht fchlagen Tonnten. Im Gegentheil follen die 
Truppen den beften Willen bewiejen haben. Der auffallendfte Beweis von 
dem, was fie unter einer anderen Yührung gethan hätten, ift, was meine 
240 Grenadiere gegen ein Drittel des franzöfifchen Corps wirklich geleiftet 
haben, obgleich fie von Auerftädt bis Prenzlau, außer bei Nordhaufen, be— 
ftändig die Arriere-garde hatten. Das Gefecht bei Prenzlau war das lette, 
welches der Fürft Hohenlohe zu liefern brauchte; denn fobald er bis Löcknitz 
gefommen war, fo hatte er die Gemeinſchaft mit Stettin gewonnen und fand 
hinter den moraftigen Ufern der Randow eine fichere Zufludt. Die Capi- 
tulation, welche er unterzeichnete, war dad Schlimmfte, was gejchehen konnte; 
wenn auch fein ganzes Corps zeriprengt wurde, jo konnte doch vielleicht ein 
Theil defjelben nach Stettin fih retten, und der Ruhm der preußifchen Waffen 


märe unbefledt geblieben. 
Auguft von Preußen. 


*) Oberſt v. Hüfer giebt in einem Bericht an Seine Majeftät den König felbft zu, 
daß die bei Prenzlau anmeienden Batterien hinreihend mit Munition verfehen geweſen 
feien, Er behauptet ferner, feine Meldung über Munitiondmangel habe fih nur auf die 
Regimentö:Kanonen bezogen. (8. A. E. III. 191, Vol, IL) 
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Feldzug 1813, 


— — 


Bemerkungen über die Schlacht bei Groß-Görſchen 
am 2. Mai 1813. 


Die Bewegungen des Feindes feit dem 30. April ließen feinen Zweifel, 
daß es feine Abſicht fei, die ruffiich-preußifche Armee anzugreifen. Die be- 
deutende Stärke derfelben, ihre große Ueberlegenheit an Kavallerie, und wahr: 
beinfich auch an Artillerie, das für diefe Waffen fo vortheilhafte Terrain 
wiſchen Leipzig, Merfeburg und Weißenfels, und daher die Möglichkeit, einen 
vellftändigen Sieg zu erringen, während der Feind den feinigen nicht gehörig 
verfolgen konnte, lieg ung eine Schlacht wünfchen. Es war daher fehr zweck— 
mäßig, daß wir diefe Umftände zu benuten fuchten und uns nicht im eine 
daſſive Bertheidigung einliefen. Der Hauptzwed der Strategie, mehr Streit- 
mittel al8 der Feind auf den entcheidenden Punkten in Wirkſamkeit zu bringen, 
zurde aber vernachläffigt. Das Korps des Generals Miloradowitſch, wenig- 
tn 10000 Mann, wurde nach Zeitz, und das Korps des Generals 
’. Bülow, ungefähr 8000 Mann, nad Halle gejchiet und nahm gar feinen 
teil an der Schladht; — felbft der größte Theil des ruffischen Reſerve-Korps 
im nicht ins Feuer. *) 

Die Idee, den Feind in feiner rechten Flanke und im Rücken anzu— 
reifen, während er in der Front durch den General Kleiſt bei Yeipzig be- 
häftigt wurde, hätte entfcheidende Folgen haben fünnen. Wurde der Feind 
ihlagen, fo wäre er entweder in die Moräfte zwifchen der Luppe und ber 





*) Das 11500 Mann ftarfe Korps des Generald Miloradowitich, welches am 
LRai bis Altenburg vorgerüdt war, follte anfänglich zur Schlacht herangezogen werben, 
Im Abend des 1. Mai entfhloß man fih jedoch im Hauptquartier der Verbündeten, 
dies Korps auf Zeit in Marſch zu ſetzen, um den dort gemeldeten Feind — das Korps 
bertrand — zu beobachten und die linke Flanke der Verbündeten zu fhügen. Der Prinz 
Selt mit Recht diefe Mafregel, da Alles darauf anfommen mußte, im Sinne des fühnen 
= genialen Grun dgedankens der Schlacht den entſcheidenden Angriff mit verfammelter 
kaft auszuführen. General v. Bülow war am 1. Mai angewiefen worben, den Angriff 
= Dauptarmee burch eine Demonftration gegen Halle zu erleichtern. 

3* 
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Elfter, oder in das Defilee von Merfeburg geworfen worden. Da der Feind 
unferen Angriff gar nicht zu vermuthen fchien, jo hätten wir ihn wahrſcheinlich 
ganz unvorbereitet gefunden, wenn das Blücher'ſche und das Morfiche Korps 
auf dem Marfch nicht einander gefreuzt hätten,*) und die Armee nicht dicht 
vor der Eifter aufmarfchirt und im Front vorgegangen wäre, obgleich nicht 
ein Mann vom Feinde, felbft mit dem Fernrohre, zu fehen war. Es ent- 
ftand dadurch ein bedeutender Beitverluft, welcher noch dadurch vermehrt 
wurde, daß man die Truppen, welche den größten Theil der Nacht marfjchirt 
hatten, mußte etwas ausruhen laffen. Man hätte eine Avantgarde aus allen 
Waffen bilden und mit den übrigen Zruppen fo lange in Kolonnen vorgehen . 
müffen, bi8 man zur Entwidelung derfelben wäre genöthigt gewefen. Durch 
den obigen Aufenthalt gewann der Yeind Zeit, die Dörfer Groß- und Klein— 
Görſchen ftarf mit Infanterie zu bejegen und feine Truppen verdedt Hinter 
diefe Dörfer zu ftellen. Auch unter diefen Umftänden wäre der rechte Flügel 
der vortheilhaftefte Angriffspunft geweſen: ftrategifh, weil man beim Siege 
den Feind von feiner Operationslinie abdrängte; taftifch, weil das ebene 
Terrain den Gebrauch der Artillerie und Kavallerie begünftigte, und der Feind 
nur wenig Uebergänge über die Elfter und Luppe Hinter fich hatte. Statt 
deffen griff man die hintereinander liegenden Dörfer Groß-Görſchen, Klein- 
Görſchen und Rahna an, durch deren hartnädige Vertheidigung der Feind Beit 
gewann, feine Truppen rechts und links derjelben aufzuftellen und unferen 
Angriff mit einem Fonzentrifchen Feuer zu empfangen. Ungeachtet der be- 
wunderungswürdigen Tapferfeit der preußifchen Truppen war e8 daher nicht 
möglich, daß fie fich im Beſitze diefer Dörfer behaupteten, fo lange der Feind 
ſeitwärts der Dörfer nicht vertrieben war. Der Prinz Eugen von Württem- 
berg, welcher eine Divifion des Winzingerode’fchen Korps befehligte, fahte 
daher den jehr zweckmäßigen Entſchluß, die linke Flanke des Feindes über 
Eisdorf zu umgehen, und diefe Bewegung hätte entjcheidende Folgen haben 
können, wenn die Franzoſen nicht fast zur gleichen Zeit jehr große Verftär- 
fungen von Yeipzig ber erhalten hätten. Da aber das ruffische Reſerve-Korps 
diefen Angriff nicht gehörig unterftügte, jo konnte derfelbe unter diefen Um— 
ftänden feinen großen Erfolg haben. Die Preußen blieben indefjen im Beſitz 
von Groß-Görfhen und die Nuffen in ihrer Stellung bei Eisdorf, bis e8 
ganz dunfel wurde. Einige Zeit, ehe das euer gänzlich aufhörte, wurde es 
in der Richtung gegen Leipzig wieder fehr lebhaft, fo daß einige Perſonen, 
und namentlich der General dv. Kneſebeck, äußerten, es müſſe der General 
v. Kleift fein, welcher von Leipzig ber einen neuen Angriff mache,**) den 


*) Es war dies eine Folge der Anordnungen des Grafen v. MWittgenftein. 

**) General v. Kleift hatte bereits bald nah Beginn der Schlacht feine vorwärts 
des Defileed von Lindenau genommene Stellung vor den überlegenen Kräften des Generals 
Zaurifton aufgeben müflen und war Nachmittags durch Leipzig nah Wurzen zurück⸗ 
gegangen. 
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man mit fämmtlicher Kavallerie unterftügen müſſe. Da man allgemein diefer 
Meinung zu fein fehien, und die um Kaiſer Alexander befindlichen Offiziere 
äußerten, daß 56 ruſſiſche Gefchüte bei der Reſerve noch gar nicht im Feuer 
gewejen wären, jo ſchlug ich vor, mit diefen Gefhüten und drei in der Nähe 
befindlichen preußifchen Batterien diefen Angriff durch ein heftiges Kartätjch- 
feuer vorzubereiten. Indeſſen, ehe man einen Entfhluß faflen konnte, ging 
viel Zeit verloren, und der die ruffiihe Kavallerie-Reſerve kommandirende 
General wollte den Befehlen des General Blücer ohne Anweifung des 
Kaiſers nicht Folge leiften. Der General Blücher entſchloß ſich daher, diejen 
Angriff mit der preußifchen Reſerve-Kavallerie allein zu unternehmen, obgleich 
8 ſchon ganz dunkel war. Da die Franzofen noch völfig aufmarfchirt unter 
den Waffen waren, und die preußifche Kavallerie in einem mit Gräben durch— 
ſchnittenen Terrain vorging, fo ftürzten viele von unferen Leuten, und, obgleich 
mehrere die feindliche Infanterie durchbrachen, hatte der Angriff feinen glück— 
lichen Erfolg. Wäre derfelbe einige Stunden fpäter gejchehen, wo die Fran- 
jofen, von den Anftrengungen des Tages erichöpft, wahrfcheinlich mit ihrer 
gewöhnlichen Sorglofigfeit geruht hätten, jo würden fie überfallen und wahr: 
ſcheinlich gefchlagen worden fein. 

Obgleich ein Theil der ruffiichen und preußifchen Truppen zumeilen 
während der Schlacht in der Unordnung fich befand, welche eine nothmwendige 
Folge eines anhaltenden Gefechtes ift, fo waren fie dennoch) am Ende der- 
felben wieder in völliger Ordnung. Da wir einen Theil der feindlichen 
Stellung erobert, der Feind noch in der Nacht zurückging, das Miloradowitſch'ſche 
Korps in einigen Stunden zu uns ftoßen konnte, und das ruffifche Neferve- 
Korps faft gar nicht gelitten hatte, fo eriwartete man mit Gewißheit den Be: 
fehl zum Angriff für den folgenden Tag. Statt deffen zog ſich die ruffiich- 
preußifche Armee wieder über die Elfter zurück. Die wahrſcheinlichſte Er- 
Mirung dieſes Rückzuges ift, daß es den Ruſſen foll an Munition gefehlt 
haben, weil es nicht die Idee des Fürften Kutuſow gemwefen, über die Elbe 
zu gehen, und alfe Einrichtungen bei der ruffifchen Artillerie danach ge- 
troffen jchienen.*) 


*) Der Prinz legt diefem Umftande, der übrigens aud von Danilefäly angeführt 
wird, eine zu große Bedeutung bei. Die im Laufe ded Kampfes eingetretene numerifche 
Ueberlegenheit der feindlichen Kräfte ift wohl in erfter Linie für den Entſchluß des Zurüd: 
gehend maßgebend gewefen, außerdem die noch am Abend im Hauptquartiere eingegangene 
Meldung ded Generals v. Kleift über die Räumung Leipzig®. 
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Bemerkungen über die preußiſche Artillerie während der Schlacht 
von Groß-Görfhen. 


Bei der Schladht von Groß-Görſchen fand fein zwedmäßiger Gebraud 
der Urtilferie im Großen ftatt, die einzelnen Batterien bewiejen den größten 
Muth, ſchoſſen ſehr wirffam, einige jedoch zu viel, und diejenigen, welche 
ich gejehen, wurden zwedmäßig geftelt. Da mir die Dispofition nicht 
mitgetheilt, feine eigentliche Artilferie-Meferve gebildet, und alle Batterien 
bei den Brigaden eingetheilt waren, fo konnte ich die Artillerie im Großen 
wenig leiten. Nur bei dem erften Angriff gegen Groß-Görſchen Fonnte 
ih mehrere Batterien fo aufftellen, daß fie die feindliche Artillerie kon— 
zentrifch befchoffen. Diefer Angriff geihah durch 24 ruffishe 12-Pfünder und 
durch die beiden 6-Pfünder-Batterien Nr. 7 und 8 von der Klür’fchen Brigade, 
welche bald durch die 6-Pfünder-Batterien Nr. 11 und 13 von der Bietem’schen 
Brigade unterjtügt wurden. Ihr Feuer gegen die franzöfiichen Batterien vor 
Sroß-Görfchen war fo wirkfam, daß ungefähr nach einer halben Stunde das 
feindliche Teuer fast gänzlich fchwieg, das Dorf mit der Infanterie angegriffen 
und nad) einem ſehr hartnädigen Kampf genommen wurde. 

Das Gefecht wurde jet mit abwechſelndem Glück fortgefegt und das 
Dorf Groß-Görfchen mehrere Male genommen und tiedergenommen. Unter 
diefen Umftänden hielt ich es für rathſam, die Batterien, welche den Angriff 
gegen das Dorf gemacht, ungefähr 400 Schritt von demjelben auffahren zu 
laffen, um unfere Truppen aufzunehmen, wenn fie gejchlagen würden. 

Schon als der erfte Angriff gegen Groß-Görjchen geſchah, befahl der 
Graf Wittgenftein, daß die preußifche Reſerve-Kavallerie vorgehen folle, um 
den Feind anzugreifen, nachdem er aus dem Dorfe geworfen. ALS fie aber 
links von Groß-Görfchen vorrüdte, wurde fie von mehreren fehr ftarfen fran- 
zöfiihen Batterien befchoffen, jo daß ein Angriff wahrſcheinlich ohne Erfolg 
gemejen. Die reitenden Batterien Nr. 4 und Nr. 10 wurden daher vor- 
gezogen, durch mehrere ruffiiche Batterien unterftügt, und es entjtand auch 
bier eine fehr heftige Kanonade, wodurch unſere Kavallerie ziemlich bedeutenden 
Berluft erlitt. Auf diefe Art wurde auch unfere Artilferie der Reſerve gleich) 
am Anfange der Schlaht in das Feuer geführt. Da ih nidt an dieſem 
Orte, jondern bei Groß-Görſchen und Kaja, fpäterhin aber bei Eisdorf mid) 
befand, fo fann ich nicht genau beurtheilen, ob es nöthig war, unfere Kavallerie 
dem feindlichen Feuer auszufegen.*) 


*) „Es fcheint jedoch, daß manche Kavallerie-Dffiziere noch falfche Anfichten über bie 
Dedung der Artillerie haben. Sie glauben nämlich, die Kavallerie müſſe dicht hinter 
oder neben den Batterien ftehen, um fie gehörig zu deden. So fand ich 3. B. das Regi⸗ 
ment Gardes du corps einige hundert Ecdhritt Hinter mehreren preußiichen Batterien links 
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Während dem Gefechte in und bei Groß-Görfchen konnte ich bei der 
Artillerie nur wenig nügen, ich ſammelte daher die zurückgetriebenen Truppen, 
bildete aus denfelben mehrere Bataillons und führte fie wieder gegen Groß: 
Görſchen. 

Als das Gefecht zwiſchen Kaja und Groß⸗Görſchen ſehr mörderiſch wurde, 
baten mich mehrere Offiziere und namentlich der Major Alvensleben, Kom— 
mandeur des Regiments Garde, ob ich ihnen zur Unterſtützung nicht einige 
Batterien geben könnte, weil ſie durch das feindliche ſehr überlegene Artillerie— 
feuer viel litten. Um mid) von der Lage des Gefechtes und der Möglichkeit 
zu überzeugen, dort Artillerie hinzuführen, ging ich fogleich ſelbſt dahin. 
Ich fand das ganze Feld zwifchen Groß-Görſchen und Kaja mit Todten und 
Verwundeten bededt und größtentheil® unordentlihe Haufen preußifcher und 
franzöfifcher Infanterie, welche ein fehr lebhaftes Feuer gegen einander unter 
hielten. Links von Groß-Görſchen hatten die Franzoſen eine große Linie 
Artillerie aufgefahren, melde das Feld zwifchen beiden Dörfern mit einem 
Hagel von Kugeln und Kartätjchen bedeckte. Es war dringend nöthig, die 
Infanterie zu unterftügen, aber die Ausführung mit manden Gefahren für 
die Artillerie verbunden. Denn rechts von Groß-Görſchen bis nad dem Floß— 
graben war das Terrain mit Gräben durchichnitten, Groß-Görſchen brannte 
an mehreren Orten, und links von diefem Dorfe ftand die große franzöfifche 
Batterie, vor welcher unfere Artillerie hätte vorbeifahren und in ihrem wirf- 
jamften ‘Feuer aufmarfchiren müffen. Da auch nicht eine Schwadron zur 
Unterftügung der Jufanterie vorhanden war, fo lief die Artillerie defto mehr 
Gefahr, genommen zu werden. Im Vertrauen auf die Beweglichkeit unferer 
reitenden Artillerie befahl ich der reitenden Batterie Nr. 8 des Hauptmanng 
Kühnemann, rechts von Groß-Görfchen durch die Gräben zu gehen an einer 
Stelle, welche ich ihm felbft zeigte. Zu ihrer Unterftügung nahm ich eine 
halbe Schwadron Brandenburgifcher Küraſſiere, welche zur Dedung der Batterien 
vor Groß-Görfchen ftand, da fie in diefem Augenblicke feiner Gefahr aus— 
gefegt waren. Es gelang dem Hauptmann Kühnemann, feine Batterie dur) 
die Gräben zu führen und unfere Truppen auf eine ſehr wirkſame Art zu 
unterftügen. Späterhin fand ich auch hier den Major Liebe mit der Batterie 





von Groß⸗Görſchen, obgleih es ungefähr Hundert Schritt weiter rückwärts eine Heine 
Anhöhe gab, Hinter welcher es fehr gut gedeckt mar. Sch befahl daher dieſem Regi— 
mente, bis dahin zurüdzugehen, und nur ben Kommandeurd der Schwabronen, auf ber 
Heinen Anhöhe halten zu bleiben. Denn die Kavallerie Tann verbedt die Artillerie weit 
beſſer unterftügen, als wenn fie dem feindlichen Feuer lange auögefegt ift, wodurch fie ger 
chwächt und oft muthlos wird. Da die feindlichen Batterien ungefähr 1300 bis 1400 
Schritt von den unferigen entfernt fein mochten, und aud nicht ein Mann feindlicher 
Kavallerie auf der ganzen Ebene zu jehen war, fo Hätte unfere Kavallerie jehr gut 
600 Schritt feitwärts von unferen Batterien ftehen können, wenn nur die Kommandeurs 
der Regimenter einige hundert Schritt von den Batterien gehalten hätten.“ (Anmerkung 
des Prinzen.) ö 
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Nr. 13 des Hauptmanns Held, welcher nicht nur das fehr heftige Artilferie-, 
jondern aud das Zirailleur- Feuer des Feindes zu bekämpfen hatte. Theils 
wegen der Uebermacht der feindlichen Artillerie, theil® des durchſchnittenen 
Zerraind wegen mußte aber unfere Artilferie fich begnügen, ihre Stellungen 
bier zu behaupten, und konnte nichts Entfcheidendes mehr leiften. 


Heber den Kürzung der ruſſiſch-preußiſchen Armee von Groß: Görfhen 
nad Banken. 


Da die ruſſiſch-preußiſche Armee nad) der Schlacht bei Groß-Görſchen 
nicht glaubte, von Neuem eine Schlaht annehmen zu dürfen, fo fand fie bis 
zur Elbe feine Stellung, worin fie den Feind einige Zeit aufhalten konnte, 
ohne fich diefer Gefahr auszufegen. Es ſchien daher rathfam, über die Elbe 
zu gehen, um jo mehr, da man von ruffifcher und preußifcher Seite bedeutende 
Verſtärkungen bald erwartete und auf Defterreih! Mitwirkung beftimmt 
rechnete. Nach diefer Anficht kam e8 nur darauf an, Zeit zu gewinnen, und 
dazu bot die Stellung hinter der Elbe die vortheilhaftefte Gelegenheit. Außer 
den Brücen bei Dresden, bei Meißen und bei Mühlberg, vor welchen Ver: 
Ihanzungen angelegt waren, fanden die Franzoſen feine anderen Brüden von 
der böhmifchen Grenze bis nad Torgau. Die Kähne, Fähren nnd Flöße 
wurden zerftört, und durch die Furten konnte man in diefer Jahreszeit nicht 
gehen. 

So lange man noch Hoffnung hatte, angriffsweife zu handeln, war es 
jehr wichtig, im Beſitz der Brückenköpfe zu bleiben. Nach dem Berichte des 
Hauptmanns Berlig vom Generalftabe beftand der bei Antons Garten unmeit 
Dresden angelegte Brüdenfopf aus einem Tenaillenwerk, vor welchem drei 
Redouten lagen, und konnte noch vom jenfeitigen Ufer durch 12-Pfünder mit 
Kartätfchen flankirt werden. Er war zwedmäßig angelegt, hatte ftarfe Profile, 
tiefe und breite Gräben und fonnte, bei gehöriger Bertheidigung, nicht durch 
einen gewaltfamen Angriff genommen werden. Die Verfhanzung bei Meißen 
war minder ftarf und nur auf eine Befagung von 1500 Mann eingerichtet. 
Als wir den 6. Mai bei Meißen ankamen, war diefelbe aber noch nicht 
beendigt, und nur drei Redouten auf den die Stadt zunächſt beherrſchenden 
Höhen beinahe fertig. Diefe Nedouten waren ſehr feit, aber nur auf eine 
ſchwache Befagung eingerichtet und Fonnten nicht die zwiſchenliegenden 
Gründe, beſonders das ziemlich breite Thal der großen Zriebiche, bejtreichen. 
E3 fcheint daher, da man den Brücdenfopf bei Dresden jehr gut, die Ber- 
ſchanzungen bei Meißen jedoch nicht ohne Unterftügung eines Armee » Korps 
gegen einen ftarfen Angriff vertheidigen konnte, und da man eine Schladt zu 
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vermeiden fuchte, jo wäre e8 in dieſem ‘alle beffer gewefen, viefelben von 
Haufe aus aufzugeben. 

Die Anfertigung von Brüden über die Elbe in Gegenwart einer zahl 
reihen mit Artillerie veichlich verjehenen Armee hätte gewiß den Kaiſer 
Ropoleon lange aufgehalten. Der Umftand, daß der König von Sachſen 
Torgau den Franzoſen überlieferte, würde zwar dieſe Zeit fehr verkürzt haben, 
über man hätte wenigftens einige Tage gewonnen, während welcher die Armee 
fh wieder erholen, die Bertheidigungs - Anftalten fi) vermehren, und man 
dem Feinde die rückwärts liegenden Hülfsmittel entziehen konnte. Nachdem 
aber die ganze franzöfifche Armee über die Elbe gegangen, war es zweckmäßig, 
58 zur Ankunft der Verftärkungen eine Schlacht zu vermeiden. Die Ueber- 
älung, mit welcher die ruffisch-preußifche Armee ihre Stellung hinter der Elbe 
verließ, al3 wenn fie eine völlige Niederlage erlitten, und felbjt bei Dresden 
Neimen Abtheilungen der franzöfifchen Armee erlaubte, in ihrer Gegenwart über 
tie Elbe zu gehen, ift jedoch unverzeihlich. Ä 
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Weder die Bortheile des Terrains, noch die angelegten Verſchanzungen 
unten die Wahl der Stellung bei Bauten beftimmt haben; denn man gab 
rt freiwillig die Hinderniffe auf, welche das Terrain darbot, und die 
engelegten Verſchanzungen waren nur Bruftivehren für die Batterien. Es 
heint vielmehr, daß man bei Bauten die Ankunft des Korps des General 
Barclay de Tolly und der preußifchen Verftärkungen erwarten wollte und Zeit zu 
xwinnen hoffte, bis Defterreich Theil am Kriege nehmen würde. Aus den— 
elden Gründen mußte man aber erwarten, daß der Raifer Napoleon fuchen 
»irde, eine entfcheidende Schlacht fo bald al3 möglich zu liefern, um fo mehr, 
4 dies feiner Art, den Krieg zu führen, vollkommen entfprad), und er hoffen 
Knnte, daß der Gewinn einer Schlacht Oeſterreichs Entjchließungen verändern 
rirde. 

Nach der Vereinigung mit dem General Barclay de Tolly und einigen 
xeußiſchen Verſtärkungen hatte die ruſſiſch-preußiſche Armee die Wahl, ob fie 
ugriffs- oder vertheidigungsmeife handeln wollte. Sowohl der am 19. Mai 
vum Theil glücklich ausgeführte Entwurf, das Korps des Generals Laurifton, 
sicher von Torgau über Königsmwartha zur franzöfifchen Armee ftoßen wollte, 
fr jeiner Bereinigung zu fchlagen, als die öffentlichen Aeußerungen des 
Gnfen Wittgenftein und der Generale d'Aubray und Diebitih vom General— 


42 Aus dem Friegägefchichtlihen Nachlaſſe des Prinzen Auguft von Preußen. 


ftabe ließen einen Angriff erwarten. Allein das Schwanfende in den Maß— 
regeln hatte fich gleich bei der Ankunft bei Bauten gezeigt. Die Stellung 
follte zuerft vor Bauten genommen werden, und wir fanden dort jchon an— 
gefangene Verfchanzungen; wir nahmen aber den 12. Mai eine zweite Stellung 
auf den Höhen dicht hinter Bautzen. Es wurde eine dritte Stellung auf den 
Höhen bei Ienkfwig und Nieder-Kaina beftimmt, und wir nahmen endlich 
eine vierte Stellung auf den Höhen vor Kubſchütz, Kitten, Kreckwitz bis gegen 
Doberfhüg. Der Angriff diefer Stellung in der Front war mit Schwierig- 
feiten verbunden, weil diejelbe rechts von den Höhen bei Kredwig und links 
durch die Höhen vor Kubfhüt flanfirt wurde, und die fanft ablaufenden An: 
höhen den Gebrauch der Artillerie und Kavallerie begünftigten. Die beiden 
Flügel diefer Stellung hatten aber weder natürliche noch künſtliche Anlehnungs— 
punkte. Sie eignete ſich daher gar nicht zur Vertheidigung, wohl aber zu 
Offenfiv - Operationen; befonder8 da der Feind, wenn er gejchlagen wurde, 
durch das Hinter ihm liegende Thal der Spree gehen mußte, und das Terrain 
den Gebrauch der zahlreichen Kavallerie erlaubte. Obgleich fehr viel von der 
Notwendigkeit offenfiver Operationen und der Aufftellung “einer ftarfen 
Neferve bei Klein-Bautzen geſprochen wurde, fo ftellte man das Barclay'ſche 
Korps in der Verlängerung des rechten Flügel3 zwifchen Gotta und den 
Seen bei Preitik auf und fehicte einen großen Theil der ruffiichen Reſerve 
zur Verſtärkung des linken Flügel8 auf die bufchichten Höhen zwifhen Weißig 
und Jenkwitz. Bauten, welches einer fehr hartnädigen Vertheidigung fähig 
iwar, wurde nur mit einigen fehr Schwachen ruſſiſchen Batailfonen bejegt, und 
das Korps des Generals Kleift auf die Höhen dicht Hinter der Stadt gejtellt. 

Am 20. gegen Mittag griff der Feind Baugen und die dahinter liegenden 
Höhen an. Die Stadt wırde in furzer Zeit genommen,*) aber das Korps 
des Generals v. Kleift leiftete den tapferften Widerftand gegen eine fehr über- 
legene Macht. Da erſt gegen Abend eine Brigade des Blücher'ſchen Korps 
zu feiner Unterftügung beordert wurde, jo konnte es endlich die Höhen vor 
Baugen nicht länger behaupten. Der Feind muß bei diefer Gelegenheit jehr 
viel gelitten haben, da er theil$ aus der Stadt, theils über die Spree unter 
dem fehr wirffamen Feuer unferer Artillerie gehen mußte. Wäre das Kleift’fche 
Korps gehörig unterftügt worden, fo würde der Feind gewiß mit großem 
Berluft zurücdgedrängt worden fein. 

Da ich am 21. beftändig beim Korps des Generals Blücher mich befand, 
jo bin ich nicht im Stande, einen vollftändigen Bericht von der Schlacht zu 
entwerfen, und muß mich daher begnügen, nur von dem zu fprechen, was bei 
diefem Armee-Korps vorgefallen. Das Blücher'ſche Korps ftand verdedt hinter 
den Höhen von Kreckwitz gegen Doberfhüt, die Brigaden Zieten und Klüx 


*) Die Stadt Baugen, welde der ruffiihe General Wolf mit einer Brigade befegt 
hielt, wurde nad Angabe ded Herzogs Eugen v. Württemberg auf Befehl des Kaiſers 
Alerander geräumt, ehe es noch zu einer ernftlichen Vertheidigung derfelben gelommen war. 
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dicht hinter denfelben und die Brigade Möder als Neferve außer dem wirk— 
jumen Ranonenfener des Feinded. Das Kleift’sche Korps, welches am 20. 
viel gelitten Hatte, war bei Klein-Baugen aufgeftellt und diente als Reſerve 
für den rechten Flügel. Zur Verſtärkung des Blücher'ſchen Korps waren an 
Neem Tage 24 12pfündige und 24 6pfündige ruffiihe Geſchütze gegeben 
worden. Auf meine Anfrage wurde von den ruſſiſchen Batterie-Rommandeurs 
gemeldet, daß fie fir jedes Gefhüg 8O—120 Schuß hätten, und da ich dem 
Oberft, welcher fie befehligte, jagen ließ, dafür zu forgen, mehr Munition zu 
klommen, ließ er mir durch meinen Adjutanten, den Hauptmann Stieler 
jagen, fie würden in 2—3 Stunden welche erhalten. Bon den 92 Gefchügen 
des Blücher'ſchen Korps und den 48 ruffiichen Gefchügen wurden nur 24 
wiiiihe 12-Pfünder und 32 preußifche 6-Pfünder auf den Höhen aufgeftelft; 
ale übrigen Gefchüge, worunter fünf preußifche reitende Batterien ſich befanden, 
fanden verdedt Hinter den Höhen, um nad Umftänden gebraucht zu werden. 
Es zeigte ſich auch bei dieſer Gelegenheit, wie vortheilhaft e8 ift, wenn nicht 
les Geſchütz, welches für eine Stellung beftimmt, gleich anfänglich in der— 
'dben aufgeftellt wird. Denn als gegen Mittag das Korps des Generals 
darclay de Tolly gänzlich aus feiner Stellung zurüdgedrängt wurde, rückte 
der Feind in ftarfen Colonnen gegen Preitig vor, und ohne das fchnelle Vor- 
geben der preußifchen veitenden Artillerie wäre e8 ihm wahrſcheinlich gelungen, 
ducch die Defileen bei Preitig das Blücher'ſche Korps in der rechten Flanke 
ud im Rücken anzugreifen. Sobald dem General Blücher angezeigt wurde, 
‘ah der General Barclay zurüdgedrängt wäre, befahl er fogleih, daß der 
General Kleiſt zu deſſen Unterftügung marjchiren ſollte. Bald darauf mußte 
uch die Brigade Röder gegen Preitig vorrüden, und die Brigade Zieten 
Rırde hinter den Seen zwifchen Preitig und Malſchwitz aufgeftelit. Nicht nur 
%e Artillerie diefer Brigaden, fondern auch die 24 ruffiihen 6-Pfünder und 
%e zwei reitenden Batterien der Kavallerie-Neferven wurden nad) und nach 
“ihrer Unterftügung gefchiett, und es entftand bier eine jehr heftige Kanonade, 
‘ionders in der Gegend bei Preitig. Der General Kleift war unterdeffen 
wihen Gleina und Preitig vorgerüdt. Dies letztere Dorf wurde nun durch 
a fonzentrifches Artilleriefeuer fehr wirkſam befchoffen und durch die Garden 
=) einen Theil des Kleift’schen Korps genommen. Während diefer Angriffe 
sterhielt der Feind ein lebhaftes Kanonenfeuer gegen das Zentrum und den 
alten Flügel, wo das Tirailleurfeuer beftändig mit abwechjelndem Glücke 
intgefegt wurde. Es war Ys2 Uhr, als der Feind plötzlich den Angriff 
’gen die entfcheidenden Höhen bei Kreckwitz begann, welche, durch die noth- 
endige Entfendung zweier Brigaden, nur noch durch die Brigade von Kleiſt 
kegt waren. Er unternahm den Angriff von drei verfchiedenen Seiten und 
twidelte dabei befonder8 eine äußerft zahlreiche Artillerie. Demungeachtet 
"den wir diefem Angriff widerftanden haben, wenn e8 nicht in diefem Augen- 
ite angefangen hätte, den ruffiichen Batterien an Mumition zu fehlen. So— 
kb es mir gemeldet wurde, fchickte ich ſogleich meinen Adjutanten, den Haupt- 
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mann Berlig, zum Fürſten Jaſchwil, Chef der ruffifchen Artillerie, und lieh 
ihn fehr dringend um Erſatz der Munition bitten. Er begnügte fich aber, 
dem Hauptmann Perlig zu antworten: die ruffiiche Artillerie beim Blücher'ſchen 
Korps müſſe Munition haben, und wir erhielten auch nicht einen Schuß. Als 
die ruffifhen Batterien mir bald darauf melden ließen, fie hätten nur nod) 
einige Kartätſchſchüſſe, befahl ich ihnen, verdedt Hinter den Höhen bei Krech 
wig halten zu bleiben und, wenn der Feind mit feiner Infanterie vorrüden - 
würde, wieder auf diefelben herauf zu fahren, um fie mit Rartätfchen zu be 
ſchießen. Die ruffifchen Batterien marfhirten aber gänzlih vom Schladt- 
felde ab und ließen e8 mir felbft nicht melden. Da der General Bücher fab, 
daß er nicht lange den fehr überlegenen Angriffen des Feindes twiderftehen 
würde, ließ er den General York, welcher im Zentrum zunächſt an Kredwig 
ftand, erfuchen, mit feinem Korps zu feiner Unterftügung zu fommen. Der 
General York ließ ihm hierauf antworten, er würde zwar abmarfchiren, wenn 
er es befehle, die vor ihm ftehenden ruffischen Batterien blieben alsdann aber 
ohne Unterftügung. Hätte der General York ſogleich abmarfchiren können, fo 
würden wir wahrfcheinlich die Höhen bei Kredwig behauptet haben. Das 
feindliche Kanonenfeuer, bejonder8 aber das Haubitfeuer wurde unterbeifen 
von einer Heftigfeit, wie ich e8 noch niemals gefehen habe. Nach dem Ab: 
marjche der ruffishen Batterie ließ ich zwar die zwei veitenden Batterien von 
Richter und von Schäffer vorrüden; ihr Feuer war jedoch dem des Feindes 
nicht gewachfen. Der General Blücher befand fich jett in einer höchſt friti- 
ſchen Lage: von drei verfchiedenen Seiten zu gleicher Zeit mit Uebermadt 
angegriffen und ohne Unterftügung zu erhalten, mußte er ji), wenn er ge- 
ſchlagen wurde, mit feinem ganzen Korps durch das Dorf Purfhwig zurüd: 
ziehen, wohin die feindlichen Kugeln und Granaten jchon binreichten, und 
welches daher fehr leicht in Brand gerathen konnte. Unter diefen Umftänden 
blieb ihm daher nichtS Anderes übrig, als feinen Rüdzug anzutreten. Er wurde 
mit einer bewunderungswürdigen Ordnung ausgeführt, und obgleich die In— 
fanterie feit geraumer Zeit im Heinen Gewehrfeuer ſich befand, fo magte 
dennoch der Feind den Rüdzug nicht anders als durch die Artillerie zu 
beunrubigen. Als faft das ganze Blücherihe Korps durch Purſchwitz ſich 
zurücgezogen hatte, fam der Befehl vom Könige, die Höhen bei Kreckwitz zu 
behaupten, und die Nachricht, das Morf’ihe Korps fei im Anmarfh, uns zu 
unterftügen. Allein in diefem Augenblid war der Befehl des Königs nicht mehr 
auszuführen, da die Höhen bei Kredwig ſchon vom Feinde bejegt, und wir 
unter feinem Kartätfchfeuer aus den Dörfern Purſchwitz und Kredwig hätten 
herausgeben müſſen. Da diefer Befehl dem Major Braun von der Artillerie 
befannt wurde, welcher fich bei den letzten Batterien befand, die durch Purſch— 
wig zurüdgingen, mollte er fogleih die zunächſt an diefem Dorfe gelegene 
Höhe wieder befegen und ging deshalb mit einigen Batterien wieder vor, 
welche durch Kavallerie gededt wurden. Indeſſen rücdte der Feind immer 
weiter vor, und da der Major Braun von der Infanterie nicht unterftütt 
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wurde, jo mußte er fich wieder zurüdziehen. Bei diefer Gelegenheit wagten 
es ungefähr 50 badenjche Hufaren, in die Batterie von Holzheimer einzubauen; 
fie wurden aber fogleich von den Neumärfifchen Dragonern niedergehauen oder 
verjagt.*) Das Blücher’iche Korps marſchirte ungefähr 1200 Schritt hinter 
durſchwitz wieder auf, und befand jich in der beften Ordnung. Wir wurden 
bier duch die feindliche Artillerie noch etwas befchoffen, biß wir den Befehl 
erbielten, ung nach Weißenberg zurüdzuziehen. Der Nachzug wurde durch 
die Kavallerie umd zwei reitende Batterien gebildet, welcher nur durch die 
kindlihe Artillerie beunruhigt wurde. Das Blücher'ſche Korps. marfchirte 
gegen Abend Hinter dem Löbauer Waffer recht? von Weißenberg auf, ohne 
weiter vom Feinde angegriffen zu werden. 

Wenn man das Benehmen des Grafen v. Wittgenftein bei diefer Schlacht 
betrachtet, fo erjcheint es in einem fehr nadhtheiligen Lichte. Wir haben fchon 
früher gezeigt, daß die Stellung bei Bauten nicht zur Vertheidigung, wohl 
aber zu Offenfiv-Operationen fich eignete.**) Obgleich der Graf Wittgenftein 
ange Tage vor der Schlacht öffentlich verficherte, die vereinigte Armee fei 
NM Mann ftarf und habe 600 Geſchütze, fo hielt er fich dennoch in 
einer völlig paffiven Vertheidigung. Die Taktik zeigt aber, daß eine folche 
Lertbeidigung höchſt nachtheilig und nur in Verſchanzungen und bei be 
Kutenden Terrainhinderniffen gegen eine große Uebermacht anwendbar iſt. 
Bollte der Graf Wittgenftein aber durchaus vertheidigungsweife handeln, fo 
dätte er ein verfchanztes Lager müſſen erbauen lafien, wozu die 8 Tage, 
wihrend welcher er bei Bauten ftand, völlig hingereicht hätten. Statt deſſen 
dehnte er feine Stellung von den Gleina'ſchen Windmühlenberge über die 
döhen bei Kreckwitz, Kubſchütz bis gegen Weißig aus, eine Entfernung, welche 
gerader Linie beinahe 2 geographifche Meilen beträgt. ine natürliche 
Felge diefer großen Ausdehnung war, daß ihm gar feine Infanterie zur 
*eferve übrig blieb, da er die wenigen rufjifchen Bataillone, die hinter der 
Nite ftanden, zur Verftärkung des linken Flügels verwandte. Das Benehmen 
e Raifers Napoleon verdient dagegen gerechte Lob. Er ließ die ganze 
Front der ruffifch-preußifchen Armee beunruhigen und hielt dadurch den Grafen 
Ritgenftein in Ungemwißheit über den Hauptangriff, welchen er gegen den 
üfen Flügel zu vermuthen ſchien. Als das Blücher'ſche Korps genöthigt 
zarde, die Höhen bei Kredwig zu verlafjen, und fich durch Purſchwitz zurüd- 
®, jo hätte der linke Flügel der Franzofen diefen Augenblid beſſer benugen 


— 





*) Nach dem Berichte des Batteriechefs wurde der Angriff von württembergiſchen 
Sciers ausgeführt. Die gleiche Angabe findet fich in der Relation ded Neumärkifchen 
Iragoner-Regiments (K. A. E.40 ©. 2). 

**) Auch der Herzog Eugen von Württemberg vertritt in feinem Tagebuche die An: 
st, daß tro des Kräfteunterfchiedes eine Fühne Dffenfive gegen die noch nicht völlig 
reinigte Armee Napoleons mehr Ausficht auf Erfolg bot. Ebenfo war man preußiicher: 
"8 für einen Angriff, welder jedoch ausgeführt werden mußte, bevor die Bereinigung 
“ Marihalld Rey mit Napoleon erfolgt war. 
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müffen, um durch ein heftiges Kartätſch- und Tirailfeurfeuer die zurüdtziehenden 
Truppen in Unordnung zu bringen und durch die Kavallerie angreifen zu 
laffen. Auch war e8 nicht zweckmäßig, daß die Reſerve der franzöfifchen 
Armee auf den Höhen von Bauten ftand, fo daß man mit dem Fermrohre 
jedes einzelne Bataillon unterfcheiden fonnte; e8 wäre beffer geweſen, wenn 
fie verdedt Hinter denfelben gewejen, weil fie uns alsbann ihre Bewegungen 
leicht verbergen konnte. Das Blücher’fche Korps erwarb ſich neuen Ruhm 
bei diefer Schlacht durdy die Wiedereroberung von Preitik, die tapfere Ver: 
theidigung der Höhen bei Kredwig und den mit bemwunderungswürbdiger 
Ordnung ausgeführten Rückzug. ES war aber jehr fehlerhaft, daß bei 
Purſchwitz nicht mehrere Hebergänge gemacht waren, damit jich das Blücher’fche 
Korps in mehreren Colonnen zurüdziehen konnte. 


Bericht über den Antheil, welden die 12. Srigade an der Schlacht bei 
Kulm den 30. Augnft 1813 genommen. 


Dem Befehle des Generallieutenants v. Kleift gemäß folgte die 12. Bri- 
gade der 11. auf dem Marche nach Nollendorf.*) Da die einzelnen Batterien 
auf dem Marfche zwiichen den Regimentern einrücdten, mehrere Gejchüge in 
den ſchlechten Wegen ummarfen, und des gegebenen Befehl8 ungeachtet ein 
Theil der Bagage in die Colonne der Armee fi) eindrängte, jo wurde der 
Marſch meiner Brigade etwas aufgehalten. Als fie von den Höhen bei 
Nollendorf herunter rüdte, befand fich die 10. und 11. Brigade**) im beftigjten 
euer, und ich hielt es daher für rathfam, den Major Graf Dohna vom 
Generalftabe voraus zum Generallieutenant v. Kleift zu fchiden, um zu er- 
fahren, wohin meine Brigade ſich wenden folltee Ich erhielt bald darauf 
von ihm felbft den Befehl, auf der EChauffee nad Kulm vorzurüden zur 
Unterftügung der übrigen Truppen. Da die Brigade v. Jagow heftig zurüd- 





*) Anlage 4 enthält die Drdre de bataille des II. Armee: Korps unter Generals 

lieutenant v. Kleift Ende Auguft 1813, 
**) Die Marihorbnung des II. Armee:Korps am 30. Auguft 1813 war nad bem 
für diefen Tag ausgebenen Befehl die folgende: 
4 Esktadrons unter dem Oberftlieutenant v. Blücher, 
10, Brigade, v. Pirch, nebft einer 12-Pfünder-Batterie, die Reſerve-Kavallerie, 
11, Brigade, v. Jagom, nebft einer 6-Bfünder: Batterie, 
12, Brigade, Prinz Auguft, und eine 12: Pfünders Batterie, 
3 Bataillone von der 9. Brigade, v. Klüx, und eine 6:Pfünder-Batterie. 

Die 9. Brigade war am 28. Auguft dem Befehl des Grafen Wittgenftein unter- 
ftellt worden und folgte biefem nad; Dippoldiswalde. Das 6. Referve-Regiment jedoch, 
welches von der 9. Brigade abgelommen war, hatte fih unterdefien an das II, Armees 
Korps wieder herangezogen und nahm deshalb an der Schladt von Kulm Theil, (K. A. 
E. 95. ©. 9/10.) 
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gedrängt wurde und er felbjt jehr dringend mi um Unterſtützung bat, ließ 
ih fogleih das 1. Bataillon des 11. Regiments rechts und das 2. Bataillon 
ints der Chauffee zu feiner Unterftügung in Colonne marjchiren. Ich war 
noch nit weit mit diefem Regimente vorgerüdt, als der Oberjtlieutenant 
Örolman*) mich benadhrichtigte, daß eine ftarfe feindliche Colonne bei dem 
brennenden Dorfe Ober-Arbesau in unfere linfe Flanke vorrüde und mid) 
eriuhte, dad Dorf Unter-Arbesau wiederzunehmen. Diefer Anzeige zu Folge 
befahl ih den Bataillons v. Fritih und v. Briren vom 10. Landwehr: 
Regiment, diefes Dorf fogleich in Colonne anzugreifen, das Bataillon Franken— 
erg defielben Regiments mußte ihnen zur Unterftügung folgen, und das 
2. Schlefifhe Regiment follte mit der 12pfündigen Batterie Wolf bei 
ver Chanffee in Eolonne halten bleiben, um als Reſerve zu dienen. Die 
kndlihen Tirailleurs hatten ſchon das durchſchnittene Terrain vor Unter— 
Arbesau beſetzt, und ob ich gleich einen Theil des 3. Gliedes der Landwehr 
vorgezogen, jo fonnte ich dennoch nicht verhindern, daß die Colonnen an— 
fingen zu feuern. Das 10, Landwehr-Regiment befand ſich zum erften Mat 
im beftigen Feuer; es beftand aus Oberjchlefiern, von welchen viele nicht 
Teutjch verftehen; es Hatte ohne Mäntel, ein Theil felbft ohne Schuhe und 
ktrümpfe, die größten Kriegsbeſchwerden erlitten, und feitdem ich es kom— 
nandirte fein Brot und Branntwein und nur felten Fleiſch erhalten. Diefe 
Umflände trugen fehr dazu bei, daß das Negiment in Unordnung gerieth, 
and obgleich der brave Prinz von Pleß,“*) der Oberftlieutenant Grolman, Major 
Sf Dohna, meine Adjutanten und ich ſelbſt alle nur möglichen Anftrengungen 
möten, um es wieder zum Stehen zu bringen, fo wollte es uns dennod) 
ut gelingen. Auf den durch den Major Thiele vom Generalftabe über- 
fahren Befehl war unterdeffen auch das 2. Regiment gegen Unter Arbesau 
iergerüdt und folgte auf das Landwehr⸗Regiment, als ein großer Theil des— 
ken fi auf daffelbe warf und e8 in Unordnung brachte. Das feindliche 

war unterdeffen immer heftiger geworden, der Prinz von Pleß war für 
8 Baterland geftorben, und der Major Graf Dohna und viele Offiziere 
ren verwundet.***) In diefem kritiſchen Augenblid jammelte ich einige 


— — — 


) Oberſtlieutenant v. Grolman, der nach der Ordre de bataille als Oberquartier⸗ 
teen dem II. ArmeesKorps angehörte, war am 8. Auguſt 1813 auf beſonderen König: 
Sem Befehl für die Dauer des Krieges zu dem ruffifchen General Barclay de Tolly 
Yomandirt worden. Am 29. Auguft wurde er aus dem Hauptquartier der Verbündeten 
Am General v. Kleift entfenbet, um dieſem einen Befehl zu überbringen. Cine dient: 
% Stellung bekleidete Oberftlieutenant v. Grolman während des 29. und 30. Auguft 
= II. Armee⸗Korps nidt. 
— Der Major Prinz Chriſtian von Anhalt⸗Köthen⸗-Pleß befehligte das 10. Landwehr-— 


Der Gefammtverluft der 12. Brigade am 30. Auguſt beziffert ſich nad den ein— 
Fichten Berluftliften auf 32 Offiziere, 1475 Mann an Todten, Verwundeten und Ver: 
wen (R. A. E.20. ©. 15). 
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hundert Soldaten des 2. Schlefischen Regiments, wobei mid mehrere Dffi- 
ziere dieſes Regiments, befonder8 aber der Lieutenant v. Frankenberg ſehr 
thätig unterftügten, und indem ich die Fahne des 2. Schlefischen Regiments *) 
felbft gegen den Feind trug, ließ ich ihm mit dem Bajonnett und Hurrahrufen 
angreifen. Der Feind konnte dem Angriff diefer braven Truppen nicht wider- 
ftehen, welche unaufhaltfam vordrangen, und an welche ſich viele Soldaten des 
2. Schlefifchen und des 10. Landwehr-Regiments anfchloffen. 

Während das Gefecht aud) hier eine fo günftige. Wendung nahm, be— 
merkte ich, daß die 12pfündige Batterie v. Wolf, welche bei der Chauffee 
ftehen geblieben, und einige andere Batterien ohne Bedeckung und in Unord— 
nung fich befanden. Die Artilleriften, von den Truppen verlaffen, welche zu 
ihrer Unterftügung dienen follten, waren faft alle getöbtet, verwundet oder 
verjprengt. Der General v. Kleiſt und ich felbft waren fehr bemüht, einige 
Infanterie um dieſe Gefchüge wieder zu ſammeln und Artilferiften zu ihrer 
Bedienung herbei zu ſchaffen. Dies wäre uns auch wahrſcheinlich gelungen, 
wenn nicht ein Haufen feindlicher Kavallerie, welchen wir anfänglih für 
öfterreichifche oder ruſſiſche hielten, theild auf der Chauſſee, theils links der— 
jelben fi) auf ung geworfen, um, wie wir hernach erfahren, fich durchzuhauen. 
Sch befand mich in dieſem Augenblide auf der Chauffee und mollte auf 
Befehl des General! v. Kleift ſuchen, eine Batterie wieder zu ſammeln und 
vorzubringen, welches wegen der vielen Geſchütze, Munitionswagen, Bleſſirten 
und Pferde viel Schwierigkeit hatte. Bei Annäherung der feindlichen Kaval- 
lerie warf ſich Alles in größter Unordung auf die Artillerie und fuchte auf 
der Chauffee nach Nollendorf zu entkommen. ch felbjt gerieth in die Mitte 
der Franzoſen. Major Graf Dohna und Hauptmann Stieler wurden hinter 
mir augenblidlih gefangen, und Major Perlig und Hauptmann GStieler bei 
diefer Gelegenheit leicht verwundet. Diefer Gefahr entging ich nur, indem ich 
über den Graben bei der Chauffee fprang und mich an die drei Bataillong 
der Klür’fchen Brigade anfhloß, welche rechts derjelben auf der Höhe als 
Nejerve ftanden. Diefe hatten kaum einigemal ihre Gewehre abgeſchoſſen, 
al8 mehrere Stimmen „rechts um” riefen, und alles in größter Unordnung fich 
in's Gebirge zurüdzog, ohne daß e8 mir möglich war, fie aufzuhalten. Ich 
mußte, nur von wenig Offizieren begleitet, die Nacht zwifchen einzelnen Haufen 
preußifcher, vuffischer und franzöfifcher Soldaten zubringen, bis es mir gelang, 
zu den Truppen meiner Brigade zu ftoßen. 

Da ich nur wenig Gelegenheit hatte, das 11. Regiment und die mir 
zugetheilte Artillerie zu beobachten, fo muß ich mic gänzlich auf die Berichte 


*) Es war die Fahne ded 2, Bataillond genannten Regiments. Derjelben wurde 
durch Allerhöchfte Kabinetsordre vom 26. März 1844 ein filberner Ring mit folgender In— 
fchrift verliehen: „In der Schlacht bei Kulm, den 30. Auguft 1813, ergriff der Prinz Auguft 
von Preußen mit eigener Hand diefe Fahne des 2. Bataillons des damaligen 2, Schlefifchen, 
jegigen 11. Infanterie-Regiments, und führte fie heldenmüthig zum Siege.“ 
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der jie fommandirenden Offiziere beziehen. Die zwei Schwadronen Landwehr 
find jeit dem 27. Auguft von der Brigade detadhirt. 
Teplig, den 6. September 1813. 


Auguft. 


Seriht über den Marſtch und die Gefechte der 12, Brigade 
som 13. bis 16. September 1813.*) 


%h erhielt den 13. Nachmittags um 4 Uhr vom General v. Kleiſt den 
Befehl mit meiner Brigade über Ebersdorf nah Schönwald vorzurüden, 
um den linken Flügel des Grafen v. Wittgenftein zu decken (welcher Nolfen- 
dorf angreifen wollte), und zugleich den feindlichen rechten Flügel zu bedrohen. 
Die Batterien meiner Brigade und die Wagen derjelben mußten auf dem 
Wege nad Nollendorf marjhiren. Da das 11. Regiment in Graupen und 
ein Theil des 3. Gliedes auf den Vorpoften ſich befand, fo Konnte ich erft 
um >45 Uhr von Meariafchein aufbreden. ch nahm den Weg. über 
den Yövelberg, welcher nad Ausfage der Landeseinwohner der befte fein 
jollte, da die Wege beim Geieröberge noch verbauen waren. Der Weg über 
den Kövelberg ift aber fo fteil und fchmal, daß die Soldaten oft nur einzeln 
mit vieler Mühe die Höhen erreichen fonnten, und meine Brigade erjt um 
„10 Uhr bei Ebersdorf anfam. Ich fand hier den Oberftlieutenant v. Blücher 
mit den Füſilier-Bataillons v. Hund und dv. Haas, den Schützen-Kom— 
bagnien des Hauptmann Hohnftädt und den 4 Schwabronen des 1. Schle- 
ſiſchen Hufaren-Regiments, welche zu meiner Brigade ftoßen follten. Nach 
den feindlichen Wachtfeuern zu urtheilen, welche hinter Ebersdorf ſich befanden, 
mußte ein bedeutende Korps mir gegemüberftehen, und ich konnte daher 


*) Der Prinz berichtet hier über feine Betheiligung an dem Borftoße gegen die auf 
dem Kamme des Erzgebirges bei Nollendorf ftehenden feindlichen Kräfte, welcher dem in 
Ausficht genommenen Linksabmarſch der böhmischen Armee über Marienberg und Chemnik 
in die ſächſiſche Ebene voraudgehen follte. General v. Kleift war angewiefen worden, 
den Grafen Wittgenftein durch eine Brigade feines Korps zu unterftüßen, und beftimmte 
hierzu die dur eine reitende Batterie und das 1. Schlefifhe Hufaren:Regiment verftärkte 
12, Prigade; außerdem erhielten das FüfiliersBataillon des 2. Schleſiſchen Infanterie: 
Regiment3 und das 3. Bataillon des 11. Reſerve-Regiments, melde bis dahin der aus 
Zruppentheilen ſämmtlicher Brigaden des Armee Korps zufammengefegten Avantgarde 
mgetheilt waren, den Befehl, wieder zur Brigade zu ftoßen. 

Ueber den Auftrag, welcher dem Prinzen Auguft ertheilt wurde, enthält der Bericht 
klbft da Nähere. In einem Berichte des Generals v. Kleift an Seine Majeftät den 
König vom 14. September wird über dieſen Auftrag noch bemerkt, „daß der Prinz 
fh recht? mit dem Grafen Wittgenftein, links mit dem Kaiſerlich Deſterreichiſchen General 
°. Erenneville in Verbindung zu fegen habe.” (8. A. E. 3. ©. 16.) 

Kriegegeſch. Einzelfchriften. 2. Heft. 4 
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nicht in der Nacht meinen Weg nah Schönwald fortfegen, ohne Gefahr zu 
laufen, in die Mitte der feindlihen Truppen zu gerathen. Ich ließ daher 
meine Brigade verdedt Hinter Ebersdorf aufmarfhiren und dieſes Torf durch 
meine Borpoften befeten. 

Am 14. September mit Tagesanbruch refognoszirte ich die feindliche 
Stellung, deren Front durd einen moraftigen Grund gededt war. Der Höhen 
und des auf dem linfen Flügel gelegenen Waldes wegen konnte ich die 
feindliche Stellung nicht völlig überjehen, aber ungefähr 7 Bataillons, 3 Ges 
ihüge und eine Menge Tirailleurd vor der Front deutlich erfennen, Um 
den Feind zu nöthigen, feine Streitkräfte mehr zu entmwideln, ließ ich meine 
Avantgarde über Ebersdorf vorrüden und ſchickte Kavalleriepatrouillen in 
feine beiden Flanfen. Dies bewog ihn, feine Stärke und mehr zu zeigen, und 
ſowohl nach Ausfage der Patrouillen, als eines deutfchen Ueberläufers, belief 
ſich diefelbe auf 13 Bataillons, 2 Ravallerie-Regimenter und nad) Angabe des 
Letzteren auf 30 Gefüge. Da ih nur 8 ſchwache Pataillens, welche mit der 
Kavallerie nicht 4000 Dann ftark waren,*) nicht ein Gefchiig hatte, und weder 
die neben mir ftehenden vuffifchen noch öfterreichifchen Truppen zu einem An— 
griff mitwirfen wollten, fo bielt ich es für vathfam, den Feind nur zu bes 
fchäftigen und dadurch zu verhindern, daß er weder nach Nollendorf noch 
nach Peterswald marſchire. Dies gelang mir vollfommen, und ich glaube 
dadurch zum Erfolg des Angriffs gegen Nollendorf beigetragen zu haben. 
Erft des Mittagg um 1 Uhr fing der Feind au, in der Nichtung gegen 
Fürftenwalde und Breitenau fi) zu bewegen. Nachden ich mich durch Pa- 
trouilfen von dem Marjche des Feindes überzeugt, folgte ich dem mir vor- 
gefchriebenen Marſch über Stredenwald, Schönwald, und kam des Abends 
um 7 Uhr bei Peter&wald an, nachdem ich durch den Marſch mehrerer 
öfterreichifchen Colonnen aufgehalten worden. Ich fand hier die Gpfündige 
Fuß-Batterie de8 Hauptmann Held und die reitende Batterie des Hauptnann 
Schäffer, welche fih) mit meiner Brigade vereinigten. Der Graf Wittgenjtein, 
welchem ich durch den Major Dieride von dem, was ich gethan, ſogleich Mel— 
dung gemacht, ließ mir durch denfelben feine völlige Zufriedenheit verfichern. 
Ungefähr eine Stunde, nachdem ich ein Bivouak hinter Peterswald bezogen, 
erhielt ich eine fehr verjpätete Aufforderung des Feldmarfchalllieutenants 
Eolloredo, zu einem Angriffe gegen Breitenau mitzuwirken, welche ich nicht 
mehr erfüllen fonnte. Den 15. September Morgens erhielt ih vom Grafen 
MWittgenftein den Befehl, auf die Höhen von Peterswald zu rüden, um 
die Avantgarde des Grafen Pahlen unterftügen zu können, zu welcher meine 
Brigade ftoßen follte. Die eine Divifion des Grafen Pahlen ftand im Wade 
jenfeitS Hellendorf, die andere unter dem Fürſten Gortſchalow auf den Höhen 


*) Nach den Beitanbesliften des II. Armee-ſorps zählte die 12, Brigade, einfchließ- 
lich des 1. Schlefifhen Huſaren -Regiments, am 13. September 1813: 3779 Mann Infanterie 
und 490 Pferde. (K. A. E. 3. ©. 34.) 
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diefjeit8 dieſes Dorfes.“) Zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags fing der Feind 
an, das Detahement des General Kaiffärom aus Markersbach zu verdrängen, 
md bedrohte die rechte Flanle der ruſſiſchen Divifion vor Hellendorf, welche 
ih langſam auf den Höhen bdieffeit3 des Dorfes zurüdzog. Zur Dedung 
wjerer rechten Flanke ſchickte ich fogleich den Oberftlieutenant v. Blücher 
mit meinen beiden Füfilier-Batailfonen und der Schügen-Rompagnie in den 
Bald rechts des Weges nad) Hellendorf, und es entftand jet auf der ganzen 
gront, befonders aber auf dem linken Flügel der Auffen ein heftiges Tirailfeur: 
geieht. Der Feind entwidelte dabei nur wenig Artilferie, verfuchte aber 
gegen umjere rechte Flanke mit mehreren Kavalleriecolonnen vorzurüden. Ich 
batte die bpfündige Batterie des Hauptmann Held auf den fanften Anhöhen 
je geftelft, daß fie das vorliegende ebene Terrain vollkommen beftreichen konnte, 
md fie feuerte auf die feindliche Kavallerie mit fo gutem Erfolg, daß nad) 
inigen Schüffen diefelbe in der größten Unordnung davonjagte, und nicht 
nieder zum Vorſchein kam. Da es der Wille des Grafen Wittgenftein war, 
fh in fein fehr ernfthaftes Gefecht einzulaffen, fo zog fich der ruffifche linke 
Hügel auf den Höhen gegen Peterswald zurüd. Die franzöfifchen Tirailfeurs, 
durch diefen Rückzug dreifter gemacht, folgten den Auffen in die Ebene, wo fie 
von den Iſumm'ſchen Hufaren angegriffen und 300 bis 400 derjelben zufammen- 
gehauen wurden. Die ruffifch-preußifchen Truppen blieben die Nacht im 
divouak auf den Höhen, welche fie befett hatten. 

Der Graf Wittgenftein war den 16. September mit feinem Korps nad) 
Rollendorf abmarfchirt, hatte dem Grafen Pahlen den Befehl gegeben, beim 
Ridzuge in fein ernfthaftes Gefecht ſich einzulaffen und die Angriffe des 
Feindes nur mit Artillerie und Kavallerie abzuhalten. Mit Tagesanbrud) 
Kmten wir einen großen Theil des feindlichen Heeres überjehen, welchen ich 
uf 20- bis 25000 Dann fchätte und nach der einftimmigen Ausfage ſowohl 
ver Gefangenen, als der Ueberläufer aus den jungen Garden, dem Korps des 
Narſchall Gouvion St. Eyr und den Ueberreften de 1. Armee » Korps 
ter dem General Mouton beftand. 

Da das Korps des Grafen Pahlen mit meiner Brigade ungefähr nur 
000 Mann ftark war, fo hielt ich es für meine Pflicht, ihm wiederholentlich 
verzuftellen, jich in feiner Stellung nicht zu lange aufzuhalten und bejonders 
% Artillerie bald zurück zu ſchicken, welche beim Rückzuge durch die Defileen 
bei Peterswald und Nollendorf Leicht Gefahr lief, in des Feindes Hände 
u gerathen. Da meine Brigade beftimmt war, die Arrieregarde zu machen, 
fe konnte ich dies um fo mehr für die preußifche Artillerie verlangen. Der 
Graf Bahlen erwiderte mir jedoch, daß er erft einen Angriff erwarten wollte, 
Se er fi zurüdzöge. Gegen Mittag fahen wir ganz deutlich, daß der Feind 
Kine Streitfräfte mehr entwidelte und daß 5 bis 6 fehr ftarfe Kavallerie 


— — 


*) Graf Wittgenſtein ſah ſich, da Napoleon von Dresden herbeigeeilt war und mit 
Üerfegenen Kräften gegen ihn vorging, nunmehr auf die Verteidigung angemwiejen. 
4* 
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Negimenter vor der Front der feindlichen Stellung aufmarſchirten. Da der 
Graf Wittgenftein den beftimmten Befehl gegeben, fih in fein ernjthaftes 
Gefecht einzulafjen, fo wiederholte ich jett nochmal meine Vorftellung beim 
Grafen Bahlen und er bewilligte endlich, daß die Gpfündige Fuß - Batterie 
von Held ſich zurüdziehen konnte, wodurch diejelbe gerettet wurde. ALS der 
Feind fid) in Bewegung feste, uns anzugreifen, ließ der Graf Pahlen zuerft 
die Infanterie und dann die reitende Artillerie und Kavallerie den Rückzug 
antreten, und durch die ruffifche Infanterie das Holz zwiſchen Peterswald 
und Nollendorf bejegen. Anfänglich wurden wir vom Feinde wenig verfolgt, 
wir gingen ungehindert durch die Defileen bei Peterswald, und meine 
Brigade löfte die ruffifhe Aufanterie ab, welche den Wald von Nollendorf 
befett hatte. Da die ruffiihe Kavallerie aber ſich lange aufbielt und der 
Graf Pahlen felbjt die rveitende Batterie Schäffer wieder auf die Höhen 
hinter Peterswald vorrüden ließ, jo gewann dadurd) die feindliche Kavallerie 
Zeit, unfere Arrieregarde vor dem ‘Dorfe bei Nollendorf einzuholen. Die 
Batterie Schäffer mußte fie zwar bejchießen, konnte aber in einer Entfernung 
von 1500 bis 1800 Schritt wenig leiften. Die ruffiihe Kavallerie warf zwar 
anfänglich die feindliche, fie wurde aber durch die Uebermacht genöthigt, fich 
zurüdzuziehen auf dem Wege nad Nollendorf. Auch das braune Hufaren- 
Negiment*) hatte dafjelbe Schidfal, und die reitende Batterie Schäffer wäre 
beinahe vom Feinde genommen worden, wenn fie fich nicht fchnell zurückgezogen. 
Der Feind war ſchon fo nahe, daß der Hauptmann Schäffer von den reitenden 
Artilleriften die Säbel ziehen ließ. Bei diefem Gefechte fiel der Oberft- 
lientenant v. Blücher in des Feindes Hände, nachdem er mehrere Wunden 
erhalten und wie tobt war liegen geblieben. Bei dem Walde von Nolfendorf 
wurde die feindliche Kavallerie durch das wirkſame Feuer meiner Infanterie 
vom weiteren Verfolgen abgehalten. Ich ertheilte dem Oberftlieutenant Funk 
das Kommando der Arrieregarde, welche der Oberftlientenant v. Blücher gehabt, 
mit dem Befehle fi) nur dann abzuziehen, wenn die Kavallerie und Infanterie 
den Rüdzug angetreten und der Feind ihn drängen würde Wir fanden auf 
den Höhen bei Nollendorf die Brigaden dv. Zieten und v. Pirch, melche 
unfern Nüdzug beden follten. Auf Befehl des General v. Kleiſt mußte das 
1. und 2. Bataillon des 11. Regiments den Buſch, recht3 der Chauſſee von 
Nollendorf, das 1. Bataillon des 2. Schlefiichen Regiments und das Landwehr: 
Regiment die Höhen links der Kirche befegen, die Füfilier-Bataillone blieben bei 
der Arrieregarde des Generals dv. Bieten, und der übrige Theil meiner Brigade 
marſchirte nad Kulm. Nachdem meine Brigade hier noch geraume Zeit dem 
feindlichen Kugel» und Granatfeuer ausgeſetzt geweſen, nahmen die Brigaden 
v. Bieten und v. Pirch zum Theil ihre Stelle ein, und auf Anfuchen diefer 
Generale blieben nur das 2. Bataillon des 11. Regiments und das 1. Bataillon 
des 2. Regiments zur Dedung ihrer Flanken ftehen. Sie litten dabei be— 


*) Es ift damit das 1. Schlefiihe Hufaren-Regiment gemeint. 
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jonders durch das feindliche Tirailleurfeuer und follen, fowohl nad dem Zeug- 
niß der fie fommandirenden Offiziere, al8 des Brigadeadjutanten Hauptmann 
Koſſinsth, fi recht gut benommen haben. Gegen Abend vereinigte fich 
mieder die Brigade in dem Bivouaf hinter Kulm mit Ausnahme der beiden 
süfilier-Bataillone, des Landwehr: und Hufaren-Regiments, welche beim General 
d. Bieten blieben, der fie zu feiner Unterftügung für nöthig hielt.*) 

Auguft. 


Seriht über den Antheil, welhen die 12. Srigade an der Schlacht 
bei Seipzig den 16. Oktober 1813 genommen. 


Den 16. Oltober mit Tagesanbruch erhielt die 12. Brigade den Befehl, 
turh das Dorf Cröbern zu gehen und den Angriff des ruſſiſchen General- 
majors v. Helfreich zu unterftügen.**) Der Oberftlieutenant Löbell, welcher 
unter meinem Befehl ftand und mit dem 2. Bataillon des 6. und dem 
2. Bataillon des 11. Neferve-RegimentS das Dorf Cröberp beſetzt hatte, 
rüdte nach Eroftewig vor, und follte den Bewegungen des ruffischen linken 
Flügels folgen.***) Da die Brigade des Generals Helfreih nur aus 4 jehr 
machen Regimentern beftand, welche im Durchſchnitt ungefähr 300 bis 400 
Dann ftark waren, und überhaupt nur 2 Einhörner hatte, fo unterjtütte ich dies 
klbe fogleich mit der 12 pfündigen Batterie des Lieutenants Scheffler und der 
bpfündigen Batterie des Lieutenants Canabaeus. ALS der Angriff der ver: 
ihiedenen Armee⸗Korps begaun, befahl ich dem Generalmajor Helfreich, gegen die 
Höhen zwischen Wachau und Markkleeberg vorzurüden, und dem Oberftlieutenant 
üöbell, dies letztere Dorf zu befegen, welches des durchichnittenen Terrains 
wegen jehr wichtig war. Ungefähr um 8 Uhr begann das Artillerie- und 
Tirailleurfeuer, und der Feind wurde nad und nach bis gegen die fanften 


*) Ald Ergänzung zu dem Berichte des Prinzen über dieſe im Allgemeinen wenig 
befannte Unternehmung ift in Anlage 5 der Pericht des Führer® der Arrieregarde der 
BD, Brigade über das Gefeht vom 16. September beigefügt. 

**) Das II, preußifche Armeekorps foht am 16. Oftober nicht unter einheitlicher 
führung General v. Kleift fagt darüber in feinem Bericht: „Die von Köhra 
% an die Ufer der Pleiße zerftreut aufgeftellten Truppen meine® Armeekorps waren 
Us 2, Treffen betrachtet; ich für meine Berfon erhielt den Befehl über den linken Flügel. 
Lerfelbe beftand aus ber 12, Brigade meined Armeekorps unter Prinz Auguft, den 
? Pataillonen unter Zöbell, den 4 Regimentern unter Kommando des ruffifchen Generals 
Klfreih, einer Ruſſiſchen Küraffier-Brigade und dem Ruſſiſchen Lubinski'ſchen Huſaren⸗ 
*oiment.“ (K. U. E. 25. ©. 63.) 

**) Operftlieutenant v. Löbel war Kommandeur des 6. Neferve » Infanterie: 
Kgiments; letzteres gehörte zur 9. Brigade (v. Alür). 
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Höhen Hinter Markkleeberg zurüctgedrängt, wo mehrere Hohlwege dem weiteren 
Vorgehen große Hindernifje entgegenftellten. 

Da der Generallieutenant v. Kleift bemerkte, daß ein großer Zwiſchen— 
raum zwijchen den bei Wachau vorrüdenden ruffiihen Truppen und meiner 
Brigade beftand, fo befahl er mir, mehrere Bataillone meiner Brigade 
dahin abzufenden, um denfelben auszufüllen. Ich ließ ſogleich den Oberft- 
lieutenant dvd. Schwihow mit dem 1. Bataillon des 11. Nejerve-Regiments, 
dem 10. Landwehr⸗Infanterie-Regiment und dem 1. Bataillon des 2. Schle— 
fischen Regiments dahin marſchiren. Theils durch das heftige feindliche Teuer, 
theil8 durch das Zurücgehen vieler Soldaten mit DBerwundeten, war die 
Infanterie des Generals Helfreich faft gänzlich aufgelöft und es blieben mir 
nur, um die don meiner Brigade eingenommene Stellung zu behaupten, 
meine beiden Füjilier-Bataillone und das 2, Bataillon des 2. Schleſiſchen 
Regiments, welches ich zur Meferve behielt. Durch das 3. Glied dieſer 
Bataillone ließ ich die vorliegenden Hohlwege befegen, und die Gpfündige 
Batterie dv. Held zu ihrer Unterftügung bei Markkleeberg vorrüden. Der Feind, 
welcher wahrfcheinfich unfere geringe Anzahl bemerkte, wiederholte jett feine 
Angriffe gegen Marffleeberg und die von meiner Brigade eingenommene 
Stellung, während eine ftarfe Batterie bei Wachau fie in der Flanke beſchoſſen. 
Das Dorf Markkleeberg und die Stellung wurden aber behauptet, und nichts 
war im Stande, den Muth unferer braven Truppen zu erſchüttern. Der Feind 
verfuchte nun mit mehreren ftarfen Kavallerie-Kolonnen vorzudringen, wurde 
aber von den Batterien v. Held und Canabaeus und durch die Schügen in den 
Hohlwegen fo wirkſam befchofjen, daß er mehrere Male in Unordnung zurück— 
wid. Es gelang ihm aber dennoch, gegen die Schüßen des Bataillons Haas 
vorzudringen, welche ſich ſogleich wie auf dem Ererzirplag in Maſſe 
bildeten und die Angriffe zurückwieſen. Auch die beiden Füfilier-Bataillone 
hielten mehrere Kavallerieangriffe mit der größten Entfchloffenheit aus und 
zwangen den Feind zum Rückzuge durch ein nahes wirkfames Feuer. Das 
ruſſiſche Hufaren-Regiment v. Lubinsky unter dem braven General Davidom, 
welches zu unferer Unterftügung diente, hielt das heftigfte euer aus, und 
obgleich es nur fehr ſchwach, fuchte es allenthalben den Angriffen der feind- 
lichen Kavallerie zu begegnen. Der General Leimahom mit der 6. ruſſiſchen 
Küraffier-Brigade eilte zu unferer Unterftügung herbei, die feindliche Kavallerie 
war aber ſchon in Unordnung zurüdgegangen. 

Unterdeffen war aud) da8 Detachement des Oberftlientenants v. Schwichow 
beftändig im lebhafteften Kanonen und Gemwehrfeuer, welches diefe Truppen 
mit der größten Entfchloffenheit aushielten, obgleich fie einen jehr bedeutenden 
Berluft erlitten. Der Generalfieutenant v. Kleift befahl dem 1. Bataillon 
des 11, Nejerve-Negiments, das Dorf Wachau mit dem Bajonmett zu nehmen. 
Obgleich diefer Angriff mit vieler Tapferkeit unternommen, verhinderten die 
Uebermacht des Feindes und das ungünftige Terrain einen glüdlihen Erfolg. 
Durch das Zurüctgehen der Ruſſen und durch das feindliche flankirende Feuer 
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wurde der Oberftlieutenant v. Schwichow zwar genöthigt, diefer Bewegung etwas 
zu folgen; er machte aber dem Feinde jeden Fuß des Terrains ftreitig und 
behauptete fich in der rückwärts genommenen Stellung, bis er durch die Defter- 
riher abgelöft wurde. 

AS die ruſſiſche Grenadier-Aeferve unter dem General Rajewsky zwijchen 
Vachau und Markkleeberg heranrücte, befahl ich ſowohl dem Oberftlieutenant 
Funl mit den Füfilier-Bataillonen und dem 2, Bataillon des 2. Schlefifchen 
Regiments, als dem Oberftlieutenant Löbell mit feinen beiden Bataillonen 
und dem Generalmajor Helfreih mit den noch übrigen vuffiihen Truppen 
gegen die Höhen zwifchen Wachau und Markffeeberg im Sturmſchritt vorzugehen. 
Ungeachtet des fehr mörderifchen Kugel: und Gewehrfeuers des Feindes rückte 
meine Brigade unaufhaltiam vorwärts, 

Schon verließ der Feind die Höhen und den Heinen Wald bei Marffleeberg, 
Iden waren die Schügen des Füfilier-Bataillons des 2. Schleftihen Infanterie: 
Regiments unter dem Lieutenant Björnftjerna bis nahe an die feindlichen 
Geſchüte vorgedrungen, als die ruffifchen Grenadiere unter dem General 
Kejewsky Halt machten. Nachdem ich vergeblich verfuht, fie zum Vorwärts: 
gehen zu bewegen, ſah ich mich endlich genöthigt, mit ihnen in gleicher Höhe 
ju bleiben, weil ich alfein zu ſchwach war und faum den 5. Theil des Terrains 
asfüllte, auf welchem wir fochten. Da der Feind bedeutende Maffen gegen 
Nırktieeberg vorrüden ließ, fo befahl id dem Hauptmann Pinskowsky mit dem 
diflier- Bataillon des 2. Schlefifchen Anfanterie-Negiments zur Unterftügung 
des Oberftlieutenants Löbell zu marſchiren. Es entjtand hier ein ſehr heftiges 
Gefecht, das Dorf Markkleeberg wurde durch das Füfilier-Bataillon, unterftügt 
turh das 2. Bataillon des 11. Neferve » Regiments, vier Mal mit Sturm 
genommen und e3 gelang diefen braven Truppen, fi) darin zu behaupten. 
Dies war die Lage des Gefechtes bei der 12. Brigade, als fie gegen 5 Uhr 
Abends durch das Korps des öfterreichifchen Feldmarſchalllieutenants Prinz 
von Heſſen-Homburg abgelöjt wurde und Befehl erhielt, Hinter Eröbern ein 
divoual zu beziehen. Während eines neunftündigen heftigen Gefecht? gegen 
änen fehr überlegenen Feind gelang es nicht nur diefer Brigade, ihre Stellung 
u behaupten, jondern Markkleeberg und die zwifchen diefem Dorf und Wachau 
vorliegenden Höhen zu erobern. ALS die Defterreicher vorrüdten, fanden fie 
15 größtentheil3 demontirte Gefhüge, und waren billig genug zu erklären, 
> derfelben gehörten den Preußen. Sämmtliche Batailfone und Batterien 
shten mit einer feltenen Tapferkeit und bewiejen die größte Ausdauer; jeder 
Offizier gab feinen Untergebenen das fhönfte Beifpiel. Beiliegende Lijten ent» 
halten die Namen derjenigen, welche ich am meiften ausgezeichnet.*) Die 12. Bri- 
jade hat aber leider einen fehr bedeutenden Verluſt erlitten, fie war am 10. 
1700 Mann ftark, und es blieben ihr am 16. nur 1920 Mann, fo daß fie am 
16. einen Verluft von 55 Offizieren und 2870 Unteroffizieren und Gemeinen 


*) Bon einer Wiedergabe der Vorſchlagsliſte ift hier Abftand genommen worden. 
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gehabt. Ganz bejonder8 muß ich den Tod des braven Majors Leſſel be= 
dauern, welcher das 10. Landwehr » Infanterie » Regiment fommiandirte und 
demfelben das Beifpiel der größten Tapferkeit gab. 

Auguft. 


Bericht über den Antheil, welhen die 12. Brigade an der Ichladjt 
bei Leipzig den 18. Oktober 1813 genommen. 


Die 12. Brigade hatte am 18. Dftober das Dorf Gilden-Goffa bejetst und 
erhielt ungefähr gegen 8 Uhr des Morgens den Befehl, den Brigaden v. Klür 
und dv. Pirch als Meferve zu folgen.*) Als aber beim Vorrüden gegen 
die feindliche Stellung die Brigade v. Klür zur Befegung des Dorfes 
Wachau zurücdblieb, wurde die 12. Brigade in die Linie zwifchen der Brigade 
v. Pirh und den ruffifchen Truppen vorgezogen. Ungeachtet des ſehr 
heftigen Kanonen» und Haubitfeners, wurde der Feind von Wachau und 
Libertwolfwig bis hinter Probftheida zurücdgedrängt. Dies Dorf lag ungefähr 
in der Mitte der feindlichen Stellung, der Angriff deffelben war durch die 
jeden Garten umgebenden ungefähr einen Fuß ftarfen Lehmmauern, durch mehrere 
maffive Gebäude und durch die rechts und Links ftehenden feindlichen Batterien 
mit großen Schwierigkeiten verbunden. Der Generalfieutenant v. Kleiſt 
ftimmte daher meiner Meinung vollkommen bei, dieſes Dorf nicht eher an— 
zugreifen, als bis durch das Vorgehen der beiden Flügel der verbündeten 
Armee dafjelbe auf beiden Seiten umgangen würde. Da aber dennoc der 
Befehl zum Angriff von Probftheida gegeben wurde, rüdte die Brigade 


*) In der Schlaht vom 18, Ditober waren die Kräfte des IL Armee-Korps wieder 
enger vereinigt. General v. Kleift fagt darüber: 

„Am 17. war id) jo glüdlich, mein Armee-Korps wieder in etwas mehr zu fonzentriren, 
indem das Armee⸗Korps bes öfterreichiihen Generals Colloredo noch auf dem linken 
Flügel dazu fam, Die 12, Brigade bejette daher das Dorf Gülden-Goſſa, die 9. Brigade, 
nachdem fie die zwei Bataillone v. Löbell herangezogen hatte, ftellte fi) Hinter Gülden-Gofla, 
die 10, Brigade rechtd von diefem Dorfe. Die 11. Brigade, nebft der hinzugegebenen 
Kavallerie wurde von Groß-Pößna links nad der nördlichen Spige des liniverfitäts:- 
Waldes gezogen. Die ruffiihe Kavallerie ftand vor Störmthal. 

In diefer Aufftellung jollte ih den Angriff des rechten Flügel8 unter dem über 
Naunhof vorrüdenden ruffifhen General v. Bennigfen, der fich mit Klenau vereinigen 
würde, abwarten. Diejer Angriff follte um 2 Uhr Nachmittags anfangen und nad) Maß: 
gabe jeiner Fortſchritte follte au von Eeiten meines Armee-Korps gegen Wahau vor: 
gerüdt werben. 

Der Angriff des rechten Flügels erfolgte aber nicht, indem derjelbe aus Zeitmangel 
den Angriffspunft an dieſem Tage nicht mehr mit dem Groß erreichen fonnte. Dennoch 


blieb mein Armee-Korps in der oben erwähnten Aufftellung und jollte am 18. der vorher 
unterbliebene Angriff unternommen werben.” 
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v. Pirh gegen die Front und meine Brigade hauptſächlich gegen die rechte 
Säte deifelben in Colonnen vorwärts, die Hälfte ihrer Schügen vor der 
sront habend. Die Schützen der beiden Füjilier » Bataillone unter dem 
Gestenant Affimont und dem Hauptmann v. Klette waren bereit tief ins 
Torf vorgedrungen und fchon bis zu einer ftehengebliebenen feindlichen 
Batterie gelangt, als fehr bedeutende feindliche Verftärfungen fie zwangen, 
daſſelbe noch vor Anfunft der übrigen Brigaden zu verlaffen. Zwei oder 
ri von den eroberten — ſollen von der ruſſiſchen Kavallerie zurück— 
pbracht worden ſein. 

Da auf dieſer Seite des — kein Eingang ſich befand, ſo mußten 
die Soldaten meiner Brigade unter dem heftigſten Gewehrfeuer einzeln über 
die Mauer klettern. Dennoch war der größte Theil derſelben ſchon in das 
derf gedrungen, als wir ein ſehr heftiges Kartätſchfeuer in die rechte Flanke 
chielten, worauf ſich die neben uns ſtehende ruſſiſche Kavallerie zurückzog 
md von einer bedeutenden Maſſe feindlicher Kavallerie verfolgt wurde. Dies 
kranlaßte eine rüdgängige Bewegung, ungefähr auf 100 Schritt, worauf die 
12. Brigade unter dem heftigften Kartätſch- und Gemwehrfeuer fich wieder in 
Colonne bildete, während die ruffiihe Kavallerie zu unferer Unterjtügung 
berbeieilte. Ich ſelbſt ftellte mich von Neuem an die Spige meiner Brigade 
md alle Dffiziere metteiferten, ihren Untergebenen das jchönfte Beispiel zu 
geben. Es gereicht der 12. Brigade gewiß zur größten Ehre, daß fie ſogleich 
wieder in das Dorf eindrang. Der Feind vertheidigte jeden einzelnen Hof 
mit der größten Hartnädigfeit, aber dennoch wurde das Dorf bis an die 
nn Häufer genommen, und der Feind ließ 15 Gefchüge zurüd. Indeſſen 
abielt er immer neue Verſtärkungen, und nad) Ausfage der Gefangenen und 
ah dem, was man fehen konnte, belief fich die Anzahl feiner Truppen im 
derfe gewiß auf 8000 Mann. 

Bon der Brigade v. Pirch waren nur einige Schügen im Dorfe vor» 
rungen, und meiner wiederholten Bitten ungeachtet war der neben ung 
tehende rufjische General, deifen Name mir unbekannt ift, nicht zu bewegen, 
m umferer Unterftügung vorzurüden oder nur ftehen zu bleiben. Da die 
‚nfanterie meiner Brigade ungefähr nur 1900 Mann ftarf war und fchon 
kbr bedeutend verforen hatte, fo konnte fie auf die Dauer ein fo ungleiches 
defecht nicht aushalten. Der Feind drang wieder mit frifchen Colonnen vor, 
mohl in das Dorf als gegen unfere rechte Flanke, und zwang uns endlich) 
am Rüdzuge. Die eroberten Geſchütze fonnten wegen Mangels an Bejpannung 
ucht mitgenommen werden. Die Brigade formirte fi von Neuem 100 Schritt 
on Probftheida; da fie aber hier unnöthigerweife Menſchen verlor, jo 308 
5 fie ungefähr 300 Schritt mehr zurüd, neben die Brigade v. Kür, und 
leß durch meine Schügen und durch die Batterien v. Held und Canabäus 
in jehr lebhaftes Feuer unterhalten. Der Feind verfuchte mehrere Male aus 
km Dorfe vorzudringen, wurde aber durch das ſehr wirkſame Kartätichfeuer 
kider Batterien mit großen BVerluften zum Rückzuge genöthigt. In dieſer 
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Stellung behauptete fich die Brigade bis es ganz dunfel wurde, worauf wir 
Befehl erhielten, zur Bequemlichkeit der Truppen eine andere, 200 bis 
300 Schritt mehr rückwärts, zu nehmen. Gegen Abend nahın das Feuer der 
feindlichen Gefchüge fehr ab, und in der Nacht hörte man das Auffliegen 
mehrerer Munitionswagen. Der Feind verließ das Dorf Probſtheida, welches 
an mehreren Orten brannte, noch während der Nacht, und wir waren jo 
glücklich, am andern Morgen die von ihm zurücdgelaffenen 15 Geſchütze zu 
finden, welche er vergraben hatte. 

Auch bei der Schlaht am 18. muß ide der 12. Brigade das Zeugniß 
geben, daß fie Alles geleiftet, was man nur von braven Soldaten verlangen 
fann, welches vorzüglich dem ausgezeichneten Benehmen der Dffiziere zuzu— 
ſchreiben iſt. 

Wenn es eines Beweiſes bedürfte, wie tapfer die 12. Brigade ſich be— 
nommen, ſo würde gewiß die große Anzahl Todter und Verwundeter, welche 
der Feind in Probſtheida zurückließ, am meiſten dafür ſprechen. 


Auguſt. 


Gefecht bei FromentioredsEtoges; 14. Februar. 59 


Feldzug 1814. 


Serigt über den Antheil, welhen die 12. Brigade an dem Gefechte bei 
Fromentieres den 14. Februar 1814 genommen, 


Nachdem die Avantgarde unter dem Generalfieutenant v. Bieten den 14. 
Nergens ganz früh aufgebrochen, folgten derfelben um halb 10 Uhr die 10, 
ud 12, Brigade vom Bivouak bei Champaubert auf der Straße nah Mont- 
mirail. ALS diefe Brigaden bei dem Dorfe Fromentiered angefommen, hörte 
man deutlich, daß die Avantgarde bei Janviller in einem heftigen Gefechte 
ich befand, umd ich bemerkte, daß eine ftarfe Kavallerie-Colonne gegen unfere 
rechte Flanke ſich bewege. Unter dieſen Umſtänden hielt ich es für zweck— 
uiig, daß dieſe Brigaden verdeckt hinter den ſanften Höhen rechts von der 
Chaufſee aufmarſchirten, welche eine ſehr vortheilhafte Stellung für den 
Gebrauch der Artilferie darboten. Zur Dedung meiner Flanfe und zur 
Interftügung unferer vorgegangenen Kavallerie ließ ich ein Kleines rechts 
Aegenes Dorf (mad) der Caffinifchen Karte muß es Biévre gewefen fein) mit 
em Füfilier- Bataillon Haas und dem Bataillon Monts vom 11. Rejerve- 
Regiment bejegen. Die eine halbe 12 pfündige ruffifche Batterie des Lieutenants 
Meitag, welche der 10. Brigade zugetheilt, und die eine halbe 6pfündige 
fie Batterie des Lieutenants Zalowsky, welche der 12. Brigade zugetheilt 
ar, beſchoſſen die feindliche Kavallerie, jedoch der großen Entfernung wegen 
at wenig Erfolg, und nur mit vieler Mühe konnte ich der unnüten Ver— 
wendung der Munition Einhalt thun. 

Da es dem Feinde unterdeſſen gelungen war, nicht nur die Avantgarde 
Aut einem ſehr bedeutenden DVerlufte zurüdzudrängen, fondern auch mehrere 
ugriffe gegen die links der Chauſſee ftehende ruffifche Divijion v. Kapczewitz 
® maden, bei welchen die Kavallerie mehrere Male zwiſchen den Quarrees 
trhdrang, und eine fehr ftarfe feindlihe Kavallerie Colonne unfere rechte 
Janle bedrohte, fo befahl der Generalfieutenant v. Meift, daß die 12. Brigade 
ka Rüdzug antreten follte. Ungeachtet des feindlichen heftigen Kanonen- und 
Nubigfeuers wurde derjelbe mit vorzüglicher Ordnung ausgeführt und dabei 
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mehrere Stellungen auf vortheilhaften Höhen genommen. Einige Kanonen— 
fugeln und Granaten trafen in die Bataillons-Colonnen, aber vermochte 
nicht einen Augenblid, diefelben zum Wanfen zu bringen. Als wir uns Cham- 
paubert näherten, bedrohte von Neuem eine fehr ftarfe feindliche Kavallerie- 
Colonne unfere rechte Flanfe, weshalb der Generallieutenant v. Kleift mir 
befahl, das Füfilier » Bataillon und das 2. Bataillon des 2. Schleſiſchen 
Ynfanterie-Regiments längs dem Nande eines nahe gelegenen Wäldchens zu 
ſchicken, um den Marſch der Colonne zu deden. Die feindliche Kavallerie 
verfuchte vergeblich, diefe Bataillone anzugreifen, und wurde mit vieler Ent- 
ſchloſſenheit zurückgewieſen. Aus Beſorgniß, daß die ruſſiſche Artillerie und 
die der 10. und 12. Brigade in dem fehr tiefen lehmigten Boden fteden 
bleiben könne, wurde diefelbe längs der Chauffee nach Etoges zurüd geſchickt, 
jo daß diefe Brigaden gänzlich ohne Artillerie blieben, ALS die feindliche 
Kavallerie immer mehr denſelben fich näherte, wurden die Batailfong-Eolonnen 
bei der Chauſſee näher herangezogen, jo daß fie fich wechſelſeits wirkſam ver- 
theidigen fonnten. Sehr große Maffen franzöfifcher Kavallerie verfuchten drei- 
mal vergeblih, von drei Seiten die Quarrees der 12. Brigade zu durch— 
brechen; fie wurden aber jederzeit mit kaltblütiger Entſchloſſenheit zurüd- 
geichlagen, wobei der von mir gegebene Befehl, nur auf 30 Schritt zu feuern, 
genau befolgt wurde. Der Marſch wurde jedesmal unter Feldmuſik im 
Sturmſchritt fortgefeßt, und die Soldaten, vom beften Geifte befeelt, ſtimmten 
Kriegslieder an. Bei dem legten Angriffe der franzöfifchen Kavallerie vor 
dem Walde bei Etoges gelang es berfelben, zwijchen der 10. Brigade durch— 
zudringen, und fie hätte beinahe den Feldmarſchall v. Blücher mit feinem 
Hauptquartier gefangen genommen.*) Ich feste mich aber an die Spite des 
2. Bataillons des 2. Weftpreußifchen Regiments und rückte im Sturmſchritt 
und mit Hurrahrufen deffelben, ohne zu feuern, entgegen; bie feindliche 
Kavallerie wagte es nicht, weiter vorzudringen. Von dem Walde bei Etoges 
jollte die ruſſiſche Divifion v. Kapczewig die Arrieregarde machen, aber als 
es anfing, dunkel zu werden, zog die ruffiiche Infanterie in unordentlichen 
Haufen neben uns vorbei oder ſuchte felbft in unfere Kolonne zu dringen. 
Das Hinderte jedoch nicht, daß auf meinen Befehl das 2. Bataillon des 
2. Schlefifchen Regiment eine unbejpannt ftehen gebliebene preußifhe Haubige 
bis nad) Etoges fortzog. In diefem Dorfe, wo der Weg ſich fehr verengte, 
ftürzten die ruffischen Truppen in das Bataillon Sell und ſodann in das 2. 


*) Diefer Sat, welder in demfelben Wortlaute in den auf Veranlaffung des Prinzen 
Auguft im Jahre 1820 herausgegebenen „Taktifhen Borlefungen” Aufnahme gefunden 
hatte, gab ſpäter dem Generallieutenant v. Pirch L., als früherem Kommandeur der 
10. Brigade, Veranlaffung, bei dem Prinzen wegen feiner Faflung Bedenken zu erheben. 
Da die über den Hergang eingezogenen Berichte die Angaben des Generals v. Pird be— 
ftätigten, erflärte Prinz Auguft fich bereit, dem Satze eine andere Form zu geben. 
Siehe Beilage 6. Gleichzeitig erſchien eine berichtigende Erflärung im Militär: Wochenblatt 
Nr. 264 vom Jahre 1821, 


Schlacht bei Laon; 9. März. | 6l 


un 1. Bataillon des 2. Schlefischen Regiments hinein und drängten e8 aus- 
anander, während die feindliche Infanterie und Kavallerie mit ihnen zugleich, 
one zu Schießen, eindrang. Auf diefe Art wurden diefe braven Truppen auf 
eine höchſt unerwartete Art mit Kolbenfchlägen und Bajonettftichen nieder- 
geitoßen, welches einen fehr bedeutenden Verluſt vieler vorzüglicher Dffiziere 
md Soldaten veranlaßte, bis außerhalb dem Dorfe alles wieder fich fammelte, 
und der Rückzug, ohne weitere Verfolgung, bis nad) Bergeressles:Bertus 


fortgefegt wurde. *) a ſt 
uguſt. 


bericht über den Antheil, welden die 9. und 10. Brigade an der 
Schlacht bei Zaon den 9. März 1814 genommen.**) 


Die 9. und 10. Brigade ftanden den 9. März in Bivouaf bei Laon, als 
fe ungefähr gegen 11 Uhr des Morgens vom Generallieutenant v. Kleiſt 
deſehl erhielten, am Fuße einer Heinen Anhöhe, das Dorf Athies in der 
inten $lanfe vor fich abend, die Chauffee nach Reims rechts behaltend, fich 
afzuftellen, fo daß die 9. Brigade hinter der 10. als Referve ftand. Da der 
Angriff des Feindes anfänglich gegen die rechte Flanke des verbündeten Heeres 
gerichtet war, fo mußte die 9. Brigade die Stelle der Brigade von Kraft 
!inehmen, welche zur Unterftügung defjelben marſchirt war. Als der Feind 
ud mit ftarfen Colonnen gegen unfere linfe Flanke vorrüdte, wurde ein nahe 
vor der Front der 10. Brigade gelegenes Gehölz durch die Füfilier-Bataillone 
%. Haas und v. Heine und eine Schügen - Kompangnie unter dem Lieute— 
kunt Schumann bejegt, welche unter den Befehlen des Oberftlieutenants 
d. Settom ftanden, und bald darauf noch durh das Füfilier - Bataillon 
d. Humd verftärkt wurden. Die 10. Brigade nahm hierauf die Stellung 
bieder ein, welche fie früher Hinter der 9. gehabt hatte. Als der Feind feine 
Streitfräfte gegen und mehr zu entwideln anfing, wurde erft die 6 pfündige 
Batterie Nr. 8 unter dem Lieutenant Holfche, bald darauf die 7 pfündige 





*, Der Berluft der 12. Brigade an diefem Tage betrug 10 Dffiziere, 374 Mann 
n Todten, Verwundeten und Bermißten, derjenige des gefammten II. Armee - Korps 
V Dffiziere, 3904 Mann (K.⸗Arch. E. 20. ©. 19 und E. 35. ©. 178), 

*) Nach dem Gefecht von Fromentiered:Etoges waren die Brigaben des II. Armee: 
&orps in Folge der erlittenen Verluſte, mit Ausſchluß der 9., fo ſchwach, daß das Korps 
»ährend der Ruhe in Chälons in eine Kavallerie- und eine Infanterie- Divifion getheilt 
Bude, Die erftere befehligte Generallieutenant v. Bieten, die letztere Prinz Auguft von 
Kreufen. Die Infanterie ⸗ Divifion beftand aus der 9. und 10. Brigade; die 9. unter 
'm Generalmajor v. Klür, die 10,, welche aus den Ueberreften ber 10, 11. und 12. 
Kbildet war, unter dem Generalmajor v. Pirch. Diefe Eintheilung des II. Armee⸗Korps 
Bude bis zum 13. April beibehalten (K.eA. A. 59. ©. 2). 
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Haubig » Batterie unter dem Hauptmann Voitus und endlich noch die halbe 
12 pfündige Batterie unter dem Lieutenant Scheffler auf den vorliegenden, 
gegen den Feind fanft ablaufenden, Höhen aufgefahren. Diefe Batterien 
beſchoſſen gemeinschaftlich mit einigen Batterien des I. Armee» Korps, welche 
reht3 von Athies ftanden, den Feind mit fihtbarem guten Erfolg und litten 
nur wenig durch das feindliche Feuer. Es entftand hier eine fehr heftige 
Kanonade; obgleich der Feind eine gleiche Anzahl Geſchütze entwidelte, fo 
wurde dennoch fein Feuer gegen Abend durd) das unjrige bedeutend geſchwächt. 
Man konnte auch die Wirkfamfeit deſſelben durch das Auffliegen mehrerer 
feindliher Munitionswagen oder Progen bemerken. Da es ſchien, als wollte 
der Feind das vor der Front liegende Gehölz angreifen, fo mußte die 9. Bri- 
gade etwas rechts fich ziehen, um gemeinfchaftlih mit der 10. Brigade die 
Truppen des Oberftlieutenant v. Lettow unterftügen zu können. Als es anfing 
dunfel zu werden, ertheilte der Generallieutenant v. Nord eine allgemeine 
Dispofition zum Angriff für das I. und II. Armee-Korps, nad) welcher meine 
Divifion zur Unterftügung der Divifion des Prinzen Wilhelm von Preußen 
als Echelon des rechten Flügels folgen, während der Oberft v. Blücher mit 
der Infanterie des Oberftlieutenant v. Lettow dieſen Angriff durch das Gehölz 
unterftügen und der Generallieutenant v. Bieten gegen die rechte Flanke des 
Feindes mit der vereinigten Mejerve- Kavallerie beider Armee-Korps vorgehen 
jollte. Die 9. und 10, Brigade rüdten in Angriffscolonnen vor beim Schalle der 
Trommeln und der Hörner, ohne einen Schuß zu thun, und id) befahl, daß die 
Bataillone nahe aneinander bleiben follten, um das Verirren derfelben zu 
vermeiden und gegen unerwartete Kavallerieangriffe gejichert zu fein. 

Ich muß bei diefer Gelegenheit ganz bejonders die Ruhe und Ordnung 
loben, mit welcher diefer Angriff ausgeführt wurde, obgleich nur dag brennende 
Dorf Athies und hernach das Feuer des Feindes zur Richtung des Marſches 
diente. Als ich den glücklichen Erfolg des allgemeinen Angriffs bemerkte, 
bejchleunigte ich den Marſch meiner Brigade, ließ fie etwas rechts gegen 
die Chauffee nach Reims ziehen, um dem Feind womöglih diefen Weg 
abzufchneiden, und ſchickte die Kavallerie beider Brigaden vor, feinen Rück— 
zug aufzuhalten. Bei diefem Vorgehen bemächtigte fih die 10. Brigade 
mehrerer vom Feinde verlaffener Gefchüge, und wir begegneten einigen, welche 
dur das Füſilier-Bataillon v. Haas genommen waren. Mehrere kleine 
feindliche Abtheilungen geriethen zwiſchen unfere Colonnen und wurden ge— 
fangen oder zurüdgebrängt. Nachdem beide Brigaden bis in die Nähe von 
Festieur vorgerüct, erhielten fie vom Generallieutenant v. Kleift Befehl, zu 
halten, bis nad) der Windmühle bei Athies zurüctzugehen und dort ein Bivouak 
zu beziehen. Auguft. 
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zetigt über den Antheil, welden die 9. und 10. Brigade an dem 
Gefechte bei Elaye den 28. März 1814 genommen.*) 


Als die 9. und 10. Brigade den 28. März Nachmittags bei Claye 
aglemmen, erhielt die letere Brigade den Befehl, zur Unterftügung der vom 
Generalmajor v. Katzeler befehligten Avantgarde vorzugehen. Da bald darauf 
de 9, Brigade den Befehl erhielt, die vom Feinde befegten Höhen bei Mont» 
le zu umgehen, und diefe Bewegung den Erfolg des Gefechtes entfcheiden 
mußte, jo babe ich mich während deſſelben beftändig bei der 9. Brigade 
aufgehalten und muß mich daher in Rückſicht der 10. Brigade gänzlich auf 
ta Bericht des Generalmajors v. Pirch und der Kommandeure der Regi— 
maater und Bataillone beziehen. 

Vie die 9. Brigade bei den Höhen von Montsaigle anfam, war der 
zöte Theil derfelben, fowie der daran liegende Wald durch 3 Bataillone 
fr Avantgarde unter dem Oberftlieutenant v. Klür fchon genommen, und der 
Kind hatte nur das Vorwerk Montsaigle und den nahe um daffelbe liegenden 
Lald noch defekt. Der Angriff diefes gemanerten Vorwerkls hätte wahr: 
Weinlich viel Menſchen gefoftet, umd ich befahl daher der 9. Brigade, durch 
beſctung der gegen Villepariſis liegenden Höhen die Rüdzugslinie des Feindes 
u betroben. Als die Tirailleurs vorgeſchickt wurden und die Brigade den- 
kben im Sturmfchritt folgte, verließen die feindlichen Tirailleurs die Höhen 
zd wurden nach dem Thale von Villepariſis zurücdgedrängt. Montsaigle 
zurde bald darauf von denfelben verlaffen, und unfere Tirailleurs bis an den 
Fu des Berges vorgeſchickt. Die Brigade erhielt vom Generallieutenant 
"Keift den Befehl, auf den Höhen Halt zu machen. Die halbe reitende 
Öıtterie des Lieutenants Borowsky und die Gpfündige Batterie des Haupt» 
uns Schaale wurden auf den Höhen aufgefahren und befchoffen auf eine - 
Sfame Art die Infanterie und Kavallerie, welche der Feind in der Ebene 
xigeſtellt hatte, ohne Artillerie zu zeigen. 

Gegen Abend fchien etwas feindliche Infanterie gegen die am linken 
fügel aufgeftellte Reſerve-Kavallerie vorzurüden, und da jene Gegend mit 
&ch bewachfen ift, jo wurden zwei Bataillone im dieffeitigen Buſch zur Unter: 
tung derfelben vorgeſchickt. Die Tirailleurs diefer Bataillone fanden aber 
wenig feindliche, welche bald in den Buſch zurüdgingen, ehe e8 zwei vor- 
Kicten Kanonen möglich war, fie wirkſam zu befchießen. 


— — 


*) Diefes Gefecht wurde gegen den General Compans geführt, dem es gelungen 
"=, nad) dem Gefecht von Fire Champenoife (25. März) über die Marne zu entlommen, 
nahm am 28. März auf halbem Wege zwiihen Meaur und Paris bei Claye 
a und lieferte hier, durch das Gelände begünftigt, ein ziemlich hartnädiges Arrieres 
gefecht. 
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Die Brigade blieb während der Nacht in der von berjelben bejetten 
Stellung, und die Tirailleurs, welhe man nur mit Mühe verhindern konnte, 
zu meit auf der Ebene vorzurüden, bejchoffen die feindlichen bis ſpät 
des Abends. 

Auguft. 


Bericht über den Antheil, welden die 9. und 10. Brigade au der 
Schlacht bei Paris den 30. März 1814 genommen. 


Die 9. und 10. Brigade ftanden im Bivouak bei Bondy, als fie den 
30. März Morgens um 8 Uhr den Befehl erhielten, dem I. Armee-Korps 
auf der Straße nad Paris zu folgen. Als fie bis in die Nähe des Dorfes 
Aubervilliers vorgerüct, mußten fie vecht3 der Chauffee zur Unterftügung des 
I. Armee-Korps aufmarſchiren. Die 9. und 10. Brigade erhielten nad) einiger 
Zeit den Befehl, der Divifion dv. Horn zu folgen, welche durch Aubervilliers 
ging und Front gegen La Chapelle aufmarfdirte. Nur die Gpfündige Fuß- 
Batterie Nr. 7 des Hauptmanns Schaale blieb auf den Höhen links der 
Chauffee von Bari nad) Senlis ftehen, und gededt durch ein Infanterie— 
Bataillon unterhielt diefelbe ein fehr lebhaftes Feuer mit der Artillerie des 
Feindes, bis fie, durch ruffifche Artillerie abgelöft, wieder zu ihrer Brigade 
ftoßen konnte. Die 10. Brigade mußte auf dem linken Flügel der Divifion 
dv. Horn in gleicher Höhe mit derfelben aufmarfchiren, und die 9. wurde 
als Reſerve Hinter diefelbe geftell. Es entftand jetzt ein ſehr lebhaftes 
Artilleriefeuer, wobei die Gpfündige Batterie Holfche jenſeits des Kanals auf 
La Villette vorgehen und den Feind ganz im Rüden befchießen mußte. Als die 
12pfündigen Batterien des I. und II. Armee-Korps in Verbindung mit den 
Drigade-Batterien die feindliche Artillerie einige Zeit beſchoſſen hatten, zeigte 
fi) ungeachtet der fehr vortheilhaften vom Feinde genommenen Stellung die 
große Wirkſamkeit unferes Feuers, indem das feindliche nach) und nad) immer 
ſchwächer wurde. Die Divifion v. Horn erhielt den Befehl, den Montmartre 
von der Seite des Dorfes La Chapelle anzugreifen, die 10. Brigade mußte 
derjelben als Echelon und die 9. als Meferve folgen. Im Augenblid, als 
diefe Truppen im Sturmſchritt mit Hurrahgefchrei vorgingen, erhielten jie 
von dem fommandirenden General Befehl, Halt zu machen, indem ein Waffen- 
ftillftand abgefchloffen und Paris zu fapituliren verlange. In Folge deffelben 
wurden die Höhen bei 2a Chapelle und die daran liegende Vorſtadt bis an 
die Barriere Montmartre von unferen Truppen befett, welche dajelbft ein 
Bivouak bezogen. 

Auguſt. 
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Jeldzug 1815. 


Belation 


iber die Einfhließung, Belagerung und Einnahme von Maubeuge 
durch die 5. und 7. Brigade des II. Armee-Korps. 





Die durch das Gefecht von Plancenoit und die Verfolgung des Feindes 
au 18. v. Mts. von den andern Theilen des II. Armee-Rorps getrennte 
5. Brigade rückte am 20. dor die Feftung Maubeuge, ſchloß felbige auf dem 
infen Sambre-Ufer ein und übernahm am folgenden Tage von den Hannöver’ichen 
Tuppen auch die Einfchliefung auf dem rechten Ufer. 

Die 7. Brigade fam den 23. Abends ebenfalls dafelbft an und wurde bei 
Leuffois fur Sambre, wo eine Brücke gefhlagen war, als Reſerve aufgeftelit. 

Mehrmalige Aufforderungen an den Kommandanten, General Latour, 
lieben erfolglos, es lief fich alfo abfehen, daß auf dem Wege der Unterhand- 
ung der Zweck nicht zu erreichen fein würde und fehlte e8 eben fo wohl noch an 
deihiegungs-, als an förmlichen Angriffsmitteln. Es konnte daher vorerft nur 
mier Bemühen fein, den Geift der Einwohner und der Bejakung zu bes 
reiten. | 5 


Zu diefem Zwed wurde die Feftung täglich mit Einbruch der Nacht, und 
ar ſtets von verjchiedenen Seiten, alarmirt, Beforgniß überall erwedt und 
ker Feind noch vor Anfang der Belagerung ermübdet. 

Den 24. übernahm ich das Kommando des II. Armee-Korps und mit 
Kbigem zugleich die Leitung der anbefohlenen fonftigen Blockaden und Be- 
erungen. 

Ich fand die Feftung ziemlich nahe eingejchloffen, doc da das feſte Lager 
vr Roufies, obgleich nur ſchwach bejegt, noch in feindlichen Händen war, fo 
5 ich felbiges am 27. Abends, mit Einbruch der Nacht durd) 2 Bataillone, 
men 2 andere als Reſerve folgten, unter Begünftigung einer Alarmirung 
dem linfen Sambre-Ufer, befegen, fo daß nur noch eine der Feſtung zu- 
Shit liegende ſtark beſetzte Neboute im feindlichen Händen blieb. Die alten 
Srihanzungen lieferten zum Bau der behufs des Bombardements anzulegen- 

Kriegägeich. Einzelfchriften. 2. Heft. 5 
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den Batterien, das ficherfte Dedungsmittel; ſogleich wurde Alles zu diejem 
Zweck vorbereitet, und in der Nacht vom 28. auf den 29. der Batterie-Bau 
ausgeführt, der auf dem linken Sambre-Ufer in einer für 8 Zmwölfpfünder und 
auf dem rechten in drei Wurfbatterien für den größten Theil der beim Korps 
vorhandenen Haubiten beftand. 


Ein am 29. mit Tages-Anbruch eintretender undurchdringlicher Nebel 
hinderte, da8 Feuer vor Morgens um 7 Uhr anfangen zu laſſen. 


Der Feind beantwortete es die erfte Stunde nur ſchwach, gegen 10 Uhr 
aber lebhafter, ohne uns jedoch Schaden zuzufügen. 

Nachdem meine Batterien ungefähr eine Stunde gefpielt hatten, gerieth 
ein Stroh: und Heu-Magazin in Brand; der Thätigfeit des Feindes gelang 
e3 aber bald, der Flamme Einhalt zu thun. Um 2 Uhr Nahmittags wurde von 
meiner Seite das Feuer eingeftellt, mit verboppelter Thätigfeit aber um 5 Uhr 
wieder begonnen und unaufhaltfam bis Abends 7 Uhr fortgefekt. 

Einem um diefe Zeit von mir an den Kommandanten abgejendeten Parla- 
mentär, dem ich befohlen hatte, felbigem zu jagen, daß mein Feuer um 9 Uhr von 
Neuem beginnen würde, wenn nicht genügende Antwort erfolge, wurde ſolche ver: 
heißen. Da fi in diefer Zeit jedoch kein Nefultat zeigte, fo fpielten meine 
Batterien fort, obwohl furz darauf der Kommandant mir fchrieb, daß er feinen 
Kriegsrath zufammenberufen habe und mir defjen Beſchluß am andern Morgen 
6 Uhr mittheilen wolle. Hiermit nicht zufrieden, und in der Hoffnung, durch ein 
kräftig fortgefetstes Feuer den Kriegsrath fiir meinen Zwed zu gewinnen, lieh 
ih die Batterien ununterbrochen ihr Feuer fortfegen, gleichzeitig auch, um die 
Beftürzung in der Stadt zu vermehren und dem Löfchen Arbeiter zu entziehen, 
die Feſtung alarmiren. 

An mehreren Orten brach Feuer aus, deutlich bemerkte man, daß die 
Anftrengung der Einwohner dem Umfichgreifen der Flammen nicht mehr ge 
wachjen mar. 

Nah 9 Uhr Abends that der Feind nur noch einige Schüffe, ließ fpäter 
aber unfer euer ganz unbeantwortet. Gegen 2 Uhr Nachts gerieth die große 
Kirche in Brand und das Zufammenftürzen des Thurmes entzündete noch) 
mehrere benachbarte Häufer. Bis um 4 Uhr Morgens dauerte unfer Feuer 
fort. Wir haben über 4000 Schuß gethan. Der Kommandant fchreibt den 
größten Schaden unfern glühenden Kugeln zu, mit denen die zwölfpfündige 
Batterie, fommandirt von dem Kapitän Meyer, ſich beinahe gänzlich verſchoß. 
Um jedoch das Feuer nicht auf einmal abzubrechen, festen die Wurfbatterien 
das ihrige in langen Panfen bis gegen 2 Uhr Mittags fort, und dieſes um 
fo mehr, al8 die verheißene Antwort des Kommandanten nicht erfolgt, mithin 
anzunehmen war, daß der Beichluß des Kriegsraths unfern Wünfchen nicht 
entfprechend ausgefallen fei. 

Um fo ernftliher mußten daher unfere Angriffgmaßregeln fein, und um 
fo eifriger die Herbeifhaffung des Belagerungs-Gefchiiges betrieben werden. 


Belagerung von Maubeuge. 67 


Zuvörderſt wurden meinerfeitS alle weiteren Kommunifationen mit der 
detung abgebrochen und den Vorpoften anbefohlen, auf Alles, was aus 
wlbiger herausfäme oder hinein wolfe, ohne eine Erlaubniß von mir vorzeigen 
u lönnen, Feuer zu geben. 

Auf unfere unbedentenden Parts war wenig zu rechnen und mindeftens 
win Zage erforderlich, um fie von Namur, woſelbſt fie von Yüttich erft an- 
lommen follten, die Sambre hinauf in die Gegend von Maubeuge zu fchaffen. 

Ih wandte mich daher an den Herzog von Wellington, der einen in 
Mond bereit ftehenden englifchen Train von 60 Piecen meiner Dispofition 
erließ; ſchon am 8. Juli trafen 38 Geſchütze, überflüffig mit Munition 
er Art verjehen, bei Bouſſois vor Maubeuge ein, am 10. konnte ich auf 
Erfordern, mit Zuhülfenahme der aus Avesnes und Guife gezogenen, gegen 
N Stüd Geſchütze der feindlichen Front entgegenftellen. 

Unterdeß wurden die Vorbereitungsanftalten zur Belagerung nicht ver- 
im und täglich 600 Arbeiter mit der Fertigung von Faſchinen und 
Shanzlörben befchäftigt. Der Oberft v. Plooſen traf bei dem Belagerungs- 
Imps ein, mit und nad) ihm ein großer Theil der zu den andern Armee— 
Korps gehörenden Ingenieur-Offiziere, ſowie auch die 6. Feld- und 2 Mans- 
Kdihe Pionier-Rompagnien.*) Es wurde unter den Kanonen der Feftung vor 
Afevent eine zweite Schiffbrücte gefchlagen. 

Nach vorangegangener vielfacher Rekognoszirung, vereinigt mit den fiber 
de Feſtung und derem ſchwächſte Seite ſowohl durch Deferteure, als Spione 
ingezogenen Nachrichten wurde bejchloffen, das Rouſies gegenüber Tiegende 
Folgen anzugreifen; zur Dedung unferer finfen Flanke aber und um bie 
x diefem Zweck zu eröffnende Parallele gegen das Enfiliren der Redoute 
rts der Chauffee von Beaumont zu ſchützen, fich diefer zuerft durch Lauf- 
üben zu nähern, um fie entweder mit ftürmender Hand oder durch Be— 
%rfen in unfere Gewalt zu bringen, je nachdem beim meiteren VBorrüden 
®& und gelingen würde, über Profil, Ronftruftion und fonftige Verthei digungs— 
alagen derfelben beftimmtere Auskunft zu erhalten. 

Der Angriff diefer Nedoute follte den Feind über unfere eigentliche Ab- 
ht ungewiß machen, ihn bewegen, auf dem ihr gegenüberliegenden Polygon 
hie Kräfte zu fammeln und die Aufmerffamteit defjelber von unferer wirk— 
Üben Angriffgfeite ablenken. Folgende Gründe beftimmten bei legterer meine 

Kahl: 

l) bietet die Feftung hier die ſchwächſte Front; 

2) hat diefes Polygon trodene Gräben; : 

3) ift felbiges von den Thoren am weiteften entlegen und daher den 
feindlichen Ausfällen weniger ausgeſetzt; 


9 Das Wansfeld' ſche Pionier⸗Bataillon“ war im Jahre 1813 aus Bergleuten des 
felder Bezirkes gebildet worden. Am 27. März 1816 wurde dieſes Bataillon auf 
® Kompanie rebuzirt, welche ala 2. Rompagnie der damaligen 5. (chleſiſchen) Pionier: 
ung — jetzt Pionier-Bataillon Nr. 6 — zugetheilt wurde. 
5* 


683 Aus dem Friegdgefhichtlihen Nachlaſſe des Prinzen Auguft von Preußen. 


4) dienen bier die alten Berfchanzungen dazu, die ganze angegriffene 
Front zugleich in Flanke und Nüden zu nehmen. 

In der Nacht vom 8. auf den 9. wurden daher die Trancheen zuerft 
gegen vorerwähnte Redoute eröffnet, Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz 
und Prinz Friedrich legten die erften Faſchinen. Gleichzeitig gefchah der Bau 
von 3 Batterien gegen die oben erwähnte Reboute. Der Feind ftörte uns 
nicht. Bis auf 80 Schritt hatten wir uns während der Nacht der Redoute 
genäbert; ſelbſt als es völlig Tag war und der Feind umfere Arbeiten 
deutlich ſehen konnte, geſchah bis gegen Morgen 6 Uhr fein Schuß auf felbige. 
Mein Zwed konnte jett nur die ungeftörte Vollendung unferer Arbeiten fein; 
ließ ich zu feuern anfangen, fo hätte dies den Feind zur Beantwortung ge- 
reizt. Da aber die Befagung der Redoute ohne Gewehre auf der Krone des 
Werks ruhig unferm Treiben zuſah, verließen auch wir den Graben der alten 
Berfhanzung, an den fich die Tranchee lehnte und ftanden höchſtens auf 
200 Schritt der feindlichen Redoute gegenüber, ohne geftört zu werben. 

Plöglich veranlafte jedoch ein ſtarkes und anhaltendes Kleingewehrfeuer 
aus felbiger unfern Angriff und die Mörfer-Batterien 1, 2 und 3 machten 
ein fo wirffames euer, daß die Redoute zu ſchweigen genöthigt wurde. 
Selbige noch mehr zu Ängftigen, ließ ich drei Heine englifche Mörſer in die 
Tranchee bringen und fie unaufhaltfam bemwerfen. 900 Bomben wurden 
während des Tages zu diefem Zwecke verbraucht, wozu mich vorzüglich Die 
Ueberzeugung vermochte, daß dies nach einem fehr ftarfen Profil gebaute und 
längs der Berme doppelt verpalifjadirte Werk ohne eine große Anzahl Menſchen 
vielleicht auf'8 Ungewiſſe zu opfern, nicht anders zu nehmen fein würde. 

Nächſtdem murden 25 Büchfenjäger der Redoute gegenüber in der 
Tranchee mit vielem Nuten gebraudt. Sie erhielten durch ihr mwohlgezieltes 
und wirffames Feuer die feindlichen Kanoniere bei ihren Geſchützen in der 
Nedoute umthätig. 

Obwohl der Feind das Feuer unferer Mörfer mehrere Stunden hindurch 
von einigen Baftionen und der Lünette Affevent fehr lebhaft erwiderte, wurde 
doch der Bau der Batterien 4 und 5 unanfhaltfam fortgefegt und ſoweit 
wie e8 außer dem Bereich der Feſtung gefchehen konnte, aud) Alles zur Er- 
Öffnung der Raufgräben auf der wirflichen Angriffsfront am linken Sambre— 
Ufer, wozu die nächte folgende Nacht vom 9. auf den 10. beftimmt war, vor⸗ 
bereitet. 

Auch diefe Arbeit ging ungeftört von Statten, nur erft als e8 völlig Tag 
war, feuerte auf dem linfen Sambre⸗Ufer die Lünette, jedoch erfolglog, mit 
Kartätfhen und kleinem Gewehr in unfere Yaufgräben, hielt fpäterhin aber 
ein, weil wir uns einestheils dadurch in unferer Arbeit nicht ftören ließen, 
anderentheil® es auch noch nicht der Mühe werth hielten, darauf zu ant- 
morten, 

Der Feind hatte in der Nacht zwifchen 1 und 2 Uhr durch unfer über- 
legenes Feuer und bedeutenden Verluft am vorhergehenden Tage in aller 
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Stille die recht3 der Straße von Beaumont, Roufies gegenüber liegende Re- 
deute verlajfen. Sie wurde fogleich dieſſeits von einer Kompagnie befekt. 
Defto thätiger wurde fie jetzt ſowohl von mehreren Baftionen, als aud) von 
der Lünette befchofjen. Dennoch) beftand unfer Verluft in felbiger nur aus 
zwei Zodten und fünf ſchwer Verwundeten. War diefer auch im Verhältniß 
zu den, vom Feinde in das Werf geworfenen Bomben nur gering, fo hielt 
ich es doch um jo mehr für zwedmäßig die dortige Befatung bis auf 
H Mann vermindern zu laffen, als der Feind, da er die Vertheidigung des 
Berts felbft aufgegeben, auch nicht die Abficht, es wieder zu nehmen, haben 
fonnte, und ich fo viele Mannfchaften der Gefahr nicht ausfegen mollte. 
Zudem war mitteljt der fliegenden Sappe unfer Boyau bereit® bis in den 
Graben herabgeführt und mit Verfperrung des feindlichen Eingangs eine 
Kommunikation aus dem Graben mit dem Innern des Werts geöffnet, um 
nötbigenfalls Verſtärkung hineinſchicken zu können. 

Am 7. hatte der Kommandant um Päffe für einen Offizier, den er zur 
Einpolung von Berhaltungsbefehlen nach Paris ſchicken wollte, gebeten, ich 
ihm folhe aber verfagt, daher er am 9. die Erlaubniß nachfuchte, mir durch 
äinen berauszufendenden Offizier die Gründe zu der gethanenen Bitte angeben 
laſen zu dürfen. Ich bewilligte dies, infofern er geneigt fei, wegen der 
Uebergabe zu unterhandeln. 

Der Offizier fam am 10. heraus; es blieb bei der dem Kommandanten 
ſcriftlich gemachten Eröffnung, nur ließ ich den Offizier, als er in die Yeftung 
zurüdlehrte, jo führen, daß er unfere bei Bouffois ftehenden Belagerungs: 
mittel felbft fehen und fich demnach von meiner Abficht eines ernftlichen An— 
griffes überzeugen konnte. 

Die Naht vom 10. auf den 11. wurde unfere Approche parallel mit der 
infen Face der Lünette gegen die Sambre herausgetrieben, die Batterien Nr. 4 
ud 5 vervollftändigt, Geſchütze eingefahren und Nr. 6, 7 und 8 angelegt. 
Der Feind ließ auch diefe Arbeit bis gegen Tagesanbruch ruhig gefchehen, 
note jodann aber mit 500 Mann einen Ausfall und näherte, unter Be— 
günftigung eines undurchdringlichen Nebels, ſich fo unbemerkt dem rechten 
Hügel der Laufgräben, daß unfere Arbeiter, darin überrafcht, nicht Leit 
hatten nach den Gewehren zu greifen und daher vertheidigungslos für einen 
Augenblit weichen mußten. 

Unterdei rückte jedoch das bei Affevent als Referve aufgeftellte 5. Weit- 
fliihe Landwehr Infanterie» Regiment, geführt von dem Major v. Roebel, 
wr Unterftügung der 400 Mann ftarken, aber vertheilt ftehenden Tranchee— 
Baht im Sturmfchritt vorwärts und der Feind ging, mit Zurüdlaffung einiger 
Todten und Verwundeten, in die Feftung zurück. 

So waren mur kurze Zeit die Arbeiten unterbrochen, aber nad) dem Rüd- 
ge des Feindes gleich wieder mit folcher Thätigfeit fortgefegt worden, daß 
keit? um 6 Uhr Morgens die Mörferbatterien Nr. 6, 7 und 8 ihr Teuer 
af die Lünette beginnen fonnten. Gegen 8 Uhr früh fingen auch die Batterien 
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Nr. 4, 5 und 9 zu ſpielen an. Der Feind richtete fein ſtärkſtes Feuer auf 
die Batterie Nr. 4, tödtete und bejchädigte auch einige Dann und demontirte 
einen 24-Pfünder, überzeugte ſich aber durch unfer, mit jeder Stunde zunehmendes 
Teuer, daß feine Kräfte den unfrigen nicht gewachjen fein würden. 

Das Teuer der neun Mörjer hatte bereit die Nationalgarden aus der 
Lünette vertrieben, . nur der Strenge einiger Offiziere gelang es, fie wieder 
hinein zu bringen, die Geſchütze blieben aber unbedient und der Fall diejes 
Werkes in der nächſten Nacht war um fo mehr als gewiß vorauszufegen, als 
wir bis auf 60 Schritt uns felbigem genähert hatten. Zwifchen 2 und 3 Uhr 
war das Feuer der Feſtung am ftärkiten, alle darin disponiblen Geſchütze 
ſchienen in Xhätigfeit, ſolche Kraftanftrengung fonnte nicht lange anhalten, 
fie mußte die Folge eingetretener Kriſis fein. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags wehte die weiße Fahne auf dem angegriffenen 
Polygon, kurz darauf wurde auch ſchon ein Schreiben des Kommandanten, 
wonad er zu fapituliren verlangte, an meine Vorpoften abgegeben. 

So kam nad) einer dreimöchentlichen Einfchliegung, 16 ftündigem Bombarde- 
ment und viertägiger fürmlicher Belagerung, nachdem nur erft ein Drittel der 
dafür zu Gebote ftehenden Mittel benugt worden war, der erfte Schlüffel zu 
einer der bedeutenditen Straßen nach Frankreich in unfern Beſitz. Der uner: 
müdeten Anftrengung und dem in offenen Schlachten gezeigten Muthe preußischer 
Truppen war die Ehre aufbewahrt, eine Feftung zu erobern, die in allen 
früheren Kriegen Frankreichs den Auf der Uneinnehmbaren erworben hatte. 

Der gewandten und erfahrenen Thätigfeit des Obrift v. Ploojen, feinem 
perjönlihen Muthe, der, auf den Geift der Beſatzung und der Einwohner 
berechnet, ihn veranlaßte, die Trandheen 500 Schritt von den feindlichen Werten 
zu eröffnen, dem freudigen, aber gewohnten Eifer des Oberft-Lieutenants 
v. Roehl, der Bereitwilligfeit jedes einzelnen Ingenieur- und Artillerie-Offiziers, 
dem herrlichen Sinne jedes einzelnen unferer Leute, die auch die angeftrengtefte 
Arbeit al3 angenehme Beihäftigung betrachteten, um dem großen Zivede näher 
zu fommen, verdanfe ich dies glänzende Mefultat. 

Den Zuftand der Feftung betrachtet, und diefen auf die Wahl unferes 
Angriffs bezogen, jo hätte letzterer nicht zmeddienlicher ausgewählt werden können. 
Die Lünette dedte den ſchwächſten Theil der Feftung, hier waren die Werfe 
am meiften verfallen, und e8 fonnte bei mehrerer Annäherung uns nicht mehr 
ſchwer werden, eine Breſche zu erhalten und in den Graben herabzufteigen, 
ohne daß der Feind es zu hindern im Stande geweien wäre. 

76 Gefüge, 5—6000 fertige und circa 15000 noch nicht zufammen- 
geſetzte Gewehre, 500 Etr. Pulver, verhältnißmäßige Eifenmunition, anfehnlide 
Nugholzvorräthe, ingleichem ziemlich bedeutende Lebensmittelbeftände jeder Art 
find dadurch in unfere Hände gefallen, was uns nicht allein Mittel zu einer 
neuen Belagerung, fondern auch Hinſichts der letzteren einen anſehnlichen 
und auf einige Zeit fichernden Zuſchub für die Bervfegnng der Truppen 
verſchafft. 
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Den folgenden Tag nad dem Ausmarſch der franzöfiihen Truppen, 
welcher fonventionsmäßig am 14. Morgens 8 Uhr erfolgte, fette fich die 
7. Brigade gegen Yandrecies in Marſch. Die Brigade Nr. 5 blieb in und 
bei Maubeuge, um nach Maßgabe der eingehenden Ordres dirigirt zu 
werden. 

Der Major v. Loewenfeld, 14. Infanterie Negiments, wurde einftweilen 
zum Kommandanten der Feſtung ernannt, und mit allen, die Sicherheit des 
Plages. bezivedenden Inſtruktionen verjehen. in Artillerie und Ingenieur— 
Offizier, ingleihem ein Pionier- Detachement ihm zugetheilt. Die Garnifon 
auf 2 Bataillone geſetzt. 

Hat im Wefentlihen nur der Ingenieur und Wrtillerift Gelegenheit 
gehabt, ſich auszuzeichnen, und liegen die zur Belohnung der Verdienteften 
gemachten Vorſchläge diefem Berichte bei, jo muß ich doch auch den andern 
Truppen Gerechtigkeit widerfahren laffen und trete daher dem Wunfche des 
General-Lieutenants v. Pirdy bei, daß des Königs Majeftät geruhen möchten, 
jedem der bei der Belagerung geweſenen Bataillone und Jäger-Kompagnien, 
eine verhältnigmäßige Anzahl von Eifernen Kreuzen 2. Kaffe zur Wahl 
zu bemilligen. 

Sollte diefe Gnade auch nicht geradehin ein Lohn der bei Maubenge 
bewiefenen Tapferkeit fein, jo befitt doch jeder Truppentheil mehrere Brave, 
die bei früheren Gelegenheiten Anfpruh auf Auszeichnung erworben, ohne 
jelbige erhalten zu haben. 

Senzeille vor Philippevilfe, 5. Auguſt 1815. 

Auguft. 


Relation 


der Belagerung und Einnahme der Yeftungen Landrecies, 
Philippeville, Rocroy und der beiden Givet, ingleihem des 
Forts Marienbourg durd die Truppen des II Armee-Korps. 


A. Einnahme von Landrecies durch die 6. nnd 7. Brigade, 


Nach dem auf den Grund der am 12. Juli mit dem Kommandanten von 
Maubeuge abgefchlofjenen Kapitulation diefer Play am 14. von unfern Truppen 
befegt worden war, rüdte Tags darauf die 7. Brigade vor Landrecies, um 
die 6. Brigade, welche feit dem 24. Juni cr. dieſe Feſtung eingefchloffen hatte, 
behuf3 der jegt vorzunehmenden Belagerung derfelben, zu verftärfen. 

Am 17. verlegte ich mein Hauptquartier nad Maroilles, eine Stunde vor 
ker Feſtung, refognoszirte felbige noh am nämlichen Tage, und fand fie für 
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den vorhabenden Zwed jo gut eingefchloffen, daß auch die geringfte Bewegung 
der Garnifon mir nicht unbefannt bfeiben, diefe dagegen meine durch das 
Zerrain begünftigten Annäherungen nicht entdeden konnte. 


Nachdem zur Sicherung unferer Kommunikation unterhalb der Feftung 
zwei Brücken gejchlagen worden und alle Vorbereitungsarbeiten vollendet waren, 
wurden am 19. Abends dur 400 Arbeiter die Trancheen auf dem linken 
Sambre-Ufer, etwa 250 Schritt von dem Hornmwerf, eröffnet. Das bufch- 
bewachjene Terrain längs dem nad) der Vorſtadt Le Quesnoy führenden Wege 
machte die Anlegung einer befonderen Rommunifation unnöthig. Die Arbeit 
ging, ohne vom Feinde geftört zu werden, glücklich von Statten, nur erft gegen 
Morgen erfolgten einige Hundert Kanonen» und Zlintenfhüffe aus der Feftung, 
wodurd) uns zwei Mann getödtet wurden. 

Da unfer Batteriebau erft in der folgenden Nacht beginnen follte, fo 
blieb dieffeitS das feindliche Feuer ganz unbeantwortet. 

Nachmittags um 2 Uhr ſteckte der Feind auf feinem Kirchthurm die weiße 
Fahne aus, Abgeordnete erfchienen an den Vorpoften, um zu erklären, daß 
die Garnifon Yudwig XVII anerfenne und zum Empfang feiner weiteren 
Befehle Offiziere nad) Paris ſchicken wolle, 

Ih lehnte diefen Antrag ab, ſchickte aber den Oberft Graf v. Kalkreuth 
mit der fchriftlihen Erklärung an den Kommandanten, daß nur die unbedingte 
Uebergabe der Feſtung an die preußifchen Truppen die der Stadt drohende 
Gefahr abwenden könne, ich im Uebrigen meine Arbeiten aber fortjegen 
würde. 

Dieſemnach befand ſich auch der Oberft Graf v. Kalkreuth noh an den 
feindlichen Vorpoſten, als auch ſchon auf beiden Sambre-Ufern 800 Arbeiter 
mit dem Eröffnen der Trancheen und dem Bau von drei Batterien bejchäftigt 
wurden. Die Antwort des Kommandanten fiel, wie zu erwarten war, uns 
günftig aus, nur erflärte er, nicht eher fchießen laſſen zu wollen, als bis 
unfere Arbeiter bis an die Paliffaden des bevedten Weges gekommen fein 
würden. Er hielt Wort, und fo ging beim hellſten Mondſchein 250 Schritt 
von den Werfen die Arbeit ungeftört von Statten. 

Den 21. mit Tagesanbruch machte der Feind ein heftiges Kanonenfeuer 
auf unfere Batterien am linfen Sambre-Ufer; faum hatten diefe aber, be— 
ftehend aus zehn 24- Pfindern und elf Mörfern, eine halbe Stunde gefpielt, 
al8 in der Stadt ein heftiger Lärm entftand und plöglich mehrere Tambours 
auf dem Wall erfchienen, um Chamade zu fchlagen. 

Der von Bonaparte eingefete Kommandant war durch den von 
Ludwig XVII. früher ernannten, aber in der Feftung gebliebenen Komman— 
danten, Oberftlieutenant Faurax, mit der Piftole auf der Bruft zur Ueber- 
gabe gezwungen worden, und die Garnifon befand fich im feindfeligen Zu— 
ftande gegeneinander. 


Einnahme des Fort? Marienbourg. 73 


Die Kapitulation wurde in der Vorftadt Ye Quesnoy abgejchloffen, und 
in Folge derfelben noch am 21. Abends das auf diefer Seite belegene Horn- 
werf von einem Bataillon Kolberg'ſchen Regiments befegt. 

Am 23. 309 die Garnifon, nachdem fie ihre Nationalgarden verabfchiedet, 
mt allen Kriegsehren ab; ihr wurden 2 Feldgeſchütze, 50 Gewehre per 
Bataillon zugeftanden. 

So fiel Landrecies, eine in jeder Hinficht im beften Zuftande befindliche 
Feftung, zwei Tage nad) Eröffnung der Trancheen in unfere Hände; 45 Ge- 
Hüte und anfehnliche Lebensmittel-VBorräthe wurden darin vorgefunden. 

Der unerfchrodenen und unermüdeten Ausdauer unferer herrlichen Truppen, 
dem freudigen Eifer aller Ingenieur- und Artillerie-Offiziere, die Bereitwillig- 
fait, womit der englifche Artilferieparf zur baldigen Erreichung des Zweckes 
die Mittel bot, gebührt ein rühmliches Zeugniß. Ich darf hoffen, daß des 
Königs Majeftät den verdienteften, in beigehender Lifte genannten Individuen 
niht einen Beweis Ihrer Allerhöchften Zufriedenheit verfagen werden. 


B. Einnahme des Forts Marienbourg und der Feftung 
Philippeville. 


Nach dem Fall der auf unſerer Kommunikation mit dem Innern Frank— 
wich belegenen Feſtungen Maubeuge und Landrecies, mußte die Belagerung der 
NausFeſtungen mein Hauptaugenmerk fein. Wenn aber von dem größern 
Umfang dieſer Pläge auch die Herbeifchaffung bedeutenderer Angriffgmittel 
mertrennlich fchien, war es ferner nöthig, ung mit den rückwärts liegenden 
oberten Depot3 eine fichere Verbindung zu verfchaffen; fo glaubte ich die 
$it, welche in vielfachen Vorbereitungen hingehen würde, zu ernfthaften Ver- 
ben auf die Ardennen-Feftungen benugen und dadurd meinem größeren 
dwede näher kommen zu können. Bereits am 22. Juli fette fih daher die 
6. Brigade nach Philippevilfe in Marſch, die 5. erhielt neben einer gleichen 
beſfimmung auch die, Marienbourg einzufchließen, und zu dem Ende durch 
wi Batailfone die bisher davorgeftandenen zwei Bataillone der 8. Brigabe, 
"he ganz vor Givet vereinigt wurde, abzulöfen. 

Am 23. verlegte ich zu dem Ende mein Quartier nach Senzeille vor 
Kifippevilfe, überzeugte mich, daß mit den Vorbereitungen zum Angriff auf 
Yin Platz noch einige Tage hingehen würden, und beſchloß daher, mid) 
keit in den Befig von Marienbourg zu ſetzen. Eine am 27. gegen diefen 
Or vorgenommene Rekognoszirung gab mir die Gewißheit feiner Unfähigkeit 
augen Widerftandes; um alſo einestheils die zu feiner Beobachtung nöthigen 
duppen zu fparen, anderntheils, um im Fall der Uebergabe von Philippe- 
Ye eine freie Straße nach Rocroy zu befigen, auch um meine Transporte 
m Yandrecies und Avesnes gegen Givet nicht weite Ummege machen laffen 
Adirfen, wurden die Anftalten zum Angriffe fofort getroffen und demgemäß 
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auch bereit in der Nacht vom 27. auf den 28. die Trancheen durch den 
Ingenieurkapitän Vigny eröffnet und zwei Wurfbatterien angelegt. 

Der Feind, welcher das Klappern der englifchen Munitionswagen während 
der Nacht gehört haben mochte, that einige Kanonenfchüffe, ohne jedoch die 
Arbeiten zu ftören. 

Am 23. Morgens um 7 Uhr begann unjer, vom Feinde lebhaft beant- 
wortetes Feuer aus 12 Mörjern. Die Feftung, vom Xerrain begünftigt, 
beftrich zwar unfere Kommunikation, fügte uns aber feinen Schaden zu. 

War ich der Meinung gewejen, daß der Feind einen ernfthaften Angriff 
nicht aushalten würde, jo mußte der Widerftand, welchen er leiftete, mich zur 
Entwidelung größerer Kräfte bewegen. Die den Artilferiften auf einige 
Stunden gegebene Ruhe wurde daher zu den Vorbereitung: Mafregeln für die 
folgende Nacht, in der eine Brejch-Batterie von ſechs 24-Pfündern erbaut 
werden follte, angewendet; kaum begann aber Nachmittags gegen 3 Uhr mein 
Feuer mit neuer Tebhaftigfeit, al8 der Feind, welcher das feinige in langfamen 
Pauſen fortgejegt hatte, damit einhielt, und die weiße Fahne auf dem Wale 
jihtbar wurde. In Folge der noch am nämlidien Abend abgejchlofjenen 
Kapitulation, welche der Beſatzung die Bedingungen von Landrecies zugeftand, 
wurde der Pla am 31. Juli von ung in Befig genommen. 

Sind aud die darin vorgefundenen Vorräthe nicht bedeutend, jo fünnen 
doch die Vortheile der Einnahme diefeg Orts um fo höher veranfchlagt 
werden, als einestheil® durch den Angriff darauf feine Zeit verloren ging, 
anderntheil8 uns aber dadurd Rommunifationen geöffnet wurden, die für bie 
Erreihung größerer Belagerungszwede unentbehrlid; waren. 

Um nunmehr die ganze 5. Brigade vor Philippevilfe vereinigen, und 
behufs der Vorbereitungsarbeiten das Blodade-Korps vor Givet verftärfen 
zu fönnen, wurden der 7. Brigade die eroberten Pläge nebft einem ans 
gemefjenen Bezirk um diefelben als Kantonnirungen angewiejen, und die enge 
Einſchließung von Rocroy übertragen, vier Bataillone der 6. Brigade vor 
Givet detadhirt, und dem Generalmajor v. Krafft das Kommando fänmtlicher, 
zur Blodade diefer Feſtung beftimmten Truppen ertheilt. Dagegen hatte 
bereit8 früher der Generallieutenant dv. Pirch den Befehl über das DBelage- 
rungs-Korps vor Philippeville übernommen. 

Die Schwierigkeit de8 Transports der englifchen Gefchüge, und außer: 
dem der fehr fühlbare Mangel an Yuhrmitteln in einer ohnehin armen und 
durch den Krieg fehr ausgefogenen Gegend, überdem der große Bedarf an 
Schanzmaterial bei der Ausficht, wenig Erde zu finden, waren dem Eröffnen 
der Trancheen vor Philippeville und dem Batteriebau fehr hinderlich geweſen, 
jo daß felbiger, ohnerachtet aller Anftrengung, erft in der Nacht vom 7. auf 
den 8. Auguft vor fich gehen konnte. 

Schien die Bejagung zu einer hartnädigen Vertheidigung entichloffen, 
fehlte es ihr auch zur Erreichung diefes Vorhabens nicht an den gehörigen Mitteln, 
jo mußte mein ganzes Bemühen darauf gerichtet fein, gleich beim erften An- 
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gif eine fo bedeutende Kraft zu entwideln, daß der Feind für die Dauer 
ielbiger nicht gemwachjen fein könne. 

Unter Begünftigung des Terrains von Vache Fontaine wurden — 
WSchritt von der Feſtung die Trancheen eröffnet und auch gleich in der 
nen Nacht, mit Einfchluß der Kommunikation, 2600 Schritt hinausgetrieben. 
Der Boden, zum größten Theil felfig, ſtellte faum zu belämpfende Hinderniffe 
entgegen, dennoch überwand die Ausdauer der Truppen Alles, ihre unermüdete 
Anftrengung wirkte Wunder. Die Ordnung und Stille, mit der Alles vor 
NÖ ging, und die dunkle Nacht begünftigten fehr die Arbeit. Der Feind 
enidedte fie nicht, defto größer mar fein Erftaunen, uns bei Tagesanbruch 
hft am Fuße feiner Werte zu jehen. Er begann ein lebhaftes Feuer, das 
efänglih nur von zwei, fpäter aber von allen ſechs, in der Nacht gebauten, 
und mit 27 Gefchügen befegten Batterien erwidert wurde. 

Der Feind fchien die ganze Zahl feiner disponiblen Gefchlige zu be— 
ihäftigen, von allen Seiten aber angegriffen und unaufhaltſam geängftigt, 
nußte auf eine oder die andere Art fein Entſchluß fehr bald zur Meife 
leumen. Mehrmals brad) Feuer aus, aber noch war die Befagung demfelben 
‚madien, theuer follte felbige die Hartnädigfeit ihres Widerftandes büßen. 

Bis um Mittag fpielten von beiden Seiten die Batterien mit der größten 
Kchhaftigfeit. 

Eine den Artilferiften bewilligte zweiftündige Ruhe wurde dazu benugt, 
kı Kommandanten, nachdem er meine Mittel kennen gelernt, durch den Oberft 
draf v. Kalkreuth zur Uebergabe auffordern zu laffen. Die Antwort fiel 
par Hoffnung gebend, doch nicht befriedigend aus, daher um 3 Uhr Nach— 
zittogs mein Feuer von Neuem begann. Der Widerftand des Feindes wurde 
retllich ſchwächer. Um 4 Uhr ſchlugen die Flammen in der dicht am an- 
*griffenen Bolygon liegenden neuen Kaferne auf, immer zu nahm der Brand, die 
zit jedem Augenblick wachſende Gefahr, die Glut vertrieb die Bedienung von 
ka Geſchützen, an Löfchen war nicht mehr zu denfen. Um 6 Uhr Abende 
eihien ein Offizier mit Anerbietungen zur Uebergabe. Ich erwiderte, nur 
on den der Feſtung Marienbourg zugeftandenen Bedingungen könne die Rede 
km, wären diefe nicht in einer Stunde angenommen, fo fegten meine Batterien 
it Feuer fort. Eine halbe Stunde fpäter und "die Kapitulation mar ge 
Hoffen, in Folge welcher am 9. Morgens das Thor von Frankreich und am 
N die Feftung felbft uns übergeben wurde. Geſchütze und nicht unbedeutende 
Ürräthe jeglicher Art fielen in unfere Hände. Die Artilferie hat trefflich 
Keuert, die Infanterie durch ihre angeftrengten Arbeiten auch meine gefpann- 
ten Erwartungen übertroffen, alle Ingenieuroffiziere Sachtenntniß, Ruhe 
a lobenswerthen Eifer entwickelt. 

Mir ift es ein angenehmes Gefühl, keinem meiner Untergebenen dies 
Jagniß verfagen zu dürfen, 
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C. Einnahme von Nocroy durch die 7. Brigade und das 5. Weft: 
fälifhe Landwehr: Infanterie-Negiment. 


Befand ich mid) nunmehr im Befit des Schlüffel® der großen Straße 
von Beaumont nad) Givet, fo mußte, um den Belagerungen der Maas» 
Feſtungen im Allgemeinen eine engere Verbindung zu geben, der Bejig von 
Mocroy auf der nah) Mezieres führenden Chauffee gelegen, mir nicht minder 
werth fein. Alle meine Angriffsmittel wurden daher fofort gegen diefen Plat 
gewendet. 

Bereits am 11. verlegte ich demnach behufs einer Nefognoszirung mein 
Hauptquartier nad) Le Gus d'Hoſſus und den 12. nach Maubert Fontaine, 
zwei Heine Stunden von der Feſtung. Anhaltendes Negenmetter hatte die 
Wege ſehr verjchlechtert, das Heranziehen des englifchen Parf3 war mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, und, obgleich bereitS früher an Schanzmaterial ge- 
arbeitet worden, fo waren doch die Vorräthe noch nicht bedeutend genug, um 
gleih Hand and Werk legen zu Fönnen. 

Der Feind mochte den Marſch der Bagage meines Hauptquartier dicht 
bei der Feſtung vorbei gefehen haben, und auf den Wahn gerathen fein, daf 
jelbige in den nahe liegenden Gehöften die Nacht bleiben würde. 

Er benugte daher Abends um 11 Uhr die Dunfelheit und den herab- 
ftrömenden Regen zu einem Ausfall mit 3—400 Dann auf der Straße nad 
Maubert Fontaine, warf den auf dem Kleinen Wege nach Chimai ftehenden 
Unteroffizierpoften und drang bis gegen den Pachthof La Guinguette vor. 

Getäufht in feiner Erwartung, eilte er ſchnell zurüd. Seine Arriere- 
garde wurde aber von unjeren herameilenden Soutiens noch erreicht, und ihr 
einige Gefangene abgenommen. Unfer Berluft bejtand in zwei Blefjirten und 
einem Vermißten. 

Ale Thätigkeit wurde angefpannt, um bis zum 15. Abends die Vor— 
bereitungsarbeiten zu Ende zu bringen. Die Garnifon feierte an dieſem 
Tage Bonapartes Geburtstag. Meine Abfiht war, fie für diefen Frevel zu 
ftrafen; daher ich mein Quartier nad) Grande Chaudiere, im Bereich der 
Feſtung verlegte. Nachdem daher unter Begünftigung des mit hohen Heden 
durchſchnittenen Terrains jchon bei Tage die Kommunikation vollendet worden 
war, wurde Abends 10 Uhr zur Eröffnung der Trancheen 200 Schritt von 
dem Glacis der Feftung und zum Bau von 5 Batterien für 21 Geſchütze 
in Allem gefchritten. Es war Mondichein, der Feind in Folge des Feſtes 
an diefem Tage vielleicht wachfamer wie gewöhnlich. Durch das Klappern 
der Wagen auf den der Feſtung zunächſt laufenden Wegen aufmerffam 
gemacht, jedoch nicht im Stande, unfere Arbeiter zu entdecken, ſchoß und warf er 
zwei Stunden lang auf'8 Ungewiffe nach allen Seiten, fügte uns aber weiter 
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kinen Schaden zu, als daß vor einem Munitionswagen drei Pferde getödtet 
uud ein engliicher Mortier zerfchoffen wurden. 

Tie Ausdauer der Arbeiter war rühmlich, fein Mann wanfte; mit 
Zugesanbruch Fonnte der Feind nicht mehr ſchaden. Wir waren mit der 
figenden Sappe bis auf 40 Schritt von dem Graben vorgedrungen. Selbit 
ds 8 fhon Tag war, verbarg noch ein undurchdringlicher Nebel den Lauf 
mferer Trancheen, auf das Heftigfte wurde aus der Feſtung mit Wallbüchfen 
ns Blaue gefeuert, aber ohne Erfolg. 

Je mehr ſich der Nebel verlor, defto mehr begannen die feindlichen Ge— 
dite zu fpielen, den Unferigen ein Zeichen zu wirffamer Ermwiderung. Unfere 
Öntterien bewarfen die feindlichen Werke, dicht vor deren Geſchützen ſchlugen 
te Bomben ein, und bald war die auf dem Präfefturgebäude wehende drei 
fardige Fahne mit der weißen auf dem Hauptwalle vertaufcht. Ich ftelite 
mein euer ein umd fehidte den Major v. Podewils in die Feſtung. Der 
&emmandant verlangte zu unterhandeln, anfcheinend mehr um Zeit zu ge- 
winnen, als wegen der wirklichen Uebergabe. Ich erklärte aber, daß, wenn 
nht in einer Stunde die Kapitulation nach den Bedingungen von Philippe- 
ville geichloffen fei, mein Feuer, dur 12 Mortiere in den Trandjeen ver: 
fürkt, von Neuem begänne. Dies wirkte, Unruhen unter den Truppen be- 
kimmten den Kommandanten. Abends um 7 Uhr wurde daß Thor von 
Frantreich und am 18. die Feftung felbft von ung in Befig genommen. 

So war ein Platz, der 24 Stunden vorher noch die fprechendften Be— 
weile feiner Anhänglichfeit an Bonaparte gegeben hatte, durch ein dreiftündiges 
ombardement entwaffnet und gezwungen, ein Gouvernement anzuerkennen, 
des noch am Vorabend von ihm verfpottet wurde. 

Die Feitung befand fi in ganz vorzüglidem Zuftande, und aufer 
anderweitig nicht unbedeutenden Vorräthen fielen 35 Geſchütze in unfere 
Gewalt. Hinfichts deffen, was die Truppen leifteten, darf ich mich nur auf 
"ine früheren Berichte beziehen; gewohnt, jederzeit aufs höchſte ihrer Pflicht 
uhzufommen, haben fie auch bier fich dieſes fchönen Rufes wirdig be⸗ 
wieſen. 


D. Kapitulation der beiden Givet und des Mont d'Haurs. 


Nah der Einnahme von Rocroy trat für die Offenfiv-Operationen des 
1. Armee-Korps eine wefentlihe Veränderung ein. Bisher hatten die Eng- 
inder ung mit ihren Belagerungs» und Ingenieur-Parks unterftügt, ftellten 
"st aber den Grundjag auf, nur ſolche Feftungen als feindlich behandeln zu 
tollen, die das Aufſtecken der weißen Fahne und die Anerkennung Ludwigs XVII. 
Rweigern würden. 
SHierdurch ganz auf unſere eigenen Belagerungsmittel befchränft, blieb 
en Schnelle Herbeiihaffung um fo fehwieriger, als ein bedeutender Theit 


78 Aus dem kriegsgeſchichtlichen Nachlaſſe des Prinzen Auguft von Preußen, 


derfelben die Beftimmung hatte, zum Angriff von Longwy ud Montmedy zu 
dienen, und zu diefem Zweck ſich bereit3 in dortiger Gegend befand, andern- 
theils waren noch nicht alle Transporte heran, und endlich reichten die in den 
eroberten Feitungen vorgefundenen und mehr für die Verthridigung als den 
Angriff eingerichteten Geſchütze, ingleihem die genommene Mimition nicht Hin, 
um damit die Belagerung der beiden Givet und des Fort de Charlemont 
anfangen zu können; Munition wurde daher erft überall in Beftellung gegeben. 

Jede nicht mit alfer nur möglichen Gewalt angefaßte Unternehmung auf 
diefe Pläge wäre ein fruchtlojes Berfplittern koſtbarer Kräfte geweſen; ich zog 
es daher vor, mich fo lange auf deren enge Einſchließung zu befchränfen, bis 
alle zu einer förmlichen Belagerung unumgänglich nöthigen Mittel beifammen 
fein würden. 

Unterdeß rücte die bisher vor Givet geftandene 8. Brigade nah Mezieres 
und dagegen die 7. und eine heſſiſche Brigade an ihre Stelle. Aufer der 
Artillerie und den Pioniers, beftand das Blockade-Korps bereit aus 14 000 Mann, 
und follte nach Maßgabe des Bedarfs noch durch eine in der Reſerve ftehende 
heſſiſche Brigade verftärft werden können. 

Eine bei Tage nur wenig bewachte, zur Nachtzeit aber vom Feinde ganz 
verlaffene Fleſche ließ ich in der Nacht vom 2. auf den 3. durch einen ſtarken 
Infanterie-Borpoften befegen, weil jelbige zum Bau einer Batterie jehr gelegen 
war. Der Feind, der auf dieBehauptung diefer das Fort des Vignes flankirenden 
und nur 300 Schritt von felbigem entfernten Höhe jehr vielen Werth zu fegen 
ſchien, machte Tags darauf, begünftigt durch ein ſtarkes Artillerie Feuer von 
den Werfen, mit 500 Mann einen Ausfall, wurde aber mit einem Berluft von 
5 Todten und 19 Verwundeten zurücgetrieben. Der Lieutenant Müller vom 
Kolberg’ichen und der Lieutenant Naß vom 14. Infanterie-Regiment zeichneten 
ſich bei diejer Gelegenheit durch Umficht und Tapferkeit aus. Später begnügte 
fi der Feind damit, von Zeit zu Zeit die Flefche durd Kugeln und Granaten 
zu ängftigen. Mehrere Hundert Arbeiter befchäftigten feit geraumer Zeit fich 
täglich mit Anfertigung von Schanzmaterial, da es aber aud) hierzu an den 
nöthigen Geräthen fehlte, jo mußte zu deſſen Beſchaffung erſt Anftalt gemacht 
und Offiziere damit beauftragt werben. 

Nicht minder Schwierigkeit fand der Bau einer Schiffbrüde über die Maas 
zur nothwendigen Verbindung mit dem jenfeitigen Ufer. 

Endlich waren alle Vorarbeiten jo weit gelangt, und fo viel Belagerungs- 
Geſchütz nebft Munition vorhanden, daß ich vorerft den Angriff von Givet 
unternehmen zu fünnen glaubte. Der Feind wurde daher mit jedem Tage 
enger eingefchloffen, feine Außenpoften in die Werke zurückgeworfen, und in 
der Nacht vom 8. auf den 9. follte bereitS mit dem Batteriebau begonnen 
werden. 

Den 8., Nachmittags um 2 Uhr, erfchien aber ein feindlicher Offizier bei 
unferen Borpoften, mit dem fchriftlichen Anerbieten des Kommandanten, General- 
lieutenant Bourf, die beiden Givet und den Mont d’Haurs übergeben zu 
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pelen, Da in feinem Briefe des Charlemont gar feine Erwähnung geichab, 
i? bemagte ich eine Anfrage deöwegen zum Vorwande, um in der Nacht den 
ar meiner 8. Batterie vollenden laffen zw können. Wie es fich allerdings 
verruthen Tieß, fiel felbige verneinend aus; am 9. gegen Abend fam ich aber 
at dem Kommandanten wegen der Räumung der beiden Givet und des 
Font d'Haurs dergeftalt überein, daß diefe Pläge und mit 10 Stück Geſchützen, 
dazı gebörender Munition und einigen Lebensmittelvorräthen am 11. Morgens 
übergeben wurden. 

Hierdurch erhielten alle meine bereits im Gange befindlichen Angriffs: 
mstegeln eine andere Geftalt, die gegen den Mont d'Haurs und die beiden 
Öibet gebauten Batterien waren gegen den Charlemont nicht anwendbar, 
md da ich die vom General Bourk vorgefchlagene Neutral- Erklärung der 
baden Givet verworfen hatte, fo bot deren Befik und die Belegenheit der- 
lben gegen den Charlemont mir die günftigften Angriffspunfte, 

Eine mit dem Kommandanten ftillfchweigend gejchloffene Uebereinkunft, nur 
ab 4 Stunden vorangegangener Auffündigung die Feindfeligfeiten wieder 
uufangen, gewährte mir den Vortheil, meine Materialien und Munitions- 
umsporte ungeftört nad) den jegt zum Angriff beftimmten Punkten hinbringen 
fen zu können. Auch wurden unterdeß 7 Batterien gebaut, weil, da der 
Fund fi mit Einfchneiden von Schießſcharten befchäftigte, ich die ungemiffe 
Rıbe eben fo wenig ungenuft verftreichen laſſen wollte. 

So waren alle Anftalten zur fürmlichen Belagerung des Charlemont 
reits getroffen, 62 Geſchütze follten, in 13 verjchiedenen Batterien aufgeftellt, 
22. Morgens ihre Feuer um fo mehr beginnen, als der Kommandant 
Tiere Arbeiten nicht länger dulden wollte, auf deren Einftellung beftand und 
kmit drohte, von Nachmittags um 4 Uhr an ſchießen faffen zu wollen. 

Außer Stande es zu hindern, und mit dem Batteriebau zum größten 
Lil fertig, war ich auch auf die Ausführung feiner Drohung ganz gefaht, 
U am 20. Abends der Major v. Podewil® mit der vom Obrift v. Thile 
& mitgetheilten Abfchrift einer Kabinet3-Ordre vom 18. an den Feldmarſchall 
Fift Ylücher von Wahlftatt hier eintraf, wonach die Belagerungen vorläufig 
"geftelit und die Feftungen bis auf's Weitere nur blodirt werden follen. 

Gemäß diefes Befehls laſſe ich zwar alle Vorbereitungs-Arbeiten zum 
briff des Charlemont eifrigft fortjeten, bin aber mit dem Gouverneur 
tgelben förmlich übereingekommen, nur nach 24 Stunden vorangegangener 
kündigung die Feindſeligkeiten wieder anzufangen. 

Das nähere Detail der hier dargeftellten Begebenheiten und die Erzählung 
ie, den Belagerungen vorangegangenen Blodaden ift in den abfchriftlich bei- 
enden Berichten der die Truppen kommandirenden Generale, des Brigade 
komandeıns der Artillerie, und des Offiziers, der die Angenieur-Arbeiten 
Küge, enthalten. 

Plihtmäßig darf ich dem Oberſt v. Ploofen das Zeugniß nicht verfagen, 
jer allen fpäteren Belagerungs-Arbeiten mit gleichem Eifer vorgejtanden, 
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und daß, als feine Verhältniffe es nicht mehr geftatteten, ihm die obere Leitung 
der Arbeiten zu laſſen, er durch feine Senntniffe und Erfahrung unfern 
gemeinjchaftlihen Bemühungen freudig zur Hülfe gekommen ift. 

Darf ich fchließlich noch hoffen, daß es dem II. Armee-Korps gelang, Die 
Zufriedenheit Sr. Majeftät.des Königs und feines Ober-Feldherrn zu erwerben; 
jo gebietet es mir die Pflicht, Beweife der Allerhöchften Gnade für felbiges 
in Anfpruch zu nehmen, daher ic) des Königs Majeſtät zur Auszeichnung fo 
vieler, im Korps unbelohnt gebliebener Braven allerunterthänigft bitte, denfelben 
für die verfchiedenen Belagerungen im Allgemeinen eine Anzahl Eiferner Kreuze 
zur Wahl Hufdreichft verleihen zu wollen, 

Auguft. 
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Bemerkungen 
über den Belagerungsfrieg, gefammelt bei den Belagerungen von 
Maubeuge, Landrecies, Marienbourg, Philippeville, NRocroy, 
Givet, Mezieres, Longwy, Montmedy im Jahre 1315. 





Allgemeine Bemerkungen über den Zuftand der belagerten 
Feftungen. 


Die ſechs erjten Feftungen, deren Belagerung ich unmittelbar geleitet, 
waren im völligen VBertheidigungszuftande. Die Werfe erlaubten, einer fürm- 
lichen Belagerung zu widerftehen, obgleich da8 Mauerwerk, außer in Landrecies, 
etwas verfallen war. Wenn auch die Befagungen nicht jehr zahlreich, fo war 
doh ihre Schwäde, Givet ausgenommen, feine Urfache der Uebergabe. Sie 
beſtanden aus Pinien-Truppen, verabjchiedeten Soldaten, Douanierd und 
National-Garden; nur die legteren waren nicht geneigt, ſich hartnädig zu ver« 
theidigen. Es fehlte weder an Lebensmitteln noch an Munition. In allen 
befagerten Feſtungen machte die Bürgerfchaft einen Theil der Befakung aus; 
aber nur in Landrecies hat fie unfern Angriff begünftigt. 


Bemerfungen über den Belagerungsfrieg. 


1) Die Art der Einfchliegung hat einen fehr großen Einfluß auf die 
Führung der Belagerung. Man pflegte fonft bei Berennung der Feftungen 
le Zugänge zu derfelben nur außer dem Kanonenſchuſſe zu befegen. Bei 
dieſer Art der Einſchließung kann man nicht verhindern, daß der Belagerte 
keine Poften außerhalb der Feſtungswerke aufftellt, und beſonders des Nachts 
kine Batrouilfen weit vorfchiebt. Alsdann ift es unmöglich, die erfte Parallele 
nahe vor der Feſtung anzulegen, ohne vom Feinde entdedt zu werden, und 
die Einfchliegung erfordert ungleih mehr Truppen. Wenn man dagegen das 
Terrain und die vom Feinde nicht völlig zerftörten Dedungsmittel gehörig 
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zu benugen weiß, und da, wo fie ung nicht begünftigen, durch Arbeiten fich 
zu ſchützen ſucht, ſo kann man in den mehriten Fällen den Belagerten zwingen, 
wenigſtens des Nachts feine Posten außerhalb der Feſtungswerke aufzuftellen. 
Diefer Art der Einfchliefung verdanfe ich hauptfählih, daß es mir gelungen 
ift, bei alfen von mir geführten Belagerungen die erjte Parallele auf 300 bis 
400 Schritt von den angegriffenen Werfen zu eröffnen, ohne vom Feinde 
entdecft zu werden, 

2) Die Entfernung der erften Paralfele von den angegriffenen Theile 
der Feſtung wird gewöhnlich auf 600 bis 750 Schritt angenommen. Wir 
haben aber im Vorhergehenden gefehen, daß bei gehöriger Einſchließung der 
Teftungen, der Belagerte gezwungen wird, wenigftens des Nachts feine Posten 
außerhalb der Feſtungswerke aufzuftellen. Die Erfahrung aller von mir ge— 
führten Belagerungen bat gezeigt, daß, wenn feine mondhellen Nächte find, 
man die Erdarbeiten auf 300 höchſtens 400 Schritt weder fehen noch hören 
fann, ſobald die Arbeiter alle8 Geräufch vermeiden, welches fie der daraus 
für fie entfpringenden Gefahr wegen gern thun. 

Die Eröffnung der erften Parallele auf diefer Entfernung gewährt aber 
große Vortheile: | 

a. man bejchleunigt dadurch die Belagerung nad DBeichaffenheit des 
Terrains um 3 biß 6 Tage; 

b. da fie gewöhnlich vom Feinde unbemerkt gefchieht, fo verliert man 
ungleich) weniger Menſchen, als wenn biefelbe hernach unter dem 
feindlichen Feuer gejchehen muß, und 

ec. macht diefer nahe und fchnelle Angriff einen ftarfen Eindrud auf das 
Gemüth des Belagerten, befonderd bei einer Nation, welde, wie die 
Franzoſen, eine lebhafte Einbildungsfraft und einen wanfelmüthigen 
Charakter hat. 

Die größte Schwierigkeit, um nicht vom Feinde entdeckt zu werden, ift, 
wenn man mit Eröffnung der erften Barallele zugleich die Erbauung mehrerer 
Batterien verbindet. Beabfichtigt man nur ein Bombardement, jo findet dies 
weniger ftatt, weil man die Batterien nad) Umftänden auf 600 bis 1000 
Schritt von der Feltung entfernen Tann. Bei einer förmlichen Belagerung 
aber bleibt fein andere8 Mittel, al8 beim Einfchlagen der Pfähle von den 
Faſchinen und Schanzkörben Deden unterzulegen, wodurch das Geräufch 
jehr vermindert wird, und das Befeftigen der Bettungen bis zu dem Augen- 
blick zu verfchieben, wo man die Geſchütze in die Batterien fährt. 

3) Wenn man die Arbeiter bei Eröffnung der erften Parallele in Reihen 
abmarfchiren läßt, welche einfchwenfen oder wohl gar von den Flügeln der ' 
Parallele nach der Mitte derjelben fich vereinigen follen, fo entjteht bei Nacht 
jehr leicht eine Unordnung, die hinreichend ift, um die ganze Arbeit entweder 
zu ftören oder doch fehr aufzuhalten. Da bei einem nächtlichen Marſche die 
Arbeiter die Entfernung, worin fie von einander bleiben follen, nicht genau 
beobachten, bei einem etwas durchfchnittenen Terrain oder während des feinde 
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hen Feuers leicht auseinanderfommen und die Offiziere und Unteroffiziere 
aur leife ihnen zurufen und nicht völlig fie überfehen können, fo ift Unordnung 
dabei fast unvermeidlich, welcher in der Dunkelheit ſchwer abzuhelfen iſt. Wird 
dagegen, nach Beſchaffenheit der Umſtände, in ein oder zwei Reihen abmarſchirt, 
und die Arbeiter marſchiren in Rotten auf, ſo bald ſie an den für ſie be— 
kimmten Platz kommen, fo iſt keine Unordnung ſo leicht möglich, und das 
Auseinanderkommen derſelben beim Aufmarſchiren wenigſtens vermieden. Um 
die Kolonnen der Arbeiter zu verkürzen, und die Möglichkeit der aus der 
Länge derſelben bei Nacht leicht entſtehenden Unordnung zu vermeiden, iſt es, 
gut, wenn die Verbindungslinie der Parallele durch eine beſondere Kolonne 
von Arbeitern gemacht wird. Die Erfahrung beftätigt volllommen die Zwed- 
möfigfeit der vorgefchlagenen Methode. Bei allen den Belagerungen, welche 
ih geführt Habe, ift die Eröffnung der erften Parallele felbſt unter dem 
kindlichen Feuer mit Ordnung und Schnelligkeit gefchehen; bei Mainz und 
Warſchau, wo man jie nicht befolgte, aber mißlungen. 

4) Wollte man bei diefer nahen Eröffnung der erften Parallele die Laufs 
grabenwache nach der von Struenfee vorgefchriebenen Art ftellen, fo würden 
daraus mehrere Nachtheile entjpringen. — Wenn die Züge, welche zur Be- 
dedung dienen, 200 Schritte vor dem Laufgraben ftehen, jo würden fie bei 
einer Entfernung von 100 bis 200 Schritten von der Feftung leicht entdeckt, 
md dadurch die Eröffnung der Parallele verrathen werden. Die Bataillone 
der Laufgrabenwache hinter den Arbeitern unweit den Depots zu ſtellen, würde 
fe verhindern, bei einem Ausfalle die Arbeiter zur rechten Zeit zu unterftüßen, 
welche daher in Unordnung zurückgeworfen, fie vielleicht mit fich fortreißen würden, 
Die Laufgrabenwache muß aus diefem Grunde nur 20 bis 40 Schritt von den 
Arbeitern auf der Erde liegen, und nahe vor fich eine Kette von Boften ziehen. 
Denn die Arbeiter ihre Gewehre bei ſich liegen und Patronen in ihren Rod- 
iaſchen Haben, fo können fie fogleich zur Unterftügung derfelben dienen. Da es 
beſonders bei Nacht nothwendig ift, die Soldaten zufammen zu halten, um einem 
Angriff des Feindes kräftig begegnen zu können, fo fcheint es vortheilhaft, wenn 
de erfte Parallele nicht fehr lang ift, die Laufgrabenwache ungefähr in vier 
gleiche Theile zu ftellen, wovon ſich zwei auf den Flügeln, einer in der Mitte 
und der legte in Kolonne als Neferve Hinter der Parallele ſich befindet. Auf 
dieſe Art kann man immer wenigſtens mit %/4 der Laufgrabenwache dem Feinde 
in Kolonnen entgegengehen, ohne fi) mit dem Schießen aufzuhalten. 

5) Ob ich gleich die Beſtimmung der erſten Parallele durch angezündete 
deuer für ſehr anwendbar halte, beſonders bei ſehr langen Linien, ſo habe 
ih mich dennoch überzeugt, daß man auch ohne dieſes Hilfsmittel recht gut 
tiefen Zweck erreichen Tann. Da wo nicht leicht zu erfennende Gegenjtände 
Ne Lage der erften Parallele beftimmen, wie 3. B.: Häufer, Bäume, Heden, 
Gräben u. ſ. w., wird fie durch einzelne Pfähle beftimmt, welche bei Eröffnung 
Verfelben dur eine Tracir-Pinie mit einander verbunden werden. Man er: 

dadurch eine große Menge Faſchinen, welche font dazu verwendet wurden, 

6* 
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und deren Transport, ohne Geräuſch zu erregen, jehr ſchwer wird, wenn der 
Soldat mit Gewehr und Schanzzeug verfehen ift. 

6) Es ift fehr vortheilhaft, wenn man mit Eröffnung der Yaufgräben 
den Bau mehrerer Batterien verbinden fan. Da gewöhnlich bei zweckmäßigen 
Anftalten die Eröffnung der Laufgräben vom Belagerten nicht entdedt wird, 
fo erhält man denfelben Vortheil auch für die Batterien, deren Bau während 
des feindlichen Feuer mit einem bedeutenden Verluſt verbunden ift, um fo 
mehr, da man mit Gewißheit die Punkte beftimmen kann, wo mehrere derjelben 
müffen angelegt werden. Wenn bei ungünftigem Boden die Yaufgräben den 
folgenden Tag noch nicht vollendet wären, fo leiten die Batterien das feindliche 
Feuer von denfelben ab und hindern den Feind, auf der angegriffenen Seite 
die nöthigen BVertheidigungsanftalten zu treffen. Endlich zeigt die Erfahrung, 
daß ein folcher vajcher Angriff einen großen moraliihen Eindrud auf das 
Gemiüth der Befagung madt. Da man bei Eröffnung der Belagerung haupt- 
fählih Wurfbatterien braucht, deren Bau am leichteften ift, und durch das 
Terrain oft begünftigt wird, fo hat dies Feine große Schwierigfeiten, wenn 
man nur eine hinreichende Anzahl Arbeiter hat. 

7) Sowohl die Laufgräben al8 die Batterien find beftändig in einer 
Nacht vollendet worden, fo daß die Mannfchaften und die Geſchütze darin 
gedeckt waren, felbft bei ungünftigem Boden, wie 3. B. bei Philippevilfe und 
Givet. Aber gewöhnlich erft nad) einer 12- bis 18ftündigen Arbeit hatten 
die Yaufgräben eine Breite von 10 Fuß, wobei die Arbeiter während ber 
Naht mit Tagesanbrud durch andere erfet wurden. Nur an den Batterien 
in der Stadt Givet und auf dem Mont d'Haurs ift während zwei Nächten 
gearbeitet worden, allein theild mußte die Erde mit Körben herbeigetragen 
werden, theil$ war der Boden äußerft fteinig. Indeſſen muß ich bemerken, 
daß der Feind bei den Belagerungen den Batteriebau durch fein Feuer nicht 
ſehr Hinderte und mur zuweilen einige Kanonenkugeln über uns wegſchoß. 

8) Wenn ftarfe vorliegende Werfe e8 verhindern, daß man fid) der an- 
gegriffenen Seite fo nähern kann, als es früher gejagt worden, fo müſſen 
wenigftens einzelne Schüßen des Nachts fo weit vorgehen und fich eingraben, 
damit fie die feindlichen Kanoniere mit Wirkfamfeit befchießen können. Wenn 
ſolche Schügen mit guten Büchſen bewaffnet jind und fie gehörig zu ges 
brauchen verftehen, fo find dies die gefährlichiten Feinde der Artillerie. 

9) Die von Lefebvre vorgefchlagene Art, die zweite Parallele zu beftimmen, 
fcheint mir dem Zweck derfelben nicht zu entſprechen. Sie foll dazu dienen, 
daß die Laufgrabenwache die vorjchreitenden Belagerungsarbeiten gehörig unter- 
ftügen kann. Es ift fein Grund vorhanden, warum bie zweite Parallele die 
angegriffenen Werfe nicht umfchließen und fo nahe von denfelben angelegt werde, 
als e8 die Umftände erlauben. Wenn aber, wie e8 bei ber Lefebvre'ſchen 
Methode der Fall, die Mitte der erften Parallele zurückgezogen ift, fo bleibt 
man ohne Zwed von der angegriffenen Front entfernt und vermehrt dadurch 
die Belagerungsarbeiten. Der Vortheil, daß die Flügel der zweiten Parallele 
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gegen einen Ausfall gejichert find, fommt wenig in Betracht, da von der 
erften Barallele diefelben durch ein wirkſames Gewehrfeuer vertheidigt werden. 

10) Die Erfahrung der neueren Zeiten fcheint zu bemeifen, daß die 
Ricohett-Batterien nicht die Wirkung leiften, welche befonders die franzöfifchen 
Ingenieure davon erwarten. Erwägt man aber die große Unficherheit, welche 
nothwendig bei diefer Art des Schießens ftattfinden muß, und die VBerfchieden- 
beit des Abprallwinfel8 der Kugeln bei den verfchiedenen Gegenftänden, welche 
fe berühren, fo erklärt ſich dies fehr natürlich. Bei langen und nicht zu 
ſchmalen Linien können fie indeffen nüten, befonder8 wenn man Haubigen 
dazu gebraudt. Obgleich die Mahrfcheinlichkeit des Treffens bei denfelben 
noch geringer ift, jo jchaden fie doch weit mehr durch das Zerſpringen der 
Granaten und durch den moralifchen Eindrud, melden fie erzeugen. Ver— 
juhe, welche mit Rollſchüſſen angeftelit worden, fcheinen zu beweiſen, daß das 
Abftoken der Zünderföpfe bei dem Micochettiren nicht jehr bedeutend ift und 
bei einer zweckmäßigeren Einrichtung könnte vermindert werden, In den 
neueren Belagerungen find auch daher die Micochett-Batterien weit weniger 
a8 in den älteren gebraucht worden. 

11) Die Wurfgefhüge, bejonders die Mlortiere, haben ſich dagegen in 
den neueren Belagerungen fehr vermehrte. Bei Schweidnig im Jahre 1762 
machten die Wurfgefhüge nur ungefähr "/s des Belagerungsgefchütes aus. 
Indeffen fchon bei der Belagerung von Bergen op Zoom im Yahre 1747 
hatten ſich 130 Wurfgefhüge und nur 107 Kanonen befunden. Bei der 
Belagerung von Balenciennes im Jahr 1793 waren 168 Kanonen und 
176 Wurfgefchüge. Endlich bei den unter meinen Befehlen geführten Be— 
lgerungen machte das Wurfgefchüg die Hälfte des Belagerungsgejchüges 
aus, und diejes Verhältniß fcheint ungefähr faft bei allen anderen Belagerungen 
beobachtet worden zu fein. Die zweckmäßigere und leichtere Einrichtung der 
Mortiere, die größere Wirkſamkeit des neueren Pulvers, die genauere Be— 
fimmung der Wurfweiten durch oft wiederhofte Verfuche, und bei vielen 
Feſtungen der Mangel an Kafematten und bombenfeften Magazinen haben 
im Allgemeinen fehr viel dazu beitgetragen, die Wirkung derfelben zu ver 
mehren. Zu biefen allgemeinen Gründen fommt noch hinzu, daß wohl nichts 
mehr im Stande ift, da8 Gemüth des Soldaten zu erfchüttern, als wenn er 
unaufhörlich der Wirkung der Bomben und Granaten ausgejegt ift, ohne fich 
gegen fie deden zu können. In neueren Zeiten hat häufig der Fall ftattge- 
funden, daß die Bürger einer Feftung einen großen Theil der Beſatzung aus: 
machten und die Furcht, bei einem Bombardement ihre Häufer und ihr Eigen- 
thum zu verlieren, fie zur Uebergabe geneigt machte. Der entjcheidende und 
ſchnelle Erfolg der neueren Kriege hat Feftungen oft der Gefahr einer Bes 
lagerung ausgefegt zu einer Zeit, wo man es noch nicht erwartete und es 
ihnen theil3 an Bertheidigungsmitteln, theil® an den nöthigen Vorbereitungs- 
anftalten fehlte. Ein langer Friede und die Ungemwohnheit des Belagerungs- 
hrieges in den meiften Rändern, ja felbft in Frankreich, wo noch die richtigſten 
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Ideen hierüber herrſchten, hatte die Meinung erzeugt, man könne zu den 
Kommandanten der Feſtungen alte abgelebte Offiziere wählen, welche oft gar 
keine Kenntniſſe von denſelben, beſonders aber keine Entſchloſſenheit beſaßen. 
Endlich wurden, außer in Preußen ſeit der neuen Einrichtung des Heeres, 
keine Uebungen angeſtellt, wodurch die Truppen den Belagerungskrieg erlernen 
konnten. Alle dieſe Umſtände haben ſehr viel dazu beigetragen, die Wirkung 
des Wurfgeſchützes noch zu erhöhen. 

12) In den Feſtungen, wo keine Kaſematten ſich befinden, iſt es daher 
ſehr nothwendig, noch ehe die förmliche Belagerung anfängt, verdeckte Mortier— 
Batterien anzulegen, welche gegen die Wirkung der Bomben völlig geſichert 
ſein müſſen. Da die Zeit und die Menge der nöthigen Vertheidigungsanſtalten 
aber ſelten erlauben werden, auf allen Hauptwerken der Feſtungen dergleichen 
Batterien zu erbauen, fo muß man ſich begnügen nur auf den wahrſcheinlichen 
Angriffsfeiten fie anzulegen. Solche verdedte Batterien beftehen aus ges 
mauerten Pfeilern, welche nach Bejchaffenheit der Umftände mit Balken belegt 
find, die zufammengenommen eine Dide von 2 Fuß haben müfjen, worauf 
noh 4 Fuß Erde gelegt wird. Sie gleichen einem Blodhaufe, mit dem 
Unterfchiede, daß fie vorn und Hinten offen find. Nach den in Glat ge 
machten Verſuchen würden fie bei einer folhen Einrichtung dem Eindringen 
der 50 pfündigen Bomben widerftehen können. Ungeachtet des ſehr wirkſamen 
Feuers der preußifchen Artillerie bei der Belagerung von Wittenberg im Jahre 
1814 fonnte eine auf diefe Art angelegte franzöfifche Batterie nicht zum 
Schweigen gebradht werden. Solche Batterien gewähren einen fo augenfcein- 
lihen Nuken, daß man ſich derfelben auch bei Belagerungen bedienen muß, 
wo es die Umftände erlauben. Während des Waffenftillftandes, welcher der 
Einnahme von Mezieres und von Givet folgte, hat der Oberftlieutenant 
v. Bardeleben gegen die Citadelle von Mezieres und der Oberft v. Roehl gegen 
Charlemont eine ſolche Batterie erbauen laſſen, nur mit dem Unterjchiede, 
daß fie ganz von Holz und vorne bis auf die Deffnung, welche zum Werfen 
erforderlich, mit Erde gejchloffen war. 

13) Die Tpfündigen englifhen Mortiere verfchaffen bei den Belagerungen 
weſentliche Vortheile. Wegen ihrer großen Leichtigkeit können fie fehr bequem 
durch vier Menſchen getragen werden und erfordern felbft bei feften Boden 
feine Bettungen. Die Stellung derjelben kann daher fehr leicht verändert, 
und fie fönnen fchon in einem Laufgraben gebraucht werden, welcher nur 5 Fuß 
in der Breite hat. Da die Tpfündigen Bomben daffelbe Kaliber als die 
Tpfündigen Granaten und die 24pfündigen Kanonenfugeln haben, jo werden 
dadurch die Geſchoſſe vereinfacht. Tpfündige Bomben, aus 24» Pfündern ge- 
ſchoſſen, müſſen eine große Wirkung leiften und bei der Vertheidigung ber 
Feſtungen können fie vielleicht dazu beitragen, das Gleichgewicht zwiſchen dem 
Angriff und der Vertheidigung etwas wieder herzuftellen. Ob ich gleich dar- 
über feine Verſuche habe anftellen können, fo fcheinen doc die Tpfündigen 
Bomben nicht über 800 Schritt mit Wirkſamkeit anzuwenden, aber auf 300 bis 
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400 Schritt trifft jede Bombe in ein Baftion oder Navelin von mittlerer 
Größe. Dur 900 Tpfündige Bomben, melde ih an einem Tage bei 
Maubeuge in die große Nedoute des verfchanzten Lagers bei Rouſies habe 
werfen laffen, wurde der Feind genöthigt, diefelbe zu verlaffen. Die Wirkung, 
welche diefe Bomben geleiftet, war außerordentlich, und es befand ſich faft fein 
Fleck in derjelben, welchen fie nicht durchwühlt hätten. 

14) Die drei Fuß hohen Schanzkörbe, deren man fi vormals bei den 
Suppen bediente, haben den Nachtheil, daß fie fchwer zu bewegen und daher 
die Sappenarbeiten nur langfam fortfchreiten können. Bei den Belagerungen, 
mwelhe ich geführt, hat der Oberft v. Ploofen Schanzförbe von 2". Fuß 
Höhe ſich bedient, und diefe fcheinen recht zweckmäßig zu fein.*) 

15) Die Eröffnung der Laufgräben und das Schießen mit glühenden 
Kugeln vermehrt fehr die Wirkung des Bombardements. Das Bedrohen mit 
einer förmlichen Belagerung giebt demfelben mehr Nachdruck, und wenn 
dennoch das Bombardement nicht den gewünfchten Erfolg haben follte, jo wird 
die Vollendung der erften Belagerungsarbeiten fehr dadurd erleichtert, weil 
das feindliche Feuer durch die Batterien abgeleitet wird. Wenn ein Bom— 
bardement micht durch das Schiegen mit glühenden Kugeln unterftügt wird, 
jo fann das entftehende Feuer bei gehörigen Löfchanftalten wieder gedämpft 
werden; dies wird aber ungleich ſchwerer bei weißglühenden Kugeln, welde 
uch nach mehreren Stunden das Holz entzünden und oft unbemerkt das 
Feuer unterhalten. Die Einwohner von Maubeuge haben über nichts fo fehr 
geflagt, als über die Wirkung der glühenden Kugeln. 

16) Wenn man erwägt, daß die gewöhnlichen Außenwerke höchſtens 
bis 8 Tage die Einnahme einer Feftung verzögern, und daß gefchloffene 
vorliegende Werke, welche mit bombenfeften Blodhäufern verjehen find, fait 
eine Heine Belagerung erfordern, fo muß man fi) wundern, daß man erft in 
arueren Beiten diefelben gebraudht hat. Obgleich Montalembert vielleicht zuerſt 
den großen Nuten derjelben gezeigt hat, fo verhinderte doch die Unausführbarteit, 
beſonders jedoch die Roftbarkeit mancher feiner Vorſchläge, daß fie angewendet 
wurden. Michaud d’Argon hat das Verdienſt gehabt, dieVortheile der gefchloffenen 
vorliegenden Werke am beften zu zeigen und leicht anwendbare Vorſchläge 
zur Anlegung derjelben zu machen. Bei der Vertheidigung von Mainz im 
Jahre 1793 wurden feine Ideen zuerſt im Großen angewendet. Obgleich 
fe Hier ihren Nuten vollfommen bewährten, fo fcheint fowohl die fehr fehler: 
hafte Art des Angriffs, als die fehr fchlechte Vertheidigung diefer Feftung 
verhindert zu haben, daß man die Vortheile der gefchloffenen vorliegenden 
Werle ſchon damals allgemein erfannte.e In Preußen hat die glückliche 
Anwendung derſelben bei der fchönen Vertheidigung von Kolberg im Jahre 
1807 fehr viel dazu beigetragen, diefe Ideen zu verbreiten, und man hat feit- 





*) Der Ingenieur-Oberft v. Ploofen leitete unter dem Befehl des Prinzen die eigent: 
lichen Belagerungsarbeiten. 
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dem bei mehreren Feftungen fie ausgeführt. Sowohl bei der Vertheidigung 
von Maubeuge al8 bei derjenigen von Longwy Hat fi ihr Nuten von 
Neuem gezeigt, und dies würde noch weit mehr der Fall gewefen fein, wenn 
die Befagungen Fräftige Ausfälle gemacht hätten. Die Vortheile, welche ge— 
fchloffene vorliegende Werke verfchaffen, welche mit a Blodhäufern 
verfehen find, fcheinen vorzüglich zu fein: 

a. daß der Belagerer genöthigt wird, feine Saufgräben eutfernter von 

der Feſtung anzulegen; 

b. feine Arbeiten und das dazu erforderlihe Schanzzeug werben ſehr 

vermehrt; 

c. der moralifhe Eindruc, welchen ein kühner und naher Angriff erzeugt, 

geht verloren; 

d. der Belagerte gewinnt mehr Raum und Zeit, feine Vertheidigungs— 

anftalten zu treffen; 

e. ein gejchlagenes Heer kann hinter diefen Verſchanzungen ſich zurück— 

ziehen und gewinnt Zeit, fich wieder zu organifiren; und endlich, 

f. wenn die Umftände e8 erfordern, können diefe Verfhanzungen in den 

meiften Fällen zu einem verfchanzten Lager gebraucht werden. 

Ob es vortheilhafter ift, diefe vorliegenden Werfe mit einer Bruftwehr oder 
nur mit Pallifaden zu fchliegen, dies beftimmt Hauptfächlich ihre Entfernung 
von der Feſtung und die Art der Vertheidigung. Liegen fie von der Feſtung 
über 1000 Schritt, als der noch wirkſamen Kartätfchichußweite für ſchwere 
Geſchütze, fo müffen fie durch eine Frenelirte Mauer oder eine Bruftwehr ge— 
ſchloſſen werden, weil ihre Vertheidigung durd die Artillerie der Feftung nicht 
mehr gefichert werden fan. Wenn die vorliegenden Werfe aber der Feſtung 
näher liegen und man eine Befatung hat, mit welcher man fräftige Ausfälle 
machen kann, fo fcheint es vortheilhafter, fie nur mit Pallifaden zu ſchließen, 
weil e8 alsdann ſchwerer für den Feind iſt, fich in denfelben feftzujegen. 

17) Die Lage faft aller europäifchen Etaaten erlaubt ihnen jett nicht, 
große Ausgaben zur Erbauung oder Verbefferung ihrer Feftungen zu machen. 
Durch die langen Kriege, die Verheerungen, welche fie veranlaft, und die Er- 
fhöpfung der Länder, welche fie zur Folge gehabt, können die Regierungen 
nur mit Mühe die Mittel herbeifchaffen, welche zu den nothwendigften Staats- 
ausgaben erfordert werben. Wenn Ingenieure unter diefen Umftänden Ent- 
würfe machen, welche mit den Staatskräften gar nicht in Verhältniß ftehen, 
jo beweifen fie zwar dadurch zumeilen ihre Gelehrjamfeit, aber zugleich” auch 
ihre Unfähigkeit, die Befeſtigungskunſt richtig anzumwenden.*) Nachdem der 


*) So 3. B. habe ih in Wien 1815 in den Archiven des Generalftabes einen 
Entwurf zur Anlegung einer Bergfeftung in Tyrol gefehen, deren Zmed die Vertheidigung 
eines einzigen Thales war, welche 10 000 000 Gulden koſten follte. Diefer Entwurf war 
erft einige Beit vor der Erbauung der Feftung Comorn gemadt worden. (Anmerkung 
bed Prinzen.) 
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Regent die Mittel beftimmt Hat, welche zur Bertheidigung des Staates können 
inzewendet werden, müßte derjenige, dem die Leitung des Heeres anvertraut 
ft, ungefähr die Punkte angeben, wo Feſtungen follen angelegt werden. Dann 
er iſt es die Sache der Ingenieure, diefen Drt näher zu beftimmen und 
die zwedmäßigften Mittel anzugeben, wie die längfte Bertheidigung der Feſtungen 
nit den geringften Mitteln zu erreichen if. Durch ein entgegengefegtes Ver— 
führen würde man entweder Anordnungen machen, welche den Ideen des Feld» 
km widerfprechen, oder Entwürfe erhalten, deren Ausführung durch die 
Umftinde verhindert werden. 

Es ift allgemein befannt, daß bei dem Bau der Feftungen das Mauer: 
wert bei Weiten die meiften Koften veranlaft. Der Preis deffelben läßt ſich 
edoch nicht allgemein beftimmen, weil der Preis der Steine, der Transport 
derielben und die Koften des Arbeitslohns fehr verfchieden find. Die Vor— 
teile der Futtermauern find: 


a. daß fie die Erftürmung der Wälle und 
b, den Uebergang über den Graben erjchweren. 


Die Erftürmung eines Erdwalls ift fehr ſchwer, wenn der Graben vor 
Yenielben die gehörige Breite und Tiefe hat und durch mehrere Kanonen be- 
frihen wird. Durch ftarke Balfifaden im Graben, durch Sturmpfähle, durch 
Stummbalfen, durch Anpflanzung von Dornen auf der Bruftwehr, durch Fuß- 
ameln, durch Wolfsgruben ꝛc. können diefe Schwierigkeiten fo vermehrt werden, 
hi man fie für unüberſteiglich halten kann, wenn man nicht, wie bei Oczakow 
ad email, ein Heer dabei aufopfern will. Nach 52 Tagen förmlicher 
delagerung wagte nicht das fiegreiche franzöfifche Heer im Jahre 1807, den 
Öageläberg bei Danzig zu ftürmen, welcher ohne Mauerwerk und von beiden 
Eriten der Länge nach beftrihen war. Der Graben vor dem Hagelsberge 
fur aber tief und breit, durch mehrere Geſchütze beftrichen und durch Palli- 
hen vertheidigt, welhe man nur durch Kanonenkugeln einfchießen konnte, 
de Wolfsberg bei Kolberg widerftand allen Angriffen der Franzoſen im 
dr 1807 und wurde denfelben durch eine Kapitulation übergeben, ald die 
agung nicht länger fich halten konnte, obgleich diefe Schanze damals ein 
waches Profil, einen ſchmalen, nicht tiefen Graben hatte, und fein bomben- 
Ne Blockhaus in derfelben fich befand. 

Diefe Beifpiele beweifen hinlänglich, was eine Beſatzung bei Vertheidigung 
a Erdwerken vermag, wenn fie tapfer ift und einen gefchidten Befehlshaber 
kt Bei feſtem Tehmigten Boden, wo die Abdachung der Bruftwehr nur "/s 
kt Höhe zu haben braucht, ift eine Erftürmung ohne Breſche nicht möglich, 
®% ich jelbft bei den Medouten des verfchanzten Lagers von Rouſies mic) 
Ömengen konnte. Wenn der Boden fehr fandig ift, fo ift der Bau ohne 
Auerwerf zwar weit ſchwerer, indeffen findet man zuweilen einige Fuß unter 
"Oberfläche der Erde einen beffern Boden. Selbft in dem Dünenfande 
ladillau und bei Kolberg find Redouten erbaut worden, welche jedem gemwalt- 
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famen Angriffe widerftehen konnten, indem die beffere Erde unter dem Horizonte 

empor gebracht und der Flugfand durch Anpflanzungen und durd Vermiſchung 

mit guter Erde zum Stehen gebracht wurde. 

Es ift nicht zw leugnen, daß der Uebergang über den Graben durch die 
Futtermauer erſchwert und nad) Bousmard's Angaben um 5 Tage verzögert 
wird. Unterdeſſen werben jedoch die Breſchbatterien erbaut, wozu man 2 bis 
3 Tage rechnen umd daher von dieſer Beit abziehen muß. Der Uebergang 
über den Graben wird affo nur um 2 bis 3 Tage verzögert, wenn man bie 
Hindernifje nicht erwägt, melde an die Stelle der Futtermauern können ges 
let werden. Das Einſchießen der PBallifaden im Graben, die Wegräumung 
der Sturmpfähle, der Fußangeln ıc. der Uebergang über die Wolfsgruben :c. 
unter dem twirffanen feindlichen Feuer und das Breſcheſchießen in einem gut 
gebauten Erdwall durd Bomben und Granaten, würden aber gewiß eben fo 
viel Zeit erfordern. Man kann daher durch ungleich wohlfeilere Mittel eine 
faft eben fo lange Vertheidigung der Feftungen erhalten. 

Die Vortheile, welche man bei Anlegung der Feftungen durch Weglaffung 
der Futtermauern erhalten würde, find: 

a. Der Bau der Feftungen koſtet ungleich weniger, ohne ihre Vertheidi- 
gungsfähigkeit bedeutend zu vermindern. Nach einer genauen Bes 
rehnung koſtet nad) dem erſten Vauban'ſchen Syſtem: 

das Mauerwerk eines regulären Sechsed8 1313096 4 6 ser. 

: 2 s s Siebenedd 1531945 - — 

⸗ Achtecks 1750795 - 15 — 

E Neuneds 1969644 -» 4 > 

. Zehnecks 2188493 - 18 - 

. : Elfetd 2407343 - 3 — 

# Zwölfets 2626192 » 12 - 
Da in Rofet die aubikliafter inkl. Materialien und Arbeitslohn 26 RA, 
in Danzig desgleihen 47 Rt 3 ggr. koften, fo habe ich den Mittel: 
preis einer Kubifflafter in den alten Preußifchen Staaten zu 36 M 
13'/2 ggr. in diefer Berechnung angenommen. In mandyen Gegenden 
ift da8 Mauerwerk wohlfeiler, wie dies am Rhein der Fall fein ſoll. 

b. Durch diefe fehr bedeutenden Erfparungen kann man daher mit viel 
geringeren Koften eine Feftung erbauen und für diefen Preis, welchen 
eine Feſtung fonft gefoftet hätte, mehrere anlegen. Die nur zum 
Theil vollendete Feftung Graudenz hat Friedrich dem Großen 
11 bis 12 Millionen Thaler gefoftet. 

c. Der Bau einer Feftung mit weniger Mauerwerk kann in einer weit 
fürzeren Zeit vollendet werben, weil hauptfächlich da8 Mauerwerk die 
meifte Zeit erfordert. Sobald dag Terrain feine befonderen Schwierig 
feiten darbietet, und man die erforderlichen Arbeiter und Materialien 
hat, fo fann man ſchon in wenigen Monaten einen Ort von mittlerer 
Größe fo befeftigen, daß der Feind zu einem fürmlichen Angriffe ge 
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nöthigt wird. Der Bau einer Feſtung, welche durchgängig mit 
Futtermauern verfehen ift, erfordert dagegen mehrere Jahre. Diefer 
Umstand ift befonders bei der jeßigen Art, den Krieg zu führen, jehr 
wichtig, wo man oft genöthigt wird, im furzer Zeit einen Ort in 
Bertheidigungsftand zu feßen. 

Es ift aber keineswegs meine Abficht, das Mauerwerk aus bet be⸗ 
kündigen Befeſtigungskunſt verbannen zu wollen. Sobald ein Staat die Koſten 
beftreiten Fan, welche der Bau von gemauerten bombenfeften Kafematten, 
blodhäuſern, Kafernen, Pulver- und anderen Magazinen, Zeughäufern und 
Suberatorien erfordert, fo halte ich denjelben für fehr vortheilhaft und auf 
fe Dauer felbft für Koftenerfparend. Aber e8 wäre fehr zu wünſchen, daß 
bei Anlegung neuer Kafernen und Vorraths-Magazine in Feſtungen man 
darauf Bedacht nähme, fie zur Vertheidigung der Feftung einzurichten, wodurch 
fe zu gleicher Zeit einen doppelten Zmed erfüllen würden. Die Belagerung 
von Saragoffa Hat befonder8 bewiefen, welcher hartnädigen Vertheidigung 
gemauerte Gebäude fähig find, bei dem feiten Willen der Beſatzung, bis auf 
tab Aeußerſte fich zu mehren. 
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Bispofition für den 14. Oktober 1806.*) 


Die in der Nacht einlaufenden Nachrichten von der Stärke des Feindes 
in Naumburg waren jehr widerfprechend. Der Herzog beftimmte des Abends 
Ne Diäpofition zu dem Marche über die Unftrut auf den andern Tag, und 
mußte die Kolonnenwege jo genau ald möglich bezeichnen. Die Dispofition 
wurde den drei erften Divifionen jowie der Rejerve gegeben und beftand in 
Felgendem: 

Die dritte Divifion marſchirt die Straße, welche nach Köfen führt, 
die zweite und erfte folgen ihr, und wenn die dritte bei Fränkenau Front 
gegen den Paß von Köjen macht, fo gehen die zweite und erfte Hinter 
ihr weg auf Freiburg Hinter die Unftrut bis auf die Höhe, der Randel 
genannt. Dieſe beiden Divifionen marfchiren hier jo auf, daß der rechte 
Flügel gegen Freiburg, der linke gegen Marfröhlig zu ftehen kommt, 
Front nach der Saale. An der Tete marjchiren die Arbeiter. Die ganze 
Referve marjchirt über Eckartsberga auf Laucha und wendet fich, nachdem 
fie die Unftrut paffirt ift, gegen Sreiburg. Es wird ihr in der Gegend 
vom Bapenberge eine Stellung angewiejen werden; jämmtliche Packpferde 
der dritten Divifion folgen der erften, die der Referve folgen der Referve; 
ſämmtliche Wagen gehen mit der Reſerve; die Hohenlohe'jche Pontons 
gehen von Buttftedbt auf Laucha. 





") Dem Berichte des Dberften v. Scharnhorft entnommen, welchen diefer am 
i jamıar 1808 der Immediat-Unterfuhungstommiffion eingereicht Hatte. 
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Ans dem Berichte des Fürfen Hohenlohe: Ingelfingen an die 
Immedint-Unterfuhungskommiffion über die Ereigniſſe 
im Oktober 1806.*) 


In der jeßigen Lage der Umftände gab ed denkbar nur zwei militärifche 
Dispofitionen, unter denen ich zu wählen hatte. Entweder die Armee über 
die Dder zu führen, um mid) mit des Königs Majeftät wieder zu vereinigen; 
oder ein verſchanztes Lager bei Magdeburg zu beziehen, dieſe Feftung zu decken, 
dem gegen die Mark vorrüdenden Feind Zaloufie gegen Flanke und Rüden zu 
geben, welche ihn an größeren Unternehmungen, wenigſtens über die Dder hinaus, 
hinderte, und jowohl Sr. Majeftät dem König zu Zufammenziehung neuer Streit: 
fräfte in Preußen, ald auch den Rufen Zeit zum Anmarſch zu verichaffen. 

Wahrlich! ich habe beide Pläne reiflich und oft geprüft. Die glänzende 
Außenſeite des legteren entging mir nicht, und ed lag um fo viel mehr Reiz 
darin, ald zugleich in ihm dad einzige Mittel gelegen haben würde, mieder 
Einheit und Ordnung in die Truppen zu bringen. Allein jo wie die Umftände 
jegt einmal waren, war der erfte Plan, obgleich jchwierig, doch vielleicht möglich; 
der lettere bei all jeinem Anlodenden unmöglich. Denn: 

Erftend ein verjchanzted Lager war bei Magdeburg nicht, und jeine 
Vollendung ift nicht das Werk einiger Tage. 

Zweitens war Magdeburg zwar mit Lebensmitteln für jeine Garnifon 
jo reichlich verjehen, als die von einer Feſtung dieſes Ranges zu erwartende 
lange Bertheidigung e8 erforderte. Allein, ed Hatte nach der eigenen auf fein 
Ehrenwort mir gegebenen Verficherung des Gouverneurs feine Magazinbeftände, 
von denen eine Armee von 30 000 Mann Wochen und Monate lang jubfiftiren 
fonnte, und auch deren Anlegung ift nicht das Gejchäft eines Augenblid3, um 
jo mehr, ald der Major v. Kneſebeck jchon beinahe unüberwindliche Hindernifie 
— nur den für den erſten Moment bedürfenden Fouragevorrath zuſammen 
zu bringen. 

Drittens der eine Stellung bei Magdeburg einnehmenden Armee würde 
die Uebermacht der feindlichen Stärke, die ganz ungehindert und von allen Seiten 
uns umgeben konnte, ſehr bald alle Reſſourcen des platten Landes abgeſchnitten 
und die Zufuhr auf der Elbe verhindert haben; und dann war die Armee in 
kurzer Zeit vom Hunger aufgerieben, wenn auch ihre Stellung und ihre Tapferkeit 
allen Anfällen des Feindes getrotzt hätte. 

Durch das Uebergewicht dieſer gewiß auf Vernunftſchlüſſen beruhenden 
Gründe bewogen, entſchloß ich mich zum Rückzug über die Oder. Um dieſen 
aber möglich zu machen, durfte auch keine Minute Zeit verloren werden, um 
den Marſch nach Möglichkeit zu beſchleunigen; denn, um an irgend einem für 
die Armee brauchbaren Punkt zum Uebergang über die Oder zu gelangen, 
mußten wir den Kreis eines Bogens marſchiren, auf deſſen Sehne ſich der 


*) Der Bericht wurde am 4. April 1808 eingereicht. 
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Feind ganz ungehindert bewegte, und ſchon war die Hauptmacht des Feindes 
über Wittenberg gegen die Mark in vollem Anmarſch. Alſo jelbft bei aller 
Gile gehörte das Zufammentreffen glüdlicher Umſtände dazu, wenn ich den 
Feind nicht Schon zwiſchen und und der Oder finden jollte. 

Ich beftimmte Stettin zum Punkt ded UWebergangs, weil ed auf jeden Fall 
wihtig war, den Mebergang durch einen feften Plat zu deden. Auf Küftrin 
m marjchiren, war nicht mehr möglid). 

Roh am Abend diefed Tages fertigte ich einen Courier an Se. Majeftät 
den König ab, um Allerhöchft demjelben diefen meinen Entſchluß, jo die wejent- 
lichſten Punkte der Marſchdispoſition allerunterthänigft zu melden. 

Ale noch nicht angefommenen Truppen wurden auf Stettin dirigirt, und 
für die Verſammelten erging der Befehl: 

Roh vor Tagesanbruch marjchirt jämmtliche auf dem linken Elbufer be— 
indlihe Kavallerie durch die Stadt, paffirt über die große Brüde die Elbe, 
geht bis Burg vor und fantonnirt in den ihr angewiejenen umliegenden Dörfern. 
Unmittelbar nachher ſetzt fi) die Infanterie in Marjch und bezieht jowohl in 
Burg jelbft, alö in den anderen ihr angewiejenen Orten Kantonnirungs-Quartiere. 
Vie Bagage, joweit jelbige nothwendige Requifiten enthält, folgt der Armee; 
alles Uebrige wird vorläufig unter die Kanonen der Feſtung gebracht und damit 
nad einer eigend noch zu ertheilenden Snftruftion verfahren. Der General- 
mer v. Natzmer übernimmt proviforiich dad Kommando ded Korps des 
hetzogs Eugen von Württemberg, macht damit die Arrieregarde des Korps und 
marihirt nach Grabau, welcher Drt nebit umliegenden Dörfern ihm zu 
Kıntonnirungs=-Quartieren angewiejen ift. 
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Ordre de Bataille 
des Königlich Preußiſchen IL. Armee-Korps Ende Auguſt 1813. 


II. Armee-Korps: Generallieutenant v. Kleiſt. 


Chef des Generalſtabes: Oberſt v. Tippelskirch. 

Dber:Quartiermeifter: Oberſtlieutenant v. Grolman.*) 

Generalſtab: Major v. Thiele, Stabskapitän v. Legat, Lieutenant v. Reitzenſtein, 

Adjutantur: Major v. Watzdorf, Major v. Haxthauſen, Premierlieutenant v. Voß, 
v. Uttenhofen, v. Bojanowsky. 


9. Brigade: Generalmajor v. Klür. 


Generalftab: Major v. Sarnofsky, Premierlieutenant Gräwell. 
Adjutanten: Major v. Steinäder, Lieutenant v. Rappard. 


Brigade Oberft v. Schmalenjee. 


1. Weſtpreuß. Infanterie-Regiment, Oberft v. Schmalenjee. 
(1. Bat. Major v. Heyne, 2. Bat. Major Stad) v. Goltheim, Füſ. 
Bat. Major v. Douglas). 
6. Rejerve-Infanterie-Regiment, Major v. Löbell. 
(1. Bat. Major v. Gayl, 2. Bat. Major v. Koſchkull, 3. Bat. 
Major v. Beflel). 
a Schleſ. Schügen-Bataillon, Kapitän Graf v. Hohenftätt. 
7. Schleſ. Lantwehr-Infanterie-Regiment, Major v. Kyckpuſch. 
Zandwehr-Bataillon Kreis Namslau und Oppeln Major v. Kyckpuſch. 


s , = Rüben := Graf Dohna. 
- . = Sauer =  ». Burgdorf. 
-Frankenſtein Kapitän v. Rück. 


4 Estadrons Neumärt. Dragoner-Regiments, Major v. Borke. 
Hpfdge Fuß-Batterie Nr. 7, Premierlieutenant Schaale. 
10. Brigade: Generalmajor v. Pird 1. 
Generalftab: Major v Rohr, Kapitän v. Dedenroth. 
Adjutanten: Kapitän v. Drigalsfy, Lieutenant v. Woyna. 
Brigade Oberftlieutenant v. Jagow. 


2. Weftpreuß. Infanterie-Regiment, Oberftlieutenant v. Anhalt. 
(1. Bat. Kapitän v. Rohr, 2. Bat. Major v. Bandemer, Fü. Bat. 
Major v. Hundt.) 


*) Vergl. Anmerkung * auf Seite 47. 
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T, Rejerve-Infanterie-Regiment Major v. Schutter. 
(1. Bat. Major v. Winning, 2. Bat. Major v. Stengel, 3. Bat. 
Major v. Winskowski.) 
9. Schlej. Landwehr-Infanterie-Regiment Major v. Below. 
Landwehr-Bataillon Kreis Reichenbach Major Graf v. Reichenbach). 
⸗ ⸗ -Goldberg Major Baron v. Troſchke. 
⸗ -Grottkau Kapitän v. Wittich. 
-Trebnitz Major v. Frankenberg. 
4 Eskadrons 2. Schleſ. Landwehr-Kavallerie-Regiments Major v. Prittwig. 
bpfoge Fuß-Batterie Nr. 14 Lieutenant v. Reiche. 


“ 


11. Brigade: Generalmajor v. Zieten. 


Generalftab: Major v. Boyen, Lieutenant v. Ziegenhorn. 
Adjutanten: Stabsfapitän v. Neumann, Stabsrittmeifter v. Fröhlich. 


Brigade Oberftlieutenafnt v. Carnall. 


1. Schlej. Infanterie-Regiment Oberftlieutenant v. Carnall. 
(1. Bat. Major v. Gapeller, 2. Bat. Major v. Hülleöheim, Füf. Bat. 
Major v. Lettow.) 
10. Rejerwe-Infanterie-Regiment Major v. Sad. 
(1. Bat. Major v. Jochens, 2. Bat. Major v. DOffenay, Füſ. Bat. 
Major v. Dieride). 
Schleſ. Schützen-⸗Bataillon Majer v. Münchow. 
8. Schleſ. Landwehr-Infanterie-Regiment Oberſtlieutenant Graf v. Lariſch. 
Landwehr-⸗Bataillon Kreis Militſch Major v. Bork. 
= Neiße =  v». Gaißberg. 
: Gteinu = dv. Schkopp. 
- Gprottau =» Graf Dohna. 
4 Etadrons 1. Schleſ. Huſaren-Regiments Oberftlieutenant v. Blücher. 
bpfdge dup- Batterie Nr. 9 Lieutenant Rode. 


%“ 


= 


= 


nn W 


12. Brigade: Generallieutenant Prinz Auguft von — 


Seneralſtab: Major Graf v. Dohna. 
Adjutanten: Kapitän v. Diericke, Stabskapitän v. Roſſinsky. 


Brigade Oberſtlieutenant v. Funk. 


2. Schleſ. Infanterie-Regiment Oberſtlieutenant v. Funk. 
1. Bat. Major v. Reichenbach, 2. Bat. Major v. Ziemietzky, Füſ. 
Bat. Major v. Reitenftein.) 

11. Rejerve-Infanterie-Regiment Oberftlieutenant v. Stutterheim. 
(1. Bat. Major v. Gerstorf, 2. Bat. Major v. Bornftedt, 3. Bat. 
Dberftlieutenant. v. Schwichom.) 

10. Schlef. Landwehr-Infanterie-Regiment Major Prinz Chriftian v. Anhalt 


Cöthen⸗Pleß. 
— —— Kreis Glogau Major Fritſche. 
⸗ ⸗Leobſchütz ⸗ Kleiſt. 
= - =  Neuftadt-Bolkenhayn = . Briren I. 
- Guhrau -  v». Frankenberg II. 


4 Estadrons 1. Schleſ. Landw.-Kav.:Regts. Rittmeifter Graf vn. Reichenbach. 
bofdge Fuß-Batterie Nr. 13 Kapitain Held. 
Keriegögeih. Einzelſchriften. 2. Heft. 7 
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Rejerve-Kavallerie: Generalmajor v. Röder. 


Generalftab: Kapitän v. Brandenftein, Premierlieutenant v. Dinther. 
Adjutanten: Rittmeifter v. Coſel, v. Winterfeld, v. Glaſer. 


Brigade Oberſt und Flügeladiutant v. Wrangel. 


4 Eskadrons Dftpreup. Rüntfiev-Stegimente Dberftlieutenant v. Werder, 
4 ⸗ Schleſ. ⸗ Oberſtlieutenant v. Brieſen, 
4 ⸗ Brandenburg. Rüraffier-Regimente Oberftlientenant v. Hate. 


Brigade Öberftlieutenant Laroche v. Starfenfels. 


4 Eskadrons Schleſ. Ulanen-Regiments Oberftlieutenant Laroche v. Starfenfels, 
2 = = National-Kavallerie-Regiments Major Graf Henkel, 
2 2 2. Sclej. Hufaren-Regiments Oberftlieutenant v. Eide. 


Brigade Oberſt v. Mutius. 


: — 1. en — Kavallerie-Regiments Rittmeiſter v. Schmidt, 
8. ⸗ Rittmeiſter v. Studnitz, 
—* Batterie Nr. 7 Slabskapitãn Richter, 
: Nr. 8 Kapitän Mandelslohe. 


Rejerve-Artillerie Oberftlieutenant v. Braun. 


12 bfbge. Fuß⸗ — Nr. 3 Premierlieutenant Scheffler, 

Nr. 6 Sekondelieutenant Reutter, 
byidee = Nr. 8 Sekondelieutenant Holſche, 
= Nr. 11 Gefondelieutenant Canabaeus, 
= NRr.21 Stabskapitän Köppen, 
Tpföge. Haubit- Batterie Nr. 1 Premierlieutenant Boitus, 
— Batterie Nr. 9 Kapitän Tuchſen, 

« Nr. 10 Stabskapitän Schäffer. 
— . Geb ionir-Rompagnis Kapitän v. Vigny, 
Premierlieutenant Schmidt. 


uam 
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Anlage 5 zu Seite 53. 
— — —— — — 


Bericht über den Antheil, den die Arrieregarde der zwölften Brigade 
an dem Gefecht zwiſchen Pelerswald und Wollendorf am 16. Sep: 
tember genommen hat. 


Nachdem der Feind Durch Uebermacht den fommandirenden General Grafen 
v. Wittgenftein bewogen hatte, die Stellung bei Peterswald zu verlaffen 
und gegen Nollendorf zu marſchiren, entwidelte der Feind zahlreiche Kolonnen, 
jowohl in der Front ald gegen die linke Flanke. Es engagirte ſich ein jehr 
lebhaftes Gefecht der jehr zahlreichen feindlichen Kavallerie, welche durch 
Geſchütz- und Tirailleur- Feuer unterftüßt wurde; während die alliirte Kavallerie 
die feindliche troß ihrer Uebermacht mit Erfolg angriff, hatten Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Auguft von Preußen die zmwölfte Brigade an der Lifiere 
des zwijchen Peterswald und Nollendorf befindlichen Waldes vortheilhaft auf: 
geitellt. Bald aber drängte der Feind mit großer Uebermacht gemifchter Waffen 
auf Front und linke Flanke, weldhe er zu umgehen drohte, die dieſſeitige 
Kvallerie lebhaft zurüd. Der Rüdzug wurde angetreten, und Seine Königliche 
Hoheit befahlen mir, mit dem Füfilier-Bataillon des 2. Weftpreußifchen Infanterie« 
Regiments, dem 11. Rejerve- Infanterie Regiment und dem 2. Schleſiſchen 
Infanterie-Regiment die Arrieregarde zu bilden und, jobald Kavallerie und 
Infanterie ſich zurüdigezogen, und der Feind drängte, den Rüdzug anzutreten. 
Demnach pojtirte ich die benannten beiden Füfilier-Bataillone an der Lifiere des 
Baldes zu beiden Seiten der Chaufjee, poujfirte die Tirailleurd der Füfiliere 
und anderer Bataillone bi8 an den links vorliegenden Grund vor Peteröwald 
und ftellte das 2. Schlefiihe Infanterie-Regiment im Walde zum Soutien auf. 
Kaum hatten die übrigen Truppen den Rückzug angetreten, ald die feindliche 
Kavallerie heranjprengte; fie wurde abgewiejen, doch ald auch die bedeutenden 
Infanterie-Kolonnen nicht nur gegen die Front hervordrängten, jondern haupt- 
ſächlich meine linke Flanke unter dem Schutze ded Waldes mit Umgehung 
bedrohten, trat ich meinen Rüdzug an, weldyen jämmtliche Tirailleurs unter 
enem jehr lebhaften Feuer dedten. Nachdem meine Arrieregarde bereit3 den 
Bald paſſirt hatte, rückten drei rujfiiche Bataillone vor, und ein Adjutant des 
Generald Kaifjaroff zeigte im Namen feines Generals an, er habe den Befehl, 
ven Wald zu vertheidigen, weshalb wir ihm Plag machen jollten. Hierauf 
trat ich meinen weiteren Rüdzug langjam an, lieh die Tirailleurd an der 
tifiere des Waldes zurüd, und die beiden Füfilier-Bataillone zu beiden Geiten 
er Chaufjee in gejchloffenen Kolonnen aufrüden, ſowie das 2. Schleſiſche 
Regiment ſich zum Soutien aufitellen. Der Herr Generalmajor v. Zieten, welcher 
mwifchen vorgerüdt war, übernahm nunmehr dad Kommando, und ich erhielt 
von Seiner Königlichen Hoheit den Befehl, mit dem Erſten Bataillon des 
2. Schleſiſchen Infanterie » Regiment? und dem 10. Landwehr » Snfanterie= 
Regiment die Höhen von Nollendorf rechts von der Chauffee zu bejeten, jedoch, 
iohald die beiden Füftlier-Bataillone mich abgelöft, den Rückmarſch nad) Kulm 
anzutreten. Der Major v. Thiele des Generaljtabes zeigte mir jedoch bald 
rauf an, wie die beiden Füfilier-Bataillone eine andere Beftimmung erhalten 
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hatten, und ich in Gemeinjchaft mit dem Generalmajor von Pirch nunmehr die 
rechte Flanke deden mußte. Demnad) poftirte ich das 1. Bataillon 2. Schle— 
fiichen Infanterie-Regiments auf den äußerſten rechten Flügel und ftellte das 
Zandwehr- Regiment jo, daß es das Thal wirkſam beſchießen konnte. Die 
ZTirailleurd des 1. Bataillond 2. Schlefiihen Infanterie-Regimentd aber bejeßten 
den Grund und die dajelbit liegenden Häufer von Nollendorf. Der. Teind, 
welcher inzwijchen zahlreiches Wurfgeſchütz auf den gegenüberliegenden Höhen 
aufgepflanzt hatte, beſchoß die Bataillone mit großer Lebhaftigfeit jo wie das 
Feuer der vorgedrungenen ZTirailleurd heftig wurde; jedoch jowohl dad 1. Ba: 
taillon des 2. Schleſiſchen Infanterie-Regiments ald auch das Landwehr: 
Regiment jetten diefem Feuer ruhige Entichlofjenheit entgegen, und bin ich dem 
Major von Lehel ald Kommandeur des Landwehr-Regiments das pflichtmäßige 
Zeugniß jchuldig, durch jein Beiſpiel und Ermunterung hauptſächlich darin eine 
gewirkt zu haben, dab das Landwehr- Regiment audy bei dem lebhaften Feuer 
ruhige Fafjung behielt. Das 1. Bataillon 2. Schlefiichen Regiments, welches, 
auf dem äußerjten rechten Ylügel gegen den Abhang des Berges vorpouffirt, 
ein vorzüglich heftiged Granaten- und Tirailleur-Feuer auszuhalten hatte, blieb 
auch diesmal feinem früheren braven Benehmen treu, und bin ich dem Haupt: 
mann v. Kroſigk jowie jämmtlichen Offizieren des Bataillond dad Zeugnif; 
ſchuldig, fich wie erprobte Brave Männer benommen zu haben. Der Haupt» 
mann von Kahlden ald Divifionär der Tirailleurs hatte vorzüglich einen 
ſchwierigen Poften, die Vertheidigung des Defileed gegen überlegene feindliche 
Zirailleurd, welche die rechte Flanke zu tourniren juchten; durch das entjchlofjene 
Benehmen de v. Kahlven, welcher ſich Hierbei vorzüglich audzeichnete, aber 
ward jener Poften unaudgejett behauptet. Der Major v. Thiele vom General- 
ftabe brachte mir nunmehr den Befehl zum Abmarjch, indem der Feind bereits 
die rechte Flanke gegen Kninik heftig drängte, ich marſchirte demnach mit dem 
Landwehr-Regiment ab, und indem ich ed gegen Kninik führte, befahl ich 
dem 1. Bataillon 2. Schlefiihen Regiments, jo lange ftehen zu bleiben, bis 
der Generalmajor v. Pirch mit dem 2. Weftpreufifchen Infanterie» Regiment 
ſich auf der Chauffee nach Kulm abziehen würde, und dann diefem zu folgen. 

Das Landwehr-Regiment hatte bei jeinem Abmarſch ein heftiges Granaten- 
Teuer auszuhalten, bis e8 dad Dorf Kninig paſſirt hatte, zeigte jedoch ftets 
Ruhe und Feitigfeit. Der Lieutenant v. Ziegenhorn vom &eneralftabe führte 
nunmehr, der erhaltenen Ordre gemäß, das Landwehr-Regiment, ſtets die Flanke 
der Kolonne dedtend, bid zum Dorfe Groß-Arbesau, wo wieder eine Aufitellung 
genommen wurde, während das 1. Bataillon 2. Schlefiihen Snfanterie- 
Regiments, nachdem bereits alle Truppen die Höhen von Nollendorf verlaffen 
hatten, unter mancherlei Schwierigkeiten und dem heftigften Feuer die Arriere- 
garde machte und zuletzt noch zur Anlegung ded Verhaues placirt wurde, 
wobei es erneuerte Beweije von feiner Entjchloffenheit und Feſtigkeit gab. 

Seine Königliche Hoheit hatten die Gnade gehabt, bei dem Arrieregarden- 
Kommando mir den Kapitain und Generaladjutanten v. Roſſinsky zur Aſſiſtance 
zuzutheilen, und kann ich nicht umhin, diefem Offizier das Zeugniß zu geben, 
dab er fich bei diejer Gelegenheit, jowohl durch jein entjchloffenes Benehmen, 
ald durch die talentvolle Art, wie er nicht nur die verjchiedenen Aufträge aus— 
richtete und in den mancherlei jchwierigen Fällen jelbjt die Leitung und Ans 
ordnung einzelner Abtheilungen übernahm, ganz vorzüglich ausgezeichnet und 
zur Abhaltung des feindlichen Andranges eingewickt hat, weshalb ich mich 
—“ halte, ihn der Gnade Seiner Königlichen Hoheit ehrerbietig zu 
empfehlen. 
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Ebenſo hat der Lieutenant und Adjutant v. Merkatz 2. Schlefiichen 
Infanterie-Regiments ſich auf eine jo vortheilhafte Art benommen, daß ich mich 
verpflichtet halte, bemerkbar zu machen, wie er fich vorzüglich dadurch ausgezeichnet, 
daß, als der Feind mit überlegener Kavallerie gegen die Lifiere des Waldes 
zwiichen Peteröwald und Nollendorf vordrang, derjelbe die vorpoujfirten 
Zirailleurd railliren half und dahin einwirfte, daß fie mit Ruhe und Ordnung 
bi8 an den Wald zurüdgeführt wurden und jo den Rüdzug dedten, überhaupt 
hat er in dem ganzen Gefecht fi ald ein Offizier von Entjchloffenheit und 
Talent bezeigt. 

Nach der Aufftellung in Arbesau beorderte ich den Lieutenant v. Merkatz, 
Sr. Königlichen Hoheit von meiner Ankunft Meldung zu machen und weitere 
Befehle einzuholen, erhielt aber von dem das Avantkorps fommandirenden Ge— 
neral v. Zieten den Befehl, in dem ald wichtig anerkannten Poften von Arbesau 
über das Landwehr- Regiment und Füftlier - Bataillon v. Lettow, zur Dedung 
der rechten Flanke, dad Kommando zu übernehmen. Nachdem ich die nöthigen 
Anordnungen getroffen hatte, griff der Feind am 17. das Verhau zwifchen 
Rollendorf und Zellnig an, und ald ſolches nad) heftiger Gegenwehr forecirt 
wurde, erhielt ich den Befehl, die rechte Flanke der auf der Chauſſee mar- 
ichirenden Truppen dedend, mit jenen Truppen in gleicher Höhe meinen Rüd: 
zug nad) Kulm zu bewirken, was auch mit Ruhe erecutirt wurde, ohngeachtet 
beſonders beim Durchmarſch durd das Dorf Kulm das feindliche Granatfeuer 
jehr heftig war. In der Stellung hinter Kulm erhielt id) das Kommando 
über das 2. Treffen, welches bei dem gegen Abend erfolgten Angriff und Bor: 
rüden gegen den Feind, der bis hinter Tellnig zurüdgeworfen wurde, dem erften 
Treffen folgte. 

Auch an diefem Tage verdient das 10. Landwehr-Infanterie-Regiment das 
gerechte Zeugniß, ein lebhaftes Granatenfeuer mit großer Ruhe ertragen zu 
haben, wovon, wie jchon früher erwähnt, die Ermunterung und das Beifpiel 
des Majors dv. Lefjel großen Antheil hatte. 


v. Funk. 
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Anlage 6 zu Seite 60. 
mn m 


Berlin, den 29. Zuni 1821. 


In den auf meine Anordnung in Stein gedrudten Borlefungen über 
Taktik befindet fich in der Bemerkung Seite 43 eine Stelle, welche möglicher 
Mipdeutung wegen zu ändern ift. Es heißt nämlich daſelbſt Zeile 13 v. u.: 

„Bei dem legten Angriffe der franzöfiichen Kavallerie vor dem Walde bei 

Etoges gelang es derjelben, zwijchen der 10. Brigade durchzudringen, und 

fie hätte x.“ 

Nach genommener Spezial: Kenntulp © von den näheren Umftänden des Gefechts 
ift ftatt defjen zu lejen: 

„Im Laufe des Gefechts umging die franzöftiche Kavallerie den äußerſten 

rechten Flügel des 2. Armee-Korps zwijchen dem Walde von Etoged und 

der Chaufjee und hätte x.” 

Da keiner der jeßigen Befiger diejes, auf einem Privatwege erjchienenen 
Werkes beftimmen kann, ob er fir immer in deſſen Befit bleiben wird, oder 
welche Umſtände dafjelbe in andere Hände bringen können, jo mache ich e8 einem 
Jeden, der died Werk mittelbar durch mich erhalten hat, zur Pflicht, dieſe Stelle 
in der angegebenen Art abzuändern. 


gez. Auguſt. 


An die Snipekteure der Artillerie, 


Per 
Heberfall von Fontenop ſur MWofelle 


am 22, Januar 1871. 


Der Aeberfall von Fontenoy fur Mofelle 
am 22. Januar 1871. 


Der Ueberfall von Fontenoy fur Mofelle gehört zu den wenigen Unter- 
nehmungen, welche 1870/71 von den im Rücken der deutjchen Heere zahlreich 
arftauchenden franzöfifchen Freifchaaren erfolgreich durchgeführt worden find. Es 
gelang Hier am 22. Januar 1871 einer aus der Gegend von Lamarche vorge: 
drungenen Abtheilung das zum Schutze der Eifenbahnbrücde aufgeftellte ſchwache 
Bahfommando zu vertreiben, einen Brücdenpfeiler zu fprengen und fomit die 
Hauptverbindungslinie der vor Paris ftehenden deutfchen Streitkräfte für furze 
Zeit zu unterbrechen.*) Wenn diefes Ereigniß auch ohne jeden Einfluß auf die 
großen Operationen geblieben ift, fo gewinnt daffelbe doch an Friegsgefchicht- 
licher Bedeutung durch feinen Zufammenhang mit dem wenige Tage früher 
geicheiterten, im großen Style durch die Oftarmee unter General Bourbali 
unternommenen Berfuche, fich der rückwärtigen Berbindungen der Deutſchen 
mit der Heimath zu bemächtigen. 

Auch wirft die Vorbereitung und der ganze Verlauf der Unternehmung**) 
ein Streifliht auf die im Allgemeinen weniger befannten Berhältniffe im 
Rüden der großen Feldarmeen. 

Der Gedanke, die von Frouard nach) Paris führende Eifenbahnlinie, 
welhe den Hauptverfehr zwiſchen Deutfchland und den vor der franzöfifchen 
dauptftadt ftehenden Heeren vermittelte, zu zerftören, hat fich in Frankreich 
erhäftnigmäßig früh gereg. Er Tag nahe, da vor dem Falle von Met 


— 





*) Vergl. Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg. Th. II., Seite 1365 und 1366. 

**) Ueber die Vorgeſchichte und Ausführung des Unternehmens hat ein an dem⸗ 
ben betheiligter franzöftiher Offizier in einer Meinen Schrift „E. Rambaux, Le Pont 
% Fontenoy, Nancy 1873* näheren Auffchluß gegeben. Auch finden ſich Mittheilungen 
früber in ber „Histoire des chemins de fer frangais pendant la guerre franco-prus- 
deune“ par le baron Ernouf, Paris 1874. 
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deutjche Streitkräfte von Belang nicht vorhanden waren, um zum Schutze 
jener Eifenbahnlinie in jüdlicher Richtung vorzudringen. 

In Bordeaur Hatte fih im September die „Legion Alsacienne et 
Lorraine* mit dem beftimmten Zwede gebildet, Eifenbahnzerftörungen zu unter— 
nehmen. Der Vertheidigungs-Ausfhuß der Gironde erließ fhon am 15. Ok— 
tober 1870 eine Inſtruktion zur Ausführung derfelben, welche zwar für alfe 
Freikorps gelten follte, aber ganz bejonder8 auf die Legion Alsacienne et 
Lorraine Rüdjiht nahm. 

Die Franctireure diefer Legion wurden vor ihrem Abgange von Bordeaur 
in den bauptjächlichjten Arbeiten, welche die Imftruftion empfahl, praktiſch 
geübt. Abtheilungen der Truppe müſſen aud) der Dftarmee zugetbeilt 
gewejen fein, da am 16. Januar 1871 bei St. Valbert an der Yifaine eine 
Fahne mit der Inſchrift „Legion Alsacienne et Lorraine“ von preußiſchen 
Truppen erbeutet wurde.*) 

In der zweiten Hälfte des Monats Dftober begab ſich der Präfelt des 
Bogejen-Departements nad) Tours, machte hier geltend, daß Toul deutfcherjeits 
nur fchwach bejett, die Umgegend aber von Truppen beinahe entblößt ſei und bat 
um Ueberweifung einer Heinen gemifchten Abtheilung, mit welcher er einen Zug 
gegen die an der Feſtung vorüber führende Eijenbahn unternehmen wollte. Die 
Negierungs- Delegation der Provinzen, welche dem Plane zuftimmte, erflärte ſich 
aud) bereit, einige Infanterie-Kompagnien für den bezeichneten Zweck herzugeben, 
ſah fich indeffen außer Stande, die weiterhin noch verlangte Schwadron zu 
ftellen. Nur 25 Reiter glaubte der Sriegs-Delegirte de Freycinet aufbringen 
zu fünnen und entließ den Präfeften mit dem Befcheide, daß General Garibaldi 
den Befehl erhalten werde, Truppen zu feiner Verfügung zu halten. Che 
Weiteres in der Angelegenheit gefchehen war, trat aber der Fall von Met 
ein und änderte die Verhältniffe volllommen. Bei der Rückkehr in fein 
Departement erfuhr der Präfeft durch den Unterpräfeften von Neufchäteau, daß 
Toul von Truppen überfüllt wäre, und ftarfe deutfche Kolonnen die Departe— 
ments der Meurthe und Maas durchzögen, der günftige Augenblid für bie 
beabfichtigte Expedition fomit vorüber fei. 

Es war die II. deutsche Armee unter dem Oberbefehl des Prinzen 
Friedrih Karl, weldhe auf dem Marſche nad) der Loire mit ihrem linken 
Flügel durch die Gegend von Toul, Neufchäteau und Chaumont en Baffigny 309. 
Am 7. November verjagte fie bei Bretenay eine von Langres aus bis nördlich 
Chaumont vorgefhobene Legion mobilifirter Nationalgarden,**) welche bei 
Veſaignes nahe Langres durch eine Abtheilung von 2000 Dann und zwei 
Geſchützen aufgenommen wurde. Augenblidlih traten auch die Gedanfen an 





*) Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870,71. Theil IL, Seite 1114. 
**) Vergl. Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71. TH. II., Seite 391 und Langres 
pendant la guerre de 1810/71. Seite 21 u. 22. 
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das Unternehmen um jo mehr in den Hintergrund, als man franzöfifcher- 
kits vorausfeßte, dag Prinz Friedrich Karl längs der nach Paris führenden 
Eijenbahnlinie bedeutende Verſtärkungen zurückgelaſſen habe. 

Allein der einmal angeregte Gedanke war unterdeffen auch ſchon von anderer 
<eite aufgenommen worden. Mehrere angefehene Männer vereinigten fich zu 
enem Militär» Ausfchuß des VBogefen-Departements, welcher wiederholt einen 
frmlihen Kriegsrath in Vrécourt abhielt, und dabei ins Auge fahte, ent: 
weder den 8,25 Kilometer weſtlich Toul gelegenen Tunnel von Foug, oder 
de T Kilometer öftlih der Feftung über die Mofel führende Brüde von 
jontenoy oder endlich die Mofelbrüce bei Liverdun, 15 Kilometer öftlih Toul, 
u zerftören. 

Technischer Nathgeber war ein Oberinfpeftor bei der Oſtbahn, der in 
Zul wohnte und von bier aus dem Ausſchuß fortgeſetzt Mittheilungen über 
die Verhältniſſe auf den Deutfcherfeits in Betrieb genommenen Eijenbahnen 
zugeben ließ. Derjelbe wohnte auch einer Befpredhung in Brecourt über 
Ne geplante Eifenbahnzerftörung perfönlich bei und vertrat hier von Haufe 
aus die Anficht, die Brüde bei Fontenoy zu zerftören, während damals die 
Diebrheit des Ausſchuſſes fich für ein Unternehmen gegen die Brücke bei Liverdun 
eatichied.*) 

Diejer letztere Vorfchlag wurde dem Kriegsminifter Gambetta in Tours 
dacch Abgefandte des Ausſchuſſes unterbreitet, welcher Ddiefelben mit den 
Borten ermutbigte: „Wenn e8 Ihnen gelingt, das Unternehmen glücklich aus— 
währen, fo werden Sie für die Vertheidigung des Landes ebenfoviel gethan 
baben, al8 wenn umfere Armeen zwei Siege erfochten hätten.” 

Die Abgefandten Eehrten Anfangs November wieder zurüd mit einer 
Lerfügung des Meinifters, laut welcher fie zu Mitgliedern einer Militär: 
demmiſſion zur Vertheidigung der Departements der Meurthe, der Mofel und 
ter Bogefen ernannt wurden, der es vor Allem obliege, die Verbindungen des 
geindes mit Deutfchland zu unterbrechen.**) 

Diefe Berfammlung nahm hierauf ihren dauernden Sit zu Yamarche, in 
dm ſüdweſtlichen Theile des Vogejen-Departements, welcher allein von den 
deutſchen unbejegt gelaffen war. 


Sowohl der Tunnel bei Young al8 auch die Brüde von Yontenoy 
Kıren mit Minenöfen verfehen. Von beiden Werfen befaß ınan gute Pläne; 
enfo Find nach DVerficherung der franzöfifchen Berichterftatter die Nachrichten 
Über die in der Nähe ftehenden deutjchen Truppen zuverläffige gewefen. Leider 
filen nähere Angaben hierüber, fo daß fich ein Vergleich mit den thatſäch— 
en Verhältniſſen nicht anftellen läßt. Jedenfalls überjchägte man die 
Stirfe der von den deutfchen Armeen zurüdgelaffenen Etappentruppen 


— — 


*) Ernouf, S. 73/79. 
) Ernouf, ©. 74. 
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beträchtlih; denn man glaubte, fi inmitten von „20,000 Preußen“ zu 
befinden. *) 

Erforderlich erjchienen zunächft einige Infanterie - Kompagnien und ge 
nügendes Sprengpulver. Der Ausfhuß wandte fich men an den General 
Arbellot, Kommandanten von Langres. 

Am 16. November war jedoch General v. Kraatz mit der halben 
20. Divifion vor diefer Yeftung erfchienen und hatte die Nord» und Weitfeite 
derfelben refognogzirt. Preußiſche Abtheilungen drangen bei diefer Gelegenheit 
bis Peigney am Fuße des gleichnamigen Werkes vor, welches gegen fie ein 
ziemlich lebhaftes Feuer eröffnete. **) 

Diefes Ereigniß und die Anmwejenheit ftarfer deutjcher Streitkräfte — 
der Haupttheile des XIV. Armee-Korps, zwifchen Saone und Eöte d'or — 
beunruhigten den General Arbellot derart, daß er einen Angriff auf die 
Feftung beforgte. Obgleich die Garnifon ſchon an 12,600 Dann ftarf, auch 
eine Anzahl von zyreiwilligen » Kompagnien für auswärtige Unternehmungen 
gebildet war,***) antwortete er dem Ausschuß, daß er deſſen Vorhaben nur 
mit feinen Wünfchen unterftügen könne. }) 

Diefer ließ ſich indeſſen hierdurch nicht entmuthigen, fondern befchloß, die 
zu der Unternehmung erforderliche Truppe jelbft aufzuftellen. Zwei Offiziere, 
welche ſich von Met gerettet, der fpätere Kommandant Bernard und Yieute- 
nant Coumes, übernahmen die Durchführung diefer Aufgabe. Einige 
dreißig von der Armee von Met enttommene Soldaten, elfaßslothringiihe 
Freiwillige, eine Kompagnie Forſthüter und eine Anzahl Nationalgarden bildeten 
den Kern des von ihnen gefammelten Freikorps, welches den Namen „Chaffeurs 
des Vosges“ erhielt und fpäter dem 24. Korps zugetheilt wurde. 

Ob und in welcher Stärke fih auch Mannfchaften der im Zerftören von 
Eifenbahnen geübten Legion Alfacienne et Lorraine einfanden, wird in den 
franzöfifchen Berichten nicht erwähnt. Die denjelben als Anweifung dienende 
Inſtruktion fcheint indeffen auch von der Militär-Rommiffion der Bogejen benugt 
zu fein.+}) Sie wurde wenigftens im Befige eines am 22. Januar bei 
Fontenoy in preußische Gefangenschaft gefallenen Freifchärlers gefunden. 

Die fleine, 28 Seiten und 3 Figurentafeln enthaltende Schrift gab eine 
zwedmäßige Anleitung zur Herbeiführung von Entgleifungen, Zerftörung von 
Brüden, Viadukten, Tunnels, Schienen, Telegraphen und Bahnıhofsanlagen, 


*) Rambaur, S. 38. 
**) Das Werk that 114 Schuß. Bergl. „Langres pendant la guerre de 1870/71. 
Seite 13. 
***) Der beutichsfranzöfiihe Krieg. Th. II. S. 1848 u. ff. 
+) Rambaur, ©. 7. 
+}) Der Titel diefer Schrift Tautete: „Instruction à l’usage des corps francs ei 
sp6cialement des francs-tireurs de la legion Alsacienne et Lorraine formee i 
Bordeaux.* 
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jmie zur Vernichtung aufgehaltener Züge. Auch enthielt die Vorſchrift 
genaue Angaben über die bierbei im Frage kommenden Gegenftände und 
Verlzeuge. 

Die Bekleidung, Ausrüſtung und Bewaffnung der kleinen Schaar bereitete 
bedeutende Schwierigkeiten, da die Bevölkerung, welche bei etwaigen Streif— 
ügen ded Korps Bergeltung von Seiten der deutfchen Etappentruppen be- 
imgte, fih dem ganzen Beginnen Anfangs wenig freundlich zeigte. Um 
dem Unternehmen eine beffere Grundlage und größere Ausdehnung zu 
zen, faßte man Mitte Dezember den Plan, eine Art Ynftruftionslager zu 
bilden, 

AS Standort wurde das nördlich von Lamarche gelegene Waldgebiet 
ki La Bachereſſe gewählt. Dieſes bededt eine vielgeglieverte Hoch— 
Nähe, die fih etwa 60 Meter über die umliegenden Thäler erhebt, zu 
denſelben mit fteilen Mändern abfällt und wenig zugänglih if. Den 
zuß der Hochflähe umgiebt ein Kranz ziemlich großer, mwohlhabender 
Irfhaften: La Vachereffe, Crainvilfierd, Martigny les Lamarche, Billotte, 
Arcourt, Rozieres fur Mouzon, Robecourt und Sauville. Diefer Umftand 
alaihterte die Verpflegung, während man zugleich hoffen durfte, in dem 
&wa 8 Kilometer im Durchmeffer haltenden Forst, durd welchen feine größere 
Straße führt, vor den Nachforſchungen der preußiſchen Patrouillen gefichert 
H ſein. 

Im Innern diefes Waldes wurde nun zunächft ein Lager eingerichtet, welches 
ie Fläche von 9 Heftaren einnahm und mit einer pallifadirten polygonalen 
Immallung fowie einem Rondengange eingefaßt war. Ein Blodhaus und andere 
tififatorische Anlagen ficherten den Weg, welder auf diefen Raum mündete. 
I dem Forfthaufe, welches fich in der Mitte des Lagers befand, wurben 
kr Stab, die Intendantur und die Magazine untergebracht; ringsumher ent- 
kunden Baraden für die Truppen. Die Vorpoften nahmen an den Wald: 
wögängen Aufjtellung, wofelbft man Vorbereitungen für die Unterbringung 
einerer Abtheilungen traf. Am Ausgange beim Forſthauſe des Bois du 
euchot konnte eine ganze Kompagnie Unterkunft finden. An der Verftärkfung 
da Anlagen arbeitete man auch nad) der erften Herftellung nod fort und der 
kanzöfifche Berichterftatter verfichert mit einer gewiffen Genugthuung, daß das 
“oger fchlieflich nur durch eine regelmäßige Belagerung hätte genommen werben 
Ümen. Es wird dabei vor Allem überfehen, daß ſich, bei der Bedeutungs- 
Ifgfeit der Stellung, für diefe Belagerung fchwerlich ein DBelagerer ge- 
funden hätte. | 

Die Ausbildung der Mannjchaft und die weitere Vorbereitung der ge- 
Hanten Unternehmung fonnten ungeftört vor fich gehen, da die nächſten 
deriſchen Etappenorte, Neufchäteau und Mivecourt, zu ſchwach beſetzt waren, 
movon bier aus Truppen bis in die Gegend von Yamardhe vorzutreiben. 
Le Aufmerkfamfeit der ftärferen bei Langres ftehenden Abtheilung aber war 
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völlig durch die Beobachtung der Feſtung und die Sicherung der Eifenbahn- 
linie in Anſpruch genommen. Die im Lager von La VBacherefje verfammelten 
Treifchärler konnten daher auch regelmäßig die für ihren Unterhalt nöthigen 
Lebensmittel herbeifchaffen, indem alle umliegenden Ortſchaften hierzu bei- 
fteuern mußten. Auch Geldbeträge wurden erhoben und Rekruten aus der 
Gegend eingeftellt. 

Am 19. Dezember faßte die Regierungs- Delegation in Tours endgültig 
den Entſchluß, die I. Loire-Armee unter General Bourbafi in Oftfranfreich 
gegen die rückwärtigen Verbindungen der Deutjchen zu verwenden, und nun— 
mehr erhielt auch die Milittär-RKommiffion der Vogeſen Befehl, den Hand- 
ftreih gegen Foug oder Fontenoy nicht länger aufzufchieben. Dem Befehl 
folgte bald eine Sendung von Karten der Gegend zwifchen Langres, Neuf- 
häteau, Toul und der deutfchen Grenze. Allgemein war der Glaube ver- 
breitet, daß der Marfch des General Bourbafi die Richtung auf Langres ein- 
Ichlagen werde. Um fo wichtiger erjchien die beabfichtigte Unternehmung. 
Zugleih nahm man an, daß durch Unterbrechung der Bahnlinie bei Toul die 
Zuführung von Berftärfungen für den General dv. Werder verhindert werden 
fönne. 

Zur Ausführung mangelte nur noch das nöthige Sprengpulver, denn 
die Chafjeurs des Vosges waren in ihrer Ausbildung bereits fomeit vor: 
gejchritten,*) daß der beabfichtigte Schlag verfucht werden fonnte. Der militä- 
rifche Ausschuß wendete fich abermals mit der Bitte um Pulver an General 
Arbellot, wurde indefjen wiederum abjchlägig beſchieden — anfcheinend, weil der 
General zu wenig Vertrauen in die Freifchaar und in das Gelingen ihrer Abficht 
ſetzte. Er verlangte, daß, bevor er Pulver abgäbe, der Lieutenant Coumes erft 
perjönlich die drei in Betracht kommenden Punkte, Young, Fontenoy, Liverdun in 
Augenschein nähme. Uber auch nachdem diefe Refognoszirung unter Beihülfe 
mehrerer Beamten der Oftbahn glücklich ausgeführt worden war, erhob 
General Arbellot neue Schwierigkeiten. **) Die Weigerung des Komman— 
danten von Langres erregte im Lager großen Unmuth und man verfuchte 
nun, mit eigenen Mitteln Pulver berzuftellen. Diefer Gedanfe wurde jedoch 
wieder aufgegeben, als e8 nach zahlreichen Berfuchen nur gelang, 25 Kilo» 
gramm von ſehr mittelmäßiger Befchaffenheit zu gewinnen, während 400 Kilo- 
gramm guten Pulvers erforderlich waren. 

Kommandant Bernard feste daher einftweilen die Arbeiten zur Verbeſſerung 
des Lagers fort und fuchte feine Kräfte durch Einftellung von Freiwilligen 
und aus den gefallenen Feſtungen entfommener Soldaten zu verftärfen. 
Auch gelang es jchlieglih, ein kleines Korps berittener Späher aufzu« 
ftellen. 


*) Das Korps war zur Zeit etwa 300 Mann ftark. Bergl. Rambaur, S. 17. 
**) Ernouf, ©. 80. 


Die Verhältniffe auf Deutfcher Seite. 113 


Die Abjicht, mobilifirte Nationalgarden der Umgegend zufammenzuziehen, 
ibeiterte an dem Widerwillen der Bevölkerung. Obſchon man fich auf Ein- 
kerufung der unverheiratheten Männer zmifchen 21 und 40 Jahren bejchränft 
hatte, Tiefen die Eingeftellten dennoch fait ausnahmslos wieder davon. *) 

Auf die an den Kriegs miniſter gerichtete Befchwerde über den Kommans- 
tanten von Langres war, als die erften Tage des neuen Jahres beranfamen 
md über General Bourbaki's Vormarſch auf Veſoul fein Geheimniß mehr be- 
Rand, eim Beſcheid noch nicht eingelaufen. Erſt am 10. Januar langte in der 
Feſtung der Befehl zur Lieferung von 400 Kilogramm Bulver an. Oberft Meyere, 
der frühere Platingenieur, welcher inzwifchen den General Arbelfot erſetzt hatte, 
unterftellte dem Kommandant Bernard ferner das etwa 800 Mann ftarke 4. Ba- 
tatlfon der Weobilen du Gard.**) Daſſelbe wurde in den das Yager von 
Ya Bachereffe umgebenden Dörfern untergebracht. 

Die Ueberführung des Pulvers von Yangres her nahm in Folge der großen 
Kälte und der Glätte alfer Wege noch mehrere Tage in Anſpruch. Bei ver 
Uebergabe defjelben in der Feitung war die Bemerkung gemacht worden, daß 
an für die Brauchbarkeit des Pulvers nicht einftehen könne, vielmehr Grund 
vorhanden fei, daffelbe fir etwas verdorben zu halten. Angejtellte Verſuche 
ergaben indeffen, daß fich das Pulver noch in gutem Zuftande befand. 

Nah der Ferme de la Hayevaur, nördlich Attigneville, wo der erfte 
lingere Aufenthalt gemacht werden follte, wurden Lebensmittel vorausgeſchickt. 
der Abmarſch war auf den Abend des 17. Januar feftgefegt. Sehr 
blehtes Wetter, Kälte und Glatteis verurfachten jedoch einen Aufſchub 
& zum 18. Januar, 5 Uhr Nachmittags, zu welchem Zeitpunkte ſich die 
Dt-Armee, nach ihren vergeblichen Angriffen auf die Lifaine-Stelfung, bereit3 im 
dellen Rückzuge befand. Zunächſt fchlug das Heine Korps vom Yager von 
& Vachereſſe aus die allgemeine Richtung auf Toul ein. "Die Frage, ob 
Ban fi fpäter dem Tunnel von Foug oder der Brüde von Fontenoy nähern 
ie, blieb vorläufig unentfchieden. 

Auf Deutfcher Seite waren die Vorbereitungen der Freifchaar und deren 
Anvachien nicht unbeachtet geblieben. Ihre Thätigkeit machte ſich bereits am 
2 Dezember bemerfbar, indem an diefem Tage ein zur Eintreibung von 
Steuern entfendetes, 1 Vizefeldwebel und 15 Mann ſtarkes Kommando des 
Adwehr⸗ Bataillons Düffeldorf, in Contrexéville nahe Vittel, aufgehoben wurde, 
3 Folge hiervon entfendete der Seitens des General-Gouvernementd von 
‘thringen mit den Geſchäften der Etappeninjpeftion in Epinal beauftragte 
Derft v. Schmieden am 6. Dezember eine fliegende Kolonne unter Major 


*) Aehnliche Erfahrungen wurden aud in Langres gemacht. Val. Langres pendant 
knerre de 1870/71. S. 55, 56. 

**) Das in der Schrift: „Langres pendant la guerre de 1870/71*, &.52, 53 ge: 
Höre Verzeichniß der Truppen der Garnifon führt diefes Bataillon nicht auf. 
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v. Paczensky u. Tenczin in die Gegend von Lamarche. Der bereitö erwähnte 
Kommandant Bernard griff diefe Kolonne mit ungefähr 150 Chaffeurs des Vosges 
am Morgen des 9. Dezember bei Dombrot le Sec an, wurde aber nad) kurzem 
Kampfe zuricgeworfen. Am 11. Dezember erreihte Major v. Paczensky 
Lamarche, vertrieb nach leichtem Gefecht eine dort ftehende feindliche Ab- 
theilung und legte der Stadt eine Kontribution auf. Er konnte jedoch nicht 
dauernd daſelbſt verbleiben, fondern mußte bereit3 am folgenden Nach— 
mittage wieder nad) Monthureur fur Saöne abrüden. Es fiel auch im 
Laufe des Monat3 Dezember in der Umgegend von Lamarche nichts vor, 
was hätte Veranlafjung geben fünnen, dorthin von Neuem Truppen zu ente 
fenden. Selbft die in der Nähe gelegenen, nur ſchwach befetten, Etappenorte 
Neufchätean und Mirecourt wurden nicht weiter beunruhigt. Als jedoch Ende 
des Monats der in ontrereville gefangene Bizefeldwebel Steinmeg aus— 
gemwechjelt wurde, machte derfelbe fo ausführliche Angaben über den Stand 
der Volksbewaffnung in der Nähe von Lamarche, daß die Aufmerffamteit 
des General» Gouvernement® ſich von Neuem auf jene Gegend lenkte. 

Derjelbe hatte nämlich in Vittel ſowohl wie in Contrerevilfe die Ein- 
wohner mit DQabatiere » Gewehren bewaffnet gefunden, und von den Aus— 
hebungen in der Umgegend, der Anwerbung von Freiwilligen, jowie von der 
Bildung mehrerer Kompagnien bei Lamarche gehört. Er erfuhr zugleich, 
daß von Meg oder Sedan entfommene Linienoffiziere das Kommando 
führten. In Lamarche hatte er am 2. Dezember die Bekanntſchaft von 
10 bis 12 feindlichen Dffizieren gemacht und aus ihren Unterhaltungen 
entnommen, daß fie über die Verhältnifje der Etappentruppen gut unterrichtet 
waren, auch überall mit Leuten, welche deutſcherſeits für unverbächtig 
galten, in Verbindung ftanden. Ganz unverhohlen wurde geäußert, daß 
die Freiſchaaren es fich zur Aufgabe gemacht hätten, alle ſchwächeren deutjchen 
Abtheilungen aufzuheben, und daß es ihre Abficht ei, nah) Vermehrung 
ihrer Kräfte die damals in Mirecourt ftehenden Kompagnien vom Landwehr 
Bataillon Düffeldorf nächtliher Weile zu überfallen und womöglich ohne 
Schuß gefangen zu nehmen. Ein gleiches Schickſal follte dann den Befagungen 
von Neufchäteau und Void, fowie den Heinen an der Eijenbahn nach Com— 
mercy ftehenden Abtheilungen bereitet werden. 

In den zwiſchen Lamarche und Langres gelegenen Wäldern bemerkte der 
Gefangene mehrfach bewaffnete Schaaren; in Yangres fah er das 50, Linien- 
und das 56. Mobilgarden-Regiment, welche beide zur Garnifon gehörten.*) In 
Uebereinftimmung mit diefen Angaben des Bizefeldwebel Steinmek ftand auch 
eine Meldung der Bejabung von Neufchätenu, welche Ende December von 
verjchiedenen Seiten die Nachricht erhalten hatte, daß bei Lamarche eine 300 bis 
400 Mann ftarke feindliche Abtheilung ftehe, die demnächft noch bedeutende 





*) Bergl. Langres pendant la guerre de 1870/71. ©. 52, 53. 
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Verftärtungen erhalten ſollte. Der deutſche Präfeft von Epinal, Herr 
Bitter, gab gleichfalls eingehende Nachrichten über das Treiben der Frei— 
ihaaren, ihre Stärke, ihre Aushebungen und ihre Einwirkung auf das 
Landvolk. 

Oberſt v. Schmieden wurde daher am 4. Januar beauftragt, ſo 
bald als möglich das zum Theil an der Etappenlinie Epinal —Veſoul 
ſiehende 1. Reſerve-Jäger-Bataillon durch Ablöſung frei zu machen. 
Daſſelbe ſollte nebſt einer halben Eskadron und einigen Geſchützen abermals 
als fliegende Kolonne nach Lamarche entſendet, und hiermit eine von den mit Be— 
obachtung von Langres beauftragten Abtheilungen auszuführende Unternehmung 
in Verbindung gebracht werden. Das Anrücken der franzöſiſchen Entſatz⸗ 
ermee gegen Belfort machte indeß die Ausführung unmöglih, indem Major 
v. Paczensky mit zwei Kompagnien des Weferve » Jäger » Bataillons und 
der Sächſiſchen 2. leichten Meferve - Batterie, welche die Geſchütze zu der 
Unternehmung ftellen follte, in die Kämpfe an der Lifaine Bineingezogen 
wurde. Andere Truppen waren augenblidlich nicht verfügbar, und von den 
wenigen in Epinal ftehenden Kompagnien konnte gerade jet nichts entbehrt 
werden, da diefe das Bermittelungsglied für die Verbindungen der deutfchen 
Zruppen auf dem füböftlichen Kriegsfchauplage bildende Stadt von Süden ber 
bedroht erſchien. Nur von Neufchäteau aus wurde ein Heineres Unternehmen 
ausgeführt. 

Der General-Gouverneur von Lothringen, General v. Bonin, hatte am 
11. Januar dem Major v. Dobſchütz, Kommandeur des 4. Referve- Hufaren- 
Regiments mündlich den Auftrag ertheilt, fich nah Neufchätean zu begeben, 
um dort den Befehl zu übernehmen und in Verbindung mit den Truppen 
von Chaumont und Epinal gegen die bei Lamarde aufgetauchten Frei— 
Ihaaren zu wirken. Am 12. Dezember war diefer Offizier, von einem Zuge 
Öufaren begleitet, in Neufchäteau eingetroffen, Hatte dort aber nur eine Kom» 
pagnie des Landwehr-Bataillond Denk, 300 bis 400 Rekonvaleszenten des 
X. Armee-Korps und einen Zug Hufaren vorgefunden. Mit diefen wenigen 
Truppen, welche durch Wach- und Begleitungsdienft vollauf in Anfpruch genommen 
waren, ließ fich nichts Ernftliches ausführen. Nur nad Harrevilfe, wo nıan am 
Abend auf eine Hufaren-Patrouille gejchoffen hatte, wurde ein Feines Kom- 
mando entjendet, welches den Gehülfen des Maire verhaftete, vom Feinde 
ber nichts vorfand. 

Am 13. rückten noch zwei Rompagnien*) nebſt einem Huſarenzuge in 
Reufchäteau ein, und am 15. konnte daher ein Streifzug durch die 2. Jäger-Kom⸗ 
tagnie und 24 Hufaren ımter Premierlieutenant v. Schoenfeld iiber Rouvres 
h Ehetive und Chatenoi® nah Bulgneville unternommen werden, wobei 
änige Verhaftungen ftattfanden und rücftändige Steuern eingetrieben wurden. 


— 





*) Vom 1. Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. 
Kriegegeih. Einzelſchriften. 2. Heft. 8 
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Bor Bulgneville langte das Detachement, die Jäger auf Vorſpannwagen, erft 
in der Dumfelgeit gegen 7 Uhr Abends an. Der Ort war von dem aus 
Langres gefommenen Mobilgarden-Bataillon befegt.*) Ein Poften am Ein- 
gange rief die Hufarenfpige an und alarmirte dann die Wade. Bald 
darauf erſchien eine ftärfere feindliche Abtheilung, die zu feuern begann. 
Premierlieutenant v. Schoenfeld, deffen Auftrag hauptſächlich darin beftand, 
in Bulgneville einige verdächtige Perſonen zu verhaften, fah nunmehr dieſe 
Abficht vereitelt und trat deshalb den Rückmarſch an. Aus dem Bois de 
Bulgnevilfe ging dann der Gegner mit großem Gefchrei gegen die Straße 
von Chatenois vor, machte jedoch bald Halt und beläftigte den weiteren 
Marſch des Premierlieutenant v. Schoenfeld nicht, welcher die Nacht mit feiner 
Mannschaft in Chatenois zubrahte und Tags darauf nah Neufchäteau 
zurückkehrte. 

Das Lager von La Vachereſſe war auch diesmal unentdeckt geblieben. 
Uebrigens wurde die Aufmerkſamkeit des General-Gouvernements um die nämliche 
Zeit nicht nur durch die Vorgänge beim Werder'ſchen Korps abgelenkt, ſondern 
es lief auch am 16. Januar eine Meldung des Lieutenant Moßner vom 4. Referve- 
Hufaren-Negiment, welcher von Nancy nad) Flavigny jur Mofelfe geritten war, 
ein, daß in Vézeliſe 2- bis 3000 Mobilgarden eingetroffen jein ſollten. Die 
Mofelbrüden von Pont St. Vincent und Flavigny wurden daher in Eile mit 
Infanterie-Abtheilungen befegt, einige Hufaren gegen Vezelife vorgejchict und 
die Etappen in Epinal, Neufchäteau und Charmes auf jenen Vorgang auf: 
merffam gemacht. Mirecourt war fchon feit dem 1. Januar nicht mehr mit 
Truppen belegt. Am 17. ftellt e8 fich heraus, daß PVezelife vom Feinde 
frei ſei, doch follte fi eine mehrere Hundert Mann ftarke Freiſchaar 
fürzlih von dort gegen Neufchäteau gezogen haben. Pont St. Vincent 
und Ylavigny fur Mofelle blieben daher noch bejekt. 

Kommandant Bernard fand jomit, als er am 18. Januar aufbrach, den 
ganzen Raum zwifchen der oberen Moſel und der Straße Neufhäteau— Toul 
von deutſchen Truppen vollfommen frei. Derjelbe trat am genannten Tage 
um 5 Uhr Abends mit den Eclaireurd, 300 Chaſſeurs des Vosges und dem 
Mobilgarden-Bataillon den Vormarſch an. Hundert Vogefenjäger blieben im 
befejtigten Yager zurüd. Es wurde die Richtung durch das bergige Wald— 
gebiet genommen, welches fih von Lamarche und den Mont? Faucilles 
aus, öſtlich an Neufchätean und Colombey vorüber, bis in die Gegend 
von Toul erjtredt, wo es dann auf der einen Seite bis dicht an die weſtlich 
Nancy gelegene Forst de Haye, auf der andern an die Wälder bei Vau- 
couleurs herantritt. Gleichzeitig mit dem Aufbruche der Kolonne aus dem 
Yager wurden einige ausgewählte Leute in der Richtung auf Commercy ent- 
jendet, um dort Telegraphen- und Eifenbahnzerftörungen auszuführen. 


*) Siehe S. 113. 
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Der Marjch ging unter großen Mühjfeligfeiten auf glatten Straßen oder 
tief verichneiten Wald- und Feldwegen vor ſich. Bei St. Duen les Parey 
murde der fchügende Forſt verlaffen, dann über Baudoncourt, Aulnois, Ollain- 
ville gegen 3 Uhr Morgens Chatenois an der großen Straße von Neufchäteau 
nad Mirecourt erreicht. Hier traf die Kolonne mit einer andern Abtheilung 
der Chaffeurs des Vosges, der Kompagnie Bühler, zufammen, welche bis in die 
Nähe von Nancy vorgedrungen war, um dort ebenfall® gegen die deutfchen 
Verbindungen zu wirken und fi nun auf dem Rückwege nad) Lamarche be- 
fand. Dieſes Unternehmen war jedoch volftändig mißlungen. Die Kompagnie 
Lühler wurde nunmehr angewiefen, während Bernard feinen Marſch gegen 
die Moſel fortjegte, die Aufmerffamfeit der Deutfchen nach der entgegengefegten 
Richtung zu lenken. 

Von Chatenois ab begann, nad) Anficht des Kommandanten Bernard, 
der gefährdete Theil des Marfches. Obgleich bereit? etwa 26 Kilometer durch 
den Schnee in der Winternaht "auf ſchlechten Wegen zurüdgelegt worden 
waren, jegte er daher die Bewegung dennoch fort, um vor Tagesanbruch au 
Reufhätenu vorüberzufommen. Bei der in einer Waldſchlucht zwifchen Houe- 
ville und Removille gelegenen Mühle von Roche wurde der Vair überfchritten. 
Dann verließ die Kolonne die gebahnten Strafen und umging querfeldein 
durch das Bois d’Attigneville den großen Ort Attigneville, deffen Einwohner 
man ſchon wach zu finden fürchtete. Zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens erreichte 
mar die Ferme de fa Hayevaur, welche auf einer Hochfläche am Rande des 
Bois de Boinville, durch dichte Waldungen gegen Neufchäteau geſchützt, Tiegt. 
Lie Marfchleiftung war für die junge, zum Theil aus ungeübten Mann- 
haften beftehende Truppe eine recht bedeutende, denn dieſelbe hatte in Zeit 
von 15 Stunden, faft nur bei Dunfelheit, eine Strede von 40 Kilometer, theilweife 
ohne Weg und Steg, zurücgelegt. Allerdings fam das Mobilgarden-Bataillon 
ſehr erihöpft an. Das geräumige Gehöft bot Unterkunft für alle Mann— 
ihaften; die vorbereitete Verpflegung war eine reichliche. 

Der unternehmende Führer hatte am 19. Abends den Marjch fortfegen 
wollen, doch zeigte fi) beim Antreten, daß die Mobilgarden, und namentlich die 
Offiziere derjelben, nicht in der Verfaſſung waren, noch einen zweiten Nacht- 
marich zu ertragen.*) Wider feinen Willen mußte er fich zu einem Aufjchub 
von 24 Stunden entjchließen. 

Die erfehnte Nachtruhe wurde durch einen falſchen Alarm erheblich 
geftört. Bei den Borpoften fielen mehrere Schüſſe; in den Gebäuden 
wurde zu den Waffen gerufen und die Chaffeurs des Vosges, welche fchnell ins 
Gewehr getreten waren, durcjftreiften die Gegend. Die befragten Poſten gaben 
kine Mare Auskunft, doch ftellte jich bald heraus, daß. feine Gefahr vorhanden 


) Rambanr fagt: „Beſonders die Offiziere ſchienen erſchöpft und entmuthigt zu fein. 
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fei. Inzwiſchen hatten ſich auch die Mannfchaften des Mobilgarden-Bataillons 
vor der Ferme verfammelt, jedoch ohne ihre Offiziere, welche fich in das Wohn- 
gebäude einquartiert hatten und erjt fpät zum Vorſchein famen. 

Kommandant Bernard ſah ein, daß diejes Bataillon ihm wenig nüten, 
dagegen leicht neue Verlegenheiten bereiten könne, und entſchloß fich deshalb 
kurz, daſſelbe na dem Lager zurüdzufhiden. Er that die auch aus 
dem weiteren Grunde, weil ihm mitgetheilt worden war, daß die Garnifon von 
Neufchätean aufmerkfam geworden fei, Poften und Patrouilfen verdoppelt und 
den Einwohnern aufgegeben habe, Nachts ihre Fenfter erleuchtet zu halten. Er be 
fürdhtete deshalb in feiner Abweſenheit einen Angriff auf daS Yager, welches 
er ſich als Stützpunkt für feine Unternehmungen erhalten wollte. 

Am 20. Januar Abends 8 Uhr brachen die berittenen Späher und bie 
Chaſſeurs des Vosges in einer Gefammtftärfe von 300 Köpfen mit dem auf 
Wagen verladenen Pulver in der Richtung gegen Toul wieder auf. 

Den Vortrab bildete ein Trupp Reiter, welcher von Zeit zu Zeit Patrouillen 
ausfandte, die nach verjchiedenen Richtungen mehrere Kilometer nach vor- 
wärts ftreiften. Auch ritt oder fuhr ein Mann in Civilkleidung voraus, 
Ein abgerichteter Hund begleitete die vorderſte Abtheilung, welche mit weißen 
und rothen Laternenlichtern der auf 500 Meter Abftand folgenden Kolonne 
Zeichen gab. Letztere marjchirte in tieffter Stilfe und mit dem Befehl, 
darauf zu achten, daß möglichft wenig Fußſpuren im Schnee entftänden. Das 
Rauchen war verboten. Eine Arrieregarde ficherte den Wagenzug und einige, 
die Kolonne auf den Seiten begleitende Weiter hatten dafür zu forgen, daß 
diefelbe in der Dunkelheit nicht auseinander kam. In den Ortichaften 
gingen eljäffifche Mannfchaften vorauf, um die Bewohner, welche etwa aus 
Neugier dor die Thüren traten, durch im deutſcher Sprache zugerufene 
Drohungen in die Häufer zurliczufcheuchen und fo den Glauben zu ermeden, 
daß preußifche Truppen den Ort durchſchritten. Der Marſch ging über Tranques 
ville nad) Harmonville, dann wurde bei Autrevilfe, 7 Kilometer von Colombey, 
wo man eine Befatung vermutbete, die große Straße von Toul nad Neuf- 
häteau- überfhhritten und Vannes Te Chätel erreiht. Von dort fchlug die 
Abtheilung einen Waldweg durch das bergige Gelände der Forét au deſſus 
de Meine ein. Die Marfchirenden verſanken beim Hinauf- und Hinabfteigen 
der Hänge oft bis an die Kniee in den Schnee. Ein Theil der Leute warf fich 
erihöpft am Wege nieder und mußte gemwaltfam vorwärts getrieben werben. 
Am 21. um 5 Uhr Morgens erreichte man den zweiten Nuhepunft, die Ferme 
St. Fiacre. In neunftündigem Nachtmarſch waren über 30 Kilometer, davon 
die legten 8 durch dichten Bergwald, zurüdgelegt worden. 

Die Ferme St. Fiacre ift nur 600 Meter von der großen, von Toul 
nad) Vaucouleurs führenden Straße entfernt, liegt aber in einer tiefen Wald— 
ihlucht verborgen. Bei Tage durfte fich hier jedoch Niemand außerhalb des 
Hofes zeigen, um nicht von vorüberfommenden deutjchen Neiterpatrouilfen be— 
merkt zu werden. 
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Tie im Voraus beftellten Lebensmittel waren in St. Fiacre noch nicht 
eingetroffen, die Mannfchaften mußten daher vorläufig ohne Verpflegung 
untergebracht werden. Die Offiziere vereinigten fih, um nunmehr zu ent 
iheiden, ob man fich dem Tunnel von Foug oder der Brüde von Fontenoy 
zumenden ſollte. 

Der 1100 Mieter lange Tunnel von Foug, welcher durch einen zwifchen 
den Dörfern Foug und Lay St. Remy gelegenen Bergvorfprung führt, war 
mm 10 Kilometer von St. Fiacre entfernt. Der Weg dahin ging ganz durd) 
Raldgelände, fo daß ein Entdedtwerden unwahrjcheinlid war. Der Einfturz 
des Tunnels hätte für den Verkehr ein außerordentliches Hindernig ergeben und 
man berechnete, daß die Deutfchen mehr als einen Monat für die Herftellungs- 
arbeiten gebrauchen würden. AndererfeitS lag die Sade hier infofern ungünftig, 
als jeder der vorhandenen Minenöfen einen beträchtlichen Hohlraum bejak, 
jo daß nach bemwirkter Yadung noch eine fehr bedeutende Füllarbeit nothwendig 
geworden wäre; auch erfchien es unerläßlich, durch mehrere, aus Telegraphen- 
ftangen hergejtellte Gerüfte den Stoß nad) allen Richtungen bin zu vertheilen. 
Endlich wurde berechnet, daß 5 bis 6 Stunden erforderlich feien, um bie 
franzöjifcherfeits, kurz vor Ankunft der erften deutfchen Truppen, vermauerten 
Defen wieder zu öffnen, wobei die Gefahr eines überrafchenden Angriffs 
nahe lag, weil man mitten im Tunnel arbeiten mußte. 

Bei Fontenoy konnte die Ausführung weder lange dauern, noch ſchwierig 
fein, aber dafür gelangte.man wieder nicht fo leiht an Ort und Stelle Die 
Entfernung bis zur Brüde betrug noch 25 Kilometer, und war fomit noch ein 
dritter anftrengender Nachtmarſch nöthig. 

Außerdem hätte man im alle eines ernften Kampfes mit fehr er- 
müdeten Mannschaften ins Gefecht gehen und die Mojel ohne Brüde über- 
Ihreiten müffen; auch war der Rückzug jedenfalls viel gefahrvoller, al3 von 
Foug aus. 

Nachdem über diefe Dinge lange hin- und hergeftritten, aber nichts ent» 
ihieden war, wurde befchloffen, die Berathung bis zum nächſten Morgen zu 
vertagen und die Rückkehr der ausgejandten Kundſchafter abzuwarten. 

Dieje berichteten am folgenden Tage, daß Fontenoy nur von 50 Wehr- 
männern befegt fei, während fi zu Foug eine Kompagnie nebft einigen 
Geihügen befände, welche die Ausgänge des Tunnel8 bewacht halte, und die 
Poften neuerdings verdoppelt habe. Auf Grund diefer Nachrichten ließ man 
bei einer abermaligen Befprecjung der Offiziere das Projekt von Foug fallen und 
befhäftigte fi nur noch mit dem von Fontenoy. 

Die Lebensmittel waren inzwifchen gleichfalls eingetroffen; die Yeute 
tochten im Hofe der Ferme ab und der Aufbruch von St. Fiacre fand gegen 
2 Uhr Nachmittags ftatt. Vorher wurden die berittenen Eclaireurs zurüd- 
geichict, mit dem Befehl, ſich möglichft viel in der Gegend von ChatenoiS und 
Reufchätean zu zeigen. Ferner blieben die Wagen zurüc, nachdem 250 Kilogr. 
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Pulver, welche für die Brüdenfprengung ausreichten, auf vier Pferde ver- 
laden und Zündvorrihtungen, Haden, Aexte jowie die übrigen Werkzeuge an 
die Mannfchaften vertheilt worden waren. Der erfte Theil des Marſches 
führte noh durch Wald, dann trat man auf die freie Hochfläche hinaus 
und 309 auf etwa 5 Kilometer an der Feltung Toul vorüber, deren Kathe— 
drafe ebenfo wie die Umriffe des Mont St. Michel, auf welchem während 
der Belagerung die Angriffsbatterien errichtet worden waren, im Abendnebel 
auftauchten. Auf einem durch die Weinberge führenden Fußfteige wurde Mont 
le Bignoble, dann über Gye und Bicqueley gegen 7 Uhr Abends Pierre la 
Treiche erreiht. Die Einwohner diefer Ortfchaften, welche ihre Ueberrafhung 
über dad Erfcheinen franzöfifcher Truppen fund gaben, dann aber Xebens- 
mittel und Wein herbeibrachten, täufchte man durch die Nachricht, daß das 
Korps des Generals Bourbali in fchnellem Anmarfche begriffen fei, und daß 
die Feſtung noch in der nächften Nacht oder am folgenden Tage wiedererobert 
werden follte. 

In Pierre la Treiche wurde in dem alten von einem Förſter bewohnten 
chloßartigen Gebäude eine furze Raſt gemacht, nachdem in der Nähe elfäffifche 
Mannſchaften, welche deutſch fpracdhen, in große Deden gehüllt und mit 
preußijchen Landwehr⸗Czakots verjehen, als Poſten aufgeftellt worden waren. 
Diefe Vorſicht ſchien um fo mehr geboten, als man fi jett mer noch 
4 Kilometer von den Wällen von Toul entfernt befand. Die bei Pierre la Treiche 
über die Moſel führende Fähre, welche benutt werden follte, war im Augenblick 
nicht gangbar. Das Boot lag feft im Eife, mwährend der Fluß Schollen 
trieb; es mußte daher erft frei gemacht werben. Der Förſter holte unter- 
deſſen aus einem etwas entfernten Orte noch ein zweite® Boot herbei. 

Um Mitternacht war Alles zum Uebergang bereit, da aber bis Fontenoy 
noch 11 Kilometer zurücdgelegt werden mußten, fo drängte jett auch die Zeit. 
Trotz der dichten Yinfternig ging beim Schein der wenigen Yaternen die Ein- 
Ihiffung und das Ueberfchreiten des Fluffes ohne Unfall von Statten. Das 
Fährboot fonnte etwa 40 Dann faffen und wurde von den Fährleuten am 
Seil hinüber und herüber gezogen. 

Auf einem fteilen Fußpfade erftieg die Schaar gerade das Pierre la Treiche 
gegenüber liegende Ufer, als einige durch die nächtliche Stille von Toul herüber- 
ſchallende Kanonenfhüfje fie zum Halten veranlaßten. Man hielt diefelben 
für Alarmſchüſſe, welche dur die beim Vorgehen ausgejprengten Gerüchte 
veranlagt worden feien, und befchleunigte daher den Mari. Durch das 
Bois de Chaudenay gelangten die Chaffeurd des Vosges nach Villey Te Sec. 
Dann murde die Richtung längs des Bois de Gondreville und des Bois 
Sure eingefchlagen. Die Kolonne rückte nur langjam, unter den größten 
Borfihtsmaßregeln vor. So folgte 3. B. ein Mann der Abtheilung, welder 
eine Harfe mit fich führte, um mittelft derjelben die Fußfpuren im Schnee zu 
verrifhen. Um 5 Uhr Morgens war Yontenoy erreicht. 
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Kommandant Bernard ließ zunächſt in einem Hohlwege eine kurze Raſt 
machen, dann das Dorf Fontenoy fehr fchnell durchfchreiten und die Mann- 
Ihaft dem Bahnhofe gegenüber aufichliegen. Die fehr finftere Nacht verbarg 
diefe Vorbereitungen; auch dämpfte der Schnee das Geräuſch der Schritte. 

Lieutenant Coumes und ein LUinteroffizier, welche beide deutſch fprachen, 
eiten nun dem kaum 100 Meter entfernten Bahnhof zu, um die Schildwache 
zu überwältigen; die Kolonne folgte, nachdem den Leuten vorher noch ver— 
boten worden war, zu fchießen. 

Auf diefem Bahnhofe war am 28. September 1870 vom 2. Ba— 
taillon Mecklenburgiſchen Füſilier-Regiments Nr. 90 die erſte Wache, 
beſtehend aus 1 Unteroffizier, 12 Mann, eingerichtet worden und erfolgte 
täglich von Toul aus die Ablöfung. Einige Tage fpäter wurde ein ftändiges 
Kommando in der Stärke von 1 Offizier, 4 Unteroffizieren und 50 Mann 
nah Fontenoy entfendet, das im Stationsgebäude ſelbſt eine Heine Wache 
aufftellte, welcher die befondere Bewahung der Eifenbahnbrüde zufiel. Am 
15. November traf das 1. Bataillon (Geldern) des 4. Weftfälifchen Landwehr: 
Regiments Nr. 17 in Toul ein und übernahm am folgenden Tag mit den 
Baden von Foug und Liverdum auch diejenige von Fontenoy. 

Ter Dienft diefer drei Wachen beftand in der Sicherung der großen 
Eijenbahnlinie Straßburg — Paris auf der Strede Frouard — Commercy. 
Während zwiſchen Toul und dem Tunnel von Foug wiederholt Störungen 
des Bahnbetriebes verfucht wurden, waren foldhe im Bereiche der Wache von 
Fontenoy niemal3 vorgefommen. Trotzdem machten die höheren Kommando: 
ftellen wiederholt auf die große Wichtigkeit gerade der Strede zwifchen 
Nancy und Toul befonders aufmerkſam. 

Tas Generalgouvernement für Lothringen erließ am 29. Dezember eine 
bejondere Fnftruftion über das Verhalten der Bahnhofswadhen und über 
Einrichtung des Patrouillendienftes. Auch fehlte es fpäter nicht an wiederholten 
Hinweifen darauf, daß bei der großen Nührigfeit ter Franctireure in der 
Gegend der oberen Moſel, die vereinzelt ftehenden Heinen Abtheilungen be» 
ſonders auf ihrer Hut’ fein follten. Noch am 8. Januar 1871 hatte die 
Etappen-Infpeftion des VI. Armee-Korps in Nancy darauf aufmerffam gemacht, 
daß Anzeichen vorlägen, wonach Ueberfälfe Heinerer Befagungen und Eifenbahn- 
zerftörungen größeren Umfanges vorbereitet würden. 

Naturgemäß mußte auch der Vormarfch der franzöfiichen Oftarmee die 
Unternehmungsfuft der Freifchaaren erhöhen, und ſchon mit Rückſicht hierauf 
war für die vereinzelt ftehenden Abtheilungen die größte Wachſamkeit geboten. 
Soweit die Befagung von Fontenoy in Betracht kommt, ift dort zwar vom 
1. Januar ab, an welchem Tage eine Abtheilung der 6. Kompagnie des Yand- 
wehr-Bataillons Geldern in der Stärke von 1 Vizefeldwebel, 2 Unteroffizieren, 
| Spielmann und 47 Mann die Wache bezog, ein verftärkter Patrouillendienft 
angeordnet worden, aber derſelbe erftredte ſich faſt ausſchließlich auf Ab- 
luhung der Bahnlinie felbft. 
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Der Wachtdienſt zu Yontenoy war derartig eingerichtet, daß ein Doppel- 
posten die Eifenbahnbrüde, welche 800 Schritt vom Bahnhofsgebäude entfernt 
lag, bejegt bielt, während ein einzelner Pojten vor dem Bahnhofsgebäude 
ftand. Mit den Bahnhofswachen von Toul und Liverdun fand ein regelmäßiger 
Patrouillenverkehr ftatt. Der nicht auf Wache befindliche Theil der Mann— 
fhaft war für gewöhnlid im Dorfe Fontenoy untergebracht. 

ALS in der Nacht vom 21. zum 22. Januar in den Straßen von Toul 
mehrere Schüffe fielen, ohne daß es fpäter aufgeklärt worden ift, von wem jie 
herrührten, ließ der Kommandant, Oberftlieutenant v. Schnehen einige auf 
den Wällen ftehende Geſchütze abfenern, um hierdurch die benachbarten fleinen 

-Boften und Wachen aufmerkſam zu machen. Dieſe Kanonenfchüffe, diejelben, 
welche die franzöfifche Freiſchaar nad) Ueberfchreitung der Mofel beunrubigten, 
wurden auch in Fontenoy gehört und veranlaßten den Wachthabenden, Vize— 
feldwebel Koch), fein ganzes Kommando auf dem Bahnhofe zu verfammeln, eine 
Patrouille nad) Toul zu entfenden, den Doppelpoften auf der Brüde durch) 
weitere zwei Mann zu verftärfen, einen VBerbindungspoften zwiſchen Bahn- 
hof und Brüde aufzuftellen, außerdem einen Mann mit Beobachtung des Dorf- 
ausganges von Fontenoy zu beauftragen. Jedoch auch dieje erhöhten Sicherheits: 
maßregeln vermochten im Falle eines Angriffes dem Uebeljtande nicht abzu— 
helfen, welcher darin beftand, daß die Wache von der zu fichernden Eifenbahn- 
brüde zu meit entfernt lag. . 

Die nächften Stunden vergingen indeffen ohne Beunruhigung und auch 
die nah Toul entjendeten Leute kehrten mit der Meldung zurüd, daß dort 
nichts Ernftliches vorgefallen fei. Gegen 5 Uhr Morgens vernahmen die Poften 
mehrere leife Glockenſchläge vom Kirchthurme von Gondreville, welche einzelnen 
Mannschaften als etwas Befonderes auffielen, von den meiften jedoch für den 
Beginn des Einläutens der Frühmeffe gehalten wurden. Ob dieſes Läuten, 
das fi) auch fpäter noch wiederholt hat, mit der Ankunft der Streifichaar 
in Beziehung ftand, Hat fich nicht feitftellen laſſen. Das Bufammen- 
treffen kann ebenfogut ein rein zufällige geweſen fein, obwohl andererjeits 
fiher ift, daß mehrere Einwohner von Fontenoy um die ganze Unter— 
nehmung gewußt haben.*) Kaum eine halbe Stunde jpäter ſah der den 
Dorfausgang beobachtende Poften die dicht gedräugte Maffe der feindlichen 
Freiwilligen den Weg gegen den Bahnhof heraufkommen. Er hielt diefelbe 
jedody anfangs für eine Gruppe von Kirchgängern, und lief erft nad) dem 
Bahnhofsgebäude zurüd, um Lärm zu machen, als ihm die große Anzahl 
der Nahenden als verdächtig auffiel. 

Altein gleichzeitig mit ihm Tangte auch bereit Lieutenant Coumes, 
fein Begleiter und furz darauf der ganze Haufe auf dem Bahnhofe an. Das 
Stationsgebäude, welches nicht zur Vertheidigung eingerichtet war, wurde 


*) Ernouf, S. 97. 
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umringt ehe die Wache ſich zum Widerftand fertig gemacht Hatte. Die 
Mannschaft Hielt fi im Wartezimmer auf, der Kommandoführer mit einem 
Unteroffizier im Büreau des Xelegraphen »- Beamten, woſelbſt er gerade 
die Meldung einer ‚zurüdtehrenden Patrouille empfing. Die Wehrleute eilten, 
dur den Lärm aufmerffam geworden, aus der Thür, doch wurden die vorderften 
durch Bajonnet- und Dolchftiche verwundet. Die Franzoſen zerfchlugen die 
Fenfter, drangen ins Innere hinein und fprengten fo die Wache, von welcher 
7 Dann verwundet wurden, während die gleihe Anzahl in Gefangenfchaft fiel. 
Der größere Theil derjelben entkam in der Nichtung auf Toul und feste einen 
von dort foeben mit franzöfifchen Kriegsgefangenen abgelaffenen Eifenbahnzug 
von dem Borfall in Kenntniß. Der Wehrmann Bott, obwohl verwundet, 
befaß die Geiftesgegenwart, fi) der Seite von Liverdun zuzumenden, dem 
dert heranfommenden Poftzuge entgegenzulaufen, ihn -dadurd), daß er fich 
laut fchreiend auf den Bahndamm ftellte, trog der Dunkelheit, zum Halten 
zu bringen und fo ein größeres Unglüd zu verhüten.*) 

Bizefeldwebel Koch, der ſich bei den erften Schüffen ſchon im Dunfeln 
ſah, da eine Kugel die Lampe in feinem Zimmer zertrümmerte, gelangte 
in Begleitung der beiden Gefreiten, welche die oben erwähnte Patrouille 
gebildet, auf der dem Dorfe abgefehrten Seite des Bahnhofs ins Treie. 
Yings des Schienenftranges eilte er der Brücke zu, an der fih im Falle 
eines Angriffs Alles ſammeln follte; doch verlor er bei der Dunkelheit 
feine Lente aus dem Auge, fehlug wieder die Richtung nad) dem Bahnhofe ein 
und befand ſich hier bald einer Gruppe gegenüber, aus welcher er Deutſch 
fprechen hörte. Auch erkannte er die Stimme eines feiner Unteroffiziere. 
Er näherte fich in Folge deffen, wurde aber jett feiner Täufchung inne, jedoch 
zu ſpät, denn er jah fich plötslic) von Feinden umgeben, welche den Unteroffizier 
ſchon gefangen genommen hatten, erhielt einen Bajonnetftich in die Seite und mußte 
NG in Folge diefer Verwundung einem franzöfifchen Offizier, welcher fertig 
Deutih ſprach, als Gefangener ergeben. 

Die Franzofen trieben, nachdem fie ſich in Seſitz des Bahnhofes geſetzt 
hatten, PBatrouillen auf den Straßen nad) Nancy und Toul vor, fandten eine 
Abtheilung auf dem Eifenbahnförper gegen Nanch aus, welche die Schienen auf- 
reißen ımd auch die Linie überwachen follte, und eilten dann nach Verwirrung 
oder Durchſchneidung der Telegraphendrähte auf die Mofelbrüde zu. 

Der Berbindungspoften, welcher feinen Plat nicht verlaffen hatte, wurde 
niedergemadht und darauf verftümmelt, der Doppelpoften an der Brücke 
vertrieben. . Damm begann das Suchen nad dem Minenofen, von dem 
man mußte, daß er im erften Brüdenpfeiler auf der Seite nad) Nancy zu 


*) Wehrmann Pott erhielt durch Vermittelung des ftellvertretenden General⸗Kommandos 
VIL Armee:Korps von dem damaligen Befiger bes Hötel de l’Europe zu Mannheim, Herrn 
Aisert, welcher fi auf dem Zuge befunden hatte, eine Belohnung von 3000 Marl. 
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angelegt fei und daß der Holzverfchluß der Deffnung etwa 30 Centimeter 
unter der Bettung lag. In gefpannter Erwartung begann die Arbeit, 
und als bi8 auf 80 Eentimeter gegraben war, ohne etwas zu finden, 
wurde die Befürchtung rege, daß man ſich geirrt habe, oder der Ofen preußi- 
Scherjeit8 verfchüttet worden fei. Endlich ftieß man indeffen auf den Holzbelag 
und öffnete nun den 4 Meter tiefen Schadht. Am unteren Ende bejjelben 
liefen zwei wagerechte Gallerien feitwärts in der Längsrichtung des Pfeilers 
hin und endeten je in einem Heinen Ofen von 2 Meter Tiefe, welcher beftimmt 
war, die Ladung aufzınehmen. Zwei Mineure ftiegen auf einer Stridleiter 
hinab, um die Pulverfäde an ihren Ort zu bringen. 

In demfelben Augenblide nahm man in der Ferne die Laternen des von 
Toul heranfahrenden Zuges wahr. Die Freifchaar machte fich zur Abwehr 
eines Angriffes bereit, obſchon am andern Ende der Brüde die Schienen 
aufgeriffen worden waren und daher eine Entgleifung hätte ftattfinden müſſen. 
Die Mineure ftiegen eilig wieder herauf und einer von ihnen ließ die ihm 
übergebene Laterne auf den unten liegenden Bulverfad herabfallen. Dieſelbe 
brannte dabei weiter und brachte die zum großen Theil auf und an der 
BDrüde zufammengedrängten Mannfchaften in die äußerfte Gefahr. Ein ent- 
ſchloſſener Mineur ftieg jedoch nochmals hinab und Löfchte die Laterne. 

Inzwifchen hatte der Zug, wie erwähnt, noch ehe er die Brüde erreichte, 
Halt gemacht und dampfte zurüd. 

In dem auf der entgegengejetten Seite etwa um 6'/4 Uhr nod) 4 Kilometer 
vor Fontenoy angehaltenen Poftzuge befand fi der Hauptmann Röffel vom 
1. Niederfchlefifchen Infanterie-Regiment Nr. 46, einige Offiziere und etwa 
40 Mann der verfchiedenften Zruppentheile. Lieutenant v. Devivere von 
1. Hannoverfhen Infanterie-Regiment Nr. 74 und BVizefeldwebel Lehmann vom 
1. Poſenſchen Infanterie-NRegiment Nr. 18 ftellten fi) dem Hauptmann Röſſel 
fofort zur Verfügung, und diefer brach mit der Heinen Schaar in der Richtung 
gegen Fontenoy auf, während der Bahnzug langſam folgte. Mit Laternen wurde 
das Bahngeleife und deifen Umgebung unterfuht. Drei Bahnmwärter famen 
mittlerweile entgegen, hatten jedoch von dem Ueberfall noch nichts erfahren. 
Dan hörte nur ein dreimaliges Läuten und Stimmengewirr in der Ferne. 
Dann vernahm man um 69/4 Uhr deutlich zweimal hintereinander einen 
Iharfen Knall, ſah auch das Aufbligen von Pulver und glaubte Anfangs, 
daß Geſchütze bei Fontenoy im Gefecht ftünden. 

In einer Mühle wurden zwei verdächtige Landleute verhaftet, während 
drei andere Berfonen über die Berge entflohen. Bei der weiteren Annäherung 
an Fontenoy trat Tageshelle ein, und man vermochte nun eine Lücke in der 
Mofelbrüde wahrzunehmen. Bon Toul her fam jegt auch eine Abtheilung 
von 55 Mann des Landwehr-Bataillons Geldern unter Führung des Sekonde— 
lientenants v. Vethafe vom 3. Hannoverfchen SIufanterie-Regiment Nr. 79 
auf einem Eifenbahnzuge heran. Einzelne feindliche Freiſchärler oder bewaffnete 
Landleute eilten, ihre Gewehre abfchießend, über die Berge davon. Die linte 
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Seitendedung der Abtheilung des Hauptmann Röſſel hatte mehrfach gefeuert 
und derjelbe ließ den Vizefeldwebel Lehmann mit einigen Leuten das Dorf 
Fontenoy auf der dem Fluſſe abgewendeten Seite umgehen, um fo das Ent: 
fommen etwa nod im Orte verborgener Feinde zu verhindern. Die Fleine 
Umgehungs-Abtheilung wurde vom Dorfvande her mit Schüffen empfangen 
und ſah aud eine Anzahl Freiſchärler über die Höhe nach Gondreville ent- 
weihen. Hierbei wurde ein Franctireur verwundet und gefangen genommen, 
Verfelbe fagte aus, daß er zu einer Abtheilung Garibaldifher Truppen 
höre und mit etwa 1000 Mann von Langres herangefommen fei. Bei 
der dann vorgenommenen Durchſuchung der Häufer von Fontenoy wurden 
tinige verdächtig erfcheinende Einwohner verhaftet. 

Die verhältnigmäßig große Entfernung, welche diefe Abtheilung zurüd- 
legen mußte, und der mehrfache Aufenthalt, den fie beim Abfuchen erlitt, 
hatten unterdeffen den Chaffeurs des Vosges Zeit verfchafft, die geladene Mine 
forgfältig zu verdämmen, fich in angemeffene Entfernung zurückzuziehen und 
dann unter dem Subelgefchrei einer mittlerweile herbeigeftrömten Menfchen- 
menge die Brüde zu fprengen. Es fcheint nur noch die in der Richtung 
auf Nancy abgefendete feindliche Sicherungsabtheilung geweſen zu fein, auf 
welhe Hauptmann Röſſel geftoßen war. 

Kommandant Bernard hatte einen andern Weg als den, auf welchem er 
gelommen, für feinen Rückzug gewählt und fuchte durch das Bois de Gondrevilfe 
die Mofel zu gewinnen. Etwa in der Mitte zwifchen Pont St. Vincent und 
Pierre la ZTreiche wurde innerhalb der zmwifchen Toul und Nancy gelegenen 
Baldungen die Mofel erreicht. Diefelbe hatte am Ufer eine haltbare Eisdede, 
aur in der Mitte war das Waſſer in einer Breite von 4 bis 5 Fuß eisfrei. 
Rapitän Bernard entſchloß fih, den Fluß ohne weitere Vorbereitungen zu über: 
ſchreiten. Es gelang au, unter Benukung der größten Eisfchollen, die ganze 
Schaar einfchließlich der Gefangenen hinüberzubringen. In der 6 Kilometer von 
der Moſel entfernten, auf einer Waldblöße gelegenen Ferme Gimeys wurde eine 
lurze Raſt gehalten und dann der Marſch fo ſchnell als möglich auf Feldwegen 
in füdficher Nichtung über Viterne, Thelod bis Houdrevilfe fortgefegt. Hier 
langte man erft tief in der Nadıt an. Seit dem Aufbruche von St. Fiacre 
am Nachmittage vorher hatten die Chaſſeurs des Vosges 60 Kilometer 
erh Schnee und Eis, zum Theil außerhalb der Straßen, zurücgelegt, zwei 
Val unter fhwierigen Umftänden die Mofel überfchritten und den Ueberfall 
ſewie die Brüdenfprengung vorgenommen. Am nächften Tage wurde daher 
zur ein Heiner Marſch nah dem am Rande der TForet de St. Amond 
sdegenen Dorf Bandelevilfe gemacht. Die Verpflegung war auch auf. dem 
Ridzuge gut vorbereitet. Mit Laternen verjehene Frauen fanden ſich 
ki den zum Ruhehalt gewählten Oertlichkeiten ein und forgten für die 
Cpeifung der Leute. Am 24. Januar Abends 7 Uhr erreichte die Abtheilung 
delgnéville, wo fie feierlich mit einer Jllumination empfangen wurde. 
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Bon Toul aus war, wie erwähnt, ſogleich nach dem Belanntwerden des 
Ueberfalls, am 22. früh eine Abtheilung’ mit der Bahn bis Gondreville vor- 
gegangen, hatte auch noch Bewaffnete auf den Höhen hinter dem Drte gefehen, 
aber feinen Widerftand mehr gefunden und traf dann fpäter in Yontenoy mit 
der zu Fuß dahin abgerüdten 3. Kompagnie des Bataillons Geldern 
zufammen. Durch faljche Angaben von Landleuten getäufcht, festen beide 
Abtheilungen den Tag über ihre Streifereien bis in die Gegend von Liverdun 
fort, ohne daß im Walde etwas anderes gefunden wurde, als einige von 
gefangenen Wehrleuten fortgeworfene Gegenftände.. Von Nancy aus hatte 
General v. Bonin das 2. Bataillon (Minfterberg) 4. Niederſchleſiſchen 
Landwehr-Regiments Nr. 51 nebſt einer halben Esladron Hufaren auf der 
Straße nad) Toul vorgeben lafjen, weldhe nad) fjorgfältigem Abjuchen der 
zu beiden Seiten gelegenen Wälder erft Nachts 12 Uhr in der Feſtung ein 
trafen. Da Kommandant Bernard jedoch die bezeichnete Straße ſchon in dem 
Morgenftunden überfchritten hatte, jo blieb auch diefes Unternehmen, ebenjo 
wie die in dem nächſten Tagen fortgefegten Streifzlige, erfolglos. 

Dagegen war inzwifchen das von der Ferme de la Hayevaur aus am 
20. Januar zurückgeſchickte Meobilgarden-Bataillon von feinem Gejhid ereilt 
worden. Daffelbe hatte fi) beim Rückmarſch auf die große Strafe von 
Neufchäteau nach Lamarche geſetzt und befand fih am 21. Januar früh gerade 
in der Gegend von Vrécourt, al8 dort Oberftlieutenant v. Dobſchütz mit der 
2. und 3. Kompagnie des 1. Neferve » Jäger » Bataillous, der 5. Kompagnie 
des Landwehr » Bataillons Deus und zwei Zügen des 4. Referve » Hufaren- 
Regiments eintrof. Diefe Heine Kolonne war unter Zurüdlaffung von Fahr: 
zeugen und Gepäf am 20. von Neufchäteau aufgebrohen und an diefem 
Zage nad) Bourmont marſchirt. Von hier aus hatte fie am 21. die Straße 
über Graffiguy Chemin eingefchlagen, um unter Mitwirkung der Befagungen 
von Chaumont und Epinal die Gegend von Lamarche zu durchſtreifen, wie 
dies in einem am 19. in Neufchäteau eingetroffenen Befehl des General- 
gouvernements vorgefchrieben war. berftlieutenant v. Dobſchütz ließ die 
3. Jäger-Kompagnie mit 1'/; Zug Hufaren die Avantgarde mahen, während 
die 2. Fäger-Rompagnie und zwei Züge der 5. Kompagnie Deug als Gros, 
ein Zug der leßteren Kompagnie und '/s Zug Hufaren als Arrieregarde folgten. 

Sobald Graffigny Chemin in der Richtung auf Brecourt durchſchritten 
war, meldeten die Spigen, daß, wie die Spuren im Schnee befundeten, eine 
größere feindliche Abtheilung im Begriff gewejen fei, der Kolonne entgegen- 
zurüden, aber wieder umgefehrt fein müffe. Bald wurde Aufen und Singen, 
jowie der Schall franzöfifcher Signale aus verjchiedenen Richtungen hörbar. 
Der mittlerweile erreichte Wald La Voivre füdlid) des Wege8 nach Brecourt 
war zu dicht, um ihm durchichreiten zu können. Hauptmann Graf zu Dohna, 
welcher den gemeinfamen Befehl über die drei Kompagnien führte, orbnete 
deshalb an, daß nur die Avantgarde auf der Straße bleiben, da8 Gros abeı 
nördlich ausbiegen follte, wo das Holz lichter ftand. Seine Abjiht ging dahin, 
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dort in breiter Front auf die Chauſſee Neufchaͤteau —Lamarche herauszutreten, 
da er auf diefer den Feind zu finden hoffte Diefe Straße wurde ohne 
Zwiſchenfall von beiden Abtheilungen erreicht. 

Erit als ein Zug der 3. Jäger-Kompagnie am Wege nach Brecourt, 
gegen das vor diefem Drt gelegene Wäldchen vorging und zwei Züge 
kr 2, Jäger-Kompagnie die nahegelegene Nordweftfeite deffelben zu er- 
rihen fuchten, empfing der Feind die anrüdenden Abtheilungen mit hef— 
igem Feuer. Das Wäldchen war augenjcheinlih ſtark beſetzt. Trotz der 
geringen Entfernung, welche vom Gegner bis zu den vorgefchobenen Zügen 
mr 80 oder 100, bis zu den Haupttrupps etwa 250 Schritt betrug, war 
des regellofe Schießen der Franzoſen faft ohne Wirkung. Die beiden Züge 
kr 2. Säger-Rompagnie gingen fofort gegen das Wälbchen vor und begannen, 
den Feind wirkſam zu umfaffen. Die anderen Abtheilungen erwiderten von 
ten Chauffeegräben und Terrainfalten aus das Feuer mit dem beften Erfolge. 
Lad ftürmten auf das Signal „Das Ganze avanciren" alle preußifchen Ab- 
theilungen gegen den Feind vor, defjen Stellung im Wäldchen im erften Anlaufe 
genommen wurde. 

Hierbei erlitten die weichenden Mobilgarden durch das ihnen aus nächſter 
Nähe nachgefandte Schnellfeuer bedeutende Verluſte.“) Ein Offizier und 
2 Mann des Gegners blieben todt auf dem Platz, 17 ſchwer Verwundete 
vurden nach dem Gefecht in Vrecourt gefunden. Die leichter Verwundeten 
einen fortgefchafft worden zu fein. | 

Das einmal geworfene franzöfiihe Bataillon leiſtete keinen ernfteren 
Biderftand mehr, fondern räumte Vrécourt nad) einigen Schüffen, als die 
&empagnien des Oberftlieutenant v. Dobfchüg fich zum umfaffenden Angriff 
atwidelten. Die Hufaren verfolgten inzwifchen einzelne ſüdwärts abziehende 
riprengte Truppe. Bon Vrecourt aus fuchte ein Theil des Feindes die näch— 
kn Wälder zu erreichen, während ſich die Uebrigen auf den fteilen Höhen 
trdlich. diefes Ortes feftfetsten und von dort die Angreifer aus ficherer Ferne 
keobachteten. 

Oberſtlieutenant v. Dobſchütz hatte nur 3 Schwerverwundete, welche 
ih wenig Stunden ftarben, ſowie 3 Leichtverwundete verloren; 56 Gefangene 
Qren unverwundet den Deutfchen in die Hände gefallen. Da indeffen das 
sprengte feindliche Bataillon nach übereinftimmenden Ausfagen der Gefangenen 
tur der Theil einer in der Nähe befindlichen größeren Waffenmacht fein ſollte, 
defe Angabe auch durch die ſüdwärts vernommenen Hornfignale eine Be— 
Ktigung zu erhalten fchien, da ferner eine Mitwirtung der Befagungen von 
Ginal und Chaumont erft am 23. zu erwarten ftand, fo entſchloß fich 
Vberftlieutenant v. Dobfhüg, nach kurzer Raft in Brecourt, zur Rückkehr 
uh Neufchätenn. Unter dem Schutze der gegen die Berge nördlich bes 
Ins vorgefchobenen 2. Säger-Rompagnie erfolgte der Abmarſch ohne jede 





*) Ein franzöfifcher Berichterftatter bezeichnet das Gefecht ald ein „engagement 
“2 menrtrier‘. Rambaux, Le pont de Fontenoy ©. 24. 
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Störung. Abends 9 Uhr traf die Heine Kolonne in Neufchäteau ein. Die 
Wiederholung der Unternehmung unterblieb, weil inzwiſchen neue Befehle für 
die beiden Jäger-Kompagnien einliefen. Diefe marjchirten mit einer Ab» 
theilung Hufaren am 24. nad) Colombey und dann nad) der Gegend von 
Pagny la Blandye Cöte an der oberen Maas, fpäter nah Toul. Das 
Baradenlager im Walde bei La Vachereffe blieb auf diefe Weife ungefährdet 
und diente der zurüdfehrenden Kolonne de3 Kapitän Bernard noch bis zum 
Abichluffe des Waffenftillftandes zum Aufenthalt. In Folge befonderer 
Uebereinfunft, welche am 14. Februar mit den deutſchen Truppen ge= 
ſchloſſen wurde, erhielt fie freien Abzug Hinter die Demarfationglinie. 

Inzwiſchen wurde auf deutſcher Seite die Herftellung der gefprengten 
Brücke rüftig in Angriff genommen. In Folge der Exrplofion war der erfte 
Strompfeiler auf dem rechten Miofel-Ufer gefprengt worden, fo daß zwei Bogen 
der Brücke einftürzten. Man beſchloß, durch Dammaufſchüttung in den Lücken und 
Stügung des zweiten Pfeilers mittelft Mauerwerks den Uebergang wieder 
berzuftellen. Die angeftrengte Thätigfeit der 5. Yeldeifenbahn » Abtheilung, 
welche am 24. Januar von Xertiguy aus eintraf und durch ein bayeriſches 
Pionier-Kommando, die Bontonkolonne des VII. Armee» Korps und 300 aus 
der Umgegend herangezogene Eivilarbeiter unterftügt wurde, ſowie die eifrigen 
Bemühungen der Eifenbahnbetriebs-Kommilfion in Nancy ermöglichten e8, 
daß vom 31. Januar ab ſchon wieder einzelne Waggons über die ſchadhafte 
Brüde geſchoben und daß am 4. Februar der regelrechte Betrieb auf einem 
Geleife, und vom 11. Februar an auf beiden Geleifen wieder aufgenommen 
werden konnte. Bis dahin waren Truppen und Gefangenen » Transporte 
mittelſt Fußmarfches von Toul bis Fontenoy gelangt, um Hier auf einen 
andern Zug übergeführt zu werden. Sämmtlihe Munitions-, Proviant- und 
Kranken: Züge wurden bis zur Wiederherftellung der Brüde auf die nördliche 
Bahnlinie über Mezieres geleitet. 

Das Dorf Fontenoy war noch am 22. bis auf wenige Gebäude nieder: 
gebrannt worden. Außerdem fchrieb das Generalgouvernement von Fothringen 
eine Kontribution von 10 Millionen Franc aus. 

Ein weſentlicher Nachtheil für die Operationen der deutjchen Heere war 
aus der Sprengung der Brüde von Fontenoy nicht entjtanden.*) 

Die bevorftehende Entſcheidung bei Paris fonnte dadurd in feiner Weife 
verzögert werben. Auch die Abjicht des Gegners, das Heranführen von Ver: 
ftärfungen für General v. Werder zu hintertreiben, mißlang, da ſolche über: 
haupt nicht mehr mit der Bahn herangezogen wurden, Wie befannt, hatten 

*) Die hierdurch herbeigeführten Betriebsftodungen find vielfah, namentlih auf 
Seite ded Gegners, überſchätzt worden. Nichtig ift, wie auch fhon in dem Werfe „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg”, TH. II. S. 1337 und 1342, erwähnt wurde, dab für die Dauer 
von 8 Tagen eine völlige Verlegung des Haupt-Eiſenbahnverlehrs eintrat, indem alle für 
die II. und III. Armee beftimmten Züge den Ummeg über Meg—Reimd— Epernay eins 
ſchlagen mußten. 
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diefelben ſich längſt an der oberen Seine gefammelt und bedrohten zu der- 
felben Zeit, zu wmelder die Zerftörung ftattfand, bereits ernftli den Rückzug 
der franzöfifchen Dft-Armee. 

Dennoch verdient das hier gejchilderte Unternehmen gegen die Brüde von 
Fontenoy unfere volle Beachtung. 

Bei der Vervollkommnung, welde die Sprengmittel feit dem letzten Kriege 
erfahren haben und bei der geringen Schwierigfeit ihrer Mitführung werden 
fünftig Erfolge, wie ber bei Fontenoy erzielte, noch leichter zu erreichen fein, 
ald früher. 

Damit wmächjt aber zugleich die Verpflichtung, nicht nur zu forglicherer 
Abwehr, jondern aud zu öfterer Anwendung folder Zerftörungen. Bor allem 
wird der Vertheidiger eine derartige Einwirkung auf die empfindlichen Berbindungs- 
Iinien des eingedrungenen Gegner nicht außer Augen verlieren dürfen. Es 
werden aber die hieraus entfpringenden Aufgaben nicht ausfchlielih den 
von der Feld» Armee zu entjendenden Streif» Abtheilungen zuzuweiſen fein, 
auch für den Landfturm findet fi bier ein ergiebiges Feld der Thätigfeit. 
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Ein Yrandenburgifder Mobilmahungsplan 
aus dem Jahre 1477. 





Hohe kriegeriſche Begabung iſt ſeit Jahrhunderten ein Erbtheil der 
Fürſten aus dem Hauſe Hohenzollern. Aus der glorreichen Reihe der dieſem 
Geſchlechte entſtammten Feldherren und Heeres-Organiſatoren tritt in Älterer Zeit 
vor allem die Heldengeftalt des Kurfürften Albrecht Achilles hervor. Als tapferer 
Ritter, fühner und zugleich befonnener Heerführer, wie als weiſer Regent 
bat er fich Hohen Ruhm erworben bei Mit- und Nachwelt. Mit welcher 
Kriegserfahrung, Umficht und Sorgfalt derfelbe die Vorbereitungen für einen 
in Ausficht ftehenden Feldzug zu treffen wußte, läßt die im Nachfolgenden 
zum erften Male ihrem vollftändigen Inhalte nach durch den Drud veröffent- 
lichte Urlunde*) erfennen, welche uns zugleich einen militäriſch wie gefchichtlich 
äußerft werthvollen Einbli in das damalige Kriegsweſen gemährt. 

Das füglich als ein Mobilmahungsplan für den Feldzug von 1478 zu 
bezeichnende Schriftftücd gehört einer Zeit an, im welcher ſich Heerwefen und 
&riegführung im Uebergangszuftande befanden. Einerjeit3 genügte dem immer 
allgemeiner werdenden Gebrauch der Schußwaffen gegenüber das Lehnsaufgebot 
der ritterlichen Mannfhaft und der Städte in feinen althergebradhten Formen 
nicht mehr, andererfeitS war die Zeit noch nicht gekommen, in welcher Lediglich 
der Befehl des Kriegsherrn ausreichte, um deſſen befoldete Truppen nad 
Vervolfftändigung ihrer Ausrüftung ins Feld zu führen. Es galt vielmehr 
in jedem einzelnen Falle, zunächft durch befondere Abmachungen die nad) alten 
Mlichten und Rechten herfümmlichen Kriegsleiftungen der Unterthanen mit den 
Anforderungen des noch in der Entwidelung begriffenen Söldnerweſens in 
Uebereinftimmung zu bringen. 

In diefe Verhältniffe führen uns die „Praeparatoria zum Feldzug 
Rurfürft Alberti wider Hertzog Hanfen von Sagan" vom Jahre 1477 ein. 
Sie enthalten die Weifungen des Kurfürften für die Aufftellung und den 


—_ 


*) Dem Königl. Geheimen Staat3:Ardhiv, mappe marchica, entnommen. 
Kriegägeich. Einzelfchriften. 3. Heft. 1 
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Dienft eines zum Kriege gegen den Herzog von Sagan beſtimmten märfifchen 
Heeres, 

Zum leichteren Verſtändniß diefer „Praeparatoria® folf hier noch Einiges 
vorausgeſchickt werden über die perſönlichen Berhäftniffe des Kurfürften und 
über den Bufammenhang, welcher zwiſchen jenem Schriftſtücke und den Er— 
eigniſſen befteht, welche zu dem im Rede ſtehenden Kriege geführt haben. 

Geboren zu Tangermünde am 24. November 1414 als dritter Sohn 
Friedrichs VI, Burggrafen von Nürnberg und faiferlichen Statthalter8 der 
Mark Brandenburg, des jpäteren Rurfürften Friedrich I., übernahm Albrecht 
1470 von feinem Bruder, dem Kurfürſten Friedrich IT. die Regierung der Marf 
gegen ein Jahrgehalt und gewiſſe Naturalleiftungen, während letzterer die 
wenigen Monate, welche ihım noch befchieben waren, in Zurückgezogenheit auf 
der Plaffenburg in Franken verfebte, Durch KRaiferlichen Erlaß vom 20. De: 
zember 1470 wurde Marfgraf Albrecht als Kurfürſt von Brandenburg beftätigt 
und gelangte durch den, nach einigen Angaben am 10., nach anderen am 
11. Februar 1471 erfolgten Tod feines älteren Bruders Friedrich auch in 
den vollen Befit der jränfifchen ande. 

Kurfürſt Albrecht wurde von den HBeitgenoffen feiner ZTapferfeit,*) jeiner 
Körperftärke und feines ſchönen Gliederbaues wegen der deutſche Achilles, und 
in Hinblick auf ſeine Kriegserfahrenheit**) und hervorragenden Geiſtesgaben 
der deutſche Ulyſſes genannt. Mit großer Klugheit ſtrebte er danach, auch durch 
friedliche Mittel die Macht und den Beſitzſtand ſeines Hauſes zu mehren. 
So hatte er ſeine Tochter Barbara,***) das zwölfte ſeiner einundzwanzig Kinder, 
am 9. Juli 1472 im Alter von 8 „Jahren im Schloffe zu Cöln a. d. Spree 
mit dem Herzog Heinrich XI. von Kroffen und Glogau verlobt. Am 
30. Juli 14744) fand die Vermählung ſtatt. Jedoch Schon am 21. Februar 
1416 erfolgte der Tod des Herzogs, nachdem derſelbe noch unmittelbar vorher 
feine jugendliche Gemahlin zur Erbin des Herzogthums Glogau eingefett hatte, 





*) Bei Erftürmung des Schloſſes Gräfenberg (1449) war er der erfte auf der 
Breſche, und hielt ſich eine Zeit lang ganz allein gegen den Anfturm des Feindes. 
In einem Reitergefecht in der Nürnberger Fehde hatte er ſich, ſeinen Reitern weit voran, 
Bahn bis zu dem feindlichen Banner gebrochen und dieſes erobert; hart bedrängt von den 
feindlichen Reitern, vertheidigte er daſſelbe unter dem denkwürdigen Ausſpruch: „In der Welt 
iſt kein Ort, da ich ehrlicher ſterben kann, als hier“, bis die Seinen herankamen und 
den Sieg vervollſtändigten. 
Ein eifriger Freund der Ritterſpiele, ging er ſtets ſiegreich aus dieſen hervor. 
In dem 1442 bei Augsburg abgehaltenen großen Turnier blieb er, obwohl nur mit einem 
ſeidenen Hemde bekleidet und mit Schild und Schwert bewaffnet, 17 Mal Sieger. 
**) Es fei hier erwähnt, daß Albrecht 1471 in dem Kriege gegen die Türken fomwie 
1474 in demjenigen gegen ben Herzog Karl von Burgund vom Kaiſer zum Reih&-Ober- 
feldheren ernannt worden war. 
***) Tochter aus zweiter Ehe. mit Anna von Sachſen; geboren 30. Mai 1464 zu 
Ansbach. 


) Meift fälſchlich 1472 angegeben. Siehe Cureus, chleſiſche General⸗Chronikl 1585, 
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Diefes Erbrecht auf Glogau wurde aber von mehreren Seiten angefochten. 
In erjter Linie beanfpruchte König Matthias von Ungarn, als Herr des 
Kandes Schlefien, in zweiter der König Wladisfaus von Böhmen die freie 
Verfügung über das, mie jeder von ihnen behauptete, ihm heimgefallene 
Lehn. Weiterhin trat aber aud) der Herzog Hans von Sagan als Bewerber auf, 
indem er ſich darauf jtügte, daß ihm als nächſtem männlichen Anverwandten 
des Erblaffers, welcher fein Vaterbruder gewefen, die Nachfolge im Herzog: 
thum Glogau gebühre.*) Ueber die Köpfe der Stände des Herzogthums hin- 
weg, die vorläufig Barbara als ihre rechtmäßige Herrin anerkannt hatten, 
begann nun ein diplomatifches Spiel, welches zwar nur dem ftreitigen Gegen- 
Rand zu gelten fchien, in der That aber allgemeinere Intereſſen des Kaijers, 
der betheiligten Reichsfürften und des ganzen öſtlichen Deutjchlands berührte. 

Zu den politifhen Schadhzügen des Kurfürften gehörte auch die Ber- 
lobung der erft zwölfjährigen Witte mit dem Könige Wladislaus von Böhmen, 
in Folge dejjen der Ehefontraft**) am 26. Auguft 1476 in Frankfurt a/M. 
unterfhrieben, das Beilager auf den Februar des folgenden Jahres feftgefett 
wurde. Der Kurfürft beabjichtigte hiermit nicht allein die Zahl feiner Gegner 
zu verringern, fondern er gewann auf diefe Weife zugleich einen anjehnlichen 
Bundesgenoffen, indem er dem Könige von Böhmen durch die geplante 
Verbindung ſichere Ausfichten auf die Erwerbung des Herzogthums Glogau 
eröffnete, die gegebenen Falles und nach Eintritt günftigerer Umftände durd) 
Biederauflöfung des Ehevertrages jederzeit rüdgängig gemacht werden konnten. 
In der That ift Barbara nie mit dem Böhmenkönige vermählt worden und 
erflärte der Papft jpäter das Ehegelöbniß für gelöft. 

Am 26. Auguft 1476 wurden die Stände des Fürftenthums Glogau 
zur Huldigung aufgefordert und lettere durch Abgefandte des Königs Wladis- 
laus von Böhmen, jowie des Kurfürften Albrecht entgegengenommen. 

Inzwiſchen hatte Hans von Sagan bereit3 den Krieg begonnen. Unter: 
fügt von dem Könige Matthias von Ungarn, unternahm er Ende 1476 einen 


— 





*) Ueber das Recht dieſer Anſprüche läßt ſich Cureus in feiner Chronik folgender: 
maßen aus: „Hertzog Hans von Sagan wuſt wol, das feine Sad) nicht gut were, denn es 
wrihiedner Zeit ausdrücklich verſehen, das weder er der Pater, noch feine Erben, jrgent 
einen zuſpruch oder Recht am Glogawſchen Fürftentypum haben folten, derhalben erbete 
dergog Heinrich XI. feiner verftorbenen Brüder Land allein, und warb Herkog Hans uber: 
zangen: Beberbies hatte Herkog Hand, nachdem er Sagan vereuffert und verfaufft, fein 
Sand mehr in Schlefien, deromegen kondte er von Rechts wegen, und Ordnung biefer 
Lande, zu diefen Stedten feinen Zutritt haben.” 

**) In demjelben war dem Könige von Polen und Böhmen anftatt der „Heim: 
feuer” der Braut ihr Befisftand an Land verfchrieben worden. In einem hierauf bezüg— 
lihen Schreiben des Kurfürften an feine beiden erften Räthe, welchem leider das Datum 
fehlt, heit ed: „Aber nachdem das land vnſer tochter ift vnd fie fih dem konig felbft 
wit leib umd mit gut eingegeben und die land vff ir gerechtigkeit huldigen laſſen hat 
md an und vnd Ir zuuoltziehen nichts mangelt, das dur und mit rate der vnſern 
dertinn verfchrieben ift in dem heirat und bündnüß .. ." (Geh. Staats-Archiv.) 
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Einfall in das Yand, zwang die meiften Städte zur Huldigung und befetste 
den größten Theil des Herzogthums. 

Für Barbara trat zumächft nur ihr Bruder, der 21jährige Markgraf 
Kohann,*) ein, der für den Kurfürftlihen Bater feit dem 9. März 1473 vie 
Regierung in der Mark Brandenburg als Statthalter führte. 

Er verjuchte der Schwefter beizuftehen, war aber zu ſchwach um dauernde 
Erfolge zu erringen. Nur mit Mühe vermochte er Krofjen, das er bejett 
hielt, gegen Herzog Hans, welcher am 14. Dezember vor diefer Stadt er- 
Schienen war, zu behaupten. Bon bier im Jahre 1477 verdrängt, folgten die 
Feinde ihm nad Frankfurt a. O., wo e8 am 5. Oftober zu einem für Die 
Brandenburger ungünftigen Treffen kam, bei dem die Saganer die Vor- 
ftädte jowie die Oderbrüde niederbrannten, auch viele ritterliche Herren gefangen 
nahmen.**) Die Lage Brandenburgs verfchlimmerte ſich umfomehr, als auch 
die Pommern, unter den Herzögen Wratislav und Bogislav, welche anfangs 


‚auf des jungen Markgrafen Seite geftanden hatten, Miene machten, feindlich in 


die Mark einzubredhen. Die märkiſchen Stände hatten, zu einem Landtage 
nad; Berlin berufen, zwar gerathen, der Markgraf folle feine Schweſter 
nicht verlaffen, ihm aud ihre Hilfe zugefagt und ihn zum angriffsweifen 
Borgehen ermuntert. ALS jedoch das Mißgeſchick hereinbrach, zeigte ſich in 
der Mark wenig guter Wille, theilweife felbft offener Ungehorſam. 

In diefer Noth entfchloß fi Markgraf Johann eine Abordnung von 
Näthen und Vertretern der Landftände an feinen Vater nah Franken zu 
fenden, damit der alte Held perfünlich erſcheinen und das Anfehen feines 
Namens, feine Kriegserfahrung und feine Macht in die Wagejchale werfen 
möchte. 

Albrecht Achilles Hatte bis dahin den Kampf mit Herzog Hans feinem 
Sohne allein überlafjen, theils weil er legteren in der Mark möglichſt früh auf 
eigene Füße zu ftellen wünfchte, theils weil die Verbältniffe in Franken und 
die allgemeinen politifchen Angelegenheiten ihn damals vollauf befchäftigten. 
Gewiß ließ fich aber der Kurfürſt hierbei auch von dem Gedanken leiten, daß 
es billig fei, den Kampf um das Glogan’fche Herzogthum, welcher bei 
glücklichem Ausgange nicht den fränkischen Befigungen des Haufes, wohl aber 
den märfifchen, dem dereinftigen Erbe Johanns, Vortheil brachte, vor Allem 
mit dem Blute und mit den Mitteln der Mark zu führen. 

Gegen Ende des Jahres 1477 erjchienen bei ihm in Franken Die 
märfifchen Abgefandten. E83 waren dies der Biſchof Arnold von Branden- 


*) Geboren zu Onolzbach am 2. Auguft 1455, der fpätere Nachfolger Albrechts, 
geftorben am 9. Januar 1499 zu Arneburg; zuerft im Klofter Lehnin, dann im Dom 
zu Berlin beigejett. 

**) So hatten unter anderem die Reiter des Herzogs Hand am 4, Juli nahe bei 
Frankfurt den ftreitbaren Bilhof von Havelberg, Wedigo Gans Edlen Herrn von 
Putlig, „weggeſchnappt“ und nad) Sprottau geführt, woſelbſt er gefangen gehalten wurde 
und ſich erft im März 1478 gegen Zahlung von 1000 Ducaten auslöfte. 
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burg, der Abt Gallus von Lehnin, der Ritter Nikolaus von Pfuel zu Neus 
Angermünde, der Junker Balthafar von Sclieben, Valentin Görkfe, ein 
Rathmann von Brandenburg*) und ein folcher der Stadt Berlin, den jedoch) 
feine auf ung gefommene Weberlieferung bei Namen nennt, 

Hier nun fett das nachfolgende Aktenftücd ein, welches die Antwort des 
Kurfürſten enthält. 

Der ſchriftliche Beſcheid für feinen Sohn, welchen Albrecht jener Abordnung 
zuftellte, ift e8, mit welchem das in Rede ftehende Dokument beginnt, um 
dann nach einer politischen, den damaligen Stand der ganzen Angelegenheit 
Harftellenden Einleitung in furzen und doc erjchöpfenden Weifungen alle 
Punkte zu erledigen, die bei der im Ausficht genommenen Kriegsrüftung in 
Betracht kamen. 

Ende Juni 1478 erfchien der Kurfürft jelbft in Berlin. Seiner That- 
fraft gelang es bald ein Heer aufzubringen, mit welchem zuerft die Pommern, **) 
dann Herzog Hans von Sagan zurüdgefchlagen wurden. Als der alte 
Friegsheld hierauf nad) Franken zurückgefehrt war, vermochte der junge Mark: 
graf die Sache allein jo weit zu führen, daß bei dem endlichen Friedensſchluß 
zu Camenz am 16. September 1482 dem Herzog Hans von Sagan das 
Herzogtfum Glogau,***) der Herzogin Barbara und ihren Erben, 
d. h. dem hohenzollernſchen Kurfürſtenthum Brandenburg, die Städte 
Koſſen, Züllihau, Sommerfeld und Bobersberg nebſt allen Pertinenzien 


— nn 


*) Der Name deflelben findet ih in einem Schreiben des Markgrafen Johanır 
an die Stadt Brandenburg aus Frankfurt vom 6. November 1477. Siehe Riedel: 
Godex dipl. Brdbgsis. III. Theil. IL Band. Seite 210, Nr. 174. 

*#) Herzog Bogiölav hatte dem Markgrafen Johann in dem Krofien-Glogaufchen Kriege 
unähft Beiftand geleiftet und dann Anfangs Oftober 1477 vom Kurfürjten Albrecht, jtatt des 
Ihm ſchuldenden Soldes, die Abtretung des Schloffes Löcknitz verlangt. Aufgereizt durch feinen 
Infel Wratislav, lieh er fich verleiten in demjelben Monat, alſo nod) vor Eintreffen einer 
Antwort ded Aurfürften, Löcknitz zu überfallen und in Befig zu nehmen. Markgraf Johann, 
zu Schr durch die Saganer Fehde nah Süden hin in Anfprud genommen, wandte fid) 
ierauf hülfefuchend ſowohl an die mit ihm verbündeten Fürften von Sachſen, Braunfchweig 
And Helen, ald auch an den in Franken mweilenden Kurfürften ſelbſt. Wenngleich diefer 
nad jeiner Ankunft in der Mark im Frühjahr 1478 große Anftalten zu einem Kriege gegen 
Pommern machte, fo verfuchte er doch zuerft den Streit in Güte beizulegen, und als feine 
dorſchläge und Drohungen erfolglos blieben, rüdte er gegen die Pommern ins Feld, nahm 
Üerraden, eroberte Lödnig und belagerte Garz. Später drang er in Hinterpommern ein 
und eroberte Bernftein, Saagig und Bahn. Dem am 13. Dezember 1478 zu Barth er: 
tolgten Tode des Herzogs Wratislav folgte ein Waffenftillftand, worauf am 14. Juli 1479 
in Prenzlau der Friede abgeichlofjen wurde, durch welchen Garz und Saatig bei Pommern, 
Lerraden, Löcknitz und Bernftein bei Brandenburg verblieben, die Pommern aber den 
Kurfürften ala Lehnsherrn anerkannten. 

***) Dem Herzog Hand war bereitö in einem Separatvertrage am 18. Juni zu 
logau vom Könige Matthias von Ungarn das Herzogthum Glogau als Lehn überlafien 
werden, jedoch mit ber Klaufel „wo ferner Herkog Hans one Mänliche Erben abgienge, 
das ganze Sand on alle mittel (d. 5. unmiderruflih) auf den König zurüdfallen ſolte“. 
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zugefprochen wurden.*) Diefes Endergebnig, weldhes Markgraf Johann unter den 
obwaltenden VBerhältniffen für ein hocherfreuliches hielt, rechnete jedoch der 
ſchwer zu befriedigende, mit Tadel und Vorwürfen niemals fparfame Vater dem 
Sohne als ein durch deifen Schuld herbeigeführtes Miflingen an. 

Was den Urfprung und die Form der nachfolgenden Urkunde betrifft, To 
ſteht zumächft feft, daß fie nicht, wie mehrfach angenommen wurde, von dem 
Kurfürften eigenhändig gefchrieben worden if. Es geht dies ſchon aus dem 
Umftande hervor, daß fie vier verſchiedene Handichriften aufmweift, von denen 
die leiste wegen ihrer Undeutlichkeit und Flüchtigfeit am ſchwerſten zu leſen ift. 
Das wahrfcheinlih zu Onolzbach aufgefegte Dofument ift im fränfijchen 
Dialekt abgefaßt. 

In Bezug auf die Wiedergabe des Driginaltertes ift noch Folgendes zu 
bemerten. Obwohl man feit den letzten 20 Jahren für die Publifation alter 
Urkunden gewiffe Regeln aufgeftellt hat**), welche fich hauptſächlich auf 
Orthographie, Interpunftion und Satbildung beziehen, und dazu dienen follen, 
dent Yaien das Lefen und fomit das Verſtändniß ſolcher Schriftftüde zu er- 
leichtern, ift hier dennoch von diefen Grundfägen Abftand genommen worden. 
Die Wiedergabe erfolgt vielmehr genau nad) der Schreibweife der Original: 
urfunde, weil wir in derſelben eins der älteften und wichtigſten Dokumente 
bejigen, welche fih auf die Brandenburg-Preußifche Kriegsgefchichte beziehen 
und fie daher von unſchätzbarem Werthe für ung ift, der gemindert erjcheinen 
müßte, wenn von der urfprünglichen Schreibweife abgewichen worden wäre. 
Auch dürfte das Beibehalten der ſprachlichen Eigenthümlichkeiten des 15. Jahr— 
hunderts es dem Leſer erleichtern, jich im Geifte ganz in jene Beit zu 
verſetzen. 


In Betreff der am häufigſten vorkommenden Abweichungen von der 
jetigen Schreibweife fei noch Folgendes bemerft: 

B(v) wird meift am Anfang eines Wortes, weniger oft am Anfang 
einer Silbe wie U(u) gelejen, 3. B.: Vnnſer — Unfer, vnnd — und, 
vnſchedlich — unſchädlich; 

u ſteht am Anfang einer Silbe oft für f(v) z. B. Marggraue — 
Markgrafe; ſorgueltigkeit — Sorgfältigkeit; 

u iſt Häufig für ü geſetzt, z. B. ſturmen — ſtürmen; 





*) Dieſes Gebiet wurde ſpäter als Fürſtenthum Kroſſen bezeichnet. Der Titel 
„Herzog von Kroſſen“ iſt jedoch offiziell erſt vom Kurfürſten Joachim II. (Hector), und 
zwar infolge der 1538 erfolgten Genehmigung König Ferdinands, angenommen worden; 
das Sand wurde von den ſchleſiſchen Fürſtenthümern abgezweigt und ber Neumark ein: 
verleibt, weil „bie Churfürften niemald die Schlefiihe Land: Fürften- Tage beiuchen 
wolten, ob fie fhon darzu eingeladen werben”. 

**) Siehe: Waitz, im IV. Bande der Hiftorifchen Zeitfchrift, Seite 438 u. ff. und 
Noth v. Schredenftein: „Wie fol man Urkunden ediren?“ 
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w in der Silbe, gewöhnlich nach einem Vokal, iſt als u zu leſen, z. B. 
gereme — getreue, Lawſitz — Yaufiß; 

p wird oft ftatt b gefeßt, 3. B. purd — Bürde, geprochen — gebrochen; 

nah m ift b gemöhnlih ftumm, 3. B. umbgefchlagen — umgeſchlagen, 

y fteht meift für i, 3. B. freyen — freien, bey — bei, fnye — nie, 
ieltener für j, z. B. ye = je. 

Außerdem ift die Verdoppelung von Konfonanten, befonders des f, [, m, 
n,j und t, eine fehr beliebte orthographiiche Zugabe. Die Amterpunftion, 
melhe des befjeren Verſtändniſſes wegen im Urtert nachgetragen worden ift, 
war völlig vernadhläffigt, und meiftentheil® den Schreibern ein unbefanntes 
Feld. Gewöhnlich wurde durch einen großen Buchftaben ohne vorhergehenden 
vunkt eine neue Satzbildung angezeigt. 

Als Zahlzeichen war das i als 1, das v al 5, das x als 10, das 
Jals 50 u. f. w. angewandt. Da wo mehrere i aneinander gefügt wurden, 
ſchloß man mit dem j*), z. B. ij — 3. 

Da der Tert des Originaldokuments ftellenmweife ſchwer verftändlich ift, jo 
etſchien es nicht überflüffig, eine Uebertragung des Schriftftüces in die jetzt 
gebräuchliche Sprache beizufügen. Es ift hierbei feftgehalten worden, diefe Ueber: 
fragung in Wortlaut und Sagbildung fo viel als möglich mit dem Originale 
in Uebereinftimmung zu halten. Wo es unumgänglic) nöthig erſchien zum 
befieren Verſtändniß Einfügungen eintreten zu laffen, find dieje eingeflammert 
worden, 

Die in den Text eingefchalteten arabifchen Ziffern weifen auf Bemerkungen 
bin, welche als Anhang beigefügt worden find. Nur auf diefe Weife war 
es möglich, die technifchen Erläuterungen zu dem vorliegenden Mobilmachungs— 
plan in zufammenhängender Form geben zu fönnen. 





) Der Buchftaben j wurde in damaliger Zeit auch für Y/z gefegt. 


J 
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Präparatoria zum Feldzug 
Churfürſt Alberti wider Herkog 
Hanfen von Sagan.“) 


Vnnſer Marggrave Albrechts :c. 
antwort vnd einfurung des Handels 
vff Vnſer Rete und lieb getrewen, des 
Biſchoffs von Brandemburg, des Abts 
von Lehnyn, Nydel Pfuls ritters, 
Baltafferd von Stieben, vnnd der 
zweyer Natsfrund von Brandenburg 
vunnd Berlin, von vnſers Sons Marg- 
graue Johannſen, Auch prelaten, bern 
mannen vnd Stet wegen, ikund an 
Vns gejcheen, ift wie hernachuolget. 

tem Vnnſer Son Marggraue 
Johanns hat hieuor Vrſprunglich zu 
Vus geſchickt, und uns berichten laffenn, 
das fein lieb prelatenn bern mannen 
und Stet vff einem Landtag zu Berlin 
gehabt, vnd fie rats gefraget habe, 
wie er fi In vnnſer dochter fach 
halten foll, die haben gerattenn Er 
jolfe fein fchmwefter nit DBerlaffenn, 
Hab er fie daruff gebeten hilff vnd 
vats, haben jie Im Hilff Zugefagt, 
und gerattenn, es ſej befjer fie 
henden re pferd an ander 
lewt Zewn, dann ander lewt 
Fre pferd an re Zewn benden 
jolltenn, vnd vns rats gefraget, 
Haben wir geſagt man kond vnnſer 
dochter nit Verlaſſenn, nachdem es ſo 
weit kommen ſei, vnd man ſoll ſchicken, 


Vorbereitungen zum Feldzuge 
Kurfürſt Albrechis Achilles gegen 
Herzog Hans von Sagau. 


Unfere, des Markgrafen Albredt zc.:c. 
Antwort auf das Uns von Unſeren 
Näthen und lieben Getreuen, des 
Biſchofs von Brandenburg, des Abts 
von Lehnin, des Mitters Nicolaus 
Pfuel, des Balthaſar von Schlieben 
und der zwei Rathsfreunde von 
Brandenburg und Berlin, im Namen 
Unferes® Sohnes, des Markgrafen 
Johann, der Prälaten, Herren, Mannen 
und Städte vorgetragenen Begehrs, 
lautet wie hierunter folgt: 

Unfer Sohn, Markgraf Johann, 
hat früher zu Uns gefandt und Uns 
berichten lafjen, daß Seine Liebden, 
die Prälaten, Herren, Mannen und 
Städte auf einen Landtag zu Berlin 
einberufen und jie um Rath gefragt 
babe, wie Er Sich in Unferer Tochter 
Sache verhalten jolfe. Dieſelben haben 
Ihm bierauf gerathen, er ſolle Seine 
Schweſter nicht verlajlen. Hierauf 
habe Er jie um Hülfe und Rath ge- 
beten, fie Ihm auch Hilfe zugefagt 
und gerathen: Es fei befjer, fie 
bänden ihre Pferde an anderer 
Leute Zaun, als daß andere Leute 
ihre Pferde an ihre Zäune bän- 
den. Und da man Uns Raths ge- 
fragt, haben Wir geantwortet, man 


*) Die Meberichrift ift nachträglich Hinzugefügt worden und zwar allem Anſchein nad 
in ber Mitte des 17, Jahrhunderts durch einen Kurfürftlihen Kanzleibeamten. 
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zu der Ko. wird gein Beheim, vnd 
dieſelben, ſein wird erſuchenn, zu den 
dingen zuthun vnd ſich hilff erbieten, 
damit die purd vff dem Konig als ein 
Haubtman gieng, vnd nicht vff vns, 
anders dann als einen helffer, Solches 
it geſcheen, vnd als man die Ko. 
wird bat erjucht, ift fein antwort 
gemeit, Er wolle zu der Ko. M. ziehenn, 
dad vor jein widerfunfft weder kriegen 
oder rechtenn, Wollenn wir aber kriegen 
oder rechtenn, wolle er Uns getrewe 
hilff vnd beiftandt thon, nad) laut der 
eynung, daruff habenn wir gerattenı, 
man joll ji Kroffenn, die Weil man 
ſichs vnderfangenn hab, mit bilff 
prelaten bern, mannen vnd ftet be= 
waren, Vnd ob man dafur ziehen 
wölt, das entjchütten, dann der Krieg 
fund diefelbenn zeit nit anders, dann 
off den von Eroffenn, fie zu dringenn 
zu Huldigung dem hertzogen zuthun, 
de andern hetten es alle gethan, 
ouſchedlich vnnſer dochter an Ir ge 
tehtigfeit, In des hat ſich begebenn, 
das die land des merern teils vmb— 
zeſchlagenn ſind, vnd die von der 
frepenftat das Stoff daſelbſt Haben 
belffen fturmen, das Bon Vnſer dochter 
wegen bejegt was,*) ſannde vnnſer Son 
marggrane Johanns al3 er Bus be- 
üht hat, an rat, der, fo die Zeit bey 
Im warn, die zu entjchütten,**) vnd 
Ju zu hilff zu fomen, mit der eyl, als 
ms nicht vnbillich bedundt, nach geftalt 
der jach, vff die Zeit, daraus ift der 
Krieg erwachſſenn, vnd In friden ge- 
folt, In folhem friden zu Cotbug 
ag zu befucherın, das vnſer fon gethan 
dabenn wollt, vnd hat mitfambt vns 
kn Konig zu Beheim getrewlich er: 





fönne Unjere Tochter, nachdem es fo 
weit gefommen, nicht im Stich laffen, 
und jolle man zu der Königl. Würden 
nah Böhmen fenden, und Diefelben 
erfuchen, ji der Sache anzunehmen 
und Hülfe erbitten, damit die Bürde 
auf den König als Heerführer und 
nicht auf Uns übergehe, die Wir hier: 
bei nur ein Bundesgenoffe fein wollen. 
Dies ift auch gefchehen, und hat der 
König auf das desfalljige Anfuchen 
erwidert: Er wolle fid) zu der König- 
lihen Majeftät begeben, vor feiner 
Rückkehr aber ſich weder in Arieg, 
noch im einen WMechtsftreit einlaffen, 
Wollten Wir aber ins Feld ziehen 
oder rechten, jo würde er Uns getreue 
Hülfe und Beiftand zufichern laut der 
Verträge. Jufolge diefer Erklärung 
haben Wir gerathen, man jolfe ſich 
Kroffens, da man inzwifchen die Sache 
begonnen, mit Hülfe der Prälaten, 
Herren, Mannen und Städte ver: 
fichern, und wenn man gegen das— 
jelbe ziehen wolle, jo müffe man es 
entjegen, denn der Krieg richte fich 
gegenwärtig nur auf Kroffen, das der 
Herzog zur Huldigung zwingen wolle, 
welche ihm die anderen Städte, uns 
beihädigt der Gerechtſame Unſerer 
Tochter, bereit8 gefeiftet hätten. In— 
defjen hat es fich begeben, daß das 
Land meiftentheil3 abgefallen fei, und 
daß die von Freiſtadt das Schloß da— 
jelbft, das im Namen Unferer Tochter 
beſetzt gewejen,*) haben ftürmen helfen. 
Nun fandte Unfer Sohn Markgraf 
Johann, Seinem Uns abgeftatteten 
Berihte nad, Unterftügung, um 
mit Seinem Kriegsvolfe die Stadt 
zu entjegen,**) und ihr eiligft zu 


*) Vertheidigt durd) Hauptmann Siegmund v. Rotemburg mit 60 Knechten. 
**) Am 5. Juli traf Markgraf Johann zum Entſatz vor Freiftadt ein, mußte aber 
unverrichteter Sache wieder abziehen, infolge deſſen das Schloß fid) Ende Juli 1477 ergab. 
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fuchet, foldhen tag auch mit befuchenn 
äulaffenn, In des, hat Herkog Hanns 
den frid geprochenn, vnnd vnnſer Dochter 
noch zwey Stoff vnnd Stet*) trewlich 
gemacht, hat die eingenommen, Vnd 
ift**) vnnſers ſonns Vnnd vnnſers 
lannd veind worden, die im friden 
beſchediget, auch treffenlich nach vnnſern 
ſtetten vnd Sloſſen geſtanndenn, Vnnd 
noch teglich tut, vnd die beſchedigt, 
wo er kan, Daruff ſeitt ir zu vnns 
geſchickt, von vnnſen Son vnnd tochter, 
auch von prelaten herrnn mann vnd 
Stett wegen, vnnd habt ewr werbung 
an Vnns gethan, Vnnd vnns vnnder— 
tenigclich gebetten, vnd erſucht, nach— 
dem vnnſer Son und tochter vnnd die 
lannd vnns gewanndt find, vnns per— 
ſonlich hinein zufugen, zu hellffen, zu 
ratten vnnd furtzunemenn, des kriegs 
halb dort Inn gegen Herkog Johannſen 
mit antzaigung forgueltigfeit der hillff 
des Königs von Hungern, auch mit 
feinen Innhabenden lannden, an dem 
ordt, nemlich die Sleſy, die ſechs ftett 
vnnd das lannd zu lamfig, der fie 
ſich entfigen, das fie vonn des Konigs 
wegen in die hillff kommen müften, 
vnnd wie wol wir mainen das Herkog 
Johanns den frieg die lenng nit ver- 
moge, aud)die vorbeftimbten angetaigten 
lannd villeiht fid) mit allweg von 
hertzog Johannſen wegen, ernftlich an- 
greiffenn, oder verderben wollen Laffen, 
So fein doch die lanndtleuft des Konigs 
von Hungern, das er mit den jolldnern 
frieget, die möcht er hertzog Hannſen 
zufchicen,***) oder das gellt, darumb 





*) Zülihau und Schwiebus. 


**) Hier beginnt eine andere Handichrift. 
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Hülfe zu kommen, was Uns nicht 
unbillig erfcheint. Hieraus hat fich 
der Krieg entfponnen, dem ein Waffen- 
ftilfftand gefolgt ift; und wurden in 
Kottbus Friedensunterhandlungen an- 
gefnüpft, an denen Unfer Sohn Theil 
zu nehmen gewilligt war. Und bat 
derfelbe nmebft Uns den König von 
Böhmen getreulich erfuht, an folchen 
mit Theil zu nehmen. Unterdeſſen 
hat Herzog Hans den Frieden ge‘ 
broden und Unſerer Tochter noch 
zwei Schlöſſer und Städte*) abſpenſtig 
gemacht und diefe eingenommen, jo daß 
er fi dadurd zum Feind Unſeres 
Sohnes und Unſerer Lande erflärt 
bat, in welche er während des Frie— 
dend eingefallen und noch täglich 
verjucht, Unfere Schlöffer und Städte 
zu nehmen und zu jchädigen, wo er 
nur kann. Infolge diefer Begeben- 
heiten ſeid Ihr im Namen Unferes 
Sohnes und Unferer Tochter, auch 
der Prälaten, Herren, Mannen und 
Städte, zu Uns gefhidt und habt 
Euer Anliegen Uns vorgetragen und 
Uns unterthänig gebeten und erjucht, 
weil Unfer Sohn, Unfere Tochter und 
die Lande Uns verwandt, zu helfen, 
zu rathen, Uns ihrer anzunehmen und 
wegen des dortigen Krieges gegen 
Herzog Johann und gegen feinen 
Bundesgenoffen, den König von Un: 
garn, Uns perjünlich nach dem Kriegs- 
ſchauplatz, nämlich Schlefien, den ſechs 
Städten und der Lauſitz, zu begeben 
und dieſen (vom Feinde) zu ſäubern, 
damit man Uns dort des Königs (von 


***) 1478 ſandte König Matthias 1800 ungariſche Reiter als Hülfstruppen, welche 
unter Führung des Böhmen Selenus am 16. Dezember vor Glogau eintrafen und noch 
in demſelben Jahre in die Mark einfielen. Sie verblieben hier bis März 1479 und gingen, 
nachdem fie das Land verwüſtet hatten, durch die Lauſitz nad Schleſien zurüd. 
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er fie beftelfet, So ſey es auch vnns und 
den lannden ſwer Denn was wir ver- 
liten, daß were verlorn. Was wir 
gewynnen vermeint villeicht der Konig 
von Beheim es wer fein oder gehordte 
ju der Eron, follt man dann Vnnſre 
tochter verlaffen, nad) dem man In 
die ſach komen ift, were auch fwer 
ko jey auch hertzog Hanns Vnnſers 
Sons vnd vnnſer lannd veind, das 
man ſich gleichwol ſein weren, vnnd 
trigen müſt, mit den vorangetzaigten, 
als die lenng zu beſorgen iſt, Wo 
man ſich mit recht darzu ſchicke, des 
bittet iv hillff vnnd rats. 

Daruff iſt vnnſer anttvordt, Als 
Hernachuolgt, Wir fein willig, Wie— 
wol mit vnſtatten, mit vnnſer ſelbſt 
leib zu früen Wettertagen perſönlich 
zu kommen, mit ſechs hunudert gerai⸗ 
ſigen pferden, dann ye ee man den 
zug zu Wettertagen angeheben mag, 
de lennger man die Ding mit gots 
billff zuarbeiten hat, zu Loblichen ennd 
Jubringen, Vff das man des teglichen 
kiegs darnach mit der Hilfff gots defter 
5 mog vbrig fein, fo man ein loblich 
"tigung erlanngt, doch allſo das man 
NH dort Inn mit coſten zewg Wagen⸗ 
durg vund lewtten dartzu ſchick, das 
heffenlich ſey den veinden ein tröft- 
der widerſtand zuthon. 


Böhmen als Landesherrn) wegen zu 
Hilfe kommen müßte. Und obwohl 
Wir meinen, daß Herzog Johann den 
Krieg auf die Länge nicht wird aus— 
halten können, auch die vorgenannten 
Lande wohl ſchwerlich geneigt ſein 
werden wegen Herzog Johann in ſteter 
Kriegsgefahr zu ſchweben, noch ſich zu 
Grunde richten zu laſſen, ſo iſt doch 
zu befürchten, daß ſtatt ihrer der 
König von Ungarn, der dem Her— 
kommen gemäß ſich im Kriege ſtets 
der Söldner bedient, dieſe oder das 
Geld, wofür er ſie wirbt, dem Herzog 
Hans überlaſſen möchte. Aber auch 
Uns und den Landen würde es ſchwer 
fallen, denn was Wir verlieren, das 
wäre verloren, wogegen das, was Wir 
gewinnen, vielleicht vom Könige von 
Böhmen als fein oder der Krone 
Eigenthum betradhtet werben könnte. 
Andererjeit3 Unfere Tochter in Stich 
zu laffen, nachdem die Sache fo weit 
gediehen, märe aber auch unmöglich). 
Und da auch Herzog Johann Unſeres 
Sohnes und Unferer Lande Feind fei, 
fo wäre es Prlicht, fich feiner zu er- 
wehren und ihn mit den vorangezeigten 
(Bundesgenoffen) zu befämpfen; doc 
giebt diefer Krieg Beſorgniß, daß er 
fih fehr in die Länge ziehen werde, 
wenn man fich zu demfelben nicht nad) 
Möglichkeit vorbereitet. Hierzu erbittet 
ihr euch Hülfe und Rath. 

Hierauf ift Unfere Antwort: Wir 
find gewillt, wenngleich e8 Uns zu 
ungelegener Zeit kommt, bei Beginn 
des Frühlings felbft mit ſechshundert 
gereifigen Pferden zu kommen, denn 
je eher man im Frühling den Zug 
unternimmt, deſto länger kann man 
mit Gottes Hülfe die Dinge betreiben 
und zu Töblihem Ende bringen, auf 
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Beftellung des coftenn vnd Zeugs. 


Item das man bejtell für xxx ® 
guldin coften ond zeug vff das mynndſt, 
ij ® Zennttner puluers vnd fonil Stein 
als notturft ift zu dem großen Zeug. 

Dartzu wollen wir heliffen vnnd 
rattenn, vnnd die helft der xxx ® 
guldin vorangegaigt mit vnns bringen, 
vnnd die auff die vj = guldin die wir 
hinaus gelihen haben, dargeben, das 
e3 die hellft eruollet, allſo das die 
anndern xv ” guldin mitfambt den 
v) ” guldin die wir vor dargelihen 
haben, auch vorhannden find, oder 
dafur coſt, vnnd Zeug, vnnd das man 
das mit angreiff oder nichtz dauon 
nem, annderd dann das man es ge 
brauch zum berzug, Vff die, die vnnſer 
fon vnnd wir verlegen muffen, Ges 
trawenn wir e8 follen wol dauon x" 
guldin werdt überbfeibenn, ob es ſich 
fenngen wurd, das man folih nach 
dem berzug zu teglihem krieg ge— 
brauchen mocht, So wollen wir nod) 
v”® guldin mitbringen zu zubuß der 
vnnſren, die wir mitbringen auch aus 
vnd ein unns zunerzeren, Man bringe 
dort Inn auch funftaufend guldin zu 
zubuß in das Velld, Getramwen mir 
jo man den cojten hab man bedörff 
im Velld nicht vil zubuß, Was jein 
dann vberbleibt, hat man auch zu dem 


daß mit Gottes Hülfe der tägliche 
Krieg beendet werden möge, (voraus- 
geſetzt daß) man eine löblihe An— 
ordnung trifft, bei der man Proviant 
(Eoften), Gefhüt (Zeug), Wagenburg 
und Yeute in Anſchlag bringen muß; 
(duch folhe Vorkehrungen) wird man 
hoffentlich den Feinden einen erfolg» 
reihen Widerftand entgegen ſetzen 
fünnen. 


Beitellung des Proviant3 und des 
Heergeräths, 

Dean foll für 30000 Gufden 
Proviant und Heergeräth zum Min: 
deften, ferner 300 Gentner Pulver 
und fo viel Kugeln als für das Ge 
ſchütz nöthig ift, beſchaffen. 

Dazu wollen Wir helfen und rathen 
und die Hälfte der vorangezeigten 
30 000 Gulden mit Uns bringen, und 
dieſe zu den 6000 Gulden, welche Wir 
vordem geliehen haben, geben, daß da— 
durch die Hälfte gedeckt wird, alſo daß 
die anderen 15 000 Gulden nebſt den 
6000 Gulden, die Wir früher geliehen 
haben, auch vorhanden find, oder dafür 
Proviant und Gefhüg; und joll man 
dies nicht angreifen no) etwas davon 
nehmen, es jei denn, daß man e8 zum 
Heerzuge für die gebrauche, die Unfer 
Sohn und Wir ftellen müffen. Wir 
glauben, e8 werden mohl davon 
10000 Gulden Werth übrig bleiben, 
welche man, wenn fih die Sade in 
die Yänge ziehen follte, zum täglichen 
Krieg gebrauchen könnte. Auch wollen 
Wir no 5000 Gulden mitbringen, 
die zu außerordentlichen Ausgaben für 
die Unferen, welche Wir ftellen, oder 
zu Unferer Zehrung beftimmt fein follen. 
Außerdem nehme man aud) 5000 Gul⸗ 
den ald Zubuße mit in das Feld. 
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teglichen krieg, Solichs trift ſich alles 
in einer Somm xl " guldin, Bnns 
bie aus xx ” guldin, vnnd dort Inn 
= guldin, Wollen wir yeden ge— 
trawen haben, es follen vff das myndſt 
xv guldin vberbleiben, nemlich x " 
zuldin an fruchten, vnd v " guldin an 
gelft, die man hienach ob e8 not tut 
da got vor ſey, zu den teglichen krieg 3) 
zugebrauchn hat, wo man das annders 
recht vnnd ordenlich beftellt, damit 
tmbget, vnnd aufgibt. 


Auſchlag des herzugs. 


Item zu der macht des herzugs 
muß man habenn tauſent Wagenn 
dort Inn, vnd zu yedem Wagen 
x man die geſchickt ſein, wie hernach 
angezaiget wurdt. 

Item ij ® pferd dort Inn, aufjer- 
halb der frundt vnnd der, die Wir 
mit bringenn, als auch hernachuolget. 

Item den Kon. von Beheim zu 
bittenn, umb ij m trabanten 1) vns die 
zu einem berzug zuſchickenn, vnd das 
er jene bern petter Töllnig darunter 
nit zwayn hundert pferdenn zu einem 
daubtmann geb, alfo das fie alle zu 
nf vnd zu fuſz ij = gewynnen die 
wirdet er felbft verfoldenn nach feiner 
gewonhait,*) 


Wir glauben, daß wenn man Proviant 
habe, man nicht viel unvorbergefehene 
Ausgaben im Felde haben wird. 
Was von dem Gelde übrig bleibt, 
wird man auch für den täglichen Krieg ?) 
bedürfen. Solches Alles erreicht eine 
Summe von 40000 Gulden, von denen 
auf Uns bier 20000 und auf dort 
20000 fallen. Wir find feft davon 
überzeugt, daß mindeftens 15000 Gul- 
den übrig bleiben werden, nämlich 
10000 Gulden an Getreide und 
5000 Gulden an Geld, welche man, 
wenn e8 Noth thut, wovor Gott ei, 
zu dem täglichen Kriege gebrauchen 
fan, (vorausgefett daß) mar es recht 
und ordentlih anfängt und (ebenjo) 
damit umgeht und verausgabt. 


Beranjhlagung des Heerzuges. 
Im Verhältniß zur Stärke des Heer- 


zuges find zu demfelben 1000 Wagen, -- 


und zu jedem Wagen 10 Mann er- 
forderlih, welche (zu den ihnen zu- 
fallenden Verrichtungen) geſchickt fein 
müffen, wie ſolches jpäter angezeigt 
werden wird, | 

Ferner 2000 Bierde, weiche nicht ; 
in-Neihe und Glied ftehen, und aus⸗ 
jchlieglic) der, welche Wir mitbringen, 
worüber weiter unten noch ein Näheres 
angegeben werden wird. 

Man muß den König von Böhmen 
bitten, Uns 2000 Trabanten I) zum 
Heerzuge zu ſchicken, und dieſe nebft 
den hierin begriffenen 200 Pferden 
dem Herrn Peter Töllnig als Haupt: 


*) König Wladislaus von Böhmen hatte feiner verlobten Braut Barbara Hülfe 
und Schutz zugefagt und im Mai 1477 bereitd „zween Hauffen aus Behem gerüftet”, 
de nach Glogau marſchiren jollten, Beide Heerhaufen hatten aber wenig Erfolg, denn 
der eine warb bereits im Schweidnit’ihen von den Einwohnern zeriprengt und zurück— 
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Item hertzog Wilhelm*) zway huu— 
dert pferdt, viij ° trabanntenn, 

‘tem jo will mein her haben 
taujent zu roß vnd zu fuß vnd der 
merer teyl darunter geraijig mit wagen 
dartzu, ſouil der fein gnad notturfftig 
wurdet. 

Item hertzog Buxlaff von Stettin 
perſonlich mit drewhundert pferdenn. 

Item hertzog mangnus von medeln- 
burg perſonlich fur ſich vnd ſein bruder 
drew hundert pferdt. 

Item hertzog friderich von Bramn- 
ſchweigk perſonlich von ſeiner vnd 
ander von Brawnſchweig wegen iij ° 
pferd. 

tem hertzog Johanns von der 
Yaumburg perfonlid mit Hundert 
pferden. 

tem der pojtulat von Maidpurg, 
zway hundert pferd. 


Ordnung der Trabanntenn. !) 

tem die Trabannten follen getailt 
werden jn drey hauffen, Nemlich ein 
Viertel, die follen buchſſenn ſchutzenn 
jein, ein Virteil armbroß ſchutzenn, 
und der halb teyl jollen habenn Streit- 
art oder hellenpartenn, die mit den 
Streitartenn vnnd helfenpartten follen 
habenn von harnaſch, eifenhut, panger 
golfer pruft krebſz oder ſchurtz, vnnd 
zu der ftreit art oder helfenparten ein 
gut werlich meffer oder fchwert. 

tem die buchſſen vnd armbroft 
ihugenn, ſoll igliher habenn ein gute 


mann zu untergeben; aljo Alles in 
Alem zu Pferde und zu Fuß 
2000 Dlann, die er felbjt nad) dorti- 
ger Gewohnheit bejolden wird. 

(Ferner ſoll jtellen) Herzog Wil- 
heim*) 200 Pferde und 800 Trabantent. 

Ebenjo wird Mein Heer 1000 zu 
Pferd und zu Fuß zählen, von denen 
der größere Theil Reifige fein werden, 
nebjt den nad) Verhältniß dazu ge 
bhörigen Wagen. 

Herzog Bogislav von Etettin foll 
jelbft mit 300 Pferden erſcheinen. 

Ebenjo Herzog Magnus von Died: 
(enburg mit den auf feinen und feines 
Bruder Gefammt-Antheil fallenden 
300 Pferden. 

Ebenfjo Herzog Friedrih von 
Braunjchweig mit 300 Pferden, welche 
er und andere feines Haufes zu ftellen 
haben. 

Ebenjo Herzog Johann von Yauen- 
burg mit 100 Pferden. 

Der Poſtulat (Erzbiſchof) von 
Magdeburg foll 200 Pferde jtellen. 


Ordnung der Trabanten. !) 

Die Trabanten follen in drei Haufen 
eingetheilt werden, nämlich ein Viertel 
ſoll Büchfenfchügen, ein Viertel Arms» 
bruftihügen und die Hälfte mit Streit- 
ärten oder Hellebarden bewaffnet fein. 
Die mit den Streitärten oder Helle: 
barden jollen geharniſcht, d. h. mit 
eifernem Helm, Panzer, Koller, Bruſt⸗ 


fürag oder Schurz verfehen fein und 


neben der Streitart oder Hellebarde 
ein gutes wehrhaftes Meffer oder 
Schwert führen. 

Die Büchſen- oder Armbruftihügen 


geworfen, der andere Iöfte fi in der Dberlaufig auf. Außerdem Hatte ein Trupp 
Föhmen dad Schloß Beuthen a/D. befett, welches Herzog Dans am 28. September, aljo 
während des Waffenftillftandes, überfiel und niederbrannte. Die Bejagung entlam mit 
Zurüdlaffung der Waffen, Rüftungen und Pferde, 


*) Herzog von Sachſen. 
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bafeſen?) eim eifen hut ein guts tuglichs 
meſſer oder ſchwerdt. 

Item die pafeſen ſollen als lang 
ſein das man kaum mit einem eiſen 
hut daruber ſicht vnd ſollen geen vber 
die Inge vff das mynſt einer zwerchenn 
hand langk, vnd als brait, das ſich 
ein man darhinder decken mög, moch— 
ten ſie auch pantzer gehaben, ſo were 
den ſchutzenn das harnaſch genug. 

Item man muß haben vil ſetz 
tartſchen ?), da man mit feinen armbroſt 
durch ſchießen mag, vnd möcht man 
der hundert gehabenn, die ein jpann 
ober ein man aufßgengenn, vnd das ſich 
Swen neben einander wol darhinder 
bergenn mochten, 

tem zu den taufent wegenn, ſolln 
zu iglihem Wagen x mann geordent 
werden, das macht x taufent man; 
nemlich taujent Wagenknecht, taufent 
iheuffler ®) die da graben zu beueftigung 
end notturfft des hers, vnd gewynnung 
der Sloß, vnd viij = guter gerufter 
Mrabanter, das ift die aufztailung der 
jehner Die zu einem yeden wagen ge- 
höm, die bleiben halb bej den Wagenn, 
tand halbe vff dem plak. 


Zugehorung der Wagenn, 6) 

‚stem ein iglicher wagen muß 
habenn zwu ſchawfel, einen bicel, ein 
beyhel vnd ein hawenn. 

Item zwu zain gegen einander vnd 
datuber ein höbelin vff das geringſt, 
nit eener, groben leinwat vberdeckt. 

Item vnder den tauſent wegenn 
Rufen iiije wegen fein, die zu der 


ſollen mit einem guten Bafejen,?) einem 
eifernen Hut und einem guten, taug: 
lichen Mefjer oder Schwert verjehen 
fein. 

Die Bafefen müffen jo lang fein, 
daß der eiferne Hut faum darüber 
jihtbar wird, unten höchitens eine 
Handbreit unter das Knie reichen und 
jo breit fein, daß ji ein Mann da- 
hinter deden kann; würden fie auch 
gepanzert fein, jo möchte für die 
Schügen dies an Harniſch genügen. 

Auch bedarf man vieler Set: 
tartichen ?), welche gegen die Armbruft 
Schußfeft fein müfjen, deren wird man 
an die Hundert gebrauchen, welche 
eine Spanne mehr als Manneshöhe 
haben und (jo breit fein müffen), daß 
jich zwei Dann neben einander dahinter 
gut deden können, 

Zu einem jeden der 1000 Wagen 
jollen 10 Mann zugetheilt werden, 
das giebt 10000 Mann; nämlich 
1000 Wagenknechte, 1000 Schaufler ®) 
(Pioniere), die ſowohl die Verſchan— 
zungen und fonftige Nothdurft des 
Heeres, als auch die Belagerungs:- 
werfe vor feften Schlöffern aufwerfen, 
und 8000 guter, gerüfteter Trabanten; 
auf diefe Weile ſoll die Eintheilung 
der „Zehn“, die zu einem jeden Wagen 
gehören, geſchehen; von diefen bleibt 
die eine Hälfte bei den Wagen, die 
andere Hälfte auf dem Plage. 

Zubehör der Wagen. $) 

Bei einem jeglihen Wagen müffen 
fein: 2 Schaufeln, 1 Spitzhacke, 1 Beil 
und 1 Haute, 

Ferner auf jeder Seite eine Wagen: 
leiter und darüber zum Wenigften ein 
Planriegel mit einer groben Leinewand 
(Plan) überdedt. 

Unter den taufend Wagen müſſen 
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ewſſerſten Zeyl, die man befchliefjen 
muß, dienen, der yeder muß habenn 
ein brytt, daS man vff der ewſſernn 


feiten anhenckt zu notturfft der Wagen 


purg, das zu oberft an den laiter 
pawm gehendt werden vnd herab— 
raichen fol, bik zu halbem rad, vnnd 
vnden an den Wagen zwijchen ven 
redern ein angehangen pritt, Es muffen 
auch diejelben iii; e Wegen habenn, 
fetten, damit man fie zufamen fchlewfjet, 
vnnd die andern vj° wegen follen 
habenn fayl, damit man fie jperret, 
als ander Wegenn, vnd muffen alle 
fein Nach dem mufter, das Wir zu 
Berlin gelaffen haben, man muft aud) 
baben bej hundert ftein buchjen vnd 
tharraßbuchſſen, groß vnd Hein, die 
man mog geprauchenn vor den fchlofien, 
auch eyn teil in die Wagenpurg. 
tem hundert Hadenpuchifenn, die 
au motturfftig ſind, In dem Here 
vnd vor den Schloffen zugeprauchenn. 
Item hundert laitern zu dem ſturm, 
davon der halbteil zwifach, und derander 
Halb teyl einfach find, die fein beſſer zu 
langf, dann zufurg, dann ob fie zu langf 
weren, hat man fie bald abgenomen. 
*) tem wenn das vold vnd der 
Zeug wie vorgejchrieben ift, alfo fomet, 
vnd vorhanden ift, jo möcht man als 
boffelih wer, mit zwayen Wagen- 
burgen mol getiehen, wo man die 
aufteilen würde, al3 Ir vernommen 
habt, So möcht man mit got3 hilff 
bald erlihen fig vnd richtigung er- 
langen, Vnd man were zu ftreiten oder 
zu ftürmen, jo es fein müft, nad) 
gewonheit der land wol gerüft, Vnd 
were gein den veinden Im feld wol 
ordelih zuſchicken, Inen tröftlichen 
widerftant zuthun, mit gots bilff an 


400 Wagen- fein, die die äußere Ko— 
(onne, der man Bededung geben muß, 
bilden. Ein jeder derjelben ſoll ein 
Brett haben, das beim Auffahren der 
Wagenburg gebraucht und zwar auf 
der äußeren Seite angehängt und oben 
an die Yeiterbäume befeftigt wird 
und bis zur halben Radhöhe hinab— 
reiht. Unten an den Wagen muß 
ſich ein (zweites) zwifchen den Rädern 
aufgehangenes Brett befinden. Dieſe 
400 Wagen find mit Ketten verjehen, 
mit denen fie zufammengejchloffen 
werden, mogegen die anderen 600 
Wagen Seile haben, mit denen man 
fie wie andere Wagen jperren (koppeln) 
fan; alle diefe Wagen müſſen nach dem 
Mufter gebaut fein, welches Wir in 
Berlin zurüdgelaffen haben. Man 
muß auch an 100 Stein- und Tharaf- 
Büchſen haben, welche theils vor den 
Schlöffern, theil8 in der Wagenburg 
gebraucht werden. 

Ebenfo find 100 Hafenbüd fen 
nöthig, welche beim Heere und vor 
den Schlöffern Verwendung finden, 

Zum Sturm bedarf man 100 Leitern, 
die Hälfte in doppelter, die andere 
Hälfte in gewöhnlicher Breite; fie 
eher zu lang als zu furz anfertigen 
zu laſſen, wird beffer fein, denn bei 
zu großer Länge fann man diefelben 
ſchnell kürzer machen. 

Wenn das Sriegsvolf und das 
Teldgeräth, wie vorgejchrieben, zu— 
fammenfommt und vorhanden ift, fo 
würde man, wie dies am beſten 
wäre, in zwei Wagenburgen vortheil- 
haft ins Feld ziehen. Theilt man 
diefe, jo wie vorftehend gejagt, ein, 
jo dürfte man mit Gottes Hülfe 
bald ehrliden Sig und Er 


*) Von anderer Hand gefchrieben ald das Vorhergehende. 
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dem der fig leit, ond nit In der Menig 
des volds, vnd iſt on zweifel, So man 
alfo fm, vnd von vnſer macht zu 
reden jwig, man vberjlug uns zwirnt 
als hoch, jo man geſchickt zug mit 
der wagenburg, den gereifigen vnd 
trabanten. 

Item zu ordenen, das ſechs von 
den prelaten, zwelf von den herrn 
vnd der Ritterſchafft, vnd ſechs von 
den ſteten, zu vns geordent werden, 
So wollen wir vnnſre frenckiſchen vnd 
merckiſchen Rete, In zymlicher zal, 
auch zu vns nemen, die ſtetigs Im 
feld vnd ſünſt bej vns ſein, vnd was 
wir handeln In der herſchafft vnd 
land beſten, das man dem volgethü, 
ond vns die leut gehorſam fein. 


Ratſlag wie man dieweil den teglichen 
krieg furnemen vnd halten foll. 3) 


Item das vnſer Son marggraff 
Johanns mit ij ° pferde zu frand: 
fort ſej. 

Item das man zu Eroffen ij ® 
pferde hab, vnd vnſere Stet darzu 
ii) ° trabanten dahin legen. 

tem zu Cottbus j ° pferde. 

tem j ° pferde In den landen 
zu Sternberg vnd Tubus; das obge- 


Kriegägeih. Einzelichriften. 3. Heft. 


reichung (des vorgeftedten Zieles) er- 
langen, und zum Kampf und Sturm, 
wenn es ſein müßte, nach Landes— 
gebrauch wohl gerüſtet (und) dem 
Feinde im Felde gegenüber gewachſen 
ſein, ihm kräftigen Widerſtand zu 
leiſten mit Hülfe Gottes, an dem 
der Sieg liegt, und nicht an der 
Menge des Volkes. Würde man 
alſo ins Feld ziehen und ein Geheim— 
niß über Unſere Macht bewahren, fo 
wäre e8 zweifeldohne, daß man die- 
jelbe doppelt jo hoch anfchlagen wird, 
vorausgefeßt, daß man mit der 
Wagenburg, den Gereifigten und 
Zrabanten geſchickt marſchiren würde. 

Auh ift anzuordnen, daß ſechs 
von den Prälaten, zwölf von den 
Herren und der Ritterſchaft und ſechs 
von den Städten Uns beigegeben 
werden, und mollen Wir aud eine 
ziemlihe Anzahl Unferer fränkischen 
und märfifchen Näthe mit Uns nehmen; 
diefe follen ftetS im Felde und auch 
fonft bei Uns fein, und was Wir zum 
Beſten der Herrihaft und des Landes 
bejchliegen, dem folle auch machgelebt 
werden und die Leute Uns gehor- 
farm fein. 


Rathidhlag, wie man unterdeffen den 
täglichen Krieg führen und handhaben 
foll. 3) 


Unfer Sohn, Markgraf Johann, 
ſoll mit 200 Pferden zu FFranf- 
furt fein. 

Zu Kroffen follen 200 Pferde 
ftehen, und Unſere Städte dorthin 
400 Trabanten legen. 

Zu Kottbus gleichfalls 100 Pferde. 

Ebenfo im Lande Sternberg umd 
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ichrieben weren j " man zu Roß vnd 
zu fuß. 

‘tem, So ift man darzu not- 
torfftig j° wegen, So getramen mir 
da8 die land cottbus Tubus vnd 
fternberg mitfambt denen von frand- 
fort und andern fteten, dorumb ge- 
legen, die es In einem tag erreichen 
mögen, wol ij ” zu roß vnd zu fuß 
auch follen bringen, In die megen, 
da8 weren Ye x zu einem wegen, 
das treff fih j”, die andern ij = zu 
roß vnd zu fuß weren vff dem plat, 
zwufchen den Zeilen, dann die fum 
alle treff iij man zu roß vnd zu 
fuß vnd je wegen, wie vor angekaigt 
ift, doc jo muß man funtfchafft haben, 
das man allweg ziwen oder drei tag 
vor erfurt, wenn berkog Hanns auß- 
zihen wolt, domit man die feut ge— 
werlih vnd ftard zu einander brecht. 
Es ift auch ein mootturfft, das man 
was man der zu dem hofgefind haben 
müjt, nem von den ferrejten örtern, 
und ließ die nachparenn all doheim, 
das man deft ftatlicher die drewtauſend 
man gehaben mocht. 

tem wolt man denn auch ein 
herzüglein thun, das ſich vff einen 
montag anhüb, und vff einen Samb- 
ftag mit gots hilff endet, jo wer man 
als wir meynen, ftard gnug, mit 
ji” pferd vnd iij w trabantten,. vnd 
ij © wegen. So bej iglichem wagen 
In der emfjeren Beil ſechs blibenn, 
vnd In der Innerſten vier, vnd fo 
man mit zweyen zeilen züg, bliben 
dennoch iij ” vff dem platz, dann fo 
man zwe zeil hat, bedarff man die 
wegen nit jo ſtarck befegen, al3 fo 
man ein zeil hat, Auch wenn man 


Lebus 100 Pferde, mithin in Summa 
1000 Mann zu Pferd umd zu 
Fuße Auch bedarf man hierzu 
100 Wagen, (und) glauben Wir, 
dab die Yänder Kottbus, Yebus 
und Sternberg nebſt Frankfurt und 
andere in der Nähe gelegene Städte, 
welche legteres in einem Tagemarſch er- 
reihen fünnen, auch 2000 zu Roß 
und zu Fuß aufbringen können. Zu 
den Wagen, jeder zu 10 Mann 
gerechnet, würden 1000 Mann ge: 
hören, die anderen 2000 Mann zu 
Roß und zu Fuß mürden auf dem 
Pla zwiſchen den Kolonnen ftehen, 
und die XTotalfumme ſich auf 
3000 Dann zu Roß umd zu Fuß 
und 100 Wagen, wie oben gejagt, 
belaufen. Doh muß man Nachrichten 
einziehen, damit man zu jeder Zeit 
zwei oder drei Tage vorher erfahre, 
wenn Herzog Dans ausziehen will, 
damit man die Leute gerüftet und 
ſtark zufammenbringen kann. 

Es iſt auch nöthig, daß man die 
600 Pferde und 400 Trabanten, und die: 
jenigen, welche man zum Hofgeſinde 
bedarf, von den fernftgelegenen Orten 
nehme, Dagegen die aus den nahen Orten 
alle noch daheim laſſe, damit man 
(aus letteren) die 3000 Mann deito 
fiherer zufammenbringen fünne. 

Wollte man dann auch ein Her- 
züglein thun, das auf einen Montag 
anfangen und auf einen Samftag mit 
Gottes Hülfe endigen würde, jo wäre 
man, Unferer Meinung nad), dazu 
mit 1000 Pferden, 3000 Zrabanten 
und 200 Wagen jtarf genug; menn 
bei jeglichem Wagen in der äußeren 
Kolonne ſechs und in der inneren vier 
(Mann) blieben, und man in zwei 
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fo ftard ift, mag man fich allweg 
fterden von dem platz. 

tem das man zur ftund ein 
herntag mache vnd vnf antwort wifjen 
(a8 vor weihennachten, vns darnad) 
haben zu richten, den om ſolchs zu— 
jagen, vnd volziehung vnnßers fong, 
Auch prelaten hern mann vnd ftet, 
fomen wir nicht, noch ſchicken nicht, 
Geben oder leihen auch nichts dar, 
denn got von dem menfchen nit mer 
begert, denn er vermag, des müſſen 
die leut auch gefettigt fein. Angeſehen, 
das wir vns ftetlicher erboten haben, 
mit vnnſerm leib vnd gut, denn mir 
am leib vermögen, vnd mit der land 
verwilligung bie auf mol gethun 
Tonnen, 

Cold vnſer erbieten begeren wir 
dunſerm Son vnd der landichafft zu 
entdeden, als von irem gnedigen 
bern, vnd fie zu ermanen vnd an zu— 
ruffen, ſich bei unnjern Eon vnd den 
landen gefamelt zu haltten, Als ge- 
trewe vnderthan, die den fußſtapfen 
rer fromen elteren gern nachvolgen, 
als vns an men nicht zweiffelt, des 
wollen wir, zufambt dem, das fie 
dad was den landen vnd In ſelbſt, 
zuthun jchuldig fein, mit gmabden 
gern vnd gunftlichen gein In er— 
lennen. 


Antzaigen des Coſten. 
Item was man Coſtens beſtellet, 
eder die lantſchafft für ſich ſelbs Coſten 


Kolonnen marſchirte, ſo würden dem— 
nach 3000 auf dem Platze vor— 
handen ſein, denn wenn man ſich in 
zwei Kolonnen formirt, braucht man 
die Wagen nicht ſo ſtark zu beſetzen, 
als wenn man eine Kolonne hat. 
Hat man vorſtehende Stärke, ſo kann 
man ſich jeder Zeit aus dem Platze 
verſtärken. 

Ferner ſoll man ſogleich einen 
Herrentag ausſchreiben und Uns noch 
vor Weihnachten Antwort geben, da— 
mit Wir Uns darnach richten können. 
Denn ehe dieſes nicht berathen und 
Seitens Unſeres Sohnes, der Prä— 
laten, Herrn, Mannen und Städte 
genehmigt iſt, kommen Wir nicht, noch 
ſchicken, geben oder leihen auch nichts, 
denn Gott von den Menſchen nicht 
mehr begehrt, denn ſie zu leiſten im 
Stande ſind; davon müſſen die Leute 
auch überzeugt ſein, um ſo mehr, da 
Wir Uns ſtets erboten haben, mit 
Unſerem Leib und Gut nach Unſeren 
Kräften und mit der Lande Be— 
willigung Unſeren Theil beizutragen. 

Dieſen Unſeren Vorſchlag ver— 
langen Wir Unſerem Sohne und der 
Landſchaft, als ihr gnädiger Herr, 
vorzulegen und ſie zu ermahnen und 
aufzufordern, ſich um Unſeren Sohn 
und die Lande als getreue Unter— 
thanen zu ſcharen, die gern den 
Fußtapfen ihrer frommen Vorfahren 
folgen, woran Wir nicht zweifeln; dies 
wollen Wir ihnen gegenüber nebſt dem, 
was ſie den Landen und ſich ſelbſt zu 
thun ſchuldig ſind, mit Gnaden gern 
und gunſtvoll anerkennen. 


Veranſchlagung des Proviauts. 
Das, was man an Proviant be— 
ſtellt, oder wenn die Landſchaft für 


— 
— 
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haben wollen, da8 man den acht gein 
frandfort, do man ſich des Im feld 
erholen mög, vnd das er allert vor 
ojtern gein frandfort kom, vnd do von 
nichtS genommen werde. 

tem wir wollen gern eind werden 
der jpeifung, wie man die geben foll 
den ‚jenen, den mans zugeben pfleg ift. 


Ein beifaufftiger anflag der Speijung. 


stem vff = man muß man haben 
ein tag 1'/» fuder trands vnd iij = 
brot, der man vj e becht von einen 
Nurmberger Simer, *) treffen fich, nach 
den wißpel zurechen, funff Nürmberger 
Eimer, zwei wißpel. 

‚stem das bir muß ligen In malt 
weiß, es verdurb funft. 

tem fleifh vnd fütrung nymbt 
man Im feld, doh muß man aud) 
zubuß haben, do mag man ein Ratflag 
vff machen. 

‚stem buttern vnd Sal, das muß 
man gnug haben, dann es ift mwolfeil. 

‚stem Thurrer fiſch, der beftellet 
man vil vmb j’" gulden, desgleichen 
habermel. 

Item das pulfer iſt vor angetzaigt, 
das mag man belommen bej hertzog 
Wilhelmen, vnd dem von manffelt. 

tem xxx = pfeil. 

Item xxx = huff eyjen und ein 
nottorfft Hufnegel dor zu. 


fih ſelbſt Proviant beſchaffen will, 
möge man nad) Frankfurt bringen, von 
wo aus man fich im Felde damit ver— 
fehen fann, und daß derfelbe noch vor 
Dftern nah Frankfurt fomme und 
nichts davon genommen werde. 

Auch wollen Wir gern über die 
Art und Weife der Verpflegung der— 
jenigen einig werden, denen man folche 
zu geben verpflichtet ift. 


Ein ungefährer Anfchlag zur 
Berpflegung. 


Auf 1000 Mann muß man täglich) 
1'/ Fuder Tranks und 3000 Brode 
haben, deren man 600 von einem 
Nürnberger Simmer*) bädt. Nach dem 
MWispel gerechnet betragen fünf Nürn- 
berger Simmer zwei Wispel. 

Das Bier muß in Malz liegen, 
font verdirbt es. 

Fleiſch und Fourage requirirt man 
im Felde, doch muß man auch Zu— 
buße haben, worüber noch eine Be— 
rechnung aufzuſtellen wäre. 

Butter und Salz muß genug vor— 
handen ſein, denn es iſt wohlfeil. 

Ebenſo getrockneter Fiſch, wovon 
man für 1000 Gulden viel beziehen 
kann; ebenſo Hafermehl. 

Wegen des Pulvers iſt ſchon vor— 
ſtehend das Nöthige geſagt worden; 
man kann es vom Herzog Wilhelm 
und dem von Mansfeld beziehen. 

derner 30000 Pfeile (umd) 
30 000 Hufeifen nebjt den nöthigen 
Hufnägeln. 


*) Ein früher in Süddeutihland gebräuchliches Hohlmaß. 


Schlachtordnung. 21 


Ordenung vnd auſchlagk Eines 

Herzoges vnd felt ſchlan.**)4) 

Durcluchter gnediger furſt vnd 
ber, hat €. f. g. iij tuſent fperde 
vnd xij tuſent fuß knecht Sampt einer 
wagenborgk jns felt zu brenchen myner 
oder mer, mil mid beduncken auff 
E. f. g. vnd ander ewer gnaden 
bemptleutht vor beſſer auff dieße 
nachfolgende artidel vnd meining als 
ichs den vormals vil gejehen zum 
Ernſt zu gebrauchen vnd ordenug zu 
machen. 


Der Schützenfenlyn. *) 

stem dy Schucczen yn zwen oder 
u) haufen glich zu teylien dar nad) 
ir vil ift, ein ittzlichen hauffen ein 
vorSuchten gefellen, der emals vor 
fonden geweft und fortel erfennen kan, 
vor einen Hemptman zugeben, doc) 
dy fondt nicht an Zu gryffen den der 
ober hemptman heyßeß. Ein ittlich 
hauffen der ſchucczen Sal ein fenlyn 
haben mit jeyner bejundern farbe; auff 
ttliher Seytthenn Sollen Ix ſpyße 
Seyn auff die ſchucczen acht zu haben, 
wen Sie abgeſchoßen dy zu enthſetzen, 
doch follen dy Schucczen nicht Zu 
glich an dy fynde rijnen vnd abſchyßen 
alwe yn ein ratgen laffen vmb her 
gehen wen ein teyl abgeichoffen das 
der ander hauffe wyder wort hawe 
vnd mit ſchyſſen gereydt. Der ein 
hauff ſchucczen follen j rothfewr banner 
haben. 


Ordre de bataille zum Feldzug und 
für eine Feldfhladht. *) 

Durchlauchtiger Gnädiger Fürft und 
Hear! Hat Euer Fürftlihe Gnaden 
mehr oder weniger al8 3000 Pferde und 
12000 Fußfnechte fammt einer Wagen: 
burg ins Feld zu ftellen, mit Vor— 
behalt der von Euer TFürftlichen 
Gnaden und anderer Euerer Hauptleute 
etwa beabfichtigten Berbefferungen, die 
Ördre de bataille auf Grund nad) 
ftehender Gliederungen, fo wie Ich es 
vormals viel gejehen habe, entworfen. 


Die Shüsen-Fähnlein. *) 

Die Schügen find je nad) ihrer 
Anzahl in zwei oder drei gleiche 
Haufen einzutheilen, und jedem Haufen 
ein erprobter Gefelle, der jchon vor dem 
Feinde geweſen und den Vortheil zu 
erfennen im Stande ift, als Haupt: 
mann zu geben, welcher aber nicht 
eigenmächtig, fondern nur auf Befehl 
des Oberhauptmannd den Feind 
angreifen darf. Ein jeder Schügen- 
haufe ſoll ein Fähnlein von feiner 
befonderen Farbe haben. Auf jeder 
Seite follen 60 Spiekträger fein, 
um auf die Schügen Acht zu haben 
und diefe zu vertheidigen, wenn fie 
abgejchoffen haben. Doch jollen die 
Schützen nicht alle zugleich gegen den 
Feind vorgehen und abſchießen, 
fondern fie follen wie in einem 
Rädchen umbergehen (d. 5. wenn der 
eine Theil abgefhoffen hat, foll 
der andere Theil um diejen herum— 


”*) Neue Handſchrift. Es liegt die VBermuthung nahe, daf der hier beginnende Theil 


kr „Praeparatoria®, obgleich er in der Driginalurfunde dem Aeußeren nad) von dem übrigen 
Zerte in feiner Weife unterjchieden ift, Anweifungen enthält, welche auf Befehl des Kurfürften 
tntworfen, deſſen Billigung fanden und dann dem übrigen Terte beigefügt worden find. 
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Rynnenbauner. 9) 


Dar nad) fal folgen dy Rynbanner 
mit iiij hundert fperden vnd follen 
iren engen hemptman vnd furer haben 
der vor ſtedt vnd weiß wo wen auff 
welchen jeptten Er yn dy fynde treffen 
ſal. Dy glydt der ordenung fynt 
iij dy fpitcze, dar nad) v, dar nad) 
vij, dar nad ix, dar nach xj, ym xj 
gelytthe Sal dag banner Sy und dy 
zwen dy nebeft neben dem banner 
balden dy Sollen Fein fpyife haben 
allein auf den der das banner furet 
mit [werten vnd folben acht zu haben 
ab er wundt worde oder mit Seynem 
gule feylle ym zu beiffen vnd daß 
banner wyder auf zu ruden, vnd auf 
ittlicher Seytten neben dem rynn— 
banner forn neben der Spitze Sollen 
Seyen vj vorlorn Schucczen vnd vj 
vorlorn ſphyſſer. 


Sant adriauus fenlyn. ) 


Item ij hundert fperde mit Sant 
adrianus fenlyn Sal auf der offen 
Seyten neben der rijnbanner veyt ym 
felde her gehen yn yre gejchigten orde- 
nug vnd mit Eren furern vnd hempt— 
man wy yn dene andern hauffen an— 
getzeyget vnd wen dy rynbanner mit 
den fynden vntter augen getroffen, Szo 
ſal dis fenlyn weyt herumbe ſchweyffen 
vnd hynden jn der fynde hauffen 
treffen. 


gehen) und nicht eher ſchießen, bis der 
erſte Haufe wieder zum Schießen 
bereit iſt. Der eine Schützenhaufe 
ſoll ein feuerrothes Banner haben. 


Reunbanner. ) 


Danach folgt das Rennbanner 
mit 400 Pferden, welches ſeinen 
eigenen Hauptmann und Führer haben 
ſoll, der verſteht und weiß, wo, wann 
und auf welcher Seite er den Feind 
angreifen muß. Die Glieder-Ordnung 
ift: 3 bilden die Spige, danad) folgen 
5, dann 7, dam 9, dann 11 x. 
Im 11. Gliede ſoll das Banner fein, 
und die beiden nächjten, die neben dem 
Banner halten, follen feine Spieße 
führen, fondern nur mit Schwert und 
Kolben bewaffnet fein, um auf den, 
der das Banner trägt, Acht zu haben, 
damit, wenn ev verwundet würde 
oder mit feinem Gaule ftürzen follte, 
ihm beizuftehen und das Banner 
wieder aufzurichten. Auf jeder Seite 
neben dem Nennbanner, vorne neben 
der Spike, follen ſich ſechs einzeln 
fechtende Schügen und ſechs ebenſolche 
Spießer befinden. 


Santt Ndrianns-Fähnlein. 4) 


200 Pferde mit dem Sanft 
Adrianus-Fähnleinfollenaufder offenen 
Seite neben dem NMennbanner weit 
ins Feld im geeigneter Ordnung unter 
ihren Führern und Hauptmann, wie 
dies für die anderen Haufen vor— 
gejchrieben ift, umberfchweifen, und 
muß dies Fähnlein, jobald das Renn— 
banner mit dem Feinde handgemein 
geworden ift, mitteljt Umgehung dem 
Feind in den Rücken fallen. 


Schlahtorbnung. 23 


Sant Jorgen Banner. ) 

Dar nah folget Sant Sorgen 
banner das jal haben v hundert mit 
ſphyſſen und v dy fpige, dar nad) vij, 
dar nad) ix, dar nad) xj, dar nad) 
xiij, In dem xiij gelyde Sal das 
banner jeyn mit ordenug wy an ber 
Rynnebanner an geczeiget vnd alle 
wege xiii durch aus als weyt al3 dy 
v hundert fperde wenden vnd ſollen 
auff ittlicher Seyten xij vorlorn 
ſchucczen vnd xij vorlorn fpyifer 
haben, das heißen dy flogel, Sollen 
vor der banner auf beyden Sythen in 
yndy ffynde kegen der ffynde banner auf 
der Seytthen yn dy hauffen treffen 
vnd zu trenner, Sant Jorgen banner 
Sal auch ein gutten hemptman vnd 
furer haben der mit fortel weis wo 
vad wen Er treffen Sal*) vnd den 
bauffen aynfurren. 


Das heupt banner. #) 

Dar nach folget dy hemptbanner 
% Sal haben vij hundert ſphyſſe und 
vi) oder ix follen die ſpytze Seyn, 
dar nach ix oder xi ete., dar nad) xj 
oder xiij, dar nad) xiij, dar nad) xv, 
dar nad) xvij, dar nad) xix. In dem 
ix gelyde fal das hemptbanner Sey 
nd wy fort gejfaget die neheften zwen 
auf ittlichere Seytten neben dem hempt- 
danner Sollen nicht ſphyſſe, allein 
lolben, Telig**) und ſwert haben dem 
der das banner furreth holffe zu 
thune vnd off yn act zu han. Es 
were auch gut das der mejthe ym 
endern gelyde hynder der banner auch 


Saukt Georgen:Banner. ) 

Hierauf folgt das Sanft Georgs— 
Banner. Doaffelbe foll 500 Spießer 
zählen; 5 bilden die Spike, dann 
folgen (gliederweife) 7,9, 11,13 Mann. 
In dem 13. Gliede hält dad Banner 
ganz in der Weije, wie dies beim 
Nennbanner vorgefchrieben ijt, und 
zwar müfjen alfezeit die 13 Pferde, 
(als Schutzwache) bei demfelben bei 
allen Bewegungen der 500 Pferde 
verbleiben; auf jeder Seite reiten 
12 einzeln fechtende Schützen und 12 
ebenfolhe Spießer, die man Flügel 
nennt, und welche vor dein Banner von 
beiden Seiten her in den Feind ein- 
brechen und verſuchen follen an deſſen 
Banner zu fommen. Sanft Georgen: 
Banner foll auch einen guten Haupt: 
mann und Führer haben, der weiß, 
wo und wann er vortheilhaft angreift 
und den Haufen in den Feind führt. 


Das Hauptbauner. ?) 

Darnach folgt das Hauptbanner, 
welches 700 Spieße zählt, bei Die: 
ſem ſollen 7 oder 9 die Spike 
bilden, darauf folgen 9 oder 11 :c., 
dann 11 oder 13, dann 15, dann 17, 
dann 19. 

In dem 19. Gliede ift das Haupt: 
banner, und führen, wie vorermähnt, 
die nächjten beiden auf jeder Seite 
des Hauptbanners feine Spieße, fon: 
dern nur Kolben, Telig und Schwert, 
um dem, welcher das Banner führt, 
zu Hülfe zu fommen und auf ihn Acht 
zu haben. 

Es würde auch gut fein, wenn 


) Der dem Stern folgende Schluß des Satzes ift von anderer Hand nahgefügt. 
**) Telit bedeutet eine Waffe, deren Beihaffenheit noch nicht genau feſtgeſtellt 
ft. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ift damit ein dolchartiges Meffer gemeint. 


ii — 





— 


ir 
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fein fphiße hetten allein kolben vnd 
ſwert vnd offem banner acht zu haben. 
Der hempt hauffen jal mit gar einen 
agutten retlichen hemptman vnd furer 
vorfehen Seyn der do weis wo vnd 
wilchenn orten er feyn fortel yn dy 
funde zu treffen Erfennet; auff Ittlicher 
Sytten neben vnd vor der Spiken 
des hempthawffens follen xxv vor- 
lorn ſchucczen vnd Ixx ſphyſſer zu 
flogeln ſeyn auff dy Seytthen allent 
halben auf der fyndt hemptbanner vor 
Emwer gnaden hemptbanner treffen und 
dy fyndt trennen Szo blibzt E.g. hempt- 
banner vnd hauffen bey einander vnzu—⸗ 
trendt das fal mit den Erften befthalten 
bawffen alle alzo gehalden werden. 


Auff dy walftadt zu runden. 4) 

Noch iij Hundert fperde Sollen 
bunder der hemptbanner yn yrer 
ordenug ſthyl halden mit einem brumen 
fenlyn al8 lang wis alle hawffen ge— 
draffen vnd fi) wol durch ein ander 
gemyſſt Sollen den Sanftes trabens 
un gutter ordenug wol bey einander 
vnberodt blyben vnd mit dem felt 
geſchrey und loſſung was dy zeyt jeyn 
wyrt auff dy malleftatt ruden dy 
une behalden den abgeſchlaghen frunde 
zu helffen vnd dy abgejchlaghen fynde 
zu beftrigfen und beleydigen; bey dyſſenn 
iij Hundert fperden modt Sid der 
furft felbeft auff der walſthat fynden 
(a8, Szo het E. g. erren vnd lob 
onund Erlangetht, 


"die im anderen Gliede hinter dem 
Banner Reitenden feine Spieße hätten, 
fondern nur Kolben und Schwert, um 
auf das Banner zu adten. Das 
Hauptbanner foll von einem jehr guten, 
redlihen Hauptmann und Führer be: 
fehligt werden, der da weiß, wo und 
auf welche Art er feinen Bortheil 
findet, um an den Feind zu fommen. 

Auf beiden Seiten und vor der Spige 
des Hauptbanners reiten 25 einzeln 
fehtende Schützen und 70 Spieher 
al8 Flügel, denen es obliegt, von 
den Seiten aus ſich auf des Feindes 
Hauptbanner zu werfen, bevor Euer 
Gnaden Hauptbanner mit dem bes 
Feindes handgemein wird, und den 
Feind zu trennen ſuchen. Hierdurch 
würde Euer Fürftlihe Gnaden Haupt: 
banner und Haufe ungetrennt bei- 
ſammen bleiben, und foll es ebenjo 
bei all den vorgenannten Haufen ges 
halten werden. 


Auf die Wahlftatt zu rüden. 4) 

Hinter dem Hauptbanner jollen 
noch 300 Pferde mit einem braunen 
Fähnlein fo lange in Bereitfchaft ge- 
halten werden, bis alle Haufen ſich 
im Gefecht befinden und handgemein 
geworden find, alsdann follen dieſe 
im rubigen Trabe und im guter 
Ordnung feſt geichloffen vorgehen 
und mit dem eldgefchrei und der 
Lofung, welche an jenem Tage aus— 
gegeben worden find, auf die Wahl- 
ftatt rüden, um entweder den ge- 
worfenen Freund zu unterſtützen, 
oder den zurückgeſchlagenen Feind zu 
verfolgen und ihm Abbruch zu thun. 
Bei diefen 300 Pferden kann ſich der 
Fürft auf der Wahlftatt aufhalten, 
und würden bier Euer Gnaden reichlich 
Ehre und Ruhm erlangen. 


Schlachtordnung. 25 


Fus kuecht) und buchjen. 5) 

‘tem bat E. g. x oder xij tufent 
tus neht Szo vor ordent yn den 
Erften hauffen vij hundert, dar nad) 
tufent, In dem üj xv hundert, In 
dem iii) iij tufent, In dem v, vnd 
bempt haufen üij Tuſent, vnd dar 
nah dy andern neben allen hauffen 
zu flogel vnd bey dy buchken dy neben 
den geordent und beftalten hauffen her 
zhen al3 ſich das gehoret Zu felt 
Ihlagen ausenthalben der Wagenborgf 
—* ttlichem hauffen Etliche buchßen 
gejungn Dar neben ij oder üj hundert 
Zu fus mit hawen, fchuppen, jphaten 
vnd arken alle graben vnd holge dar 
ober zuczehen jlecht vnd Eben Zu 
machen. 


Hemptlenth und buchſen meijter. 


tem vor allen Dingen gutte hempt- 
leuth vnd buchſen meifter wern (ib zu 
haben, vff vil beftalten hauffen ftedt 
zewynſt, und dy leut komen zum treffen 
end Zum ſchlaen kommen vnd alles 
anrynen mit geſchrey Sy komen auch 
af der Sytthen forn vnd hynden yn 
dy fonde zu Treffen komen. 


Wagenborgf, 6) 


Item czeliet E. g. mit einer großen 
wagenborgk vnd Sunderlih wen dy 
wanborgk ym czoge iſt, Szo beſtelle 
€. g. dy warthe gar wol vnd forn 
hynder vnd fordern wanborgk vnd 
dibzt mit allem folck yn der mytthe 
neben der wagenborgk ab ſy hynden 
dern forn an gegrijffen worden das 
me fan Zu holffe komen Den ich wol 
Eyr ſchaden und Schande dar an ges 
ſchen habe. Ein wagenborgk fan nicht 
an allen orten vber waffer graben Tale 


Fußknechte) und Geihüg. 5) 

Hat Euer Gnaden 10 oder 
12 000 Fußfnechte, jo jtelle man im 
eriten Haufen 700, im zweiten 1000, 
im dritten 1500, im vierten 3000, 
im fünften oder dem Haupthaufen 
4000. Den WReft verwendet man 
theils auf die Flügel eines jeden 
Haufens, theil beim Geſchütz, das 
fi) neben den formirten Haufen bes 
findet, wie ſolches ſich bei einer Feld— 
ichlacht außerhalb der Wagenburg ge- 
hört, wo ſich neben jedem Haufen 
einige Gefchüge befinden. Außerdem 
2 oder 300 zu Fuß mit Hauen, 
Schippen, Spaten und Werten um 
alle Gräben und Gehölze, welche man 
paſſiren muß, gangbar zu machen. 


Hauptlente und Büchſenmeiſter. 


Es wäre nöthig, vor alfen Dingen 
gute Hauptleute und Büchſenmeiſter 
zu haben. Gut beftellte Haufen be- 
dingen den Sieg. Wenn die Yeute 
zum Treffen und Schlagen kommen, 
ſollen fie Alle mit Geſchrei angreifen, 
mögen jie von der Seite, von vorn 
oder von hinten ins Gefecht kommen. 


Wagenburg. 6) 


Ziehet Euer Gnaden mit einer 
großen Wagenburg, und fonderlic 
wenn die Wagenburg im Marjch ift, 
jo muß Euer Gnaden die zu ihrer 
Sicherheit nöthigen Mafregeln fo: 
wohl vorn mie hinten nicht verab- 
jäumen, und mit allem Kriegsvolk 
in der Mitte neben der Wagen: 
burg bleiben, damit man zu Hülfe 
fommen fann, mag fie von vorn oder 
von hinten angegriffen werben, denn 
(durch Vernachläffigung diefer Vor— 
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berchgh vnd holtz yn yrn iiij zylen 
vy ſich das gehoretht geghen vnd alzo 
ſy ij zylicht gehet, müſſen ſy ſich gar 
lang er Shtregcken dar vmb kan man 
zu czeyten hynden oder forn ein radt 
ab gezehenn Sunderlich als ich gehort, 
E. f. g. habe vber Tawſent herwaghen, 
ane futterwaghen neſtht mals ym felde 
gehabt. 


Brandt Schattzen. 

Item €. f. G. Zuuor vedern iſt 
brandt ſchatzen beſſer den abgebrandt 
pn der fynde lande an vil ortthen 
feftung vnd beſetzungen zu machen wer 
Ser gut, den hempt fchloffen vnd 
jtethen das zufurren zu wern ten 
mit Schangen, ſchyſſen, ſchüren vnd 
graben kan mern alzo balt nicht ge— 
wynen den es koſth vil leuth doch an 
welcher ſtat E. f. g. groß macht ge— 
lehen muſte fleis vnd Erbeydt nicht 
geſphart Seyn dy fus knecht dar vor 
zu bezalen. 


Der furſt jelbeft und hemptlenth 
dy fynde zu vberjchlaen. 

Iſt E. f. ©. jelbeft ym felde fo 
nemet der obern hemptleuth j oder ij 
zu euch, bejehet vnd vber fchlaget dy 
fynde jelbejt wye fthargf jy Syrıt merckt 
eygintlich ir ordenug wyfel ſy haüffen 
haben vnd ab E. g. nicht alzo ſthargk 
weren als dy funde vnd ſy hetten 


ſchriften) habe ich früher Schaden und 
Schande entſtehen ſehen. Eine Wagen- 
burg fann nicht überall Waifer, Gräben, 
Thäler, Berge und Waldungen in 
den üblichen vier Kolonnen pafjiren, 
und würde fie in zwei Solonnen 
marjchiren, jo müßte fie fi) fehr lang 
ausdehnen, bejonders wenn zuweilen 
vorn oder hinten ein Rad verloren 
würde; (diefe Eintbeilung zu zwei 
Kolonnen wäre befonders deshalb zu 
vermwerfen), weil Ich gehört, daß Euer 
Fürſtlichen Gnaden über 1000 Heer: 
wagen, die Fouragewagen nicht mit: 
gerechnet, letzthin im Felde gehabt 
haben. 


Brandſchatzen. 

Euer Fürſtlichen Gnaden ſei im 
Voraus bemerkt, daß Brandſchatzen 
beſſer als Niederbrennen iſt. Es 
würde ſehr gut ſein, an vielen Orten 
in Feindes Land Befeſtigungen zu 
machen, Garniſonen einzulegen, und 
den Haupiſchlöſſern und Städten die 
Zufuhr abzujchneiden, denn mit 
Schanzen, Schiefen, Miniren und 
Graben kann man nicht jchnell zum 
Ziele gelangen, dies foftet viel Leute, 
it jedoch Euer Fürftlichen Gnaden an 
dem Bejig einer Stadt viel gelegen, 
jo muß Fleiß und Arbeit nicht gefpart 
und die Fußknechte gut bezahlt werden. 


Der Fürſt felbft und die Hanptleute 
den Feind zu ſchätzen. 

Wenn Euer fürftlihen Gnaden 
jelbjt im Felde find, fo ziehet ein oder 
zwei Oberhauptfeute zu Euch heran, 
refognogzirt und jchäßt mit ihnen des 
Feindes Stärke, beobachtet jeine Ord- 
nung, wie viele Haufen er habe und 
ob Euer Gnaden nicht eben fo ftarf 


Gefechtsführung. 


groffe breydt vnd Doch wynnig hauffen 
das laſt euch nicht erſchrecken vnd ſehet 
das ir ij oder ii) hauffen mit irn 
fenlhn mer den ſy haben beſtalt, laſt 
dea buchſen geczeugk von erſt vntter 
iD gehn vnd Erbeyt ſy mit dem 
ihrffen, ab ſy yn dij Flucht gedechten, 
dar nad) hynden vnd forn yn ſy ger 
draffen vnd an gegrnffen das dy tru- 
meter vnd das feltgefhrey ym anrynen 
nit vorgeifen werde, got wild dan 
riht, jo wort E. f. g. dyſer meinug 
nah ungezweyfeldt gewynen und nicht 
vorioffen, laft denne dy rutter mit 
den armeften auch yn ſy redlih Er- 
beten dar nach mit allen hauffen ge: 
trafen. 


Auf das felt achtung zu han. 


Item E. g. bemptleut den geboret 
gres achtung zu haben auff gelegen- 
bent des feldes dy hoen vnd dy warten 
com nemen Das E. g. teyl nicht berge 
bolg wajjer vnd Tal ym czoge ererdar 
hab ih er groffen ſchaden und ver: 
ſumnis von gejchehen ꝛc. 

Item yn ſthetten vnd feldt ſchlaen 
Zu gewynnen das plündern auff das 
aller herteſſ zu vorbitthen, dy ſchlacht 
ip dan gantz Eroberth. 

Item dy ſchart wache alle nacht 
mit einem newen loſſung weyt vmb 
daß her forfichtigt zu beſtellen vnd 
wo man vor groſſen ſtetten leydt hart 
vor den Thorn die ſchartwache zu be— 
ſtellen. 

Item vber der futterung zu halden 
vnd mit gutterer vorſichtigheyt dy 
futter waghen bey ein ander zu be— 
halden vnd alle wege auff allen orten 
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wären als der Feind. Laßt Euch 
durch große Front und doch nur wenig 
Haufen nicht abſchrecken, ſondern ſehet 
zu, daß Ihr zwei oder drei Haufen 
mit ihren Fähnlein mehr denn er 
aufſtellen könnt. Laßt das Geſchütz 
zunächſt auf ihn feuern und macht ihn 
mit Schießen mürbe, daß er zum 
Rückzug genöthigt werde; dann nehmet 
und greift ihn in Front und Rücken 
an und vergeßt beim Anrennen nicht 
der Trompeter und des Feldgeſchreis. 
So wird Euer fürſtliche Gnaden, 
Gott will's denn nicht, unbezweifelt 
den Sieg davon tragen und nicht 
verlieren. Laßt dann auch die Reiter 
redlich mit den Armbruſten unter ſie 
arbeiten und gehet ihm darnach mit 
allen Haufen zu Leibe. 


Auf das Feld Achtung zu haben. 


Euer Gnaden Hauptleute müſſen 
genau Achtung auf das Terrain haben, 
die Höhen und die Warten beſetzen, 
damit Euer Gnaden (Heerhaufen) 
nicht durch Berge, Gehölz, Gewäſſer 
und Thal getheilt werden, weil ich 
früher großen Schaden und Verſäum— 
niß hierdurch wahrgenommen habe. 

Um Städte und Feldſchlachten zu 
gewinnen, muß das Plündern auf 
das Härteſte verboten werden, es ſei 
denn, die Schlacht ſei ganz gewonnen. 

Die Schaarwacht iſt alle Nacht 
mit neuer Loſung weit um das Heer 
vorſichtig aufzuſtellen; und liegt man 
vor großen Städten, ſo iſt die Schaar— 
wacht hart vor die Thore zu ſetzen. 

Auch iſt auf die Fütterung zu 
achten und die Fouragewagen mit guter 
Vorſicht zuſammenzuhalten, und ſind 
jederzeit an allen Orten, ſobald die 
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wen fih dy futterwaghen geteyft 
Trumeter dar bey Zu haben, abf notht 
ſy dy ſy moghen zufamen ruffen. 

tem ym ber vorfichtigt zu feyn 
dad mit harter ftraff dy auff leufft 
bor warth werden vnd dy Schart wache 
ym hehr auff dem blate ſthargk gnungk 
alle nacht mit ernewen offenberlichen 
loſſung auch ein ſunderlichen hymlichen 
loſſung beſtalt werden. 

Item das zufurn frijdlich gehant 
habt, vnd das dy thor an der Wagen: 
borgf tagk vnd macht wol beftalt 
werden; beffel mich hyrmit E. gnaden. 
Bil E. f. g. mencherley ſthuchke auff 
kryges leufft Erfarn Sal ewer f. g. 
von mir unvorborgen biyben, Es jey 
von mancherleyn fewrwerden zu machen 
von fiygen von brogfen thorn, fchranden 
an jchloffen, fihette zuvorſpernn vnd 
auff zu machen vnd ander mandhley 
heymlicher fthuchke :c. 


Fouragemagen ſich getrennt, Trompeter 
aufzuftellen, um, wenn es Noth thut, 
fie fammeln zu können. 

Auch muß man im Heere vor» 
fihtig fein, mit harter Strafe die 
Aufläufe unterfagen, die Schaarwache 
in geböriger Stärfe allnächtlich mit 
neuer lauter Loſung und einer 
befonderen heimlihen Young (Feld: 
gejchrei) verjehen auf den Pla ziehen 
laſſen. 

Ferner ſoll die Zufuhr friedlich 
gehandhabt und die Thore an der 
Wagenburg bei Tag und Nacht 
ordentlich befegt werden. Hiermit 
befehl Jh Mid Euer Guaden. 

Will Euer Fürftlihe Gnaden 
mancherlei Kriegsfünfte erfahren, jo bin 
Sc bereit, Euer Fürftlihen Gnaden 
dergleichen mitzutheilen; ſei es, ver: 
fchiedene Feuerwerle zu machen, 
Steige, Brüden, Thore anzulegen, 
Bollwerke bei Schlöffern aufzumerfen, 
Städte zu veriperren und zu öffnen 
und manche andere geheime Künfte zıc. 


Crläuterungen. 29 


Erlänterungen.*) 


1. 

Unter Zrabanten, biöweilen „Zraventen” gejchrieben, verftand man im 
15. Jahrhundert das Fußvolk, auch Fußgengel oder Fußknechte genannt, niemals 
Reiterei. Die Kriegöberichte aus den Jahren 1449 und 1450 lafjen deshalb 
auh im Gegenſatz zur Reiterei, die jtet3 „ausreitet,***) die Trabanten immer 
„auslaufen.* Bedienten lebtere ſich behufs jchnelleren Marjches der Wagen, 
je wird die Bezeichnung „fie zogen aus” angewendet. Die Ausrüftung diefer 
Irabanten beitand im Bruft: und Rüdenpanzern; bewaffnet waren fie mit 
Büchſen, Armbruft oder Spiehen. Hiernach theilte man fie ein: im leichte 
Truppen, zu welchen die Büchſenſchützen ***) und Armbruftierer gehörten, und 
in jhmere oder Spieper. 

Bei dem Unternehmen auf Vierraden 1478 ftanden 2100 fränkische, ſächſiſche 
und böhmische Trabanten in Kurbrandenburgiihem Dienft, von denen je 
10 Mann durch einen Hauptmann befehligt wurden. 

Die Trabanten waren aber nicht immer fürftlihe Söldner; auch die von 
ten Städten geftellte Mannjchaft führte diefen Namen. So ftellte 1478 zum 
Kriege gegen Pommern NeusAngermünde 40, die beiden Städte Brandenburg 
At: und Neuftadt) „jammt den kleinen Städten, die in ihre Sprachen 
gehörten“, 100, Berlin und Cöln mit feinen Fleineren Städten ebenfalld 100, 
Ne altmärktijchen Städte 300, welche Anzahl fie unter fich jelbft zu vertheilen 
hatten, die priegniger Städte nebft Lenten 100 Zrabanten. 

Während die Söldner vom Kurfürften bezahlt und verpflegt wurden, war 
Ye Löhnung und der Unterhalt der jtädtifchen Zrabanten während der ganzen 
Dauer der Geſtellung Pflicht der Städte. So findet fih in dem Schreiben 


**) In einem Briefe ded Markgrafen Albrecht Achilles an Friedrich, Kurfürften 
von Sahjen vom 9. Auguft 1453, betreffend die Haltung feines Bannerträgers, des 
Grafen von Gleihen, in dem bei dem Weiher von Pillenreut am 11. März 1450 ftatt- 
Khabten Treffen, heißt e8: „wir hatten auch bei uns bei virtehalb Hundert gereifigen 
perden und bei 50 Trabanten.” Gbenfo heißt es in einem Schreiben des Markgrafen 
Abreht Achilles, vom 25. Juli 1474, worin er feinem Bruder Nahricht über das Treffen 
bei Bingen (19. Juli 1462) giebt: „das mwarlic der Herzog nicht mer dann 40 und 
20 gefangen bat, Edel und unedel, gereifig und Trabanten, da find bei vier und zwanzig 
anenhaftig underbei den 40 gereifigen Anechte, das ander find Trabanten. So ift bei 30 
und 100 erfhlagen und ertrunfen.” 

**) An der vom AKurfürften Albrecht Achilles 1478 verfaßten Dispofition zum 
Sturm auf Garz heißt e8: „Item zu dem einen Sturm des fhmwarzen und weißen Fähnlein 
ollen fein 1000, nämlich 200 Armbruſtſchützen, dann 400 Reifige und 400 Trabanten, 
jo wie SON Buch ſenſchützen. 
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6. Januar 1462, in welchem derjelbe im Namen des Markgrafen die Stadt um 
die rejtirenden 60 Rh. Gulden für Zrabantenjold bittet, die Stelle: „Die 
Trabanten hier liggende zu verfelden, nach welchem Gelte die Trabanten von 
binnen nicht wolten, ihnen gejchehe tenn vor usrichtung und viel darauf gehet.“ 
Daß die Bejoltung diejes „ſtädtiſchen Ausichufjes“ den damaligen Verhältnifien nach 
eine recht gute war, geht aus einigen Gehaltsnachweiſungen hervor; 3. B. hatte 
Frankfurt a/D. 1468 für 25 nach Garz geftellte Trabanten 415 Schock 17 gar., 
und fpäter für 50 ebenfalld dorthin gegebene Zrabanten auf 14 Tage, den 
Mann pro Woche zu 19 gar. gerechnet, 23 Schock 18 agr., und für 33 gegen 
Stettin aufgebrachte Trabanten und Knechte 925 Schock 27 gar. 5 Pfennige 
zu zahlen. Ebenſo jtellte Frankfurt 1477 „33 Zrabanten zur jchlefiichen Heer: 
fahrt gen Grofjen”, und belief fich die Zehrung derjelben auf 86 Schock und 
24 gar. 

Jeder Kreis jammelte jeine Trabanten unter einer bejonderen, turd ein 
Wappen fenntlidy gemachten Sahne, weldye von einem dem Herrenjtante An— 
gehörigen getragen wurde. 

Sm 16. Zahrhumdert zählten die Trabanten meiftens nicht mehr zum 
Kriegsvolf, jondern gehörten zum Hofgefinde und bildeten eine Art unberittener 
Leibwahe (Hartichierer). Sold, Unterhalt und Bekleidung derjelben lag dem 
Landesheren allein ob. Gewöhnlich führten zwei Drittel derjelben Spiehe oder 
Hellebarden, der Reſt Feuergewehre. 

Derzleihen Leibwachen jcheinen Ente der zwanziger Sahre des 16. Jahr: 
hundert? aud) in Kurbrandenburg errichtet worden zu jein. Daß fie 1541 
wirklich bejtanden haben, geht aus einer Beftallung des Reinhold von Bommel— 
bergt mit 50 Gulden Rh. zum Diener und Hofgefinde, aus Schönbegf, Freitags 
nad) Lucia Anno 1541, urkundlich hervor.*) Auch erwähnt ihrer der Statt- 
richter Stajus in feinen Memorabilien der Statt Frankfurt.**) Es jei bier 
bemerkt, daß ein Artikeläbrief für die Kurfürftlihen Trabanten, aus Cöln 
an der Spree, am Tage Lucine 1571, Anlaß gegeben hat, ten Urjprung 
ded Kurbrandenburgiichen jtehenten Heeres auf dieje Leibwache zurüdzuführen, 
weil in dem Schhriftitüde von einem Hauptmann und Lieutenant als Offizier 
der ZTrabantenleibwadhe die Rede iſt. Dieſe Xrabanten gehörten indeſſen 
aud zum Hofgefinde und finden ſich im Jahre 1610 in tem Gtat einer 
Kompagnie Fußvolk aufgeführt, indem für jeden Hauptmann, außer einem 
Schreiber und einem Jungen, nody zwei Trabanten qutgethan wurden, während 
die Soldaten ald Schildergäfte bezeichnet werden. Die Stärfe der Trabanten- 
garde zu Fuß iſt ſchwankend; 1615 beftand fie nur noch aus 9 Mann, von 
denen 2 vor ded Kurfürjten Gemach und 2 unter dem Sclohthore Wache 
hielten. Sie ftanden unter dem Kommando des Schloßhauptmanns, eines 
Guardy » Lieutenantde und eined Fähnrichs und wurden aus dem SHofetat 
bejoldet, beföftigt und bekleidet. Kurfürft Friedrich Wilhelm löfte dieje Leibwache 
zu Zub gänzlih auf; wann dies gejchehen, ijt mit Beſtimmtheit nicht feftzuitellen, 
doch muß dies nach 1652 geweſen jein, weil noch in diefem Zahre in den Beilagen 
des Hofftantd die Trabanten, und zwar zwijchen den Hoftrompetern und Kammer: 
mufifanten, aufgeführt werden. 

Nicht zu verwechjeln ijt diefe Trabantengarde zu Fuß mit der Leibwache 
zu Pferde oder den „Einſpännigen“, welche zuerft unter Kurfürjt Johann Georg 
in den Truppenliften auftritt. Die zur Zeit bekannte ältefte Bejtallung diejer 


An u nn 


JB 


» 






N — 


*) Seh. Staatd:Ardiv R. 24 A. 
**) Abgebrudt in: Riedel. Codex dipl. brandbgsis. IV. 1. Band S, 359. 
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berittenen Leibgarde datirt aus Cöln an der Sprew, Freitags nach Michaelig, 
anno 1572, und geht aus derjelben mit Sicherheit hervor, dab dieſe Leib- 
garde bereit3 früher beftanden hat. Hauptmann Hennig v. Möllendorff war ihr 
Führer, und verpflichtete fich jeder Einroßer oder Einjpänniger, bei monatlicher 
Bejoldung von 10 Thalern, zu einer einjährigen Dienftzeit, mußte ſich dagegen 
ein Perd, einen Trabharniſch, eine jchwarze Reiterkleidung, Büchje, Harniſch, 
Schügengeräth und andere zugehörige Rüftung ſelbſt bejchaffen. 

1596 findet man fie als „adelige reifige Leibgarde”, und unter Kurfürft 
Geotg Wilhelm ald „Trabanten Garde zu Roß“ bezeichnet, welche vom Großen 
Kurfürften auf zwei Eskadrons gejeßt, 1688 durch Kurfürft Friedrich 111. 
mit einer dritten Eskadron augmentirt und 1692 zur Garde du Corps erhoben 
wurde. König Friedrich Wilhelm I. reduzirte diefe Truppe am 7. März 1713 
auf zwei Kompagnien und löfte fie am 30. Dezember gänzlich auf, indem er 
tiefelbe dem Regiment Gensb’armes*) einverleibte. 

5) 


Die „Bafejen“ waren längliche, mannsbreite Schußichilte, welche gewöhnlich 
1,0—1,80 m lang, am unteren Rande mit einem Stadyel zum Einſtoßen in 
die Erde und bisweilen auch mit Ausluglöchern verjehen waren. Größer und 
breiter waren die Setztartſchen oder großen Schilde, welche Mannshöhe und 
toppelte Mannöbreite hatten; an der Seite waren diejelben mit Krampen verjeben, 
mittels welcher fie im Gefecht in einander gehaft wurden und jo Schugwände 
gegen Pfeil und Bolzen bildeten. Dieje Schilte oder Zartjchen entjtammen der 
Jet der Völkerwanderung, treten in der Folge in den verjchiedenjten Formen 
auf und beginnen im 16. Jahrhundert allmälig aus der Zahl der Schutzwaffen zu 
verſchwinden. 

3. 

Zur Führung des „täglichen Krieges" wollte Kurfürſt Albrecht, der vor: 
iegenden Urkunde nad, die Trabanten und nicht die Soldtruppen verwendet 
wiſſen. 

Unter „täglichem Krieg“ verſtand man diejenigen Unternehmungen, welche 
ur Sicherheit der bedrohten Landesgrenze ausgeführt werden mußten. Da 
tiefer tägliche Krieg aber von ganz bejonderer Wichtigkeit war, jo wünſchte der 
Kurfürft ein kleines Korps zur Grenzbejegung detachirt zu jehen, welches 
n Frankfurt, Krofjen, Kottbus, Sternberg und Lebus Stellung nehmen jollte, 
um von hier aus erfolgreich den räuberifchen Einfällen und Verwüſtungen des 
feindes entgegentreten zu können. Wir haben es aljo mit einem vorgejchobenen, 
fiegenden Korps zu thun, welches, infolge der verlangten Beweglichkeit, überwiegend 
aus Reiterei, hier aus 600 Lehnäpferden, bejtand; die AUOTrabanten und 100 Wagen 
Hellte der ſtädtiſche Ausſchuß. Dieſe Einrichtung jchreibt ſich aus den Huffiten- 
Iiegen her. Seit dem Jahre 1427 bejtand zur Dedung der böhmijchen Grenze 
eine Art Landmiliz, deren Aufbringung Sache der Städte war, und zu weldyer 
zuerſt der 50., dann der 20. Mann aufgeboten wurde. 

Die Lehnspferde theilten fi) ihrer Bewaffnung und Ausrüftung nad) in 
leichte und ſchwere Reiterei; erftere wurde ſtets zur Vorhut, zum Aufklärungs- 
dienſt, zu Bewegungen in Flanke und Rüden und zu Streifzügen verwandt, 
während der leßteren der entjcheidende Angriff und Stoß zufiel. Die Eintheilung 
erfolgte nach Scharen, d. h. Zügen zu 32 Pferden; fünf jolcher Scharen bildeten 


.*) 1806 aufgelöft, die Refte 1808 zum heutigen Brandenburgiihen Küraſſier-Regt. 
(Raifer Nikolaus L von Rußland) Nr. 6 übergetreten. 
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eine Kumpanei oder Squadron unter einem von ihnen gemeinjam geführten 
Fähnlein. Bier oder fünf jolcher Fähnlein formirten ein Geſchwader. Das 
Geſchwader befehligte der „uverite Gebietiger” (Dberft). Stiehen mehrere Ge- 
ſchwader zuſammen, jo bildeten fie ein Banner. 


4 


Die Ordre de bataille ift vom Kurfürften jehr genau gegeben. Im 
Allgemeinen bildete Damals das Fußvolk das erjte Treffen der Schlacht: 
jtellung; die Neiterei ftand theild hinter der Mitte desjelben, auf die Inter— 
vallen gerichtet, theild auf den Flügeln vertheilt. Die leichte Reiterei eröffnete 
das Gefecht mit der blanfen Waffe, um durdy ihr Geplänfel den Feind zu Un: 
bedachtjamkeiten zu verleiten; hierauf ging dann das jchwere Fußvolk, unterjtütt 
von der ſchweren Neiterei, zum Angriff über, während der Reſerve die Ber: 
folgung zufiel. 

Mit äußerſter Vorficht wurde die Stellung für das jchwerfällige Geſchütz 
ausgeſucht, wobei auch die Möglichkeit eines geficherten Rückzuges nach der 
MWagenburg nicht außer Acht gelaffen werden durfte. Das Geihüß feuerte 
meiftens nur beim Beginn ded Gefechte. Für die Vertheidigung wurde Die 
Wagenburg durh allerhand Fünftliche Hindernigmittel, ald Verhaue und Wer: 
rammelungen, Gräben, Stadyelbalfen, Kreuzpfähle ꝛc. fturmfrei gemacht. 
Die Blockwagen nebft den darauf befindlichen Gejhüten wurden zur Cröffnung 
eined Kreuze und Frontalfeuerd in Pofition gebracht, Front und Flanke der 
Wagenburg mit Schüßen befeßt. 

Den Hohenzollern jcheint aber von jeher eine joldye defenfive Kampfweije 
nicht behagt zu haben, und auch der Kurfürſt giebt jeine Dispofitionen nicht für 
den Defenſiv-, jondern für den Offenſivkampf, bei weldyem klarer und ruhiger 
Blid, Ergreifen des richtigen Augenblid3, Schnelligkeit und Wucht des Angriffes 
Haupterfordernifje waren, | Rat 

Der Kurfürft will fein Fußvolk, die Schügen, Spieher und Pileniere, in 
mehrere Haufen getheilt wiffen. In welcher Weije er dieje aufftellte und wie 
ſtark fie jein jollen, ift auf Seite 25. im Abjähnitt: „Fußknechte und Geſchütz“ 
näher angegeben, doch geht wohl unzweifelhaft aus der Ertheilung des feuer- 
rothen Scütenbannerd hervor, daß fie das erfte Treffen bilveten. Das 
Feuer der Schüßen durfte mur gliederweife abgegeben werden; das Glied, 
weldyes abgefeuert hatte, ging dann um beide Flügel der Schügen zurüd, 
während welcher Bewegung den Spiehern die Sicherung der Schützen zufiet. 
Einem jeden Haufen gab der Kurfürft ein Fähnlein mit einer bejonderen 
Farbe, und einem der Haufen auferdem noch ein feuerrothed Banner. Erſtere 
vertraten aljo dad Sammelzeichen des Haufens, während leßteres, das Banner, 
ald allgemeines Sammelzeichen dienen jollte. 

Schon damals waren die Schützen nit nur zum geichloffenen, 
jondern auch zum zerjtreuten Gefecht bejtimmt. Dies geht ſowohl aus den Feſt— 
jeßungen des Abjdynittes „der Schützenfenlyn“ als aud aus den Beitimmungen 
für die 60 Spieher hervor, welche der Feuerlinie gleichſam ald Soutien dienten 
und die Fahne jchütten. 

Die ſchwere Reiterei theilte der Kurfürft in drei Treffen; das Rennbanner 
zu 400 Pferden bildete das erjte, das St. Georgd:Banner zu 500 Pferden das 
zweite, und das Hauptbanner zu TOO Pferden das dritte Treffen. Zur Anwendung 
fam die feilfürmige Formation, deren einzelne Glieder ſtets durch Rotten 
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ungerader Zahl hergeftellt wurden. Demnach bildete das Rennbanner ein 
19 Glieder tiefes Dreied, in defien Spike 3, und auf deſſen Grundlinie 40 Pferde 
ftanden, während in dem 20 bezw. 24 Glieder ftarfen Dreiedt des St. Georgs- 
und Haupt-Bannerd 5 Pferde die Spite und 63 oder 53 die Grumdlinie 
bildeten. Hierin find diejenigen Reiter miteingerechnet, welche der Kurfürft als 
verlorene Schüßen oder Spießer zu beiden Seiten neben der Spite als 
„Flügel“ aufgeftellt wiffen wollte und deren Beftimmung es war, von den 
Slanten her in die feindlichen Reiterhaufen einzudringen und ſich des Banners 
derfelben zu bemächtigen. 

Daß der Verluft einer Fahne oder eined Bannerd für jchimpflich galt, 
beftätigt die fürſorgliche Mafregel des Kurfürften zum Schuße derjelben, indem 
er fie ftet3 in die Mitte des Haufens ftellt und durch tapfere, bejonders 
für den Ginzellampf ausgerüftete Streiter befchirmen ließ. ine Reſerve von 
300 leichten Pferden, bei denen der Feldherr ſich aufhalten jollte, diente zur 
Unterftügung der Bannerhaufen fall ein mißlicher Ausgang des Kampfes 
drohte, und zur Verfolgung des geworfenen Feinded. Außerdem fiel diejer 
Rejerve die Aufräumung des Schlachtfeldes zu. Schließlich wird noch das 
Et. Adriand-Banner zu 200 leichten Reitern erwähnt, welches auf der offenen 
Seite der Schladhtordnung Stellung nahm, um von bier aus den Feind in 
Flanke und Rüden zu beläftigen. 

Die Bezeihnung „Rennbanner” ftammt von der Faijerlihen Sturm: und 
Rennfahne her, die neben dem eigentlichen Reichspanier das Zeichen perjünlicher 
Heerführung des Kaiſers war und zugleicd) ald Waffe diente, Dies geht auch aus 
der Thatjache herver, daß mit der Sturm: und Rennfahne im Sahre 1080 der 
Segenkaijer Heinrich IV. im Treffen bei Merjeburg jeinen Gegner Rudolf von 
Schwaben tödtlich verwundete. Dieje Sturm- und Rennfahne trug das Haus- und 
Familienwappen des Fürften, hier aljo das Hohenzollernſche. Mit Führung der— 
jelben war jo lange ein tapferer, kühner und doch bebächtiger Ritter betraut, 
bis fie der Fürft jelbft ergriff. Die Eaijerliche Sturm: und Rennfahne zu führen 
wurde als ein Ehrenrecht betrachtet, ja jogar ein Erbanſpruch darauf gegründet, 
wie z. B. von der Reichs-Grafen von Schlüfjelburg, Wartenberg u. j. w. 
Das Reichspanier repräfentirte auf dem Schlachtfelde das Reich, während 
de Sturmfahne die perjönliche Anmwejenheit des Kaiferd oder feines Vertreters 
anzeigte. Dieje Sturm» und Rennfahnen wurden allmälig auch von den 
deutſchen Reichsfürften infolge ihrer Xerritorialhoheit und ihrer Eriegäherrlichen 
Rechte eingeführt. Auffallend ericheint ed, daß der Kurfürft feinem Sohne nicht 
dei dem NRennbanner, welches unzweifelhaft mit dem Zollernjchen ſchwarz und 
weiß gevierteten Schilde geziert war, den Pla anweift, jondern bei der Reſerve 
(Schlachthaufen mit dem „braunen Fähnlein“). 

Das Hauptbanner joll den Fürften ald Lehnsherrn repräjentiren, deshalb 
tragt ed das Landeswappen, hier aljo den rothen Kurbrandenburgiichen Adler, 
mit vergoldetem Schnabel und Fängen, die Flügel mit goldenen Kleeftengeln beſteckt, 
und iſt als Zeichen der Macht dem ftärfften Reiterhaufen zugetheilt. 

Endlich ift bei der Referve von einem braunen Fähnlein die Rede. Es 
it died eine Art Signalfahne, und weil fie nur zur Erkennung der nahenden 
Unterftügung dienen jo, hat der Kurfürft derjelben vermuthlich die braune — 
nicht heraldiſche — Farbe gegeben, um durch diefe jchmudlofe und einfarbige 
Flagge bei jeinem Kriegsvolte jedes mögliche Mißverſtändniß zu befeitigen, als 
Üinne der im leßten Moment in die Schlacht eingveifende Reiterhaufe ein 
feindlicher jein. 

Kriegägeih. Einzelfchriften. 3. Heft. 3 
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Des Kurfürften Artillerie jolte in diefem Feldzuge aus 100 Gejchügen, theils 
Stein: theild Tharraßbüchſen bejtehen. Die Diöpofition nimmt von einer 
Bahlenangabe jeder einzelnen diejer Geſchützarten Abftand, doch waren aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Tharraßbüchſen in überwiegender Zahl vertreten 
und man wird nicht fehlen, wenn man zwei Drittel Tharraß- und ein Drittel 
Steinbüchjen annimmt. Beide Gejhübarten bejaßen in damaliger Zeit noch 
feine fahrbaren Schiefladen oder Laffeten, jondern wurden auf den Blodwagen 
mit ind Feld genommen und im Bedarföfalle entweder abgehoben und in 
Pofition gebracht, oder vom Wagen aus, auf drehbarem Blod ruhend, in Thätig- 
feit gejeßt. 

Zur Munition rechnete man das damals nicht geförnte Pulver, dad Ge— 
ſchoß und den Klogen. Erſteres beftand gewöhnlid aus 58 pCt. Galpeter, 
28 pCt. Schwefel und 14 pCt. Kohle, doch darf diefed Verhältniß nicht als fefte 
Regel angenommen werden, weil in damaliger Zeit jeder Büchſenmeiſter fein 
Pulver jelbit zufammenftellte und die Mifchung geheim hielt. Ald Geſchoß— 
material wurde faft allgemein Stein verwendet, erft in der zweiten Hälfte des 
15. Zahrhunderts tritt die Cifenmunition auf. Die Steinhauer waren zwar 
die Gehülfen der Büchjenmeifter, bildeten jedoch eine eigene Zunft und wurden 
jehr gut bezahlt. Der Kloten diente zur Trennung der Pulverladung und des 
Geſchoſſes und vertrat die Stelle des Pfropfens. 

Was die Trefffähigkeit der Geſchütze anbelangt, jo galt für die Stein- 
büchje 5- bis 600, für die Tharraßbüchſe 3= big 400 Schritte ald günftigfte 
Schußweite. 

Das ſämmtliche Geſchütz und die Büchſenmeiſter des Heeres ſtanden unter 
einem Zeugmeifter, welcher vom Fürſten ernannt wurde. Dieſem und ſeinem 
Lieutenant war dad Artillerie-Perfonal Gehorſam jchuldig, während es mit 
der Unterordnung unter die Befehle der anderen Dffiziere nicht jo genau 
genommen wurde. Der Grund hierfür lag darin, daß damald die Büchjen- 
meifter mit ihren Knechten eine Ausnahmöftellung einnahmen und meiftens 
alte, erfahrene Leute waren, welche fich in der Welt jchon verjucht hatten. Die 
Büchfenmeifterei war eine Zunft, die hauptfächlich in den Städten und in den 
Klöftern audgebildet wurde. Die Fürften hielten ſich jelten viele Büchjenmeifter, 
nahmen fie vielmehr häufig von den Städten auf beftimmte Zeit, oder auf 
Dauer ded Feldzuges in Sol. 
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Die Kriegdwagen bildeten einen bejonderen Theil des Heerzuged. Was 
zur Ausrüftung eined Wagend gehörte, findet man in der „Zugehörung 
der Wagen‘ angegeben. Sie dienten zum Transport der Mannjchaft, des 
Schanzzeuges und des Sturmgeräthd, der Munition, des Zubehörs (Hufeifen x.), 
der Lebensmittel u. j. w. Auf dem Marjche formirte man fie in 4, nöthigen- 
falld in 2 Kolonnen. Die beiden äuferften Wagenkolonnen wurden durch die auf 
den Wagen befindlichen Schüben gegen einen plößlichen Angriff oder Weberfall 
des Feindes geſchützt. 

Auch die Pioniere, hier Schaufler genannt, findet man bei der Beſatzung der 
Wagen erwähnt. Ihr Dienſt beſtand hauptſächlich in Ausführung der Erd- oder 
Aufräumungsarbeiten beim Mari der Wagenburg; fie befanden fi an der 
Spike ded Zuges, audgerüftet mit Hauen oder Haden, Schippen und Werten. 
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Den Schauflern fiel auch die Ausführung der Feldbefeftigungs- und Belagerung» 
arbeiten zu. Der erftgenannte Zweig des Kriegsweſens hatte infolge der 
Huſſitenkriege einen gewiſſen Aufihwung genommen. Ziska ſicherte bei feinen 
Kriegdzügen durch Deutjchland in den meiſten Fällen jein Lager durch 
leichte, aber höchſt geſchickt angelegte Befeftigungdarbeiten. Die Deutichen 
telgten bald diefem Beifpiele, und jchon bei der Belagerung von Tabor (1438) 
duch Albrecht Achilles, jah diejer fich gezwungen, den in unmittelbarer Nähe 
der Stadt verjchanzten Böhmen gegenüber, welche jeder Feldſchlacht auswichen, 
ein verſchanztes Gegenlager aufwerfen zu laflen, deſſen Anlage jelbft der 
huſſitiſche Schriftiteller Theobald in den jchmeichelhafteften Ausdrüden feinen 
Beifall zollt. 

Weiterhin find auch aus der Zeit ded Krieged mit Pommern Entwürfe 
von der Hand des Kurfürften vorhanden, welche den Beweis liefern, daß diefer 
ein geichikter Ingenieur gemwejen fein muß. Dennoch hatte Albrecht, wie auch 
aus jeiner Inſtruktion hervorgeht, eine Abneigung gegen den langwierigen und 
verluftreichen Belagerungsfrieg, dem er, wie die meijten großen Weldherren, die 
Schlacht im freien Felde vorzog. 

Daß der Lager und Sicherheitädienft jchon damals mit größter Sorgfalt 
gehandhabt wurde, fpricht ebenfalld unjere Urkunde aus. Unter „Warthe* ift 
bier nicht nur eine ftehende Wache, jondern auch die Bedeckung zu verftehen, 
welhe während des Marjches an der Spike, am Ende und auf beiden Seiten 
der Kolonne ihren Pla fand. Wenn der Kurfürft gerade diefe Marſch— 
Ädherung dem Kurprinzen » Statthalter recht and Herz legt, jo darf an- 
genommen werden, daß er mit den früheren Mahnahmen jeined Sohnes in 
diefer Beziehung nicht zufrieden gewejen war. Bei dem Kriege gegen Pommern, 
deſſen Durchführung Albrecht, nachdem er den Feldzug eingeleitet, im Jahre 1474 
keinem Sohne Zohann überließ, bejchränfte man fich beiderfeit3 meift auf Aus— 
führung von Streifzügen, bei welchen die Brandenburger mehrfach empfindliche 
Einbuße erlitten. Dieje Art der Kriegführung mag überhaupt nicht nad) dem 
Sinne des die Offenfive vorziehenden Kurfürften gemwejen jein. 

Sollte biwalirt werden, jo wurde die Wagenburg aufgejchlagen, unter 
ren Schuß man der Ruhe pflegte. Eine nad) den Regeln der Kunft auf: 
geſchlagene Wagenburg bildete entweder ein Viereck von meift gleichjeitiger oder 
eblonger Form, jeltener ein Dreied. Man bivakirte zeilenmweife, d. h. jede 
Kolonne bildete eine Wagenburg. Leider fehlt und die Bejchreibung des vom 
Kurfürften, jeiner Angabe nad) in Berlin zurüdgelafjenen Modell-Rüftwagens, 
um mit Sicherheit die Maße einer ſolchen Wagenburg Eonftruiren zu können. 
Selbft die jehr eingehende Inſtruktion zum Parkiren, welche der Kurfürft Albrecht 

mem Sohne, wahrjcheinlid) auch im Sahre 1477*), überjandt hat, giebt 
hierüber keinen Aufichlup. 

Damit der Feind bei einem Meberfall auf die Wagenburg nicht allzu 
licht die Wagen erfteigen Tonnte, wurde ein Brett, welches von oben bis auf 
Ne halbe Höhe des Wagend reichte, angebracht, und um vollftändig feinem 
Zweck zu dienen, auch noch die Achſen deden mußte. Zur Erſchwerung 
des Durchkriechens einzelner Leute zwijchen den Rädern wurde ein zmeites 
Brett zur Sperrung diejed Raumes eingelegt und am Langbaum befeftigt. Um 
das Ausfahren einzelner Wagen zu verhindern, fand eine Koppelung der 


*) Königlihes Hausardiv. Abgedrudt in Riedel: Codex dipl. Brandbgsie, 
II. Yaupttheil, II. Band, Seite 214 Nr. 176. Datum fehlt im Original. 


3* 


36 Ein Brandenburgiiher Mobilmahungsplan aus dem Jahre 1477. 


Vorderräder ded einen Wagens mit den SHinterrädern des nebenftehenden 
mittelft Ketten oder Tauen ſtatt. Die Thore oder Ausgänge befanden ſich 
gewöhnlich auf den Geiten und Hinten, nie in der Front; meift gemügten 
auf jeder Flanke zwei und in der Rückſeite drei oder vier Ausgänge, melde 
zu gegebener Zeit jchnell und ficher durch Hindernigmittel ungangbar gemadit, 
auch wohl noch durd) leichtes Gejchüß vertheidigt wurden. 

Parkirte man längere Zeit an demjelben Drte, jo juchte man die Wagen: 
burg duch Wal und Graben zu verftärfen. 


Beiträge zur Geſchichte des zweiten Hchleffden 
Krieges. 


Der Glanz, welchen die Namen Hohenfriedberg, Soor und Keſſelsdorf 
dem zweiten Schlefifchen Kriege verleihen, hat im Allgemeinen die minder 
bedeutenden Ereigniſſe aus jener Zeit der eingehenderen Beachtung entzogen. 

Der große König felbft mweift jedoch ſchon in feinen Werfen ausdrüdlid) 
darauf hin, daß die kriegerifchen Vorfälle, welche den entfheidenden Operationen 
des Feldzuges 1745 vorangingen, näherer Erwähnung befonders würdig feien. 
Er fnüpft hieran eine Bemerkung, die in hohem Grade ehrend ift fiir bie 
Männer, welche jene Unternehmungen ausführten*) und regt damit umfomehr 
den Wunfh an, von den betreffenden Ereigniffen genauere Kenntniß zu 
befigen, als fie uns die Friegsgefchichtliche Literatur bis jetzt gewährte, 

Die nachfolgenden Beiträge follen mwenigftens theilweife dieſe Lücke aus: 
fülfen und zwar im Sinne der neueren Geſchichtsforſchung, welche vor Allem 
darnach ftrebt, urkundliche Beweisftüde zu verwerthen. Das Intereſſe an 
den bier veröffentlichten Briefen und Berichten dürfte einen wejentlihen Stüg- 
punft auch darin finden, daß uns aus denfelben die Perfönlichfeit des Königs 
und einiger feiner höheren Dffiziere in lebensvoller Wahrheit und Unmittelbarfeit 
entgegentritt. Der Friegsgefchichtliche Werth diefer Schreiben wird aber ferner 
noch dadurch erhöht, daß Friedrichs hervorragendfter Vertrauter, General Hans 
Karl v. Winterfeldt, im Mittelpunkt der friegerifchen Thätigfeit fteht, auf 
welche fich jene brieflichen Mittheilungen beziehen. 

Es handelt fi) hierbei um Vorgänge aus dem Frühjahre 1745, die 
jwifchen dem Beginn des Feldzuges und der Schladht von KHohenfriedberg 
liegen. Ihr Schauplag ift das ſüdweſtliche Schleſien. 


*) Die Stelle (Histoire de mon temps, Tome III, &. 102) lautet: „Le Roi fit 
done des dötachements contre eux, il se livra de petites batailles, qui servirent de 
prelude aux actions decisives: et comme cet ouvrage est destind & servir de monument 
4 la valeur et à la gloire des officiers, qui ont si bien mérité de la patrie, nous 
nous eroyons, par devoir, oblig6 d’informer la posterit# de leur belles actions, 
pour l'engager par ces exemples de magnanimite & imiter leur exemple.* 
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Der König hatte in Berüdjichtigung der allgemeinen Yage damals 
bejchloffen, ſich zunächſt auf die Vertheidigung von Schlefien zu beichränfen, 
diefe Vertheidigung jedoch angriffsweife zu führen und das verbiindete öfter- 
reichiſch-ſächſiſche Heer in dem Augenblide anzufallen, in welchem es nach Ueber— 
jchreiten des Gebirges in der Ebene erjchien. 

Während die preußifchen Hauptfräfte bei Beginn des Frühjahres zwiſchen 
Breslau und Neiße ftanden, ficherten vorgefchobene Abtheilungen die an 
Böhmen und Mähren anftogenden Grenzgebiete.*) Generallieutenant Graf 
v. Truchſeß fchügte mit 10 Bataillonen, 10 Eskadrons und 500 Huſaren 
die Grenze von der Laufig bis zur Grafſchaft Glatz. Letztere hielt General- 
fieutenant v. Lehwald mit 10 Bataillonen und 500 Hufaren befegt, während 
Markgraf Karl mit 16 Bataillonen und 20 Eskadrons im meftlichen 
Oberſchleſien ftand. Generalmajor v. Hautharmoy endlich deckte mit 
5 Bataillonen und 26 Eskadrons den öftlich der Oder gelegeuen Theil Ober- 
ſchleſiens. 

Die Haupmmacht der verbündeten Oeſterreicher und Sachſen verſammelte 
fi) inzwiſchen bei Königgrätz und Königinhof, von wo aus der Oberbefehls- 
haber, Herzog Karl von Lothringen, über Trautenau in Schlefien eindringen 
wollte. Damit diefe Abficht den Preußen möglichjt lange verborgen bleibe, 
und um diefelben zu einer Theilung ihrer Streitkräfte zu veranlafjen, ordnete 
der Herzog wiederholt Vorſtöße auf der langausgedehnten Grenzftrede ar, 
Das Einbrechen einer ftärferen Truppenabtheilung in Oberjchlefien follte Haupt: 
fächlich die beabfichtigte Täufchung unterftügen, Nachdem aber der General» 
major dv. Hautcharmoy im Verein mit dem Dberften v. Winterfeldt um 
Mitte April den bier eingedrungenen Feind in den glüdlichen Gefechten von 
Nadel und Polniſch-Würbitz zurückgeworfen hatte**), begannen die feind- 

*) Die Ordre de bataille der preußiſchen Hauptarmee, fowie ber detachirten Korps 
Ende März findet fih in Anlage 1. 

**) Sowohl in dem Gefeht von Nadel, 21/4 Meile ſüdöſtlich Oppeln, am 13, April, 
als auch in demjenigen von Polniſch-Würbitz, 21/. Meile öftlih Namslau, am 21. April, 
führte der damalige Oberft und Flügelabjutant von Winterfeldt das Kommando. Welde 
bejondere Bertrauensftellung derſelbe jhon zu jener Zeit einnahm, erläutern zwei 
Schreiben des Königs (Geh. Staatsardiv R. 96. Mm). Das erfte ift unter dem 5. April 
aus Neiße an den General von Hautcharmoy gerichtet und hat folgenden Inhalt: „Mein 
lieber Generalmajor Hautharmoy! Da Jh den Obriften und Gen. Adjut. v. Winterfelbt 
an Euren Orth hingefhidet Habe, um fi von allen dortigen Umſtänden wohl zu 
erkundigen und informiren, So habt Ihr alles Nöthige mit demſelben zu concertiren und 
zu verabreden, damit er Mir ald dann über alles feinen Rapport abftatten ann.“ 

Das zweite Schreiben, ebenfalld an General von Hautcharmoy gerichtet, lautet: „Ich 
habe Euer Schreiben vom 31. voriges erhalten. Da aber der Obrift und General- 
Adjutant v. Winterfeldt nunmehr außer allen Zweifel zu Ratibor angelommen feyn 
wird, nad eingelommener Information und mit Euch gemadtem Concert alles bort 
Erforberlie reguliren wird, So werde ih die Rapports deßhalb zu feiner Zeit erwarten.” 
Aud in der „Histoire de mon temps* (Tome II, S. 102) weiß der König mit ben 
Worten: „Le rare mörite de M de Winterfeldt le fit choisir pour presider ä cette 
expedition* dem Oberſten bei dieſer Gelegenheit ein ehrendes Lob zu ſpenden. 
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iihen VBortruppen nunmehr dem rechten Flügel der preußifchen Aufftellung 
gegenüber eine befonders rege Thätigfeit zu entfalten. 

Außerdem gewann diejer Theil des Kriegsfchauplages noch dadurch eine 
bervorragende Bedeutung, daß hier der Einbruch der Verbündeten zu er- 
warten ftand. ES mußte deöhalb für den König, der in der zweiten Hälfte 
des April die Hauptarmee zwijchen Patſchkau und Frankenſtein vereinigte, 
von größtem Werthe fein, gerade in der Gegend von Landeshut, Schmiede- 
berg und Hirichberg, melde das Detachement des Generallientenants 
dv. Truchſeß befett hielt, auf eine beſonders geſchickte militärijche Yeitung 
tehnen zu können. 

Hierfür fhien Niemand geeigneter, wie der Oberft v. Winterfeldt und fo 
wurde derjelbe nad feiner Rückkehr aus OÖberjchlefien zu dem General: 
lientenant v. Truchſeß entjendet, um dort den Befehl über die Vor— 
truppen perjönlich zu übernehmen.*) Aber nicht allein die unmittelbare 
Thätigleit als Truppenführer nimmt den Oberften v. Winterfeldt hier in 
Anfpruch, jondern er hat auch noch die bejondere Aufgabe zu löfen, dem 
Könige direkt über alle Vorkommniſſe zu berichten, ihm fichere Nachrichten über 
den Feind zu verjchaffen und mit feinem bewährten militärifchen Urtheil eine 
tichtige Auffaffung der Kriegslage zu unterftügen. Am 26. April kommt 
Vinterfeldt in Schweidnig an. Schon am folgenden Tage jendet er einen 
asführlihen Rapport an den König, um nunmehr mit unumterbrochener 
Verihterftattung fortzufahren, bis fein Auftrag erfüllt ift und er fi 
an 27. Mai mit feinem Detachement an die Armee des Königs heran- 
zieht. Diefe Berichte ſowohl, als diejenigen des Grafen v. Truchſeß und des 
General dir Moulin aus jenem Zeitraume werden hier unter der Be— 
zeichung „die Kriegsereignifjfe im füdmeftlihen Schlefien vom 
27. April bis 27. Mai 1745" nad den Originalurfunden wiedergegeben. 

Letztere find theild dem Geheimen Staats-Archiv, theild dem Kriegs-Archiv 
des Großen Generalftabe8 entnommen worden.*) Tageweiſe georbnet 
gewähren fie ein genaues, erihöpfendes und zufammenhängendes Bild von 
dem Gang und den Einzelnheiten jener Ereigniffe. Die Art und Weife, wie 


) Histoire de mon temps. Tome II, 8.104. „Comme T,andeshut devenait alors 
Yobjet prineipal de l’attention, le Roi detacha le general Winterfeldt pour qu'il 
öbservät de ce poste les mouvements des Autrichiens.“ 

*) Droyfen erwähnt in ben „Preußifchen Kriegsberichten ber beiden ſchleſiſchen 
Ariege", Veihefte zum Militärwochenblatt 1877, zwar den Bericht Winterfeldts über 
dad Gefecht von Landeshut, welchen er als „höchſt anſchaulich“ bezeichnet, ohne jedoch 
näher auf denjelben einzugehen. Varnhagen v. Enfe giebt in dem ‚Leben bed General: 
lieutenants v. Minterfelbt”, ebenfo Schöning in „Die fünf erften Regierungsjahre 
Sriebrich des Großen,” Brucdftüde aus diefer Relation. Letztere ift jedoch vollftändig 
bis jetzt noch nicht wiedergegeben worden. Cine Beröffentlihung der übrigen Berichte 
Binterfeldts ſowie des Grafen Truchſeß und des Generals du Moulin hat, abgefehen 
von einzelnen Auszügen, überhaupt noch nicht ftattgefunden. | 
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damal3 der Heine Krieg geführt wurde, namentlih die Handhabung des 
Sicherumgsdienftes, die Einrichtung des Nachrichtenweiens, ſowie die Anlage 
und Ausführung von Streifzügen werden uns in anſchaulichſter Weife gejchilvert. 

Was die Auswahl der Berichte betrifft, jo war hierbei der Geſichtspunkt 
maßgebend, eine abgejchlofjene Epifode zu behandeln, die mit dem Erjcheinen 
WinterfeldtS bei General Truchjeß beginnt und mit dem Aufhören der Selbft- 
ftändigfeit des Detachements abſchließt. Die Welationen der Gefechte von 
Hirfhberg (1. Mai) und Landeshut (22. Mai) enthalten verjchiedene bemerfens- 
werthe taftiihe Einzelheiten. Die Schreiben erfahren aber noch eine 
bejonder8 werthvolle Bereicherung dur den Umftand, daß der König vielen 
derjelben eigenhändige Bemerfungen zugefügt hat, die in ihrer knappen, oft 
draftiichen Form einen unverfälfchten Eindrud davon geben, in welchem Um— 
fange Friedrich) II. neben den großen Aufgaben der Kriegführung auch minder 
Wichtigem feine ftetige Aufmerffamfeit zuwandtee Es geht aus dieſen 
Bemerkungen weiterhin auch hervor, welches ungewöhnliche Vertrauen der 
König in den Oberften v. Winterfeldt feste; aber diefe Wertbfchägung benimmt 
ihm trogdem nicht den freien, unbefangenen Bid, wenn es darauf anfommt, 
in einzelnen Fällen Kritif zu üben an der Auffaffung jeine® PVertrauten. 
Diefer hat feinem großen Lehrmeifter vor Allem Eins abgelernt, und das 
ift die Pflege der Offenfive auch in den BVerhältniffen des Keinen Krieges. 
Ueberall, wo Winterfeldt handelnd auftritt, macht ſich neben einer nüchternen 
und Haren Auffaffung der Yage das Bejtreben geltend, dem Feinde möglichjt 
bald auf den Leib zu rüden, und ihn zur taftifchen Entjcheidung zu zwingen. 
Es ift dies um fo bemerfenswerther, als auch von den verdienftvolleren 
preußifchen Generalen aus der Zeit der beiden erften jchlejifchen Kriege es 
nur ein Theil verftanden hatte, fich von den Feſſeln methodifcher Kriegführung 
freizumachen. *) 

Auch der Generallieutenant Graf dv. Truchſeß fteht hier nicht völlig auf 
der Höhe feiner Aufgabe. In den Berichten defjelben macht ſich öfters eine 
Scheu vor durchgreifenden Mafregeln geltend, ein gewiſſer Mangel an der 
Fähigkeit, Wahres von Falſchem zu unterjcheiden. Der König weift deshalb 
in feinen Antworten den General auch immer wieder darauf hin, fich nicht 
durch falſche oder übertriebene Nachrichten einfchüchtern und von frifchemn 
Handeln abhalten zu laſſen. Winterfeldt ſchwächt zwar diejen Fehler feines 
unmittelbaren Borgejegten durch jeine eigene Thätigfeit wieder ab, er 


*) Einen darakteriftiihen Beleg Hierfür giebt ein Schreiben des Königs, d. d. 
Camenz, 3. Mai 1745, an den General v. Hautharmoy, welder gegen Ende April in 
feiner Thätigkeit etwas nadhgelafien hatte. „Wenn Ihr aber mwollet, dab Ich Eud lieb 
behalten und afleetioniren fol, jo müßt Jhr gegen den dortigen Feind nicht ſowohl 
defensive als offensive gehen, alert ſeyn und benfelben bald hier, balb dort alarmiren, 
um ihn in echee und respect zu erhalten, auch foviel als menſchmöglich ift, rüdwärts 
treiben.” (Geh. Staatsardiv. R. 96.) 
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geht bereit3 am 30. April angriffsweife vor und wirft den Feind im dem 
fiegreichen Gefecht von Hirſchberg zurüd,*) aber jchlieglih muß Graf Truchſeß 
das ihm in Bezug auf die Intentionen des Königs abgehende volle Verſtändniß 
doch mit dem Verluft feines Kommandos entgelten. Der Lefer jieht die Kataftrophe 
fommen. Der Unmuth des Königs läßt fih auch durch die entfchuldigenden 
Borftellungen des ſonſt verdienten Generals nicht bezwingen. Der General 
du Moulin tritt an des Grafen Truchſeß Stelle. Diefer Kommando: 
mwechjel übt aber auf die jelbftftändige Thätigkeit Winterfeldts weiter feinen 
Einfluß aus. Während er unausgefegt darauf bedacht ift, dem Könige auf- 
Härende Nachrichten über die Abfichten des Feindes zu fihern und zu dieſem 
Zwede wiederholt größere Refognoszirungen durch gemifchte Abtheilungen aus- 
führen läßt, findet er noch Zeit die Einzelheiten der Verpflegung zu ordnen, 
jowie eingehende Vorfchläge zu machen über die Organifation einer in dortiger 
Gegend zum Schutze der Grenzgebiete zu errichtenden Yandmiliz. 

Inzwiſchen rückte die Zeit für den Beginn der großen Operationen 
immer näher. Es war für den König von äußerſter Wichtigfeit, über 
die Anmarjhrichtung der verbündeten Hauptarmee Gewißheit zu erhalten. 
Binterfeldt plante eine Unternehmung gegen Friedland, die des Königs vollen 
Beifall fand, Mit 2 Grenadier » Bataillonen und 15 Escadrons Hufaren 
bricht er auf, ftößt aber fchon bei Landeshut auf den Feind. Herzog Karl 
von Yothringen war am 18. Mai von Jaromer aufgebrochen und hatte den 
General Nadasdy mit feinen Truppen al3 Avantgarde vorgefchoben. Der: 
jelbe ſollte fi in Landeshut feftfegen und diefen wichtigen Punkt bis zum 
Eintreffen der Hauptarmee behaupten. Winterfeldt vereitelt diefen Plan; er 
ihlägt dern General Nadasdy am 22. Mai entfcheidend in dem ebenjo hart- 
nädigen als ruhmvollen Gefecht von Landeshut und zwingt ihm zum Zurück— 
geben bis zur böhmischen Grenze. 

„Tant de capacit@ et une conduite si sage, valurent à M. de Winter- 
feldt le caractere de general-major“ **) mit diefen Worten kennzeichnet 
der König das Verdienſt Winterfeldts in dem Gefecht von Yandeshut. 

Ueber dieſes liegen zwei Relationen WinterfeldtS vor, von welchen die 
legte weſentlich ausführlicher abgefaßt ift, wie der erfte unmittelbar nach 
dem Gefecht gefchriebene Bericht. Yeider hat ſich eine aftenmäßige Antwort 
des Königs, welcher am 24. Mai Winterfeldt zum Generalmajor ernannte, 
mt vorgefunden. ***) 

In dem Gefecht von Yandeshut treten, ungeachtet des verhältnifmäßig be- 
ſchränlten Rahmens in welchem ſich dafjelbe beivegt, die hervorragenden militä- 
then Eigenfchaften Winterfeldtö in ihrer feltenen Vieljeitigkeit hervor. Kluge 
Erwägung und raſcher Entſchluß, vorfichtiges Abwarten und rüctjichtlofes Einfegen 


— 





*) Bericht Nr. 44. 
**) Histoire de mon temps. Tome II S. 105. 
*#) Das Generalmajord: Patent wurde auf den 1. Dezember 1743 zurüdbatirt. 
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aller Kräfte zum entfcheidenden Angriff kommen hier befonder8 zur Geltung. 
Nechnen wir die glänzende perfünlihe Tapferkeit Winterfeldts, fowie die 
äußerft gejchidte Verwendung der drei Waffen und die gewandte Benukung 
des Terrain hinzu, jo fann das Gefecht von Yandeshut füglich als Mufter 
von Gefechtöleitung aus jener Zeit gegenüber einem überlegenen und von 
einem anerfannt tüchtigen General geführten Feinde gelten. Bemerkenswerth 
dürfte auch der Umftand fein, daß in dem Gefechte von Landeshut ſich 
der jpätere große Reiterführer Seydlig auszeichnete und Winterfeldt die Auf- 
merfjamfeit de3 Königs auf ihn mit den Worten lenkte „und haben auch 
gewiß Eure Majeſtät an dem Nittmeifter Seydlig einen Offizier, fo nicht zu 
verbefjern iſt.“ 

Mit dem Gefecht von Yandeshut war die Aufgabe des Korps du Moulin 
der Hauptfache nad) gelöft; die Mittheilung der Berichte ift aber trotzdem noch 
fortgefegt worden, weil es ſachgemäß fihien, die Thätigkeit diefer Truppen bis 
zu ihrem Anſchluß an die preußiſche Hauptarmee zu verfolgen, deren Auge 
fie bis dahin gemejen waren. 

Der König hatte jet Gewißheit über den Anmarſch des Feindes. 
Das Gefecht von Yandeshut wurde gleihjam die Einleitung zu der glorreihen 
Schlacht von Hohenfriedberg. — 

Was die im zweiten Abfchnitt veröffentlichten, von dem General v. Rochow 
berrührenden und für den König beftimmten Berichte über das Gefedt 


bei Moder-Doberspdorf betrifft, fo erfolgt der Abdrud diefer Schreiben 


in der Borausfegung, daß es von Intereſſe ift, an der Hand authentifcher 
Napporte eine Anſchauung zu gewinnen von der Art und Weife, wie damals 
ein größerer Wagenzug gefihert und vertheidigt wurde. 

Ueber Urfahe und Zufammenhang des Gefechtes mit den übrigen Kriegs: 
begebenheiten findet ſich an betreffender Stelle eine kurze Erläuterung. 

Auch bei diefen Berichten kommt als werthvolle Zugabe in Betracht, 
daß denfelben eigenhändige, für die Entwidlungsgefhichte der preußifchen 
Neiterei bedeutſame Bemerkungen des Königs Hinzugefügt werden konnten. 


' 
| 
| 


| 


| 
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I. 
Die Kriegsereignifle im ſüdweſtlichen Schlehen. 27. April bis 
27. Mai 1785. 


1. 
a Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes*) an den König. 

Em. Königlihen Majeftät melde alferunterthänigft, daß der Obrift 
v. Soldan**) mit 300 Hufaren und der Obrift Ruesch ***) mit feinem 
regimente heute bier angefommen und find felbige auf die vorwert3 herum: 
fiegenden Dörfer verlegt worden. 

Ich habe vorläufig mit dem Obriften von Winterfeldt concertiret, was 
vor der Hand vorzunehmen ſeyn wird, um die ferneren incursiones vom 
gende zu hemmen, und was fich in's Land hereingefchlihen haben Tann, 
heraus zu jagen. 

Sobald morgen die ausgefchidten Patrouillen wiedergefommen feyn, jo 
werde im Stande feyn, als dann eine praecise disposition zu machen und 
werde Ew. Königlichen Majeftät davon alferunterthänigften rapport abitatten. 

etc. 
Schweidnitz den 27. April 1745. Truchses, Graf v. Waldburg. 


b. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 


Em. Meajeftät melde allerunterthänigit, daB ic) geftern den 26ten hier zu 
Schweidnitz angefommen bin, Ruesch und Soldan aber heute Morgen, 
und habe ich felbige zu Ober- und Nieder-Kunzendorf verlegt. 





*) Friedrich Sebaftian Wunibald Truchſes, Graf zu Walbburg, war der Sohn des 
m Jahre 1718 verftorbenen Generallieutenants gleihen Namens. Im Sahre 1677 
Kboren, trat er 1702 in preußiiche Dienfte, wurde 1740 Generalmajor und Chef des 
dermaligen Infanterie-Regiments v. Dönhof (Nr. 13), dann DOberhofmeifter des Prinzen 
uzuft Milhelm, des älteften Bruders des Könige. Cr führte das Kommando in dem 
fegreihen Gefecht von Leſch (14. Mai 1742). 1745 zum Generallieutenant ernannt, fiel 
it noch in demfelben Jahre in der Schlacht bei Hohenfriebberg. 

**) Carl Guftav v. Soldan, aud vielfah Soldau genanyt. Er ftammte aus 
kEcwediſch Pommern und wurde ald Oberſt 1743 Chef des ehemaligen Hufaren-Regiments 
Graf v. Hodig (Nr. 6), welches er bis zu feinem, im Auguſt 1746 zu Toſt in Ober: 
leſien erfolgten Tode innehatte. 

*«) Joſeph Theodor Ignaz v. Rueih, war aus Öfterreichifchen Dienften ala Oberft 
übergetreten und erhielt als Chef am 10. März 1744 das ehemalige Hufaren-Regiment 
d. Maderoth (Nr. 5), welches nach der Farbe feiner Uniform auch „das ſchwarze Hufaren- 
Regiment” genannt wurde. Am 18. September 1753 in den Freiherenftand erhoben, 1759 
Wrabiiedet, ftarb er im Jahre 1769 zu Jamwornig bei Lublinig. Aus dem erwähnten 
Rrgiment find die heutigen Leib-Oufaren-Regimenter (Nr. 1 und 2) hervorgegangen. 
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Dem Obriften Natzmer,*) welcher mit jeine Leute jo er in Trebnitz**) 
bey jich gehabt, und ſchon einige Tage zu Schriegwitz diffeity Breslau 
geftanden, allda aber auf die ihm annoch fehlende Carabiner und Piftohlen 
gewartet, habe ich gefchrieben, daß er, ‚weil feine Leute Sebels haben, nicht 
auf die Gewehre warten, fondern dennoch her fommen foll, und vermuthe ich 
ihm Morgen oder Übermorgen, als welchen ich denn, wie auch warn der 
Obrift Yieut. Schütz***) mit dem Regiment fommt, nad) Arnsdorf und 
Jauernick, welches dichte bey Kunzendorf, verlegen werde. Co habe id) 
fie alsdann bey einander, und kann von da aus, mich mit felbige Hin 
wenden, wo es nöthig ift, und wie ich davon in diefem alferunterthänigften 
Rapport weitere Erwehnung thun werde. 

Aus denen font hier erhaltenen Nachrichten kann ich gar noch feinen richtigen 
Schluß machen, indem folche jehr different und falſch, auch was die eine Stunde 
gemeldet, in der anderen von eben denenfelben mwiederrufen wird. So viel ich 
aber vor der Hand durd denen richtigften Nachrichten nach erfahren können, jo 
bejteht bis dato alles feindliche, jo im Gebirge und über der Grenge, in bloßen 
Mauſe patroullen, welche herum ſchnauben und ſich zu ernehren fuchen, auch 
denjenigen Vorath, welcher auf unferen verlafjenen postirungen wegen ſchleu— 
nigen Abmarches und Mangel der Fuhren im ftich gelaffen worden, weg zu holen. 

Es ift nad) allen Nachrichten noch fein regulairer Husar im Gebirge, 
fondern von denen fo genanten berittenen Warasdinern mit rothe Mäntel, als 
auch Frey Compagnien mit einigen Suckſchen Uhlanen melirt, mworunter, 
weil einige ſchwartze Mäntel Haben, ſolches vermuthl. Deserteurs von 
Ruesch feyn müffen; deren haben in der Gegend Schömberg und Liebau, 
zu Bernsdorf, ohngefehr 400 Pferde vorgeftern geftanden, als von welchen 
jie detachements zu 20 und 30 ausfchiden, um fourage bey zu treiben, 
wie denn in Landeshut niemals mehr als 30 Mann und folche allezeit des 
Nachts ankommen, und die da befindliche fourage abholen. 

Nah Fiſchbach find vorgeftern 100 Mann von die erwehnte Warasdiner 
gefommen, melde 60 Mann nad) Hirschberg detachiret nebjt 14 ledigen 
Wagens, um folde aus dem daßigen Magatzin zu beladen, als auch Geld 
vom Magistrath zu erpreſſen. Sie follen aber aller Orten, wo fie Hin 
fommen, ſehr auf dem Sprung ftehen und fich fürchten surpreniret zu 
werden. Bor meiner biefigen Ankunft hatte der Genr. Lieut. Trouchs ſchon 
den Rittmeifter Packmohrf) und noch 2 Lieutnants mit 220 Pferde com- 


*) Oberft Georg Chriftian v. Nakmer (geb. 1693) war von 1741 biß 1742 Chef des 
von ihm errichteten Ulanen-Korps, weldes durh A. K.-D. vom 4. Juni 1742 zu einem 
(dem 4.) Hufaren » Regiment umgeformt wurde; er ftarb ald Generalmajor und Chef 
deffelben am 27. Januar 1751 zu Breslau, 

**) 3 Meilen nördlich Breslau. 

***) Hand Adam von Schü war 1744 bis 1745 Kommandeur des OufarensRegiments 
von Natzmer Nr. 4. Er fiel, erft 30 Jahre alt, im Gefecht bei Horgicz am 17. Juli 1745, 
2 +) Andreas Julius v. Packmohr, Rittmeifter im Hufaren:Regiment v. Bronikowski 
(Nr. 1). 
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mandirt, welche, weil fie aller Orten da befannt, ihre Tour über Fried- 
land, Landeshut, und derer Orten nehmen, Morgen aber mieder zurüd 
lemmen follen, von jelbigen wird man denn mun die richtigfte Nachricht 
erhalten. 

IH kann mir noch gar nicht einbilden, daß des Feindes Intention jeyn 
ſolle, Bier und zwar bey Friedland durch zu brechen, denn fonften würden 
fie andere Messures nehmen, und zu Friedland welches vor ihnen ein 
haubt posten zu folhem Dessein, gewiß posto faffen, und dieſen Ort 
bejegen, 2ten8 die Fourage nicht zurüd nad) Trautenau und Schatzlar 
Ihleppen, fondern fieber da laſſen. Schwah zu kommen getrauen fie ſich 
niht, und mit der gangen Armee durch zu brechen, dazu werden jie in 
Nachod und Hinter fid), feine taugliche Magatzins haben, und wann man 
denen legten Nachrichten, welche auch geftern Abend der Gent. Lieut. Trouchs 
an Se, Majeftät gemeldet haben wird, trauen fol, jo muß man vielmehr 
glauben, daß ihnen bange, als wenn Em. Majeftät zu ihnen einbrechen 
mollen, weil es heißt, daß fie fich bey Königgrätz zufammen ziehen. 

Um aber von allen diefen Umftänden und ihren Desseins die Gewißheit 
zu erhalten, als auch das Gebirge wieder zu jäubern, und die Ravagen zu 
inhibiren, fo gehen meine alferunterthänigften VBorfchläge zu Ew. Majeftät 
allergnädigften Approbation dahin, daß ich mit denen Rueschen, Soldan 
und Natzmerschen Husarn welche ich mit gebracht, und noch mit dem Obrift 
Lieut. Schütz anfommen werben, nebft 2 Grenadier Bataillons und dem 
Major Cornely nebft feinen Jägers,*) von hier nad) Hirschberg marchieren 
wil, als wodurch, fogleih wie ich nur im dortiger Gegend ankomme, 
wiederum der gante district von Schmiedeberg an bi8 nad) Jauer, Gold- 
berg und derer Orten gebedt ift, und ihre Dessins, im Fall fie allda oder 
über Böhmisch Friedland und Gebhardsdorf, bey Friedeberg durchbrechen 
wollten, zernichtet wären, und man bey Beiten gegen Messures nehmen fünnte. 

Bon Hirschberg könnte id) auch über Schmiedeberg und Michelsdorf 
nach befindenden Umſtänden weiter vorrüden, und mic) bis vor Liebau 
herum ziehn, fo wären alsdenn alle diejenigen, welche nach T,andeshut, 
Friedland und derer Orten herum ftreifen abgefchnitten; die Battaillons 
wollteich auf 2 passagen hinter mic postiren, um dann Rücken und nöthigen 
falls die Retraite frey zu haben, vorne bey Liebau und Kloster Grüssau ift 
etwas plaine, allwo man den Vortheil abjehen, und wann fie fo dreift 
wären und kommen wollten, vieleicht in die Falle loden könnte. Und ſollte ja 
ir Dessein feyn, bey Friedland durch zu breden, fo erfahre ic) jolches 
in der Gegend defto eher, und kann mich alfezeit fo gejchwinde wieder zurücd 
ziehn, um den Genr. Lieut. Trouchs bier bey Schweidnitz zu souteniren, 





*) Laut U. CE. D. vom 18. Juni 1744 war ein Feldjäger-Korps zu Fuß in ber 
Stärfe von zwei Gompagnien aus den am 24. November 1740 errichteten Feldjägern 
frmirt worden, welche 1808 den Stamm für das heutige Garbe-Jäger- und das Dft- 
reußiiche Jäger: Bataillon abgaben. 
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al3 auch, wann es die Noth und Umftände erfordern, eins von meinen bey 
mic) habenden Battaillons nad) Liegnitz zu detachiren oder mich mit der 
gangen force dahin wenden fan. In Hirschberg werde ich auch noch die 
beften und wichtigftan Nachrichten erhalten, indem fie mit denen Kaufleuten 
aus Sadjen und Böhmen in gemauer Connexion, und felbige vor der 
Wohlfart des Gebirges eben fo fehr als ihrer eigenen portirt feyn, anjetzo 
aber, ehe fie nicht wieder gefchügt und die Straßen ſicher gemacht feyn, 
unterftehen fie ich nicht, was zu fchreiben noch wovon Nachricht zu geben. 
Sollten fi die Umftände aber ändern, fo follen auch andere Messures 
genommen werden, und ich gewiß nicht unterlagen will, Ew. Majeftät aller- 
gnädigfte intention fo viel als Menfdy mögl. in allen Stüden auszurichten. 


Schweidnitz den 27Tten Aprill 1745. 
v. Winterfeldt. 


ec. Eigenhändige Randbemerkung des Königs, 

Dießes alles wehre Sehr guht und Ich überlis Winterfeldt und 
Truchsen dorten alles zu bejorgen Wie Sie e8 Würden nad) denen umbftenden 
gubt finden. es Sollen Ihnen die Zeitungen von Zepelin und Levaldt*) 
Comunieiret werden. 

2. Mai. Fr. 


2. 
a. Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes an den König. 

Ich erwarte Em. Königlihen Majeftät allergnedigften Befehl, wohin 
ich die hier befindlichen 5 gefangenen Husaren ſchicken joll. 

Der Obrift v. Winterfeldt iſt heute Morgen mit denen in meinem 
geftrigen rapport **) gemeldeten 2 Bataillon und Husaren abmarchiret. 
Sobald id) die geringfte Nachricht von demfelben erhalte, werde folches unter: 
thänigft melden. 

Em. Königlihe Majestät frage allerunterthänigft an, ob ic) die bisher 
bey mir commandirt gewejenen Ziethenjdhen und Bronikowskyjdhen Husaren 
nunmehr zur Armee jdiden joll. 

Schweidnitz, den 29. April 1745. Truchses. 





*) Der Generallieutenant v. Lehwaldt ftand mit einem Detachement im jüblichen 
Theile der Grafihaft Glatz. 

Hand v. Lehwald, im Jahre 1685 geboren, trat 1700 in kurbrandenburgiſche 
Dienfte. Im Jahre 1738 wurde er ald Oberſt Chef des ehemaligen Infanterie-Regiments 
v. Kleift (Nr. 14), 1740 zum Generalmajor, 1743 zum Generallieutenant befördert. Er 
kämpfte, nachdem er Anfangs des genannten Jahres die Defterreiher aus der Grafihaft 
Glatz vertrieben hatte, mit Auszeichnung bei Hohenfriebberg, Soor und Kefjelsdorf. 1747 
wurde er General der Infanterie, 1751 erhielt er den Rang eines Feldmarſchalls und tom: 
mandirte als folder 1757 eine Armee in Preußen gegen die Ruſſen, 1758 in Pommern 
gegen die Schweden. Im Jahre 1759 vertheidigte er Berlin. Starb am 16. November 
1768 zu Königäberg i. Pr. 

**) Dieier Rapport fehlt. 


= a u 
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b. Eigenhändige Randbemerkung des Königs. 

Truks fan die gefangenen mit denen Huzaren von Bronikofski und 
Zihten nah Camenz jhiden. Was megen Winterfeldt ift gant guht. 
Der Spion fol naher buntzlau und Sehen dar zu, was die Salſen machen 
md wohr die öfterreiher zufammen kommen und abfonderlich auf dereren 
Ihren Mouvemens achtgeben. Was er au Mähren berichtet ift nicht wahr, 
was er auch vom Säffifchen Sucurs*) Saget ift gelogen, er Mus aber 
deßen ohngeachtet noch mahlen hingefchicet werden und werden die Huzaren 
die luft wohl vergehen, leut zu enleviren, wen nuhr erft Winterfeld an 
ohrt und Stelle fein wirt. Fr 


3. 
a. Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes an den König. 


Sogleich erhalte bey gehendes Schreiben von dem Oberſten von Winterfeldt, 
welches in Originale unterthänigft hiebey lege und da er, wie Euer Königliche 
Majestät am Ende deffelben zu erfehen geruhen werden, vor gut befindet, 
daß ih abermals eine ftarfe Patrouille nach Landeshut ſchicken möchte, fo 
babe jofort den Rittmeifter Packmor mit denfelben Leuten, welche vor 
4 Tagen die Patrouille in die Gegend gethan, nad) des Obriften v. Winterfeldt 
Meynung nach Landeshut und der Gegend abgefchidt. 

Diefen Abend find 2 deserteurs don der erften Sächſiſchen Garde, fo 
in Trautenau ftehet, von der 2ten Grenadier-Compagnie allhier angetommen, 
fe find geftern Abend um 6 Uhr aus dem Dorfe Schlotien**) desertiret, 
allmo ihre 2te Grenadiers-Compagnie ftehet, ihre erſte Grenadiers-Com- 
pagnie nebft einer von Prink Xaver ftehet in Qualisch und die anderen 
Grenadiers Compagnie von Xaver fteht in Petersdorf. Das 2te Bataillon 
von der Garde ftehet noch in Trautenau, das erfte aber ftünde theild in 
Königshan und theil® in den nächſten Dörfern unter Commando des 
Otrift-Lieutenants Crosatz. 

US fie weggegangen hat man dorten noch nichts gehört, daß der Prink 
Carl in Königgrätz angekommen fey. 

In Adersbach ftände ein Major mit 60 Ulanen, fonften ftünde, joviel 
ihmen wiffend, dort herum noch alles in Ruhe und wie fie vorher geftanden 
haben, außer daf man dorten gefagt, daf einige von ihren Regimentern bey 
Leitmeritz zufammen gefommen wären. 

Sobald ich vom Oberften v. Winterfeldt fernere Nachricht erhalte, werde 
ſolches ſofort Ew. Königl. Majestät melden, 

Ich beharre etc. 

Schweidnitz, den 30. April 1745. Truchses. 


— 


*) Bezieht fih auf vom General Truchſes gemeldete Spionen⸗Nachrichten. 
**) Gemeint ift wohl Slatin, eine Meile öftlich Trautenau. 
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b. Bericht des Oberften v. Winterfeldt an den Generallieutenant 
v. Truchſes. 


Em. Excellence höchſt geehrtes Schreiben hat mich der Jäger richtig 
überbradht und würde ich ihm fchon gejtern und ſogleich wieder abgefertigt 
haben, wenn nicht gehofft, nod in der Zeit ein mehrere zu erfahren jo der 
Mühe werth wäre zu avertiren. Es ift aber garnichts vorgefallen. Was 
vorgeftern in Landeshut passirt, wird hoffentlih Ew. Excellence mit allen 
Umftänden zur Genüge befannt feyn. Ich babe Bürger gefprochen, melde 
da gewejen und kommen alle darin überein, daß 3—400 Banduren unter 
Kommando des Obrift Pattaschütz*) als auch 200 berittenes Gefindel vor: 
geftern Morgen fich im Felde ohnweit Landeshut gelagert, nad) der Stadt 
hereingefchieft und fich alle nothwendigen Lebensmittel im Überfluß beraus- 
bringen laffen, einige von ihren officiers und Freybeuthers mwären ab umd 
zu in der Stadt hereingeritten, hätten die Leute mit der Plünderung gedroht 
und dadurch Geld erpreft. Vorgeſtern Nachmittag haben fie fid) wieder 
aus dem Staube gemacht und find nad Schatzlar zurüdgegangen. Sie 
follen in großer Furcht feyn und ſich garnicht trauen, wie denn alle Leute, 
welche ich gefprochen, behaupten wollen, daß fie fchon in der Gegend Landes- 
hut gewefen, und im Walde geftochen hätten, als unjere Husaren in 
Laandeshut ſich aufgehalten, aber ſich nicht getraut, hervor zu fommen. 

Bon Hirschberg hat man bier, wiewohl noch nicht gank zuverläſſige 
Nachricht, daß die 200 Pferde, jo da geweſen, vorgeftern Morgen jchon weg— 
gegangen wären, welches mir zwar nicht lieb, indeſſen jind es Kleinigkeiten, 
und bin ich nur inquiett, um gründlich zu erfahren, was Sr. Majeftät zu 
wifjen verlangen, nachdem ich es dann nöthig finde, werde ich wohl jelbft nach 
Friedeberg am Queiss und Greiffenberg gehn. 

Die bei mid; habenden Husaren und das Jäger-Corps habe ich in 
Würgsdorf, welches dicht an der Stadt auf der Straße nad) Landeshut 
liegt, verlegt und wird e8 denen östreichfchen Spions alfo noch mehr glaubend 
machen, daß unfer Dessein auf Landeshut zu hingerichtet ift. Ich werde 
indefifen heut Abend um 6 Uhr im Gottes Namen aufbredhen und meinen 
March die Nacht durch nach Hirschberg fortfegen, morgen aber von allem, 
was da passirt ſogleich Rapport abftatten, denen Jäger aber nicht dieſen 
Weg über Bolkenhain und Freyburg fdiden, indem fie gewiß patrouilles 
herſchicken und recognoseiren laffen werden, wo wir jeyn und geblieben, und 
aljo derjelbe könnte aufgefangen werden, fondern über Jauer und Striegau, 
welches ohngefähr eine Meile um, und in Jauer eine Poftftation, allwo alle 
Beit Pferde parat und können Ew. Excellence, wann Sie an mir mas 
abgehen Lafjen, umd nicht alle Zeit einen Jäger ſchicken wollen, ſolches aud) 
p. Estaffette über Striegau und Jauer nad) Hirschberg expediren lafjen, 
welches ic) ebenjo machen werde, Zur praecaution könnte auch nod) Striegau 





*) Die richtige Schreibmweife ift Patatic. 
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und Jauer avertiret werden, daß allda alle Zeit 2 ordonnance Pferde 
parat gehalten, damit warn man Jägers fchidt, ſolche nicht aufgehalten 
würden. 

Nahdem ich die Umſtände bey Hirschberg finde, fo werde ich, wenn 
etwa nach der Gegend Liebau marchiere, als dann Vorſchläge thun, wie 
der Obrift Schütz über Landeshut zu mir ftoßen kann. Wäre es nicht 
ratbfam, daß Em. Excellence abermahls eine ftarfe patrouille nad 
Landeshut ſchickt? 

Ich erjterbe 

etc. 

Bolkenhain, den 30. April 1745. 

v. Winterfeldt. 


4. 
a. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 


Em. Meajeftät melde alferunterthänigit, daß, da ich geftern in Bolkenhain 
erfubr, wie ebenfall® noch gejtern 400 Husaren und heute 1200 Banduren 
ber fommen würden, um das bießige Magatzin, als weßwegen 700 Fuhren 
ausgeſchrieben, weg nad) Schatzlar zu transportiren. Ich geftern Nach— 
mittag (aut beyliegender disposition um 5 Uhr aufbradh, und meinen march 
die Nacht durch in aller Stile fort fette, gegen Anbruch vom Tage aber 
bis auf eine Viertel Meile von ihrem Lager, allwo fie ſich zwiſchen dem 
Salgen Berge und der Biegel Scheinen dichte an der Vorftadt auf der 
Strafe nach Schmiedeberg gelagert, gang unvermerkt heran kam, aud) jie 
in ihren Strohhütten gang ruhig fchlafend würde überfallen haben, wann 
ih nicht von ihrer patroulle wäre decouverirt worden, dahero id) denn nicht 
länger warten noch mehrere messures nehmen fonnte, fondern nur gerade der 
patroulle, welche zurück jug, um fie zu avertiren, folgte. “Da id} aber noch 
einen Damm, um fie im Rücken zu kommen, und ihnen die Retraite 
nach Schmiedeberg abzujhneyden, passiren mußte, fo zögerte es fich doch 
fe fange, daß fie jchon meiftens zu Pferde waren, als ich vor ihrem Lager 
arm. Cie waren avantageus postiret, um nicht leichtlig an ihnen kom— 
men zu fönnen, indem jie einen hohen escarpirten feljidhten Berg hinter 
KB, und vorne etwas Moraft nnd einen Graben hatten, zu beyden Seiten 
iennten jie aber jo wohl nad) der Stadt zu und bey dem Berge herum, 
mwelher ihnen im Nüden lag, auf ihrer rechten Seite als auch zur linken 
den Weg nach Schmiedeberg ihre Retraite nehmen, Wir famen ihnen von 
der linken Seite von Schmiedeberg ber, als auc von vorne gegen den 
Graben. Sie hielten anfangs und hatten Luft fich zu wehren, feuerten auch 
für, allein unfere Husaren fielen ohngeachtet des ftarfen Feurs und obgleid 
titige blessirt wurden, fo wohl über den Graben als auch zur Geiten 

Kriegegeih. Einzelfchriften. 8. Heit. 4 
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mit großer fourie auf fie ein, dadurch fie denn gezwungen wurden, jich jo 
gut zu reteriren wie mögl. Indeßen mwehrten fie fi desperat und hat ſich 
feiner gutwillig ergeben, welcher nicht übermannet war, viele auch fein 
pardon haben wollen, fondern gerufen: nicks pardon ick braff Kerl. Einige 
welchen auch ſchon pardon gegäben worden, haben nachhero doch noch ge- 
feurt, darüber denn unſere Husarn fo erbittert wurden, daß jie faft alles 
niedermacdhten, was ihnen vor fam, und mir dahero nit mehr als 
2 Offhiciers 14 Unteroff. und 118 Gemeine lebendig erhalten und gefangen 
befommen, von denen wenigſtens wohl die Hälfte, weil fie ſehr übel zuge: 
richtet, erepiren möchten. 100 Mann habe ich wenigjtens gezählt, welche auf 
dem Felde todt umher liegen, ohne was fehr übel zugerichtet fich noch reterirt 
hat. Sie find in allem 324 Mann ftart gemwejen und möchten ohngefehr 
50 bis 60 in allem davon gefommen feyn. Die Bauren haben auch in die 
Wälder und Dörfer welche aufgefangen und bringen noch ftündlich einige. 

Sie waren alle beritten und von des Obriften Pattaschütz aus Schatlar 
feinem Corps, als welcher außer diefen auch feinen Berittenen mehr gehabt, 
es find Licanier, Bosniacken und Croaten, alles anfehnlihe große und 
robuste Kerls, von denen Officiers, ift ein Rittmeister und Cornett auf 
dem Pla geblieben. Der Major aber nebft noch einem Rittmeister, welche 
in der Borftadt in einem Haufe gelegen und fi ausgezogen, ihre Pferde 
aber gefattelt gehabt, haben fi im Hemde auf felbige gefehmiffen und fo 
salviret. Ihr fogenanter Krieges Commissarius, welches ein Ertzſchelm 
und alle Anfchläge giebt und Ausfchreibung macht, auch im gantken Lande 
befannt ift, hat fich nicht ausgezogen gehabt, fondern die gantze Nacht durch 
gejchrieben und al3 Lärm gefommen gleid) aus dem Staube gemacht. Er heißt 
Albrich und ift vor dieſen Steuer Einnehmer in Landeshut gewejen, bey 
Em. Majeftät Antritt der Regierung aber abgejeget worden. Unter feinen 
zurüdgelaffenen Bapieren habe ich gefunden, da8 der General Hohen Ems*) 
aus Königgrätz mit Ihm correspondiret, auch daß denen Banduren die 
Noth treibt, um ſich nur zu ernähren, Einfälle zu thun; fonften habe aus 
denen Berichten feinen Schluß machen noch erjehen können, daß etwa des 
Feindes intention feyn follte in Schlesien einzubrechen, außer daß mir 
bedenklich vorfommt, daß der Genr. Hohen Ems in feinen Berichten vor- 
nemlih recommandirt, vor Heu zu forgen, daß foldhes jo viel als 
möglid nad) Schatzlar gebracht werde, müßten fie alfo willens ſeyn ein 
Corps Cavallerie dahin zu ziehen, und e8 ihnen an Stroh und Hartfutter 
nicht fehlen muß, weil er fehreibt, ſolches zu verkaufen. 

Bon denen Umftänden ihrer Armee habe nichts von denen Gefangenen 
erfahren können al8 auch hier bis dato nichts zuverläßiges, außer daß vor 
einiger Beit die Rede gegangen, als molle der Feind über Braunau und 





*) Der Feldmarfhalllieutenant Graf von und zu Hohenemb3 kommandirte im 
Feldzuge 1745 das fogenannte Corps de Reserve der öfterreihifchen Armee. 
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Tannhausen bey Schweidnitz durchbrechen, andere fagten aber wiederum, daß 
ji) derfelbe gegen Patschkau zöge, Aus Sadfen höret man nichts als daß 
äinige Compagnien jo in Lauban und Görlitz liegen, welche rothe 
Camisöhler an hätten und vermuthl. vom Rutowskyschen*) Regiment 
jeren, ſchon 2 ordres erhalten fi) march fertig zu halten, um auf der Zten 
aufbrechen zus können. Wohin aber müßten fie nicht. Das in Böhmen 
fehende Säckſche auxiliar Corps hätte ordre, wie e8 heiße nad dem Rhein 
zu marchiren, einige Uhlanen wären vor einigen Tagen bei Friedeberg bis 
auf der Schlesischen Grentze gemwefen und hätten geprablt, fie wollten bald 
heiter in Schlesien zuſprechen. Ich laße alle Anftalt machen und Fuhren 
zuſammen treiben, um das biefige Magazin aufladen zu laffen und über- 
morgen nad) Liegnitz abzufhiden; als id aud, wo es Sr. Majeftät nicht 
etwa allergnädigjt ander disponiren, die Gefangenen über Liegnitz nad) 
Breslau abſchicken werde, und dann ſolche der Obrifte Tresckow**) von da nad) 
Breslau weiter escortiren lafen, indem ſelbiges anjego von mir gededt ift, 
Ta ih aber fo wohl bey der Convoi des magatzins als aud) denen Gefan- 
genen eine ftarfe Escorte mit geben muß, mir aber nicht gerne von Husarn 
md Grenadiers, welche letztere ohnedem nicht complett und erftere nur 
600 Pferde in allem ftark ſeyn, entblößen wollte, jo wäre es wohl gut, 
daß aud) dad Natzmersche Husarn Regiment zu mir ftieße, ſolches fchon 
Dorgen aufbräche und bis Bolkenhain und Würgsdorf marchirte, über: 
mergen aber hierher, deswegen id) auch mit dieſer Estaffette an dem Genr. 
Lieutnant Grafen v. Trouchs ſchreibe. Auch könnte mir wohl der Obrift 
Tresckow auf dem halben Wege von Liegmitz bis hier und zwar bis Goldberg 
welches noch 3 Meilen von Liegnitz, ein Commando übermorgen den 
öten entgegen ſchicken, um allda das meinige abzulößen, daß felbiges fchen 
den dten wiederum bey mir jeyn könnte. 

Die Banduren fo heute hier ein rüden jollen, jind heute durch 
Schmiedeberg paffiret, allwo fie von einen vernünftigen Bürger, da fie 
Dann vor Mann über einen Steg defilirt gezählt, und 992 Mann ftart 
befunden worden, fie find in Lomnitz, 1 Meile von hier, eingerüdt. 
Dorgen früh mit Anbruch vom Tage werde Ich fie entgegen rücken, und 
fie wieder zurück treiben, damit fie nicht zu dreift werden. Sie jagen, daß 
in Schatzlar 3 Regimenter Banduren jtänden, folches glaube ich nun zwar 
nicht, dennoch aber werben fie wohl ihre gante force nicht fortgefchiet, 
iondern noch wohl was zurücd behalten haben. Indeſſen werde id) anjeko 
nicht, wie ich es fonften millens war, wo e8 Ew. Majeftät nicht Expres- 
halber gnädigſt befehlen, meinen Weg über Schmiedeberg und Liebau 
nehmen, denn wenn ich anmarchire werden fie mid) zwar nicht ftehen, ich 


*) Sächſiſches Chevaurlegerd-Regiment. 

**) Oberſt Joachim Chriftian v. Tresdom war Kommandeur eines Felb-Grenadier- 
bataillons, zufammengefett aus je 2 Rompagnien der Regimenter Alt-Braunſchweig (Nr. 39) 
und Brinz Heinrich (Nr. 35). 

4* 
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richte aber auch nicht damit aus, und Fann in die Defilees und aus bie 
Büſche, allwo fie fih avantageus postiren fünnen, Leute verlieren. Auch 
wenn von bier das Magatzin völlig weg, und ich hier weiter nichts rechts 
aus richten konnte, noch die Umftände es unumgänglich erforderten, daß ich 
bier bleiben müfte, fo überlafe Sr. Majeftät allergnädigften approbation 
und erwarte desfals allergnädigfte ordre, ob ich mich mit dem Corps nad 
der Gegend und in Jauer zurüdziehen foll, allwo ich al3dann a porte Bin, 
im Fall der Noth fo wohl Liegnitz zu deden und zu souteniren, als auch 
nur einen March bis Schweidnitz habe. Und fann ich von da aus in einer 
Nacht allezeit bishierher, welches 4 Meilen, als auch über Bolkenhain 
nad) Landeshut, welches nicht einmal fo weit, wie auch nad) Goldberg, 
Greiffenberg und der Orten patroulliren laßen und Ravagen 'thun, denn 
trauen werden jie nunmehro nicht, da fie gefehen, daß ich mit Infanterie 
und Canons in einer Nacht 4 Meilen durch dem Gebirge marchirt bin. 
Und bfeibe ich bier, fo risquire, daß fie mir einmahlen die Vorftadt 
anfteden, um mid gerne wieder loß zu feyn, wenn aber das Magatzin bier 
weg, jo mwerden fie fich nicht wieder bier feftfegen aud) vieleicht gar nicht 
wieder fommen. 
Hirschberg, den 1. May 1745. v. Winterfeldt. 


b. Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes an den König. 


So den Augenblid erhaltene bey gehenden offenen raport an Em. 
Königliche Majeftät nebft denen auch bey gelegten Briefjchaften vom Obriften 
Winterfeldt, welches ich, um feine Zeit zu verfäumen, nur mit diefen wenigen 
Worten allerunterthänigft begleite. 

Ich habe bereit$ an daS Natzmersche Husaren Regiment Ordre 
gegeben, jofort Inhalts des Obrift v. Winterfeldt Schreiben zu marchiren, 
und heute noch bi8 Bolkenhain und Würgsdorf, morgen aber bis Hirsch- 
berg zu gehen. 

Auch werde augenblidliih an den Obrijten v. Treskow p. Estaflette 
ordre jhiden, daß Er das von dem Obriften Winterfeldt verlangte Com- 
mando zu rechter Zeit an dem benannten Orte parat ſtehen habe. 

Schweidnitz, den 2. Mai 1745. Truchses. 


J. 

a. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 

Laut dem an Em. Königl. Majeftät geſtern abgejtatteten alferunter- 
thänigften Rapport, bin ich heute mit Anbruch vom Tage ausgerüct, die 
Banduren waren aber jchon gejtern Abend von Lomnitz decampirt und 
haben die Naht in Schmiedeberg gelegen, ich hoffe, daß fie von da aud 
noch heute wieder weg gehen werden, follten fie aber noch länger da bleiben, 
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jo werde ich fie fort jchaffen, zu dem Ende ich heute ſchon ale Gelegenheit 
und die Gegend, wo man ihnen am beften anfommen und die Höhe gewinnen 
ann, recognoseiret habe, denn allda muß man fie nicht gedulden, weil 
man fonften auch nicht recht wiffen fan, was Binter ihnen if. Der Obrift 
Pattaschütz ift mit dabey, und meint man, daß er nicht mehr ala 3 bis 
0 Mann in Schatzlar no zurüd hat. Es muß ein guter Mann ſeyn, 
denn er hält fcharfe Ordre, und gibt nicht zu, daß fie denen Einwohnern 
den geringsten Schaden zufügen nod) ihnen was nehmen dürfen. 

Die Bauren au dem Gebirge an der Böhmischen Grenge haben mid) 
heute Schon wiederum 6 Gefangene geliefert, al$ auch 34 Husarn Pferde, 
und gaben fie vor, daß die Kerl davon entjprungen wären und die Pferde 
im ftich gelaffen hätten. Ich habe mir aber näher darnach erkundigt, fie 
baben fie meiftens, jo nicht gefangen worden, auf den Kopf gefchofjen. 
Vor die Pferde, auf welchen meiftens recht gute Sattel$ und Bäume, habe 
ihnen vors Stück 10 rtl. bezahlt, und da ich noch, was von die Rueschen 
und Soldanschen Husarn zufammen bringen kann, ebenfall3 nehmen werde, 
jo will ich folche alddann nad) Breslau an den Genr.-Major Kalso *) ſchicken 
um diejenigen Pferde, fo bey Rosenberg **) gefangen worden, wieder zu erfegen. 

Da ih mich auch nach unfern !geftrigen Verluft genau erkundigt und 
ich alles wieder zufammen gefunden, fo befteht felbiger in 1 Todten und 
7 Blessirten von Ruesch, und 5 Blessirte von Soldan, als worunter in 
allem 4 gefährlich blessirt und die anderen nur leicht, was an Pferden 
blessirt und todt gefchoffen worden, ift alle wieder beffer erfekt. 

Der Obrifte Krummenau ift ein vernünftiger Mann, dabey aud) recht 
brave, und iſt es mit der erfte in der attaque geweſen, es ift ihm aber die 
Fatalitaet arriviret, daß er mit dem Pferde geftürkt, und fi) den Schulter: 
lnochen entzwey gefallen hat, davon ihm der linfe Arm vielleicht Lahm bleiben möchte. 

In Trautenau follen Sächſiſche Uhlanen und fonften anjego nichts ſtehen. 
Vas der Obrifte Pattaschütz und fein Anhang vornimmt, ſolches erfahre 
ih ftündfih. Er hat von allen feinen berittenen Licanern und Bosniacken, 
deren doch) an die 400 gemwefen, nicht mehr als noch 40 Mann übrig. Sie 
senmen ji Dragoner und führen auch Trommeln. Im Sähfifhen ift noch 
alles ſtil. Was in Böhmen passirt, kann id) noch nicht recht erfahren, werde 
mir aber alle Mühe deshalb geben. 

Hirschberg, den 2. May 1745. v. Winterfeldt. 





*) Ehriftian Ludwig von Kalſow war am 8. Mai 1743 Generalmajor geworben; 
im folgenden Jahre zum Chef des damaligen Infanterie-Regiments v. Zimmerow (Nr. 43) 
tmannt, ftarb er am 9. November 1760 ald Generallieutenant. 

*) Das Gefecht von Rofenberg in Oberfchlefien fand am 8. April 1745 gegen die 
ungariiche Inſurrektion ftatt. Die „Hungariae insurgens nobilitas* hatte ſich auf den 
Aufruf des Palatinus, Grafen Ralfy erhoben und ftand unter dem Befehl des Reichs— 
matſchalls Grafen Joſeph Efterhazy. 
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b. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 


Em. Majeftät melde alferunterthänigft, daß fi die Banduren unter 
Commando des Obriften Pattaschütz diefe Naht von Schmiedeberg aus 
dem Staube gemacht, und fi) wiederum über den Pass nad) Schatzlar 
zurüd gezogen. In Schatzlar haben fie feinen Hinterhalt gehabt, noch weiter 
was zurüd gelafjen, al3 an die 200 Kranke und marode, indem fie in allen 
nur 1200 Mann ſtark ſeyn, 992 Mann aber in Schmiedeberg gewejert, 
allwo fie, außer daß fie ſich Eſſen und Trinken geben laffen, feine Excesse 
gemadt; nur aus Dittersbach und Erdmannsdorf haben fie den Echulten 
den Krüger, und noh 3 Mann mit genommen, als wider welche jie ihrer 
Meinung nad) viel einzuwenden gehabt. Ich werde den einen Trompeter 
an den Obriften Pattaschütz ſchicken und mich nad) der Urſache erkundigen, 
warum er die Leute mit fich genommen, und deren Loßlaſſung praetendiren, 
als auch zugleich ihn zu verftehen geben, daß ich repressalien gebrauchen, 
wie aud) die Gefangene, fo ich hier hätte nicht ehr loß kommen und man 
felbigen, im Fall Ihre Majeftät Unterthanen da was übeles begegnen, bier 
eben jo mwiderfahren würde. Bey diefer Gelegenheit und wo fie fo ein: 
fültig feyn, wie id hoffe, den Trompeter zu fi) zu laffen, fo fann man 
ihre dafjige situation nod) befjer erfahren; mehr al$ einige 40 bi$ 50 Husarn 
haben fie in allem nicht mehr übrig, und find 340 hier gewefen. Die Bauren 
haben mir geftern und heute noch 20 Dann eingebracht, und fchide ih Morgen 
früh 120 Gefangene über Liegnitz nad) Breslau ab, 10 feind ſchon geftorben, 
und 25 fo ftarf blessirt, daß fie nicht können transportirt werden, alſo 
in allen 155 Gefangene, 75 geben die biefigen Todtengräber und Bauren 
vom nächften Dorfe an, daß fie begraben hätten, ohne was noch nicht 
gefunden und in die Gebirge todt gefchofjen und erjchlagen worden, 

Nah) Schmiedeberg habe ich heute fogleih einen Rittmeister mit 
120 Pferde detachirt, welcher fich jenfeit der Stadt auf dieffeit den pass 
postiren, einen Lieutnant aber mit 30 Pferden auf dem pass und jelbiger 
einen Unterofficier mit 8 Dann voraus fegen müffen. Auf dem halben Wege 
von Schmiedeberg bier her wärts, und zwar bey Lomnitz ftehen wieder 
100 Pferde, welche biß nach Fischbach Detachements voraus gejegt haben, 
um wann von der Seite was her fommen wollte, zu observiren, als auch 
die Brücke bey Hartau und Schildau bejett ift, jo daß ich von allen Seiten 
gejichert bin, daß niht8 unvermuthet durchs Gebirge fommen kann. Bejonders 
aber auch die Bauren in allen Dörfern fo gut aufpafjen und auf alle Fuß— 
ftege Tag und Nacht posten halten, daß feine Kate durch kommen kann, 
und follte e8 mir nicht viel Müh gefoftet haben, fie alle auf zu bringen, 
fi mit Gewehr und Knüppels in die Berge an zu ftellen und die Banduren 
zu zwaden. Ich Habe es aber nicht thun wollen, fjondern fie vielmehr ab- 
gehalten, indem fie anjego nur jo muthig feyn, weil ich hier mit dem Corps 
ftehe und ihnen zu Hülfe gekommen bin. Wann id) aber wegen vorfallenden 
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Umftänden wieder weg marchiren und mid zurüd ziehen müfte, jo würde 
ihnen der Muth wieder fallen, der Feind aber fi) alsdann, daß fie fi zur 
Wehre gejett, dejto ärger an ihnen rächen und wohl gar die Dörfer anzünden. 

Die Bauren haben au faft fein Futter mehr vor ihre Pferde, als 
ihnen auc zum Theil noch die Saat fehlt, indem ihnen diefen Winter 
wegen der vielen Durch märche und da fie alles an die Magatzins geliefert, 
nichts übrig geblieben, dahero, wann felbigen nicht zu Hülfe gekommen wird, 
fie außer Stand geſetzt feyn, ferner Fuhren zu praestiren. 

Wäre alfo deshalb mein allerunterthänigfter Vorſchlag, da in dem 
biefigen Magatzin noch 1800 fcheffl. Roggen vorräthig, als wovon der 
mebrefte Theil, weil er fehr unrein, nicht zum VBerbaden zu gebrauchen, als 
auch 20000 Scheffel Herell, weldher nicht die Mühe und Unfoften zu ver 
fahren belohnt, ob man nicht den Roggen, jo viel als vor dem hieſigen 
Corps zu Brod auf eine gewiffe Zeit nöthig, davon abgerechnet und allen 
Herell, an die Bauren gegen Schein und einen geſetzten Preis, um folches 
wieder zu bezahlen, austheilen ließ, als auch von die 3156 Sceffel Gerften 
ſo viel als nach Befinden des Feld-Frieged Commissariats fünnte gemift 
werden, ebenfalls abgelaffen würde. 

Den Haber und das Heu aber zu transportiren, doch fo viel zurüd 
zu behalten, als ich hier zur Verpflegung derer Hußaren Pferde nöthig hätte, 
und werden Em. Majeftät allergnädigft befehlen, auf wie viel Tage um 
bier zu subsistiren ohngefehr ich wohl rechnen foll, denn warn Ew. Majeftät 
nicht allergnädigfte andere Ordre ftellen, noch Umftände vorfallen follten, 
welehe mir anjego noch nicht befannt, fo werde ich) vor der Hand bier 
Nehn bleiben, indeſſen mir doch Mühe geben, ob ich von hier aus gegen denen, 
ſo an der Böhmischen Grenge ftehen, was tentiren und ihnen etwas an- 
Dingen kann. 

Bon denen Sädjischen Uhlanen hört man gar nichts, daß ſolche über 
der Grenge kommen, und mögen ſich die Bauren auch wohl geirrt, und die 
Bosniaken und von der Sorte, welche ich hier gefangen, fo auch denen 
Uhlanen, weilen fie ſolche rothe Camisoler al8 aud) in ihrer übrigen Klei— 
dung ſehr gleich fommen, davor angefehen haben; wie mir denn unterfchiedene 
Bauren, als der Obrift Pattaschütz mit feinen Schwarm zu Lomnitz ein- 
grüdt war, die Nachricht brachten, e$ wären iiber 1000 Uhlanen da, obgleich 
lin einziger dabey gewefen. 

Der Obrifte Natzmer ift mit feinem Regiment heute hier eingerüdt, 
und habe ic) jelbiges, Dichte rechter Hand an der Stadt in Cunersdorf 
verlegt, da mir auch derfelbe gefagt, daß ihm fchon wiederum TO Pferde 
deym Regiment fehlten, fo werden Ewr. Majeftät wohl allergnädigft appro- 
biren daß ich die 34 von die Bauren das Stüd à 10 Thlr. erfaufte Beute— 
Verde niht an den Genr. Kalso, wie ich in meinem geftrigen alferunter- 
thanigſten Rapport gemeldet, abſchicke, fondern folche an den Obrift Natzmer, 
weil er ſchon die Mannſchaft und Meitzeug dazu parat bat, gebe, bie 
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Pferde find zwar nicht groß, aber ungemein raſch und gut gebaut, fo 
daß fie den größten Kerl, wie denn unter denen hiefigen Gefangenen einige von 
6 Fuß jeyn, tragen fünnen, und find es Bosniacksche und Juraiſche Pferde. 

Sogleich erhalte ih Ew. Majeftät allergnädigftes Schreiben vom 2ten, 
und werde jo wohl wegen allen mit dem Genr. Lieut. Graf Trouchs con- 
certiren, als auch was der Zufammenziehung der Yand Milice anbetrifft 
mit dem Etats Ministre Graf Münchow correspondiren, und mird 
folhes guten Effect thun, fo lange als fie von mir oder einem andern 
Corps unterftütt werden. Auch wird ihnen müſſen Brod gereicht werden, 
indem fie ſonſten nicht subsistiren noch zufammen bfeiben fünnen, al3 auch 
Pulver und Bley, an Gewehr möchte es auch noch wohl fehlen, Patron 
Taſchen müſten fie au) wohl haben, al8 deren in dem Briegschen und 
Breslauschen Zeughäufer von die Ostreichschen nod) wohl werden vor- 
räthig ſeyn, denn fonften ftechen fie die brennende Pfeife in derjelben Tajche, 
wo fie die Patronen haben. 

Hirschberg den 3ten May 1745. 

v. Winterfeldt. 


c. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 

Winterfeldt Mus geihriben Währen er hätte recht das er die Bauren 
nicht gebraucht hätte, Mit der Landt Militz aber ift e8 Ein anders und 
Könen ihr die Oftreicher nichts thun Sondern Solte ja des Feindes Intention 
Seindt bey Fridlandt durchzubrechen So könte Solde Milig Schweinig und 
Lignig verftärfen, brodt müßen Sie haben ift ganz recht. Wohrdurd) er am 
beften erfahren Wirdt Wohr des Feindes Intention Hin gehet wirdt jeindt 
aus denen örtern wohr Sie ihre Bakoffens anlegen. 

im übrigen Seindt Seine anftalten alle guht und recht. 


Fr. 
6. 
a. Bericht des Oberften dv, Winterfeldt an den Generallieutenant 
v. Truchſes. 


Den Major Malackowsky*) vom Huſaren-Regiment Natzmer habe ich 
heute mit 100 Hufaren und dem Jäger Corps über Schmiedeberg abge- 
hit und, weil felbiger die ganke dafige Gegend fennet, ihn instruirt, daß 
er über Dittersbach, Michelsdorf nad) Liebau recognoseiren auch nad) 
Befinden und Umftänden, warn noch ein Detachement Banduren in Liebau 
ſey, folfte jelbige bei die Ohren zu friegen fuchen, hernach aber, nach dem 
er es gut und thunlig findet, über Landeshut wieder zurüdgehen auch, wenn 

*) Paul Joſeph Malachow v. Malachowsky, früher in Churſächſiſchen Dienften, ers 


hielt 1753 als Chef das Huſaren-Regiment v. Billerbed (Nr. 7). Er ftarb am 15. Dezember 
1775 als Generallieutenant. 
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er einen coup zu machen gedächt, die 100 Pferde zu Schmiedeberg mit 
emploiren könnte, auch jollte er den Befehlshabern in Liebau und Landeshut 
andeuten und fie dazu anhalten, daß fie dag allda noch befindliche Getreyde 
als Rauchfutter gleich nad) Schweidnitz ſchaffen. 

Ich habe aud), wie Ew. Excellence erjehen werden, wegen Errichtung der 
Land milice Vorſchläge gethan und kann man ſolche auch anftatt Frey: 
Compagnien den Namen Yandsmilice oder Yand-:Compagnien behalten 
fajfen, indem jie von eben derjenigen Art, als die Löblichen Yand-Croaten 
Trouppen, welche der Obrijt Pattaschütz commandirt, und felbige, warn 
etwa von ihnen welche jollten gefangen, eben jo müſſen gehalten werden, als 
wir die jego gefangenen tractiren und mit felbigen aus zu wechſeln. Sch 
überlaffe e8 denn Ew. Excellence Gutbefinden, ob diejelbe hiervon zu 
Sr. Majestät gnädigft approbation Vorftellung zu thun nöthig findet. 

Hirschberg den 5. May 1745. Winterfeldt. 


b. Die Schreiben von Truchjes vom 3. und 5. Mai enthalten nichts Wichtiges. 
In letgterem meldet er außer einigen Patrouillenritten, daß ein Grenadier einen 
andern in der Trunkenheit erjchlagen habe. 


ec. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 
er Sol nuhr imer nach frische Zeitungen Eich erkundigen, der Granadier 
Sol aus gnaden mit 30 Mahl Spieß ruhten abfommen. Das übrige 
währe guht. 
exp. den 6. May 1745. Fr. 


Was Winterfeldt tähte, wehre Schon guht, was das magazin anlanget, 
Co betziehe mihr auf die von Goltzen*) an ihm abgegangenen Anordnungen. 
Fr. 
Diehr Zeitungen. 
exp. den 6. May 1745, Fr. 


J. 


a. Schreiben des Oberſten v. Winterfeldt an den König. 


Ew. Majeſtät allergnädigſtes Schreiben vom 5. erhalte ich auch ſogleich, 
und ſind vorgeſtern noch keine neue Trouppen in Trautenau geweſen, als 
auch die da geſtandene Sackſen noch nicht weg marchirt, ſondern einige 


*) Generalmajor Georg Conrad Freiherr v. d. Goltz war Chef des Regiments 
Gensd'armes und Kommandeur einer Kavallerie: Brigade, er wurde gleichzeitig als 
Generalfriegslommiffar verwandt, welche Stelle er nad) dem zweiten Schlefiichen Kriege 
Kfinitiv übernahm. Cr ftarb am 4. Auguft 1747, 
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Uhlanen und ohngefähr 5 Compagnien Xaverinschen Regiments ı ge 
ftanden. Der Pring Carl von Lothringen foll gang gewiß aber aud erftl. 
vorgeftern al8 den Aten vor Mittags halb 11 Uhr zu Königgrätz ange: 
fommen ſeyen. 

Der Major Malachowsky ift vor einer Stunde über Land shut, 
allwo er Nacht geweſen wiederum zurüd gekommen und hat geftern feine 
Tour verlängft der Böhmischen Grentze über Hermsdorf,*) Michel dorf, 
Oppau, Dittersbach und Liebau nad) Landeshut genommen. Allda 
aber auch nicht das geringfte von näherer Anrüdung mehrerer fein! lichen 
Trouppen, fondern wie ſchon erwehnt, daß die Sadjen noch in Trau enau 
jtünden aber ordre hätten zu marchiren, vernonmen. 

Sogleih kam der Poftmeifter au3 Greiffenberg zu mir und fagt, 
wie e3 zwar hieße, al8 wollen die Östreicher über Böhmisch-Frie land 
bey Friedeberg durchbrechen, aber bis dato wäre nod nichts in Bewe zung. 

Em. Majeftät allergnädigftes Schreiben vom 4ten, nebjt dem allergnädigft 
mir dabey conferirten Orden pour le merite, als wovor in alfer Unterthäniigfeit 
danke, habe ich auch erhalten und werde ich gewiß in unermüdeten Eyfer und 
Treue continuiren, mid) jo wohl diefer al8 auch aller bishero von Ew. Mejeſtät 
mir bezeigten Gnaden würdig zu machen. 

Hirschberg, den 6ten May 1745. 

v. Winterfeldt. 


b. Eigenhändige Randbemerfung des König. 
E83 Sol ihm darauf geantwortet werden Es wehre guht ich ermwartete 
nur Weitere Nachricht abſonderlich von die erftern bewegung des feindes. 
Fr. 


8. 
a. Schreiben des Oberjten v. Winterfeldt an den König. 


Em. Majeftät melde ich in aller Unterthänigfeit folgendes: Denen Dorf- 
ichaften habe ich verbothen die feindlichen Ausjchreibungen nicht zu respectiren, 
fondern es darauf ankommen zu laßen, ob jie die fourage felbften abholen 
wollen, und da fie folches vielleiht tentiren mödten, fo gehe ich heute 
Abend ganz ins Geheim mit commandirten Grenadiers und Husarn dahin, 
um ihnen folches zu inhibiren, als auch vielleicht welche zu fangen, haubt- 
ſächlich aber die Dorffhaften dadurch neuen Muth zu inspiriren und felbigen 
zu zeigen, daß man fie nicht verläßt. 





*) Es ift Städtiſch ⸗Hermsdorf gemeint. 
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Ueber die bier durch die Landräthe an dem Volk, welche zur Sand 
Milice gehören, eingelaufene ordres, find fie fehr consterniret, befonders 
da es heißt, daß fie fih nad) Schweidnitz und Liegnitz zufammen ziehen 
jollen, fie aber lieber, wann fie ja zufammen fommen müffen, ihr Haus 
und Hof und Nachtbarn vertheydigen wollen. Es ficht überall noch weit 
läuftig mit ihren Anftalten aus, und iſt fein einiger unter denen 
Capitains noch übrigen Officiers, welden man worzu gebrauchen, als auch 
theils fchon welche davon geftorben. Ich habe meine Meinung hierüber an 
den Etats Ministre Graf Münchow gejchrieben, al3 welcher wohl weitere 
alferunterthänigfte Vorſtellung desfalls thun wird. 

Hirschberg, den 7. May 1745, 

v. Winterfeldt. 


b. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 
Was er gethan aprobire alles und glaube bei jegigen umbjtänden das 
vohr den 20ten Dießes Schwehrlid) was rechtes Passiren wirdt. 
Fr. 


9. 


a. Schreiben de3 Obriften v. Winterfeldt an den König. 


Em. Könige. Majeftät melde allerunterthänigft dab ich geftern Abend 
um alihier, was bey Schatzlar und Trautenau passiret, nähere Nachricht 
ein zu ziehen, als auch die etwa bey treibende feindliche Fourage Lieferung 
einiger Dörfer zu verhindern, mit einem Detachement Grenadier und 
Husarn ber marchirt bin. 

Der noch übrig gebliebene Rest derer Pattaschützschen Hußaren läßt 
fi gar nicht mehr fehen und ftehn zu Lampersdorf, 1 Comp. Croaten 
ftehen in die Baberhäusser, welche beftändig ein piquett von 40 Dann 
balten müffen, it Bernsdorf gegen Trautenau ſtehen 3 Comp. Croaten, 
der Ueberrest aber in Schatzlar und der Obrift auf dem Schloß, als wohin 
fie aus der Stadt Communication haben. und ihre Anftalten fo gemacht, 
dak wann fie attaquirt werden, fich gleich dahin ziehen können, dahero auch 
wohl nicht angehen noch viel Vortheil dabey jeyn wird, fie zu überfallen, 
wie ih mir fonften vorgenommen hatte. In einigen Stunden und wann 
ih mir erftlih die Hiefige Gegend noch mehr recognoseirt, werde id) 
wieder nach Hirschberg zurüd, von da aber, weil ich mir von der Seite 
von Friedeberg aud ſchon nähere Nachrichten vor mir zu finden hoffe, 
weiteren alferunterthänigften Rapport abjtatten. 

Schmiedeberg, den 8. May 1745. v. Winterfeldt, 
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10. 


a. Schreiben des Oberften v. Winterfeldt an den König. 


Allerunterthänigfter Napport aus Hirschberg, den Iten May 1745. 

Der Major Goldtfuss von der Land Milice meldet fich fogleich bey 
mir und ift derjelbe von der Breslaufhen Kammer an mir verwiejen worden 
weitere ordres zu empfangen. Ich fann ihm aber noch nichts zuvorläßiges 
jagen, jondern erwarte über alles erftlih Em. Majeftät allergnädigfte ordres 
und zwar ob 

ljtfih alle jo bishero zur Yand Milice aufgefchrieben geweſen noch 
zufammen fommen follen 

2ten8 woher fie Brod und Tractament empfangen werden 

Ztens als aud) das noch fehlende Gewehr. 

4tens würde diefe Zufammenziehung meines Erachtens nicht den Nuten 
ihaffen, was es Ew. Majeftät koſtet. Indeſſen wäre mein Vorſchlag, 
daß man aus der Yand Milice Freywillige herausnehme, als aud) wo ſich 
jolhe von anderen Orten ber noch finden. möchten, und davon Compagnien 
formirte, da8 Commando hierüber aber dem Major Goldtfus, als welcher 
ein vernünftiger Mann, der auch vor diefem gut gedient, zu ſeyen fcheinet, 
zu geben. 

Htend Dieſe Yeute könnten in Goldberg verfammelt und allda formirt 
werden alsdann man jolhe von da hindetachiren fönnte, wo jie am 
nöthigjten und nüglichften Dienfte thun könnten, hierzu würde aber 

6tend erfordert werden, von der Breslaufchen und Glogauſchen Krieges 
und Domainen Sammer 2 aus zu machen, welche nad) Goldberg gingen, 
ſich allda aufhielten, und alle Bedürfniffe beforgten, auch daß denen Officiers 
und Gemeinen, fo bald als jie da anfämen, glei) daS Tractament als aud)_ 
Brod gegäben würde. 

Hirschberg, den Iten May 1745. 

v. Winterfeldt. 


b. Schreiben des Generallieutenant v. Truchſes an den König. 


So den Augenblid erhalte bey gehenden Rapport von dem Obrift 
v. Winterfeldt an Em. Königliche Majeſtät. 

Diefen Abend ift ein Deserteur aus Braunau auf meine Vorpoften 
gefommen vom Platzschen Regiment.*) Er ift geftern gegen Abend dort weg 
gegangen und faget, daß die 5 Bataillons noch in Braunau ftehen, die all- 
zeit dort geftanden, jie feind aber Tag und Nacht marjchfertig und fürchten 
jih vor ein Einfall. Sie laffen dorten ſtark ſchantzen, auch die Graben 
tiefer machen. Bey ihnen herum ijt nichts von neuen Truppen beran- 


*) Ein Deftreihiiches InfanteriesRegiment. 
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gefommen. — “Der General-Major v. Bork fchreibet mir,*) Ich follt die 
2 Ingenieurs, welche bier bei der Arbeit fein, zur armee jchiden. Ich 
brauche fie aber nothwendig, denn fonften das Geld und die Zeit umfonft 
wegzehrn. Wenn aber Ew. Majeftät befehlen, daß diefe weg follen, jo bitte 
unterthänigft, mir mwenigftens einen guten Menjchen in die Stelle zu ſchicken, 
denn ſonſt Dero Dienft darunter leidet. 

Der Oberfter Beauvry**) bat bei der mir zugefchidten ammunition 
niht ein Korn loß Pulver mitgefchidt. Hier ift auch nichts. Ich habe bier 
16 fleine Canons, welche '/; 4 und darüber fchieken und von den Thürmen 
dem Feinde Schaden thun fünnen. Em. Königl. Majeftät wollen die Gnade 
haben und ordre ftellen, daß mir loß Pulver gejchieft wird. 

Schweidnitz den 9. May 1745. Truchses. 


e. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 
exped. den 9. May 1745. 
er hat ſchon genung Pulver, die Ingenieurs wirdt er aud) wohl nicht 
Yänger gebrauchen, e8 Sei den, daS er auf Schweinitz eine Stat wie Neisse 
machen wolle. Sr. 


Ein Brief an Winterfelden. was er mihr Schribe wehre recht gubt, 
ih glaubte aber, das Wen Nadasti***) auf der gränte fühme, er Dragoners 
oder noch ein Par Gren. bat. zu ſich zihen müfje. Fr. 


Il. 


a. Schreiben des Oberſten v. Winterfeldt an den König. 


Ein Kaufmann, welcher von Schmiedeberg nach Königgrätz unter 
dem praetext gewefen, fi) bey dem Genr. Hohen Ems über die Croaten 
zu beſchweren, fommt anjego zurüd, ev iſt vorgeftern als den Tten da weg 
gereißt, und der Pring Carl den Aten allda angekommen. 

Ton Trotin bi8 Königgrätz jenfeit der Elbe, läge alles auf die Dörfer 
voll Infanterie und Cavallerie, campiren hätte er aber nichts gejehen. 
Tiffeit3 der Elbe wäre nichts als die Sadjen fo den gangen Winter 
dagelegen, und die befanten Croaten und einige Husarn in Schatzlar. 


) Generaladjutant des Königs. 
**) Bernhard v. Beauvrye fam 1715 al Kapitän in preußiihe Dienfte. Am 
2. Mai 1724 wurde er Major bei der Feldartillerie, am 13, Oktober 1740 Oberft. Der: 
jelbe fommandirte unter General v. Linger in den beiden erften Schleſiſchen Kriegen die 
Artillerie, Am 26. Dezember 1746 zum Generalmajor befördert, ftarb er am 13. Auguft 1750, 
***) Feld marſchalllieutenant Graf Nadasdy: Fogäras, einer der hervorragendften 
öfterreichiichen Neiterführer, fommandirte die Vorhut der verbündeten Armee bei ihrem 
Einmarih in Schlefien. 
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Ob fie aber bey Königgrätz oder Jung Bunzlau ein Lager 
formiren oder wohin fie jonften marchiren würden, wüßte er nicht, fon 
dern man bätte ihm erzählt, fie warteten no) auf mehrere BVerjtärfung, ob 
aber jelbige in Recrouten oder aus Regimenter aus Bayern bejtünde, 
fönnte er nicht eigentlich jagen, glaubte aber, daß es von beyden feyn würde, 
und fo bald al8 denn das Erwartete angefommen, ſollte der March meiter 
fortgejettt werden. 

Hirschberg, den 9ten May 1745. 

v. Winterfeldt. 


b. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 
Das Währe recht guht ich Könnte auch nicht anders glauben als das 
alles an dehm Sei Wie er e8 Schreibe. 
Friedrich. 


12, 


a. Schreiben des Generallieutenant dv. Truchſes an den König. 

Em. Königlichen Majestät vom geftrigen dato an mid) allergnädigit 
ergangene Ordre habe diefe Nacht in tieffter Submission erhalten und die 
beigefügte Cabinets Ordre an den Oberften v. Winterfeldt augenblicklich 
an ihn abgeſchickt. 

Em. Königlihen Majeftät Befehl zu folge, werden die beyden officiers 
von den Ingenieurs morgen von hier abgehen. 

Schweidnitz den 10ten May 1745. Truchses. 





b. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 


Es gefihle mir Schledht von General Trucs, das er imer in Schweinitz 
Sähſe, da Sol er den alten Bossen*) lafen. 

Das mehre die Nachricht, die ich häte, Nadasti mit 1000 huzaren 
und 1000 panduren und 1 Regiment Cavallerie wolte dorten hin kommen, 
wan Trucs ihm von einer Seite und Winterfeldt von der anderen fühme, 
_ würden Sie ihm in der Falle krigen. Dießes mus glei) mit Winterfeldt 
concertiret werden 

exp. den 11. May. Fr. 


*) Heinrich Günther Gottfried v. Boffe war am 11. Dezember 1711 Kapitän geworden. 
Am 26. April 1742 wurde er Generalmajor. Zuletzt war er Generallieutenant und Chef 
eined® Garnijon » Negiment3 (Nr. 6), fowie Kommandant von Eofel. Er ftarb am 
6. Dezember 1755. 
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c. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 

Em. Majeftät überfende hierbey in aller Unterthänigfeit beyliegende 2 Nach— 
rihten,*) melche ich fo gleich über Schmiedeberg erhalte und Ew. Majeftät 
am beften bekannt jeyn wird, wie weit die promessen an Sadjen gegründet. 
Bas übrigens denen andern Nachrichten wegen Formirung des Lagers an— 
betrifft, fo werde mir alle Mühe geben foldhes näher zu erfahren. 

Heute Abend ift auch ein Sädfifcher Deserteur von dem Gersdorfischen 
Currassier Regiment, welches zu Kalna und der Gegend auf 5 Dörfer 
bey Arnau fteht, von da er vorgeftern weg gegangen über dem Gebirge hier 
angefommen, jelbiger jagt, daß in daßiger Gegend herum an die 6000 Dann 
Sadjen Infanterie und Cavallerie ftünden, die Cavallerie Regimenter 
wiren 3 als Oubirne**), Maffey und Gersdorfl; die Infanterie wüßte er 
nit zu nennen, e8 wären aber nicht gante fondern halbe Bataillons, indem 
die andere Hälfte von jedem Battl. bey Jung-Bunzlau ftünde. Es hieße 
jie jollen den gangen Sommer da ftehn bleiben und wenn fie ja marchirten 
nah Sadjen gehen, Complett wären fie, doch würden fie per Comp. nod) 
14 Mann verftärft werden, aud) deshalb auf Werbung ausgefcidt. 

Man fagte auch öffentlich, daß zwar der Pring Carl fie bereden und 
8 haben molfen, mit in Schlesien ein zu dringen, allein der Herkog von 
Weißenfels***) wollte nicht, fondern wendete ein, daß er feine andere Ordre als 
nur in Böhmen fie zn assistiren hätte. 

Hirschberg den 10ten des Abendts um °/s auf 12 Uhr. 

v. Winterfeldt. 


d. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 
ih häte Seine Zeitungen erhalten Könte mihr aber ohnnmöglich vohr- 
tellen da8 der Deftreicher Intention naher Glat ging dießes ift nicht wahr- 
ideinlih und Seindt noch So viel contradietions in der Sache das ich 
eftl. beere und Sichere Nachricht erwahrten mus umb mihr darnad) zu 
tihten, Fr. 


e. Bon der Hand des Kabinets-Sekretärs Eichel dazu geſchrieben. 


P. S. exped. 11. Day Ich folte mir faft nicht einbilden können, daß 
die Ofterh. fo unfinnig wären auf Glatz etwas zu entreprenniren u. ift 
dießes vorjetzo ſehr ſchwer u. jederzeit faft ohmmögfich 1, wegen den transport 
der canons 2, wegen der Zufuhre der fourage. 3, wegen der ftärde der 
Feſtung, 4, daß es nicht gebräuchlich ift, eine Stadt zu attaquiren bevor 
nicht die Armee aus dem Felde gefchlagen ift die fie defendiren ſoll. 








*) Dieſe Nachrichten fehlen. 

*) Küraffier-Regiment O’Byrn. 

*) Der Feldmarfhall Herzog zu Sachen Weißenfels führte den Oberbefehl über bie 
qurſachſiſche Armee. 
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13. 


a. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 


Allerunterthänigfter Rapport vom 11. May. 

Der Rittmeister Seydlitz*) ift heute über Landeshut wieder zurüd 
gefommen, jelbiger bat nichts feindliches angetroffen noch wovon gehört, 
außer daß fie mit Heine patroulls von Braunau bis nad Friedland 
heran kämen. 

Sogleid) fommen auch 3 Säckſche Deserteurs von Nisemeischel**) als 
welde aus Dobrawitz bei Jung-Bunzlau am Sonnabend den 8. weg gelaufen. 

Selbige jagen aus, daß bey Jung-Bunzlau fein Lager ſollte formirt 
werden, joudern auch nad) Königgrätz ind Lager rüden follten, denn es 
wäre fein fourage noch Brod mehr da, weil alles was im dafigen magatzin 
geweſen jchon consumirt wäre, 

Wenn eher fie bei Königgrätz einrüden würden, wüßten fie nidt. 
Alle8 was in Böhmen von der Säckſiſchen Armee ftände rechnete man auf 
26 00 Mann. 

Den Obrift Lieutnvant Schütz fchide ih Morgen mit 100 Husarı 
und dem Jäger Corps über Schmiedeberg nad) Liebau und von da 
gegen Schömberg recognoseiren zu laßen. 

Hirschberg, den 11. May 1745. v. Winterfeldt. 


b. Eigenhändige Randbemerfung des Königs, 


So Biel wie id dar herraus Sehen Könte fo währe noch feine vol- 
fommene zuverläfige nadhricht, und würde die Sache Wohl nad) allen aus 
Sehen So baldt noch nicht Clar Seindt. 


c. Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes an den König. 


Em. Königlichen Majestät unterm heutigen dato an mich ergangene 
Cabinetsordre habe allerımterthänigft erhalten, die bey gefügte ordre an 
den Obriften von Winterfeldt alfofort an ihn per Estaffette abgejhidt 
und ihm gefchrieben, daß da ihm dorten überalf die Situation befannt, 
er mir aufs eiligfte feine Intention zu wißen thun folle, wo er am beften 
und füglichjten meint, daß wir beyderfeitS unfere Position nehmen können, 
damit wenn der Cas fich ereignet und Nadasty einbredjen wolle, Em. 
Königlichen Majeftät Intention erreichet und wir von beyden Seiten denjelben 
in die Falle befommen könnten — 


*) Friedrich Wilhelm v. Seydlit ftand damals im Hufaren:-Regiment Natzmer. (Nr. 4.) 
**) Sächſiſches Infanterie-Regiment Nieſemäuſchel. 
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Indeſſen werde ftündlich und augenblidlich fertig ftehen, damit Ich fofort 
marchiren kann, fobald Ich vom Obriften v. Winterfeldt Nachricht erhalte, 
md wohin wir ed mit einander concertiren Werden. 

Es fränfet mid) aber in der Seele, daß Em. Königlihe Majeftät mir 
in fo ungnädigen und sensiblen Terminis jchreiben. Es gefällt Ew. König— 
iihen Majeftät fchlecht von Mir, daß ich immer in Schweidnitz fite, wo— 
jelbit ih den Gen. Maj. v. Bosse lafjen folle.e Da Ew. Königlichen 
Majestät allergnäbigft bewußt, daß feitdem die Postirung aufgehoben, Ich 
in Schweidnitz und niemahl8 müßig geweſen, Allerhöchſt diefelbe auch die 
Conservation von Schweidnitz mir auf das allerfchärfefte und auf meinen 
Kopf anbefohlen, und dag Ich mich bis auf den legten Mann darin halten 
und wehren folle. So habe vermeint, Ich dürfe ohne anderweitige expresse 
ordre, mich nicht mit dem Corps davon entfernen, 

etc. 
Schweidnitz, den 11. May 1745. Truchses, 


d. Eigenhändige Randbemerfung des Könige. 


exp. den 12. May. 

er Sol dody So vernünftig Seindt und den Unterſchied zwiſchen dem 
Heinen Krieg und den Einbruch der armde machen. Das letzte wehre anjeto 
garnicht wahrfheinlich und vohr Huzaren währe Schweinitz Sicher genug, 
darauf darf er nicht eher gedenken, bis die feindfihe Armee bei Fridlandt 
eder Braunau an Rücket. Fr. 


e. Schreiben des Oberften v. Winterfeldt an den König. 


Ew. Majeftät überfende hierbey in aller Unterthänigfeit den Brief, 
welchen ich fogleich von dem Lieutnant Owstin*) aus Friedeberg erhalte, al3 
auch noch ein anderes ficheres Schreiben **) daher. Was mir der Lieutnant 
Ostwin darin auf der legten Seite wegen der beyden Uhlanen gefchrieben, 
dah fie zwar bis über der Grentze gewefen, aber ſich gantz höflich bezeigt 
bätten, fo habe ihm geantwortet, er jollte darauf Acht geben, und wenn es 
wieder geſchäh, fie ebenfalls gan höflich bey die Ohren nehmen laffen. 

Vorgeftern Abend ift der Obriſt Pattaschütz nebft noch 4 Officiers 
nad Königgrätz berufen worden, und dahin abgegangen. So gleich meldet 
Mir auch der Rittmeister welcher von die Feldwache zu Schmiedeberg ab- 
elöht, dag ein Mann von Schatzlar gefommen und verfichert hätte, wie 
— — 

*) Earl Chriſtoph v. Owſtin ſtand im Huſaren⸗Regiment v. Soldan (Nr, 6). 

Beide Schreiben fehlen. 
atertaeq. Gingeifchriften. 3. Heft 5 
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geftern alle die Sroaten und Husarn jo da gelegen, aud) weg marchirt 
wären, und es hieße fie follten nad) Ober Schlesien und zwar nad} Ratibor 
gehn, ich denke davon heute noch nähere Nahricht als auch Morgen von 
Trautenau zu erhalten. 

Mit allem was ch noch von Fischbach, Schmiedeberg und Löwen- 
berg fuhrenweife zufammen ftümpern möchte, nicht länger als noch auf 
6 höchſtens in allem 8 Tage den hiefigen Haber mit gerechnet, fourage 
habe, und wenn ich länger follte ftehen bleiben, meine Anftalten müßen ges 
madt werden, und Liveranciers angenommen, welche mic; von Tag zu 
Tage damit verjorgten, als wonad ich mich auf allen Fall auch ſchon er- 
fundigt, und bier einen Mann gefunden, der wenn er e8 nur 2 Tage vorber 
weiß, allezeit auf 2 bis 3 Tage immer und jo von Zeit zu Zeit an- 
ſchaffen will. 

Ich erwarte denn hierüber allergnädigften meiteren Befehl. Meines 
Erachtens, wo fi) die Umftände nicht noch ſehr ändern, fo deucht mir, daß, 
wenn ich Hier alles consumirt und weggeſchafft habe, es nicht nöthig ift 
bier länger ftehen zu bleiben, denn in diefer Gegend wird Keiner einbrechen, 
wie auch der Obrift Pattaschütz foll verfihert haben, daß wann es nicht 
wegen das Magatzins gejchehen, fonften fein Mann bier ins Gebirge herüber 
gefommen wäre. Auch meinen die Kaufleute einiger maßen davor ſicher zu 
ſeyen, indem fie glauben, daß feindlicherjeitS darauf refleetirt würde, weil 
fie in großer Connexion mit Holland und England wären, und von felbigen 
Vorſchuß hätten, 

Auch habe ich Heute über Schmiedeberg die, wie wohl nur noch verpflogene 
Nachricht und welche noch mehrere Confirmation gebraucht, erhalten, daß des 
Bringen Carls intention feyen follte, über Braunau ins Glatzische ein- 
zudringen, um allda erftlidy feften Fuß zu befommen. Da denn die Croaten 
aus Schatzlar weg marchiret, 2ten8 aus meinen geftrigen Rapport von 
Greiftenberg,*) Ew. Majeftät auch werden erfehn haben, daß e8 Heißt als 
liefen die Östreicher ihre Regimenter hinter Gebirge herum, nad) Ober 
Schlesien defiliren, jo fann ſolches wohl eine finte feyn, umd Em. Ma- 
jeftät nad Ober Schlesien hin zu ziehen, aber ihre wahre intention nad) 
dem Glatzischen gerichtet ſeyn, welches fich denn bald ausweifen muß, und 
ich gewiß zu erfahren hoffe. 

Ueber Landeshut erhalte auch die Nachricht, daß man es fhon in 
Wien wüſte, was hier bey Hirschberg vorgegangen, und darauf ſehr piquirt 
wäre, auch darauf die Ordre ergangen, fi) hier an ung wieder zu revan- 
giren und ihr Schärtdhen aus zu wegen, wie auch die Dorfichaften, meil 
fie fih mit davon melirt und auf die Flüchtigen zugefchlagen hätten, mit 





*) Am 10, Mai hat Winterfeldt aus Hirſchberg berichtet. Es liegt alfo entweder 
ein Schreibfehler vor, oder die Erwähnung Greiffenberg® bezieht fih auf eins der am 10. 
erwähnten beiden Schreiben, welche fehlen. 
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jur Raison zu bringen, zu dem Ende auch 2000 Banduren, 800 Husarn 
als auch vieleicht noch einige regulaire Infanterie Ordre hätten, entweder 
über Schatzlar und Schmiedeberg oder aber über Liebau und Landeshut 
zu mir ein zu dringen. Ich halte diefe Nachricht bis dato noch vor faljch, und 
eine Prahlerey dennoch aber, fo glaube ich wohl, daß warn e8 möglich, daß 
fe und was anbaben und in die Berge loden könten, es gerne fehen 
mürden, und vielleicht auch mine machen werden, um mich weiter dahin in 
die Enge zu ziehen. Ich werde mid) aber nicht fangen laffen, fondern fie 
bier erwarten, weil außer diefer Gegend, nämlich zwifchen hier und Erd- 
mannsdorf, fein ander Terrain, fi) mit dem Feinde avantageus einlaffen 
zu fünnen. Um fie aber, wo jie fo dreift jeyen follten und her kommen, 
noch beffer in die Klappe zu Friegen, und die defildes, wo jie durch müffen, 
no ftärfer zu befegen, jo werde ich, zumahlen es Ew. Majeſtät auch aller- 
gnädigft befohlen und gut gefunden, dem Gen. Lieut. Trouchs mit eben 
diefer Gelegenheit auch fchreiben, daß er mir noch ein Grenadier Battaillon 
ber ſchicken möchte, welches Morgen bis Bolkenhain marchiren, über 
morgen den 12ten aber bier jeyen könnte. Dragoner ift nicht nöthig, weil 
ih Husarn genug bey mic) habe, das hiefige Terrain zu oceupiren, und 
mih nur zur Laſt wären. 

Fällt aber alsdenn in einigen Tagen und bis id) bier alle$ consumiret 
babe, nicht8 vor, fo erwarte Ew. Majeftät allergnädigfte Ordre und appro- 
bation, ob ich das eine Grenadier Battl. was anjego noch zu mir jtößt, 
alödenn wiederum nad) Schweidnitz zurück ſchicken, mit denen andern beyden 
aber, welche ich jchon bey mich Habe, al8 auch denen Husarn, nad) Jauer mar- 
chiren und mid allda und der Gegend wo es am bejten jeyn wird 
postiren. So deucht mir, daß ich alsdenn allezeit Meifter bin von dem, 
was rechter und linker Hand aus dem Gebirge heraus kommen will, und 
fie in der Ebene defto beffer in Empfang nehmen, auch nach befindenden 
Umftänden wieder einen Streif an einen und andern Ort wieder ind Gebirge 
berein thun fann. In Jauer finde ich fourage. 

Sogleich fommt der Major Natzmer*) von Schmiedeberg zurüd, allwo 
er die Feldwache visitiret, und verfichert mir, das der daßige Director die 
gewiſſe Nachricht hätte, wie in Trautenau noch nichts mehr wäre, als mas 
bi8 dato da geweſen, der Obrift Pattaschütz aber als Arrestant über 
Trautenau nach Königgrätz abgeholet worden. Morgen würde ich mehr 
Nachricht erhalten. Den Rittmeister Seidlitz habe ich heute früh mit 
100 Pferde über Kupferberg, Morgen wieder zurüd zu kommen, gejchidt, 
ala durch welchen ich auch alles erfahren werde was weiter passirt. 

Hirschberg den 11. May 1745. 

v. Winterfeldt. 


*) Major Wolf Ehriftian Heinrih v. Natzmer ftand im Huſaren⸗Regiment v. Natzmer 
(Rr. 4). 
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f. Eigenhändige Randbemerfung des Könige. 
es Währe guht was er Schribe ich hielte aber davohr da3 wo e3 ihm 
dorten an Magazins fehlen Könte er befer Thäte entre preneurs an zu 
Nehmen als nad) Jauer zurüd zu gehen Sonften Reüme man den Feindt 
zu viel landt ein alfo Mögte er die Gegendt Hirschberg Friedeberg etz. 
nicht verlaßen es feie dan e8 Kähme ein Sterfer Feindt auf Ihm. 


Fr. 


g. Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes an den König. 


— — Sogleich erhalte bey gehenden Raport an Ew. Königliche Majestät 
vom Obriften v. Winterfeldt. 

Ich habe auf fein Verlangen, ihm das Bataillon von Luck zugeſchickt, 
weiches heute bis Bolkenhain marchiret und morgen in Hirschberg ein- 
treffen wird. 

Schweidnitz d. 11. Mai 1745. Truchses. 


h. Eigenhändige Nandbemerfung des Könige. 
exped. den 11. Mai. 
Dießes alles währe recht und häte nichts darauf auszu Süten. 
Fr. 


14. 


a. Schreiben des Oberften v. Winterfeldt an den König. 


Em. Majeftät melde aller unterthänigft daß der Major Luck mit dem 
Grenadier Battl. heute bier eingerüdt ift, und da Ew. Majeftät aller- 
gnädigft approbiren, daß ih mir, weil das hieſige magatzin bis auf 
einige Tage Heu, fortgefchafft ift, durch Liveranten hinführo darf beforgen 
lagen, fo glaube ih nit, daß mir, außer dem Mangel an fourage, nod 
ohne allergnädigften Befehl von Sr. Majeftät jemand aus diefer Gegend 
mwegtreiben kann, denn mit einem ftarfen Corps der Armee, kann der 
Feind weil er feine fourage findet, und es ihm zu befchwerlich foldhe mit 
fih zu führen, nicht fommen und mit einem leichten Corps, welches doch and 
(eben muß, wird er ſich wohl nicht getrauen, und wird der Genr. Lieutnant 
Graf Trouchs zu Ew. Majeftät allergnädigften approbation wohl affer: 
unterthänigft rapportirt haben, was ich deshalb vorgeftellt, und wie meine 
intention wäre, den Feind, wenn er jedoch was tentiren wollte, in der 
Mitte zu kriegen. 
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Was die fourage Beforgung mit die Liveranten anbelanget, fo fchreibe 
ih dieferhalb an den Genr. Major Goltz, wie ich ſolches einzurichten 
gedenfe, um an Er. Majeftät, weil felbiger die Verfaßung des Feld 
Krieges Commissariates und proviant weſens am beften befannt, Ew. 
Mojeftät desfals weitere Vorftellung und Anfrage zu thun. 

Bon dem Obriſt Lieutnant Schütz habe zwar nod feinen Rapport, 
doh weiß ich fo viel von ihm, daß er das Jäger corps geraden Weges 
von Schmiedeberg nad) Landeshut gefchidt, er aber mit die Husarn 
erftl. über Liebau gegangen ift, um von da zu ihnen zu ftoßen. 

Hirschberg, den 12. May 1745. 

v. Winterfeldt. 


b. Schreiben des Generallieutenants dv. Trudyfes an den König. 


Da ich eben Ew. Königlichen Majestät alfergnädigftes Cabinets-Schreiben 
vom heutigen dato erhalten, erhalte auch zugleich die Antwort von dem 
Obrijten v. Winterfeldt auf mein geftern Abend an ihn abgelafjenes Schreiben, 
welhes Em. Königl. Majeſtät Hierbey allerunterthänigft einreiche. 

Ich werde laut diefer Disposition bei den zwei Bataillons in Bögen- 
dorf bleiben, das Bataillon v. Brandeis nad) Freyburg legen, und bie 
Dragoner*) fo verlegen, al8 e8 der Obrift v. Winterfeldt vorgefchlagen, es 
jey denn, daß Em. Königlichen Majeſtät eines oder das andere zu ändern 
geruhen mollen. 

Ein Rundichafter, welchen ich verwichenen Freitag in die Gegend von 
Braunau abgeſchickt, ift diefen Abend wiedergefommen und fagt aus, daß er 
vergangenen Freitag Abend diffeit Friedland in Görtelsdorf von 2 feind- 
{hen Husaren mitgenommen, diefe haben ihn über Wiesen, allmo feine 
Beſatzung geftanden, nad) Märzdorf, alwo 300 Mann ftehen den Sonnabend 
Abend gebracht, von da den Sonntag nad) Hottendorf, wo auch 300 Mann 
ftehen folfen, von dort aber nad) Hauptmannsdorf nahe bei Braunau hin- 
geſchicket, allda ftünden der Nede nach 500 Mann. Montag früh, den 10ten, 
wäre die Befakung aus Hauptmannsdorf mwegmarchiret, wohin hätte er 
nicht erfahren fünnen. Es wären 5 Mann bei ihm zurücgeblieben, er habe 
ſich Montags Nachts von ihnen weg gefchlidhen, fei Dienftag früh bei Friedland 
gefommen, ſich aber nicht getrauet, hineinzugehen, weil er in Neudorf erfahren, 
daß in Friedland 700 Oftereicher, als 400 Infanterie und 300 Husaren 
fünden. Ob ihrer fo viel wären, fönne er nicht eigentlich jagen, er habe 
aber bei beiden Schanzen auf der Höhe Husaren und unten beim Scieß- 
Baufe Infanterie gefehen. Letztere hätte er ohngefähr 200 Mann gefchäkt. 
Shre Vorpoften von Husaren ftänden bi8 Schmiedtsdorf. 


*) Gemeint ift das 10 Eskadrons ftarfe Dragoner-Regiment Alt-Möllendorf (Nr. 6). 
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In Hauptmaunsdorf hätten die Leute untereinander geſprochen, daß der 
Pring Carl die Naht dadurdy nad) Braunau gegangen ſeyn folle, allwo er 
der Rede nach fo lange bleiben, die Armee abwarten, allsdann mit 30 000 
Mann über Johannesberg, und ein ander Corps über Waldenburg und 
beyde zugleih auf Schweidnitz zugehen würden. Heut als den 12ten fey, 
wie man dort gejagt, feftgejegt vor die Trouppen, fo aus Königgrätz 
anrüden folfen. Es hätte auch geheißen, daß die fo in Friedland geftern 
geftanden, als heute Abend in Waldenburg einrüden follten. — Ich halte 
diefe Nachricht noch nicht vor zuverläffig, ich habe indeß diefem Manne feine 
Reiſe bezahlt und fofort wieder zurüd über Waldenburg nad) Friedland 
geſchickt. Er Hat verſprochen morgen Abend zurüd zu kommen und von allem 
umftändliche Nachricht zu bringen. 

Ich werde gegen den Morgen eine ftarfe patrouille na Waldenburg 
ſchicken, wodurch ich morgen gewiffe Nachricht erhalten werde, was dorten und 
in ber Gegend passiret. 

Schweidnitz den 12, Mai 1745. 

Truchses. 


ec. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 
Die Nachrichten, die er mihr Schribe, glaubte id nicht. Er Sol nur 
die Poften nach des Winterfeldt vohrichlag nehmen, jo wiirde gewiße nichts 
durch kommen. Fr. 


d. Schreiben des Obriſten v. Winterfeldt an den Generallieutenant 
v. Truchſes. 

Ew. Excellence Höchſt geehrtes Schreiben vom I1ten nebſt Einlage 
von Sr. Majeftät, erhalte ih per Estaffette fogleicy Vormittag um '/.1 Uhr, 
und melde darauf in gehorfamfter Antwort, daß ich bis dato noch nichts 
weiterd noch zuverläßiges von dem Einbruch des Nadasty erfahren, wohl aber 
mid) auf Kundſchaft darnach befliffen, und hoffe foldhe bey Zeiten zu erhalten. 
In Trautenau passiret noch nichts und wann was tentirt würde, jo wird 
e8 gewiß von Braunau über Friedland gefchehen, doch glaube ich aber nicht, 
daß fie den Weg von Friedland über Langwaltersdorf, Dittersbach 
und Hohen-Giersdorf, wegen der beftändigen defilees, nehmen werden noch 
fönnen, fondern fich viel mehr wiederum linfer Hand auf Landeshut wenden, 
und die Straße auf Reichenau nad) Freyburg gehen, als welchen Weg wie 
mir der Obrift Ruesch gefagt, fie in der vorigen Campagne auch allezeit 
genommen, den andern Weg über Giersdorf aber wegen des gebirgihten 
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engen Weges, niemal3 getraut hätten. Und wann fie wieder zurück 
gegangen, fo hätten fie ihren Weg allzeit über Hohenfriedeberg genommen, 
alda auf der Höhe des Berges gefuttert, und ſich fodann in den vorerwähnten 
Weg über Landeshut wieder zurüd gezogen. 

Ich glaube auch, wann ver Feind etwas risquiren will, es nicht anders 
thun fann. 

Wäre dahero mein Vorjchlag daß Ew. Excellence 1 Grenadier Battl- 
nah Freyburg als welches ein gefchloffener Ort, legten, als auch einige 
Esquadrons Dragoner nad Zirlau, welches ein großes Dorf dichte dabey 
und noch meijt in der pläine liegt, die übrigen-Dragoner fönnten aber alle, 
auh bi$ Kunzendorf und Arnsdorf vorgerüdt und verlegt werden, allwo 
fie bey der Hand ſeyn, im Fall was über Hohen Giersdorf und Bögen- 
dorf, al$ auch Freyburg durchbrechen wollte, fich linker und rechter Hand 
bin zu wenden. Warn alsdann Ew. Excellence oder auch Ich, und mer 
von uns beyden die erfte Nachricht von einen feindlihen Einbruch was 
zuverläßiges erhält, jo avertiren wir uns folches einander, da denn ich 
jefort über Fischbach und Kupferberg als aud) weiter über Rudelsdorf*) 
md Neu-Kunzendorf nad) der Gegend Quolsdorf, das Battl. aber jo 
in Freyburg fteht und die Dragoner, fo zu Zirlau ftehen, könnten gleich 
ton da bis Reichenau vorrüden, Ew. Excellence aber mit denen beyden 
Battl. jo zu Bögendorf alsdann noch ftehen, gleich folgen und über 
Freyburg‘, in Reichenau zujammenftoßen, als welches von Bögendorf 
nach Reichenau noch nicht 3 Meilen feyn fann, als aud) bis dahin der Weg 
nod ziemlich gut und passabel, der ſchlimmſte aber erftl. jenfeit nach Landes- 
hat angehen fol. Quolsdorf ftößt fat an Reichenau heran, und merde 
ih von hier bis dahin, weil e8 nicht über 4 Meilen feyn kann, in eins bin 
marchiren. 

Ich wollte aber faft gut fagen, daß fobald wir ein neue Mouvement 
machen und Freyburg befegen, idy auch noch 1 Battl. hier her bekomme, 
fe niht8 tentiren erden, und ihnen die Luft vergehen wird, im Fall es 
ihr Dessein gewejen, foldhes auszuführen. 

Und da ich anjego nichts Zuverläffiges noch) neues an Sr. Majeftät zu 
melden weiß, fo werden Diefelben, ob Sie meinen Vorſchlag agreiren, oder 
mas Diejelben darin zu disponiren belieben, Rapport abftatten. Den Obrift 
Lieut. Schütz habe ich heute früh, fowie geftern erwähnt, mit dem Jäger 
Corps und 100 Husaren über Schmiedeberg nad der Gegend Liebau 
abgeſchict, um feine Retour über Landeshut und Kupferberg mieder 
jurüd zu nehmen, mir aber jchon heute von allem, was er etwa erfährt, fo 
gleih rapportiren foll, dabey ich ihm hart eingebunden, daß wann er was 
jeindliches antrifft und nicht gewiß verfichert und überzeugt ift, daß nichts 
mehreres dahinter und er einen gewiſſen Vortheil vor ſich fieht, nicht damit 


— ——— — 


*) Rudelſtadt. 
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einlaffen, ſendern ſich fchon vorher zurüd ziehen foll, als auch des Nachts in 
feine Dörfer fondern im Walde bleiben. 

Es heißt, als wenn die Eroaten, fo aus Schatzlar am Sontag aus 
marchirt geweſen, auf dem Bruit ald wollte ic dahin einbrechen, wiederum 
zurüd gefommen und dahin eingerücdt wären. 


Hirschberg, den 12ten May 1745. v. Winterfeldt. 


15. 


a. Schreiben des Generallieutenants dv. Trucdjes an den König. 


Em. Königl. Majestät Cabinetsordre an den Obrift v. Winterfeldt 
habe diefen Morgen fofort an ihn abgeihidt. Indeßen erhalte beygehende 
Nachricht von dem Graf v. Hoberg,*) daraus E. M. erjehen merden, daß 
jelbiger in vielen Stüden mit der Ausfage von meinem Kundſchafter auch 
mit der Nachricht des Gen. Lieut. v. Lehwaldt übereinfommt. Der 
Rittmeifter Gersdorf**) ift noch nicht mit feiner Patrouille zurück, welches 
ein Zeichen, daß er in Waldenburg nichts angetroffen und vermöge der ihm 
gegebenen ordre bi8 nad) Friedland herauf gegangen fein wird. 

Ich habe jofort noch eine Patrouille den Weg nad) Tannhausen herauf 
geſchickt. Alles diefes muß Ich heute noch hier zurüd abwarten, damit Ich 
im Stande fey, Ew. Königl. Majestät davon Raport abftatten zu können. 

Indeßen habe das Bataillon von Stange nad) meinen geftrigen raport 
nad) Freyburg marchiren lafjen und ihm 1 Dffizier 30 husaren zum 
patrouilliren mitgegeben, ihn auch in allem instruirt, was mit dem Obriften 
v. Winterfeldt ift concertiret worden. 

etc. 
 Schweidnitz den 13. May 1745. Truchses. 


b. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 
exped. den 13. May 1745. 
er Mögte mihr nuhr Weiter berichten und Mit Winterfeldten nicht 
denen leuten die Zeit laffen, fi) bei Fridelandt zu verſchantzen. 
Fr. 


ec. Schreiben des Generallieutenants dv. Truchſes an den Rönig. 
Ewr. Königlihen Majestät melde allerunterthänigft, daß fo den Augen: 

blid der Kundſchafter, welchen ich geftern Abend zu Pferde über Waldenburg 

auf Friedland zugeſchickt, zurüdfommt, er bringt folgende Nachricht mit: 


*) Diefe Nachricht fehlt. 
**) Dito Ernft v. Geräborf ftand damals im Hufaren-Regiment v. Soldan (Nr. 6). 
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Er hätte nicht können bi8 Friedland hereingehen noch dürfen, meil er 
in Langwaltersdorf erfahren, daß ſeit geftern Abend bis 3000 Mann 
meiften® Husaren in Friedland eingerüdt. 

Die Schangen hätten fie ftarf mit Wachen bejett, fie erwarteten der 
Rede nad) noch 7000 Mann und mwollten alsdann mit zehn taufend Mann 
nad Schweidnitz herunterfommen. Heut follen noch mehr Trouppen in 
Friedland ankommen. 

Der Print Carl würde mit 30 000 Mann über Johannesberg einbrechen, 
die aber in Friedland ftehen, follten über Waldenburg hereinfommen. 

Ich Habe den Kundfchafter fogleich wieder zurüdgefchicdt, fobald er das 
geringfte erfährt, wird er weiter Nachricht bringen. 

Sogleih fomt der Rittmeifter Gersdorf mit der patrouille zurüd. 
Er ift über Hohen Giersdorf auf Waldenburg gegangen, allwo er nichts 
feindliche8 angetroffen; von da ift er mach Langwaltersdorf gegangen, 
da er erfahren, daß geftern ein Obrifter mit 60 Husaren da geweſen. 

In Friedland ftünden 3000 Mann, diefe beftänden in Husaren, 
Panduren und regulairer Infanterie und wären fie geftern erſt fo ftarf 
eingerückt. Diefe Nachricht ſchicke fogleich noch p. Estaffette an den Obriften 
v. Winterfeldt, damit er feine Mesures danach nehmen kann, ich habe ihm 
vorgefchlagen, ob er bei fo bewandten Umftänden nit à propos fände, mit 
keinem Corps fich näher hierher zu ziehen, wovon er mir forderfamft Nadı- 
ticht geben möchte. 

Schweidnitz den 13 Mai 1745. Truchses. 


d. Eigenhändige Randbemerfung des König. 


Das die armee nad, kähme, fünte nicht Seindt, es währe das Corps 
von Nadasti — und Trucs Solte Sie mit Winterfelden wek jagen, die 
Begulirten-infanterie würde dorten von Braunau hin Marſchiret Seindt 
und fönte nicht So Stark Seindt. Trucs Sol nuhr wie ein braver Kerel 
Seine Sachen Machen, mit Winterfeldt alle Überlegen und den feindt nicht 


die Zeit laßen, ſich alda ein zu niftelen. Fr. 
16. 
a. Schreiben des Oberftenv. Winterfeldt an den General-Lieutenant 
v. Truchſes. 


Ew. Excellence überſchicke hierbei beyliegende 2 Rapports*), welche ich 
ſogleich Fury nad) einander von dem Obrift Lieutenant Schütz aus Landes- 
hat erhalten und habe ich ihn auf die Frage, ob er Morgen noch da bleiben 





) Die Rapporte fehlen. 
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fol und deshalb noh 200 Hußaren erwartet, zur Antwort gegäben, 
daß er megen der fourage nicht länger noh Morgen den gangen Tag 
bleiben, jondern fi) bey Zeiten wiederum zurüdziehen und die Fourage, 
welche er nicht mitnehmen kann, fo auch ohnedem nur noch wenig ift, und in 
Heu und Stroh befteht, ruiniren foll, indefen der Rittmeister Rumpff*), 
welchen ich heute über Fischbach, Kupierberg, Rudelsdorf**), Neu- 
Kunzendorf mit 100 Pferde nad; Quolsdorf geſchickt, felbiger aber Morgen 
über Reichenau und Wernersdorf wiederum zurüdfommen follte, dieſe 
Naht am fich zu ziehen und Morgen entweder gang hierher oder, wann er es 
nüglich zu fein hielte, bis in der Gegend Kupferberg und, wo er allda einen 
avantageusen Pojten fände, Nacht zu bleiben, mir aber morgen nach 
Schmiedeberg als wohin ich mit 400 Grenadier und 300 Husaren 
marcbiren wolle, Rapport abzuftatten, denn ich erfahre jogleih, daß 
300 Croaten aus Schatzlar zu Michelsdorf angefommen jeyn, vermuthlich 
um bier zu ftehlen. Ich aud darum nicht nad) Schmiedeberg gehen würde, 
indem fie meine Ankunft nicht abwarten, fondern wohl ſchon diefe Nacht 
wieder zurüd ſeyn werden, vielmehr aber deshalb, meil ich gehört, daß der 
Oberjäger von Hermsdorf das ftarfe Verhau, welches auf dem Wege nad 
Arnsberg und Dittersbach gemadt, wiederum räumen und ſchon einige 
Routen damit avaneiret feyn foll, muß es aljo wohl auf Veranlafjung des 
Feindes gefchehen ſeyn, durch welcher passage fie dann nicht allein meinen 
Poften bei Schmiedeberg coupiren, fondern auch hinten bey Steinseifen 
herum, mir unvermuthet auf dem Halfe kommen könnten. Ich Habe aud) 
den Obrift Lieutenant Schütz committirt, fi die Gegend bey Kupfer- 
berg wohl zu marquiren, und ob folde avantageus, daß ich mit meinem 
Corps dahin marchire umb den Nadastyschen Dessein, welder wohl 
gewiß was tentiren wird, von da aus einen Querſtrich zu machen. 
Hirschberg, den 13ten May 1745, 
Winterfeldt. 


b. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 


Ich erwarte Weitern bericht von ihm, den in fridelandt muß Dean den 
feindt nicht ein Niften laßen und hat der Hr. Gr. einen großen faute gethan, 
die Reduten bei fridlandt nicht Ruiniren zu laßen als ich es befohlen. 

Fr. 


ec. Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes an den König. 
Sogleih ih Em. Königlichen Majestät erfte Cabinets-Ordre vom 


**) Rudelſtadt. 
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letztere jofort an ihm geſchickt, ihm auch gefchrieben, daß er mir aufs eil- 
fertigfte berichten möchte, wo und zu welcher Zeit wir zufammen unfere Anftalt 
machen können, den Feind aus Friedland zu delogiren. Ich habe ihn die 
Sahe auf3 eiligfte gemacht, weil Feine Zeit dabei zu verfäumen ift und 
jlhes, ehe der Feind fi) noch mehr dorten einniftelen fann, entreprenirt 
werden muß. 

So den Augenblid erhalte beigehendes Schreiben nebft den Beilagen von 
Obrift v. Winterfeldt, welches Ew. Königl. Meajeftät hierbei unterthänigft 
eimreihe, daraus Em. Königlihen Majeftät aber erfehen werden, daß er heut 
mit 400 Grenadiers und 300 Husaren nad Schmiedeberg marchiret it. 

Das eine Grenadier-Bataillon und die Möllendorfschen Dragoner 
ind auf Em. Königl. Majestät ordre fo verlegt, wie e8 der Obrijt 
v.Winterfeldt vorgeſchlagen, und ich ftehe hier mit die 2 Grenadier-Bataillons 
in Bögendorf und bin march fertig. So bald ih nur Nachricht von 
Obriſt v. Winterfeldt befomme, fo kann id) alle Augenblide, nachdem es wird 
eoncertiret werden, anrüden. An meinen guten Willen foll es niemalen 
fehlen. 

Bögendorf den 14 May 1745. Truchses. 


P. S. 

So den Augenblick, da ich dieſen Raport abſchicken will, erhalte ich 
Ew. Königl. Majeſtät zweite ordre an den Obriſten v. Winterfeldt, welche 
ſofort an ihn ſchicke. Auch erhalte zugleid Em. Königlid. Majeftät zweite 
ordre an mid) von gejtrigem dato. Em. Königliche Majestät haben mir 
befehlen, Ihnen punctuellement alles zu melden, was mir vor Nachrichten 
einlaufen, welches ich auch gethan. Es ift ja nicht meine Schuld, wenn 
diefe Nachrichten nicht allemahl autentiques find; follte ich nun aber die 
Sachen nicht fo melden, wie fie mir zugebradht werden, und es ereignete 
fd, daß ein Umftand, weldher nicht faisable gefchienen, dennoch wahr 
wäre, jo füme ich alsdann billig in die gröfefte Verantwortung. 

Was Ew. Königl. Majestät in dero höchſt Eigenhändigem P. S. mir 
zu ſchreiben geruht, ſolches kann mir nicht anders al8 ſehr sensible feyn und 
ehagriniret mich mehr, als ich es fagen darf. Ich habe nicht vermuthen 
können, daß E. K. M. eine ſolche Idee von einem ehrlichen Mann haben 
würde, der ſich Gottlob nichts zu reprochiren hat und Zeugen genug bat, 
daß er ehrlich dienet und fich nicht vor dem Feind fürchtet. 

IH kann auch nicht ergründen, womit id Em. Königl. Majestät fo 
öfter8 wiederholte Marquen der Ungnade follte verdienet haben. Ich bin 
ftet8 bereit mein Leben und Blut zu Ew. König. Majeftät Dienft zu 
sacrißciren und glaube aud) proben davon gegeben zu haben. Ich Tann 
aber nicht läugnen, daß Ich fehr niedergefchlagen bin, weil Ich ohne Ver— 
[dulden Em. Königl. Majeftät mir fo harte Ungnade erdulden muß. 

Bögendorf den 14 May 1745. Truchses. 
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d. Eigenhändige Randbemerktung des Königs. 


ob er Tol ift mich um ſolche bagatellen Staffeten zu Schiden, war 
e3 Nachrichten Eeindt, die die Mühe wehrt findt, So tft e8 recht, aber umb 
eine jede Huzaren patrouille ift e8 gewiße nicht die Mühe wehrt. Wan Sie 
Was wehren gemacht haben, dan wirdt e8 Zeit fein, aber eher nicht, oder 
wan der feindt Stark anfümt, aber um Huzaren patrouillen ift nicht erlaubt. 
es Scheinet der General Schreibet gerne viel. dr. 


17. 


a. Schreiben des Obriſten v. Winterfeldt an den General: 
lieutenant v. Truchjes. 


Ew. Excellence Höchſt geehrteftes Schreiben vom 13ten, welches wie 
ih aus dem Convert erjehe, ſchon geftern Nachmittag um 2 Uhr per 
Estaflett von Schweidnitz abgegangen, erhalte ich erjtlich ſogleich Mittags, 
da ich wiederum von jener Seite des Passes ald wohin id} recognoseiren 
gewefen, hier in Schmiedeberg zurüd fomme Daß fi hinter Friedland 
Husarn und Banduren zufammen ziehen und verftärfen, davon habe ich eben 
die Nachricht, wie auch foldyes Ew. Excellence aus denen geftern über- 
ihicten Rapports*) des Obrift Lieutnant Schütz werden erfehen haben, 
daß aber folche bereit3 ſchon 10000 Dann, noch wann jie ſolches aud) 
wären, tentiren follten, nad) Schweidnitz durch zu brechen, fann ich mir 
ohnmöglich vorftellen, daß fie fo thöricht jeyn würden, denn fie wären ja 
verloren. Daß fie in Friedland die Schaugen repariren und daran 
arbeithen lafjen, wird mir zwar anjego auch nod) aufs neue confirmirt, und 
glaube ich dahero wohl, daß fie fuchen werden fich bis Friedland feft zu 
feßen, um von da ihre parthien aus zu fhiden, als auch mit der Zeit 
wenn die Armee erſtlich zufammen und wegen der subsistence alles in 
Nichtigkeit, welches aber noch weitläuftig aus fieht, als denn über Fried- 
land ein mehrer8 zu tentiren. Aber anjeto biß in der plaine durch zu 
brechen ift unmöglich, hoffe alfo Em. Excellence werden ebenmäßig approbiren, 
daß ih auf diefe Nachricht mich noch nit movire fondern noch ftehen 
bleibe, bis ich weitere ordre und nähere Nachricht von des Feindes mouve- 
ments erhalte. Und im Fall Sr. Majeftät auf Em. Excellence Schreiben 
etwa aller gnädigft follten befohlen haben, daß ich mich näher zu Ihnen 
ziehen follte, fo bitte ih Er. Maj. davon zu benachrichtigen daß ich ſolches 
nicht eher thun würde, bis ich expressen weitern Befehl, noch mehrere Nach— 
richt, daß es die Noth erforderte, erhielte. 


*) Diefe Rapporte fehlen. 
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Heute habe ich von den Obrift Lieutoant Schütz noch feinen Rapport, 
vermuthe mir ſolchen aber alle Minuten, auch mehrere Nachricht, wie auch 
daß er fhon in Kupferberg angeflommen und auf der Retour nad) Hirsch- 
berg begriffen ſey. So viel weiß ih, daß er diefe Nacht in Landeshut 
noch geweſen und allda nichts mit dem Feinde vorgefallen. 

Im Fall ic auch aufbrechen und näher nach Freyburg vorrüden follte, 
jo würde ich eine detour machen müffen, indem ich wegen des 3tägigen 
faft beftändigen Regenwetters, dadurch der Schnee gefhmolgen, al3 auch in 
die Gebirge ein Wollenbruch foll gemwefen feyn, die Wäſſer und bejonders 
ah der Bober, fo aufgefhwollen und ausgetreten, daß ih nicht über 
Lomnitz und Fischbach nad) Kupferberg fommen, fondern faft gank bis 
nah Bolkenhain herum marchiren müßte. Wenn fi) aber das Wetter 
ändert, und wie es ſich anjego dazu anlaßt troden bleibt, fo ift in 24 bis 
5 Stunden alles wieder verlaufen, daß ich alfo, wenn e3 nöthig wäre, über 
morgen den geraden Weg dahin nehmen Fünnte. 

Die Croaten aus Schatzlar, an die 700 Mann ftark, find gejtern 
bi8 hinter Michelsdorf heran gefommen, allwo fie fih auf einen fehr 
hohen gebüfchichten Berge postirt gehabt, haben Brod von Schatzlar mit 
hc gebracht und fi Bier, Butter und Käfe aus dem Dorfe herausbringen 
lafien, und diefe Nacht um 10 Uhr ſchon wieder nad) Schatzlar decampirt. 
Der Ober Jäger aus Städtisch-Hermsdorf hat einen Theil des Verhads 
bey Arnsberg räumen und Klafter Holg davon ſchlagen laffen, er ſchützt 
jeine Unmwiffenheit vor, wo ich ihm aber dann zu halten friege, werde ihm 
doch bey die Ohren nehmen laſſen. Indeſſen ift fchon alles wieder redressirt, 
und der Verhack noch ftärfer wie vorher verbauen. 

Schmiedeberg den 14. May 1745. v. Winterfeldt. 


b. Schreiben des Generallieutenants dv. Truchſes an dem König. 


Em. Königliche Majestät werden aus beigehenden Schreiben vom Obriften 
Y. Winterfeldt mit mehreren allergnädigft zu erjehen geruhen, was er auf 
mein vorgeftern an ihn abgeſchicktes Schreiben unter geftrigem dato antwortet, 
wie er memfich fich nicht eher näher zu mir ziehen würde, bis er expressen 
weiteren Befehl und noch mehre Nachricht, daß es die Noth erfordere, 
erhielte. 

Da er aber nun Ew. Königlichen Majestät geſtrige allergnädigſte Ordre 
erhalten hat und ich ihm auch die Sache aufs allerpressanteste gemacht, 
damit Ew. Königlihen Majestät ordre ohne Zeitverluft exequirt und 
nicht mir ferner zur Laſt gelegt werde, fo erwarte alle Augenblide anderweitige 
Nechricht von ihm. 

Indeſſen habe ihm Ew. Königliche Majestät Cabinets Ordre von 
geftrigen dato, fo in der meinigen bey gejchloffen war, als auch copiam von 
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Em. Königlihen Majeftät an mid) ergangenen Cabinets Ordre jego gleid) 
zugefchidt und ihm dabey gefchrieben, ohne eine minute zu verfäumen, mid) 
zu benachrichtigen, wann und wohin wir zufammen ftoßen und zum Wert 
ichreiten können. 

Ich habe auch bereit an den Obriften v. Treskow nad) Liegnitz und 
an den General-Major v. Bosse nad) Schweidnitz Ordre geſchickt, daß in 
beyden benannten Orten auf Em. Königlichen Majestät allerhöchſte Ordre 
in jeden nur 1 Bataillion bleiben foll, weil ic) mit dem Corps vorne ftehen 
bleiben werde. Em. Königliche Majestät wollen allergnädigft verfichert fein, 
daß ih es am nicht werde ermangeln Tafjen, Em. Königlichen Majestät 
allergnädigfte Ordres in allen Stüden, fo viel mir in der Welt möglich ift, 
mit allen Eifer und Vigeur zu exequiren. 


Bögendorf, den 15. Mai 1745. 
Truchses. 


18. 


0. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 

Em. Majeftät melde allerunterthänigft daß der Liutnant Bülzings- 
löwen vom Hertzbergschen Regiment, welder auf der prager Retraite 
da er damals fehr krank gelegen ben Hochwaldt*) von die Sadjchen Uhlanen 
gefangen und gank nadend ausgezogen worden, hernach ihm mit fich herum 
gejchleppt, anjego von Chevalier de Saxe**) in Bunzlau auf parole los— 
gelaffen und jo gleich zu mich fommt. Selbiger ift den Ilten aus ung 
Bunzlau weg gegangen, und haben die Sadjen den I4ten, als Geftern 
jolfen aufbrechen um ins Lager bey Jaromer zu rüden allwo die Sadjen, 
welche er in allen 20/m. Mann jchätt, auf dem linken Flügel an dem 
Kahlen Berge zu ftehen kämen, die Ostreicher aber noch 1"/ Stunden davon 
näher nad) Chlumetz als Königgrätz. Das Haubt Quartier des Pring 
Carl wäre zu Chlumetz. Die Ostreicher campiren noch nidt alle; 
fie fprechen vor gewiß, daß fie in 3 Collonnen in Schlesien ein brechen 
wollen, welde 3 Collonnen zufammen mit Warasdiner, Banduren als 
auch Sadjen dazu gerechnet Sie 75/m. Dann fchätten, und zwar jo joliten 
2 Collonnen durch Mähren und eine bey Glatz durchbrechen. Ein Corps 
de Reserve von 20/m. Mann foll in Mähren ftehen bleiben, umd auch 
zugleich die Zufuhr und das Magatzin bey Leitomischl zu deden, allwo 
ihon ein Magatzin von 8O/m. Mann auf 3 Monate feyn ſollte. 





*) 3/4 Meilen öftlid Freiberg an der Lubina. 

**) Johann Georg, Chevalier de Saxe, ein natürlider Sohn Augufts des 
Starken, war geboren am 21. Auguft 1704. Seit dem 11. Auguft 1740 war er General: 
lieutenant der Kavallerie und fommandirte in dem zmweiten jchlefiihen Kriege unter dem 
Herzoge von Sadien: Weikenfels. 
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Bey Königgrätz und Jaromer jollte auch ein Corps de Reserve 
von 15/m. Mann ftehn bleiben umb ebenfal® das Magatzin zu bededen, 

Der Rittmeister Bader ift den I1ten in Zittau gefommen, allwo er 
im ſchwartzen Baer logirt bat, den 12ten da geblieben ift, und den 13ten 
Ion wieder in Friedeberg bey dem Lieut. Owstin angefommen, folglid) 
aljo nicht dahin geweſen, wo er mir gejagt hat gewefen zu jeyn, und alfo 
an Ew. Majeftät auch Lauter falfche Nachrichten wird gebracht haben. Der 
Lieut. Owstin hat mir, da ich ihn anigo zurüd kommen laffen, gejagt, 
daß diefer Bader auf dem Felde herum geritten, und die aus Böhmen 
fommende Leute examinirt hätte, folgl. alfo nichts anders weiß, als was 
ihm felbige etwa erzählt haben. 

An dem Genr. Lieutnant Graf Trouchs werde ich fchreiben, daß er 
von Schweidnitz Fourage und Brod nad) Freyburg möchte bringen 
laſſen, um uns ſolches zur Expedition nach Friedland bedienen zu können. 
Der Obrift Lt. Schütz ift fogleih von Landeshut zurüd gefommen, hat 
weiter allda noch nichts erfahren, als was er ſchon gemeldet und ich heute an 
Ew. Maj. überſchickt habe, außer daß die Echulgen von Langwaltersdorf, 
Steinau und Conradswaldau nad Friedland abgeholt worden, um fo 
lange in Arrest zu bleiben bis fie die von ihnen verlangte Contribution 
und Brandfchatung erlegt, al$ auch der Baron welcher zu Schwarzwaldau wohnt, 
gleich 442 Gulden geben müſſen. Ihre patroullen gehen von Friedland 
nah Trautliebersdorf, weiter fommen fie nicht vorwärts, und die von 
Schömberg bi8Kloster Grüssau. Ich glaube daß mein morgende8 mouvement 
vorwärt3 nach Steinseifen ihnen fchon etwas in die Augen fallen wird 
md bald zu erfahren hoffe, was fie weiter vor mouvements machen werden. 

Hirschberg, den 15. May 1745. v. Winterfeldt. 


b. Eigenhändige Randbemerfung des Königs. 


Ich komme heüte von Glatz, und So viel al3 id) aus dortiger Kundt- 
ihaft habe erfahren Können jo gehet der Defterreicher ihr Dessin wohr Eie 
eines haben ehender auf Braunau als auf Glatz, und wirdt fid) Solches in 
Kıurgen Keigen Müßen, anjego ift e8 am fchwereften und Nöthigften gubte 
deitungen zu haben derohalben man ungemein mühe fich darum geben Mus. 

Tr. 


e. Schreiben des Generallieutenants v. Truchſes an den König. 


Soeben, da Ich beygehenden unterthänigften Raport von Obriften 
v. Winterfeldt an Ew. Königl. Majestät erhalte und felbigen aller unter- 
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thänigft überjchicden will, jo fommt der General-Lieutenant du Moulin *) 
an, bringet mir Em. Königlichen Majestät unterm 14ten dieſes an mid 
ergangene Cabinets-Ordre und faget mir, daß er ordre habe, mich abzu- 
löfen und hier da8 Commando anzutreten, 

Ew. Königlihen Majestät mir zugefchidte allerhöchſte ordre in aller- 
unterthänigfter folge, werde ich den General Lieutenant du Moulin alfe 
Meine bisherig gebrauchten Kundfchafter und Nachrichten anzeigen, auch alle 
und jede Königliche Ordres, welche ich Zeit her und fo lange Ich hier das 
Commando gehabt, ſämmtlich heute überliefern und extradiren, mid aber 
Innhalts Ew. Königl. Majestät allergnädigfte Cabinets-Ordre mid nad) 
gedachte General-Lieutenant du Moulin Division begeben und fobald ch 
dorten angefommen bin, Mich unterthänigft melden. 

Bögendorf, den 16t. Mai 1745. 

Truchses. 


d. Eigenhändige Ordre des Königs. 


order an General Truczen. weillen er ſich wegen vieller fatigue des 
vohrigen Winter8 beſchwehret häte, So hätte, umb ihn abzulößen der Gr. L. 
Dumoulin da8 Comando Dorten gegeben und Solte er Sich nad) des 
Dumoulin Seine Division begeben, Dem Gr. aber erftlih Kundtichaft 
nebft Meine ordres von und über alles überlifern. 
Fr. 
exped. den 14. May. 


19. 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König. 


Em. Königlihen Majeftät melde in tiefjter Soubmission, daß ich heute 
Morgen den Generalfieutenant Grafen von Truchses bier abgelöft und mid) 
von ihm alles wohl überliefern ließ und wird derfelbe ſich morgen nad der 
Armee verfügen. Hiernebſt überfende Em. Königlichen Majeftät zur aller- 


*) Peter Ludwig du Moulin, 1681 zu Weſel geboren, trat 1695 in das branden- 
burgiiche Heer und war während bes fpanifhen Erbfolgefrieges Adjutant des Fürften 
Leopold von Defjau. Am 26. Oktober 1728 wurde er Oberft, am 25. September 1729 
Generalquartiermeifter, am 31. Mai 1742 Generalmajor und war während bes erften 
ſchleſiſchen Krieges Kommandant von Breslau, fpäter von Gr. Glogau. 1744 zum General: 
lieutenant befördert, zeichnete er ſich während defjelben Jahres bei der Belagerung von 
Prag und 1745 in der Schlacht bei Hohenfriedberg aus. Er war Chef des ehemaligen 
Sinfanterie-Regiments v. Camas (Nr. 37) und ftarb am 10. Auguft 1766 als General 
der Infanterie. 
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gnädigften approbation den Plan des Dberften von Winterfeldt wegen der 
Erpedition von Friedland und erwarten wir Em. Königl. Majeftät guädigfte 
ordres. 


Bögendorf den 16. Mai 1745. BT DEE 


b. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 

Borläufiger Entwurf zu Ew. Maj. alfergnädigften approbation, wie id) 
meine messures zur Expedition auf Friedland zu nehmen gedente, 

1. Das Grenadier Battaillon Finckenstein nebſt 100 Commandirte 
Husaren von Natzmer bleiben vor der Hand und biß weitere Ordre in 
Birschberg ftehen, find aber zu alfen Stunden parat, wann fie ordre 
erhalten gleichfalls auf breden, um binterwärt® herum über Hartau und 
Kupferberg gang ficher folgen zu können. 

2. Ich breche am Dienftag den 18ten mit dem Jäger Corps, welches ſchon 
in Schmiedeberg fteht, und allen übrigen Husarn al8 auch denen beyden 
Grenadier Bataillons Lepell und Luck, von Steinseifen auf, und 
marchire über Fischbach nad) Landeshut, rüde mit die Battaillons in 
der Stadt, und verlege die Husarn, nachdahin e3 fi) am beiten ſchicken wird, 
auf die nächft liegende Dörfer. 

3. Und da Liegnitz und die ganke Gegend von Landeshut an, big 
dahin, weil wir vorwärts marchiren, gededt ift, fo fünnte, da Ew. Majeftät 
allergnädigft approbiren, daß nur 1 Battl. fo lange als wir vorftehen, in 
Liegnitz bleiben foll, da3 andere nach Freyburg oder bis Reichenau vor- 
rüden, der Obriſt Lieutnant Stange aber, welcher anjego in Freyburg 
fteht, mit feinem Battl. wiederum bis Landeshut. 

4. In Schweidnitz bfeiben 1 Gr. Battl. und etwas weniges von 
Husarn, mit die übrigen 3 Battl. aber rüdte der Genr. Lieut. Graf 
Trouchs au$ Bögendorf vorwärts, und zwar nachdem er e8 am bejten 
finden wird, entweder über Schönbrunn, Ober-Kunzendorf, Sorgau und 
Altwasser nad) Waldenburg, oder aber aud, über Hohen-Giersdorf und 
Dittersbach nad) Langwaltersdorf, al8 in welder Gegend entweder zu 
Waldenburg oder Langwaltersdorf, fih der Genr. Trouchs den 18ten 
befinden wird, und ich mit ihm alsdann weitere Abrede nehmen kann, den 
l9ten bis Kloster Grüssau marchiren und den 20ten bey Friedland unfere 
Sache machen, und vielleicht, wann fi) was über Schömberg zurüd ziehen 
wollte, coupirt werden könnte. 

5. Das Battl. von Stangen wird den 18ten auch ſchon in Landeshut 
ſeyn können und braucht e8 die Anfunft des Battl. aus Liegnitz nad) Frey- 
burg nicht abzumarten, und will ic} in Landeshut quartiere davor offen laſſen. 

6. Die vom Möllendorfischen Dragoner Regiment, fo in Zirlau 
ſtehen, als auch wohl die, fo in Kunzendorf, könnten den 18ten auch wohl 
ihon, über Alt- und Neu-Reichenau zu Giesmansdorf und Hartwannsdorf 

Kriegögeih. Einzelichriften. 3, Heft. 6 
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ein treffen, um von da, mach dahin es wird verabredet werden, entweder 
mit miv über Kloster Grüssau oder aber auch, von da über Schwarz- und 
Conradswaldau nad) Trautliebersdorf zu marchiren. 

7. Bis den 20ten werde id) fourage und Brod mitbringen, als ich 
auch ſchon geforgt, daß den 19ten über Kupferberg mir 300 Centner Heu, 
welche von Löwenberg dahin gebracht werden, nad) Landeshut folgen folfen, 
als auch noch wo e8 möglid von hier was nachkommen laſſen werde. 

8. Vor Hartfutter wird der Genr. Lieut. Graf Trouchs wohl forgen 
und beftellen lajfen, daß fowohl von Jauer von die Gerfte, fo ich dahin ge 
ihidt, al8 auch von Schweidnitz über Freyburg was nad) fommt, al3 aud) 
Brod. So lange als das Battl. von Finckenstein nicht bey mir ift und die 
100 Husarn, fo er bey ſich zurüd behält, werde ich ohngefähr täglich an 
die 1800 Rations und 2400 portions gebrauchen. 

9. Daß die Sadfen geftern alfe aufgebrochen und fi im march gejekt, 
ift gant gewiß, auch kommt anjego ein hiefiger Bürger, welcher nad} Hohen- 
elbe gewejen über Arnau und Freiheit zurüd. Selbigen hat man geftern 
in Arnau erzählt, daß der Pring Carl als geftern felbften in Trautenau 
angefommen wäre um Anftalt zu machen und ſich um zu fehen. 

10. Ob ein Paar Mortiers nöthig feyn, al8 aud) ftärfere Canons als 
wie die bey uns habende 3 %dige Kammerftüde, deshalb wird der Genr. 
Lieut. Graf Trouchs an Str. Maj. wohl Borftellung thun. 

Wo ich alſo feine andere Ordre erhalte, jo breche ich den Dienftag als 
den 18ten wills Gott auf und marchire gerade nad) Landeshut. 


Hirschberg ven 16ten May 1745. v. Winterfeldt. 


20. 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König. 

Em. Königlichen Majeftät überjende hierbei den alferunterthänigften 
Rapport vom Oberften von Winterfeldt vom geftrigen dato. Ich werde 
mich diefen Nachmittag nach Reichenau verfügen, allwo wir uns wegen 
unferer vorhabenden Manoeuvres befprechen werden, und uns fo bald möglich 
conjongiren. 

Das Grenadier-Batailfon von Billa*) habe aus Liegnitz nad} Freyburg 
rüden laffen, allwo es morgen Mittag eintreffen wird und hat der Oberft 
von Tresckow, jo lange wir vor ihm fein, in Liegnitz nichts zu beforgen. 
Desgleichen kann auch in Schweidnitz gefchehen, wenn wir nod) ein Bataillon 
nöthig haben jollten. 

*) Drlich in feiner „Geſchichte der Schleſiſchen Kriege” führt Theil II, Seite 131 ein 
Bataillon Bülow an. In der Ordre de bataille ift Byla gefchrieben. Das hier gemeinte 
Bataillon Bila war zufammengefekt aus den Grenabier-Rompagnien bed jogenannten 


neuen Garnifonregimentöe und den Grenadier » Kompagnien der Garniſonbataillone 
v. Weiher (Nr. 4) und v. Hellermann (Nr. 3). 
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Diefen Augenblid bringt mid) die Patrouilfe einen Dejerteur vom 
Nadasdischen Regiment, fo aus dem Arreft echapirt ift und geftern Morgen 
von Friedland ausgegangen, er weiß nicht zu fagen, wie ftarf jie darinnen 
jeind, jondern daß 500 Bauern täglich an Reparirung der Schanzen arbeiten 
müſſen. Ich habe ihn an Generalmajor von Bosse nad) Schweidnitz geſchickt. 

Bögendorf den 18. Mai 1745. 

du Moulin. 


b. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 

Sogleih erhalte ih Ew. Majeftät alfergnädigfte Ordre auf meiner 
alferunterthänigften Vorftellung wegen Friedland und felbige mit zurüd, 
als auch ein Schreiben vom Gen. Lieut. du Moulin, daß er dem G. L. 
Graf Trouchs abgelöft, und ih mich mun mehro an jelbigen zu 
sddressiren habe. 

Sch breche denn Morgen früh von hier auf, werde aber wohl Morgen 
viht gang bis nach Landeshut fommen, zumahlen es auch nöthig, mic) 
vorher mit dem Genr. Lieut. Du Moulin zu befpreden, und weitere Ab- 
rede zu nehmen, um alles feſt fegen und reguliren zu fünnen, und werbe 
aljo über Fischbach bis nad Waltersdorf, Rudelsdorf*) und der Gegend 
marchiren, fo bald ich aber dahin komme, nach Reichenau reiten, um 
mid mit dem Geor. Lieut. Du Moulin, melden ich allda zu finden hoffe 
zu beiprehen. Wegen Friedland habe ich mit dem Major Luck, welcher 
alda befannt, ausführlich gefprocdhen. Selbiger fagt mir, daß Friedland 
und deren Schangen, wann der Feind ſolche befett hat und defendiren will, 
nicht anders anzufommen feyn, als von der Seite, von Böhmen zu, die 
Strafe von Merkelsdorf her, über Grüssau, Görtelsdorf, Kindelsdorf 
und durch das Thal bey Rosenau, und es alfo von hinten von der Böhm- 
schen Seite zu, muß angegriffen werden, von der Seite nad) Schweidnitz 
in, wegen Stärfe derer Schangen aber gar nicht möglich wäre. 

Die pallisaden und welche die Communication von einer Schange zur 
andern machen, follen noch nicht weg, fondern noch da, und wo fie weg 
geriffen gewejen, wie mir der Genr. Lieut. Trouchs fchreibt, ſchon wieder 
aufs neue müßen gefett feyn, e8 wird ſich dann alles finden, wann wir nur 
ertlih näher kommen. 

Sn Böhmisch Marschendorf 6 Meilen von der Grente, auf dem Wege 
über Städtisch-Hermsdorf nad} Schmiedeberg, haben fich geftern 500 Sädfdhe 
blauen zufammen gezogen und gefagt, daß noch 500 nad) kommen würden 
und Morgen als den 18ten in Schlesien ein marchiren. Ih wünfchte wohl 
ihr, daß fie bey den Vorſatz bleiben und e8 wahr machen möchten, jie 
jellen wills Gott eingefegnet wieder zurüc fommen; aber ic) vermuthe viel 
mehr, daß fie nur die Arrier Guarde machen und den March derer 





*) Rudelſtadt. 
6* 
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übrigen Sädfifhen Trouppen, welche ſich allda von unferer Grentze nad) 
Jaromer zurüd ziehen, deden müfjen, indefjen fol aud gejtern gegen Abend 
der Obrifte Pattadschütz mit feinen gangen Schwarm, ſich von Schatzlar 
weg, und wie man vermutbet, und ich heute noch zu erfahren hoffe, fich nad) 
der Gegend Schömberg und Liebau gezogen haben, die aber in Landeshut 
gewejen, follen fich, fo wie Ich anigo höre, ſchon geftern Nachmittag aus 
dem Staube gemadt haben, woran wohl mein geftriges mouvement hierher, 
Urſache ſeyn wird. 


Arusdorf den 17. May 1745, v. Winterfeldt. 
21. 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König. 
Sire! 


Ich habe heute Morgen den gnädigen Brief Ew. Majeftät vom 18ten 
erhalten. In diefem Augenblid melden mir zwei meiner Spione, welche 
ſich gegenfeitig nicht Fennen, daß es ficher und gewiß ift, daß Die Feinde 
verfuchen werden, einen Einfall in der Richtung auf Friedland zu machen, 
da mehrere Abtheilungen aus der Gegend von Braunau abmarſchirt find, 
augenscheinlich, um diefen Posten zu haften, den fie mehr und mehr befeftigen, 
indem fie ohne Unterbrehung 500 Bauern arbeiten Laffeı. 

Einer diefer Spione hat mir ebenfo verfichert, daß ein ziemlich beträdht- 
lige8 Corps ſich bei Trautenau verjammele, und daß fein Bruder, welcher 
Jäger ift und zwiſchen Trautenau und Liebau wohnt, ihn beftimmt ver: 
fihert habe, daß diefe Truppen nad der Gegend von Hirschberg geben 
würden; die Stärke derjelben hat er nicht angeben können. 

Der andere Spion hat vorgeftern in Waldenburg etwa 100 Hufaren 
gejehen mit einigen Offizieren, welche das Terrain refognoscirten und Ent- 
fernungen abfchreiten ließen,“) — aus alle diefem, Sire, fchließe ich, daß fie es 
auf Schweidnitz abgefehen haben, und aus diefem Grunde werde ich morgen 
das Gremadier-Bataillon Fink nicht mit mir nehmen, wie ich es geftern mit 
dem Öberften v. Winterfeldt verabredet hatte, um den Generalmajor v. Bosse 
in günftiger Situation zu lafjen, fo daß er fi in Schweidnitz halten kann, 
im Falle der Feind verfucht, und während unferer Expedition abzufchneiden. 

Die 4 Heinen Mörfer find gut angefommen und werde ich mid) ihrer, 
wenn es nöthig wird, bedienen, Wenn ich e8 wagen darf, Sire, mir die 
Freiheit zu nehmen, meine geringen Ideen aus zu fprechen, fo fcheint es mir, 
daß, wenn fic) die Armee Em. Majeftät mit Überlegenheit Schweidnitz nähern 


*) Es war dies vermuthlich der öfterreichifhe General» Quartiermeifter, Oberft 
Gramlich, welder mit mehreren Offizieren vorgefchiet war, um die Wege zu refognosziren. 
(Vergl. Defterreichifche militärifche eitfchrift, III. Band, 7. Heft, ©. 12.) 
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mürde, man mehr in der Lage wäre, die Vereinigung der Gegner zu hindern, 
nmentlih dann, wenn es wahr ift, daß fie auch einen Einfall auf Silberberg 
unternehmen wollen. Man könnte dann eines der Corps ſchlagen, bevor fie 
fi) vereinigt hätten. 

Das Bataillon Stange ift diefen Morgen von Freyburg nad) Landeshut 
amarfhirt und wird ſich morgen mit dem Oberſten v. Winterfeldt ver- 
einigen. Ich werde morgen mit den beiden Bataillonen Geist und Jeetze, 
den 10 Estadrons dv. Möllendorf und 100 Hufaren folgen und mid) glei) 
falld übermorgen in Landeshut mit ihm vereinigen, vorausgeſetzt, daß 
Em. Majeftät nicht anders befiehlt. Ich bin 


Bögendorf den 19. Mai 1745. 
Morgen Abend werde ich in Reichenau jein. 


etc, du Moulin. 


b. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König.*) 
Sire! 

In dieſem Augenblide empfange ich die gnädigen Befehle Ew. Majeftät 
vom heutigen Datum und werde nicht verfehlen, mit dem Oberften von Winter- 
feldt alle nothwendigen Vorfihtsmaßregeln zu treffen, um nicht von Herrn 
Nadasty überliftet zu werden. 

Meine Spione haben mir von Neuem beftätigt, was id) heute Morgen 
die Ehre gehabt habe, Ew. Majeftät zu melden, 

Wenn die Feinde mit Uebermacht fommen, werden wir uns den erhaltenen 
Befehlen gemäß auf Schweidnitz zurüdziehen und uns dort als Männer 
von Ehre auf jeden Fall halten, bi8 Em. Majeftät Armee ankommt. 

Ich füge hier den unterthänigften Rapport des Oberften von Winter- 
feldt bei, den ich foeben empfangen habe. Ich werde morgen gegen Mittag 
bei ihm fein und werden wir alle unfere Bewegungen mit einander verabreden; 
jolfte jich die Gelegenheit zu einem Handſtreiche darbieten, werden wir dabei 
ganz gewiß nicht fehlen. 

Eine größere Abtheilung feindlicher, Hufaren war heute Nachmittag in 
Waldenburg, wo fie Plafate anhefteten. Ich habe diefe Nacht eine Hufaren- 
Patrouilfe dorthin gefchidt, um zu fehen, was dort vorgeht, und zu verfuchen, 
einen Gefangenen zu machen. 

Ich lege mid Ew. Majeftät zu Füßen und bin bis zum Ende meiner 
Tage in aller Unterthänigkeit 

Em. Majeftät unterthänigfter, gehorjamfter ımd 
treuefter Diener du Moulin. 

Bögendorf den 19. Mai. 

l11/s Uhr Abende. 





*) Diefer Beriht du Moulin's ift in franzöſiſcher Sprade geidrieben 
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c. Schreiben des Dberften v. Winterfeldt an den König. 


Em. Majeftät melde alferunterthänigft daß ich heute mit die beyde Gre- 
nadier Batl. von Luck und Lepell als aud) denen Husaren Regimentern 
Natzmer, Soldan und Ruesch hier zu Landeshut angefommen bin, bie 
Bataillons liegen in der Stadt, und die Husarn campiren vor ber 
Stadt, zwijchen Zieder und Reich-Heinersdorf um die beyden Straßen nad) 
Kloster Grüssau und Liebau zu observiren. 

Geftern erhielt ich in meinem vorigten Nacht quartier die Nachricht, daß 
ein Lieutnant mit 30 Husarn zwar hier gewefen, etwas gebrandidagt, 
den regierenden Bourgemeister und nod ein Paar Kauffente mit nad) 
Starkstadt genommen und fich wieder fort gemacht hatte, indeſſen ließ id 
doh aus praecaution weil fich vielleicht aufs neue was könnte her ge 
zogen haben, fo man vielleicht erhafchen fünnte, den Oberſt Ruesch umd 
Oberftlt. Schütz, als welche fchon eine halbe Meile vor mir voraus lagen, 
gank in der Stilfe aufbrechen und her marschiren, ich aber folgte auch gleih 
nah. Sie rüden bis an der Stadt, und laſſen mir fagen, daß nichts da 
wäre, darauf mußten fie durch die Stadt und den Weg nad) Kloster Grüssau 
recognoseiren, um zu erfahren, was etwa da wäre; bey welcher Gelegen- 
heit denn ihre avant Guarde unvermuthet einen Troupp feindliche Husaren 
antreffen, und da fie ſich meiter umfehen den Obrift Pattaschütz mit 
500 Banduren gewahr werden, als welcher fich gelüften laſſen, und von der 
Gelegenheit profitiren wollen, da er geftern erfahren, daß ich die Feldwache 
bey Schmiedeberg zurüd gezogen, als auch felbften über Fischbach zurüd 
marschirt wäre, wiederum bier von Landeshut possession zu nehmen, 
um fih gang wohl feyn zu laſſen. Diefes würde ihm dann fchlecht be 
fommen feyn, wann unfere Husarn nicht noch ein defilee zu passiren ge 
habt, als auch noch ein Moraft zwifchen ihnen gewejen, welches fie um- 
reiten müſſen, und dadurch ohngefähr auf 200 Schritt zu kurtz gekommen, 
daß ihm nicht mehr vom Walde coupiren können, jondern er ſolchen mit 
feinen gantzen Schwarm in vollem Laufen noch glücklich erreicht, und ſich 
fodann durch felbigen, ohne daß man ihm weiter anfommen fonnte, nad 
Schömberg und fo weiter nad) Schatzlar zurüd gezogen. Indeſſen haben 
wir doch noch von dem rest feiner berittenen Croaten wiederum 1 Unteroff. 
und 3 Gemeine gefangen bekommen, als auch einige todt gejchoffen worden, 
davon ich aber nur 2 liegen fehen. Diefer Gefangene Unterofficier weiß aber 
nichts weiter zu fagen, als daß er gehört, wie der General Nadasty zu 
Starkstadt ftünde und von deſſen Corps 200 Husarn in Schömberg 
detachirt wären, melde der Oberfte Graf Zintzendorff von Nadasty 
commandiren ſoll, als von welchen auch der Lieutnant, welcher geftern bier 
gewejen wäre, und wüſte er nicht, daß Nadasty bi8 dato mas mehrere 
zu Starkstadt und der Gegend bier herwärts bey ſich hätte, als fein 
Regiment, welches anjego blau mondirt und einige Frey Compagnien von 
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Temeswarer Banat, welche grün gekleydet wären, und ſo wie er ſolche 
beſchreibt, haben die auch ausgeſehn, ſo geſtern hier geweſen. 

Übrigens ſollten auch, ſo wie man ihm gejagt, über 2000 Mann 
Talpatschen in Friedland feyn, als auch noch einige hundert Ungarische 
Infanterie, daß aber von regulairen Trouppen etwas da, nod in ber 
gungen Gegend wäre, davon hätte er nichts gehört. 

Ferner ift auch geftern Abend ein Sädjifsher Deserteur von der 
2. Guarde bey meiner Feldwache angekommen, felbiger ift zwiſchen König- 
grätz und Jaromer, allwo fie fchon feit dem 15. campirt, vorhero 
aber in Böhmisch-Leippa gejtanden, vorgeftern den 17. weg gelaufen, er 
ſagt, fie wären noch nicht alle zufammen gewejen, und hätten noch 3 Regimenter 
Infanterie gefehlt. Cavallerie wäre noch gar nicht da gewefen, und ftünde 
jelbige nody weitläuftig herum in die Cantonier Quartiere, um nur zu 
subsistiren, indem fie wegen Mangel der fourage noch nicht campiren 
fönnten, 

Hier in der ganten Gegend hat man viel wieder dem fo genannten Greng 
Commissarium Schremmer ein zu wenden, als welder, wie mir der Genr. 
Lieut. du Moulin ſchreibt, geftern durch Schweidnitz zu Em. Meajeftät- 
il passiret feyn, und allda an den Genr. Bosse den Einbruch der Öst- 
reichschen Armee wie gantz ficher erzählt hat. So viel ift gewiß, daß er 
fih dur) den gar zu vertrauten Umgang mit die Östreicher, und durch 
unterichiedene malicen, fo er feine Nachtbarn durch die Östreicher be- 
wien, gar zu verbädtig und von ihm glaubend macht, daß er denen 
Östreichern reellere und beffere Nachrichten bringt, als an und. Das 
Finckensteinsche Grenadier-Battl., faffe id) morgen von Hirschberg 
ad her marschiren, dagegen ich 300 Pferde von Ruesch, welche von 
Breslau nach gekommen feyn, und noch nicht völlig equipiret feyn, als aud) 
100 von Natzmer unter Commando des Major Piatzesky da zurüd, und 
jwiihen Hirschberg und Schmiedeberg bey Erdmannsdorf campiren und 
ihnen eine Feldwache Hinter Schmiedeberg auf den pass halten laffen, 
allwo fie uns von der dafigen Höhe fehen fünnen, und dadurd die Ein— 
ginge von Schatzlar dahin gäntlich gededt ſeyn. 

Landeshut, den 19. May 1745. 

v. Winterfeldt. 


d. Eigenhändige NRandbemerfung des Königs. 

Des Oberften Winterfeldts Disposition ift Sehr guht und bin Selber 
wegen die von Gr. Levaldt Empfangene Nachrichten convinciret das der 
fetante Spion ein Schelm ift Solcher ift auch areftjtiret und Sollen Sie 
Muhr nach ihrn Vohrhabn ihre an Stalten vortfahren. 

An Dumoulin und Winterfelt. 
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22. 


a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König.*) 
Sire! 

Ich Habe Heute Morgen mährend des Marjches nad) Freyburg den 
Brief Em. Majeftät vom 19ten erhalten und werden der Oberft v. Winter- 
feldt und ich nicht verfehlen, in Allem Ew. Majeftät gnädigen Befehlen nad) 
zu kommen. 

In diefem Augenblide begebe ich mich nad) Hartmannsdorf, um mid 
mit dem Oberft v. Winterfeldt zu befprechen. 

Meine Patronille, welche ich in der vergangenen Nacht nach Waldenburg 
geihict hatte, hat mir heute Mittag gemeldet, daß dort noch heute Abend 
3000 Mann einrüden follen, aber ich glaube e8 noch nicht. 

Ich füge hier auch den unterthänigften Rapport des Oberften Winterfeldt 
bei, den ich foeben erhalten habe.**) Wenn die Nachricht von den 3000 Mann, 
die in Waldenburg anfommen follen, wahr ift, muß man auf feiner Huth 
fein, um nicht von Schweidnitz abgefchnitten zu werden, da der Feind aller 
- Wahrfcheinlichkeit nad) diefe Unternehmung durch das Corps von Nadasty, 
der ein fühner und umſichtiger Dann ift, unterftügen wird. Ich bin 


etc. 
du Moulin. 
Reichenau den 20. Mai 1745. 
23. 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König. ***) 


Sire! 


Ich habe die Ehre, in aller Unterthänigfeit Em. Majeſtät zu melden, 
daß ich mich geftern Abend gegen 5 Uhr in den Ortfchaften Giesmansdorf 
und Hartmannsdorf, etwa "/s Meile von Landeshut, wofelbft die ſämmtlichen 
10 Eskadrons Möllendorf fantonniren, mit dem Gen. Major v. Stiller) 
und dem Öberften v. Winterfeldt befprochen habe. 

Wir haben hier beichloffen und für den Dienft Ew. Majeftät nützlich 
befunden, daß der Oberft v. Winterfeldt mit 3 Grenadier-Bataillonen und 


*) Franzöſiſch geichrieben. 

**) Der erwähnte Rapport enthält eine umſtändliche Aufzählung von Spionen⸗ 
Ausfagen, aus denen Dberft v. Windterfeldt den Schluß zieht, daß bie Defterreicher 
und Sachſen fi bei Königgrä und Jaromer verfammelt hätten. 

***) Franzöſiſch gejchrieben. 

+) Der Generalmajor Ludwig Chriſtoph v. Stille, bekannt durch fein Werl „Les 
campagnes du roi avec des reflexions sur les causes des &venements“, war von 1743 
bis zu feinem am 20. Dftober 1752 erfolgten Tode Chef des Hüraffier-Regiment Rr. 6. 
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den Hufaren, welche er immer bei ſich führt, in Landeshut und deffen 
Umgegend bleibe, um zu beobachten, wa® in Liebau und Trautenau paffirt, 
und um gleichzeitig die ganze Gegend von Jauer und Liegnitz zu deden. 

Was mic) betrifft, fo ift befchloffen worden, daß ich morgen mit den 3 Gre- 
nadier-Bataillonen Geist, Jeetze und Stange und 150 Soldan-SHufaren nad) der 
Gegend von Waldenburg marjdire, um von bier aus größerer Nähe 
Friedland zu beobachten, Schweidnitz zu deden und beffer die auf Reichen- 
bach führenden Wege auszuſuchen. | 

Was das Negiment Möllendorf anbetrifft, fo werde ich e8 weiter rüd- 
wärts aufftellen, wenn das Terrain offen und paffend ift; wenn nicht, werde 
ih e& in Kunzendorf unterbringen. 

Diefe Maßregeln, Sire, haben wir in der gegenwärtigen Yage für nothwendig 
angejehen, indem wir gleichzeitig in der Erwartung verharren, ob e8 vielleicht Ew. 
Mojeftät gefällt, darüber anders zu beftimmen. In Friedland müffen mehr 
als 2000 Mann fein, und arbeitet man dort ohne Unterbrehung. Der 
Oberft v. Winterfeldt fagte mir, daß man dafelbft Minen berftelle, — ich 
glaube, e8 werden einige in den Winkeln angelegte Fougafjen fein. 

Ih hoffe, daß Em. Majeftät den Rapport des Oberften v. Winterfeldt 
und den meinigen von geftern Nachmittag richtig erhalten haben. 

Ich habe die Ehre 

ete 


Reichenau den 21. Mai 1745. “du Moulin. 


— — 


b. Schreiben des Obriſten v. Winterfeldt an den König. 

Alferuntertbänigfter Rapport au® Landeshut vom 21. May 1745. 

Meine hiefige Ankunft als aud die ausgeſchickten ftarfen pattroulls 
bat fie in Starkstadt fehr allarmirt, dahero fie auch feit geftern alle 
gefattelt und parat gemwefen, auch eine pattroule von 30 Pferden, denen 
100 zur Bedeckung von Ferne gefolgt, bis nad) der Gegend Klofter Grüssau 
abgeſchict. Sobald als eine von unferen Feldwachen, welche bey Bethlehem 
fteht, fie gewahr geworden, hat der Rittmeister Werner,*) welcher die Wache 
gehabt, auch 30 Pferde entgegen geſchickt, ſelbige anfallen und zurüd jagen 
lafen, dabey einige vom Feinde follen bieffirt, 4 nieder gehauen und todt 
geihoffen feyn, 2 Mann von Esterhasi, als welches Regm. diefen gangen 
Winter im Glatzschen geftanden, gefangen bekommen. Selbige fagen aus, 
daß der Genr. Nadasty nod in Starkstadt ftände, und bißhero nur 
2 Regimenter Husarn als fein eigenes und das Esterhasische bey ſich 
gehabt hätte, vor 3 Tagen wäre aber das Gilanysche aud) dazu geftoßen, mo 
aber folhes hergefommen, wüfte er nicht, imgleidyen wären vorgeftern 4 Com- 
pagnien neugeworbener Warasdiner zu Fuß, und 1 Comp. zu Pferde, 








*) Wilhelm Guſtav v. Werner war feit dem 25. Juli 1742 Nittmeifter im Huſaren⸗ 
tgiment v. Solban (Rr. 6), 
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welche alle gelbe Nöde und grüne Mäntels hätten, von Jaromer zu ihnen 
geftoßen. Sowohl die Hussaren als diefe Warasdiner, ftünden in und bey 
Starkstadt auf die Dörfer und hätten fie 200 Commandirte bey 
Schömberg ftehen. Es fehlte ihnen ſehr, bejonder8 aber an fourage, und 
hätten fie in Starkstadt ſchon ein mahlen an 2 Tage nichts gehabt. Diefe 
3 erwähnte Husarn Regimenter, wovon Esterhasi hell blau, Nadasty grün 
und Gilany dunkelblau mondiret, wären nicht complett, fie hätten auch 
viele franfe Leute und marode Pferde, und möchte jedes Regiment kaum 
600 Mann zum Dienft ftark ſeyn; der Pring Carl wäre, wie fie gehört, in 
Jaromer und der Genr. Nadasty bey ihm gemejen, aber vorgeftern da er 
hingegangen auch noch denjelben Tag wieder zurüd gefommen. Bey Stark- 
stadt wäre noch nichts von regulairer Cavallerie oder Infanterie. Man 
hätte zwar gejagt daß fie nach Schlesien ein rüden wollten, fie wüßten 
aber nicht warn ehe, noch auf was Art es gefchehen würde, denn der gemeine 
Mann erführe nichts. So große Luft hätten fie aber nicht mit ung, als mit 
den Franzoſen zu fechten, denn der Preuß wäre halter ein braves Feind, 
der ihnen nicht aus dem Wege ginge noch fich verfrieche, fondern in freyen 
Felde ftünde. 

In und bey Friedland foll noch nichts al$ Talpatschen ftehen, fie 
laßen noch ſtark fchangen, vornemlidy aber tiefe Grabend und Bruftwehren 
zwifchen die Häufer machen, damit unfere Husarn, als wovor ihnen bange, 
nicht herein prellen möchten, und fie hinter die Grabens verdedt ſeyn können; 
es heißt auch als ob fie die Schangen unter miniren ließen, welches ich aber 
nod) nicht glaube, weilen nicht genugfam davon informiret bin. 

Uebrigens wird der Genr. Lieut. du Moulin mohl an Em. Majeftät 
nit mehrern alferunterthänigft melden, warum er vor rathjam findet, ſich mit 
feinem Corps wiederum über Freyburg nad) Waldenburg zu ziehen, um 
Schweidnitz defto beffer zu defen, und auf der passage, jo von Friedland 
dahin geht, mehr acht haben zu können. Ich gedenfe aber, wenn es fonjten 
Em. Majeftät allergnädigft approbiren, mit 3 Grenadier Battl. und denen 
Husarn hier noch vor der Hand ftehen zu bleiben und mich nicht eher zurüd 
zu ziehen, bis ich gewiß erfahre, daß eine feindliche Collonne ſchon bis Liebau 
oder Schatzlar vorgerüdt und im Begriff ift, Hier über Landeshut oder 
aber über Schmiedeberg ein zu breden; alsdann ich mich) bis Bolkenhain 
und fo weiter nad) Jauer zurüd ziehen will. Geht man aber eher weg, fo 
nehmen fie glei) von allen Ortern possession und treiben die fourage 
bey, fo noch zu befommen, als man aud) feine rechte Nachricht von ihnen 
erhalten kann, und fie fi) nad) und nach mit Commoditet herein ziehen 
und feſt fegen könnten. Ich hoffe, daß unfere Mouvements, fo wir anjego 
vorwärts gemacht, und da fie hören, daß noch Grenadier und Dragoner im 
Anmarch jeyn, ihre Desseins ändern und etwas ftugen werden. 

Landeshut den 21. May 1745. 

v. Winterfeldt. 
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e. Schreiben des Oberften v. Winterfeldt an den Etatsminifter 
von Mündom.*) 

Ew Excellence melde gant gehorfamft, daß ich geftern Morgen mit 
2 Grenadier Battl. und 1400 Husaren bier zu Landeshut eingerücdt bin; 
md war e3 fehr gut, da der Obrift Pattaschütz aus Schatzlar, welcher 
jezt in Begriff war, mit 500 Croaten und 70 Huzaren hier wiederum ein 
zu rüden und ſich wohl ſeyn zu laffen, indem er zu Schatzlar hungern 
muß, fih bey Zeiten aus dem Staube macht, denn wir hätten uns ohn— 
möglih zufammen vertragen. Wäre nicht zwifchen meinen Huzaren und ihm 
ein morast gewefen, als wodurch er Zeit gewann ſich im Walde und weiter 
jurüd zu ziehen, fo wäre er coupirt gewefen, indejfen haben wir doch noch 
1 Unteroff. und 3 Mann von ihm befommen und einige todt gejchoffen. 
Heut rüdt daS Grenadier Battl. Stange auch hier ein, als welches von 
Freyburg fommt, dagegen das Gren. Battl. Billa, weldjes bisher in Lieg- 
nitz gelegen, Freyburg wieder befet. 

Das Grend. Battl. Finckenstein, welches in Hirschberg zurüdge- 
blieben, ftößt zwar Morgen auch zu mir, amftatt defjen bleiben aber 
40 Huzaren unter Commando de8 Major Piatzetzky da zurüd, als 
melde nicht alfein Hirschberg, fondern auch zugleich Schmiedeberg deden, 
indem Sch fie, damit fie auch feine Excesse machen fünnen bei Erdmanns- 
dorf campiren laße und müſſen eine Feldwache auf den pass halten. — 
Hier laße ic) die Huzaren zwiſchen Zieder und Reich-Heinersdorf campiren 
um die beyden Wege nach Kloster Grüssan und Liebau zu observiren. 


bis hierher den 20ten Mai. 


den ZIten. Ich bin gejtern in meinem Concept verrüdt und verhindert 
worden nicht meiter zu fchreiben, wie auch mein geftriger plan, als wovon 
ih Ew. Excellence die Disposition melden wollte. Der Genr. Lieut. du 
Moulin fteht feit geftern mit 2 Grenadier Battl. in Reichenau und bie 
Möllendorfsche Dragoner zu Gies- und Hartmannsdorf, er marchiret 
morgen mit dem bier ftehenden Stanugeschen als aud denen bey fich habenden 
Grenadier Bataillon über Freyburg wieder zurüd und will ſich in der 
Gegend Waldenburg fegen um fowohl Schweidnitz zu deden, als auch 
davor über Friedland nicht können abgefchnitten zu werden, welches er fonft 
befürchtet, wenn er hier ftehen bliebe. 

Seit vergangenen Sontag, als den 16. hat der Feind ftarfe Bewe— 
gungen gemacht umd find in der Zeit 9 Regimenter durch Jaromer den 
Weg nad) Nachod marchiret, als auch ſchwere Artillerie und 40 pontons. 
Hier herwärts find 2 Regimenter Cavall. marchiret, geftern ift aber bis 
Trautenau noch nichts gewejen, Pring Carl nebft den Genr. Hohen Ems 
find fchon 3 Tage in Jaromer, ob fie aber heute möchten weg und wo— 


— 


Kriegs⸗Archiv des großen Generalſtabes B. 34. 
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bin feyn, weiß ich bis dato noch nicht, ihre Bagage hat auch den Weg nad} 
Nachod genommen. 

Genr. Nadasty fteht noch in Starkstadt und hat 3 Regimenter 
Huzaren bey fi, als melde von da auf die Dörfer bis nad) Schömberg, 
allmo 200 Commandirte ftehen, welche in Schömberg der Obrift Zingen- 
dorf commandirt. Von regulirten Trouppen hat Nadasty nichts bey fich 
als auch Fein Fuß-Volf außer 4 Compagnien neu gemworbener Warasdiner 
und 1 Comp. zu Pferde. 

Ihr Dessein foll feyn, fich erftl. mit der Armde an der Grenge zu 
verfammeln und alsdann an 3 Orten einzubrechen, indeffen ift diefes leichter 
gejagt als gethan. So viel ift gewiß, daß fie die Wege repariren laffen, 
und unter dem gemeinen Mann die Rede gegangen, daß fie den 2dten was 
tentiren würden. Ich werde fie indeffen erwarten und mid) als denn 
Fuß dor Fuß zurüd ziehen und zwar über Bolkenhain nad) der Gegend 
Jauer, denn ginge ich anjego mit dem Genr. du Moulin zurüd, fo ließe 
ih ihn freye Hand, daß fie bier und über Schmiedeberg und Hirsch- 
berg bis nad) dem Löwenberg- und wohl gar Liegnitzschen herein ftreifen 
und alles ruiniren fonnten. In Friedland follen an die 2000 Tol- 
patschen ftehen und laßen fie da Schangen, vornemlich aber Grabens 
zwijchen die Häufer auf werfen, damit unfere Hufaren, wovor ihnen bange, 
nicht herein prallen und fie darhinten verdedt liegen können. Ich habegeftern eine 
pattruille nit allein bi8 in Liebau, fondern‘, darhinter bi8 an der Böhm- 
schen Grenge gehabt, allwo noch nichts feindliches gemejen ift. Uebrigens 
verharre ich etc. 

Landeshut, den 21. May 1745. 

Winterfeldt. 


24, 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König. 


Em. Königlihen Majeftät überjende hierbei in aller Unterthänigfeit den 
Rapport, jo der Oberfter von Winterfeldt mich diefen Abend zugeſchickt bat. 
IH marſchire morgen mit dem frübeften nad) Waldenburg umd wenn es 
einigermaßen prafticable ift, fo wollen wir fuchen, auf Friedland etwas zu 
tentiven, und mo nicht, wenigftens verhindern, dak fie aus Em. Königl. Ma— 
jejtät Lande, feine subsistenee mehr ausfchreiben noch befommen können. 
Ich babe heute früh den Lieutenant von Bardeleben nad) Waldenburg 
abgeſchickt, um den Ort zu refognosciven und was fonft allda paffire, zu ver- 
nehmen, — da er mich denn dieſen beifommenden fehriftlihen Rapport*) 
mitgebradht hat. | 





*) Der Rapport fehlt. 
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Em. Königlihen Majeftät allergnädigfte ordres vom heutigen dato habe 
dem Oberften von Winterfeldt gleich communicirt, und werden weiter unfere 
mesures danach nehmen und allen Fleiß anwenden, dem Feinde allen Abbruch 
zu tbum, der im tiefiter soubmission lebenslang beharre 


ic. 
du Moulin. 
Reichenau den 21 Mai 1745. 


Abends um 11 Uhr. 
P. S. 

Die gute Nachricht, daß die Franzoſen die Alfürten bei Tourney*) gut 
gefloppt, Hat mich ungemein erfreut. Gott wird geben, daß Em. Königliche 
Majeftät desgleichen hier in Schlesien auch thun werden, welches von Grund 
meiner Seele wünjcht 

du Moulin. 


b. Schreiben des Oberften v. Winterfeldt an den Generalstieutenant 
du Moulin. 


Em. Excellenz melde gehorjamft, daß der Major Markowitz mit die 
200 Pferde und der Major Cornely mit dem Jägercorps vom Nelognosciren 
wieder zurückgekommen. Es ift aud der Oberft Manstein**) mitgewejen und 
find die Nachrichten, welche jie eingezogen, folgende: 

1) Es hätten ſich alle Hufaren, bis auf 30, wieder zurüdgezogen und 
die ungarifche Infanterie, fo noch darin, beftände ungefähr in 350 Mann. 

2) würde auch wenig oder gar nicht mehr darin gefchanzt, und obzwar 
uch täglich Bauern zum Arbeiten hereingeholt würden, jo thäten ſolche nichts 
Anderes, als fie müßten die milice bedienen, item die Hütten, worin fie 
lägen, zurecht machen, Holz zutragen und dergleichen. Es wären viel mehrere 
dagewefen, fie hätten jich aber wiederum nad Politz zurüdgezogen und die 
übrigen 600 Mann ftänden noch zu Weckelsdorf in Böhmen, welches nad) 
der Karte ungefähr 1 Meile von Friedland, — die Furcht fei unter ihnen 
wirklich groß, denn fie hätten fchon verfchiedene Male aufgepadt gehabt, um 
weg zu ziehen, umter anderen auch vorgeftern, drauf aber ein Frauens— 
mens zu ihnen gekommen, worauf fie wieder abgepadt. 

3) find fie von Langwaltersdorf nad) Waldenburg gewefen, allwo 
dorgeftern von einer feindlichen Patrouille, als auch geftern Einquartierung 
angefagt worden, e8 hat ſich aber bis dato noch fein Menfch fehen laſſen. 


*) Die franzöfifhe Armee in Flandern, geführt vom Marfchall von Sachſen, Hatte 
am 11. Mai bei Fontenoy die pragmatifche Urmee, welhe Tournay zu entjeßen verfuchte, 
geſchlagen. Tournay fiel in Folge diefes Sieges in die Hände der Franzofen. 

**) Chriftoph Herman v. Manftein trat 1745 aus ruffifhen in preußifche Dienfte als 
berft und Generals:Adjutant des Königs; in der Schlacht von Kolin verwundet, fiel er 
als Generalmajor bei dem Ueberfall von Welmina am 27. Juni 1757. 
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4) habe ich vergeffen, vorher zu erwähnen, daß 2 Stunden vorher, ehe 
die Unfrigen nad Lang-Waltersdorf gekommen, 30 Panduren und 7 Hufaren 
von da mweggegangen fein, welche aber nicht in’38 Dorf gekommen, jondern auf 
einer Höhe am Walde jo avantageus gejtanden, daß man fie garnicht 
erhafchen können, fie hätten gejagt, daß fie. über das Gebirge, nad) Wüste- 
Giersdorf und Tannhausen ziehen und vefognosciren wollten. 

5) Wenn uun alfo Em, Ercellenz den Marſch über Gottesberg nad) 
Waldenburg thun, jo wird es gewiß Effeft haben und wo fie nicht im 
Friedland verftärft werden, fo laufen fie fchon bei Zeit weg. Mein Vor— 
ihlag wäre aljo: Da Em. Ercellenz morgen nicht ganz nad Waldenburg 
wohl aber bis Gottesberg auf der vorgefchlagenen Marjchroute fommen 
fünnen, übermorgen als den 22ten von da nad) Waldenburg marfdirten, als 
denn ich auch von hier mit 2 Bataillond Grenadier und dem größten Theil 
der Huſaren big über Kloster Grüssau, auf dem Wege nad) Trautliebersdorf 
vorrüden wollte. So würden fie durch dieſes mouvement nit allein in 
Schrecken und der gemwiffen Meinung gejegt, als wollten wir gerade auf 
Friedland marſchiren, fondern ich profitirte auch durch die Gelegenheit, daß 
ich was hinter Liebau und Schömberg ſich aufhielte, genau erführe und 
zurüdjüge. Daß ich mid) gar zu weit von hier elognire und binterwärts 
herum über Trautliebersdorf und Rosenau bi nad) Friedland marjdire, 
darf ich wohl nicht trauen, indem fie mich hier in meiner Abwejenheit Streich 
machen fönnten. Indeſſen wäre mein Vorfchlag, daß, wenn Ew. Ercellenz in 
Waldenburg angefoımmen und die position des Feindes in Friedland nod) 
in derjelben Verfaffung erfahren, wie mir anjego berichtet worden, und als 
dann da heranrüden, mir aber die Zeit Jhrer expedition wiſſen lajfen, jo 
will ih alsdanı daS Jäger-Corps nad) Langwaltersdorf entgegen 
ihiden, um zu Em. Excellenz zu ftoßen, indem allda das Terrain jo beſchaffen 
fein foll, daß die Jägers gute Dienfte thun und mit Vortheil agiren fünnen. 
Em. Excellenz werden wohl hiervon an Sr. Majeftät alferunterthänigft Bericht 
abftatten, aber allenfall8 diefen Rapport an Sr. Majeftät in original 
zu jhiden, indem ic) weiter nicht zu melden weiß, als aud glei noch 
refognogciren reite und feine Zeit habe. 

Dean hat mir auch Nachricht gebracht, daß weil ich diefe Nacht denen 
Schatzlarschen Panduren, welde nad Oppau und der Orten einige 
Compagnien detadirt gehabt, eine Falle zubereitet hatte, fie dem Frieden 
nicht getraut und in der Furcht, gar in Schatzlar attaquirt und überfallen 
zu werden, fich heute Morgens um 9 Uhr von da weg und hinter Liebau 
vorbei fich bis jenjeit Schömberg gezogen hätten. Sr. Majejtät bitte auch 
vorzuftellen, daß ich aus hiefiger Gegend noch zu fubfiftiren gedenfe umd nicht 
mit großer Mühe und Koften, welche die Fuhren verurfachen würden, aus 
dem Schweidnitz und Jauerschen Magazin mir dürfte Brod und Fourage 
fommen laſſen, jondern e8 bier dur) entrepreneurs als auch von denen 
Dörfern befommen kann, wenn ich nur Geld dazu habe. Ich habe auch ſchon 
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den Anfang dazır gemacht und theils mir dasjenige liefern laſſen, mas die 
Orftereicher ausgefchrieben und die Dorfichaften parat gehabt, als auch durch 
gute Worte, und da ich denen Leuten nicht allein verſprach, alles baar zu 
bezahlen, fondern auch um felbige zu überzeugen, daß ich Wort halte, weil 
fie jonften denen Verſprechungen nicht mehr trauen wollen, ſowohl das Geld, 
wa? hier in der aceise, aber nur wenig, vorräthig gewefen, nicht allein dazu 
emploiret, fondern auch auf meinen Credit hier 500 Thaler von die Kauf: 
leute aufgenommen und denenjenigen, jo Haber als auch Heu geliefert, was 
darauf bezahlt. Es hat foldhes auch ſchon den effect gehabt, daß fogar 
böhmische Leute, welche noch was verftochen gehabt, es haufweiſe auf den 
Rüden über dem hohen Gebirge und über der Grenze nad) Weisbach bringen, 
bon da e8 ein entrepreneur hierher liefert, — oder auch aus diefer Gegend 
zu mir kommen und mir zu 10, 15 und 20 Sceffel anbieten. Ich hoffe, 
daß es Sr. Majeſtät approbiren werden, indem wir viel gewonnen, wenn 
wir dem Feinde, welcher fich gewiß mit Rechnung darauf gemacht und fich vor 
diefem Streich nicht gehütet, hier die subsistence benehmen und alles weg 
zehren können, denn es verzögert wenigftens feine desseins, wann er die 
subsistence, welche er von Königgrätz mit großer Mühe fich nad) fahren 
laffet und wovon er gedacht ein Magazin an der Grenze zu machen, bier 
aus dem Lande aber mit Heinen corps vor der Hand zn subsistiren, ſolches 
gleih angreifen und fowie es anfommt, Tag vor Tag verzehren muß und in 
keinen Vorrath kommen kann. Ich Habe desfalls fogleich ein estaffett an 
des Grafen Münchow Ercellenz nad) Breslau gefchiet, und ihm gejchrieben 
mir Geld und Jemanden mit zufchieten, welcher alles beforgte, indem ich mir 
unmöglich darein meliren fünnte und entweder diefe Angelegenheit in confusion 
gerathen, oder ich des Königs Dienft darüber verfäumen müſſe, zu mal ohne- 
dem ſchon, da ich niemanden habe, der mir Hilft, fondern alles allein fchreiben 
und bejorgen muß, die Nächte mit zu Hülfe nehmen muß, warn ich, wie e8 
böhft nöthig, bei allem mit fein und zum rechten fehen will. Die Mühe 
wird mir nicht fauer, nur ärgert mich, daß ich nicht Alles, wie ich gerne 
wollte, allein beftreiten kann, und wann ich nur nicht mit dem Magazin: 
beien und der detaille von der subsistence von dem hiefigen Corps jo 
ſeht überhäuft bin, jo kann ich das übrige fchon überfehen. 


Landeshut den 21 Mai 1745 v. Winterfeldt. 
25. 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König. *) 
Sire! 


SH gratulire Ew. Majeftät aus tiefftem Herzen zu dem Ciege, 
den die Truppen heute Morgen umter dem Befehl des Oberft v. Winterfeldt 


#) Sramgöfifd) geſchrieben. 
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erfochten haben über ein Corps von 6000 Mann unter Nadasty, welches völlig 
geſchlagen ift und fich fogar bis nach Böhmen hinein zurücdgezogen hat. 

Der Oberft v. Winterfeldt ließ mir geftern Abend fagen, er glaube, 
ih wirde gut thun, meinen Marſch auf Waldenburg nicht fortzufegen, da 
er erwarte, am nächften Morgen angegriffen zu werben; er werde mich redht- 
zeitig avertiren laffen, damit ich ihm, wenn es nothwendig werden follte, zu 
Hülfe kommen könne. 

In Folge deſſen habe ich meinen Marſch aufgefchoben. Es war 10 Uhr 
morgens, al8 der Oberft v. Winterfeldt mir fagen ließ, ich möchte ihm mit 
den 10 Estadrons Möllendorf und den beiden Bataillonen Jeetze und Geist 
zu Hülfe kommen. 

Ich fette mich augenblidiih in Marſch aber zu meinem Unglüd habe 
ich feinen Theil an dem Ruhme, den die Truppen Ew. Majeftät erfochten 
haben, denn ich fonnte nit vor 3 Uhr Nachmittags hier anfommen, als 
die Affaire ſchon völlig entjchieden war. Durch mein Warten bin ich 
aljo ſchwer gedemüthigt.*) 

Es ift fehr vortheilhaft, es diejen Leuten für die Zufunft verleidet zu 
haben, ung überfallen zu wollen, 

Gewiß ift, daR die Feinde mehr als 200 Mann verloren haben, eins 
gerechnet mehrerer Gefangener, unter denen jich der ſchwer verwundete Oberft 
Pattaschütz befindet. 

Der Oberſt v. Winterfeldt wird morgen eine ausführlide Relation 
diefer ganzen Affaire aufjtellen, da er bis jegt noch nicht die Zahl der Todten 
und Verwundeten weiß. 

Die Feinde müffen noch einige Hufaren in Kloster Grüssau zurüdgelafjen 
haben, aber ich glaube, nur, um ihren Nüdzug beffer zu deden, und daß fie 
morgen nicht mehr dort jein werden, Wir erwarten die Befehle Em. Majeftät, 
und habe ich die Ehre — 


Landeshut den 22. Mai 1745. du Moulin. 


b. Schreiben des Obrijten v. Winterfeldt an den König. 


Em. Majeſtät melde anjego nur vorläufig ımit wenigen gang unterthänigjft, 
wie ich heute früh die Gelegenheit gehabt, mit dem General Nadasty 
Bekanntschaft zu machen, und ift Gott lob alles gut und zur größten 
Gloire vor Ew. Majejtät Trouppen abgelaufen, auch dabey der Obrift 
Pattaschütz gefangen worden. Der Feind war wirklich an die 6000 Mann 
auf den Play, als welche man speeificiren kann, das aber was ih bey 
mir gehabt, faum 2400 Mann an Husarn und Grenadiers gewejen. 





*) Die beiden Bataillone du Moulin’3 haben demnach nicht mehr am Kampfe theils 
genommen, wie in der „Defterreichifchen militärifhen Zeitihrift" 1825 Heft 7 ©.16, an: 
genommen zu fein fcheint- 


Gefecht bei Landeshut. 22. Mai 1745. 97 


Ih muß dem Feinde die justice thun, daß er fid} brave gewehrt, und 
alles tentirt bat, was nur möglich gewefen, und wir ein fcharfes Feuer an 
die 7 Stunden ausftehen müßen, wobey 2 Lieutnants von die Grenadier 
Battaillons, al8 auch der Lieutnant Barfus vom Jäger-Corps todt, der 
Major Cornely, und einige andere Officier aber, zwar blessirt, aber nicht 
gefährlich, wie ich auh 2 Schrammſchüße an Arm und dien Bein befommen, 
welhe aber nicht einmahln durch die Haut gegangen, jondern nur eine Con- 
tusion verurſacht haben. 

Der General Major Stille mit denen Möllendorffschen Dragonern, 
fım noch just zu rechter Zeit, um uns, da wir alle Proben ausgeftanden, 
nicht allein zum Hinterhalt zu dienen, fondern auch mit dem Regiment, da 
wir den Feind mit großer fourie gegen einen hoben Anberg atta- 
quirten und über felbigen bis anderthalb Meilen zurüd jugen, auf den 
Fuß zu folgen. 

An Gefangenen haben wir zwar nicht mehr als 52 lebendig und 
gefund auf zu weiſen dennoch aber wollte id) wohl repondiren, daß ohne 
denen Banduren zu rechnen, welche vorlängft dem Wege nad) Kloster Grüssau 
häufig Liegen nnd fchon vorhero in einen Gebüfch, wo fid) die Husarn herein 
wagten, 50 auf ein mahlı nieder gehauen wurden, weit über 100 feyn müßen, 
auch geftehen fie ſelbſten, daß fie durch unferen Keinen Gewehr bis an bie 
30 Blessirte befommen haben. 

Der Fürſt Esterhasi welcher da8 Husarn Regiment hat, als auch 
dejien Bruder welcher Obrift bey Gilany, find mit dabey gewejen. Morgen 
werde ich eine ausführliche Relation an Ew. Majeftät einfenden, dabey an— 
jego aber im Voraus verfihern, daß alle Officiers von die Grenadiers, 
Husarn und Jäger Corps, und bis zum gemeinen Mann mit der größten 
Bravour und destinction ihr Devoir gethan, der Obrifte Ruesch hat fich 
aber befonder8 distinguiret, und zu diefer gut ausgefchlagenen action gewiß 
dad meifte mit durch feine guten Anftalten contribuiret. 

Die heutige affaire ift darum noch mehr considerable, weil foldhe 
neuen großen Schreden unter dem Feinde verurfachet hat, und derfelbe gewiß 
anjeko andere messures nehmen wird, weßwegen auch der General Lieutnant 
du Moulin wohl an Ew. Majeftät allerunterthänigft Rapport abftatten, und 
nah denen ferneren bier zu erhalten hoffenden Nachrichten feine Anftalten 
machen wird, 

Die Deserteurs, welche hier anfommen, erzählen, daß das ungarische 
Infanterie Regiment von Haller, welches mit hier geweſen und viel gelitten 
bat, faft gang aus einander verlaufen wäre. 

Landeshut, den 22. May 1745. 

v. Winterfeldt. 


Kriegsgefch. Einzelfchriften. 3. Heft. 7 
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26. 


a. Schreiben des Generallieutenant$ du Moulin an den König. *) 
Sire! 

Ich Hoffe, daß Ew. Majeftät, die unterthänigfte Meldung des Oberjten 
v. Winterfeldt von geftern Abend richtig erhalten hat. Die Befehle Em. 
Majeftät haben wir am 22ten richtig empfangen. Mir find gezwungen, 
heute und morgen hier zu verweilen, um aus Schweidnitz Munition holen 
zu laffen, da die Mehrzahl der Grenadiere geftern ihr ſämmtliches Pulver 
verbraud)t hat. 

Wir laſſen auch die Todten begraben und ſchicken die Verwundeten nad 
Schweidnitz, ebenfo die Gefangenen, welche geftern gemacht wurden. 

Ich habe heute Morgen den Oberften v, Pattaschütz befucht und fand 
ihn volfftändig gebrochen in Folge der Ereigniffe des gejtrigen Tages. 

Heute Morgen haben wir den Major Secully**) mit 200 Hufaren über 
Langwaltersdorf gegen Friedland vorgejhidt, und fobald das Pulver an- 
gekommen ift, werden wir unſer Corps ebenfall® vorjchieben, um die Feinde 
zu verjagen, nicht allein von dort, fondern von allen Orten, wo wir jie an 
der Grenze von Ew. Majeftät Gebiet eingeniftet finden. 

Ich glaube nicht, daß wir ſchweres Geſchütz nöthig haben werden, um fie 
aus Friedland zu verjagen. Die bier beigefügte Relation des Oberften 
Winterfeldt wird Em. Majeftät von allen Einzelheiten des geftrigen Tages, 
der nicht ruhmreicher für die Truppen fein konnte, in Kenntniß ſetzen. 

Wir haben geftern Abend auf Nequifition des Oberjten Pattaschütz 
einen Trompeter an Nadasdy geſchickt, um einen feiner Bedienten und einige 
Kleidungsftüde holen zu laſſen, aber derfelbe ift noch nicht zurüd, — moraus id) 
jchließe, daß fih Nadasdy mit dem Herrn Esterhazy bis nad) Schatzlar 
zurüdgezogen bat. Der Major Secully wird uns die betreffenden Nachrichten 
bringen. Die feindlihen Deferteure jagen alle einftimmig, daß ihnen die 
Fourage fehle, und daß fie gezwungen feien, ihre Pferde mit Korn zu futtern, 

Ich habe die Ehre, ꝛc. 


Landeshut den 23 Mai 1745. 


du Moulin. 


b. Schreiben des Obriften v. Winterfeldt an den König. 

Em. Mayt. übergebe Hierbey die ausführliche Relation der hier gejtern 
bey Landeshut vorgefallenen Action und bitte allerunterthänigft um Ber: 
gebung, daß ich geftern Abend aus Müdigkeit einen jo confusen und furken 


*) Franzöſiſch geichrieben. 

**) Michael von Székely, auch Szekuly genannt, war aus Ungarn gebürtig. Cr 
trat 1733 in preußifche Dienfte und ftand 1745 im Hufaren-Regiment v. Soldan (Nr. 6). 
Bom 8. Dftober 1750 bis Juni 1758 war er Chef des ehemaligen HufarensRegiments 
v. Dewitz (Nr. 1). 
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Rapport davon abgeftattet habe. Ewr. Mayt. gratulire anbey in tiefiter 
Devotion zu der Gloire, melde fih Em. Mayt. Trouppen abermahls 
dabey aquirirt, und ſchätze ich mich höchſt glücklich, daß ich die Ehre gehabt, 
meine Schuldigkeit dabey erweifen zu können. Es ijt gewiß fein eintiger 
vom Officier bis auf den Tetten Gemeinen, welcher ji” nicht Honneur 
acquirirt, und alles gethan haben, was nur Menſch mögl., ich glaube auch 
nicht, daß jemal8 Trouppen in der Welt einen Feind fo attaquiret haben 
als die Husaren von Ew. Mayt. den Feind geftern, der an einer Anhöhe 
jo avantageus postiret war, felbigen an fielen, und die Banduren noch auf 
der Flanquen ftehen hatten, welche ein terribel Feuer machten, fich aber gar 
nicht daran fehrten, ſondern felbigen den Berg herauf poussirten. Der Obrift 
Natzmer, welcher mit 5 Esquadrons von feinen Regiment den Feind am 
nächſten, war auch am erjten herauf, der Obrijt Ruesch, welchen id) die 
Disposition überlaßen, die Husaren zu der Zeit, als ich mit die Grenadirs 
zu thun hatte, zu postiren, hat e8 fo artig gemacht und fi in allen Stücken 
jo distinguiret, daß ihm nicht genugfam rühmen kann, und bitte Ewr. Mayt. 
vor jelbigen “alferunterthänigft ihm eine Marque Dero Gnädigen Wohlgefallens 
deshalb zugeben. 

Der Obrift Lieut. Schüte fammlete die Husaren, welche fich zu weit im 
Nachhauen vertieft hatten und risquirten verloren zu feyn, wiederum zu— 
jammen, formirte mit Rittm. Seidlitz 2 Esquadrons davon, zog ſich als 
dann gang fier und ohne einen Mann zu verlieren wiederum nicht allein 
zurück, ſondern als ich ihm mit 2 Esquadrons nody was entgegen fam 
und ihm die Flanque dedte, jo fiel er nocd wiederum auf den Feind, der 
viel ftärfer war, von neuen an, machte auch noch einige Gefangene und hieb 
welde nieder, und haben auch gewiß Ewr. Mayt. an den Rittm. Seidlitz 
einen officier, der nicht zu verbeßern. 

Der Major Seculy fucht fich bey aller Gelegenheit ebenfal8 hervor zu 
tun, und da felbiger wohl von den Ältejten Majors feyn wird, und älter 
wie der Obrift Lieut. Schütz gemwejen, fo werden Ewr. Mayt. aud) wohl 
die Gnade haben, fich feiner zu erinnern. 

Den Rittmeifter Werner, deffen Blessure jo er bey Hirschberg befommen, 
it nicht allein noch nicht wiederum heil, fondern er auch aufs neue vorgeftern 
bey der attaque fo auf feiner Feldwache vorgefallen, am Kopf bis aufs 
Gehirn mit einer Kugel geftreift worden, habe ich geftern zu meiner größejten 
Verwunderung dennoch mit auf den Plat gefunden, und ob er gleich nicht 
allenthalben mit jagen fonnte, dennoch gefolgt ift. Die 3 Grenadier Majors, 
haben alles bey ihren Battaillons mit der größeften fermtst von der Welt 
gethan, und Habe ich auch befonders den Hauptmann Grabow, welden 
Enr. Mayt. ohne dem fennen, observiret und er meritiret, daß Ewr. Mayt. 
als einen alten Capitain ſich feiner Gnädigſt erinnern. 

Die Cannonier haben Merveille gethan, und hoffe ih, Ewr. Mayt. 


7* 
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werden alfer gnädigft in meiner Rechnung gut thun, daß ich bey jeder Canon 
1 Ducaten gegeben. 

Die Grenadier habe ich Hoffnung gemacht, weil fie von der Beute 
nicht profitirt, Ewr. Mayt. würden jo gnädig feyn und ihnen May-Bier 
ſchenken. Das Möllendorfische Dragoner Regiment, als von melden 
6 Dann blessirt und 2 Pferde todt geſchoßen, ift mit folcher fermitzet und 
gefchloßenen Esquadrons den Husaren gefolget, al8 man es von rechten 
determinirten braven Leuten verlangen und wünfchen kann. 

Hierbey überjende aud) die Liste*), was todt und blessirt, deren von bie 
3 Grenad. Batt. 2 Officiers und 17. Grend. todt, 2 Officiers 5 Unter Ofhc, 
70 Grenad. blessirt feyn, von die Husaren find an allen laut bey liegender 
Liste 1 Offieier 1 Unt. Officier 9 Husaren todt. 1 Officier 38 Husaren 
und 32 Pferde blessirt. 1 Officier 10 Husaren gefangen. 

Bon dem Jäger Corps iſt der Lieut. Barfus todt und ber Major 
Cornely nebft 4 Jägers blessirt. 


Relation. 
Was den 2iten und 22ten May 1745 bey Landeshut mit dem 
Feinde vorgefallen. 


Am 2iten eine Stunde vor Abend ließ man mir aus dem Husaren 
Lager melden, daß der Feind, welcher ftarf aus dem Bufche gefommen, die Feld— 
wache fo nad) Kloster Grüssau hin ftand, zurück poussiret hätte, und faft mit 
jelbiger zugleich bis auf einige 100 Schritt vom Lager auf dem Berge heran 
gefommen wäre. Die Husaren Regimenter fegeten fich hierauf gleich zu Pferde 
und rüdten dem Feind welcher in 500 Pferden ohngefehr beftehen mochte 
entgegen, welcher ſich aber gleich wiederum nad) der Gegend Grüssau dem 
Nüden am Walde habend zurüd zog, und ob es gleich ſchon anfinz, finfter 
zu werden, man doch noch distinguiren fonnte, daß Hinter dem Walde mienigftens 
noch 1500 Pferde ftanden, auch fi) einige Bandouren aus derr Walde 
bliden liegen; da man nun Urfache hatte zu vermuthen, daß fie was tentiren 
und und den andern Morgen attaquiren würden, fo 309 ich zwar die Hu- 
saren Regimenter wiederum nad) ihren Lager zurüd, ließ aber die Feld— 
wachen verdoppeln, und die Leute bey ihren Pferden, welche gejattelt blieben, 
parat feyn muften. Es war fchon abends meift 11 Uhr als ich vieder im 
der Stadt zurüd fam, da ich denn die 3 Grenadier Batt. Fine :enstein, 
Luck und Lepell beftellte, in der Nacht um 1 Uhr parat zu feyn. um mit 
jelbigen heraus zu rüden, was aber die Wache hatte, ließ ich ſtehen, wie ich 
auch dem Obrijt Lieut. Stange, welcher fonften den Morgen nad) Walden- 
burg marchiren follte, und fi allda mit dem General Du Noulin zu 
conjungiren, contra mandirte, ihm ebenfall8 die Nacht um 1 Uhr ufanmen 
fommen ließ, und ihm feinen Poften bey der Evangelischen Kirch anwieß, 


*) Diefe Lifte fehlt. 
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um dem Feind, welcher vielfeiht hinten herum bey Zieder was auf ber 
Stadt tentiren und posto faßen mögte, auch uns von felbiger abfchneiden 
fönnte, foldhes zu verhindern. Ich marchirte denn um 1 Uhr mit die 3 erwehnte 
Grenad. Battaillons heraus, fette felbige verdedt hinter einer Anhöhe, die 
Husaren Regimenter wurden aber vor der Anhöhe und theils, daß man fie 
jeben konnte als auch verdedt postirt und zwar hinter ihren Lager zurück 
näher nach der Stadt, um den Feind in die Plaine zu locken. In folcher 
position erwarteten wir denn, den Anbruch des Tages, und fiel vor Anbruch 
deßelben nichts vor, als daß eine Heine feindl: patrouille, welche recognos- 
eiren gejchict, an unfere Feldwache, welche bey Zieder auf den Wege nad) 
Kloster Grüssau ftand, heran pralfete und Feuer gab. 

E3 war ſchon Morgens um 4 Uhr ehe man was vom Feinde weiter gewahr 
geworden, außer daß er hinter und vor Grüssau am Walde ftand. Nach 4 Uhr, 
ließ der Rittmeifter von der Feldwache melden, daß der Feind ftarf an marchiret 
füme, und den felbigen Weg wie geftern Abend nehme, auch der Rittmeifter fich von 
der Höhe zurüd und nad) uns im Thal ſeitwärts nad) Zieder zu ziehen müfje, 
um zu observiren, ob er auch was dahin nad) der Stadtjeite zu, deta- 
chiren würde. 

Es mar ohngefehr 5 Uhr als auf der Anhöhe, welche eine halbe 
vierthel Meile vor dem Thal und von denjenigen Hügel liegt, worauf wir 
uns postirt, der Feind fich ftarf ſehen ließ und noch mehrere in die 
allda befindliche Büſche verftedet war, defilirte aber nicht herunter fondern 
Ihidte nur einige Mann nad) Reich-Heinersdorf und unfern Husaren- 
Sager, um zu recognoseiren, da denn welche entgegen gefchidt wurden und 
ih mit felbigen herum ſchoßen. Das Grofs vom Feinde blieb aber nod) 
Reben; ohngefehr in einer halben Stunde darauf fam ein Schwarm von ohn- 
gefähr 1000 Banduren etwas den Berg herunter, doch aber erftl: nicht gank 
ind Freye fondern noch immer durch die Büſche und Felfen gededt, auch daß 
fie nicht fonnten coupirt werden. 

Weil denn ſowohl weder die Bandouren als auch feindf: Husaren 
noch nicht näher kommen mollten, fo ließ ich fie durch einige von unſern 
Esquadrons foden, und felbige weiter vorwärts nad) die Berge marchiren, 
worauf denn die feindl: Husaren vom Berge ftarf herunter famen, die 
Bandouren ſich aber vor ihnen ordentlich in Reih und Glieder postirten 
und ihren Anmarsch vom Berge, da fie defiliren muften, dedten. Ich 
ließ denn die 3 Grenad: Batt: hinter der Anhöhe hervor und en Ordre 
de Battail in der Plaine gegen unfer Husaren ager auf marschiren. 
Vie die feindl: Husaren, ohngefähr anfängt: in 800 Pferden beftehend, vom 
Berge herunter waren, jo formirten fie fich wieder vor die Banduren in 
Esquadr: als auch Heine Troupps. Ich ließ denn mit Canons auf ihnen 
fenren, da fie gleich aus einander ftoben und weitläuftig herum ſchwärmten, 
darauf ich eine Grenad: Compag: etwa 200 Schritt vor die Bataillons 
bervor rücken ließ, welche in 4 Pelotons zweymahl durch chargiren mufte, 
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welches folchen Effect wie ich nacdhhero gehöret, gethan hat, daß fie davon 
alleine über 40 blesfirte Husaren ohne die Pferde zu rechnen umd an die 
10 Todte befommten haben. 

Da diejes gefchehen, wurde man gemwahr, daß fich nicht allein noch 
mehrere Husaren, jondern auch Fußvolk bey Reich-Heinersdorf herunter 
309, als aucd linker Hand näher nad) der Stadt zu bey Zieder, und 
fie ſchon ftarf würden; daß ich unſere Husaren nicht durfte attaquiren, 
jondern wiederum nad der Anhöhe, wo wir geftanden, mufte zurück 
ziehen laßen, id) auch) mit die Grenad: Batt: wieder zurüd marchirte, 
jo wohl unfere Husaren bey der Anhöhe zu deden, al3 auch der Feind, 
welcher von Zieder fam, mir nicht dieſen avautageusen Poften abgewinnen 
möchte. So wie ic) denn nur Miene machte mich zurück zu ziehen, fo famen 
die Banduren mit einen ftarfen Geſchrey und in vollen Yaufen völlig vom 
Berge in die Plaine herunter. Ich ließ den ein 1 Batt: mit ihren Canons gerade 
nad meinen Hügel, unter welchen unfere Husaren ftunden, zurüd marchiren, 
und mit die andern beyden machte ich immer halt und ließ von die Hinterfte 
Züge, — da die Batt: wie im länglichten Quarre neben ein ander und zwar 
rechts und linfs um gemacht marchirten, — allezeit 2 Pelotons ſchwenkten 
und front machen, welche auf Heden chargiren muften, bis wir die Anhöhe 
völlig erreiht und uns postirt hatten, in welchen Nüdmarch ih 3 Todte 
und einige Blefsirte befam. 

Die Banduren folgten aber auf der Plaine nidyt weiter, als bis 
ohngefehr auf 800 Schritt von meinen Hügel und zogen fich hinter einer 
andern Anhöhe verdedt herum, und ob ich fie zwar wie meine Intention 
vorher war, auf der Plaine mit die Husaren hatte fünnen attaquiren 
laßen, jo durfte ich e8 doch, weil die feindl: Husaren den unfrigen 
jhon weit überlegen, nicht hazardiren, fie angreifen zu laßen, fondern mufte 
ihnen zugeben, daß fie fich hinten herum zogen und einen Buſch gewannen, 
durch welchen fie mir gant verdedt ziemlich nahe an meinem Berge fommen 
fonnten, wann ich nicht das Jäger Corps dahin verftedt gehabt hätte, welche 
fie denn bewilfommten und in Respect erhielten, nicht gang an mir heran 
fommen zu Fönnen, fondern in einen andern Buſch vors erfte bleiben, auch 
wiederum einige 100 Schritt, um dahin zu gelangen, über das freye Feld 
gehen muften. Weswegen ich den RAittmeifter Seidlitz mit 100 Pferden hinten 
herum ſchickte, welcher fie anfallen mufte, der fi aud fo wohl darvon 
acquitirte, daß er 90 nieder gehauet, und noch wohl mehr als 100 befommen 
hätte, wann die ſchwartzen Husaren nicht fo Hitig geweſen umd jur Unzeit 
angefallen wären. 

Die Jägers verfolgeten fie von der andern Seite auch, da aber die 
Banduren von Husaren unterftüget wurden und fid) Seidlitz retiriren mufte*), 

*) Generalmajor v. Warnery, zu jener Zeit Nittmeifter im YufarensRegiment 


v. Nagmer (Nr. 4), jchildert in feiner Schrift „Bemerkungen über die Kavallerie” Theil 1. 
©. 148 u. ff. diefen Gefehtömoment ausführlier, Er knüpft hieran die Bemerkung, 
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jo wurden dadurch die Jägers, melde fich wider ordre zu weit hervor 
gemacht hatten, auch von ihren Buſch abgefchnitten, und vor ihmen feine 
andere Retraite übrig, als fih bey mir auf der Höhe zu retiriren, 
die Banduren aber gleich von diefer Gelegenheit profitirten und fich in den 
Buſch herein warfen und ftark heraus feurten, mwodurd ich auch das meiite, 
mas todt gefchoßen und blessirt worden, verloren. Und ob ich zwar ftarf 
mit Canons auch jeitwärts mit Eleinen Gewehr herein feuren ließ, fo Hatte 
8 doch feinen fonderl: Effect, weil fie dur die Bäume und Felſen gededt 
waren, und binter einer Heinen Anhöhe fo ohngefähr auf der Hälfte von 
meinen Berge, worauf ich postirt, befindl: war, jo gar aus den Buſche 
berausfrochen, und auf 50 Schritt hinter die Steine nad) mir herauf 
feurten und fich feiner durfte blicken laßen. 

Hier war nun fein ander Rath, als ich redete die Burſche zu, wir 
wollen mit die Bajonettes in fie herein. Ich fprang auch gleich mit einige 
Grenadiers zuerjt von der Anhöhe herunter und rief: „Schießt nicht Burfche, 
nur mit die Bajonettes in die Canaillen herein.” Worauf fie das Schießen 
jogar vergaßen und über Hals und Kopf den Berg wieder herunter liefen. 
Und 1 Batt: was zur Seite ftund, ihnen brav in die Flanquen feuren mufte, 
daß fie auch nicht wieder in denfelben Busch, welchen die Jägers verlafßen, 
wieder herein ziehen konnten, jondern wir foldhen wieder bejekten. 

Diefes gefchahe zur rechten Hand von dem Berge, worauf ich postiret 
war. Indeßen hatten fich von vorne vor meinen Berge 2 Battail Ungarifche 
Infanterie von Haller formiret, welche 2 Canons bey fich hatten und 
in guter Ordnung über die Plaine nach meinen Berge zu marchiret famen. 
Jh ließ mit Canons auf ihnen feuren, und ob zwar ſolches guten Effect 
batte und gantze Rotten fort gingen, fo hielten fie dennod) Contenence und 
ſchloßen fi wieder zufammen, fingen auch auf den Berge herauf nach mir 
ſowohl mit Heinen Gewehre als aud) Canons 2 mal zu feuren, wodurch 
aber nicht mehr als ein Mann mit der Falconett Kugel beſchädiget worden, 
mit fleinen Gewehr aber feiner getrofen ward, jondern alles zu kurt gejchoßen. 
Ich ließ denn daS Luckfche Bataillon, welches dahin front gemadjet, an zu 
chargiren fangen, welches auch fo guten Effect that, das man zu 10 und 
12 Mann gleich fallen fahe. Daher ein Bataillon fich gleich in Unordnung 
jurüd 309, und das andere fi in einer Grube warf, fo mitten in der Plaine 
nahe an ihm war. Von dem gangen Hallerschen Negimente auch fein 
Mann davon gekommen wäre, wann ich unjere Husaren hätte dürfen auf 
ihm attaquiren laßen; allein felbige muften ſich gang geſchloßen unter meine 
dab Seydlig wahrfcheinlich nicht zum Zurückgehen gezwungen worden fei, wenn damals 
ſchon dad Railliren vorwärts im Gebrauch gemwefen wäre, anftatt des reglementären 
Railirens rückwärts. Durch Befehl des Königs vom 27. September 1747 (G. St. N. 
F.% A, a.) wurde das Railliren vorwärts eingeführt und es ift wohl die auch fonft 
verbreitete Annahme gerechtfertigt, dab das Gefecht von Landeshut hierzu die eigentliche 
Veranlafjung gegeben habe. 
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Canons am Fuß des Berges halten, und da ich auch gewahr wurde, daß 
fich der Feind immer ftärfer dur) Zieder nach meiner linfen Hand Hin zog, 
allda aber zwiſchen mir und der Evangelischen Kirche noch ein Hügel war, 
welcher, wann fie folchen gewonnen, oder fich Hinter felbigen gefegt, mir 
die Communication mit der Stadt benommen hätten. Deshalb ich zu dem 
Obrift Lieut: Stange fchicte, fid) mit einer Canon und 2 Compag: darauf 
zu postiren, welches auch fehr guten Effect that. Indeßen ob jid) zwar das 
Hallerjcje Bataillon aus der Grube wieder heraus machte und in gröjter 
Confusion nad die Berge zurüd Tief, fo durfte dennoch fein Husar von 
nns ihm folgen, fondern ſich gank gefchloßen halten. 

Da ic) aber fchon in der Naht den Gen: Major Stille, welder zu 
Hartmannsdorf und Giesmansdorf mit dem Alt Möllendorfischen Dra- 
goner Regiment cantonnirte, avertiret hatte, wie auch an den Gen: Lieut 
Du Moulin nad) Reichenau, daß, weil ich würde attaquiret werden, jie 
ihren fonften fchon resolvirten Marsch nad) Waldenburg nit antreten 
fondern halt machen möchten, im Fall e8 etwan nöthig zu mir zu ftoßen, jo 
waren felbige parat und warteten nur auf Nachricht. ch jchidte denn zum 
Gen. Stille, al von deßen Dragonern 5 Esquadrons zu Hartmannsdorf 
eine Heine halbe Meile von mir lagen, er möchte nur zu mir kommen, nun 
wäre e8 Zeit. Denn hätte ich fie gleich in Anfang kommen laßen, jo wäre 
nichts daraus geworden umd der Feind nicht herunter gefommen. Die 5 Esqua- 
drons von Hartmannsdorf famen denn gleid) an marschiret, darauf der Feind, 
welcher feitwärts auf der Straße nad Hartmannsdorf Poften ausgejtellet Hatte 
nad) Reic}-Heinersdorf zu ſich formirte. Die Banduren waren aber jhon durch 
Neich-Heinersdorf dur) und auf die Höhen. So bald als die 5 Esquadrons 
durch die Stadt defiliret und anfamen, ich felbige auf der Plaine den rechten 
Flügel an Reich-Heinersdorf apuiret auf marschiren ließ. Der Gen. Stille 
welcher auch gleich voranfam, als feine 5 Esquadrons aus Giesmannsdorf 
folgten, ließ er folhe an die 5 erften heran ſchließen. Unſere Husaren muften 
ſich alle vorne vor die Dragoner am Fuß des Berges formiren und fo auf 
dem Feind gegen den Berg heran attaquiren, welcher dann zwar anfänglic) 
ein ftarfes Feuer machte, da fi aber unfere Husaren dadurch gar nicht 
aufhalten ließen, und die Dragoner ihn frifh auf dem Fuß folgten, fo 
mufte der Feind weichen, und gleichjam den teilen Berg heran Hettern, als 
welchen unfere faft zugleih mit ihnen herauf famen und ihm nicht Seit 
ließen, fich zu fetgen, fondern immer frifch darauf peitjchten, in währender Zeit 
die Dragoner auch ſchon die Höhe gewonnen, und fich oben wieder ordentlich 
formiret hatten, und der Gen. Stille, um zu souteniren, ſachte nad) folgte. 

Die Husaren trafen auch noch die Banduren in der Retraite an, mit 
welchen fie terrible gewirtjchaftet, und man von der Höhe bis nad) den Thier— 
Garten nit 10 Schritt ritte wo nicht zu 3,4, und mehre theils todt, theils in 
legten Zügen liegen fand, und fie feinen Pardon gegeben, jo eben auch mit 
den Husaren es machten. Und den Obriften Pattaschütz auch nieder gehauen 
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hätten, wie er jchon 4 Siebe, aber nicht laetal, empfangen, wann nicht ein 
Offieier darzugefommen wäre, denn fie hatten von einen ihrer Cammeraten, 
weichen der Feind ſchon gefangen hatte, und fie wieder abjagten, erfahren, 
daß die Banduren ebenfal3 einen von uns, welchen fie gefangen gehabt, in 
Stüden zerhauen hätten, und war alfo an fein pardon zu gedenken. Sie haben 
jehr viele officiers niedergehauen, und die von die Banduren und befonders 
ten Trenck feinen Pardon gegeben, um auch ihre Mondirung, welde mit 
ſilbern Blech befihlagen war, zu profitiren. 

Ich ließ auch ein Grenad. Batt. noch marchiren, welches die Canons 
zurüd lagen, und fi) auf der Höhe postiren mufte, die Jägers ſchickte ich 
aber in den Wald, als welche die Banduren und Husaren, fo fich alda theils 
auf die Bäume verfrochen, einholen muften, und brachte zuweilen ein Jäger 
3 Mann. Diefes find denn auch die 72 Gefangene, jo id) bekommen, was 
aber den Husaren in die Hände gefallen, ift alle8 niedergemadt worden. 
Der Feind feste fidh bey Kloster Grüssau hinter die Teiche, da man ihn 
denn nicht weiter verfolgen konnte, 

Und das Hallersche Negiment al3 auch ein Theil Husaren, hatten 
ihre Flucht über Schwarzwaldau genommen, und ift das Hallersche Wegi- 
ment gank zerjtreuet gerwefen, viel haben das Gewehr meggefchmigen, um 
defto feichter zu laufen. Bor 300, Todte fo fie befommen, kann ich allein 
repondiren, denn 50 Manı lagen allein von Haller auf den Plag, ohne was 
fie weggefchleppet, 90 Bandouren hat Rittmeifter Seidlitz todt hauen laßen, 
über 50 lagen jenfeit den Berge auf den Wege nad) Kloster Grüssau, welche ich 
gefehen, ohne was noch mag in die Wälder und an Örter gelegen haben, fo 
ih nicht gefehen. Der eine Wachtmeifter von Esterhasi, welches ein ver- 
nünftiger Menſch, hat mir felbften geftanden, daß fie, ehe er noch wäre 
gefangen worden, von die Husaren bis an die 300 Blessirte gehabt. 

Da der Gen. Lieut. Du Moulin mit 2 Batt. auch heran fam, jo 
hätten wir fie weiter und bis Trautenau folgen können, wann nicht meirte 
Grenad. als auch die Husaren jehr fatiguiret geweſen wären, und fich ziemlich 
verihoßen hätten, weshalb wir aud heute und Morgen noch nicht3 wiederum 
anfangen Fönnen, indem wir erftlich Morgen frühe Munition von Schweidnitz 
bekommen. Winterfeldt. 

Das Nadastysche Corps hat beftanden 

Iftlih) in dem Regiment Nadasty ftarf 1100 Pferde zu 13 Comp. 

2: . ⸗ Esterhasy »= 700 =: =: 11 = 

3 = ⸗ ⸗ ⸗ Ghilany z 800 ⸗ : 13 ⸗ 

Commandirte von Festetitz als auch 

berittene Croaten von Pattaschütz und 

eine Comp. neue Warasdiner zu— 

— <a nt 400 Oo: €: 


Summa 3000 Husaren 
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Fußgänger find geweſen 

Trencksche Banduren nebjt neue Carl- 

stedter Warasdiner mit gelbe Cami- 

jöhler und grüne Mantel zufammen . 1200 Mann 
2 Batt. Pattaschützfhe Croaten . . 800 = 

2 = Haller Ungarifhe Infant.. . 800 = 


Summa 2800 Infant. 
in allen 5800 Mann. 
Ich bin in alfen, Husaren, Grenad:, und Jäger Corps zuſammen 
gerechnet, fauım 2400 Mann ſtark gewejen, bis ich zulegt noch mit 1000 Pferde 
durch dem Alt Möllendorffschen Regiment verftärfet wurde.  Winterfeldt. 


21. 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König. *) 
Sire! 

Der Oberft v. Winterfeldt und ich waren verhindert, Ew. Majejtät 
unfere Berichte vom 23ten noch geftern Abend zu überjenden, weil wir die 
Rapporte ziemlich fpät befommen haben. Meldungen von verjchiedenen Seiten 
befagten, daß die Feinde uns mährend der Nacht überfallen wollten, 
worauf wir alle unfere Vorbereitungen trafen, um fie gut zu empfangen; der 
Oberſt v. Winterfeldt wird Ew. Majeftät darüber nody einen genaueren 
Napport erftatten. Es ift ficher, Sire, daß die Feinde ihr LYager in der Um— 
gegend von Politz errichtet, und daß fie Badöfen in Braunau und 
Adersbach gebaut haben, ein Umftand, der klar darauf Hindeutet, daß fie 
e3 auf und oder vielleicht auf Glatz abgejehen haben. 

Die Truppen Ew. Majeftät find augenblidiih nodh auf den Höhen 
pojtirt, wie fie heute Morgen aufgeftellt wurden, und warten wir auf die Meldung 
des Majors Malachowsky (weldyer mit 200 Hufaren gegen Liebau und 
Schömberg vorgeſchickt ift), bevor wir fie einrüden laffen. 

SH unternehme es nicht, Sire, auf den Oberft v. Winterfeldt eine 
Lobrede zu halten, da ihn Ew. Majeftät befjer kennen, al8 ich, aber id fann 
als Ehrenmann verfihern, daß ich in meinem Leben wenig Männer von feiner 
Art und feiner Fähigkeit gefehen habe. Wir haben durch die Nüdfehr des 
ZTrompeter8 erfahren, daß felbft die Feinde die Haltung und die ſchönen 
Manöver, welche er die Truppen Ew. Majeftät vorgeftern hat machen lajfen, 
nicht genug haben bewundern und Toben können. Wenn Ew. Majeftät die 
Gnade haben würden, ihn zum General zu befördern, fo würden Sie ficher 
feinem Verdienſt Gerechtigkeit mwiderfahren laffen, denn es ijt ein äußert 
würdiger und tapferer Offizier. 

Ich bin ꝛc. 

Landeshut den 24 Mai 1745. du Moulin. 


u ® Franzöſiſch geſchrieben. 
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b. Ehreiben des Generallieutenants du Moulin an den König.*) 
Sire! 

Ich Hoffe, daß Em. Majeftät den Bericht des Generalmajor v. Winter- 
feldt von geſtern Abend richtig erhalten hat. Ich Konnte demjelben nichts mehr 
binzufügen. Aber heute Morgen haben wir fichere Nachricht erhalten, fowohl 
durd unfere Spione, al8 auch durch einen Deferteur vom Regiment Kalnocky,**) 
deſſen Regiment augenbliclih in Bayern ift, daß die Feinde fich mehr und 
mbr bei Schömberg verftärfen.. Wir ſchätzen fie augenblidlih auf 
10-12 000 Mann, und geftern haben fie noch 3 Negimenter, Küraffiere und 
Tragoner, erhalten. Der Deferteur hat ung bejtimmt verfichert, daß 8000 bis 
000 Mann von Königgrätz im Anmarſch feien, um diefes Corps noch zu 
verſtärken. 

Sie laſſen mit Macht an Backöfen in Trautenau und Arnau arbeiten. 
Derfelbe Deferteur hat uns auch beftimmt verfichert, daß die Sachſen bereits 
die Elbe paffirt hätten, daß fie ſich der hiefigen Gegend näherten, und daß 
das Gerücht bei ihnen ginge, fie würden in Schlefien und zwar in der 
Örgend von Hirschberg einrüden. 

Darauf hin, Sire, haben der General v. Winterfeldt und ich es für 
nützlich erachtet, noch heute daS Grenadier-Bataillon Billa, welches in Freyburg 
ſteht, bis nach Hartmannsdorf heranfommen zu laffen, um unfere linke 
Flanke zu dedfen. 

Die Beranlaffung, die uns ſchließen läßt, daß fie es auf uns von diefer 
Seite aus abgefehen haben, ift, daß unfere Patrouillen ung gemeldet haben, 
di jie fi) häufig in Wittgendorf fehen ließen; letzteres liegt aber ganz 
habe bei Hartmannsdorf. Ich habe heute Morgen dem Gen. Major v. Bosse 
geihrieben, er möchte noch heute 2 Compagnien des Grenadier-Bataillong 
Fink von Schweidnitz nach Freyburg ſchicken, damit wir diefen Plat immer 
beſetzt und fichere Communifation für den Transport von Brod und Fourage 
erhalten. Es wird von Ew. Majeftät Gefallen abhängen, das, was wir von 
Schweidnitz weg gezogen haben, erjegen zu laffen, wenn Ew. Majeftät es 
für angemeffen erachtet. Ich bin zc. 

Landeshut den 24. Mai 1745. du Moulin. 


ec. Schreiben des Obriſten v. Winterfeldt an den König. 


Der Major Seceuly ift von Friedland wieder zurücd gefommen, und 
da er diefe Nacht ohmweit Friedland im Walde gelegen und erfahren, daR 
alle Banduren bis ohngefähr auf 180 bis 200, welche 2 Schangen beſetzt 
Bätten, weg nach Schömberg marchirt wären, fo ift er heute Morgen mit 
feinem Commando von 200 Pferden heran gerückt, hat eine avant Guarde 
von 30 Pferden genommen, mit welche er gerade nad) der einen Schange 


9) Frangöfifch geſchrieben. 
*#) Defterreichifche® Hufaren-Regiment. 
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heran gejagt, und haben ſolche die 100 Banduren, fo darin gewejen, nicht 
allein gleich verlaffen, fondern find aud von jelbften aus der andern nebft 
noch 8 Husarn in die Wälder gelaufen. Er hat ſogleich possession davon 
genommen und ift einige Stunden darin geweſen auch von dem Bier und 
übrigen vietualien, fo darin geweſen profitirt. Da aber 500 Husarn über 
Braunau dahin anmarchirt gefommen, hat er fi noch zu rechter Zeit 
wiederum reterirt und nicht mehr als 1 Mann verloren, welcher geſchoſſen 
worden, aber aud) 1 Husarn gefangen befommen, welchen er mit gebracht. 
Bey Liebau ift gar nichts mehr, hinter Schömberg ftehen fie aber am 
Walde und haben alles ftarf befest, Tafjen auch niemanden passiren. Man 
will gar fagen, daß der Prinz Carl heute allda angelommen wäre, um fi) 
zu bejehen, und der General Nadasty folle an der Hand blessirt jeyn. 
Die Uhlanen find vor ehegeftern nicht über die Grenke gewejen, wie es ges 
heißen, fondern find bey Albendorf auf der Höhe ftehn geblieben und haben 
alles mit zu gefehn. Wann der Major Secculy geftern Abend in Friedland 
angelommen, jo hätte er den Obriften Graf Schaffgotsch, welcher gank 
allein da gewejen und um 7 Uhr Abends wiederum nach) Braunau zurüd 
gegangen, gefangen befommen. Selbiger rüdt heut mit 2Regimenter Ungarische 
Infanterie und 1 Husarn in Friedland ein und heißt e8, daß er Morgen 
nad) Schömberg zum Nadastyschen Corps ftoßen foll, über Trautenau 
fümen auch noch 2000 Banduren, und die in Friedland bishero geftanden, 
wären alle dahin marchiret, und verftärkten fich fehr, fo daß fie, mas ich 
gewiß weiß uud rechnen kann, Schon über 10 000 Dann ftark jeyn. Und bringen 
alfe Leute einhellig Nachricht, daß fie noch ein mahlen probiren wollen 
uns hier mit der Force und einer überlegenen Macht von 2 bis 3 Orten 
anzugreifen. 

Ich habe mic) indeffen mit dem Genr. Lieut. du Moulin resolviret, ſolches 
abzuwarten, uns aber nicht nach der Seite von Kloster Grüssau zu postiren, 
noch weniger aber die Stadt zu behaupten, fondern felbige gäntlich zu 
abandoniren und ung auf diefer Seite, die Stadt vor uns habend, postiren 
wollen, allwo wir heute einen ſchönen Pla ausgeſucht haben, daß wenn fie 
uns dahin kommen wollen, wills Gott mit einer abermahligen düchtigen Tracht 
Schläge zurüd kommen jollen. Denn die Stadt zu behaubten ift nicht möglid) 
noch avantageus, indem fie uns von beyden Seiten bey der Stadt vorbey 
gehen, uns nicht allein im Rüden gehen, fondern auch von Freyburg und 
Schweidnitz abjdneiden würden, und machen fie ſchon mine als wann fie 
dergleichen im Sinne haben, indem fie ftarfe pattroulls bey Kloſter Grüssau und 
Schwarzwaldau vorbey durh dem Thal nah Wittgendorf ſchicken, welches 
nicht weit von Hartmanusdorf liegt, allwo 5 Esquadrons von Möllendorff 
ftehen, und fie dahin von Schömberg ab jehr comode herum fommen können. 

Dahero wir unfer meiftes Augenmerk mit darauf haben müffen, und ung 
auch befonders hüten müfjen, daß fich nicht die Banduren vor uns in die 
Büſche postiren können, alsdann fie ſchon gefährlich genug feyn. So lange 


Die Kriegdereigniffe im fübmweftlihen Schlefien. 24. Mai 1745. 109 


aber unßere Grenadier nur fahen, wo der Schuß her kommt, welcher auf 
ihnen gefchieht, und wieder dahin ſchießen Können, fo lange hat es nichts 
zu bedeuten, e3 mag auch vor ihnen feyn was da will, aber ſolche Schüffe 
aus dem Buſch find ihren zu bart, und war es letzt Zeit, daß ich resolvirte 
mit die Bagonetter auf die Banduren herein zugehen, welches aber bey 
allen Gelegenheiten nicht alle mahle angeht und ſich thun läßt, fondern Con- 
fusion madht, wann man fie in einem ftarfen Walde attaquiren wolle. 

Wann wir noch 3 bis 4 Tage bier ftehen bleiben, fo werden wir dieje 
Gegend auch fchon meift völlig ausgezehrt, und alfe noch befindfich geweſene 
föurage weg gefauft haben, auch alsdann außer fourage und Brod, welches 
wir aus Schweidnitz müſſen nachkommen laffen, auch feine victualien noch 
Vier mehr befommen fönnen. Der heutige feindliche ftarfe Troupp welcher 
in Wittgendorf follte gewejen jeyn, und wovon der Schulte zu Hartmannsdorf 
den Lieutnant Winterfeldt*) avertiret, als welcher es vermuthlih an Ew. 
Mojeftät wird rapportirt haben, folches ift der Major Secculy gemefen, 
hat ihm der Feind meiſtens bis dahin verfolgt gehabt, und recognoseirt 
täglich dahin. 

Ew. Majejtaet heutige8 allergnädigftes Schreiben, als worin mich die- 
jelben auf die allergnädigfte Art von der Welt zum General Major 
deelariren, hat mid fo attandrirt, daß ich auch nichts erfinnen kann, 
wodurch ich meine allerunterthänigjte devoteste Danffagung genug an den 
Tag legen, und fuhfälligft bezeugen fünnte. Ich erkenne, dat Ew. Majeftät 
meine wenigen Dienfte viel zu gnädig recompensiret haben, aber auch dieje 
Erlenntniß, wird mich gewiß, wann es möglich, daß ich noch mehr als es 
meine Kräfte zulaffen, ausrichten kann, dazu anfrifhen, und nichts in der 
Belt mir zu ſchwer jeyn, was ich mir zu Ew. Majeftät Wunſch und Willen 
ausrichten Tann, mich mit Freuden deshalb zu sacrificiren. Und würde mir 
mohl zur großen Freude gereihen, wann ich die erfte probe an den Genr. 
Lieut. Nadasty davon erweifen könnte, als mit welchen ich anjego wie 
General Major, noch ein Wort mehr wie vorhero mit ſprechen und ihm 
gerne doppelt bezahlen wollte. 


Landeshut den 24. des Abends um 11 Uhr. v. Winterfeldt. 
28. 
a. Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König.**) 
Sire! 


Die fiheren Nachrichten, welche wir unmittelbar nad Abjendung unferes 
Rapportes von heute Morgen erhalten haben, und welche alle mit einander 
übereinftimmen, haben uns, den Gen. Major v. Winterfeldt und mic, den 


— — 

) Lieutenant Karl Bernhard v. Winterfeldt ſtand im Huſaren-Regiment 
d. Ratzmer (Nr. 4). 

*) Franzöſiſch gefchrieben. 
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Entſchluß faſſen laſſen, diefe Naht in aller Stille das Lager abzubrechen und 
ung in aller Ordnung in der Richtung auf Schweidnitz zurüdzuziehen, da 
unfere Stellung abjolut nicht mehr zu halten ift, und wir fürchten müſſen, 
von rechts und links her abgefchnitten zu werden. 

Der Gen. Major v. Winterfeldbt hat diefe verjchiedenen Nachrichten, 
welche alle mit einander übereinftimmen, ſchriftlich geſammelt, und wird Alles 
noch viel ausführlicher Ew. Majeftät detailliven. Wir haben bejchloffen, jobald 
wir bei Freyburg find, uns zu trennen. Ich werde in der Richtung auf Schweid- 
nitz marjchiren und der Gen. Major v. Winterfeldt auf Jauer und Liegniiz, 
um diefe Gegend ebenfall zu deden. Wir fehen nicht, Sire, wie wir bei 
der augenbliclichen Lage der Dinge einen andern Entſchluß faffen könnten und 
ichmeicheln uns, daß Ew. Majeftät dies gnädigft billigen wird. Ich werde 
mit meinem Heinen Corps in der Ebene vor Schweidnitz lagern und 
mich dort als Ehrenmann halten bis die Armee anfommt, darauf können 
Em. Majeftät mit Sicherheit rechnen. Ich habe die Ehre 

Landeshut den 25. Mai 1745. du Moulin. 


P. S. 

Bis jetzt, Sire, fürchten wir noch nichts von den vor uns befindlichen 
Feinden, obgleich ſie uns an Zahl ſehr überlegen ſind; aber wenn ihre Kräfte 
ſich mehren, werden ſie ſicher ſeitwärts von uns vorſtoßen, ſei es rechts 
oder links, und können, wenn fie uns rechts umgehen, Schweidnitz eher er— 
reichen als wir, und uns zwingen, uns auf Bolkenhain zurückzuziehen. Es 
hat den Anſchein, als ob diefe Angelegenheit fich in wenig Tagen entwideln wird. 

Em. Majeftät wird aus dem legten Rapport des Generalmajor v. Winter- 
feldt das Nähere über die artige Affaire erfehen haben, welche der Major 
Seculy geftern mit 200 Hufaren bei Friedland gehabt hat. 

Wir könnten in jedem Augenblide von dieſem Orte Befit ergreifen, aber 
e8 würde dazu nöthig fein, unferen jegigen Pla zu verlaffen, und der Feind 
würde nicht verfehlen, fich deſſelben fofort zu bemächtigen. Wir find aber zu 
ſchwach, um eine Trennung wagen zu fünnen und beide Punfte gleichzeitig 
beſetzt zu Halten. du Moulin. 


b. Schreiben des Generalmajors v. Winterfeldt an den König. 


Allerunterthänigfter Rapport. 
Bey kommenden Brief*) erhalte ich diefen Augenblid von dem biefigen 
Inspector Minor, welcher aljo lautet: 
„Diefen Augenblick Lafjet mir der Prediger in Michelsdorf jagen, daß 
diefen Morgen der nicht unbelannte Fuhrmann Pfaffe aus Steinseifen 





*) Der Brief befindet fich in den Alten des Geh. Staats-Archivs. R. 96. vol. 1, 
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von Wien fommend, bey ihm eingefprochen und gemeldet habe, daß ſich die 
ganke Ostreichsche Armee gegen unfere Grengen am Gebirge ziehe. Ein 
Theil ziehe gegen Marschendorf, der andere gegen Schatzlar, der Zte gegen 
Trautenau und Schömberg. Er habe wahr genommen, dak durch den 
verluſt, welchen diefe Trouppen hier erlitten, eine große Beftürkung ver- 
anlafet worden." 

Diefen Fuhrmann Pfaffe, welcher obige ausgefagt, kenne ich fehr 
wohl, und kann man ſich auf ihm verlaffen, denn er mir ſchon mehr 
Rohrihten gebracht, und glaube ich auch, daß ich noch heute von ihm 
elbften werde avertiret werden. Da nun diefe Nachricht, mit denen heutigen 
von die Deserteurs und demjenigen, was ich geftern Em. Majeftaet über: 
ibrieben, ſehr überein fommt, und alfo richtig feyn, fo glaube, daß wir Zeit 
baben, ung zurüd zu ziehen, und ift der General Du Moulin derfelben 
Meinung. Deshalb ift denn auch verabredet worden, diefe Nacht um 12 Uhr 
ohne jemanden vorhero was davon wißen zu laffen, auf zu brechen, und mit 
em gangen Corps bis Freyburg zu marchiren, übermorgen früh, als 
den 27ten aber, wo wir feine andere ordre von Ew. Majeftät erhalten, 
jo werde ich mit denen bishero bey mir gehaltenen 3 Battl. al3 auch denen 
Husarn finfer Hand nach der Gegend Jauer, und der Genr. Lieut. du 
Moulin mit die Dragoner, den Obriften Soldan und feine 4 Esquadrons 
als auch die 3 Grenadier Bataillons Stange, Jeetze und Geist rechter 
Hand nach Schweidnitz marchiren. Morgen alfo als den 26ten werden 
bir Ew. Majeftät weitere ordre in Freyburg erwarten. Daß Grenadier 
Battl. Billa, welches in Freyburg fteht, und hierher hat marchiren folfen, 
it wiederum contra mandirt, und wird foldhes wohl Morgen wiederum 
nad Liegnitz marchiren müffen, indeffen wäre wohl gut und nöthig, daß 
dennoch Beſatzung in Freyburg bliebe. 


Landeshut den 2dten May 1745. v. Winterfeldt. 
29. 
& Schreiben des Generallieutenants du Moulin an den König.*) 
Sire! 


Der Gen. Major v. Winterfeldt und ich fühlen uns fehr getröftet, daß 
En. Majeftät das Aufgeben von Landeshut gebilligt haben. 

Für ehrenmwertfe Männer iſt es immer ärgerlih und unangenehm, 
dem Feinde den Rücken zuzufehren, aber in der augenblidlihen Situation 
bar unfere Stellung nicht mehr haltbar, da der Prinz Karl von Lothringen 
fh zur Zeit mit einem bedeutenden Armeecorps in Schömberg befindet. 





*) Franzöſiſch gefchrieben. 
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Wir jind bier gegen 10 Uhr Morgens ohne irgend welche unangenehme 
Begegnung angefommen. Das lebte Gefecht des General v. Winterfeldt 
läßt die Feinde mit Vorficht zu Werfe gehen. 

Sie haben uns noch geftern Abend ziemlich ſpät unter jehr großen Vorſichts— 
maßregeln rekognoscirt. Es ift immer fchon viel, ihnen Reſpect eingeflößt 
zu haben. 

Wir haben es für nöthig gehalten, uns keineswegs zu beeilen, diefen Ort 
und die Umgegend zu verlafjfen, da wir auf diefe Weife die Feinde immerhin noch 
aufhalten und fie verhindern, jo rajch zu handeln, wie fie e8 wohl wünſchen 
mödten. In Schweidnitz ftehen augenblidlih 4 gute Bataillone.. Ich 
beobadyte von bier aus mit dem Regiment Möllendorf und 4 Eskadrons 
Soldan Hufaren; der Generalmajor v. Winterfeldt hat 3 Bataillone und 
die beiden Negimenter Natzmer und Rüsch, um gegen Jauer und Liegnitz 
zu beobadten. 

Im Nothfall Fann ich immer Schweidnitz noch vor dem Feinde ge- 
winnen und den Pla bis zu meinem legten Athemzuge vertheidigen, darauf 
fönnen Ew. Majeftät ſich verlaſſen. Wir haben den gefangenen Oberften Patta- 
schütz in Landeshut zurüdgelaffen, da er nicht im Stande war, trand- 
portirt zu werden. Er hat fich ſchriftlich verpflichtet, bevor er ausgemechjelt 
ift, nicht gegen Ew. Majeftät zu dienen und fich immer dahin zu begeben, 
wohin Ew. Majeftät ihn ſchicken wird. 

IH bin ete. 
du Moulin. 
Freyburg den 26 Mai 1745. 


b. Schreiben des Generalmajors v. Winterfeldt an den König. 


Ew. Majeftät melde allerunterthänigft, daß der Genr. Lieutnant Du 
Moulin, nachdem wir diefe Nacht um 12 Uhr Landeshut und bie Gegend 
verlaßen, hierzu und in der Gegend Freyberg, angefommen feyen.. Ich 
babe in Oels, Simbsdorf und Ullersdorf 3 Battl. Grenadier und die 
Natzmersche und Ruesche Husarn bey mid, die 400 Pferde, fo bey 
Hirschberg detachirt gewejen, haben ſich auch mit uns zugleih zurüd 
gezogen und ftehen zu Schweins bey Hohenfriedeberg '/; Meile vor mid). 
Der Genr. Lieut. du Moulin hat 3 Battl., fo er mit gebracht (ohne dem 
Bilaschen welches ſchon hier gewejen zu rechnen) nebft denen Soldanschen 
Husarn und Jäger-Corps, in Freyburg und Zirlau bey fih. Dis Möllen- 
dorfische Regiment aber fteht zu Kunzendorf. Geftern Akend haben 
ung die Herren Oestereicher fehr genau zu recognosciren gejuht, und 
waren es lauter Officiers, welche auf allen Eden unfere daßige Position 
betrachteten. Weit von ung müßen fie diefe Nacht nicht gewefen ſeyn, indem 
Ihon heute Morgen um 5 Uhr ein östreichisch Dragoner Regiment 
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deifen Namen ich noch nicht erfahren können, doc aber fo viel weiß, daß e3 
weite Röde mit rothe Aufffchläge bat, in Landeshut ein gerüdt ift. 

Die Herrn Husarn haben ſich auch fo gejchloffen gehalten, daß fich auch 
fein eingiger unterftanden uns nach zu folgen auch nicht einmal von ferne. 

Morgen wollen wir, wo wir anjeto feyen, ftehen bleiben, aber viele 
Patroullen rechter und linker Hand ausſchicken. 

So gleich erhalte Ew. Majeftät allergnädigftes Schreiben, und da in 
Schweidnitz bereit ſchon 4 Gr. Battl. anjego ftehen, wir aud) in 2 Stunden 
mit dem gangen Corps allzeit da feyn können, fo werden wir vor der Hand 
bi8 der Feind andere Mouvements madt, und e8 Sr. Majeftät nicht 
anders befehlen, fo ftehen bleiben. 

Zwiſchen hier und Landeshut werden fie den geraden Weg als aud) 
rehter und linker Hand alles fehr gut befegen, daß man nichts von ihnen 
erfahren ſoll, und fie ihre meifte Pattroulls wie ich fogleich erfahre, von 
Schömberg und Landeshut über Schwarzwaldau, und Liebersdorf bis 
Adelsbach rechter Hand von Reichenau ſchicken. Indeſſen habe ich ſolche 
Anftalten gemacht, daß man mir dur) detours von allem benachrichtigen 
wird. Die Dragoner, fo heute in Landeshut eingerückt, follen nichts mehr 
in unferen Magatzin, al8 verfault Stroh gefunden haben. 


Freyburg, den 26. May 1745. v. Winterfeldt. 
30. 
a. Schreiben des Generallientenants du Moulin an den König.*) 
Sire! 


Meine Batrouilfen und meine Spione haben mir fänmtlich heute Morgen 
gemeldet, dag mehrere feindliche Kavallerie-Regunenter von Landeshut ber in 
Bewegung wären. 

Cie haben ebenfalls etioas Infanterie mit ihren Fahnen gejehen, was mich 
ſchließen läßt, daß fie anfangen, die Avantgarde ihrer Armee zu formiren. Der 
Magiſtrat von Bolkenhain hat heute Morgen dem Generalmajor v. Winter- 
feldt gefchrieben, daß ſich Huſaren-Patrouillen auch ſchon in dortiger Gegend 
gezeigt haben, und daß das Gerücht gehe, daß der Feind e8 auf Liegnitz ab- 
gejehen hätte; aber man kann fich nicht drauf verlaffen. Augenblicklich verhält ſich 
der General v. Winterfeldt abwartend und ift jeden Augenblick bereit, ſich mit 
feinem Corps dorthin zu begeben. Wenn ich noch vor Abend erfahre, daR die 
feindliche Spige fich nähert, dann werde ich mich in alfer Stile Schweidnitz 
nähern, 4 Bataillone in der Stadt, die 3 anderen in den Vorſtädten 
zurüdlaſſen. Die 10 Eskadrons Möllendorf mit den wenigen Soldan- 


*) Franzöſiſch geichrieben. 
Kriegsgeſch. Einzelichriften. 3. Heft. 8 


114 Beiträge zur Geſchichte des zweiten Schlefiihen Krieges. 


Hufaren werde ich rechts und links von Schweidnitz lagern laffen, bis 
die Verhältniffe fich ändern, und von dem Augenblid an, wo ich gezwungen 
werde, Schweidnitz zu halten, werde ih die Hufaren nach den Befehlen 
Em. Majeftät zur Vereinigung mit der Armee jchiden. 

Der Gen. Major v. Winterfeldt wird in der Gegend von Liegnitz 
dafjelbe thun können. Da ich nicht zweifle, daß, wenn die Feinde in 
der Ebene erfcheinen, Ew. Majeftät fie angreifen werden, fo wird bis dahin 
meine einzige Sorge fein, ihnen allen nur möglichen Schaden zuzufügen, jei es 
im Rüden oder in der Flanke. 

Nah der ganzen Sachlage war ich von vornherein überzeugt, daß 
Ew. Majeftät fie tüchtig fchlagen wird, was Gott geben möge! 

Der Direltor Stengel auß Schmiedeberg fagt mir joeben, daß der 
Prinz Karl v. Lothringen noch geftern Abend in Landeshut eingerüdt ijt und 
verfichert auf das beftimmtefte, daß die Sachen bereit3 in Schlefien eingerückt 
feien, und daß fie auf dem platten ande bei Schmiedeberg und Hirschberg 
ftänden. 

Ich kann, Sire, meinem Bericht nicht mehr Hinzufügen und gedenfe 
gegen 5 Uhr Abends nad) Schweidnitz zu marſchiren. 

Der Gen. Major v. Winterfeldt wird ſich noch mit den 3 Batailfonen 
und den beiden Hufaren» Negimentern in der Nähe von Kunzendorf 
aufftelfen, und dann feinen Entſchluß je nad den Umftänden faffen. 
Ich bin etc. 

Freyburg den 27. Mai 1745. 

du Moulin. 


b. Schreiben des Generalmajors v. Winterfeldt an den König. 


Em. Majeftät melde aller unterthänigft, daß mein Spion, welchen ich 
gejtern in Landeshut zurüd gelafjen, fogleich wiederum von da zurüd kommt. 
Selbiger jagt aus, daß die feindlichen Husarn, Banduren und ungrische 
Infanterie, erftlih geftern Morgen um 7 Uhr von Landeshut und der 
Gegend possession genommen hätten, In der Stadt hatte er nicht gefehen 
ein ordentlich Dragoner Regiment einrüden, jondern es läge ungrische 
Infanterie darin, und in die Häufer ohngefähr fo viel Mann als wie ich 
dageftanden, die Borftädte wären auch alle ftark belegt, wie aucd die nächften 
Dörfer. Die Husarn campirten hinter der Stadt in derjelben Gegend, wo 
unfere Husarn gejtanden, indeffen wäre von Landeshut bis Schömberg 
alles in Bewegung und beftändigen March. Ihre Bagage hätten fie alle 
zurück gelaffen, außer 2 Compagnien hätten 1 Wagen. Er hätte in Landes- 
hut viele Officier und Unterofficier hereinfommen gefehen, worunter welche 
mit weiße Röcke und gelbe Auffchläge geweſen, und man ihm gejagt, daß 
es Sadjen wären. Er hätte auch viele jehr ſchöne Husarn da gejehen, welche 
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rotb gefleidet gewejen, und da der Genr. Lieutnant du Moulin die Nachricht 
bat, daß der Bring Carl in Landeshut jeyen follte, fo confirmirt fid) 
diefed wegen der rothen Hußarn, indem er dergleichen als eine Guarde bey 
fh hat, noch mehr. 

Sonſten hätten fie gejagt, daß fie in Landeshut und der Gegend 
ht lange verweilen, fondern bald nach Schweidnitz gehen wollten, wo 
ihnen nicht etwa Regenwetter davon abhielte, fonften follten die Banduren 
feine fonderliche Luſt bezeigen, fondern fagen, fie wollten nad Haufe gehen. 
Tie Husarn haben gejprocden, fie müften weglaufen, weil fie feine 
Beute machten, und nicht mehr al8 5 Kreutzer des Tages befämen, als 
wovon fie fich alles ſchaffen müften und nicht davon leben könnten, denn Brod 
belämen jie nicht, und die Bauren in die Dörfer hätten nicht mehr. Der Spion 
bat feinen Rückweg bey Kloster Grüssau vorbey über Conradswaldau nad) 
‚sottesberg genommen und hat in Conradswaldau 1300 Husarn angetroffen, 
welhe allda campirt, in Gottesberg aber ohngefähr nur 18 Husarn, welche 
herein gefommen wären und der Stadt angefagt, es follte ihnen nichts übles 
wieder fahren, fie jollten nur der Königin von Ungarn getreu bleiben, aud) 
jogleih da8 Gewehr, was fie noch hätten, abliefern. Bon die 1300 Husarn 
wire geftern eine patroule über Gablau nad) Adelsbach geſchickt 
werden. Diefe Nacht ift aber nichts da gemefen, weil wir auch eine 
pattroule dahin gejchiet gehabt. Daß fie anjego nach Liegnitz durchbrechen 
jollten, glaube ich nicht, ſondern halte e8 vielmehr vor ein falſches Raisonne- 
ment des gemeinen Mannes, oder auch vor eine finte, daß fid) Ew. Majeftät 
vertbeilen und ein Corps dahin ſchicken ſollen. Ich glaube alfo vielmehr, wie 
es au ihre Mouvements zeigen, daß ihr haubt Abfehen nad) Schweidnitz 
gerichtet ift, und fie dahin und der Gegend bis am Fuß des Gebirges 
dorrüden und ihre Armee etwa in 2 bis 3 Collonnen verfammlen werden 
ud alsdenn ihren Vortheil abfehen, ob fie mit felbiger in der Plaine ſich 
berein wagen können. Wann fie tommen, fo judicire ih), daß die Colonne, 
welhe den rechten Flügel macht, bey Hohen-Giersdorf durd komme, die 
2te Collonne als da8 Corps de Bataille hier bey Freyburg, und die 
3te Collonne als der linke Flügel über Hohen Friedeberg. Denn dieſes 
find alle 3 passable Wege, liegen in einer Linie, und machen ohngefähr 
eine distance von 2 Meilen aus, als fo viel Terrain, wann fie mit der 
Armee zufammen, meift occupiren werben. 

Da nun nöthig, daß der Genr. Lieut. Du Moulin, wie er aud) an Ew. 
Mojeftät gemeldet, noch heute bis Schweidnitz heran rüdt, ich aber auch mit 
denen 3 Battl. und Husarn im Fall fie mit einer gangen Collonne nad) Liegnitz 
und der Gegend Jauer gehen wollen, nichts ausrichten kann, fondern hier viel 
nöthiger bin, jo werde ich mich Morgen früh auch näher nad) Schweidnitz her- 
inter ziehen, und obngefähr die Husarn, deren rechten Flügel an Nieder: 
Kunzendorf appujirt, campiren lafjen, die 3 Battl. aber in Kammerau und 
Schönbrunn, von da aber ftarfe Pattroulles hier über Friedeberg und Frey- 

8* 
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burg bis ind Gebirge heran ſchicken, das Commando fi aber nicht bis ins 
Gebirge herein begeben, fondern nur Kleine detachements herein ſchicken und am 
Fuß des Berges deren Retraite deden follen. Wann nur, wie ich hoffe, Em, 
Majeftät mit der Armee bald in der Gegend Schweidnitz eintreffen, jo wird 
alsdann alles ein gan ander Anjehen gewinnen, und hoffe ich wills Gott, daß 
diefe ungebetene Gäſte mit Bock Sprünge noch würden bezahlt wiederum 
jolfen zurücd gepeitjcht werden und wir mit felbige zugleich in Böhmen an- 
fommen können. 
Freyburg den 27ten May 1745. v. Winterfeldt. 


P.S. Der Major Billa ift diefe Nacht mit feinem Grenadier-Battl. 
nach Liegnitz abmarchirt, daß aljo diefer Ort ſich vor der Hand halten fann. 


Anlage. 


in aller Eile melde noch allerunterthänigft, daß fich die Deserteurs noch 
weiter heraus gelaffen und erzählt, daß das Corps, welches bey Schömberg 
follte zu fammen kommen, in 30/m. Dann beftehen würde. Man fagt zwar 
der Genr. Nadasty würde es commandiren, weil aber felbiger nur Genr. 
Feldt Marchal Lieutnant, fo würde wol ein vornehmerer und vielleicht der 
Herkog von Weißenfeld da8 Commando befommen. Die 30/m. Mann würden 
ſeyn Husarn, Banduren, ungrische Infanterie worunter das Regiment von 
Guley mit begriffen wäre, hernach östreichsche deutſche Infanterie und 
Cavallerie, ingleihen 6000 Mann Sädjdje Infanterie, nebft 2 Regimenter 
Cavallerie und 1000 Ulanen. Mit Errichtung ihres Magatzins bey 
Schömberg fähe e8 zwar noch fchleht aus und würde langjam gehen, allein 
fie verließen fih am meiften auf Schweidnitz, allwo fie wüften, dak wir 
allda ein ſtarles Magatzin hätten und folches weg nehmen wollten. Ob dann 
die Deserteuars gleih Ungarn jeyn und nicht viel deutſch fprechen, fo 
haben fie mir Schweidnitz doch gar zu deutlich zu nennen gewuft, Folglich 
davon öfters haben fprechen hören, und dahero um defto mehr Reflection 
darauf zu machen, wie denn auch meine geftrige Nachrichten darin conform, 
daß ſich einige Sädjche Regimenter näher nach Schömberg herauf ziehen 
und ſchon nicht weit von Trautenau feyen. Ich halte alfo davor, daß jo mie 
wir bier hören, daß die Sadjen ſchon Trautenau passiret feyn, und ſich 
Schömberg nähern, wir ung werden zurüd ziehen müffen, damit jie von 
Schömberg ab, über Trautliebersdorf, Schwarzwaldau linfer Hand 
laffend als denn auf Wittgendorf und fo weiter, allwo fie ſehr gut 
passiren fönnen, ung nicht die Communication von Schweidnitz abſchneyden 
und und zuvor lommen, oder ung nach Liegnitz ziehen, wann etwa Ew. Maj. 
mit der Armee fi} Schweidnitz näherten. Wann wir nur mit diefem Corps 
nah Sadjen gehen dürften, fo follte ihnen bald die Luft vergehen nicht 
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teiter nach Schlesien herein zu fommen. Sogleich jagen die Deserteurs aud) 
uch, daß ſchon Sächkſche fouriers heute früh angelommen wären, um die 


quartiere zu reguliren. 
v. Winterfeldt. 


1. 
Das Gefecht bei Moker und Dobersdorf am 4. Mai 1745.*) 


1. 


a. Der General Maior v. Rochow**) rapportieret alferunterthänigft. 


Em. Königl. Majeftät ſoll allerunterthänigft melden, daß heute zwijchen 
dem Commando, jo auf alfergndfte. Ordre nad) Jägerndorf zu Abholung 
Diehl p. p. geführet, und denen Defterreichern ein fehr fcharfer Rencontre 
jwiihen denen Dörfern, Mocker und Dobersdorf genannt, vorgefallen, 
melde nach der Gefangenen Außage mit denen vom Gilanifchen, Kalnuckiſchen 
Husaren, Trenckfcdhen Panduren, Freybeutern p. p. über 5000 Mann, 
nach Meinem und übrigen Offieiers judieiren aber an 4000 gewefen. 

Die Attaque hat zwifchen 11 und 12 Uhr des Morgens angefangen, 
und zwifchen 4 und 5 Uhr Nachmittag allererſt geendiget, weßhalben ich 
mi denn auf den mündlichen Rapport meines Adjutanten zuvörderſt beziehe, 
und Morgen alferunterthänigft weiter umſtändlich rapportiven folle. Vor— 


*) Die ungariihe Inſurrektion unter Feldmarfhall Eſterhazy, etwa 5000 Mann 
fart, trat am 4. Mai ihren Vormarſch gegen Oberfchlefien an. Die Hauptlolonne 
ding am 4. Mai von Teihen nad Natibor, während die bei Namdlau und Wartenberg 
fehenden Generale Spieny und Karoly zwifchen Coſel und Ratibor über die Oder gehen 
holten. Der General v. Rochow ftand unter dem Markgrafen Karl in Oberjchlefien. As 
& nothwendig geworden war, das Magazin von Jägerndorf zu räumen, follte der General 
d. Rohow einen nad; Neiße beftimmten größeren Transport deden. Einem der Unter: 
führer des Feldmarſchalls Eſterhazy, dem Dberften Buckow, der in Troppau ftand und 
000 Banduren befehligte, war bie Abfendung dieſes Transportes aus Jägerndorf vorher 
befannt geworben. Er vereinigte ſich am 4. Mai mit dem Oberften Kalnoky, Kommandeur 
eined regulären Sufaren » Regiments, und griff an demfelben Tage den General 
d. Rochow an. 

**) Friedrich Wilhelm v. Rochow iſt am 11. Auguft 1689 geboren. 1703 in ben 
Rilitärdienft eingetreten, wurbe er am 21. fyebruar 1719 Rittmeifter, am 15. Juli 1737 
Überft, aber ſchon 1720 Kommandeur des Küraffier-Regiments Nr. 5, mit dem er fich 1742 
bei Czaslau fo auszeichnete, daß er zum Chef des Küraffier-Regimentd Nr. 8 befördert 
wurde; im folgenden Jahr ernannte ihn der König zum Generalmajor. Nach der Schladt 
fi Hohenfriedberg erhielt Rochow das Generallieutenants » Patent und kämpfte dann 
"0 mit Auszeichnung bei Eoor und Keſſelsdorf. 1757 wurde er verabichiedet und 
Rarb am 2. Dezember 1759. 
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läufig fann Em. Königl. Majeftät pflichtmäßig verſichern, daß Infanterie und 
Cavallerie und Husaren alfe Bravour bey den oft wiederholten Attaques, 
und da man uns allenthalben einzufchliegen gefucht, bezeuget haben, und wird 
der Feind bey der weit überlegenen Macht ihnen jelbften nicht disputiren 
können, ja von dem gangen Transport, welchen auß denen Defilees bey 
Mocker ſchon auf der Höhe bey Dobersdorf nicht daS geringfte verloren 
gegangen feyn würde, wann bey den Scharmüßiren, wo man Front auf allen 
Seiten maden muß, die Maehrifche und an den Grengen mwohnende Dorf- 
ihhaften, da fo wohl das grobe als Heine Gefchütge fie auch incommodiret, 
die Pferde losgefchnitten, und mit helfen Haufen auf die gegen fie ftehende 
Panduren zugejaget wären. 

An das zurüdgebliebene Mehl wird fi) der Feind auch nicht bereichert 
haben, da die Tonnen inzwey fchlagen, und das Mehl verjchütten Laßen. 

Bey dem mit mir bey der Rencontre mitgewejenen Commando ſynd 
von der Cavallerie vom Geslerifchen 300 und von Meinem unterhabenden 
Negt. gleich fo viel, von der Infanterie das erfte Bataillon v. Borck, fo 
ohngefehr 260 Mann, und nebft dem General v. Bronikowsky*) 250 Husaren, 
alfo nur zufammen 1100 Mann geweſen, wovon dato noch nit specificiren 
fann, was eigentlich geblieben und vermißt. Unter den erftern könnten wohl 
etl. 50 bis 60, und Blessirte an die 40 feyn, ein Nittmeifter von Meinem 
unterhabenden Regt. ift am Kopf blessirt. 

Mer eigentl. da8 Commando bey denen Defterreichern gehabt, kann noch 
nicht zuverläfftg jagen, die zwen gefangene Husaren wollen, daß der General 
Ghilani und Trenck, aud) noch ein anderer General, den fie nicht eigentl. 
nennen fönten, dabey gewejen wäre, auch dem Verlaut nach wäre ihr Vorhaben 
gewejen, mic erftli mit dem Commando und dem Transport aufzuheben, 
und fo dann nach Jägerndorf herunter zu marchiren, in welder Gegend 
diefen Abend bey untergehender Sonne noch ftarf ſchießen gehöret, und wie 
man dorten, gleich wie ich außmarchiret, den General v. Bredow verfichern 
wollen, daß die Regimenter v. Lichtenstein, Philibert und Potstatzky 
im Anmarſch aus der Gegend von Troppau feyn follen. 

Mit aller submissister Devotion und umverrüdter Treue erjterbende 


Hotzenplotz den 4. Maij 1749. v. Rochow. 


P.S. 

Die Panduren follen nach der beyven Husaren Außage 7 Canonen 
bey ich gehabt, wovon fie denn 3 aufgeführet, und beftändig gegen uns 
gebraucht haben, ingleichen follen anjezo 3 Compagnien unter denen Pan- 
duren beritten feyn. 


*) Der Generalmajor v. Brunikowsky, aud Bronikowsky genannt, war von 1741 
bis 1747 Chef des HufarensRegiments Nr. 1. Er wurde im September 1747 verabſchiedet 
und ftarb im Juli 1765. 
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b. Eigenhändige Randbemerkung des Königs. 

Der General Rochau häte Seine Sache rechtguht gemacht, nuhr hätte 
gewünfchet das unßere Cavalerie den Degen in der Fauft häte unter die 
Huzaren oder Panduren Kommen Können. Wohrauf ein andermahl mus 
gedacht werden, er Sol bei Neuftabt Stehen bleiben und ich erwarte heüte noch 


einem bericht was es noch bei Jägerndorf geweſen Sei 
Fr. 


2. 


A. Schreiben des Generalmajors dv. Rochow an den König. 


Der General Major v. Rochow meldet allerunterthänigft. 


Em. Königl. Majeftät werden allergnädigſt geruhet haben aus meinen 
geitrigen Schreiben und des Adjutanten Cornett von Froreichs mündlichen 
allerunterthänigften Rapport, die mehrere Umftände, von der vorgeftrigen 
vorgefallenen Action mit denen Feinden fich vortragen zu laßen. Diejen 
babe dann hierdurch noch weiter beyfügen follen, wie und welcher Geftalt 
meine Disposition bey dieſer Escorte veranftaltet hatte. Mein gantes 
Comando beftand, aus denen 2 Bataillon vom Borck’fhen Regiment 
Infanterie, fo zufammen 523 Dann ausmachten, das Regiment v. Gesler und 
Rochow Cavallerie, erfteres à 580, Teßtered aus 641 Mann, 5 Esquadrons 
Husaren von Bronickowsky & 250. Nach des Margraf Hoheit ordre 
Dieb von obgemelten Corps das zweyte Bataillon von Borck in Ross- 
wald, und die Regimenter v. Geslerschen und meinen Regiment mit 
den Banden und Estandarten unter Comando des SObrift - Lieutenant 
x. Blanckense*) in Hotzenplotz ftehen. Die zur Escorte übrige mit gehende 
waren dann bdergeftalt eingetheilet, daß 2 Esq. Husaren 1 Ritmeiſter nebft 
zugehörige Subalterne und 80 Pferde die Avant Guarde machten, hier 
auf folgte ein Peleton von 60 Mann Infanterie nebft einer Canone, diefe 
zu souteniren 1 Stab8 Offhicier mit 180 Pferde, hinter welchen dann 200 
Vagens folgten, bey welchen Heine Troups von der Cavallerie eingetheilet, 
um bey dem Aufprelfen gleich rottenweife feuren zu können, längft der File 
von Wagen aber 1 Esq. Husaren die Flanque deckte. Die Zweyte 
Division bejtand aus 1 Nittmeifter pp und 80 Pferde, worauf vom 
Iten Bataillon v. Borck unter Comando des Obriften Graewenitz 300 





*) Chriftian Friedrich v. Blankenſee ift im Jahre 1716 geboren. Im erjten 
qleſiſchen Kriege befand er ſich als Kapitän und Flügeladjutant im Geſolge des Königs. Im 
Jahre 1741 avancirte er vom Hauptmann zum Oberſtlieutenant und Kommandeur des 
Küraffier- Regiments v. Geßler (Nr. 4); 1747 wurde er Oberſt, 1754 Generalmajor und 
Chef des Dragoner-Regiment? Nr. 2. Er ftarb 1757 an feinen in der Schladht bei Prag 
erhaltenen Wunden. 
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Dann folgeten, und auf jolchen die übrigen 200 Wagens, auf gleicher Art als 
die erften getheilet. Ein Stabs Offcier mit 180 Pferde jchloßen Hinter 
denen Wagens, morauf denn wieder ein Peletton von der Infanterie mit 
einer Canone, und auf diefen die völlige Arrier Guarde von Cavallerie 
und Husaren wie oben bey der Avant Guarde. Jenſeit der Gegend von 
Peterwitz, allwo der Obrift v. Graewenitz mit den 1ten Bataillon in 
den dortigen Schloße, da nur mit der Cavallerie und den Wagens nad) 
Jägerndorf fort gegangen, zurüd gelaßen hatte und ſolchen en passant 
wieder an mich gezogen, ließ fich der Feind auf den Höhen rechter Hand Troup- 
weife jehen und cottoyirte und auf der Seite bis an die Anhöhe bey den 
Dorfe Mocker genannt, allwo er dann anfing fich herunter zu ziehen. Auch 
famen die Pandouren auch almählig zum Vorſchein. In der Plaine etwa, 
jo nad) Rosswald und Füllstein zu gehet, fah man von Distance zu Distance 
große Troups zu 2, 3 und mehr Esquadrons zum Borfchein fommen, welche 
intendirten fi) der Höhe hinter den Dorfe Dobersdorf zu bemächtigen und im 
übrigen auch zugleich die Brüde, fo zwifchen Rosswald und diefen Dorfe über 
einen Heinen Fluß gehet (anf beyden Seiten des Flußes aber eine morastige 
Gegend ift) zu gewinnen, und alfo von denen von Rosswald und Hotzenplotz 
her fommenden Bataillon Infanterie und Regt. Cavallerie ab zu fchneiden. 
Dieſes nun zu verhindern zog mich mit der Avant Guarde 1 Esquadron 
und mit den Peleton von der Infanterie und der 1 Canone von der 
erften Division, von der Höhe über Mocker längft diefen Dorfe rechter 
Hand herunter, und muften die Wagens durd) das Dorf fo eiligft als mög- 
lihft vor das Tängfte Defil& vor Defiliren, und auf der Anhöhe jenfeit 
Dobersdorf zufammen ftehen. Cine Esquadron von der genannten erften 
und eine Esquadron von ber zmweyten Division mufte auf der Seite 
vom Dorfe Mocker redter Hand von Distance zu Distance jtehen 
bleiben, bi$ die Infanterie und obige Cavallerie nebſt der gejammmten 
Arier Guarde und Husaren fid von der Höhe jenſeits gedachten 
Mocker’s almählig herunter ziehen, zu glei aber den Feind, jo num zu 
Pferde und zu Fuße mit den Pandouren unter beftändigen Yeuer anfegt, 
auf zu halten, welches auch von der Infanterie und gefammten Arier Guarde 
mit aller Bravoure effeetuiret wurde. Inzwiſchen nun bemerkte ich mit 
den Öeneral Major v. Bronickowsky, daß die ftarfen Troupes, fo ſich unten 
in der Plaine mehr und mehr verftärften, gegen gedachte Brücke anrücdten, 
auch mit einen Troup Husaren hinter Dobersdorf ſich der Höhe bemäch— 
tigen wollten. So wurde mit gedachten General Major jchlüßig, diefe Höhe 
coute que coute zu bemeiftern und zu gleich die Passage über der Brüde 
frey zu behalten. Zu den Ende nahm der Gen. Major v. Bronickowsky, 
was von feinen Hussaren in der Avant Guarde und die File von Wagens 
defte, zufammen und repoussirte die feintlihe Hussaren von der Höhe 
wieder herunter. Inmittelſt dann zugleih die Avant Guarde von der 
Cavallerie nebjt den pelettou von der Infanterie und der einen Canone 
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dutch Dobersdorf ſich durdy) zogen und a demi Cote dieſe Anhöhe zu 
glih ocoupirten, und alfo Conjunction. Dieſe Höhe und die freye Passage 
über der Brücke, obgleich der Feind öfters wieder anprellte, soutenirten. 
Ta nun diefe Passage libre, ſchickte ich fofort den Lieutenant Meyer 
von Bronickowsky mit einigen Hussaren fort, dem Major v. Schack 
io mit dem Bataillon in Rosswald (wo ihm auch jchon Heine Partien 
angeprellet waren) geblieben, und den Obrift Lieut. von Blanckense zu 
jagen, von Hotzenplotz weiter mit der Cavallerie eyligjt mit Hingenden 
Spiel aus zu rücken. Gedachter Lieutenant Meyer war denn auch jo glüd- 
ih, daß (ob jo glei von herum jchwermenden Kleinen Partien öfters 
sttaquiret geworden) nad) Rosswald und fo weiter durchgekommen. 
Mitteler weile 309 ſich denn die Infanterie und übrige Cavallerie nebjt 
der gangen Arier Guarde in der fchönften Ordnung, von Distance zu 
Distance wieder Front machend, unter beftändigen ;Feuer und Andringen vom 
jeinde, von der Höhe bey Mocker herunter, und zu mir und dem Genr. 
Maj. v. Bronickowsky auf der Höhe jenfeit Dobersdorf herauf. Der Feind 
ließ dahingegen auf der Höhe bey Mocker 3 Canonen auf führen (ſoll 
aber nad) der Hufsaren Auſſage fieben fechspfündige Canonen bey ſich 
baden) und feuerte da mit ſowohl auf die unferige ſich herunter ziehende, 
als auh auf die bey Dobersdorf auf der Höhe ftehende, bejtändig aber 
ohne fonderlichen Effeet 108; extendirte ſich auch mit feinen Pandouren 
ud Frey Compagnien linfer Hand nad denen Gefträuchern, jo über der 
Höhe nad) Dobersdorf fich befinden, und fing uns an, in der Flanke mit 
kinen Heinen Gewehr von weiten zu incomodiren, welchen dann die eine 
Canone nebft den Peleton von der Infanterie, die Cavallerie auf der 
Flanle rechten Flügels zu decken entgegen fegte. Nah der Plaine und auf 
den Weg zur Brücke zu, nach der Flanke von der Cavallerie linten Flügels 
gleihfall3 aber mit einer Canone und Peleton Infanterie. Der Gen. 
Maj. v. Bronickowsky aber deckte mit feinen gefammten Hufsaren längſt 
den Weg nad) der Brüde. Die gefamte mit Mehl beladene Wagens ftunden 
ander Anhöhe unter unferen Feuer zufammen gefahren gededt, da aber dieCanonen 
Kugeln und das fleine Gewehr die zugleich mit incomodirten und ein paar 
getötet und eimige blessiret wurden, hieben alle Mährifche und an den 
Gebirge bey getriebene Vorſpann Bauren die Strenge entzwey und gingen 
mit hellen Haufen gerade auf die Troupweiſe ftehende Pandouren in den 
Gebüfhen 108, woher denn vermuthlich nicht anders geglaubet, als daß es 
unſere Hufsaren wären, flüchtig wurde und, die Bauern in den Gefträuchern 
Mag zu machen, fort jagen, und von den 400 ohngefehr bey mich habenden 
Vagens kaum 80 bejpannet übrig blieben. In dieſer Disposition blieben 
wir bis 4 Uhr auf der Höhe bey Dobersdorf ftehen, da dann das Bataillon auf 
Rosswald zum Vorſchein kam und furk darauf der Obrift Lieut. v. Blanckense 
mit der Cavallerie auch) an marchirete, welche den in der Gegend jenfeits 
Füllstein nad) Jägerndorf zu unterfchiedene ziemlich ftarfe Troupes 
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Hufsaren, fo fi) aber da fie ihm gewahr geworden, wieder nad) dev Höhe 
in den Gebüſchen zurüd gegangen. 

Der Major v. Schack mußte fo dann mit den zweyten Bataillon ſich 
über die Brüde herüber und zu uns auf der Höhe herauf ziehen, und nad) 
der Eeite, wo die Panduren uns im Gebüſche incomodirten Fronte machen. 
Der Obrift Lieut. v. Blanckense aber mit dem Regiment, fo er wohl 
bedäcdhtlich in 10 Esquadrons bereit8 im an marchiren ein getheilet hatte, 
ftehen bleiben, um uns die Wege nad) Rosswald und das defile bey Füllstein 
offen zu Halten. Hier auf fein fo wohl die Hufsaren als Panduren almählig 
zurücd gezogen und völlig wieder hinter den Höhen ab zu marchiret. Da 
denn mit denen noch übrigen Wagens mit der Infanterie und Cavallerie 
mid ebenmäftg über der Brüde zog, und das angefommene zweite Bataillon 
von Borekſchen Regiment hinter ſolcher anfchließen ließ. Die mit dem Obrift 
Lieut. v. Blanckense angefommene Cavallerie aber die Avant umd 
Arier Guarde formiren ließ, und ſolcher Geftalt Rosswald linfer Hand 
Vorbey über Füllstein gerade nad} Hotzenplotz meinen march (wo jelbften 
des Nachts allererft anfam) ohne mehr vom Feinde incomodiret zu werden 
weiter fort ſetzte, Heine Patroullen aber auf den Höhen noch denn und wenn 
gewahr wurde. Wie ftarf nad der beyden gefangenen Hufsaren (fo der 
General Major v. Bronickowsky bey Repoussirung bed Feinde von ber 
Höhe bey Dobersdorf befommen) Auffage, der Feind gewejen jeyn folle, 
zeiget anliegende Liste. Wie viel aber eigentlich vom Feinde auf den Platz 
geblieben, Fan positive nicht melden, fo viele fo wohl von Hufsaren als 
Pandouren gefallen, welche fie alſo bald aufgeraffet und mit fih weg ge- 
fchleppet haben. Nach gedachter Hufsaren Auffage folle der Genr: Gylany, 
der Baron v. d. Traenck und noch ein anderer General, fo fie nicht zu 
nennen wüften, dabey gemwefen fein und commandiret haben. Den Feind 
haben mit mir andere officiers, wenigftens von denen jo ung am nächjten 
geweien, an 3000 Mann gejchäget. 

Anliegende Liste befaget, was fo wohl von Ew: Königl. Maj: Infan- 
terie, als Cavallerie und Hufsaren pp. todt, vermift, und blessiret, 
glaube auch das von denen Hufsaren, fo die Seiten Patroullen gehabt und 
in den Gebüſchen verjprenget worden, noch welche zurüd kommen möchten. 

Schließlich wollen Em. Königl. Maj. in aller höchſten Gnaden be- 
merfen, wie pfliht mäßig ein zeugen kann, daß Dero gefammte Officiers 
von Infanterie, Cavallerie und Hufsaren nebft denen Gemeinen, bey 
den vielfältigen attaquiren, fo von ohngefehr halb 12 Uhr an bis gegen 
5 Uhr Nachmittags alle Bravour und Contenence bewiefen, ein hellig 
aber bezeugen werde, daß die Cavallerie rottenweife gleich denen 
Hufsaren heraus geprellet, attaquiret und auf geblafenen Apell wieder zu- 
rüd gefommen fey. Der Obrifter von Graewenitz hat mit der Infanterie 
die Cavallerie allezeit apropos souteniret. Wie denn auch der Major 
v. Schack mit den zweyten Bataillon, ob gleich ſchon bey den Ende, die 
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Flanle gegen die im Gebüfche liegende Pandouren wohl gededet. Da in 
mittelft der Obriſt Lieut. v. Blankense jenfeit der Brüde auf das avan- 
tageusefte ſich postiret hatte, ift der Obrifter Printz v. Schönaich, jo bey 
de eingetheilte Esquadrons der Arier Guarde, zurüd gelahen, bat fich 
zugleich jehr distiguiret, wie denn auch die beyde Majors v. Plathen und 
v. Winterfeldt, jo ebenmäffig die Arier Guarde mit gemacht, alles Lob 
beymefjen muß. Auch dem Wittmeifter v. Hanstein von Bronikowskyjchen 
Kegt., fo die Arier Guarde mit die zwey Esquadrons Hussaren gehabt, 
ein gleiche8 bezeugen kann. Lebe auch der aller unterthänigften Hoffnung, 
Em. Königl. Maj. werden Huld reichigft mir zu feiner Laft legen, daß das 
gelammte Diehl nicht habe können fort bringen, da die boshaften Bauren 
mit denen Pferden weg gejaget, wovon aber der Feind wenig oder gar 
nichts beſonders wird Profitiret haben, da die Fäßer fo viel nur möglich in 
Stiden habe fchlagen laßen. 

Ew. König. Maj. Huld und Gnade aller unterthänigft empfehlend 
efterbe in allerdevotester und umverrüdter Treue 

Neustadt 
ten bten Maij 1745 


v. Rochow. 
Anlage A. 
— — 


Tiſte 
wie ſtark der Feind nach der Gefangenen Auſſage geweſen iſt. 
16 Compagnien Hufsaren fo zwiſchen 80 und 100 Mann ſtark 
gewejen jeyn jollen, wovon 
6 Compagnien von Kalnucky und 
10 > von Gylany 
2000 Mann Panduren und 
4 Compagnien Pandouren zu Pferde 
2 Frey Compagnien 
1 Compagnie Insurgenten. 


b. Ordre des Königs. 


Mein lieber Gen. Major v. Rochow. Ich Habe den Inhalt Eures 
Rapports vom 4ten diefes mit vieler Satisfaction erfehen, und habt Ihr 
Eure Sache in den gefchehenen Rencontre recht fehr gut gemachet, nur 
hätte Ich annoch gewünfchet, daß unfere Cavallerie mit den Degen in der 
Fauſt hätte unter die Hufaren und Panduren fommen können; worauf ein 
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ander Mahl gedacht werden muß. Sonften will ich, daß Ihr bei Neustai 

jtehen bleiben jollet, und erwarthe Ich noch heut einen Bericht von u 

was das Schießen bei Jägerndorf gewejen feyn mag. 
Ich bin ꝛc. 


Aulage B. 
— —— — — 


Eigenhändiger Zuſatz des Königs. 
Je suis charme, que la Cavallerie ait une fois rempli ses devoi 

du moins a-t-on raison d’y prendre plus de Confiance que par 

passe. Souvenez vous dans toutes les occasions ou vous voustrouve 

d’aller offensivement autant que cela peut etre practicable. i 
Camentz 

den 6ten May 1745. 


Tifte 


Frederic 


Bon denen Regimentern Infanterie und Cavallerie, wie viel diejelben den 4ten Mai 
in den Rencontre bey Mocker und Dobersdorf an Blessirten uud Todte u 


haben. 
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Der Bug der 6. Kavallerie-Divifion durch die 
Hologne vom 6. Bis 15. Dezember 1870. 


Nah der zweiten Schlacht bei Orleans war von der Franzöſiſchen 
Yoire-Armee am 5. Dezember 1870 das 15. Armee-Korps, untermifcht mit 
Theilen des 16. und 17. Korps, deren Hauptmaffen ſich Loire abwärts 
gewandt hatten, in der Richtung auf Salbris zurüdgegangen.*) Anfänglich 
berichte Hierbei völlige Unordnung; viele Leute blieben zurüd, andere verließen 
ihre Abtheilungen und eilten nach dem Süden voraus. General Martin des 
Ballieres bildete in La Ferte St. Aubin am Morgen des 5. Dezember aus 
Truppen de3 15. Armee-Korps eine Arrieregarde und erreichte an demfelben 
Tage Mittags mit den übrigen gefchloffenen Abtheilungen La Motte Beuvron. 

Deutjcherfeit8 waren an demfelben Tage zur Verfolgung in füdlicher 
Richtung Theile der 25. Divifion vorgegangen, welchen von den Nachzüglern 
der franzöfiihen Armee noch etwa 700 Mann in die Hände fielen. Die 
Strafen waren mit fortgeworfenen Waffen und Ausrüſtungsſtücken bedeckt. 
Die in Folge der Schlacht beim Gegner eingetretene Erſchütterung ſchien 
einen jehr hohen Grad erreicht zu haben. Ein zur Avantgarde entjandter 
Generalftabsoffizier, Major Graf Haejeler, ftattete dem Obertommando hierüber 
Bericht ab. Diefes beftimmte darauf noch am 5. Abends, daß an Stelle 
der 25. munmehr die 18. Divifion bis füdlih Orleans vorzurüden 
babe. Erſtere hatte eine anderweitige Verwendung erhalten, indem fie, dem 
Befehle des Großherzogs von Mecklenburg unterftellt, deſſen Vormarſch 
gegen Blois auf dem linken Loire-Ufer begleiten ſollte. 

Der 18. Divifion war fernerhin aufgegeben, dem gefchlagenen Feinde mit 
Kavallerie und Infanterie zu folgen. Zu diefem Zwecke follte am 6. eine 
Brigade der 6. Kavallerie-Divifion in den Unterfunftsraum der 18. Divijion 
gelegt werden, die andere Brigade nordmweftlih Orleans Quartiere 
beziehen. 


*) Die dem 1. Heft der Kriegsgeſchichtlichen Einzelihriften beigegebene Ueberſichts— 
farte der Bere, Beauce und Sologne wird denjenigen Lejern ald Anhalt dienen 
Tonnen, welchen die franzöfiihe Generalftabstarte nicht zugänglich ift. 
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Aus den bis zum 6. eingehenden Meldungen und Nachrichten gewann 
das Oberfommando der II. Armee ein genaueres Bild von dem in mehreren 
Gruppen erfolgten Rückzuge des Feindes. ES erſchien hiernady wahr: 
icheinlih, daß derjelbe eine Vereinigung feiner getrennten Maffen anftreben 
werde, um von Neuem den Entſatz von Paris zu verfuchen. 

Berfchiedene Anzeichen fprachen dafür, daß eine folhe Operation in der 
Richtung auf Montargis unternommen werden würde. Das Oberfommando 
hielt es daher für wichtig, die füdlih der Loire nad) dem Dften führenden 
Eifenbahnen unterbrechen und eine möglichft weit ausgreifende Beobachtung 
eintreten zu laffen. Demzufolge ertheilte der Prinz yeldmarfchall am 6. gegen 
Mittag, unter Abänderung des bereit3 erwähnten, am Abend des 5. erlafjenen, 
Befehls, der 6. Kavallerie-Divifion*) den Auftrag, in bejchleunigtem Vor— 
marjche mit ihren Spigen die Gegend von DVierzon zu erreichen und dort 
die Bahnverbindungen von Bierzon mit Bourges, Chäteaurour und Tours nad) 
haltig zu unterbrechen, wobei die Erwartung ausgefprodhen war, daß die 
Zerftörungsarbeiten am 8. ausgeführt fein würden. 

Die Divifion follte gleichzeitig Nachrichten über die weitere Marſch— 
rihtung der zumäcft über La Ferte St. Aubin zurüdgegangenen Theile der 
feindlihen Armee bejchaffen. Mit dem Hauptquartier des Prinzen war 
während des Vormarſches durch Nelais-Poften Verbindung zu halten. Das 
IX. Armee-Korps wurde angemiefen, der Divifion ein Pionier-Detahement 
und etwas Infanterie auf Wagen beizugeben und noch am 6. eine Abtheilung 
als Rüchalt für die Kavallerie auf La Ferte St. Aubin vorzufchieben, während 
das Korps im Allgemeinen feine Quartiere nicht über die Yinie Dlivet— St. 
Hilaire— St. Denis en Val ausdehnen follte. 


—— — 


*) Ordre de bataille der 6. Kavallerie-Diviſion am 6. Dezember 1870. 

Kommandeur: in Vertretung Generalmajor v. Schmidt, Kommandeur der 14. Kavallerie: 
Brigade, 

Generalftabsoffizier: in Bertretung Hauptmann v. Merdel. 

Adjutanten: Rittmeifter v. Treskow, 

v, Uſedom. 

14. Ravallerie-Brigade: in Vertretung Oberft Graf von der Groeben, Kommandeur bes 
Ulanen:Regimentö Nr. 3. 

Brandenburgifches Küraffier-Regiment Nr. 5 (Kaifer Nifolaus I. von Rußland): Oberft: 
lieutenant Graf zu Lynar. 

1. Brandenburgiihes Wlanen:Regiment (Kaifer von Rußland) Nr. 3: in Vertretung 
Major v. Möllendorff. 

Schleswig : Holfteinfches Ulanen- Regiment Nr. 15: in Vertretung Major v. MWefternhagen. 

15. Kavallerie:-Brigade: in Vertretung Oberſt v. Alvensleben, Kommandeur des Wlanen: 
Regiments Nr. 15, 

Brandenburgifches Huſaren-Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3: in Vertretung Major 
v. Haenlein. 

Schleöwig-Holfteinfches Hufaren-Regiment Nr. 16: Major Freiherr v. Heintze. 

2. reitende Batterie Brandenburgifhen Feld» ArtilleriesRegiments Nr. 3 (General-⸗Feld⸗ 
zeugmeijter): Hauptmann Wittftod. 


7. Dezember. 127 


Die 6. Kavallerie» Divifion, welche in Ausführung des Befehls vom 5. 
Abends? am Morgen des 6. ihre etwa einen Tagemarfch nördlich Orleans 
belegenen Quartiere verlafjen hatte, erführ unterwegs ihre neue Beftim- 
mmg, als die vorderjten Wbtheilungen bereit3 über Drleans hinaus 
gelangt waren. General v. Schmidt fette hierauf mit der ganzen 
Livifion fogleih den Mari) über die Yoire bis La Ferté St. Aubin 
fort, wo er ein Detachement der 18. nfanterie-Divifion unter Oberſt 
v. Houwald antraf.*) Die Kavallerie und Artillerie deſſelben hatte den Feind 
bdis Ya Motte Beupron verfolgt, wo von dieſem noch ein kurzer Widerftand 
geleiftet worden war. Es jcheint dies die Nachhut der franzöfifchen Arriere: 
garde geweſen zu fein, welch' letztere General Pallioͤres aus einem Infanterie— 
Regiment, drei Ravallerie-Regimentern, einer reitenden und zwei Seftionen 
einer Fuß-Batterie gebildet hatte, mit dem Befehle, bei Nouan le Fuzelier 
Stellung zu nehmen. 

In La Ferté St. Aubin traten zur 6. Ravallerie-Divifion die 2. und 
3. Kompagnie Magdeburgifchen Füfilier-Regiments Nr. 36, unter Hauptmann 
Schwenk, welche dem Detachement Houwald angehört hatten, und die 3. Feld— 
Pionier-Rompagnie IX. Armee» Korps.**) Während der Nacht ruhte die 
14. Kavalferie-Brigade im Chäteau de Corme und den benachbarten Gehöften, 
tie 15. mit der reitenden Batterie nördlich La Ferte St. Aubin. 

Am 7. früh 7'/. Uhr trat die Divifion bei ftarfem Froſt, auf jehr un- 
eenem Boden ihren Vormarſch von La Ferte aus, wo das Detacdhement 
Houwald verblieb, gegen Nouan le Fuzelier an. Die Avantgarde bejtand 
us dem Hufaren-Megiment Nr. 16, den beiden Füfilier-Rompagnien, von 
denen ein Drittel auf Wagen fortgefchafft wurde, und einem Zuge der reitenden 
Batterie. Die Transportwagen für die Infanterie waren gleichmäßig auf 
die Kompagnien vertheilt umd fuhren an der Spite derfelben; die nicht auf. 
geftiegenen Mannjchaften folgten dicht dahinter. So blieben die Kompagnien 
in ſich gefchloffen, die Entwicklung zum Gefecht war erleichtert, die Ordnung 
inder Wagentolonne konnte aufrecht erhalten, und ein Entweichen der Fuhr— 
leute beim Zufammenftog mit dem Feinde eher verhindert werden. 

Die Avantgarde fand La Motte Beuvron vom Feinde verlaffen, griff 
aber noch viele Nachzügler auf. Bei Fortfegung des Marjches ftieß die an 
der Spige befindliche 1. Esfadron des Hufaren-Negiments Nr. 16 auf eine 
feindlihe Schwadron, holte diefelbe dicht vor Nouan ein, attadirte fie und 
warf fie in den Ort hinein. Als aber die Eskadron den Gegner auch dorthin 
verfolgte, traf fie auf Franzöfifche Infanterie, welche fie mit heftigem Feuer 
empfing und ihr den Rückzug abzufchneiden ſuchte. Doc die Hufaren hieben 
Ni durch und brachten fogar noch einen gefangenen Kavalleriften zurüd. Aller 


*) Dieſes Detahement beitand aus dem Magdeburgiihen Füfilier-Regiment Nr. 36, 
m Magdeburgiihen Dragoner-Regiment Nr. 6, der 1. ſchweren und 1. leichten Batterie 
Schleswig⸗ Holſteinſchen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 9. 

**) Legtere traf in der Nacht vom 6. zum 7. ein, 
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dings verlor die Eskadron hierbei ihren Chef, Major v. Maſſonneau, ſowie 
eine Anzahl von Leuten und Pferden. *) 

Der Feind folgte der zurücgehenden Schwadron mit Truppen aller Waffen 
und bejegte ein nördlich Nouan gelegenes Wäldchen. 

Die Preußifche Infanterie hatte inzwifchen den füdlichen Thalhang des 
Beuprons Baches erftiegen. General v. Schmidt befahl derfelben, längs der 
Chaufjee gegen jenes Wäldchen vorzugehen. AL die Mannjchaften antraten, 
fuchten die Fuhrfnechte mit ihren leeren Wagen querfeldein zu entfommen, doch 
gelang es bald, fie wieder zu ſammeln. 

Die ganze 2. Kompagnie, unter Premier-Lientenant Scabell, wurde zu 
beiden Seiten der Straße aufgelöft, ein Zug der 3. Kompagnie ging weſtlich 
der Strafe an dem Eifenbahndamm entlang vor, die beiden anderen Züge 
diefer Kompagnie folgten Hinter der 2. Kompagnie als Soutien. Zu 
gleicher Zeit eröffnete der bei der Avantgarde befindliche Artilferiezug von 
einer öftlich der Straße liegenden Anhöhe aus das Feuer,**) welches kurz 
nachher auch von den übrigen Geſchützen der Ratterie aufgenommen wurde. 
Die Infanterie machte auf etwa 400 Schritt vor der feindlichen Stellung 
Halt, um das Feuergefecht zu beginnen. Der Gegner jehien in erjter Linie 
etwa drei Kompagnien entwidelt zu haben. Die Preufifchen Schügen erlitten 
nicht unerhebliche Berlufte. Hauptmann Schwenf 309 daher das Soutien im 
Laufſchritt an diefelben heran, ließ das Geitengewehr aufpflanzen und die 
ganze Linie gleichzeitig im Laufjchritt mit Hurrah gegen den Feind vorbrecden. 
Diefer ſchickte den heranſtürmenden Kompagnien ein heftiges Schnellfeuer entgegen, 
verließ aber, als fich diefelben ihm bis auf 150 Schritt genähert hatten, den 
Waldſaum und ging eilig in der Richtung auf Nouan zurüd. Die Füfiliere 
folgten durch das Gehölz, erhielten aber am jenfeitigen Rande abermals ftarfes 
Feuer aus der vorliegenden Dorfumfaffung. Im feindlichen Schußbereich mußte 
die Neant-Brücde überfchritten, und dann ein neuer Anlauf unternommen werden. 
E3 gelang in den Ort einzudringen, obgleich der Feind noch vielfah aus 
einzelnen zerjtreut liegenden Häufern ſchoß. Das Abjuchen derfelben Foftete viel 
Beit, doch wurde dabei eine größere Anzahl von Gefangenen gemadıt. 


* 1 Difiier, 3 Mann tobt, 4 Mann verwundet, 4 vermißt; 9 tobte, 8 ver: 
wundete Pferde. 

**) Das Auffahren der Artillerie war mit großen Schwierigkeiten verbunden. Die 
Chaufjee wurde der länge nad von der feindlichen Infanterie beſchoſſen und mußte fhleunigft 
geräumt werben, Das Gelände zu Seiten der Chauffee beftand aus abgeernteten Kartoffel: 
feldern mit fteinhart gefrorenen, ungemwöhnlih tiefen Furchen, mwelhe nur in mäßigem 
Schritt überfahren werden konnten. In die Chauffee mündeten nur wenige, ſenkrecht 
einlaufende, Feldwege, von breiten mafjergefüllten Gräben eingefaßt. Das durch 
Snfanteriefeuer zum Auöbiegen gendthigte Hufaren:Negiment Nr. 16 (ausidl. 1. Eskadron) 
ftieß hierbei auf einen, zum Ueberfpringen zu breiten, gefrorenen Abzugälanal. Man mußte 
verſuchen, ihn in Front zu überjchreiten. Inter einigen unruhigen Pferden brad aber 
die Eißdede, und es gelang nur mit großer Mühe, das jenfeitige Ufer zu gewinnen. 
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Ein Zug der 2. Kompagırte Hatte fich mittlerweile mehr nad) links 
gehoben, die Nordoft » Seite de8 Dorfes umfaßt und den am Süd— 
ausgange des Dorfes gelegenen, theilweife die Hauptſtraße beherrichenden 
Bahnhof unter Feuer genommen General v. Schmidt war, nachdem er 
feine Rompagnien gegen das Gehölz angefest, nach dem äußerften linken 
Flügel geritten, um die Urfache des von dort herüberſchallenden Feuers feft- 
zuftelfen. Der in der Front tobende Kampf rief ihn zurüd; in langem 
Galopp jprengte er über den faft umgangbar gewordenen, hart geftorenen 
Boden an den im Feuer ftehenden Geſchützen vorbei durch die Schüßen- 
linie auf eines der erjten Hänfer zu, aus dem die Franzoſen foeben 
entflohen. Hier fand man die Leiche des Major v. Maffonnean; fie hatte 
einen Schuß durch den Kopf, mehrere Stiche durch die Bruft und trug die 
Spuren von Mißhandlungen an ſich. 

Während die Infanterie fih in den Beſitz des Bahnhofes ſetzte 
und ſich dort wieder ordnete, mobei auch der nach links entfendete Zug 
der 2. Kompagnie wieder herangezogen wurde, gab General v. Schmidt 
die BDefehle zur TFortfegung des Vormarſches. Nach Ausſage der Ge- 
fangenen betrug die Stärke des inziifchen, und zwar zum Theil auf 
Bagen, in der Richtung auf Salbris zurückgewichenen Feindes drei 
Vataillone, mehrere Schwadronen und einige Gefchüge. Wegen der vielen 
an der Ehauffee gelegenen Waldjtüde und Gehöfte blieben zunächſt die Füfilier- 
Kompagnien an der Spige, kamen aber öfters dur das Feuer des 
wiederholt ſich fegenden Gegners zum Stehen. Die 3. Kompagnie ging 
vorauf, die 2. entjendete einen Zug als Linfe Seitendeckung. Zur weiteren 
Aufflärung in den Flanken wurde von der 14. Kavallerie-Brigade, bie 
ſüdlich Nouan in Reſerve belaffen war, je eine Esfadron nad) St. Biätre und 
Pierrefitte entfandt. Bon der gegen erfteren Ort vorgehenden Eskadron lief bald 
die Meldung ein, daß die Patrouilfen La Ferts Beauharnais vom Feinde ftarf 
bejeßt gefunden, aus dem Drt heftiges Feuer erhalten und Linien Ynfanterie 
dajelbft gefehen Hätten. Die andere Eskadron meldete, daß durch Pierrefitte 
größere Zruppendurchzüge in der Richtung auf Bourges ftattfänden. 

Die Avantgarde nahm ſüdlich des Mean» Bades, wo das Terrain 
freier wurde, wieder eine Esfadron an die Spige. Um 4 Uhr Nachmittags 
erhielt dieſe, '/s Meile nördlich Ealbris, aus einem in unmittelbarer Nähe 
der Straße liegenden, mit fejten Mauern und einem feinen Park um- 
gebenen Gehöft, ſowie aus einem öftlich anftoßenden Gehölz abermals heftiges 
Snfanteriefeuer. Bald darauf beſchoß auch von Salbris her eine Franzöfifche 
Batterie die auf der großen Straße zum Stehen gekommene Stavallerie. 
Hauptmann Schwenk hatte aber bereitö zwei Züge der 3. Kompagnie zwifchen 
der Chauſſee und Eifenbahn ausſchwärmen und gegen das obenerwähnte Gehöft 
vorgehen Lafjen, den 3. Zug dagegen als rechte Seitendedung entfendet. Die 
der 3. Kompagnie folgenden beiden Züge der 2. Kompagnie blieben anfänglich 
noch gefchloffen, entwidelten ſich aber dann öftlich der Chauffee gegen dei 

Kriegdgeih. inzelfchriften. 3. Heft. 9 
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vorliegenden Waldftreifen; die al8 Seitendefung entjendeten Züge begleiteten 
die Vorwärtsbewegung. Die reitende Batterie fuhr weftlic der Chauffee auf 
und warf einige Oranaten gegen das Gehöft. Es begann ſchon zu dunfeln. 

Als fi) die Schügen bis auf etwa 150 Mieter der Ferme genähert hatten, 
fteigerte fi das Feuer aus dem MWaldftreifen zu großer Heftigfeit. Der 
Feind hielt außerdem zwifchen dem Gehöfte und Salbris in einem weiten Halb- 
freiß zu beiden Seiten der Straße Heine Gehölze, Heden und Eandgruben 
bejegt und ſchien mindeſtens zwei bis drei Bataillone ftarf zu fein. Auch das Feuer 
jeiner Artillerie wurde heftiger, ohne indeffen Schaden zu thun, während die 
Preufifchen Geſchütze, der hereingebrochenen Dumfelheit halber, dag ihrige bald 
einftellten. Unterdeffen hatte der Führer der 2, Kompagnie, Premierlieutenant 
Scabell, feinen in die linke Flanke entjendeten Zug näher herangeholt und 
bis zum Südrande des öftlih der Straße liegenden Waldſtreifens vorgeführt. 
Bald mufte auch die Preußifche Infanterie, der Dunfelheit halber, und in 
Rückſicht auf den eintretenden Mumitionsmangel, ihr Teuer einftellen; fie nahm 
vorläufig an der Chauffee und dem Eifenbahndamme in zwei gefchloffenen 
Gruppen Stellung. Der fid) nun ebenfall® nach der Straße heranziehende 
linke Flügelzug der 2. Kompagnie ftellte feft, daß der Feind, deſſen Feuer 
inzwifchen gleichfall3 verjtummt war, das vorliegende Gehöft geräumt hatte. 
Hauptmann Schwenk beſchloß nunmehr, feine Kompagnien dort zu fammeln, 
das Gehöft ſowie die Waldftüce zur Vertheidigung einzurichten und fo die Nacht 
zu verbringen. Zur Ergänzung feiner Munition erbat er fich Karabiner: 
Patronen der leichten Kavallerie-Hegimenter. 

General dv. Schmidt ſah Feine Möglicyfeit, in der eroberten Stellung 
feiner zahlreichen Kavallerie Unterfommen für die Nacht zu verfchaffen. Wollte 
er ihr ſolches mit Rückſicht auf die Ungunft der Witterung gewähren, fo blieb 
ihm nur die Wahl, entweder durch einen legten Anlauf die Wegnahme von 
Salbris zu verfuchen, oder den Rückmarſch nach Nouan le Fuzelier anzutreten, 
da zwifchen beiden Orten nur vereinzelte Heinere Gehöfte vorhanden waren. Der 
Sturm auf Salbris führte über die nur auf der Chauffee und dem Bahndamm 
zu überfchreitende Sauldre und mußte dem weit überlegenen Feinde gegenüber 
auf große Schwierigkeiten ftoßen. Die geringe Zahl der Infanterie, welche 
überdies durch die Kämpfe des Tages hart mitgenommen und fehr ermübdet war, 
gab wenig Ausficht auf Erfolg, auch wenn abgeſeſſene Schwadronen den Angriff 
unterftügten. General v. Schmidt entjchied fi) daher fir den Rückmarſch 
auf Nouan und befchloß, auch die Infanterie, welche nicht wohl ohne Unter: 
ftügung im der eroberten Stellung verbleiben konnte, bis dorthin zurüd- 
zunehmen. 

Es war 7 Uhr Abends, als der Abmarſch angetreten wurde. Um 10 Uhr 
bezogen dann die 15. Ravallerie-Brigade, die Yufanterie, die Batterie und die 
Pionier-Kompagnie in Nouan Quartiere. Die Infanterie gab drei Wachen zur 
Sicherung der Dorfausgänge, im Innern wurde ein Unterftügungstrupp abge- 
jeffener Hufaren aufgeftellt, während Kavalleriepatrouilien die Nacht hindurch) 
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nad) allen Richtungen und namentlich gegen Salbrig ftreiften. Die 14. Brigade 
ging mit zwei Negimentern nach Ya Motte Beupron, mit einem nach Vouzon, 

Die Anftrengungen dieſes Tages waren bedeutend gewejen. Der weite 
Marſch in die rüdwärtigen Quartiere hatte viel hierzu beigetragen, und doch 
wurde derfelbe bei der herrichenden Kälte einem Bimaf vorgezogen. 

Im Yaufe des Tages waren einige 50 Gefangene eingebracht worden. 
Nah Ausfage derfelben follte noch ein ganzes Franzöfifches Armee-Korps bei 
Vierzon ftehen, wohin auch nad) Angabe der Einwohner große Truppenmafjen 
abmarjchirt waren. Der Preußiſche Verluft am 7. Dezember betrug bei der 
Jafanterie 1 Offizier, 14 Dann und 1 Pferd verwundet, bei der Kavallerie 
1 Offizier, 3 Dann todt, 4 Mann verwundet, 4 Mann vermift, außerdem 
9 todte und 8 verwundete Pferde, bei der Batterie: 1 Unteroffizier und 
3 Pferde verwundet. Die Munition fonnte noch während der Nacht ergänzt 
werden. 

Für den 8, befahl General v. Schmidt die Verſammlung der 15. Ravallerie- 
Brigade, der beiden Anfanterie-ompagnien und der Batterie um 8 Uhr 
Viorgens auf der Strafe nad) Salbris, ſüdlich Nouan und fette folgende 
Marſchordnung jeft: 

Avantgarde: Eine Eskadron 3. Huſaren-Regiments, die jofort auf ent: 
iprehende Entfernung vorgefchoben werden follte. 

Gros: Eine Esfadron 3. Hufaren- Regiments, die Batterie, die zwei 
Kompagnien Füfilier- Regiments Nr. 36, zwei Esfadrons 3. Hufaren-Regiments, 
und das 16. Huſaren-Regiment. Vom 3. Hufaren-Megimen® wurden von 
Sammelplag aus zwei Patrouilfen, die eine in der Richtung auf Ya Ferté 
Beauharnais, die andere nad) Pierrefitte entjendet. 

Die 14. Kavallerie-Brigade und die Pionier-Kompagnie follten um 10'/. Uhr 
eine halbe Meile nördlich Salbris bereit ftehen, die große Bagage der Divifion 
nördlich Nouan unter Bededung von je einem Zuge des 15. Ulanen- und 
16. Hufaren-Regiment3 auffahren. 

In ver Frühe wurde von den Patrouillen gemeldet, daß Salbris 
jwiihen 3 und 4 Uhr Morgens vom Feinde geräumt worden jei. 

Der Vormarſch erfolgte am 8. Dezember in der befohlenen Weije. Die 
Sufanterie wurde zum Theil auf den Progen der Artillerie und auf Wagen 
gefahren, der Reſt marfchirte neben den Gejchügen. Um 10 Uhr war Salbrig 
erreicht. Nach Ausfage der Einwohner hatte der Feind die Preußiſche Stärke 
weit überfchätgt und ſich daher einem erneuten Angriff entzogen. Zahlreiche 
Infanterie und zwei Batterien follten in der Frühe die Stadt in der Richtung 
auf Vierzon und zum Theil auch in der Richtung auf Neuvy fur Barangeon 
verlaffen haben. Jenſeits Salbris fand man noch einen mit vauchenden 
Feuerſtellen bededten Lagerplatz. 

Da es zweifelhaft war, ob man bis nach Vierzon ſelbſt würde vordringen 
lönnen, jo entſandte General v. Schmidt ein Detachement von zwei Esladrons 
des 15. Ulanen-Regiments nebft zwei Zügen Infanterie und der halben Pionier: 

9% 


132 Der Zug der 6. Kav.:Div. durch die Sologne vom 6. bis 15. Dezember 1870, 


Kompagnie unter Rittmeifter v. Rofenberg nah) Mennetou fur Eher, ſowie 
die 2. Estadron 6. Küraffier- Regiments, die 4. des 3. Ulanen- Regiments, 
zwei Züge Infanterie und die andere halbe Pionier-Rompagnie unter Major 
v. Heßberg in die Gegend füdöftlih Vierzon, um dort die Eifenbahnen nad) 
Tours und Bourges zu zerftören. 

Drei Eskadrons des 3. Ulanen-Regiments: verblieben in Salbris. Der 
Neft der Divifion fegte den Vormarſch auf Bierzon längs der Chauffee fort. 

ALS die Avantgarden-Esfadron unter Rittmeifter Krell die Höhe des Dorfes 
Theillay le Pailleux*) erreicht hatte, erhielt fie aus einigen zerftreut liegenden Ge— 
hölzen Schüffe. Sie jaß zum Fußgefeht ab und eröffnete das Teuer, **) auch die 
Infanterie wurde vorgezogen, jedoch hielt der Feind nicht lange Stand. Da 
ein weitausgreifende8 Abſuchen der Waldſtücke nicht ausführbar erfchien, fo 
wurde der weitere March der Kavallerie auf der großen Straße von der zwijchen 
legterer und der Eifenbahn vorrüdenden Infanterie begleitet. Aug einem nördlich 
Bierzon liegenden Walde erhielten die Abtheilungen Salvenfeuer. Die 
Artillerie fuhr auf, und die Infanterie ging im Lauffchritt gegen die Stellung 
vor, welche der Feind fchleunigft räumte. Im Walde wurden neben der 
Chauffee noch mehrfach Gefhügeinfchnitte und forgfältig angelegte Schüten- 
gräben gefunden. Beim weiteren Vorgehen fielen hin und wieder noch einige 
Schüſſe. Der Marſch durch den Wald auf der mit Glatteis bededten Straße 
war überaus bejchwerlich; die Pferde mußten geführt werden. Nachdem der 
Wald durchichritten war, wurden auf einer vor Bierzon gelegenen Anhöhe größere 
Maſſen bemerkt. Es ergab fich jedoch bald, daß fich dort lediglich Einwohner 
der Stadt angefammelt hatten. Nach ihren Angaben war DVierzon bereits 
vor einigen Stunden geräumt worden. General dv. Schmidt befahl zwei 
Schmwadronen, mit aufgenommenem Karabiner durch die Stadt nad) den jenfeitigen 
Ausgängen zu rüden, während die beiden Infanterie-Züge mit 100 Schritt 
Adftand folgten. Allen vorauf war General v. Schmidt mit feinem Stabe 
in den Ort geritten, hatte dem Maire für 10000 Dann Infanterie Quar— 
tiere angefagt und eine ordnungsmäßige Einquartierung feine® zum großen 
Theil erjt bei voller Dunkelheit in Vierzon eintreffenden Gros eingeleitet. 
Die 14. Kavallerie-Brigade wurde, foweit fie nicht in Salbris verblieben 
oder nach anderer Richtung entjendet war, in XTheillay le Pailleur unter 
gebradit. 

Für die Nacht beſetzten Feldwachen der Zieten- Hufaren die Ausgänge 
von Vierzon, die Infanterie biwalirte bei mächtigen Feuern auf dem Markt— 
platze, Patrouillen durchftreiften die Umgegend. Im der Stadt wurden die 
Häufer nad Berfprengten und nad) Waffen abgefucht, und die Zerftörung 
der Zelegraphenleitungen jowohl in der Stadt wie auf dem Bahnhofe vor- 
genommen. 


*) 3km ſüdlich La Loge gelegen. 
**) Die Schwadron verlor bei diefem Zujanımenftoße drei Mann an Verwundeten, 
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Bon den beiden Detachements, bei welchen die Fußtruppen auf Wagen 
fortgeichafft wurden, erreichte das des Nittmeifters v. Nofenberg noh am 
8. ungehindert Mennetou fur Cher, von wo bei feinem Eintreffen zwei feind- 
liche Kavallerie-Regimenter auf Selles fur Eher abzogen. Der bier fünf Fuß 
hohe Bahnkörper wurde durch Sprengung eines Durchlaſſes in einer Länge 
von zehn Fuß volljtändig zerftört. Außerdem wurden die Schienen auf einer 
Strede von 50 Schritt Länge aufgeriffen, die Telegraphenleitungen unter» 
drohen, und die auf der Station befindlichen Apparate fortgenommen. Nach 
vollendung diefer Arbeiten rückte die Abtheilung für die Nacht nach La Ferté 
Imbault, von wo fie am folgenden Tage zur Divifion nad) Vierzon zurüdtehrte.*) 

Das andere Detachement hatte von Salbris aus die Straße über 
Nançay auf Neuvy fur Barangeon eingejchlagen, um von hier aus die Gegend 
füdöftlich Vierzon zu erreichen. Augenſcheinlich Hatte ſich ein großer Theil 
der feindlichen Armee auf der genannten Straße bewegt. 

Aus einem vor Neuvy liegenden dichten Walde erhielt die Borhut Heftiges 
Feuer, doch gelang ein auf die vorfpringende Waldede unternommener Angriff 
ohne Verluſt. Major v. Heßberg rüdte dann unter dem Schutze ftarfer 
Patrouillen durch den fich etwa eine halbe Stunde lang Hinziehenden Wald 
gegen Neuvy vor, aus welchem Orte die Abtheilung wiederum euer befam. 
Sie drang indefjen dort ein, ohne noch auf befonderen Widerftand zu ftoßen- 
Im Walde wie im Dorfe war eine Anzahl Gefangener gemacht worden. 
Da es bereits dunkelte, und die Sprengung der Brüden an diefen Tage 
nicht mehr ausgeführt werden konnte, wurden in Neuvy Alarımquartiere 
bezogen, und diefe durch Poften der Infanterie und Pioniere fowie durd) 
Kavallerie⸗Patrouillen gejichert. 

Im Laufe der Nacht erfuhr man, dag die Divifion bereit Vierzon 
beſetzt habe. Das Detachement marjdhirte daher am 9. dorthin ab und 
traf Mittags dafelbft ein. Am Nachmittage zerftörten die Pioniere die über 
den Kanal du Berry führende Eifenbahnbrüde durd Sprengung eines Bogens, 
womit ſowohl die Bahn nad) Bourges als die nad) Chäteauroug unterbrochen war. 
Außerdem wurden am Gabelpunfte diefer beiden Bahnen die ſämmtlichen Weichen 
unbrauchbar gemacht, und fo die Verbindung zwiſchen den genannten Städten 
aufgehoben. Schließlich zerftörte die Abtheilung aud) noch die Telegraphen- 
lätungen und führte die Apparate mit ſich fort. Somit hatte die Divifion 
am 9. Abends den ihr bezüglich der Eifenbahnzerftörungen gewordenen Auftrag 
erfüllt, 

In BVierzon hatte man im dortigen Zeughaufe neben einer Anzahl un« 
brauchbarer Waffen 1 Geſchütz und 56 Chaffepot » Gewehre und auf dem 
Bahnhofe 2 Tender, 4 Perfonen- und 70 Güterwagen mit Befchlag belegt. 





*) Hier lieferte fie etwa 40 Gefangene ſowie eine Anzahl wichtiger, in Mennetou 
gefundener Depeichen ab. 


134 Der Zug der 6, Kav.:Div. dur die Sologne vom 6. bis 15. Dezember 1870. 


Die über den Feind eingezogenen Nachrichten ergaben, daß General 
d’Aurelle de Paladines fi noch bis zum 7. Nachmittags in Salbris befunden 
babe, und, nachdem er feiner Stelle enthoben, bereits in ivilffeidern 
durch PVierzon gefommen fei. Wer fein Nachfolger geworden, wußte man 
noch nicht.*) Weitere Nachrichten befagten, daß die Hauptfräfte des Feindes 
von Salbris, ohne Vierzon zu berühren, auf Bourges abmarſchirt jeien. Aller: 
dings follten auch durch Vierzon viele Taufend Mann marſchirt fein, aber 
meiftentheil8 Truppen ohne feften taftifchen Zufammenhang. In Wirklichkeit 
hatten ſich aud) die Haupttheile des 15. Armee-Korps (1. und 2. Divifion) 
bereit8 am 7. Dezember von Salbris nah Aubigny Bille gewendet, bon 
wo aus fie am 8. wieder die Richtung auf Bourges einjchlugen.**) 

Die Nelaislinie zur Verbindung mit dem Hauptquartier des Prinzen 
Friedrich Karl war während des Vormarſches eingerichtet worden. Es 
ftanden acht Nelaispoften, und zwar in Theillay Te Pailleux, Salbris, Ya 
DBourdiniere, Nouan le Fuzelier, La Motte Beupron, Nabot, La Ferté 
St. Aubin und Petit Cabaret mit einem Abftande von je 6 bis 12'/. Kilo- 
metern. 

Den Sicherheits- und Aufflärungsdienft ordnete General v. Schmidt 
in Vierzon derartig, daß die Infanterie die in der Stadt felbft erforderlichen 
Wachen und Patrouilfen zu ftellen hatte. Das 16. Hufaren-Regiment follte 
den Bahnhof und die Gefangenen bewachen, und beide Hufaren-Regimenter die 
Straßen nad La Chapelle d'Angillon, Bourges, Quincy, Iſſoudun und Cha- 
teaurour beobachten fowie Patrouilfen gegen die genannten Orte vortreiben. 
Für den Fall eines Aarms war ein Sammelpla auf den Höhen ber 
dann fofort gänzlich zu räumenden Stadt beftimmt worden. Auf den übrigen 
Straßen hatte die 14. Brigade, welche am 10. ihre in Theillay und Salbris 
ftehenden Theile heranziehen follte, zu patronilfiven. In der Richtung auf 
Bourges erhielten die Patrouiffen am 9. ſchon 1'/ Meile von Vierzon bei 
DBarangeon und Fosécy Feuer. Hinter Lury und Maffay wurden Truppen— 
märſche auf Tours zu beobachtet. 

Im Uebrigen wurde der Tag und ein Theil der Nacht zum Schärfen 
des Hufbeſchlages und zum Eintreiben und PVernichten von Waffen ver- 
wendet. 


*) Gambetta hatte am 6. Dezember das biöherige Oberfommando der Loire: Armee 
aufgehoben und aus diefer zwei Armeen gebildet, von welchen die I. dem General Bourbafi, 
die Il. dem General Chanzy unterftellt wurde. 

**) Vergleiche Anlage 1. Die dort gegebene Weberfiht der Bewegungen des 15, 

18. und 20. Franzöſiſchen Armee-Korps in den Tagen vom 5. bi 13. Dezember 1870 ift 

nad franzöfifhen Quellen aufgeftellt worden. Sie gewährt dem Lejer einen intereffanten 

 Einblid in die damaligen PVerhältniffe beim Gegner und zugleih die Möglichkeit, 

” diejen die von der 6. Kavallerie: Divifion eingezogenen Nachrichten vergleihen zu 
nnen. 
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Schon an diefem Tage bat der Maire den Divifionsd:- Kommandeur 
dringend, die Stadt wieder zu verlaffen, da Niemand an die Deutfcherjeits 
angejagten 10000 Diann glaube, er aber bei Annäherung der im Vormarſch 
begriffenen franzöfiichen Truppen nicht für das Verhalten der Bewohner 
einftehen könne. 

Während diefer Tage hatten fi an der Loire die Verhältniffe völlig ver- 
ändert. Der Großherzog von Mecklenburg war auf fo ftarfen Widerftand ge- 
ſtoßen, daß feine Unterftügung durch die II. Armee erforderlid wurde. Ein 
am 9. um 12’/ Uhr Mittags abgegangenes Schreiben des Prinzen Friedrich 
Karl, welches am Abend defjelben Tages in Vierzon einlief, fette General 
v. Schmidt hiervon in Kenntniß und theilte zugleih mit, daß der Groß: 
berzog zumächft durch das X, Armee-Rorps, welches angewieſen war, feine bei 
Ya Ferte St. Aubin ftehende Avantgarde heranzuziehen, unterftügt werden 
jolle, während das III. Korps nad) Orleans zurüdgefehrt fei, und das IX. gegen 
Blois vorrüden werde. Die 6. Kavallerie-Divifion erhielt den Befehl, nad) 
Jerftörung der Eifenbahnen bei Vierzon, am 10. in der Richtung über Romorantin 
und Contres fo abzurücden, daß ihr rechter Flügel die Verbindung mit dem 
IX. Armee Korps aufnehmen, der linfe das Cher-Thal beobachten könne. 

Um den Abmarſch der Hauptkräfte der II. Armee aus der Gegend von 
Orleans möglichft zu verfchleiern, wurde diefer Befehl in der Nacht noch dahin 
ergänzt, daß die 6. Kavallerie-Divifion am 10. und 11. eine Brigade bei 
Vierzon, Theillay Te Pailleux und Salbris zurüdlaffen folle, welche beſonders 
nach Oſten zu patrouilfiven und überall in der Bevölkerung die Meinung zu 
verbreiten habe, daß die Preußische Armee auf beiden Yoire-Ufern ftromaufwärts 
gegen Never und Bourges vorrüde. Am 12. follte diefe Brigade in der 
Rihtung auf Eontres nachgezogen werden. Außerdem wurde die Divifion 
angewieſen, die Eifenbahn Vierzon — Tours noch an mehreren, weiter weftlich 
gelegenen Stellen zu unterbrechen. 

An Folge dieſes Befehls erhielt die 14. Kavallerie-Brigade Weifung, 
am 10. und 11. Dezember in ihrer bisherigen Stellung zu verbleiben und nur 
noch den Brigadeftab nach Vierzon zu verlegen. Der übrige Theil der Divifion 
rüdte am 10. iiber Villefrandye nad) Romorantin. In erfterem Orte ver: 
blied Major dv. Haenlein mit zwei Esfadrons des 3. Hufaren-Regiments 
und der Pionier-Stompagnie, welche hier die von Vierzon nad) Tours führende 
Eifenbahn nochmals unterbrad). Die Spitze des weitermarſchirenden Gros ftieß 
in der Nähe von Romorantin plölic auf Freifchärler, die fich jedoch eilig 
nach diefem Ort zurüdzogen. Da es den Anjchein hatte, als ob diejelben 
bier Widerftand leiſten wollten, fo wurde die Batterie vorgezogen, welche 
einige Granaten in die Stadt warf. Bald darauf erjchien auf dem Kirch— 
thurm die weiße Fahne, und eine Deputation von Bürgern fündigte dem General 
v. Schmidt an, daß die Freifhärler zur Räumung der Stadt vermocht worden 
und in verjchiedenen Richtungen, hauptſächlich aber gegen Norden abgezogen feien, 
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Die Stadt wurde abgefucht, wobei viele Waffen, Montirungs- und Aus 
rüftung3ftüde gefunden wurden, die man theilmweife vernichtete. 

Noch in derfelben Nacht gelang es, durch eine Patrouille unter Lieutenant 
v. Werthern vom 16. Hufaren-Regiment die Fühlung mit dem auf Vienne 
marfchirenden IX. Armee:Korps aufzunehmen.*) 

Am 11. rückte General v. Schmidt über Mur nad Contres, von mo 
aus er ein rechtes Seiten-‘Detachement von zwei Esladrons des 16. Hufaren- 
Regiments nad) Fresnes eutfandte. Das Detachement des Majors v. Haenlein 
hatte an dieſem Tage zumädft die Bahn bei Selles fur Eher zerftört und 
war dann über Saflay wieder an die Divifion herangerüdt. Man hatte nur 
einige Trupps Franzöſiſcher Verfprengter angetroffen, von denen eine Anzahl 
gefangen genommen murde. 

Bis zum 16. verblieb die 15. Kavallerie-Brigade mit dem beiden In- 
fanterie-Rompagnien, der Batterie und den Pionieren in dieſer Aufftellung, 


*) Sieutenant v. Werthern verließ mit 3 Hufaren gegen 31/2 Uhr Nachmittags Romorantin 
und ſchlug die Strafe nad) Blois ein, ohne zu wiflen, ob dieſe Stabt ſchon von Deutſchen 
Truppen erreicht fei. Es war ihm aufgegeben mworben, er jolle ſich derjelben mit Borficht 
nähern und dabei vor allem bie große Straße meiden. Er überzeugte fi indeſſen bald, 
daß es nicht angängig fei, diefelbe zu verlaffen, zumal es in einiger Zeit dunkel 
werden mußte, und die Gegend zu beiden Seiten von Wafferläufen durchſchnitten war. 
Nah etwa einer Stunde jah die Patrouille weit vor fih einen Trupp Franzofen 
mit Waffen und Gepäd marfdiren. Als fie fich demfelben im Galopp näherte, machte 
der Trupp Halt und erwartete dad Heranlommen der Reiter, Es waren zehn gut aus— 
gerüftete Mobilgarbiften mit neuen Chafjepot » Gewehren, welde ohne Widerftand zu 
leiften, die Waffen abgaben. Bon Lieutenant v. Werthern angemiefen, ſich nad 
Romorantin zu den dort befindlichen Preußiihen Truppen zu begeben, kamen fie 
diefer Anweifung auch wirklich nah. Die Preußiſche Patrouille ſetzte inzwifchen 
ihren Nitt in der Richtung auf Blois fort. Bald ftieß fie wiederum auf zwei Mann, 
die zu dem eben erwähnten Trupp gehörten und in gleicher Weife abgefertigt wurden. 
Bei einbrehender Dunkelheit erreichte Die Patrouille Mur. Kurz vor diefem Dorfe 
freuzte fie einen feindlihen Trupp von eiwa 30 Mann, ohne beläftigt zu werben. 
Aehnliches wiederholte fich noch mehrmald. Meift fprangen die Franzoſen erſchreckt bei 
Seite, die Preußiſchen Reiter vielleiht für Franzöſiſche Gendarmen haltend. Das 
nächſte Dorf, Cour Cheverny*), durdritt die Patrouille nun im Schritt, theil® zur 
Erholung der Pferde, theils, um wo möglich einiges über bie Berhältniffe in Blois zu 
erfahren. In der That behaupteten die Einwohner, daß dieſe Stabt bereitd in 
Preußifcher Hand fei. Es wurde num ein kurzer Halt gemadt. Als die Patrouille 
wieder aufgebrodhen war, eilten ihr der Maire des Ortes und einige Einwohner mit einer 
weißen Fahne nad, verficherten ihre Friedfertigkeit und baten, dies an geeigneter Stelle zur 
Kenntnig zu bringen. Gegen 8 Uhr näherte fich die Patrouille dem Loire-Thal und ſtieß 
bald darauf auf die eben eingetroffenen Spigen bed IX. Armee-Rorps, welde im Begriff 
ftanden, Vorpoften auszuſetzen. Um 9 ihr Abends meldete fih Lieutenant v. Werthern 
im Hauptquartier deffelben zu Vineuil, )/s Meile öftlih von Vienne. Er hatte einen Weg 
von über 4Okm mitten durch eine vom Feinde burdftreifte Gegend und im Ganzen an 
diefem Tage von Bierzon aus 75 km zurüdgelegt. 


*) 16 km norbweftlih Mur gelegen. 
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gegen Tours durch Borpoften gejichert. Patrouillen wurden nad) St. Aignan, 
Montrihard, Amboife und Mosne entfandt. ine derjelben beobachtete am 
14. feindliche Infanterie und Kavallerie in einem Lager zwei Kilometer öftlich 
von Amboiſe. 

Am 15. ftieß die 14. Ravallerie-Brigade wieder zur Divifion, und es ift hier 
zunächft noch das Verhalten diefer Brigade bis zu diefem Tage nachzuholen. 
Diefelbe hatte, wie befohlen, am 10. ihre bisherige Aufftellung beibehalten. 
68 befanden ſich in Vierzon, wohin an diefem Tage der Brigade-Stab verlegt wurde, 
jwei Esladrons des 15. Ulanen-, ſowie je eine des 6. Küraffier- und 
3. Ulanen-Regiments, in Theillay drei Esladrons des 6. Küraffier-, und zwei 
des 15. Ulanen-Regiments, und in Salbris drei Eskadrons des 3. Ulanen- 
Regiments. Die Patrouillen wurden auch ferner in den vom General v. Schmidt 
bezeichneten Richtungen entfendet. Die am 10. eingehenden Meldungen befagten, 
daß der mit ftarfen Mafjen von Gien über La Chapelle d’Angillon auf Bourges 
marſchirende Feind La Chapelle noch beſetzt halte und fich bei Mehun jur Nevre 
jummele. In der Nacht zum 11. lief ein an den General dv. Schmidt gerichtetes 
Schreiben des Prinzen Friedrich Karl bei der 14. Kavallerie-Brigade ein,*) in 
welchem auf die Möglichkeit hingewieſen war, daß die bei Bourges ver- 
mutheten feindlichen Korps Nr. 18 und 20 die Offenfive auf Orleans er- 
greifen könnten. Die in Salbris und Bierzon befindlichen Regimenter jollten 
daher feftjtellen, ob in den nächften Tagen feindliche Truppenmärſche auf der 
Strafe von Bourges nad) Aubigny Ville ftattfänden. Die Kavallerie müſſe 
bis auf weiteren Befehl in ihrer jetigen Aufjtellung verbleiben, falls fie 
aber vom Feinde gedrängt werde, langfam auf Orleans zurüdmeichen und 
bäufig Meldungen ſchicken, zu welchem Zweck die am 10. eingezogene Relais- 
Ünie**) fofort wieder einzurichten fei. 

Tie 14. Kavallerie-Brigade befand ſich im einer fchwierigen Lage. Zwei 
Tagemärſche von den nächften befreundeten Truppen entfernt, ftand fie einer 
ganzen feindlichen Armee gegenüber. Ohne Infanterie, ohne ein mit Rarabinern 
verjehenes Negiment oder eine Batterie, verfügte jie an wirkſamen Schuß- 





) Der Ueberbringer dieſes Schreibens, Lieutenant Frhr. v. König, vom Braun: 
qweigiſchen Hufarens Regiment Nr. 17, DOrbonnangoffizier beim Oberlommanbo ber 
1. Armee, war am 10. Dezember Abends 10 Uhr aus Orleans fortgeritten, traf zwiſchen 
>und 6 Uhr Morgens in Vierzon ein, ließ dort fein Pferd 2 Stunden ruhen und langte 
om Nachmittag ded 11. um 4l/s Uhr wieder in Orléans an, nachdem er 160 km in 
18, Stunden — 2 Stunden Raft mit einbegriffen — zurüdgelegt hatte. In faft gleicher 
Zeit hatte diefen Weg bereitö am 8. Dezember ber ebenfalld als Orbonnanzoffizier beim 
Dberfommando ber II. Armee befindliche Lieutenant der Rerferve des Brandenburgifchen 
Sularens Regiment? (Zietenihe Hufaren) Nr. 3, Graf Arnim, zurüdgelegt. Der ge: 
— Dffigier hatte Morgens 6 Uhr Orléans verlaſſen und traf Abends 12 Uhr dort 
wieder ein, 

**) General v. Schmidt hatte die Einziehung der Nelaidlinie bei feinem Abmarſch 
von Vierzon angeorbnet, nachdem ihm am 9, mitgetheilt worden war, daß ber Divifion 
fünftig die Befehle dur dad IX. Armee-Korps zugehen würden. 
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waffen nur über eine Anzahl erbeuteter Chafjepot-Gewehre. Dabei war ein 
Neiten außerhalb der Wege, umd eine andere Gangart wie Schritt, in Folge der 
Glätte, nur ausnahmsweiſe möglid). 

Aus den Meldungen der Patrouilfen am 11. und 12. ergab ſich, daß 
von Bourges nad) Aubigny Ville feine Truppenbewegungen ftattfanden, die feind- 
lihen Streitkräfte vielmehr in der Richtung auf Bourges zurücgingen. 

Schon am 11. hatte fi eine etwas größere Unternehmungsluft des 
Feindes von Bourges her fühlbar gemacht, indem eine dorthin vorgehende 
Patrouille bereit8 bei VBignour fur Barangeon Feuer erhielt; auch folgte der- 
jelben feindliche Jnfanterie auf Vierzon. Doch ſprach Oberft Graf von der 
Groeben unter dem Eindrud des Rückzuges der feindlichen Maſſen von 
Aubigny Ville auf Bourges in feiner Meldung vom 12. Morgens die Leber: 
zeugung aus, daß die bei Bourges ftehende Armee feine Offenfive auf Orleans 
unternehmen werde. Wenn dies auch der Wirklichkeit entfprach, fo follte dennoch 
die Brigade nicht mehr lange den Poften von Vierzon behaupten Können. 

Am 12. Vormittags rüdte feindliche Infanterie und Kavallerie von 
Bourges her refognoszirend gegen Vierzon bis Foecy und Barangeon vor. 
Es ftand wohl hiermit im Zufammenhang, daß jett auch die zahlreichen in 
Vierzon befindlichen Yabrifarbeiter eine feindliche Haltung annahmen, welche 
noch dadurch gefteigert wurde, daß in Folge der nothwendigen Abjperrung 
in der Stadt Mangel an Lebensmitteln eintrat. Zur weiteren Erjchwerung 
der Yage der Kavallerie-Brigade diente es, daß nicht mehr genug Hafer vor- 
handen, und die Verbindung mit dem Divifions-Stabe und der 15. Brigade 
duch Freiſchaaren erfchwert, zeitweilig fogar völlig unterbrodhen war. Die 
am frühen Morgen des 13. von Vierzon vorgehenden Offizier-Batrouillen er- 
hielten bei Barangeon, Foecy und nördlich Méreau Feuer. Eine gegen letzteren 
Ort vorgehende Eskadron wurde durch Mobilgarden, die an der Straße nad 
Bourges ftehenden Borpoften durch zahlreiche Franktireurg zurüdigeworfen, welchen 
Kavallerie und reguläre Infanterie folgte. Als auch die Meldung einging, daß 
feindliche Abtheilungen bereit8 in den nördlich Vierzon gelegenen Wald ein- 
rüdten, ertheilte Oberft Graf von der Groeben um 12'/: Uhr Nachmittags den 
in Bierzon befindlichen Esfadrongs den Befehl zum Rückmarſch auf Salbris. Es 
war die höchſte Zeit. Starke feindliche Anfanterie-Abtheilungen und Chaſſeurs 
drangen von mehreren Seiten in die Stadt ein, auch die Einwohner feuerten 
auf die abziehenden Neiter. Eine Esfadron des 15. Ulanen- Regiments 
unter Nittmeifter v. Ploeß, deren Sammeln durd die Tage ihrer Quartiere 
bejonders erjchwert war, fand die über die Eifenbahn führende Brüde bereits 
vom Feinde befett. Sie mußte daher ausbiegen und ihren Rückmarſch eine Strede 
fang auf dem Bahnkörper bewerfftelligen, wobei viele Pferde ftürzten, und in 
Folge deffen zwei Mann in Feindes Hand fielen.*) Inzwiſchen waren auch 


*) Der Berluft der 14. Kavallerie:Brigade am 13. Dezember 1870 betrug 4 Mann 
9 Pferde tobt, 4 Mann 6 Pferde verwundet, 5 Mann vermißt. 
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die weiter rüdwärts gelegenen Quartiere alarmirt worden, und die Brigade 
Ionnte ſich nördlich des Waldes von Vierzon vereinigen. Der Yeind war zit- 
nähft mit mehreren Kompagnien gefolgt und ftellte am dem Nordrand des 
genannten Waldes Borpoften aus. Weiter öftlih war er bis Neuvy fur 
Barangeon vorgegangen, räumte aber diefen Ort im Laufe des Nachmittags 
wieder. Die 14. Kavallerie- Brigade belief das 6. Kiüraffier-Regiment bei 
Ya Loge, wo dafjelbe Vorpoften ausfegte, und bezog mit den beiden Ulanen- 
Regimentern Quartiere in und bei Salbris. 

Während diefer Tage war ein Zufammenfaffen der Hauptfräfte der 
I. Armee nothwendig geworden, um diefelben gegen VBendöme verwenden 
zu innen. Die 6. Kavallerie-Divifion erhielt daher am 15. den Befehl, an 
das IX. Armee-Korps heranzurüden, während die Sicherung und Aufklärung 
der von Orleans nad) Vierzon und Bourges führenden Straßen das bisher 
bei Gien befindliche 4. Ulanen-Regiment übernehmen follte. 

Die 14. Kavallerie-Brigade hatte fomit ihre unter den beftehenden Ver— 
hältnifjen befonders ſchwierige Aufgabe erfüllt. Während diefer ganzen Zeit 
hatte fie wichtige Nachrichten über die Bewegungen der bei Bourges ver: 
Jammelten Armee eingefendet und ſich mehrere Tage in Vierzon behauptet. 
In Folge des Befehl! der Divifion, ich iiber Romorantin an die 15. Brigade her- 
anzuziehen, welchen Oberft Graf von der Groeben im Augenblid des Ausmarſches 
aus Vierzon erhalten hatte, brach derjelbe am 14. früh 8 Uhr von Salbris wieder 
af, Eine Esfadron, melde zur Dedung der linken Flanke auf Billefrandhe 
entjendet wurde, erhielt unterwegs mehrfach Feuer. In Nomorantin fand 
die Brigade bei ihrem Einrüden die Bevölkerung in großer Aufregung, fo 
daß im Inneren ein ftarker Wachtdienft nothivendig wurde. Die Pferde blieben 
bis zum Morgen gefattelt umd aufgefchirrt. Nachdem die Nacht ruhig ver- 
laufen war, fette die Brigade am 15. Vormittags 10'/, Uhr ihren Mari 
fort und nahm Quartiere in Mur und Soings, wo fie den Anſchluß an die 
15. Brigade erreichte. 

Am 16. vereinigte fich die Divifion bei Blois und überfchritt hier die 
Loire. Die ihr zugetheilten Infanterie-Rompagnien und die Pionier-Kompagnie 
wurden zur 18. Infanterie-Diviſion entlaffen. Sie felbft marſchirte noch an 
demfelben Tage bi in die Gegend von Séris, mo fie bei ftrömendem Regen 
und auf grundfojen Wegen, nach einem Marie von mehr ala fieben Meilen, 
Nachts um 2 Uhr eintraf. 
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Betrachtungen. 


Der 6. Kavallerie-Diviſion war mit dem ihr aufgetragenen beſchleunigten 
Bormarfh auf Vierzon behufs Zerftörung der dortigen Eifenbahnen von jelbft 
aud ein Verfolgen des in jener Richtung zurüdgegangenen Gegners zugefallen. 
Freilich nicht eine Verfolgung im ummittelbaren Anſchluß an die taftiihe Ent- 
ſcheidung, jondern ein Aufjuchen des Feindes, um über deffen weiteres Ver— 
bleiben Nachricht zu geben und ihm noch möglichft viel Schaden zuzufügen. 
Die Divifion konnte erft am 7. Dezember an die Löfung ihrer Aufgabe 
herantreten, nachdem bereits zwei volle Tage dem Feinde zur Bewerfftelligung 
jeines Rückzuges zur Verfügung geftanden hatten. Doc war die in Folge 
der Kämpfe bei Orleans eingetretene Auflöfung der nah Süden und Südoſten 
ausgewichenen Franzöfiihen Korps unverhältnigmäßig groß und auh am 
7. Dezember erſt theilmeife gehoben. Als General v. Schmidt feinen Vor— 
marſch begann, lagen jomit die Verhältniſſe nach diefer Richtung Hin 
nicht unglnftig. Die Gründe dafür, daß die erreichten Erfolge nicht noch 
größer waren, liegen zum Theil auf anderem Gjebiete. 

Bor allem kommen hier technifche und örtliche Verhältniffe in Betracht. 
Im Kahre 1870 war unfere Kavallerie mit einer weittragenden Schußwaffe 
noch nicht ausgerüftet. Von den fünf Negimentern der 6. Kavallerie-Divifion 
führten nur zwei den Zündnadel-Karabiner Modell 57, welcher auf Entfernungen 
über 300m feine Wirkung mehr ergab. Man hatte zwar diefem Mangel dadurd) 
abzuhelfen gefucht, daß ein Theil der Manufchaften mit erbeuteten Chafjepot- 
Gemehren verjehen worden war; doch fehlte der NReiterei damals noch eine gründ- 
lie Ausbildung im Gefecht zu Fuß. Die Wichtigkeit diefes letzteren für eine im 
Uebrigen auf der vollen Höhe ihrer Leiftungsfähigfeit jtehende Kavallerie konnte 
“ wohl bei feiner Gelegenheit deutlicher hervortreten, al8 bei dem oben ge— 
Ichilderten Zuge: An der erjten feindlichen Stellung kommt die Kavallerie: 
Divifion zum Stehen und muß warten, bis die ihr beigegebene, etwa 
400 Gewehre ftarfe, Infanterie den Weg geöffnet hat. Diefe Infanterie bleibt 
dann auch zunächſt am weichenden Gegner. Von den ihr folgenden Kavallerie: 
maſſen fommen im weiteren Vorgehen nur drei Schwadronen zur Verwendung, 
zwei zur Aufflärung in den Flanken, die dritte zur Unterftügung der Avant: 
garden-Infanterie. Gegen Abend ftoct die Bewegung von Neuem, weil die 
feindliche Arrieregarde, welche den ungeordneten Rüdzug des Gegners nur 
mühſam verfchleiert, fi) wiederum gefett hat. Die Kavallerie-Divifion muß 
in Folge deſſen während der Nacht in vom Feinde weit entfernte Quartiere zurüd- 
gehen, und die ermübdete Infanterie auch hier einen Theil der Sicherung 
übernehmen.*) 


*) Es ift nicht leicht, hinterher beftimmt zu entſcheiden, was in biefem Falle Das 
Richtigere war. In der Regel wird jedoch, wenn man zmwifchen einem Biwaliren bei Eis 
und Schnee und bem Aufgeben ber Fühlung mit dem Feinde zu mählen hat, legteres 
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Die Divifion zählte, al8 fie ihren Zug antrat, gegen 2700 Pferde. 
Die einer jo zahlreichen Weiterei imnewohnende Kraft des unmittelbaren 
Angriff Hatte, durch die Berhältniffe bedingt, nirgends zur Entfaltung fommen 
lönnen; aber eine nach den heutigen Grundfägen ausgerüftete Kavallerie-Divifion, 
welhe über etwa 1200 Gewehre*) verfügt hätte, würde mahrfcheinlih ohne 
Infanterie ausgelommen fein und an dem in Rede ftehenden Tage wohl noch 
größere Erfolge erzielt haben. Nichtsdeftoweniger kann e8 auch bei der 
heutigen Bewaffnung der Reiterei in befonderen Fällen zwedmäßig erfcheinen, 
den Ravallerie-Divifionen Ynfanterie-Abtheilungen auf Wagen beizugeben. Zu 
berüchfichtigen bleibt ferner, daß die 6. Kavallerie» Divifion nur über eine 
einzige Batterie verfügte. Die Zutheilung von zwei Batterien wird in fünf- 
figen Kriegen die Regel fein, und es fcheint nicht ausgefchloffen, daß eine 
fürfere Artillerie» Wirfung dem Gefecht bei Salbris eine andere Wendung 
gegeben hätte. 

Aber es kam nod) ein anderer Umftand Hinzu, welcher die 6. Kavallerie 
Divifion am 7. Dezember an einer durchgreifenderen Löfung ihrer Aufgaben 
dinderte: die Ungunft der Witterung und die Unwegſamkeit des zu durch— 
Ihreitenden Geländes. Terrainſchwierigkeiten, wie die Sologne fie bietet, 
werden es freilich auch in Zukunft kleineren Infanterie Abtheilungen des 
Gegners erleichtern, nachfolgende Kavalleriemafjen vorübergehend zu ftauen. 
Toh muß, wenn man an der einen Stelle nicht durchzudringen vermag, 
dies dam um fo entjchiedener an anderen Punkten verfucht werden. Läßt 
ih im allerungünftigiten Falle ein Durchſtoß oder ein Umfaffen mit 
gößeren Abtheilungen nirgends ermöglichen, jo muß wenigftens durch 
einzelne Züge oder durch bejonders gut berittene Offiziere Einblid in die 
Verhäftniffe gewonnen werden, 

Am 7. Dezember war dies nicht völlig geglüdt. Wie fchon erwähnt, 
hatte General Martin des Pallieres am 6. mit denjenigen Theilen feines Korps, 
mwelhe nicht ſchon auf Vierzon vorausgeeilt waren, Salbris erreicht und hier 
de mit feinen Truppen vermifchten Bruchtheile des 16. und 17. Korps 
auögefchieden und auf Blois in Marjch gejest. Am 7. Dezember war er 
dan mit den Trümmern von zwei Divifionen auf Aubigny Ville mar: 
Hirt; ein Theil der dritten Divifion**) fowie große Haufen von Flüchtlingen 
täumten noch an demfelben Tage Vierzon und gingen weiter nach Süden und 


—— 


ald das größere Uebel anzujehen fein. Jedenfalls hat General v. Schmidt bei fpäteren 
Unternehmungen kein Bedenken getragen, feine Schwadronen unter gleih ungünftigen 
VWitterungsverhältniſſen biwakiren zu laſſen. 

*) Eine aus 6 Regimentern — darunter 1 Küraſſier⸗Regiment — zuſammengeſetzte 
Kavallerie: Divifion würde bei voller Stärke 1760 Feuergewehre für das Gefecht zu 
Fuß verwenden können, wenn man annimmt, daß das Küraſſier-Regiment ald Referve 
m Verde ausgeſchieden ift. 

**) Eine Brigade diejer Divifion war unmittelbar nad der Schlacht von Orléans 
längs des rechten Loire-Ufers auf Blois zurüdgegangen. 
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Südoften zurüd, Von dem vor ihrer Front ausgeführten Flankenmarſch des 
Generald Pallieres von Salbris nad) Aubigny erhielt die Kavallerie-Divifion 
während ihres Vorgehens am 7. nicht fo genaue Kenntnif, um hiernach be- 
jondere Maßnahmen zu treffen. Der Umftand, daß fie am Morgen diejes 
Tages, aljo zu der Zeit, da General Pallieres feine Bewegung vermuthlich 
antrat, noch vier Meilen vom Yeinde entfernt ftand, fowie daß die feindliche 
Arrieregarde Nouan befett hielt und ſich fpäter auf Salbris zurüdzog, macht 
dies erflärlic. 

Am 8. Dezember erreichte die Kavallerie-Divifion Vierzon, welches der 
Gegner inzwifchen geräumt hatte. Hier erſt erfuhr fie durch die Ausjagen 
der Einwohner und Gefangenen, daß der Feind bereits von Salbris aus mit 
jeinen Hauptfräften in öftliher Nichtung ausgebogen jei, nahm aber immer 
noch an, daß derjelbe direkt auf Bourges weitermarjchire, was den thatſäch— 
lihen Verhältniſſen nicht entjprad).*) 

Der Haupttheil des Auftrages, welcher der 6. Kavallerie-Divifion zu 
Theil geworden, die Unterbrehung der von Vierzon auslaufenden Bahn— 
linien, war jedvoh am 9. Dezember erfüllt. Die Bedeutung dieſes Erfolges 
würde namentlich dann zur Geltung gefommen fein, wenn man Franzöſiſcher— 
jeit8 ein weitere gemeinjames Handeln der beiden getrennten Loire-Armeen 
wirklich angejtrebt hätte, wie jolche8 aud) in den Wünfchen des Generals 
Ehanzy lag und dem Deutfchen Oberkommando für wahrſcheinlich galt. 

Noch ein anderer Erfolg war der Kavallerie-Divifion mit der Einnahme 
von Vierzon zugefallen. Es war ihr geglücdt, nicht unbeträchtliches Eijenbahn- 
Betriebsmaterial zu erbeuten, ein Umftand, welcher dem Berfehr auf den 
Berbindungslinien der II. Armee wejentli zu Statten Fam. 

Nach der Einnahme von Vierzon lag der Kavallerie-Divifion zumächit 
die Fefthaltung diefes wichtigen Punktes ob, von welchem aus die Beobachtung 
des Feindes fortgejegt werden ſollte. 

Hier eröffnet fi der Betrachtung ein weiterer Gejichtöpunft in Bezug 
auf die der Kavallerie im Kriege zufallenden Aufgaben. Das Feithalten eines 
beftimmten Punktes in unmittelbarer Nähe eines an Zahl überlegenen Feindes 
wird für Neiterei allezeit eine jehr jchwierige Aufgabe fein. Indeſſen wird 
man Detachements, die überwiegend aus Infanterie beftehen, zur Belegung 
jo weit vorgejchobener Punkte kaum mit günftigerem Erfolge verwenden. Die 
Bortheile, welche ſich einer folhen Abtheilung in der Möglichkeit bieten, den 
Ort beſſer vertheidigen zu fünnen, werden häufig durch die Gefahren auf- 


*) Vergleiche Anlage 1. Dieſer Marſch der 1. und 2. Divifion des 15. Korps 
von Salbris auf Aubigny Bille wurde durd einen Befehl aus Tours vom 6. Dezember 
hervorgerufen, wonad) fi) das 15. mit dem 18. Korps bei Gien vereinigen, und das 
20, Korps an Stelle des 15. nad Salbris rüden follte. In Aubigny überzeugte ich 
Pallieres wohl von der Unmöglichkeit der Ausführung und ſuchte nun ebenfalls Bourges zu 
erreihen, mußte aber den Weg über Henrihemont einjchlagen, ba der direlte Weg über 
2a Chapelle d'Angillon vom 20. Korps benugt wurde. 
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gewogen werden, welche diefelbe bei einem längeren Rückzuge bedrohen, Sie 
wird durch Bedenken diefer Art unter Umftänden noch früher zum Aufgeben 
ines ganz im der Luft ftehenden Poftens veranlaft werden, als eine umab- 
fängige Kavallerie-Divijion. AndererjeitS entzieht die Aufgabe, irgend einen 
&eftunmten Punkt feftzuhalten, die Neiterei leicht ihrem eigentlichen Elemente, 
xt Bewegung. 

Vom 10. Dezember an waren den beiden Brigaden der 6. Kavallerie 
didiſion getrennte Aufgaben zugefallen. Während die 15. Kavallerie 
drigade ſich weſtwärts wenden mußte, follte die 14. den Feind im Südoften 
weiter überwachen und Maßnahmen treffen, um denfelben über die Be— 
wegungen der Deutjchen II. Armee zu täufchen. Letzteres wäre ihr vielleicht eher 
gungen, wenn fie mit ihren Hauptkräften mehr hätte in Bewegung bleiben 
men. Der Depefchenmwechjel zwifchen dem Kriegsvelegirten Freycinet, 
dem Kriegsminifter Gambetta und dem General Bourbali, ſoweit derjelbe 
veröffentlicht ift,*) thut nämlich dar, daß das Kriegsminifterium durch 
ie Meldungen der Orts-, Eijenbahn- und Telegraphen- Behörden über 
Ne Deutfchen Truppen immer gut unterrichtet war, fobald letztere, wenn auch 
aur vorübergehend, zur Ruhe kamen. Durch das Kriegsminifterium erfuhr 
Öeneral Bourbafi, daß in Vierzon nur einige Taufend Pferde ftanden, während 
‘don das Erfcheinen einzelner Reiter» Abtheilungen im Hauptquartier der 
I. %oire-Armee die Ueberzeugung hervorrief, daß feindliche Armeen auf diefelbe 
ändrängen. Andrerjeit3 erfchwerten e8 bejondere Berhältniffe der 14. Kavallerie- 
rigade, in Bewegung zu bleiben. Ohne genügende Schußwaffen, ohne 
Manterie und Artillerie fehlte e8 ihr an dem möthigen Rückhalt für weit- 
asgreifende Unternehmungen. Die Schwadronen in Vierzon waren in Folge 
mausgejegter Thätigfeit jehr mitgenommen. Zudem wurden die Kräfte der 
Brigade durch Zurückſchaffen des in Vierzon erbeuteten Eifenbahnmaterials 
nah Orleans, fowie durch Wiederherftellung einer Relaislinie eben dorthin 
ihr in Anſpruch genommen. Endlich wirkte auf die Wreiheit der Bewegung 
ach die große Menge von Wagen ungünftig ein, deren Mitführung in An— 
betracht der ausgefogenen und getreidearmen Gegend zur Sicherftellung der 
Serpflegung für nöthig erachtet worden war. 

Hätte die 14. Kavallerie-Brigade ihre Aufgabe unter günftigeren Vor— 
bedingungen aufnehmen können oder wäre e8 überhaupt möglich gewefen, mit einer 
größeren Kavallerieinaffe in diefer Gegend aufzutreten, jo würden ſich wohl 
weientlich andere Refultate ergeben haben, zumal General Bourbali ohnehin 
bereit entjchloffen war, Bourges aufzugeben und noch weiter im fildlicher 


verihiedenartig die beim Kriegäminifterium eimerfeit® und bei dem Oberfommando der 
l. Loire = Armee andrerfeit3 herrſchenden Auffaffungen in Bezug auf die dieſer legteren 
gegenüber ftehenden Deutihen Streitkräfte waren. 
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minifteriums Hinderten. Jedenfalls aber hätte eine fich noch freier bewegende 
Reiterei dem Deutjchen Oberfommando ein genauere® Bild von den Hin: 
und Hermärjchen der I. Loire-Armee während jener Tage ſchaffen können, als 
e3 die regelmäßig von Vierzon aus vorgetriebenen Batrouilfen der 14. Ravallerie- 
Brigade, trog ihrer meilenmweiten Ritte auf eisbedecktem Boden, vermochten. 

Die meiter weſtlich jtreifende 15. Kavallerie - Brigade hatte eine 
feihtere Aufgabe zu erfüllen. Es gelang ihr, der gegen General Chanzy 
vordringenden II. Armee die linke Flanke frei zu halten und, indem fie weit 
in das feindliche Gebiet vordrang, ausreichende Nachrichten über die Ver— 
hältniffe beim Gegner zu liefern. 

Der nah fo mancher Richtung Hin lehrreihe Zug der 6. Kavallerie— 
Divifion durch die Sologne ift endlich) noch infofern bemerfenswerth, als es die 
Neiterei auch bier an Kühnheit und fchnellem Entſchluß, wie an Zähigfeit 
in der Durchführung des einmal Unternommenen nicht bat fehlen Lajfen. 
Dafür kann fein bejjeres Zeugniß erbracht werden, als das Verhalten der 
von Major v. Maffonneau nah Nouan hineingeführten Hufaren, das Aus: 
harren der in Vierzon verbliebenen Schwadronen, die gefdidten Streifzüge 
der auf meite Entfernungen zu Bahnzerftörungen vorgejchobenen fliegenden 
Kolonnen, und das rückſichtsloſe Vorwärtsreiten jeder einzelnen Patrouille. 
So jehen wir die Meiterei hier in jehr fchwierigem Gelände und bei 
äußerſt ungünftiger Witterung fi anderthalb Wochen lang felbitftändig be— 
wegen und Aufgaben löfen, deren Erfüllung ihr bei der jegigen Bewaffnung und 
Borbildung gewiß ungleich leichter fallen wird. 


derum 


De⸗ 
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Cabellarifche Nachweiſung 


Er die Bewegungen des 15., 18. und 20. Franzöfifchen Armee-Korps in den Tagen 
vom 5. bis 13. Dezember 1870 (nad Franzöſiſchen Quellen zufammengeftelft). 


15. Armee⸗ſtorps 


Das 15. Korps follte, mit Aus: 
nahme der 3. Divifion, direft auf 
Salbris marſchiren, während legtere 
auf dem linken Zoire:Ufer bis ın 
die Höhe von Beaugency und von 
bier über Romorantin auf Salbris 
zu rüden follte. Durch die theil- 
weiſe Auflöfung des Korps geftaltete 
fih der Rückmarſch aber folgender: 
maßen: 

Die 1. Divifion überſchritt etwa 
um 11/ Uhr Morgens die Loire 
bei Drléans und traf um 41/s Uhr 
in 2a St. Aubin ein; ihr 
folgten die Korps» Artillerie und die 
Train der Divifionen mit Aus: 
nahme desjenigen der 2. Divifion, 
welder auf Blois gegangen war. 
Hierauf folgte die 2. Divifion- Der 
Haupttheil der 3. Divifion über: 
fritt bei Drleand Morgens 5 Uhr 
in großer Auflöfung die Loire und 
ftrömte ebenfalls ee der Straße nad) 
Salbris zurüd. Der kleinere Theil 
der Divifton, etwa eine Brigade, war 
auf dem rechten Loire⸗Ufer geblie: 
ben und murde irrthümlichermeife 
durh den Pivifionslommandeur, 
General Peytavin, nach Blois geführt. 
— In La Ferté St. Aubin am 
Norgen angekommen, ließ General 
des Palliéres zur Deckung des 
weiteren Rückzugs der auf La Motte 
Beuvron zurückſtrömenden Maſſe 
des Korps aus den gefechtsfähigſten 
Truppen der 2. Diviſion eine Arriere⸗ 
gs unter General Rebillard 

ilden. Bei diefer befand ſich aud 

die KavalleriesBrigade d'Aſtugue. 
Unter dem Schutze dieſer Arrieres 
garde ift das 15. Korps, mit Aus: 
nahme der auf Blois ausgewichenen 
Theile, am Abend bei La Motte 
Beuvron im Biwak vereinigt; bei 
demfelben befinden fich mehrere 
Zaufende flüchtiger Mannſchaften 
des 16. und 17. Korps, bie bei der 
allgemeinen Auflöfung bei Orleans 
fh hauptiählih der 3. Divifion 
angeſchloſſen hatten. 


Kriegegeih. Einzelfchriften. 3. Herr, 


18. Armee:Korps 


Rückmarſch des ganzen 
Korps in aller Frühe von 
Bellegarde an die Loire, die 
bei Sully überfjchritten wird, 
zulegt von der 2. Divifion, 
mwelde wenig geordnet um 
10 Uhr Bormittagd an der 
Brüde eintrifft. Viele Na: 
zügler derjelben werden noch 
auf dem rechten Loire⸗Ufer 
von der Deutſchen Kavallerie 
gefangen genommen. Die 
2. Divifion übernimmt die 
Arrieregarde, bleibt uns 
mittelbar bei Sully im Biwal 
und befeßt die Loire-Brücke, 
während die übrigen Theile 
bed Korps in der Richtung 
auf Gien meitermaridiren. 
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20. Armee⸗ſtorps 


In der Naht vom 4. 
zum 5. Dezember tritt das 
Korps aus feiner Stellung 
bei Nibelle*) feinen Rüds 
marſch an die Loire an, 
überfchreitet dieje bei Jar: 
geau unter dem Schutze 
der auf den Höhen des 
rechten Ufers aufgeftell- 
ten 3. Divifion, die etwa 
um 8 Uhr Morgens auf 
das linke Loire » Ufer 
folgt und fodann Die 
Brüde lee Einige 
Nachzügler des Korps 
werden noch auf dem 
rehten Loire:Ufer von 
Deutihen Truppen ge: 
fangen genommen. 
Das ganze Korps rüdt 
nad Piglain, in defien 
Nähe Bimald bezogen 
werden. 


10 


6. De: 
zember 


7. De: 
zember 
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15. Armee-Korps 


In der Naht bricht im Biwak 
in Folge irrthümlicher Gerüchte von 
dem Nahen der Deutſchen eine all: 


gemeine Panik aus, in Folge deren . 


wieder Taufende, diesmal haupt: 
ſächlich von der 2. Divifion, auf der 
großen Straße nad) Bierzon davon: 
eilen. Die KorpssArtillerie wird 
ebenfall® in der Nacht auf Viergon 
in Marſch gelegt. 


Der Kleinere Theil der 3. Di: 
vifion unter dem General Beytavin 
und der Train der 2. Diviſion 
treffen in Blois ein und bleiben 


für die nädfte Zeit von ihrem 


Korps getrennt. 

Die 1., 2. und der Reſt der 
3. Divifion marſchiren, begleitet 
von den Flücdhtigen des 16. und 
17. Korps, am Morgen aus dem 
Biwak bei La Motte Beuvron auf 
Salbris ab, wo fie gegen Mittag 
eintreffen, während die aus 1 In— 
fanterie-Regiment, 3 Kavallerie-Re⸗ 
gimentern, 1 reitenden Batterie und 
2 Zügen einer 4pfündigen Batterie 
bejtehende Arrieregarde bei Nouan 
le Fuzelier ftehen bleibt. Bei 
Salbri® bezieht dad 15. Korps 
ſüdlich der Sauldre, öftlid der 
großen Straße Orléans — Vierzon 
ein Biwak, während die Flüchtigen 
des 16. und 17. Korps bier zu 
größeren Abtheilungen formirt wer: 
den und ein Biwak weſtlich ge- 
nannter Straße beziehen; an diejem 
und am folgenden Tage werden 
diefe Detachementö nah Blois in 
Marſch geſetzt. 

Auf die von Vierzon eintreffende 
Nachricht, daß dort mehrere Tauſend 
Flüchtlinge des Korps eingetroffen 
ſeien und daſelbſt große Unordnung 
verurſachten, wird dad 5. Marid: 
bataillon der Marine-Infanterie am 
Nachmittag dorthin vorausgejandt. 
Demielben folgen am Abend nod 
ver Train des Korps und der Reſt 
der 3, Diviſion. 


Der Reft der 3. Divifion und 
der Train des Korps treffen am 
Morgen in PVierzon ein, wo bie 
Anwejenheit von etwa 6000 Flüd): 
tigen, darunter noch viele vom 
16. Korps, Aufregung und Unorb: 
nung verurfaht. Dieſe Mann: 
ſchaften werden theils per Fußmarſch 
auf Blois, theild per Bahn über 


18. Armee:forps 


Fortſetzung des Rüdzuges 
von 6 Uhr Morgens an. 
Die Hauptmafie des Korps 
geht auf dem linken Loire— 
Ufer bis in die Höhe von 
Gien zurüd. Die 2. Divifion 
rüdt Dagegen von Sully über 
Gerdon nad) Autry, wo fie 
ein Biwak bezieht. Diefelbe 
bildet eine befondere Arriere: 
garde, deren äußerſte Nach— 
but Sully erft verläßt, nach— 
dem fie die Loirebrüde 
zerftört hat. 


Die 1. und 3, Divifion 
rüden aus ihren auf dem 
linten Ufer der Xoire ge: 
legenen Biwaks bei Gien auf 
das rechte Ufer und nehmen 
auf den Höhen vor dieſer 
Stadt zum Schuße derjelben 
eine Aufftellung. Als fie bier 
am Nachmittag von Deutichen 


20. Armee-forps 


Marid von Biglain 
nad Argent, wo theils 
Quartiere, theild Biwaks 
bezogen werden. 


Ruhe in und bei Argent. 


J. De⸗ 


9, De: 
mber 


15. Armee⸗ſtorpso 


Tours eben dorthin abgeführt, 
theilweife fliehen fie meiter auf 
Iſſoudun. 

Die 1. und 2. Diviſion des 
Korps marſchiren von Salbris nad) 
Aubigny Billee Die Arrieregarde 
derjelben wird von den Deutichen 
bei Nouan le Fuzelier angegriffen 
und auf Salbris zurüdgedrängt- 


Die 1. und 2. Divifion befinden 
fib auf dem Marie von Aubigny 
Bille über Henrihemont auf Bourges. 
Es ift nicht genau angegeben, wie 
weit fie an diefem Tage gefommen 
find, wahrſcheinlich bis Henrichemont. 
Diefer Mari wird gegen Salbris 
durd die Kavallerie » Diviftion auf 
der Strafe Galbris - Allogny- 
Bourges gededt. 

Vierzon wird ganz geräumt. 
Die 3. Divifion, die Korpsartillerie 
und die Trains rüden von bort 
nah Bourged. Das 5. Mari: 
bataillon der Marine » Infanterie 
marſchirt zulegt au8 Vierzon und 
längs ded Canal du Berry nad) 
Mehun fur Nevre, wo ed um I Uhr 
Nachmittags eintrifft. Nach Furzer 
Raſt bricht es wieder auf und 
erreicht Bourged noch in der Nacht. 


Die 1. und 2. Divifion fegen 
ihren Marſch von Henrichemont auf 
Bourges fort, ohne jedoch letzteren 
Drt an diefem Tage noch zu erreichen; 
eine Seitendedung marſchirt auf 
der Straße La Chapelle d'Angillon — 
Bourged. Der kommandirende 
General befindet fi heute noch in 
2a Ehapelle d’Angillon. 

Die übrigen Theile ded Korps 
fiehen bei Bourges. 


Anlagen. 


18. Armee-ſtorps 


Abtheilungen angegriffen 
werden, gehen fie in ber 
Nacht wieder auf das linke 
Ufer der Loire zurück; die Zer: 
ftörung der Xoirebrüde ge— 
4; nur theilweife. — Die 
2. Divifion bleibt den ganzen 
Tag in ihrem Bimaf bei 
Autry ftehen, bis fie gegen 
5 Uhr Abends in Folge 
des Angriffe Deuticher 
Truppen bei Gien alarmirt 
und um 6 Uhr auf Boilly 
zur Unterftügung der 1. und 
3. Divifion vorgeſchickt wird. 
Hier bezieht fie um 11 Uhr 
ein Bimwal, in dem fie aber 
nur bis Mitternacht verbleibt. 


Um Mitternadt wird das 
ganze Korps alarmirt und 
tritt aus der Gegend von 
Gien den Rüdmarfh auf 
Autry an. Die 2. Divifion 
mit der Artillerie marſchirt 
an der Spike; es folgen 
dann die 1. und 3. Divifion. 
Gegen 6 Uhr Morgens ift 
das Korps bei Autry an- 
gelangt, wo geruht wird. 
Von bier maridirt das: 
felbe gegen Mittag mieder 
ab und trifft um 6 Uhr in 
Cernoy ein. 


Die 2. PDivifion bat 
Ruhetag bei Gernoy. Der 
Neft des Korps tritt feinen 
MWeitermarih von Cernoy 
auf Bourge® an. Es läßt 
fih nicht genau feitftellen, 
wann und aufwelder Straße 
diefer angetreten und mie 
weit derfelbe fortgejegt if. 
(General des Pallieres jagt, 
daß das Korps an dieſem 
Tage Aubigny Bille paffirt 
habe.) 
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20. Armeec:Korps 


Bormitttag Ruhe in 
und bei Argent. Nadhs 
mittag Aufbruch von hier 
über Aubigny Bille auf 
Bourges. 


Fortſetzung des geftri: 
gen Marfches bis Bourges 
und Umgegend. 


10* 
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Datum 


10. De: 
zember 


11, De: 
zember 


12. und 


13. De: 


zember 
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15. Armec-Korps 


Bereinigung des ganzen Korps 
bei Bourges, wo daſſelbe weſtlich 
und nordweftlid der Stadt Biwals 
bezieht. 


In und bei Bourges Aufftellung 
wie am 10. Gambetta trifft im 
Bourges ein. 


18. Armec-ftorps 


2. Divifion: Morgend 
6 Uhr Abmarſch von Cernoy 
auf Bailly, nachdem ſchon 
in der Naht vorher der 
Train voraudgefhidt war, 
um die Straße Sancerre— 
Henrihemont zu gewinnen. 
In Bailly wird Halt ge: 
macht. Bier trifft der Befehl 
des Generald Bourbali ein, 
dab das Korps heute noch 
Bourges zu erreichen babe. 
In Folge deſſen jofort Ab: 
Marks über 2a Chapelotte 
nad Henrichemont, welden 
Ort die Divifion aber erft 
am Abend erreicht, weil fie 
auf dem Wege dorthin ſich 
mit der Kavallerie:Divifion 
und dem großen Train 
freuzt, wodurch Aufenthalt 
und Unordnung entiteht. 
Bei Henrihemont wird ein 
Biwak bezogen, in welchem 
der größere Theil des Korps 
vereinigt geweſen zu fein 
ſcheint. Nur einzelne Theile 
deſſelben erreichen ſchon heute 
die Gegend von Bourges. 
Genau läßt fi der Mari 
der 1, und 3, Divifion an 
diefem Tage nicht feititellen; 
die 2. Divifion wird als 
die Arrieregarde ded Korps 
bezeichnet. 


Früh Morgens Abmarſch 
von Henridemont nad Les 
Air d'Angillon. Die 2. Dis 
vifion bildet aud an diejem 
Tage die Arrieregarde des 
Korps, bleibt bei Les Air 
ftehenund bezieht bort Biwak, 
während der Reſt des Korps 
die Gegend bei Bourges er: 
reicht. 


20, Armee⸗Korps 
In und bei Bourges. 


In und bei Bourges 


Vereinigung der drei Armee» Korps in Bourges, wo bdiefelben eine Aufftellung gegen 


Norden und Nordweſten zum Schutze diefer Stadt nehmen, und 
Korps weſtlich, das 18. zu beiden Seiten der Straße Bourges — 


* das 15. Armee: 
ubigny-Bille, zmoifchen 


beiden wahrideinlih das 20. Korps. In diefer Stellung verbleiben die Korps während 


der nächſten Beit. 
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Anlage 2. 
— — 


Telegramme No 5269.*) 


Extröme urgence. La Chapelle**) de Tours 
8. d&cembre 1870, 10 h. soir. 


Gambetta a general Bourbaki, La Chapelle ou Bourges. 


Vous m’avez dit que pour &viter un desastre il fallait vous mettre en 
retraite, soit sur la direction de Clamecy ***)ä Neversf), ce qui, carte en main, 
etait inexplicable, soit sur la direction de Nevers et de Bourges. Je vous 
ai repondu de rallier vos trois corps et de vous retirer de maniere à couvrir 
à la fois Nevers et Bourges, vous laissant d’ailleurs juge de l’opportunit& du 
jour et du point oü vous deviez retraverser la Loire. Au m&öme instant, 
le general des Pallieres qui me consultait sur le point oü il devait se porter, 
etait invite à prendre immediatement vos ordres et, jusqu’ä votre r&ponse, 
de conserver ses positions de Salbris et de Vierzon. J’ai tout lieu de croire 
que la colonne devant laquelle vous vous repliez est bien loin d’avoir l’im- 
portance de celle que Chanzy refoule victorieusement depuis deux jours avec 
des troupes pour le moins aussi fatiguees que les vötres. 


Signe: Leon Gambetta. 


Telegramme No. 5466. 


Bordeaux, 10 decembre 1870, 9 heures matin. 
Delegus guerre a Gambetta, Josnes. ff) 


Je n'ai de Bourbaki que des nouvelles peu encourageantes. Il annonce 
Vierzon occupe par une avant-garde. Il qualifie ses trois corps du nom de 
troupeau d’hommes et caracterise la marche du 15° corps en l’appelant 
debandade. Il me tarde beaucoup que vous alliez le joindre pr&s de Bourges. 


Signé: de Freycinet. 


*) Die beigefügten Nummern tragen diefe Telegramme in der Enquöte parle- 
mentaire, derem dritten Theile fie entnommen find. 
**) La Chapelle d'Angillon ift gemeint. 
***) 60 km ſüdöſtlich Briare. 
+) 60 km öftlih Bourges. 
+}) Ein Drt, halbwegs zwifhen Marhenoir und Beaugency. 
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Telegramme No. 5479. 


10 d&cembre 1870, 11 heures matin. 


Guerre à general Bourbaki, Bourges (copie pour M. Gambetta au quartier 
general, Josnes [Loir et Cher] — Urgent). 


Vos depeches font un penible contraste avec celles du general Chanzy 
qui soutient depuis cinq jours d’heroiques et vietorieux combats contre 
l’armde du prince Charles, avec les mömes corps qui avaient dejä supporte 
tout le poids de la lutte devant Orl&ans. A quoi tient done cette debandade 
du 15° corps, qui depuis sa retraite precipitee n's pas livr& un serieux 
combat? Quant au 20° corps, je ne puis m’expliquer son dösarroi puisqu'il 
n’a pas encore brül& une amorce. Vous avez le devoir de relever toutes 
ces defaillances par votre fermete. Prenez toutes les mesures de salutaire 
rigueur qui peuvent arreter ce dangereux courant. Vous devez avoir ä c@ur 
de rivaliser avec Chanzy et de prendre part à ses glorieuses fatigues. Nous 
ne connaissons pas assez les conditions de vos troupes et les forces qui vous 
avoisinent pour pouvoir vous donner en ce moment un ordre pre&cis, mais 
je sais bien que si j'étais à votre place je rallierais immediatement mes trois 
corps, je chätierais les bandes qui se sont dirigees sur Vierzon et qui ont 
compt& beaucoup plus sur l'imagination de vos troupes que sur leurs propres 
forces pour refouler votre armée. Je repousserais vivement l’ennemi au- 
delä de Salbris et je dirigerais une forte colonne dans la direction de Blois. 
Vous dites vous-möme que l’ennemi veut tourner les debris de l’armee de 
la Loire. Je voudrais lui prouver que ces debris ne se laissent pas ainsi 
jouer, et tant que j'aurais un soldat sur pied, je ne permettrais pas à des 
troupes aussi peu nombreuses de semer l’&pouvante dans la Sologne et de 
chercher à donner la main au prince Charles pour achever les braves 
phalanges de Chanzy. Voilä, general, ce que je ferais. Votre connaissance 
de la situation et pardessus tout votre grand caur et votre courage vous 
dicteront le plan que vous devez suivre. 


Signe: de Freycinet. 


Telegramme Ne. 564. 


Bordeaux, 10 d&cembre 1870, 11 heures 8 soir. 


Guerre à general Bourbaki, Bourges (copie au general Chanzy, Josnes). 


Je regois & linstant la depeche suivante: 
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„Bordeaux de Nevers. 


„Inspecteur divisionaire à directeur general. 


„Je crois devoir vous communiquer depeche ci- dessous venant de 
Bleneau.*) De Thou**) a prefet, Auxerre,***) à colonel commandant forces 
Yonne, et Pr&ömeryf) general Nevers: Briare, Ouzouer, Gien évacués en häte. 
Tous les Prussiens descendent sur Orleans r&petant: Oh! Frederic!!! Tout 
indique concentration rapide des Prussiens sur Orleans; prövenez armée de 
Loire, source certaine.“ 

D’autre part, des depeches de nos generaux m’informent qu’une colonne 
de 20000 hommes environ (j’ai des raisons de la croire moins forte) de- 
seendue d’Orl&ans sur Blois par la rive gauche, cherche à s’emparer de Blois 
et à tourner l’armee de Chanzy. 

Il est done évident qu’un eflort supr&me est tente pour écraser l’armee 
de Chanzy et que selon toute apparence vous n’avez devant vous que des 
rideaux. 

A moins donc que vous n’ayez la preuve du contraire et que vous ayez 
la certitude d’ötre vous-m&mes en presence d’une nombreuse armee, je vous 
demande, dans linteröt commun, de tenter un eflort supr&me. Laissez à 
Bourges la partie de vos forces qui est incapable de marcher, et avec toute 
la partie valide mettez-vous immediatement en marche sur Blois, de maniere 
a couper court à tout mouvement des Prussiens sur la rive gauche, et ä 
jeter dans le fleuve la colonne qui s’y trouve déjà engagee. 

Avertissez Chanzy de vos mouvements pour que lui-m&eme au besoin 
æ repliant sur Blois, s’il le juge opportun, puisse vous donner la main sur 
te point. 

Mais il n’y a pas un instant à perdre pour agir si vous devez le faire. 


Signe: de Freycinet. 


Telegramme No. 5364. 


Urgence. Tours et Bourges de Bordeaux, 11 decembre 1870, 
9 heures 30 matin. 


Guerre à Gambetta, Tours et Bourges (faire suivre, extr&me urgence). 


J’ai regu cette nuit du general Bourbaki la depeche suivante, que, vu 
“nu importance, je crois devoir vous transcrire en entier: 


„Bordeaux de Bourges, 10 decembre, 8 heures soir. 


Le general Bourbaki à guerre, Bordeaux. 


Rallier mes trois corps, c'est ce que j’ai cherche à faire en venant 
ä Bourges. J’espere que cette operation sera terminee demain. Resister 





*) 22 km öftlih Gien. 

**) De Thou war Inſpekteur zu Bleneau. 
**) 60 km öſtlich Briare, 

7) Premery fommandirte in Nevers, 
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à une avant-garde pour reculer le jour suivant devant le corps entier n'est 
pas une victoire. Si je marchais en ce moment sur Blois vous ne reverriez 
probablement pas un seul des canons ni des hommes composant les trois 
corps dont vous m’avez prescrit de diriger les mouvements. Chanzy a 
peut-etre devant lui une partie de l’armee du prince Frederic-Charles, mais 
il est certain que j'en ai une autre partie devant mon front et sur mon 
flane gauche; en outre, un corps de 15000 hommes menace Nevers. 

Si vous voulez sauver l’arm&e il faut la mettre en retraite; si vous 
lui imposez une offensive qu'elle est incapable de soutenir dans les con- 
ditions actuelles, vous vous exposez à la perdre. 

Dans le cas oü votre intention serait de prendre ce dernier parti, je 
suis si profond&ment convaincu des cons&equences pouvant en re&sulter que 
je vous prierais de confier cette täche à un autre. 

Un mouvement tournant bien dirige contre nous occasionnerait 
actuellement un desastre. Je le r&pete encore, c’est precisöment ce que 
l’ennemi cherche à faire depuis qu'il a perc& le centre de l’armee de la 
Loire et pu franchir les ponts d’Orleans, non avec des bandes, mais avec 
des forces bien organisees. Les armöes du prince Frederic-Charles, du due 
de Mecklembourg et du general Werder comptent plus de 200 000 hommes 
operant dans les directions de Bourges, de Blois et de Nevers. (est le 
double de ce que nous pouvons supporter. Je vous dis encore que vous 
vous faites illusion et sur le nombre et sur la qualite des soldats que nous 
leur opposons. En raison de nos marches incessantes, je n’ai pas encore 
pu faire faire un appel serieux; mais le nombre des hommes de troupe et 
des officiers de la garde mobile qui ne sont plus à leur poste est conside- 
rable. Ceux qui se trouvent dans les rangs ont peu de valeur pour la 
plupart. Vous aviez annonc& l’envoi d’un intendant en chef, je ne l'ai 
jamais vu. 

Vous ne r&pondez pas à la proposition que je vous ai soumise de me 
retirer sur Saint-Amand,*) et plus loin au besoin, afin de refaire l’armee, si 
l’ennemi se trouve ainsi oblige de me laisser quelque r&pit. C’est cependant 
ce que j’ai l’intention de faire, car nos hommes arrivent ici bien peniblement. 

Je crains que les Prussiens ne m’en laissent pas le temps, et que je 
sois oblig& de recevoir le combat demain ou apres-demain; car d’Orleans 
et de Nevers on se rend plus promptement à Bourges qu’on ne peut le faire 
de Gien à Bourges, ces deux dernieres villes n'étant pas reliées directement 
entre elles par voie ferree, comme les premieres. j 

Le general Billot sera demain à ma hauteur. Les corps connus qw 
tächent de nous envelopper pour nous jeter dans la souriciere de Bourges 
comptent un effectif d’environ 70000 hommes. Le general Borel et tous 
les commandants de corps d’arm6e sont d’avis que nous ne sommes nulle- 
ment en force. En consequence si l’ennemi m’en laisse le temps, je com- 
mencerai ma retraite vers 4 ou 5 heures du soir. 


Signs: General Bourbaki.“ 
En prösence de cette dep&che, qui répond à mes instances les plus 
pressantes, il m’est impossible de donner à Bourbaki un ordre formel de 


marche. La personnalits militaire qu’on lui a faite m’interdit de provoquer 
sa dömission sur une semblable question. 


*) 40 km ſüdlich Bourges. 
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Vousseul, comme membre du Gouvernement, avez qualit& pour pousser 
la chose plus loin, si vous le jugez utile. Je me borne, quant à moi, à con- 
frmer & Bourbaki les renseignements qui tendent à prouver qu'il est dans 
Verreur sur le chiffre des forces qui l’environnent, et je lui exprime mes 
amers regrets de son inaction. 

Signe: de Freycinet. 


Telegramme No. 57. 


Extreme urgence. Bourges et Josnes de Bordeaux, 11 decembre 1870, 
10 heures 40 matin. 


Je regois de Pr&mery*) dépéche suivante: 
„Colonel ecommandant les forces de l’Yonne à ministre guerre, Bordeaux.“ 


„Briare, Ouzouer, Gien, &vacu&s pr&cipitamment par ennemi. Tout 
annonce concentration Prussiens sur Orleans. Ces renseignements, pris 
dans la Puisaye,**) paraissent certains. 

Signe: Colonel Palu.“ 


Cette depeche et plusieurs autres dans le m&öme sens ne me laissent 
aucun doute sur le fait que vous n’avez devant vous que des rideaux. 

Je ne puis vous donner l’ordre formel de marcher, parce que je ne 
suis ni ministre, ni general, et que si par une cause quelconque il vous 
arrivait un &chec, vous en attribueriez toute la responsabilite a mon ingerence. 
Mais je sens bien que je suis dans le vrai en vous conseillant une marche 
sur Blois, non avec toutes vos forces, mais avec celui de vos corps qui voudra 
marcher. Il doit se trouver autour de vous un general qui consentira à se 
devouer pour marcher au secours de Chanzy, ne füt-ce qu’avece une colonne 
de 15 000 hommes choisis. 

Interrogez vos officiers generaux, et si l’un d’eux veut accepter cette 
mission, permettez-lui de l’accomplir. Faites qu’on ne puisse pas dire un 
jour qu’une armée frangaise a laissee Ecraser une autre armée frangaise dans 
son voisinage. Je m’attends à ce que Gambetta, qui va à Bourges, vous 
tiendra le möme langage. 

Sign‘: de Freycinet. 


Telegramme No. 5863. 


Bordeaux, 11 decembre 1870, 12 heures 35 matin. 


Guerre à general Bourbaki, Bourges, et à general Chanzy, Josnes. 


En presence de votre dep&che de ce soir (10 d&cembre), huit heures, 
par laquelle vous declarez que si vous marchiez sur Blois nous ne reverrions 
ui un de nos hommes ni un de nos canons, il est &vident que je ne puis 
Pas insister pour vous faire prendre une offensive quelconque. 





*) 24 km norböftlich Nevers, > 
**) Name eines Öftlich von Briare liegenden Landgebietes. 
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Quant à vous dire jusqu’a quel point vous devez vous replier pour 
refaire votre armee, je ne puis vous r&pondre et je dois vous en laisser 
juge tant les conditions dans lesquelles paraissent se trouver vos troupes 
sont exceptionnelles. 

Toutefois, avant de prendre une resolution definitive et abandonner 
absolument toute offensive, je vous engage à mediter les renseignements 
que je vous ai transmis ce soir, desquels il resulterait que vous avez aflaire 
ü bien moins de 70000 hommes. 

En tous cas, je vous invite & tel&graphier vos mouvements à Chanzy, 
à Josnes. 


Signe: de Freycinet. 


Telögramme No. 5629, 


Bordeaux, 11 decembre 1870, 5 heures 45 soir. 
A general Bourbaki, Bourges. 


Je vous envoie, à titre de renseignements, comme indication, les 
depeches que je regois: 

„Bordeaux, Bourges, Issoudun,*) sous-prefet d’Issoudun à Guerre, Bor- 
deaux, et general division, Bourges. 

Renseignements certains. Deux ou trois cavaliers ennemis seulement 
ont fait desalldes et venues dans les environs deLury (Cher). Aujourd’hui, 
aucun Prussien n’y est apparu. Maire de Beuilly (Indre) m’annonce par 
garde-champetre que des personnes serieuses lui ont dit que les Prussiens 
repartent tous de Vierzon sur la route de Tours. Une vingtaine de uhlans 
sont venus à Massay (Cher). La direction sur Tours de 6 à 7000 ennemis 
evacuant Vierzon m’est annonc&e par des agents de la compagnie d’Orleans.“ 

„Tours, Bordeaux de Saint-Aignan, employes Saint-Aignan ä division 
generale. 

Les Prussiens viennent de s’emparer de la gare de Selles-sur-Cher et 
marchent, dit-on, en nombre sur Saint-Aignan. 

Nous nous sommes mis à la disposition du colonel Cathelineau.“ 


Signe: de Freycinet. 


Telegramme. 


Bourges, 12 decembre 1870. 
Ministre guerre à Freycinet, Bordeaux. 


Je laisse se prononcer le mouvement sur Vierzon, mais je l’arröterai 
lä, car les 15°, 18° et 20° corps sont en veritable dissolution, c’est encore 


*) 30 km ſüdweſtlich Bourges. 
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ce que j'ai vude plustriste. Je suis oblig& de reprendre les choses à la base, 
jen aurai pour quelque temps, mais je ne quitterai pas sans avoir réglé la 
situation. 

Les renseignements que je regois, me prouvent que les forces de Frederic 
sont dirigees en grande partie sur Chanzy. Il a change sa base d’op£eration 
juste à propos. Ah! quel brave general! 


Signe: Leon Gambett«. 


Telegramme. 


Bourges, 13 decembre 1870. 


Gambetta au general Bourbaki, Mehun.*) 


Je tiens à vous rappeler, que dans ses dépéches le general Trochu 
insist@it pour qu'on occupät Gien et que surtout on conservät toujours 
Bourges. Je sais bien que vos troupes ext@enudes par des marches forcees, 
par un temps effroyable, ont besoin d’etre recomposees et reorganisees. 
Encore troisjours de marche pour aller à Saint-Amand, les mettront bien bas. 

Vous n’avez pas grand monde devant vous, il serait possible de vous 
reorganiser sur place et vous y gagneriez en temps et en &conomie de 
fatigues, outre que nous resterions d’accord avec les prescriptions du general 
Trochu. 

Je vous en conjure, malgre les difficultes de la täche n’oubliez pas les 
necessit@s que nous impose Paris et faites-moi connaitre votre decision. 


Signé: Leon Gambetta. 


Telegramme. 


Bourges, 13 d&cembre 1870. 


Interieur et guerre à delegue Freycinet, Bordeaux. 


Apres avoir vu le 18° corps aujourd’hui, je suis un peu plus satisfait. 
Quelques jours de repos suffiront à le remettre en etat. J’ai un peu recon- 
forte tout ce monde, mais c’est le 15° et le 20° qui seront difficiles à 
remettre sur pied; voici ce que je vous prie d’expedier des bureaux du 
quartier-general apres y avoir reflecht. 

15° corps, general Borel, 

18° corps, general Billot, 

20° corps, general Clinchant, que je nomme general de division. 

En gardant momentanement Bourbaki ...... 

Je ne peux pas determiner Bourbaki, malgr& mes instances, à garder 
ses positions, et ä ne pas se retirer sur Saint-Amand. Je n’ai pas encore 
pris de parti decisif. Je d&libere encore ...... 


Signe: L. Gambetta, 





*) Mebun fur Nevre ift gemeint. 
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Telegramme No. 5264. 


Urgence. Bourges de Bordeaux, 14 decembre 1870, 1 heure 40 matın. 
Guerre à Gambetta, Bourges (faire suivre). 
Bordeaux, 14 decembre 1870, 12 heures 45. 


Quant à Bourbaki il est indispensable qu’il prononce son mouvement 
avec beaucoup de douceur, si vous voulez, mais qu'il le prononce un peu 
au-delä de Vierzon. Aujourd’hui encore Chanzy insiste beaucoup dans le 
möme sens. A votre place je n’hesiterais pas un instant à remplacer Bourbaki 
par Billot. Avec Bourbaki vous immobilisez, clair et net, la moitie de 
l’arme&e de la Loire. Comment pouvez-vous faire fond encore sur Bourbaki 
apres tout ce qui s’est passe dans cette campagne et auparavant dans le 
Nord? C'est le fötichisme des vieilles gloires militaires qui nous a perdus. 

Je sais bien que si j'etais le maitre il y a longtemps que j'aurais rompu 
avec le prejuge. 


Signe: de Freycinet. 


Telögramme No. 5552. 


Urgence. Bourges de Bordeaux, 14 decembre 1870, 5 heures 55 soir. 


Guerre à Gambetta, Bourges. 


Je vous en supplie en gräce, empechez Bourbaki de quitter sa position | 
de Vierzon et m&me à l’Ouest de Vierzon. Cette retraite sur Saint-Amand 
nous couyrirait de honte. 

I n’y arien en face de lui; l’ennemi s’est plutöt repli& vers Orleans 
qu'il n’est descendu sur Tours. Pourquoi done reculer sans cesse? Il ya 
un interet de premier ordre a ne pas @loigner nos deux armées l’une de 
l'autre. Ne pouvez-vous au besoin lui donner un ordre formel et mieux encore 
le remplacer? 


Signe: de Freyeinet. 


Gedrugt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler und Sohn, 
Berlin SW, Kodftr. 69. 70. 
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Die Thätigkeit der Belagerungs- Artillerie vor Yaris 
im Kriege 1870.71. 


I. Bie artilleriftifhen Vorbereitungen. 


1. Einleitung. 


Unter den Feſtungskämpfen des Krieges 1570/71 entjpricht, was räum- 
fihe Ausdehnung des Angriffs und die Maffe der in den Kampf geführten 
Mittel betrifft, feiner jo fehr den Berhältniffen, welche bei den nad) 1870 an— 
gelegten großen Waffenplägen in Betracht fommen, wie die Einſchließung 
von Paris. 

Die Schwierigkeiten, welche ſich dem artilleriftiichen Vorgehen dort ent- 
gegenftellten, haben zum großen Theil den Anftoß zu den VBerbefferungen 
gegeben, welche ſeitdem bei unjeren Friedensvorbereitungen für den Belagerungs- 
frieg angeftrebt worden find. 

Die Beröffentlihung einer eingehenderen, auf Veranlaſſung der Kriegs- 
geihichtlichen Abtheilung des Großen Generalftabes nad) den Quellen des 
Kriegs - Archives bearbeiteten Darftellung der Thätigfeit der Belagerungs- 
Artillerie vor Paris ericheint deshalb umfomehr gerechtfertigt, als die bis— 
berigen diefe Belagerung behandelnden Schriften, im Befondern das General: 
ſtabs-Werk über den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg 1870/71 und die von Seiten 
der General-nipeftion des Ingenieur-Korps und der Feſtungen veranlafte 
Bearbeitung, *) dem Antheil der Artillerie naturgemäß nur im großen Zügen 
haben Rechnung tragen Fönnen. 

Nahdem die Ereigniffe von Sedan zum Frieden nicht geführt hatten, 
bildete die nächfte Aufgabe der Deutjchen Heeresleitung die Wiederaufnahme 
des unterbrochenen Vormarſches gegen Paris. 

Mit der Bewältigung der Hauptftadt konnte man hoffen, das bis dahin 
vergeblich erftrebte Ziel, das Ende des Krieges, zu erreichen. Ein vafcher 
Fall der Hauptftadt war indeß meder durch gewaltfame Wegnahme ihrer 
Befeftigungen — ein Unternehmen, welches zudem, wenn es mißlang, die 


*) Heyde und Froeje: Geſchichte der Belagerung von Paris. 
Kriegägeichichtl. Einzelichriften.. 4. Heft. 1 
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Kriegslage in ſehr ungünftiger Weile beeinfluffen mußte — noch durch die 
Einfchliefung allein mit genügender Sicherheit vorauszufegen. Bereits in den 
erften Tagen des Vormarſches ftand feit, daß Paris jich mit Aufbietung aller 
Kräfte zum Widerftand rüftete. 

Es war fomit durchaus geboten, ſchon jegt die vorbereitenden Anordnungen 
zu treffen, um jedenfall® den Einfchliefungs- Truppen die Mitwirkung von 
Belagerungs-Artillerie zu ſichern. 

Am 8. September forderte infolge deſſen auf Befehl Sr. Majeftät des 
Königs der Chef des Generaljtabes den Kriegsminifter auf, das Erforderliche 
zur Bereitftellung und Heranfhaffung von Belagerungsmaterial nebft der zu— 
gehörigen Fetungs-Artilferie zu veranlaffen. 

Das Kriegsminifterium hatte ſchon früher, nachdem durch die Belagerung 
von Straßburg der gefammte im Frieden damals bereitgehaltene Belagerungs- 
train in Anfpruch genommen worden war, mit Nüdjicht auf einen Vormarſch 
gegen die Franzöſiſche Hauptitadt die Bereitftellung neuer Belagerungsmittel 
eingeleitet. Das vor Straßburg verwendete Material mußte nach dem Fall 
diefer Feſtung vorerjt für eine Reihe anderweitiger Belagerungen verfügbar 
gehalten werden. Für die Aufftellung des für Paris beftimmten Belagerungs- 
Trains fanden Beftände Preußifcher Feſtungen und in Spandau fertig. 
geftellte Gejchüge neuerer Konftruftion*) Verwendung. Um Mitte Auguft 
jtanden etwa 240 Gefhüge mit der zugehörigen Munition in verjchiedenen 
Feſtungen bereit. 

Am 13. September wurde die Mobilmachung diefes Traing und zunächſt 
von 20 Feitungs-Artillerie-Kompagnien befohlen. 

Am 8. September waren die erforderlichen Mafregeln zur Weguahıne der 
Feſtung Toul, welche die einzige vorläufig verfügbare Eijenbahnverbindung 
auf Paris noch fperrte, getroffen worden. Am 23, September fiel die 
Feſtung nach eintägiger Beſchießung durch Belagerungsgeihüg. Allerdings 
war vorauszufehen, daß die hierdurch frei gewordene Bahnlinie vorerſt faſt 
ausichlieglich für den Nachſchub der Einfchliegungs-Armee verwendet werden 
mußte. 

Die Ereigniffe, welde die Durchführung der Einſchließung der Haupt- 
ſtadt begleiteten, brachten zunächſt faſt allgemein den Eindrud hervor, daß 
es zu einem förmlichen Angriff nicht kommen merde. Dennoh wurden 
durh Allerhöchſte Kabinets -Ordre vom 26. September der Kommandeur 
der Belagerungs-Artillerie — Oberſt v. Rieff — mit feinem Stabe, der 
Kommandeur des Belagerungs-Artilferie- Regiments — Oberft Hödner — 
ſowie die Kommandeure der Abtheilungen dieſes Regiments ernannt und die 
Heranziehung des bereitgejtellten Train nebft den mobilen Feftungs-Artillerie- 
Kompagnien befohlen. Oberſt v. Rieff traf Ende September im großen 
Hauptquartier ein. 





*) Kurze 1dem:flanonen und 21cm:Mörfer. 
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Mit Genehmigung Sr. Majeftät des Königs hatten in den Tagen vom 
26. bis 28. September der im großen Hauptquartier befindliche General: 
infpefteur der Artillerie, General der Infanterie v. Hinderfin, und der Chef 
des Ingenieur-Korps, Generallieutenant v. Kfeift, eine Refognoszirung unter: 
nommen, über deren Ergebniß fie am 30. September an den Chef des 
Generalftabes der Armee im Wefentlichen Folgendes berichteten: 

„Das Bombardement einer größeren Feftung führt, wie noch die jüngjten 
Beijpiele gelehrt haben, einer thatfräftigen VBertheidigung gegenüber felten zur 
Uebergabe. Der Erfolg wird um fo zweifelhafter, wenn, wie bei Paris, ein 
Gürtel von Forts die Anlage von Bombardement3-Batterien in genügender 
Nähe der Stadt ausſchließt, und felbft nah Wegnahme einiger Forts wegen 
der Ausdehnung der Stadt nur ein verhältnigmäßig Keiner Theil derjelben 
dem Bombardement unterworfen if. Man wird daher von Haufe aus zum 
förmlichen Angriff fchreiten müffen. 

Bon dem fürmlichen Angriff werden die das Borland faft nad allen 
Seiten beherrichenden Höhen von Montreuil auszuſchließen jein. Der Angriff 
bat dort überdies — aud nad Wegnahme der Forts — ein außerordentlich 
ichwieriges, vielfach bebautes und die Vertheidigung begünftigendes Gelände 
zu durchſchreiten. 

Die Befeftigungen von St. Denis geben im Allgemeinen günftige An: 
griffspunfte, das Gelände bietet feine Schwierigkeiten, der Angriff könnte hier 
durch eine Bedrohung der Kehle der Forts Ya Briche und Double Couronne 
du Nord unterjtügt werden. Dagegen würde die Veberfchreitung der naffen 
Gräben diefer Werte, der Kampf um die Stadt St. Denis felbft, endlich) nad) 
Wegnahme der Forts die Durhfchreitung eine ausgedehnten, von zwei be— 
deutenden Werfen flanfirten Raumes die weitere Annäherung an die Haupt: 
jtadt und die fchließlihe Wegnahme derjelben verzögern. 

Die Nordweitfronten bieten dem fchnellen Fortſchreiten der Angriffs- 
arbeiten infofern Vortheile, als fie nur durch die Befeftigungen des Mont 
Balerien verftärkt find, und die 12000 m betragende Entfernung zwifchen 
diefen und den Befeftigungen von St. Denis ein unbeläftigtes Durchgehen 
noch in breiter Front geftattet. Behindert ift dagegen der Angriff durch 
die beiden Seine-Arme, deren Ueberſchreitung im feindlichen Feuer nicht ohne 
Schwierigkeiten zu ermöglichen fein wird. Nachdem auf der Landzunge 
zwijchen beiden Seine-Armen proviſoriſche Werke entjtanden find, welche den 
nördlihen Arm beherrichen, wiirde der Angriff hier überhaupt nur Ausfichten 
haben, wenn man von der Halbinfel gewaltfam Beſitz ergreift, noch ehe der 
Feind die fraglichen Werke wieder in Bejig nimmt. *) 


*) In der Nähe von Gennevillierd, Colombes und Ya Garenne war der Bau 
größerer Schanzen begonnen, bis zum Eintreffen der Deutihen aber bei weiten nicht zu 
Ende geführt worden. infolge der Einſchließungskämpfe hatte der Vertheidiger diefelben 
zunächſt geräumt und ſich vorläufig, jedoh unter Fefthaltung der Dörfer Courbevoie, 
Aönieres und Billeneuve la Garenne, auf die Beſetzung des rechten Seine-Ufers zwiſchen 
Billancourt und St. Denis beichränft. 1% 
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Der Angriff auf die Südfront bietet die größte Wahrjcheinlichkeit des 
Gelingens in verhältnigmäßig Fürzefter Frift. Er bedingt die zuvorige Weg— 
nahme von mindeftend zwei und die Beichäftigung eines dritten Forts. 

Für die Wegnahme der Forts Iſſy und Banves ift das Borland gün- 
ftiger, al8 für die Wegnahme der Forts Bicötre und Jvry. Für das weitere 
Vorgehen gegen die Stadtbefeftigung gewährt das Gelände hinter den letzt— 
genannten Forts die größeren Vortheile. Für die Wegnahme der Forts Iſſy 
und Bandes fpricht namentlich der thatſächliche Befig der Höhen von Meudon, 
Clamart und Chätilfon, welche die volle Einficht im’ diefe Forts geftatten, 
während der Angriff gegen Bicätre und Ivry noch die zuporige Wegnahme 
de3 von den Forts jehr Fräftig umterftiitten proviforischen Werks auf den 
Höhen von BVillejuif vorausfegt.*) 

Der Angriff gegen die Forts Iſſy und Bandes gewährt außerdem die 
Möglichkeit, in einem günftigen Augenblid bei Sevres die Seine zu über: 
ichreiten, einen Angriff auf Point du our mit dem Hauptangriff zu ver- 
binden und fo eintretendenfaliS gleichzeitig auf beiden Ufern in die Stadt 
einzudringen. 

Es Liegt bei der großen Ausdehnung von Paris nahe, ſich nicht mit 
einem Angriff zu begnügen, fondern durch gleichzeitiges Anfegen mehrerer 
Angriffe die Aufmerffamfeit und die Kräfte des Gegners zu theilen; es ift 
daher, wenn dur Heranziehung ded vor Straßburg verwendeten Belagerungs- 
Trains der Angreifer in den Befig ausreichender Mittel geſetzt fein wird, 
vathfam, neben dem Hauptangriff auf der Front Iſſy — Vanves und ein- 
tretendenfall3 Point dur Four einen Nebenangriff gegen die Nordweftfront zu 
führen. 

Der gefammte Angriff würde ſich demnach wie folgt geftalten: 

1) Gemaltfame Befigergreifung der Halbinfel von Gennevilliers in Ver— 
bindung mit überrafchendem Brückenſchlag über den nördlichen Seine-Arın. 

2) Anlage der evften Batterien gegen die Forts Iſſy, Vanves bezw. 
Montrouge auf den Höhen von Meudon, Clamart und Chätillon. 

3) Anlage ebenfolher Batterien auf dem linken hohen Seine-Uifer bei 
Sevres und St. Cloud gegen Point du Four. 

4) FFortjegung der Angriffsarbeiten gegen die Forts Iſſy und Vanves. 

5) Wegnahme beider Forts. 

6) Bekämpfung der Stadtbefeftigung Hinter denſelben. 

7) Eintretendenfall3 Ueberſchreiten des Seine-Bogend gegenüber Point 
du Sour. 

8) Vorgehen gegen die Stadtbefeftigung auf beiden Ufern der Seine. 





*) Von den bei Villejuif begonnenen Armirungswerfen war zur Zeit nur Die 
Redoute von Les Hautes Bruyeres der Vollendung nahe gebradt, die Schanze von 
Moulin Saquet und der Ausbau der übrigen Stellung, indbejondere der Verbindung von 
Vitry nah der Seine und von Les Hautes Bruyeres nah dem Bievre-Bach, noch wenig 
vorgeſchritten. 
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Ob umd in welchem Zeitpunkt die Seine iüberbrüdt, der Nebenangriff 
auf der Halbinfel vorgetrieben und gegen die Stadtbefeftigung vorgegangen 
wird, muß von den Umftänden und dem Grad der Zähigfeit der Vertheidigung 
abhängig gemacht werden.” 

Auch der Generallieutenant Herkt, Kommandeur der Artillerie der 
III. Armee, welcher bald nad Durchführung der Einfchliefung, allerdings 
lediglich die vor der Front der III. Armee gelegenen Befeftigungsabichnitte 
einer Nefognoszirung unterworfen hatte, ſprach fich in einem am 30. Sep- 
tember an das Ober-Kommando der III. Armee erftatteten Bericht für die 
Wahl der Angriffsfront Iſſy — Bandes — Montrouge aus, indem er feine Anficht 
in Wejentlichen wie folgt begründete: 

„Die vor der Front der III. Armee liegenden Befeftigungen der Haupt- 
jtadt laffen ſich in vier Abjchnitte gliedern; gegen jeden derfelben ift ein förm— 
licher Angriff denkbar. Es find Dies: 

1) Die Befeftigungen der Landzunge zwifchen oberer Seine und Marne 
mit dem Fort Charenton. 

2) Die Befeftigungen zwifchen oberer Seine und Bievre mit den Forts 
Fury und Bicätre. 

3) Die Befeftigungen zwifchen Biere und dem Thal von Sevres mit 
den Forts Montrouge, Banves und Iſſy. 

4) Die Befeftigungen zwifchen dem Thal von Scores und der unteren 
Seine mit dem Mont Balerien. 

Bei allen diefen Abjchnitten fommt die dahinterliegende Stabtbefeftigung 
mit in Betradt. 

Der Angriff gegen Abſchnitt I ſtößt nur auf Fort Charenton; die Anlage 
des von DOften kommenden Belagerungs-Parfs läßt fich bequem und ficher auf 
dem rechten Seine-Ufer bewirken. 

Indeſſen ift nach Wegnahme des Forts eine fräftige Beſchießung der 
Stadt noch nit möglid. Man müfte die Marne überfchreiten, die Befefti- 
gungen der Höhen von Vincennes nehmen und, durch ausgedehnte Ortichaften 
behindert, einen Weg von nocd etwa 4000 m bis zur Stadtummallung 
zurücklegen. 

Ebenſowenig giebt der Angriff gegen Abſchnitt 4 die genügende Ausſicht 
auf Erfolg, Der Mont Vals6rien überhöht das umliegende Angriffsfeld 
bedeutend, nur ein Heiner Theil des Geländes bei Rueil ift der Einſicht ent- 
zogen. 

Gelingt es auch den dieffeitigen Batterien, das feindliche Feuer völlig 
niederzufämpfen, jo wird doch das Vorfchreiten des Ingenieurs noch ſchwierige 
und zeitraubende Arbeiten erfordern. Hierzu treten die Schwierigkeiten, welche 
durch die bedeutende DBerlängerung der Transportwege entftehen. Wird durch 
eine Beichießung der Stadt nah Wegnahme des Mont Balerien ein Erfolg 
nicht erzielt, jo ftößt die Fortführung des fürmlihen Angriffs, mit der Seine 
im Rüden, auf Schwierigfeiten. 
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ALS zweckmäßige Angriffsfronten bleiben jomit die unter 2 und 3 genannten 
Abſchnitte. 

Für den Angriff gegen Abſchnitt 2 ſpricht die leichtere Anlage des Parks, 
etwa auf dem vechten Seine » Ufer bei Vilfeneuve St. Georges. Nah Weg— 
nahme des Höhenrüdens Villejuif—Vitry begünftigen gute, die Forts über: 
höhende Stellungen auf 1200 m Entfernung den Angriff. Nach dem all 
der Forts würde man eine nur geringe Entfernung bis zur Stadtbefeftigung 
zu durchichreiten haben. 

Gegen den Angriff auf diefen Abfchnitt fpricht hHauptjächlich der Umſtand, 
daß die zur Belämpfung der Forts aus wirkſamer Nähe einzunehmende 
Stellung ſich zur Zeit im Beſitz des Feindes befindet und durch neuangelegte 
Befeftigungen nicht unmefentlih an Widerftandgfraft gewonnen bat. Der 
Entwidelungsraum des Angriffs gegen die Forts auf den Höhen Billejuif— 
Vitry ift befchränft; jede Ausdehnung deffelben erfordert neue Batterien gegen 
das Feuer der Geitenforts. 

Wird nad) Wegnahme der Forts und nad) erfolglofer Beſchießung der 
Stadt der fürmliche Angriff erforderlich, jo kann auch diefer nody bei that: 
fräftiger Vertheidigung fowohl vom rechten Seine-Ufer aus, wie von Mont: 
rouge ber und aus dem eingehenden Bogen der Stadtbefeftigung nad) der 
Länge beichoffen, die Einwirkung von dort nur ſchwer und in zeitraubender 
Weife befeitigt werden. 

Für den Angriff gegen Abjchnitt 3 endlich fprechen gededte Verbindungen 
bis zu den erften Batterien, gute Gelegenheit für die erforderlichen Straud- 
arbeiten, die Möglichkeit umfafjender Batterieanlagen von Scvres bis zum 
Bievre:Thal, ohne daß diefe einer gefährlichen Seitenwirfung ausgeſetzt würden, 
der thatfächliche Befit der Stellungen, innerhalb welcher die erjten Batterien 
anzulegen jind, und vortrefflihe Einficht in die Forts ſowohl wie in das 
zwifchen und rückwärts derfelben gelegene Gelände; endlich liegen nad) Nieder: 
fümpfung der Forts günftige Verhäftniffe für die Befchiefung der Stadt und 
im Falle des Nichterfolgs derfelben für die Fortführung des Angriffs vor. 

Gegen diefen Angriff Sprechen befonders die größeren Schwierigfeiten, 
welche die Anlage des Belagerungs-Parks findet; fowohl die Anmarjchwege 
zum Park, wie von da zum Angriffsfeld find weniger günftig. Die Boden» 
beſchaffenheit ift im Allgemeinen unvortheilhaft, das Herabfteigen mit Yauf- 
gräben vom Höhenrand nach der Tiefe ſchwierig; die nach Weguahme der 
Forts bis zur Stabtbefeftigung zurüdzulegende Strede ift um faſt S0O0 m 
weiter wie nach Wegnahme der Forts Ivry und Bicötre. 

Aus den angeführten Gründen empfiehlt ſich der Angriff gegen die Forts 
Iſſy, Bandes und Montrouge, zur Durchführung deſſelben die Anlage möglichit 
vieler umd ftarfer Batterien auf dem Höhenrande von Bagneur bis Sevres. 

Unter dem Schutze diefer Batterien ift bis zu der 1. Parallele und zu 
den in oder hinter diefer anzulegenden Batterien, demnächjt zum Sturm auf 
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die Forts vorzugehen, die Beſchießung der Stadt und im alle des Nicht- 
erfolgs derjelben der Nahangriff gegen die Stadtbefejtigung einzuleiten.“ 

In ähnlicher Weife wie General Herkt hatte der Kommandeur der In— 
genieure und Pioniere der III. Armee, Generalmajor Schulz, die vor der 
Front der III. Armee gelegenen Befeftigungsabjchnitte einer Rekognoszirung 
unterworfen. 

Gleichfalls ich für den Angriff gegen einen Theil der Südfront ent: 
fcheidend, hatte derjelbe, unter Borausfegung der Befignahme der Höhen von 
Billejuif, im Wefentlihen aus Gründen des Yngenieur-Angriffs, einen wenn 
auch nicht jehr bedeutenden Bortheil in der Wahl der Angriffsfront Jury — 
Bicötre gefunden. 

Allerdings war die Wegnahme der Werfe bei Villejuif zu Beginn der 
Einſchließung noch nicht mit außergewöhnlichen Schwierigkeiten verfnüpft. Bei 
Bollziehung der Einfchliegung noch nieht fertiggeftellt, waren fie am 20. September 
von den Franzofen verlaffen und anfänglich von den Deutfchen Truppen befegt, 
demnächſt indeß wieder geräumt und am 23. September von den Franzoſen 
endgiltig in Befig genommen worden.*) Ihr Ausbau wurde nunmehr aber 
derart gefördert und ihre Gefhüg-Ausrüftung jo verftärft, daß, als endlid) 
die Möglichkeit, den artilleriftiihen Angriff zu beginnen, vorlag, ihre Weg- 
nahme ernjte Schwierigfeiten gefunden haben würde. AndererjeitS mußte bei 
fofortiger Wegnahme der Werke ein Feſthalten derfelben gegenüber der in 
Front und Flanke immer mächtiger anmwachjenden Artillerie-Entwicdelung des 
Feindes zu äußerft verluftreichen Kämpfen führen. 

Als der wefentlichfte Vortheil des Angriffs gegen die Front Jvry — 
Bicktre würde fih die — hauptfählih nur von Generallieutenant Herkt 
betonte — geringere Fänge der Transportlinien von den Eifenbahn-Endpunften 
nach den Belagerungs-Parfs geltend gemacht haben. Die fernere Darftellung, 
ins beſondere joweit fie die Transportverhältniffe betrifft, wird Gelegenheit geben 
darauf hinzumeifen, wie bei dem zunehmenden Umfange der Belagerungsmittel 
heute gerade diefer Punkt — die Benußbarfeit der Eijenbahn bis in die Nähe 
des Angriffs bezw. die Möglichkeit der rechtzeitigen Deffnung der dorthin 
führenden Bahnen — von Ausſchlag gebender Bedeutung für die Wahl der 
Angriffsfronten geworden ift. 

Am günftigften Tagen vor Paris in diefer Beziehung die Verhältniſſe 
im Oſten und vor St. Denis, 


2. Die Einleitung des Südangriffs. 


Am 3. Oftober war dem allgemeinen Angriffsentivurf der Generale 
v. Hinderſin und v. Keift die Allerhöchite Genehmigung ertheilt worden. 


*) Ueber die dabei ftattgehabten Kämpfe vergl. Generalſtabs-Werk II, Seite 158, 
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Bereit3 am 29. September hatte inzwifchen das große Hauptquartier 
die einleitenden Befehle für die bevorftehenden Yandtransporte des Belagerungs» 
Zrains erlaffen, indem e3 der III. Armee den Auftrag ertheilte, ſämmtliche 
für die Transporte erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, im Befondern in 
der Zeit vom 1. bis einfhlieflih 6. DOftober für die Heranfchaffung der 
Geſchütze täglich je 250 geſchirrte Pferde ihrer Munitionskolonnen zur Hälfte 
in Nanteuil zur Häfte in Nogent zu gejtellen und für den Transport ber 
Munition durch ihre Kavallerie foviel befpannte Landfuhrwerfe wie erreichbar, 
möglichft 300 täglich, zufammenbringen zu laſſen. Die General- Etappen: 
Inſpeltion der III. Armee erhielt Anweifung, die Marfchlinie gegen Süden 
zu deden, Chätean Thierry, Nogent und Nanteuil zu befegen und mit 
Etappen-Kommandanturen zu verfehen. 

Infolge miündlicher Aufforderung des Chefs des Geyeralftabes der 
Armee ftellte zunächſt am 2. Oftober General v. Hinderfin einen Entwurf 
über Zahl und Art der für den fürmlichen Angriff erforderlichen Gefhüge auf. 

Unter der Annahme, daß der Feind auf den, dem Hauptangriff zus 
gewandten Fronten und zwar in 
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zur ZThätigfeit bringen könne, follten Deutſcherſeits in der Front die gleiche 
Zahl, zur Yängsbeftreihung der hauptſächlich angegriffenen Linien außerdem 
24 Geſchütze auf dem linfen Seine-Ufer bei Sevres und St. Cloud Verwendung 
finden. Da der Feind indeß feine gefammte Gejchüßzahl nicht gleichzeitig 
einjegen, vorausſichtlich beſonders die Stabdtbefeftigung des linken Seine 
Ufer erft nad) dem Fall von Iſſy und Vanves mit voller Kraft in 
den Kampf eingreifen fonnte, jo wurde al8 Gefanmtbedarf die Zahl von 
265 Gefchügen feftgefteltt. | 

Da der urfprüngli für Paris in Ausfiht genommene Belagerungs- 
Zrain, abgefehen von 20 25pfdogen Bombenfanonen, 


40 9 cm» 

100 12 em= 

60 lange 15 cm- 
15 kurze 15 cm- 
4 gezogene 21 | 
20 28 cm 

20 23 cm- | 
40 15 cm- 
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zufammen 299 Geſchütze enthielt, jo konnte diefe Zahl als für den Haupt: 
angriff genügend angejehen werden. 

Als Erfag für die wenig brauchbaren Zöpfdgen Bombenkanonen wurde 
die Heranziehung von furzen 15 em-Kanonen und gezogenen 21 cm» Dörfern 
beantragt. 

Für den Nebenangriff wurde etwa die Hälfte der für den Hauptangriff 
berechneten Geſchützzahl als erforderlich erachtet, jo daß der Gejammtbedarf an 
Belagerungsgefhüg fich auf rund 90 15 cm-, 150 12cm», 60 9 cm-ftanonen, 
120 glatte Mörfer und die gefammten verfügbaren kurzen 15 cm: Stanonen 
und 21 cm»-Mörjer, der Bedarf an Feftungs » Artillerie ſich auf etwa 
40 Rompagnien gefteigert haben würde. 

Ebenfalls in den erften DOftobertagen beantragte General v. Hinderfin 
die Anfertigung von Batterie-Baumaterial durch die verfügbaren Mannjchaften 
der yeld-Artillerie, die Ausbejferung der Wege, da8 Sammeln von Schanz- 
und Handwerkszeug, endlich, unter befonderer Betonung der Nothwendigfeit 
diefer Mafregel, die Aufftellung ftarfer und militärisch organifirter Fuhren— 
parls.*) Es jollten im Beſonderen vier ſolcher Fuhrenparf3 und zwar bei 
St. Germain, Sceaur, Lagny und Gonefje gebildet, jeder derjelben einem 
Stabsoffizier des Train unterftellt, und, wenigftens foweit jie in größerer 
Nähe der Feſtung Verwendung fänden, durch Mannfchaften der berittenen 
Truppentheile bejett werden, die Fuhrenparls bei Sceaur und Lagny dem 
Hauptangriff, diejenigen bei St. Germain und Gonefje dem Nebenangriff zur 
Verfügung ftehen. 

Die Gefpanne jollten Bettungsbohlen, Rippen, Eijenbahnjdieneıt, 
Schanzzeug zufammenfahren, das von den Truppen gefertigte Batterie-Bau- 
material nad den Parks fchaffen und den Belagerungs-Train von der Eifen- 
band-Endftation Nanteuil heranführen. 

Zur Ausgleihung des bereit8 entjtandenen Zeitverluſtes jollten ferner 
Kolonnengeſpanne zur Hülfsleiftung für den Transportdienft herangezogen, 
für die ordnungsmäßige Ablöfung derfelben Etappen eingerichtet werden. 

Endlich fprad ſich General v. Hinderfin dahin aus, und General 
v. Moltfe pflichtete dem bei, dat die Beſchießung erjt beginnen dürfe, wenn 
Geihüge und Munition in ausreichender Weife vorhanden feien, um ein 
überraſchendes und maffenhaftes Feuer beginnen und ohne Störung fortjegen 
zu können. 

Am 7. Dftober erhielt General v. Hinderfin Befehl, in Verbindung mit 
General v. Kleift das Angriffsfeld eingehender zu refognosziven und den 
bejonderen Angriffsentwurf aufzuftellen; am 9. Oktober wurde durch Aller: 
höchſte Kabinets-Ordre Folgendes befohlen: 


*) Bom großen Hauptquartier waren, wie erwähnt, bereits am 29. September 
Anordnungen an die III. Armee zur Aufbringung beipannter Landfuhrwerke ergangen. 
Bergl. S. 8. 
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1) „Das Oberfommando der III. Armee übernimmt die Einleitung und 
Ausführung des Angriffs gegen die Südweſtſeite von Paris; die 
Ausführung der Arbeiten ift dem Kommandeur der Artillerie, Oberft 
v. Rieff, und als leitendem Fngenieuroffizier dem Generalmajor Schulz 
zu übertragen. 


Bon der Bildung eines befonderen Belagerungs-Korps ift unter 
den obwaltenden Umftänden abzufehen, 

2) Die obere Peitung des gegen die Nordjeite der Hauptftadt zu 
richtenden Angriffs bat feiner Zeit ba8 Oberfommando der Maas: 
Armee zu übernehmen. Stabsoffiziere der Artillerie und des Ingenieur— 
Korps werden hierzu noch ernannt werben. 

3) Die Generale v. Hinderfin und v. Kleift haben den Fortgang der 
Arbeiten unausgefegt zu überwachen und in Gemeinfchaft mit dem 
Chef des Generalftabes der Armee die nöthigen Vorfchläge in Betreff 
der den beiden Oberkommandos zu gebenden leitenden Gefichtspunfte 
einzureichen. 


Für den Angriff gegen die Nordfeite befchränften ſich die weiteren Anord- 
nungen zumächit auf die Ernennung der leitenden Artillerie und Ingenieur— 
offiziere. Am 8. und 10. Oftober wurden ernannt als Kommandeur der 
Belagerungs- Artillerie Oberftlieutenant Himpe, bisher 1. Adjutant beim 
Kommando der Belagerungs-Artillerie vor Straßburg, als Parkdirektor Major 
Hoffmann, bisher in gleicher Eigenſchaft vor Straßburg thätig, als Ingenieur— 
offizier des Angriffs Oberftlieutenant Oppermann, bisher Kommandeur der 
Ingenieure und Pioniere beim Oberfommando der Diaad-Armee, und als 
Kommandeur der Pioniere Oberftlieutenant Bogun dv. Wangenheim, bisher 
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere beim Garde⸗Korps. 

Mittel zur Einleitung des Nordangriffs ftanden vorläufig nicht zu Gebote. 

Auf der Südfront wurden nach Eintreffen des Oberjten v. Rieff auf 
Grund des allgemeinen Angriffsentwurfs die für die Anlage der erjten 
Batterien gegen den Point du Your, Iſſy, Vanves und Montrouge günftigjt 
gelegenen Punkte refognoszirt und bis zum 13. Dftober die Tage derjelben 
und ihre Armirung feftgeftellt. 

Dem Beftreben, dieſe Batterien von vorn herein möglichft nahe an Die 
Forts vorzufchieben, trat hindernd die damalige Yage der Einfchliefungslinie 
entgegen. Der Barf von St. Cloud, Sevres, Schloß Meudon und Bellevue 
— letzteres indeß nicht vollftändig — waren befegt; Dorf Meudon ſowohl 
wie Fleury wurden bis in den November hinein nur abgefucht, dann zur 
Bermeidung der fortwährenden Nedereien der Truppen bis auf den füdlichen 
Saum ganz aufgegeben. Auch Clamart wurde nur abgeſucht. Chätillen, 
Bagneur und Bourg la Reine waren bejegt. Ein näheres Heranjcieben der 
Vorpojten wurde bei dem derzeitigen Stand der Dinge von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen für unzweckmäßig gehalten; es follte erſt eintreten, 
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wenn die Entlaftung der Vortruppen von dem feindlichen Feuer durch die 
eigene Feuereröffnung in nächiter Ausficht ftand. 

Auch die feitliche Entwidelung der eriten Batterien war behindert. Oſt— 
wärt3 über Bagneur auszugreifen verbot das dort jehr überlegen auftretende 
Flankenfeuer der Werfe bei Cachan und Villejuif, die Umfaffung des Forts 
Ifſy durch Batterie-Anlagen auf den Thalhängen bei Bellevue erfchwerte das 
Flankenfeuer der Halbinfel von Bilfancourt. Eine weitere Bejchränfung des für 
die Anlage der Batterien geeigneten Raumes wurde endlich durch die waldige 
Beihaffenheit des Geländes weſtlich der Porte de Ehätillon herbeigeführt. 

Als die geeignetften Punkte für die Batteriegruppen gegen Iſſy und 
Banves ergaben ſich im Mejentlichen die Höhen bei Meudon und von Clamart. 
Dem knappen Raum entjprechend, mußten befonders an legterem Punkt eine 
größere Zahl nach verfchiedenen Richtungen fchlagender Batterien zufammen- 
gedrängt werden, welche fo dem vereinten Feuer der feindlichen Stellungen 
ein nicht ungünftiges Ziel boten. 

Indeſſen konnte man hoffen, im Laufe der Beſchießung mit dem weiteren 
Vorſchieben der Batterien zugleich ein weiteres Auseinanderziehen derjelben 
zu verbinden. 

Gegenüber Fort Montrouge lagen infofern ungünftige VBerhältnijie vor, 
als die zur Bekämpfung deſſelben geeignetjten Punkte zwiichen Chätillon und 
Bagneur zu fuchen waren, die gefährdete Lage diefer Stellung es indeh 
erforderlich erjcheinen ließ, die Batterien vorläufig bis zu dem nördlichen 
Saume von Fontenay aux Roſes zurüczuziehen. 

Zur Entlaftung des linken Flügels des Angriffs gegenüber dem Feuer 
des Point du Your und der Batterieanlagen der Halbinjel von Billancourt 
follte eine ftarfe Batterie bei St. Cloud angelegt werden. 

Die Yage hatte fich inzwiſchen nicht umerheblih zu Gunſten des Ver: 
theidiger8 verändert. Die Nefognoszirungen hatten das durchichnittliche 
Borhandenfein von je fünf befegten Scharten auf den dem Angriff zugefehrten 
Fronten der Forts feftgeftelit; bei den reichen Hülfsmitteln der Feftung war eine 
weitere Berftärfung der feindlichen Geſchützzahl, welche die bedeutende Ent: 
wicdelung der Feuerlinie der Forts fehr wohl ermöglichte, wahrſcheinlich. Die 
geringe Entfernung der Stadtbefeftigung, der bereitö jet bemerfbare Beginn von 
Batteriebauten zwifchen den Angriffs: Forts, und in der Flanke befonders die 
zunehmende Stärke der feindlichen Stellung bei Yes Hautes Bruyeres liefen 
mit Sicherheit erwarten, daß man einem artilferiftiich völlig bereiten und 
an Geſchützzahl ſtark überlegenen Gegner gegemübertreten werde. An einer 
reichlihen Ausrüftung der feindlichen Artillerie mit Munition war bei der 
Art, wie diefelbe feit Beginn der Einfchliegung ihr Feuern betrieb, kaum zu 
zweifeln; größere Sicherheit in der Bedienung der Geſchütze machte ſich dabei 
von Tag zu Tag bemerkbar. 

Als daher am 15. Oftober Oberft v. Nieff dem Oberfommando der 
III. Armee den Entwurf der erjten Batterieanlagen vorlegte, mußte gleich: 
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zeitig die Nothwendigfeit einer VBerftärfung der bisher zur Verfügung geftellten 
Belagerungsmittel betont werden. 
Borhanden waren bis dahin: 
50 lange 15 em» 6 gezogene 21 em= | m. 
15 kurze 15 zud 20 glatte 28 cm- Moerſer, 

84 12 em— | 20 glatte 20pfdge Bombenfanonen, 

40 I cm» 
zufammen 195 gezogene, 40 glatte Geſchütze, von welchen zunächſt entjprechend 
der großen Entfernung der erften Batterien ſämmtliche glatten Geſchütze und 
9 em⸗Kanonen außer Betracht bleiben mußten. 

Ihre Verwendung wurde wie folgt in Ausſicht genommen: 

Eine erſte Gefhütaufftellung auf den ſchon früher genannten Punkten 
jollte das feindliche Feuer hinreichend niederfämpfen, um das Vorfchieben der 
Infanterie und die Aushebung der erften Parallele am Fuß der Höhen zu 
ermöglichen. 


Kanonen, 
















> * 

Ent: | s# URN 

fernung | E& „Eis El.» 
in |88 Tage 353555 
etern | Sosas -& 


02200 1 IFm Park von St. | Beftreichung der Seine und 
Cloud. Belämpfung der Batterie⸗ 
anlagen von Billancourt 


und von Point du Jour. 
1500 -30000 2 Obere Terraſſe de3| Billancourt und die Seine. — 8 — 
Schloſſes von Neus 
don, | 
2400— 2600| 3 u. 4 | Deögleichen. Weft: und Südfront von | 
Iſſy. a 
2200 5 Am Höhenrand jüd- | Sübbaftion und Südmeft: 
(ih Clamart. Courtine von Iſſy. 6 = | - 
2400 - 26 5 Auf der Hochfläche | Südoftiront von Vanves. 8 — — 
weſtlich der Porte 
de Chätillon. 
2000 7 Auf der Hochfläche | Weftfront und linke Face 
nordweitlid der| bes Sübmeftbajtions von 
Bayern:Schanze. Iſſy. 8 — — 
1800 8 Morböftlic Batterie 7T. Südfront von Vanves. 5ç⸗2338 — — 
2000 9 | BZwilhen Batterie 8 | Weftfront von Banves und 
und ber großen] inte Face des Südweſt⸗ | 
Straße. baſtions. — 8 — 
2000 10u. 11 Lage noch nicht näher | Südweſtbaſtion und Weſt— 
feſtgeſtellt. front von Montrouge. 8 8 


2100 112u.1 Er füdlih Clamart | Iſſy und Vanves. 
ezw. neben Tour 
a 1’Anglais. Summa 





gezogene Geſchütze 
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Gegen nen auftretende feindliche Batterien foliten eintretendenfall® einige 
weitere 12cm-Batterien innerhalb der erften Batterie-Aufftellung erbaut, zum 
Schug der Flügel Feld-Batterien bereit gehalten und Geſchützeinſchnitte für 
diefelben vorbereitet werben. 

Nach Eröffnung der 1. Parallele follten alsdann, abgefehen von den in 
derjelben zu erbauenden Mörfer-Batterien, meitere 8 Demontir: und Brefch- 
Batterien angelegt und mit 12cm» und kurzen 15 cm-Kanonen armirt werden. 

In den erjten Batterien waren nach diefem Entwurf bereit3 ſämmtliche 
vorhandenen langen 1l5cm:Sanonen verwendet; weder dem Erjak noch einer 
nothiwendigen Verſtärkung des Feuers dieſes in erfter Linie leiftungsfähigften 
Geſchützes konnte fomit bei den zur Verfügung ftehenden Mitteln noch Nechnung 
getragen werden. 

Die furzen 150m-Kanonen wollte man in der erften Artillerie-Aufftellung 
nit verwenden, fondern ihre nur gering vorhandene Munitionsausrüftung 
für den Brefhefhuß und den Gefchütfampf auf näheren Entfernungen er: 
übrigen. 

Von den in der I. Aufftellung nicht verwendeten 12cım-Kanonen follten 
in den vorgejchobenen Batterien etwa 40 Verwendung finden; eine Anzahl 
derjelben mußte außerdem zur Bekämpfung des auf beiden Flügeln zu erwar- 
tenden Flankenfeuers verfügbar bleiben. 

Die Berftärfung des vorhandenen Belagerungs-Traind ergab ſich hiernad) 
als unbedingte Nothwendigfeit. Oberſt v. Rieff beantragte deshalb die fchleunigfte 
Heranziehung von mindeftens 20 langen Ibem und 20 12cm-Kanonen mit 
vollftändiger Ausrüftung und Munition, desgleichen die Vermehrung der 
Artillerie-Kompagnien und mit Rückſicht auf eine nachhaltige Durchführung 
des Kampfes die Heranziehuug einer zweiten Munitionsrate von 500 Schuf 
für jedes Gejchüg. 

Am 18. Dftober genehmigte Se. Königliche Hoheit der Kronprinz die 
Vorihläge des Oberften v. Rieff; an demjelben Tage erging feitens des großen 
Hauptquartier nad Berlin der Befehl, die beantragte Verftärtung des Be- 
lagerungs-Trains nach Nanteuil in Bewegung zu jegen. 

Der vorgelegte Entwinf der 1. Artillerie-Aufftellung erhielt bereits in 
der nächften Zeit mehrfache Abänderungen. Im Befondern wurde die Gefchüg- 
zahl der Batterien 6, 7, 8 auf je 6 150m0-Kanonen herabgefegt und dafür 
eine neue Batterie zu 6 15em-Kanonen mit der Nummer 10 öftlich der großen 
Strafe von Ehätillon neben Batterie 9 gegen die Weft- und Südfront von 
Vanves eingefchoben. Die bisherigen Batterien Nr. 10 und 11 follten ala 
Nr. 11 und 12 zwiſchen Chätillon und Bagneux angelegt werden, *) erftere 
3 I2em», lettere 8 lange 150m-Kanonen erhalten. Hierzu traten mit je 
2 21em-Mörfern die Batterien Nr. 13 — bisher Nr. 12 — gegen Iſſy, Nr. 14, 
— bisher Nr. 13 — gegen Banves, welche in der Bayern-Schange erbaut werden 


*) Die Lage der Batterien 11, 12, 14 wurde jpäter geändert. 
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jollte, und neu Nr. 15 bei Bagneux gegen Montrouge, jo daß nunmehr ins: 
gejfammt 50 lange l5em:, 30 12em-Kanonen und 6 2lem- Mörjer in 
15 Batterien die 1. Artillerie-Aufftellung bildeten. Auf eine Mitwirkung der 
Feld-Artillerie war, obwohl diefelbe Geſchützeinſchnitte im der Einfchliefungs- 
linie befegt hatte, nicht gerechnet. 


3. Die Stäbe und Trnppen des Südangriffs. 


Die von Seiten des Kriegsminifteriumd zur Verfügung gejtellten Stäbe 
und Truppen beftanden aus dem Kommando der Belagerungs-Artilferie, der 
Parf- Direktion und dem Belagerungs-Artilferie-Regiment, das lettere zunächſt 
aus den am 13. September mobil gemachten und in vier Abtheilungen zufammen: 
gejtellten Feſtungs-Artillerie-Kompagnien. 

Zu dieſen vier Abtheilungen traten infolge Verfügung des Kriegs: 
minifteriums vom 25. September eine 5. Abtheilung mit 4 Kompagnien, am 
21. Oftober zwei weitere Kompagnien. Diefe letteren bildeten mit zwei erit 
im Januar eintreffenden Kompagnien die 6. Abtheilung. Eine 7. Abtbeilung 
wurde aus drei am 26. Januar eintreffenden Kompagnien gebildet. 

Ende Dftober war außerdem noch eine Abtheilung von 1 Offizier 65 Mann 
der Verſuchs-Kompagnie — vorzugsweije zur Bedienung der 21cm-Mörfer 
beftinmt — zu dem Belagerungs-Artillerie-Regiment herangezogen morden. 

Das Königlich Bayeriihe Kriegsminifterium hatte endlich eine Divifion 
mit 2 und eine weitere Divifion mit 2. Feftungs-Batterien der Belagerungs: 
Artillerie überwiejen.*) 

Die Preußifchen Kompagnien waren großentheil den einzelnen Eijenbabn: 
transporten beigegeben und demnächſt als Begleit-Kommandos für die Yand- 
Transporte abgetheilt worden, fo daß fie in Villacoublay in längeren Paujen 
eintrafen und im Wefentlichen erjt gegen Mitte November vereinigt waren. Die 
Bayerischen Feitungs-Batterien trafen am 27. und 28. Oftober vor Paris ein. 

Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß die Zufammenfegung dieſes 
Belagerungs-Artillerie-Regiments, dejjen einzelne Abtheilungen ſogar zun Theil 
aus Kompagnien verfchiedener Friedens-Regimenter beftanden, mancherlei 
Schwierigkeiten für die Leitung mit fi) brachte. Auch der Uebeljtand, daß die 
Truppen der Belagerungs-Artillerie, da ein befonderes Belagerungs-Korps nicht 
hatte gebildet werden fünnen, in Bezug auf Verpflegung, Juſtiz u. ſ. w. ver: 
ichiedenen Truppenkörpern überwiefen werden mußten, machte jich häufig füblbar. 
Erwähnt fei außerdem, daß, da die Mannfchaften zum großen Theil älteren 
Jahrgängen des Beurlaubtenftandes angehörten, die Ausbildung derjelben am 
gezogenen Gejchüt vielfach erjt vor dem Feinde erfolgen mußte. 


*) Die Zufammeniegung der Stäbe und Truppen der Belagerungs: Artillerie ergiebt 
Anlage 1. 


Die Einrihtung des Belagerungs: Parts des Südangriffs. 15 


Da mit dem Belagerungs-Train 50 Zündnadel-Wallbüchien eingetroffen 
waren, wurden vom 16. Oftober ab dem Belagerungs-Regiment 3 Offiziere, 
18 Unteroffiziere und 282 im Gebrauch der Zündnadel-Wallbüchfe ausgebildete 
Mannfchaften der Infanterie überwiejen. Diefelben jchieden jedoch bald wieder 
aus, um in den Borpoftenftellungen Verwendung zu finden. 

Für den Kranfendienft wurden der Belagerungs-Artillerie ſpäter die 
Sanitätd-Detachement8 der Korps-Artilferien des V. und XI. Armee-Korps 
zur Verfügung gejtellt. In Jouy, Biepre und Plejjis-Piquet waren Be- 
lagerungs:Pazarethe eingerichtet worden. 


4. Die Einrichtung des Belagerungs:Parfs des Sidangriffs. 


Als geeigneten Ort für die Anlage des Belagerungs-Parts hatte Oberft 
v. Rieff die Hochfläche bei Villacoublay an der großen gepflafterten Straße 
Verſailles — Ehoify le Roi bezeichnet. Die Entfernung des Parts von den nächiten 
feindlichen Werfen betrug etwa 6000 m; fie Fonnte als ausreichend angejehen 
werden, da der gewählte Punkt dem Einblid der Forts völlig entzogen war und 
in der Stellung der eigenen Truppen gegen Angriffe von der Feſtung ber 
genügende Dedung fand. 

Nah dem Angriffsfeld ftanden ausreichende Verbindungen zu Gebot. 

Die über den Plag führenden Wege waren einfache Feld- oder Kolonnen- 
wege, welche für den ftarfen Verkehr und mit Rückſicht auf den bei jedem 
Regenwetter tief aufgeweidhten Boden fteter Aufbefferung bedurften. 

Der Pla felbjt war geräumig und eben. Mehrere in der Nähe deffelben 
gelegene Gehöfte gaben günftige Gelegenheit zur Anlage der Magazine und 
für die Unterbringung der Parfbehörden. Endlich gejtattete die Yage der von 
dem Belagerungs-Regiment belegten Ortjchaften die leichte Geftellung der er: 
forderlichen Arbeiter. 

Am 8. Oktober traf der Parf-Direktor, gleichzeitig oder im den nächſt— 
folgenden Tagen das ihm unterftellte Berjonal in Billacoublay ein und bezog 
dort Quartier. Gleichfalls in Villacoublay wurden die Reparaturwerkſtätten, 
zu deren Einrichtung im Laufe des November der zweite Direktor der Geſchütz— 
Gieferei Spandau mit dem erforderlichen Arbeiter» Perfonal herangezogen 
wurde, und die Baradenftälle für die Arbeitsgefpanne des Parks eingerichtet. 

Die Bewahung des Parks fiel zumächit Truppen des II. Bayerischen 
ArmeesKorps, nad) dem Eintreffen der Garde-Landwehr-Divifion einem in 
Saclay untergebrachten Bataillon diefer Divijion zu. Der tägliche Wachdienſt 
erforderte 3 Wachen mit zufammen 60 Dann. 

Zur noch größeren Sicherheit des Parks und gleichzeitig des Ingenieur: 
Depots bei Trivaur Ferme wurden um Mitte November nad) Anordnung des 
leitenden Ingenieur-Offiziers nordöftlih Villacoublay 3 Feldſchanzen erbaut 
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und mit einjtweilen verfügbaren — zufammen 20 — 9cm:Belagerungs- 
Geſchützen befegt.*) 

Die innere Einrichtung des Parks wurde fofort mit allen verfügbaren 
Kräften begonnen. 

Der Geſchützpark wurde unmittelbar ſüdlich der großen Straße, durch 
vier Anfahrten mit diefer verbunden, daneben der Gejchiitzubehör-Schuppen, 
angelegt. Für den Bau des leteren, ſowie für Bauten für die Unterbringung 
der Munition waren Bretter zufammengefahren, Marftbuden und dergleichen 
in Berfailles aufgebradht worden. Den Schuppenbau bewirkten Pioniere. 

Südlich des Geſchützparks lagen Geſchoß- und Kartuſch-Laboratorium, 
bei erſterem der Schuppen fir die ungeladene Eiſenmunition,**) bei letzterem 
das Verbrauchs-Pulvermagazin und der Raum für die Zündungen. Sechs 
Pulvermagazine lagen auf einem Halbkreis ſüdlich des Parks vertheilt. Der 
fertiggeſtellte Tagesbedarf an Munition wurde in vier nördlich der großen 
Straße gelegenen Parkmagazinen zur Abfahrt nad) den Batterien bereitgeſtellt. 

Um die Mumitionsverforgung der Batterien zu erleichtern, ***) wurden 
außerdem im Laufe des November und Dezember noch Munitions - Zwifchen: 
depot3 angelegt, und zwar Wr. 1 bei Fontenay, Nr. 2 bei Plefjis-Piquet, 
Nr. 3 bei Grange Dame Roſe, Nr. 4 bei Meudon und Nr. 5 bei St. Cloud. 

Das Batterie-Baumaterialien-Depot des Parks befand fich nördlich der 
großen Straße. Nur ein Theil des betreffenden Material Tagerte indefjen 
bei Vilfacoublay; die größere Maſſe der von den Truppen angefertigten bezw. 
zufammengebrachten Stüde wurde, fobald die Lage der erften Yatterien be— 
ftimmt war, in einzelnen den Batterie-Bauplägen nahe gelegenen Einzelparfs, 
bei der Porte de Ehätillon, an der Bayern-Schanze, bei Meudon und bei 
St. Cloud gejammelt. Gleichzeitig wurden für etwaige Nachſchübe zmei 
größere Sammelftellen an der Schneufe von Meudon und bei dem Baraden- 
lager auf der Hochfläche von Chätillon angelegt. 

Als der Park feine Thätigfeit begann, waren von den Truppen bereits 
etwa 800 Schanzkürbe und 600 Faſchinen gefertigt. Vom 14. Oftober ab 
wurde die Fertigung des Batterie-Baumateriald® vom Parf aus durch die 
Truppen der Belagerungs= Artillerie fortgefegt. Am 6. November waren 
vorhanden: 


*) Diefe Schanzen wurden überhaupt nur einmal, und zwar am 29. November 
während des Ausfall bei Champigny, an welchem Tage auch der Park bezw. das Be: 
lagerungs-Regiment alarmirt war, beiegt. Die für die Geihügbebienung in den Schanzen 
abgetheilten Mannjchaften wurden am 31. Dezember ganz zurüdgezogen. 

**) Diefelbe wurde, den Erfahrungen von Straßburg entiprechend, zur Verringerung 
der Ürbeitäleiftung im Barf, bereit? umbleit aus der Heimath herangezogen. Der 
damaligen Vorſchrift zufolge war die Bleiummantelung der Eifenkerne erjt vor der Feſtung 
vorzunehmen. 

***) An jpäterer Stelle wird ausgeführt werden, daß eine Erleichterung des Munitiong: 
erjages dur die Munitions:Zmwifchendepots nicht immer thatfächlich erreicht wurde. 
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Das Bettungsmaterial wurde aus der Heimath herangezogen, das Holz 
für die Batterie-Magazine und Unterfunftsräume teil im Park, theil3 in der 
Nähe der zu erbauenden Batterien befchafft und zugerichte. Als im Laufe der 
Belagerung das Bedürfniß möglichit ſtark gebauter Unterftände ſich geltend 
machte, wurden die vollftändigen Zimmerungen im Park, zum Theil auch im 
Ingenieur⸗Depot fertig hergeftellt und an die Batterien verausgabt. Eifen- 
bahnjchienen als Eindedungsmaterial wurden in ausreichender Menge aufge- 
funden und von Truppengefpannen nad den Sammelpunften angefahren. 

Schanzzeug wurde im Syngenieur » Depot bei Trivaux Ferme vom 
13. Oktober ab eingefammelt und von dort dem Artillerie-Parf nad) Bedarf 
verabfolgt, ein Heiner Beftand von Schanz- und Werkzeug war außerdem von 
dem Belagerungs-Artillerie-Regiment felbft zufammengebradht worden, 

Der Dienft im Park war wie folgt geregelt: 

Befondere Kompagnien waren zur Arbeitsleiftung nicht abgetheil. Das 
Park⸗Kommando beantragte die Geftellung der erforderlichen Arbeiter bei dem 
Belagerungs-Artillerie-Regiment, welches dieſelben feinerjeits in der Art auf die 
Kompagnien vertheilte, daß diejenigen von ihnen, welchen der Bau von Batterien 
zugewiefen war, zu fonftigem Arbeitsdienft möglichft nicht herangezogen wurden. 
Ueber Geftellung von Hülfsarbeitern verfügte das Oberfommando der 
III. Armee. Während der Dauer der Beichiehung, in welcher hauptfächlich 
Infanterie mit zur Verwendung kam, ftellte diefe täglich bis zu 600 Mann, 
die Artillerie biß zu 700 Dann Arbeiter für den Parf. 

Den Transportdienft für den Park verfahen vorläufig Franzöſiſche Bauern: 
geſpanne. 

Der außerordentliche Aufwand an Kräften ſowohl wie an Zeit, welchen 
im Laufe der Belagerung der Dienſt des Parks verurſachte, zeigte ſich in 
mancher Beziehung dem übrigen Dienſt nachtheilig, obwohl man ſchon damals, 
den bisherigen Erfahrungen des Kriegs Rechnung tragend, das Beſtreben 
hatte, das Material in viel weitgehenderem Maße, als es die beſtehenden 

Ktriegsgeſchichtl. Einzelſchriften. 4. Heft. | 
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Borfchriften vorfahen, in gebrauchsfertigem Zuftand vor die Feſtung heran- 
zuziehen. 

Jede Ablöſung der von anderen Waffengattungen geſtellten Arbeiter machte 
ſich in nachtheiliger Weiſe bemerkbar. 


5. Einleitung der Transporte des Belagerungsmaterials für den 
Südangriff. 


Wenig günftig Tagen von vornherein die Verhältniffe für die Eifenbahn- 
transporte. Auch nah dem Fall von Toul waren die Schwierigfeiten der: 
jelben durchaus nicht gehoben; e8 gelang vorläufig nicht, den Eifenbahn-Endpunft 
über Nanteuil hinaus vorzurüden, da die Zerftörung des dortigen Tunnels 
jo gründlich erfolgt war, daß eine baldige Wiederherftellung vorläufig micht 
zu erwarten ftand. Auch die zur Umgehung der zerftörten Stelle am 19. Dftober 
in Angriff genommene Umgehungsftrede konnte erft mit Schluß des November 
beendet werden. Erft dann wurde e8 möglich, die Entladepunfte bis Lagny 
und Esbly vorzufchieben. *) 

Am 26. September war inzwijchen die Heranführung des bereitgeftellten 
Belagerungd-Trainsd nad) Nanteuil befohlen worden. Die für ihn erforder: 
lihen fünfzehn Eifenbahnzüge trafen dort ohne weitere Störung ein. Zur 
Leitung des Ausladens und des WeitertransportS nad) dem Park wurde der 
bei der General-Etappeninfpektion der III. Armee befindliche Artilferieoffizier, 
Oberſtlieutenant Erdmann, beftimmt. 

Zur Dedung der zwölf Meilen langen Transportftrede Nanteuil — Billa- 
coublay, welche über Coulommiers, Zournan, Noifeau, Boiffy St. Leger, 
Billeneuve St. Georges führte, befetten je zwei Kompagnien Tournan und 
Brie Comte Robert. Je zwei Eskadrons und eine Kompagnie wurden nad) 
Coubert und Brunay vorgefchoben. 

Bei Billeneuve St. Georges war die Pontonbrüde des VI. Armee-Korps, 
durd Einbau von Material de8 XI. Armee- Korps zum Uebergang ſchwerer 
Laſten geeignet hergeftellt worden. Bei Eisgang mußte der Umweg über 
Corbeil genommen werden. 

Die Transporte der Gefchüge nad) dem Park vollzogen fich mit Hilfe 
der von der III. Armee geftellten Gejpanne der Munitionsfolonnen**) ohne 
weitere Schwierigkeiten. 

Dagegen erwiefen fi) die Hemmmniffe, welche vorläufig der Heranjchaffung 





*) Man hatte bereit® vor dem Falle von Toul erwogen, ob ed möglich fei, den 
Belagerungd:Train auf dem Landweg diefen Sperrpunft umgehen zu laffen und dem— 
nächſt wieder mit ber Eifenbahn weiter zu befördern, in Anbetracht der außerorbentlichen 
Mafje der hierzu erforderlichen Transportmittel aber bald von diefem Gedanken wieder 
Abftand genommen. 

**) Bergl. ©. 8. 
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des übrigen Materials, insbejondere der Munition, entgegentraten, als fo 
bedeutend, daß eine baldige Beendigung der Transporte und damit die Mög— 
fichfeit des Beginns der artilleriftiichen Thätigkeit noch in weitem Felde ftand. 

Immerhin fonnte, nachdem mit Ende DOftober Truppen und Gefchüge 
zum größeren Theil vor der Feltung eingetroffen waren, ein weiterer Schritt 
der Belagerung, der Batteriebau, beginnen. 


6. Der Nordweitangriff. 


Die Grundlage für die Einleitung des Nordweftangriffs bildete der Befik 
der Halbinfel von Gennevilliers. Bereit$ am 15. September, bei Gelegenheit 
einer Rückſprache des Chef3 des Generalftabes der Armee mit den Stabschefs 
der beiden Dberfommandos über die Ausführung der Einfchliegung, war die 
Wichtigkeit einer baldigen Bejegung der Halbinfel zur Sprache gekommen. 
Mit Rüdfiht auf die Lage des Mont Balerien hatte man indeffen damals 
von derjelben Abjtand genommen. 

Die Befürhtung, daß die Deutjchen die infolge der Ereignifje des 
19. September faft gänzlich aufgegebene Halbinfel befegen und zum Angriff 
auf die Nordweftfront der Stadt vorgehen würden, veranlaßte bereit am 
20. September den Bertheidiger, daß ganze XIV. Armee - Korps dorthin 
zu verlegen. Die gefammte Halbinjel wurde demnächſt allmälig wieder befegt 
und nunmehr eifrig verftärft, eine zahlreiche Artillerie auf dem Höhenrüden 
von Buteaur bis Asnieres entwidelt. 

Als daher Ende September das große Hauptquartier dad Oberfommando 
der Maas- Armee im Sinne des allgemeinen Angriffsentwurfs aufforderte, 
den rechten Flügel der Armee auf die Halbinfel vorzufchieben, ergaben die 
näheren Ermittelungen bereits, daß Angeſichts der die Halbinjel beherrichenden 
Feftungs-Artilferie Bejegung und Behauptung derfelben, jo lange Belagerungs- 
geſchütz nicht zur Stelle war, vorausfichtlich erheblihe Opfer fordern würde. 
Auf den Bericht des Oberfommandos der Maas-Armee nahm deshalb das 
große Hauptquartier von der Bejegung der Halbinfel vorläufig Abftand, hielt 
jedody daran feft, daß für einen fpäteren Uebergang alles vorbereitet, die 
Wiederbejegung der Halbinfel durch den Feind nah Möglichkeit geftört werden 
ſollte. Es waren hierzu die Pontonfolonnen des IV. und Garde-Korps bei 
Sannois zu vereinigen und Flußfahrzeuge ſowie Tonnen bei Le Marais 
Ehäteau zu ſammeln. Zur Sicherung der Uebergangsftelle wurde die Anlage 
einer Zorpedofperre und die völlige Einwerfung der bereit gefprengten Seine- 
Brücen bei Argentenil und unterhalb Bezons, für die Beſchießung der Halb. 
infel, neben den auf den Hängen des Orgemont eingefchnittenen Feld-Batterien, 
der Bau weiterer Gefchügeinfchnitte für zwei nad) Argenteuil vorzuziehende 
Batterien des IV. Armee-Korps auf dem Abhang der Höhe norböftlich dieſes 


Orts und bei Le Marais Chäteau angeordnet. 
2* 
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As am 8. Dftober diefe Batterien ihr Feuer gegen die Schanze bei 
Gennevillierd, aus welcher Arbeiter vertrieben wurden, eröffneten, wurden jie 
indeffen durch das Auftreten einer ſehr ftarfen Batterie bei St. Duen*) 
überrajcht, welche troß der bedeutenden Entfernung mit großer Sicherheit feuerte. 
Dies Feuer wiederholte fich, durch meitere Batterien auf der Halbinfel ver: 
ftärkt, jeit Mitte Dftober mehrfach, inden es fich vornehmlich gegen die 
Borbereitungen zum Seine-Uebergang bei Argenteuil richtete. Der Thätigkeit 
diefer Batterien gegenüber ſah man ſich in der Folge genöthigt, die Feld— 
Batterien nad) Sannois, das angefammelte Brüdenbaumaterial nad) Sartrou- 
ville zurüdzuziehen und nur die Infanterie noch in ihrer Aufftellung am 
Südoftrand der Halbinfel von Argenteuil zu belaffen. 

Unter diefen Umftänden wurde die Bejignahme der Halbinfel von Genne- 
villier8 um fo zmweifelhafter, je länger die Verzögerung in der Bereitftellung 
von Belagerung » Artillerie den Franzoſen die Zeit gewährte, fi in ihrem 
Befigftand zu verftärfen. An die Heranziehung von Belagerungs-Artillerie 
für die Nordweftfront war aber Ende Oftober noch nicht zu denken, um jo 
weniger, als um diefe Zeit jelbft die Gefchüte für den Südangriff noch nicht 
fänmtlid angelangt waren und der Transport der Munition für diejelben 
auf die größten Schwierigkeiten ſtieß. 

Am 24. Dftober trafen im Hauptquartier der Maas-Armee die für den 
Angriff auf die Nordweſtfront beftimmten Artilferieoffiziere, Oberftlieutenant 
Himpe und Major Hoffmann, ein. Diefelben vefognoszirten in den Tagen 
vom 27. Oftober biß 3. November auf der Linie St. Denis — Argenteuil— 
Carrieres St. Denis— Chatou und urtheilten in ihrem hierüber erftatteten 
Bericht im Weſentlichen wie folgt: 

„Das taftifche Endziel des beabfichtigten Nordangriffs, die Anlage von 
Bombardements-Batterien gegen das Innere von Paris bei Asnieres, läßt ſich 
unter Mitwirkung von Belagerungsgefhüg durch einen gewaltſamen Leber: 
gang bei Argenteuil zwar unzweifelhaft auf geradem Wege erreichen, jedoch 
vorausfichtlich nicht ohne fehr erhebliche Verlufte, da die Franzoſen Zeit ge: 
funden haben, in erfter Linie längs der Seine unter Benugung des eine lange 
Strede diefelbe begleitenden Dammes, in zweiter Pinie bei Gennevilliers, 
Eolombes, Charlebourg und Petit Colombes, in dritter Linie bei Asnioͤres und 
Courbevoie Befeftigungen anzulegen und eine ftarfe Batterie von zur Zeit 
ſechszehn ſchweren Geſchützen bei St. Duen zu armiren. 

Der Frontangriff erfordert ferner beträchtliche Truppenmaffen, um den 
jowohl in der rechten als linken Flanke zu erwartenden ftarfen Ausfällen ge 
wachjen zu fein, und um die Yaufgrabenarbeiten zu bewältigen, welche zur 
Dedung der Truppen gegen das in Front und Flanken zu erwartende ftarfe 
feindliche Artilleriefeuer nothwendig erjcheinen. 

Eine diefem Frontangriff vorausgehende bloße Beſchießung von St. Denis 


*) Bergl. Anlage 2. 8 19cm:, 8 16cm: Darinegefhüge. 
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wird denfelben nicht mefentlich erleichtern. Die Möglichkeit eines feindlichen 
Borftoßes von diefer Seite bleibt immer noch beftehen. 


Die die Halbinfel überhöhenden Batterien von St. Duen, welche überdies 
wahrjcheinlich noch Verftärfung erhalten werden, find der großen Entfernung 
wegen vom rechten Seine-Ufer aus nicht wohl zum Schweigen zu bringen. 


Der jicherfte Weg, den Endzweck mit den geringften Verluſten zu er- 
reichen, würde der folgende fein: Wegnahme des kleinen, weit vorjpringenden 
und nur vom Nachbarfort Double Couronne unterftügten Forts de la Briche 
durch fürmlichen Angriff. Derjelbe Hätte fich nach links nur fo weit auszu— 
dehnen, daß die linke La Briche flanfirende Front von Double Couronne nod) 
in der Längsrichtung befämpft werden kann. Nach Wegnahme von La Briche 
Angriff auf Double Eouronne von der Kehle her und auf St. Denis, 
Beihiefung des Forts de l'Eſt und Anlage einer ftarfen Batterie zwifchen 
St. Denis und der Seine zum Beftreihen der Batterien bei St. Duen. 
Hiermit gleichzeitiger Uebergang auf die Halbinfel bei Argenteuil. Derjelbe 
ift nunmehr weſentlich erleichtert, da die eigene linke Flanke gegen einen Vor— 
ſtoß gededt, die feindliche rechte Flanke, insbefondere die Batterieftellung bei 
St. Duen, ftark bedroht ift. 

Ohne weiteres Eingehen auf einen fürmlichen Angriff gegen die Stadt: 
befeftigung würde nunmehr zum Bau der Bombardement3-Batterien bei 
Asniered zu fchreiten, dabei die rechte Flanke durch Batterieanlagen zu deden 
fein. Das Teuer gegen die Batterien von St. Duen würde die Anlage von 
DemontireBatterien auf wirffamen Entfernungen ergänzen können. 


Das fo vorgefchlagene Verfahren führt auf einem Ummeg, jedoch am 
fiherften, zum Ziel; der Eindrud, welchen die Wegnahme von St. Denis 
hervorrufen wird, wird dabei immerhin von Werth jein. 


Zur Ausführung des Angriffs werden 120 Belagerunasgefhüge und zwar: 


40 15cm: 

55 12cm= } Kanonen, 
10 9cm: 

15 23cm» Mörfer, 


dazu 15 Feftungs-Artillerie-Kompagnien, außerdem die Mitwirkung der Feld— 
Artilferie für erforderlicd erachtet. Eine gleiche Geſchützzahl würde aber aud) 
der urſprünglich beabfihtigte fofortige Uebergang bei Argenteuil mindejteng 
erfordert haben, da man auf der Halbinfel beide Flanken durch ſchwere Batterien 
hätte deden müſſen.“ 

So wünſchenswerth die Ausführung des Nordweſtangriffs fein mochte, 
jo ftanden doc für feine Einleitung zur Zeit, wie erwähnt, weder Die 
erforderlihen Truppen noch das Material in naher Ausfiht. Als dann 
jpäter zu Anfang Dezember Belagerungsmittel verfügbar geworden waren, 
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hatte fi deren Verwendung auf anderen Fronten — Oft: und Nordojtfront — 
als jo dringend nothwendig herausgeftellt, daß die Ausführung des Nordweſt— 
angriffs gänzlich aufgegeben werden mußte. Zweifellos würden aber, jelbft 
bei früherem Vorhandenfein der nothiwendigen Mittel, die Transportichwierig- 
feiten, wie beim Siübdangriff, fo in noch höherem Grade hier fehr erheblid 
ihre verzögernde Wirkung geltend gemacht haben, beſonders jo lange die 
Treilegung der Bahnftreden im Norden der Hauptftadt*) ein näheres Heran- 
führen des Belagerungd-Trains an diefe abgefehrte Seite der Feſtung nicht 
geftattete, 

Nur ein Theil des Angriffs, und zwar der zur Einleitung deſſelben 
vorgefchlagene Weg, der Kampf gegen St. Denis, wurde noch in den letzten 
Tagen der Einfchliegung zur Thatfache, voll und ganz die Gründe redt- 
fertigend, welche den Oberſtlieutenant Himpe veranlaßt hatten, bier vor 
St. Denis den Schwerpunkt des Angriffs zu fuchen. 


7. Batterieban auf der Südfront, 


Wie bereits erwähnt, Fonnte gegen Ende Dftober, nachdem die bezüg- 
lichen Vorbereitungen entjprechend gefördert waren, mit dem Batteriebau vor- 
gegangen werden. 

Die Pioniere folften hierbei, da eine anderweitige Verwendung derjelben 
vorläufig in größerem Mafftabe nicht in Ausficht ftand, die Belagerungs- 
Artillerie durch den Bau der DVerbindungsgräben auf den Höhen von 
Clamart, durch Hülfeleiftung bei dem Bau der Batterien von Meudon 
und St. Cloud und dur die Anlage telegraphifcher Verbindungen der 
Batteriegruppen mit dem Hauptquartier und dem Belagerungsparf unter- 
ftügen. 

Am 21. und 22. Oktober mwurben den für den Batteriebau beftimmten 
Dffizieren die Batteriebaupläge überwiefen. Mit dem Bau der einzelnen 
Batterien waren die Kompagnien beauftragt, welche fpäter die dauernde 
Beſetzung derfelben übernehmen follten. Diefelben arbeiteten mit den ihnen 
zur Verfügung ftehenden Mannfchaften entweder bei Tage, da wo der Bau 
dem feindlichen Bli durch vorliegende Masten — Gebäude, Heden u. f. m. — 


*) Am 25. September wurde die Belagerung der Feftung Soiffons angeordnet; am 
15. Dftober fiel diefelbe. Die Bahnftrede von Chälons über Reims —Soiſſons —Villers 
Cotteröt3 und Crepy nah Mitry einerfeitö und über Chantilly nad Goneſſe andrerfeits 
koñnte Ende Oftober mit Ausnahme einer durch Tunnelfprengung unfahrbar gewordenen 
Strede zwiſchen Soiſſons und Villers Cotteretd, an weldem Punkt Umladung auf Land— 
fuhrwerk ftattfand, für den Nahfhub der Maas-Armee benugt werben. Die Aufräumung 
des Tunnel® gelang trotz anftrengender Tag und Nacht währender Thätigkeit erft am 
18. November. Bom 20. November ab wurden die Züge der Maad:Armee durchgehend 
bis Mitry und Gonefie geführt. 
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entzogen war, oder ausfchließlih bei Naht. Hülfsmannſchaften der Infanterie 
wurden im Wefentlichen nur für den Batteriebau in St. Cloud geftellt. 

Da infolge der damald eingetretenen Transport-Stofungen für den 
Batteriebau vorausfihtlih Zeit genug zu Gebote ftand, fo Fonnte der 
jwedmäßigften und widerftandsfähigften Einrichtung der einzelnen Batterien 
die größte Sorgfalt zugewendet werden, was gegenüber der an Zahl und 
Kaliber überlegenen feindlichen Artillerie in hohem Grade erwünſcht erfchien. 

Die Anlage der einzelnen Batterien zeigt vielfache Verjchiedenheiten; im 
Allgemeinen erhielten diefelben fehr ftarfe Abmeffungen, gut gededte Munitions- 
gelaffe, Blendungen zum Untertreten gegen Sprengftüde und große bomben- 
fihere Unterfunftsräume, zum Theil ftarfe Traverfirung. Bei einer größeren 
Anzahl von Batterien wurde der Bau durch fteinigen Untergrund, Geröll 
und dergleichen mehr oder minder erjchwert, er geftaltete ſich beſonders 
ſchwierig bei Batterie 1 St. Cloud, melde, auf einem Abſatz der Seine-Hänge 
gelegen, einen fteilen Felsabfall dicht vor jich, eine auffteigende Felswand 
binter fich hatte, und deren Geſchützſtände großentheils in den Felſen ein- 
gehauen werden mußten. Ihren Bau erfchwerte zudem die große Nähe der 
feindlihen Vorpoſten. 

Dom Feind murden die Arbeiten mehrfach wohl entdeckt, aber mit 
Sicherheit als Batterieanlagen vorläufig nicht erkannt, fo daß fie Durch euer, 
beſonders aud in der Nacht, mur wenig Beläftigung erfuhren.*) 

Erhebliche Schwierigkeiten machte die Anlage der BVerbindungsgräben 
auf den Höhen von Clamart, da es faft unmöglich wurde, fie in ber 
Längenrichtung gegen das von Iſſy, Vanves und Montrouge hier zufammen- 
treffende Feuer zu deden. Hierzu traten noch andere Uebelftände. Infolge 
der Bodenbefchaffenheit der Hochfläche — dieſelbe befteht theil3 aus Kalk, 
theils aus undurdläffiger Lette — war einerjeit8 der Bau der Gräben ein 
äußerft mühfamer, andererfeitS fammelten fich, fobald längeres Regenwetter 
eintrat, im ihnen fofort große Waffermengen, deren Entfernung trog aller 
feitend der Ingenieure angewandten Hülfsmittel nie völlig gelingen wollte, 
Diefe Uebelftände fteigerten fi in der fchlechten Jahreszeit bei längerer 
Benugung fo, daß felbft während der Beſchießung vielfach der Weg über 
das freie Feld dem oft Fnietief im Waſſer ftehenden Weg durch die Gräben 
vorgezogen wurde. Bei dem heftigen Kreuzfeuer der Forts, welches häufig 
die ſchwachen Bruftwehren wegfegte, vermochten zudem die Berbindungsgräben 
einen ausreichenden Schuß kaum zu gewähren. 

Wie erwähnt, wurde der Bau der Batterien ſehr allmälig eingeleitet; 
die meiften derfelben wurden Ende Dftober oder Anfang November begonnen, 
Ende legteren Monats oder zu Anfang Dezember beendet. Bis zum 6. Dezember 





*) Im Dezember machte der Bertheidiger faft allnächtlich Verſuche mit eleftriihem 
Liht. Trotzdem die Bedingungen der Beleuchtung zum Theil günftig waren — ſcharf 
abgegrenzte hodhliegende Punkte, wie die Terrafle von Meudon — wurde ein Erfolg, 
jelbft wenn gearbeitet wurde, nie erzielt. 
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war der gefammte begonnene Batteriebau ſoweit gefördert, daß hauptſächlich 
nur noch an den Batterien 1, 3, 9, 10, 16 meitergearbeitet wurde.*) 

Am 18. Dezember konnte mit dem Belegen der BZwifchentepots, am 
26. Dezember mit dem Belegen der Batterie-Magazine mit Munition 
begonnen werden. 

Am 28. November war die Verſtärkung der Batterien bei Meudon 
durch eine neue zwiſchen Batterien 2 und 3 einzufchiebende Batterie 16 
für 6 12cm-Ranonen gegen die feindlichen Batterien bei Bahnhof Clamart 
angeordnet worden, am 24. Dezember endlich wurde der Bau einer gleich- 
fall8 gegen die feindlichen Zwijchenbatterien beftimmten Batterie — Nr. 17 
für 6 12cm-Kanonen — weſtlich Batterie 8 eingeleitet.**) 


8, Der weitere Transport des Belagerungsmaterials. 


Der Eifenbahntransport der vorläufig zur Verfügung geftellten Be— 
fagerungsmittel auf Nanteuil, ebenfo die Ueberführung der Belagerungsgejchüge 
nad dem Parf war, wie bereitS angeführt, mit Hülfe der von der III. Armee 
geftellten Truppengefpanne ohne Störung bewirkt worden. 

Als die größte Schwierigkeit für den Abtransport des übrigen in rajcher 
Folge ſich auf der Entladeftation anfammelnden Belagerungsmateriald erwies 
fi die Beihaffung der erforderlichen Transportmittel, da die vor allen 
Dingen fiher zu ftellende Verpflegung der Einſchließungs-Armee zunächſt faft 
alfes aufzutreibende Fuhrwerk in Anſpruch nahm. 

Mit der Länge der Transportlinien — Hin- und Rückweg zwijchen 
Nanteuil und Billacoublay erforderten insgefammt eine Marjchleiftung von 
9 Tagen — verringerte ſich naturgemäß die Gefamntleijtung der wenigen 
der Belagerungs-Artillerie übermwiejenen Geſpanne jehr mefentlih. Bald ver— 
ichhlechterte zudem der ftarfe Gebrauch die Wege in hohem Grabe. 

Hierzu traten weitere Uebelftände. Der ſchlechte Zuftand der von den 
Truppen aufgebradhten, oft aus großer Entfernung angetriebenen Bauern» 
gejpanne, ungünftige Witterumgsverhältniffe, andauernde Bidouafiren bei 
ungenügender Aufficht, mangelhafter Beichlag und mangelhafte Ernährung 
der Pferde verurfachten einen fortwährend ftarfen Abgang an lebendem und 
todtem Material, Eine Beipannung der eingebrachten Wagen durch die von 
der III. Armee geftellten und zum Theil bis Ende Oftober zur Berfügung 
bleibenden Geſpanne war der eigenthümflichen Einrichtung der Fahrzeuge — 
meift zweirädrige Karren — wegen nicht angängig, fo daß auch von diejen 
befferen Hülfskräften der volle Gebrauch nicht gemacht werden fonnte. 








*) Batterie 15 wurde ihrer vorgefhobenen Lage wegen erft in ben Tagen vom 
24. biß 29. Dezember gebaut. 

*#) Der Bau der Batterie 17 begann am 27. Dezember und wurde bei jcharfer 
Kälte bis zum 2. Januar zu Ende geführt. 


Der Transport des Belagerungdmateriald, 25 


Ein meiterer Abgang an Transportgefpannen wurde dadurch bewirkt, 
daß Sowohl für die Arbeiten des Parks zu Villacoublay, wie zur Parfirung 
der in Nantenil ſich anjammelnden Materialmaffen Geſpanne verfügbar 
gehalten merden mußten. 

Bis zum 7. Oftober waren auf der Entladeftelle Nanteuil etwa 300 be 
ipannte Bauernwagen, darunter jehr viele zweirädrige Karren — großentheils 
ihrer leichten Bauart wegen zum Transport der Munition wenig geeignet *) 
— angefammelt. Weitere, etwa 230, Wagen trafen bis Mitte Oftober ein. 

Um bei dem Mangel an geeignetem Fuhrwerk mit den von der 
III. Armee geftellten Geſpannen wenigſtens einen Theil der Munition fort- 
ihaffen zu können, erbat das Kommando der -Belagerungs-Artilferie am 
9. Dftober die Geftellung möglichſt vieler leerer Icm Munitionswagen der 
Munitionsfolonnen zum Transport von Icm-Dimition. 24 leere Munitiong- 
wagen des V. Armee-Korps wurden dieſem Antrag zufolge gejtellt und 
brachten zwei Transporte nah Villacoublay, wurden aber demnächſt, nachdem 
das Kommando der Belagerungs-Artillerie ein weitere Heranjchaffen von 
Iem- Munition vorläufig für nicht mehr erforderlich hielt, wieder zurüd- 
gezogen. 

An weiteren einmaligen Xeiftungen ftellte am 16. Dftober das II. Bayeriſche 
Armee-Korps und die 17. Anfanterie-Divifion je 120 Pferde nach Nanteuil, 
eben fo viel am 17. Oftober daS VI. Armee Korps und die Württembergijche 
Feld-Divifion, am 20. Dftober das V. Armee-Korps noch 12 Geſpanne zu 
2 Pferden. 

Am 25. DOftober wurde, nachdem im Park 40 unbefpannte vierrädrige 
Fahrzeuge eingetroffen waren, der Verkehr diefer Wagen in der Art geregelt, 
daß Kolonnengejpanne des XI. und IL, Bayerifchen Armee-Korps denjelben 
zwijchen Nanteuil und der Seine bei Billeneuve le Roi, Kolonnengefpanne 
de8 VI. Armee-Korps und der Württembergifchen Divifion ihn zwiſchen 
Seine und Billacoublay bewirkten. Der Transport diefer 40 und vom 
6. November ab von weiteren 40 Wagen fette ſich biß zum 12, November 
fort, dabei legten erftere den Hin- und Rückmarſch zweimal, legtere einmal 
zurüd. 

Am 12. November wurde die fernere Geftellung von Geſpannen der 
Munitionstolonnen für die Belagerungs-Artillerie bis auf weiteres gänzlich 
eingeftellt, da die allgemeine militärifche Yage weitere Abfommandirungen 
nicht wünſchenswerth erfcheinen ließ. 

Unter diefen Umftänden war gegen Ende Oftober die Heranfchaffung der 
Mumition noch weit zurüdgeblieben.**) Nur etwa 700 beladene Fuhren 


*) Die vierrädrigen Fahrzeuge wurden mit etwa 16—18, die zweirädrigen mit 
etwa 8—10 Centnern belaftet. Die Berpflegung mußte auf 4 Tage mitgenommen werben. 
Vielfah braden die Wagen, ihre Beladung wurde dann, foweit thunlid, auf die andern 
vertheilt, mußte aber häufig genug auch einfach liegen bleiben. 

**) Der Beftand betrug am 24. Dftober: 4250 9 cmr, 2061 12 cm+, 5472 15 cme 
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hatten den Parf erreiht. Dabei verminderte fi die Zahl der brauchbaren 
Gefpanne von Tag zu Tag. Immer mehr famen die Transporte ins Stoden. 
Die Berpflegungsrüdfichten traten derart in den Vordergrund, daß eine 
Weitergeftellung von Zransportmitteln ſich für die Belagerungs- Artillerie 
überhaupt nicht mehr ermöglichen lief. Am 26. Dftober wurde auf Ber: 
anlaffung des Chefs des Generalftabes der Arınee wegen zu großer Belaftung 
der Bahn und infolge des Mangel an Landfahrzeugen der Nachſchub der 
beantragten Berftärfung von 40 Gefchügen,*) am 27. Oftober überhaupt 
jede weitere Nachſendung von Gefchügen und Munition für den Belagerungs- 
park vor Paris vorläufig eingeftellt. 

Die Zahl der für den Munitionstransport noch verfügbaren Yand: 
fuhrmerfe war auf etwa 300, davon 90 unbefpannt, herabgejunfen. 

In einer am 6. November bei dem Chef des Generalftabes der 
III. Armee, Generallieutenant v. Blumenthal, abgehaltenen Beiprehung war 
Oberſt v. Nieff aufgefordert worden, fich bis zum 7. November in einem 
Bericht über den allgemeinen Stand der artilleriftifchen Thätigfeit, in$befondere 
über die Zransportfrage für die Munition, zu äußern. Die geforderten 
Angaben follten als Unterlage für einen Bericht an Se. Majeſtät den König 
dienen, 

Am 7. November berichtete dementjprechend Oberft v. Rieff dem Ober: 
fommando, daß, felbft ohne Heranfchaffung der bereit8 genehmigten Verftärfung 
des Belagerungstrains und ohne die zu einer Fräftigen Durchführung der 
Belagerung nothwendige 2. Munitionsrate zur Heranfchaffung des an der 
vorläufig erforderlihen Schußzahl von 500 Schuß fehlenden Theil der 
Munition im Geſammtgewicht von etwa 45000 Centnern, noch etwa 
3000 uhren, oder bei einem Vorhandenfein von 1000 Fahrzeugen noch 
24 Tage Beit erforderlich fein wirden.**) Hierbei fei der erfahrungsmäßig 
große Abgang an Wagen und Pferden außer Acht geblieben. 

Mit Beginn der Beſchießung feien zur Sicherftellung des Nahfhubs an 
Munition von Nanteuil etwa 1400, zur Munitionsverforgung der Batterien 
350, zufammen 1750 Fahrzeuge erforderlich. 

Das Obertommando der III. Armee glaubte zunäcft etwa 1000 Fahr— 
zeuge innerhalb acht Tagen der Belagerungs-Artillerie überweifen zu können. 
Davon hatte die General-Etappen-Ynfpektion der Arınee 400 in St. Mibiel 
befindliche Wagen abzugeben; die übrigen 600 waren in den General- 


Granaten, 2954 15 emsLanggranaten und 630 9 em⸗, 72 12cm:, 180 15 em⸗Schrapnels, 
816 28cm Bomben und 80000 kg Pulver, d. i. für die fange 15 cm:fanone 115, für 
bie kurze 15 em-Kanone 200, für die 12cm:flanone 25 und für die I9ems- Kanone 
120 Schuß. 

*) Bergl. ©. 13. Diefelbe follte vom 26. bis 28 Dftober in 5 Ertragügen nad 
Nanteuil abgehen. 

**) Für das zweirädrige Fahrzeug waren babei 10, für das vierräbrige 20 Gentner 
Belaftung gerechnet. 
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Gouvernement3 Reims und Nancy für VBerpflegungszwede aufgebracht worden. 
Sämmtliche Fahrzeuge follten nad) Nanteuil herangezogen, dort mit Munition 
beladen und auf Vilfacoublay weiter in Marſch gefet werden. Mit Einfchluf 
der von den Truppen aufgebrachten Fahrzeuge *) gelang es indeffen, bis Mitte 
November nur wenig mehr als etwa 600 beipannte Wagen anzufammeln. 
Zum Theil waren diefelben für den Munitionstransport wieder wenig geeignet, 
die Pferde trafen vielfach abgetrieben und ohne Eifen ein. Ein Theil der 
Fahrzeuge mußte außerdem wieder für die Arbeiten des Parks zur Verfügung 
bleiben. 

Zwar fonnte um dieſe Zeit fchon etwas beffer für die Erhaltung der 
Beſtände geforgt werden; es wurden größere Schmieden eingerichtet, Bretter- 
iduppen für die Unterkunft der Pferde gebaut, dauernd ein Auffichtsfommando 
von 2 Dffizieren, 10 Unteroffizieren, 40 Mann der Kavallerie überwieſen 
und die Etappenlinien durd Offiziere beauffichtigt, aber auch diefe Maßregeln 
genügten bei weiten nicht, die vorhandenen Schwierigkeiten zu überwinden. 
Nah wie vor blieb der Ausfall an Wagen und Pferden ein außerordentlich 
großer. Das Entweihen der Eigenthümer der aufgebrachten Gejpanne, das 
abfichtliche Verderben von Pferden und Wagen feitens derjelben, der Verkauf 
des gelieferten Haferd an Landsleute war während der ganzen Dauer der 
Zransporte faum zu umterdrüden. Auch die fernere Ueberweifung kleinerer 
Kolonnen, von 43 Karren aus Chäteau Thierry, von 71 in Satory ange 
fauften und von 66 aus dem Elfaß herangezogenen Wagen, genügte ebenfo: 
wenig wie die Ueberweifung von 80 als Fahrer zu verwendenden Kanonieren, 
um eine durchgreifende Befjerung herbeizuführen. Mit Schluß des November 
war die Zahl der für den Munitionstransport verfügbaren Gefpanne wieder 
auf etwa 300 Karren und 100 Wagen beruntergegangen. **) 

Nur einige Male noch waren Gejpanne der Artillerie und der Ponton- 
Kolonnen ſeitens der III. Armee geftelit worden; unter Anderm brachten am 
18. November Kolonnengefpanne des V. Armee-Korps 46 leere, von der 
Maas-Armee übermwiefene Wagen von Sartrowville nad) Villacoublay. Die 
Rüdfiht auf die Schlagfertigfeit der Armee hatte diefe Geſpanne ftetS bald 
wieder zu ihren Truppentheilen zurüdgerufen. 

Oberſt v. Rieff berichtete infolge diefer ungünftigen Verhältniſſe am 
16. November von Neuem an das Oberkommando der III. Armee und bemerkte 
dabei, daß, wenn die Beichiefung überhaupt noch beabfichtigt werde, andere 


*) Die 4. und 5. Kavallerie-Divifion und das I. Bayerifche Armee:forp3 lieferten 
zufammen etwas über 200 Stüd ab. 
**) Als Beifpiel, bis zu welcher außerorbentlihen Höhe die Verluſte einzelner 
Transporte durch Verenden der Pferde, Zerbrechen der Wagen und Entweidhen der Fuhr: 
knechte fich fteigerten, fei angeführt, daß eine am 24. November mit 110 leeren Wagen, 
168 Pferden von Billacoublay nad Nanteuil abgehende Kolonne bei ihrem Eintreffen in 
legterem Ort noch 80 Fahrzeuge mit 118 Pferden, beim Antritt des Rüdmarjhes am 
28. November noch 67 Fahrzeuge mit 81 Pferden beſaß. 
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Wege eingefchlagen werden müßten. Er beantragte als folche zunächſt die 
Geftellung von Gejpannen der Feld: Artillerie und der Munitions » Kolonnen. 

Diejem Antrag fonnte zwar vorerft eine Folge nod) nicht gegeben werden, 
am 24. November wurde indeffen vom Oberfommando eine Nachweiſung über 
die von den Kolonnen der unterftellten Truppen eintretendenfall8 verfügbar 
zu machenden Pferde, wenn ſämmtliche Wagen im Nothfall mit vier Pferden 
bejpannt blieben, eingefordert. Bei diefer Berechnung mußten jedoch wieder 
das II. Bayerifhe und XI. Armee-Korpg außer Betradyt bleiben, da das 
erftere den Munitionserfag für das an der Loire kämpfende I. Bayerische 
Korps mitzubewirken und die Mehrzahl feiner Fahrzeuge überhaupt nur mit 
vier Pferden beſpannt hatte, daS letztere in gleicher Weife für die 17. und 
22. nfanterie-Divifion mit thätig war. In zwei Kolonnen des V. Armee: 
Korps herrichte der Rotz und machte diefelben zur Zeit marfchunfähig. 

Die demzufolge aufgeftellte Berechnung ergab die Möglichkeit einer Ge- 
ftellung von 150 Gejpannen zu 6 Pferden. In diefen Grenzen geftattete nun: 
mehr das Oberfommando die Aushülfe für die Belagerungs-Artillerie und befahl 
infolge dejjen am 25. November die Geftellung von 100 Gefpannen zu 4 Pferden 
nad) Billacoublay und von 125 ebenjolchen Gejpannen nad) Nantenil. 

Auf befonderen weiteren Befehl des Oberfommandos mußten jedoch von 
diefer Zahl wieder 50 Gefpanne zu 2 Pferden des inzwifchen in den Verband 
der III. Armee eingetretenen II. Armee-Korps zurüdgezogen werden, da diejes 
Korps völlig marfchbereit gehalten werden follte. 

Am 3. Dezember endlich wurde auch der Reit der Gejpanne der Be— 
lagerung3-Artilferie wieder entzogen, da infolge der Kämpfe im Südoſten der 
Hauptjtadt und an der Loire die Anforderungen an die Thätigfeit der 
Munitiong-Rolonnen fic) derart gefteigert hatten, daß eine Schwächung der- 
jelben im Intereſſe der Feld-Armee nicht mehr angängig erjchien. 

So war auch mit Ausgang des November eine durchgreifende Beſſerung 
in den Zransportverhältnifjen noch nicht erreicht worden. Von der erften 
Munitionsrate der 15 em- und 9 cm-Kanonen war erft etwa ein Drittel, von 
der der 12 cm-Slanonen etwa ein Fünftel, noch weniger von der Munition 
der 21 cm-Mörjer vorhanden.*) Von der beantragten Verſtärkung des Be— 
lagerungstrains waren erſt 9 15 cm-Ranonen eingetroffen. 


*) Es waren vorhanden: 
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Günftiger geftalteten fich die Aussichten infofern, al8 am 23. November 
endlich die Herjtellung der Eifenbahn bis Yagıy gelungen und damit durch 
Vorſchieben der Entladeftation bis an diefen Ort beziehungsweife Esbly eine 
weientliche Abkürzung der Transportitrede erreicht worden war.*) Die Ge- 
ftellung einer größeren Anzahl dur das Kriegsminifterium befchaffter, un: 
befpannter ftarfer Leiterwagen aus der Heimath jtand in naher Ausjicht. 

Ueber die Transportverhäftniffe hatte Oberft v. Nieff am 24. November 
an den Generalinfpefteur der Artillerie in Beantwortung der diesbezüglich ges 
ftellten Fragen Folgendes berichtet: 

„Bei Feithaltung der urſprünglich als erfte Munitionsrate feftgefegten 
Schußzahl beträgt das Gewicht der noch beranzufchaffenden Munition etwa 
41500 Eentner, zu deren Bewegung mindeftend 5000 zmeirädrige Karren 
oder 2500 mit Artilleriepferden beipannte vierrädrige Wagen erforderlich find. 

In Anbetracht der fchlechten Wege, der großen Anftrengungen der Pferde 
bei fortwährendem Bivouakiren in naffer Zeit und der Nothwendigkeit, auf dem 
Marſch für vier Tage Lebensmittel für Menfchen und Pferde mitzunehmen, 
ft auf eine ftärfere Belaftung als 8 Gentner für den zweirädrigen, 16 bis 
18 Gentner für den vierfpännigen Wagen nicht zu rechnen. 

Da gegenwärtig etwa 400 zmweirädrige und 100 vierrädrige Wagen zum 
Transport benußt werden, im Verlauf von 8—10 Tagen die Ueberweifung von 
500 unbefpannten vierrädrigen Wagen aus der Heimath in Ausficht fteht, 
und fih im Parf noch 100 vierrädrige unbefpannte Fahrzeuge befinden, fo 
würden in der erften Woche 5000-6000, in der zweiten, dritten und vierten 
Woche etwa je 13000 Centner herangefchafft werden können, jo daß die 
nöthigen Transporte innerhalb 3"/.: Wochen bewältigt fein können, voraus: 
gejegt, dap jene 600 Wagen von Artilleriepferden beſpannt werden, und Erjat 
für die abgehenden Bauerngeſpanne bewirkt wird. 

Für die Armirung werden etwa 700 Pferde, indeß höchftens auf 2 Tage, 
zur Munitionsverforguug der Batterien dauernd 350 Wagen, zum Heran— 
Ihaffen der im Ausficht geftellten Geſchützverſtärkung mit ihrer Munition fowie 


*) Erwähnt fei hier noch, daß bei der fteten Zunahme der Transportichwierig- 
keiten in der zweiten Hälfte des Dftober bereits der Vorſchlag erwogen wurde, ob nicht 
mit Benugung der vorhandenen Bahnftreden eine Eijenbahnverbindung von Chelles 
über Villeneuve St. Georges nah Bieèvre herzuftellen ſei. Die Abficht fiel indefien 
wegen der durch die vorhandenen großen Höhenunterfchiede und den Seinesllebergang ent: 
ſtehenden Schwierigleiten. Aud ein anderes Hülfgmittel fei nod erwähnt, welches im 
Dftober von der General-Etappeninfpektion der Armee der Belagerungs: Artillerie über: 
wiejen wurde, eine Straßenlofomotive. Diefelbe war zu Beginn des Feldzugs in Eng: 
land gekauft und zuerft zum Transport von Pferdefutter, fpäter zum Transport einer 
Lolomotive um den Berg von Nantenil benugt worden. Die von der Mafchine für die 
Belagerungs-Artillerie geleifteten Dienfte waren unbedeutend. Diefelbe — urfprünglich Pflug: 
machine — hatte geringe Geſchwindigkeit und außerordentlicd großes Gewicht, fo daß fie 
nur Brüden, für mindeftens 200 Centner Belajtung gebaut, überjchreiten fonnte, ferner 
bedeutenden Kohlen: und Waflerverbrauh und war häufigen Reparaturen ausgeſetzt; 
beſonders großen Zeitverluſt verurſachte die Ueberwindung von Steigungen. 
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der zweiten Mimitionsrate für alle Gefchüge etwa 1300 Gejpanne erforderlich; 
ihre Zahl kann bis auf etwa 1000 verringert werden, wenn der Dlunitions- 
park von Nanteuil nad) dem 5 Meilen näheren Esbly verlegt wird. 

Sollte von Haufe aus die Abjicht vorherrfchen, nicht eine Belagerung, 
jondern eine mehrtägige Beſchießung der Forts, vielfeiht auch der äußerjten 
Borftädte, aus den jegigen Stellungen auszuführen, jo fanı auf Heran— 
ihaffung der für diefen Zwed nicht erforderlichen Munition für Bomben: 
fanonen und glatte Mörfer verzichtet werden. Hierdurch läßt fi eine Ber: 
ringerung der Transportmaffen um mehr als 13 000 Gentner erreichen; die 
Beichiefung würde um eine Woche früher eingeleitet werden fünnen. ine 
weitere Abkürzung diefer Frift ift noch möglich, falls aus anderen als artilleri- 
ftiichen Gründen der Beginn der Beſchießung mit geringerer Schufzahl für 
wünjchenswerth gehalten werden ſollte. Es tft indeß dann von Haufe aus 
zu betonen, daß nad) einer gewiffen Zeit eine Stofung eintreten muß, da 
der Nachſchub der Munition nicht im Stande fein wird, mit dem Verbraud 
gleichen Schritt zu halten." 

Bon den eingetretenen Schwierigkeiten unterrichtet, hatte Se. Majeftät 
der König, welchem früher als Zeitpunkt des vorausfichtlihen Beginns der 
artilleriftiichen Thätigkeit die erften Dezembertage bezeichnet worden waren, 
die Generale v. Hinderfin und v. Kleift zur mündlichen Berichterjtattung am 
25. November befohlen und auf die Meldung, daß bei der gegenwärtigen 
Sadjlage der Beginn der Beſchießung vor Ende Dezember, vielleicht fogar 
vor Anfang Januar nicht erwartet werden könne, in einem an den Kriegs— 
minifter und den Chef des Generalftabes der Armee gerichteten Allerhöchiten 
Handjchreiben, jpäteftens bis zum 1. Dezember Bericht über die zur aller: 
fchleunigften Herbeifhaffung der noch fehlenden Munition zu ergreifenden Maß— 
regeln verlangt. Se. Majeftät hatten hinzugefügt, daß es feit der Herftellung 
der Eifenbahnverbindung bis Yagıy Mittel geben müſſe, diejen günftigen 
Umftand auf das fräftigfte auszubeuten. 

Der zufolge diefes Befehls von dem Oberften v. Rieff am 29. November 
eingereichte Bericht verlangte das Folgende: 


„a. Zu den bereits geftellten*) 150 Geſpannen zu 4 Pferden find weitere 
ebenjolhe 450 Artilleriegefpanne zur Bejegung der beim Belagerungspart 
vorhandenen (100) fowie der vom Kriegsminifterium in Ausficht geftellten (500), 
zufammen 600 vierrädrigen Wagen abzugeben. 

b. Es find auf das fchleunigfte noch mindeſtens 500 Stüd beipannter 
Fahrzeuge vom Lande zu beichaffen, beziehungsweife von den Fuhrenparks 
der DBerpflegungsfolonnen zu geftellen, jo daß einjchließlid der unter a. 
erwähnten 600 vierfpännigen Wagen und der noch vorhandenen 400 für den 
Transport brauchbaren Franzöfifchen Karren zufammen 1500 Fahrzeuge zur 
Verfügung ftehen, von welchen nad) der Armirung 350 für den Munitions- 


*) Damald noch nicht wieder zurüdgezogen, vergl. ©. 28. 
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erjag der Batterien aus dem Part, 1150 zur Heranichaffung des täglichen 
etma 3000 Eentner betragenden Munitionsnachſchubs erforderlich bleiben. 

Mit Rückſicht auf den erfahrungsmäßig ftarken Abgang an Landfuhrwerk 
wird es fogar erforderlih, die Zahl der aufzubringenden Fuhrwerke von 
Anfang an auf 1600 bis 1700 feftzufegen und dementjprechend nicht 500, 
jondern 600 bis 700 Yandfuhrmwerfe neu zu bejchaffen. 

ec. Die Benutung der Eifenbahn bis Lagny wird derart ftattzufinden 
haben, daß die vom Kriegsminifterium aus der Heimath überwiefenen in 
zerlegtem Zuſtande anlangenden Yeiterwagen, für welche augenblicklich in 
Nanteuil Beipannung nicht vorhanden ift, dort zufammengefegt, beladen und 
mit der Eifenbahn nach Lagny weitergeführt werden, mo fie biß zur Ankunft 
der Gefpanne verbleiben. 

d. Ein zweites Depot für den Belagerungstrain ift in Esbly anzulegen, 
dorthin auch der Transport der unterwegs fejtgehaltenen Büge und der 
zweiten Munitionsrate zu richten. 

Sobald die unter a. und b. erwähnten Transportmittel zu Gebot ftehen, 
wird die Ergänzung der erften Munitionsrate auf 500 Schuß für jedes 
Geſchütz noch 14 Tage erfordern. 

Mit diefer ift die Belagerungs-Artilferie im Stande, eine zehntägige 
Beſchießung der Forts eintreten zu laffen, bei Vorhandenfein der unter b. 
aufgeführten Transportmittel wiirde diefe, auch ohne die Weitergeftellung von 
Truppengefpannen, noch) mehrere Tage darüber hinaus mit der zweiten 
Munitionsrate fortgefett werden können." 

Auf diefen Bericht Hin wurden demnächſt Allerhöchſten Orts unter dem 
6. Dezember weitere Befehle erlaffen, welche die gewünfchte Beichleunigung 
der Transporte und den geficherten Nachſchub Herbeiführten. 

E83 erſcheint geboten, zunächſt die Thätigfeit des Bertheidigers bis zu 
diefem Zeitpunkt zu betrachten. 


II. Die Borbereitungen des Bertheidigers. 


1. Organijation der Vertheidigung. 


Bereit bei Ausbruch des Krieges Hatte die Franzöfiiche Regierung es 
für rathjam erachtet, die Feſtungswerke der Hauptftadt in Vertheidigungs- 
zuftand zu fegen und diefelben nad) Möglichkeit durch Neuanlagen zu ver: 
ftärfen; in aller Stille waren hierzu ſchon im Juli die erforderlichen Vor— 
arbeiten eingeleitet worden. Die Nachrichten von den Niederlagen der erjten 
Augufttage gaben diefen Beftrebungen erhöhten Nachdruck. 
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Am 19. Auguft wurde unter dem Vorjig des Generals Trodhu ein Ver— 
theidigungsausſchuß gebildet, welchem als leitender Artilterieoffizier der General 
Guiod, als Ingenieuroffizier General de Ehabaud la Tour, von feiten der 
Marine der Admiral Rigault de Genouilly und außerdem eine größere Zahl 
von Mitgliedern, anfänglich meift den militärifchen Kreifen entnommen, an- 
gehörte. 

Am 26. Auguft wurde von diefem Vertheidigungsausfhuß die Eintheilung 
der gefammten Stabdtbefeftigung in neun Eeftoren angeordnet, von welchen 
die Seftoren 1 bis 6 die Befeftigungen des rechten, die Sektoren 7 bis 9 
die des linken Seine-Ufers umfahten.*) Jeder diefer Seftoren erhielt einen 
Kommandeur, welchem ein Artillerie- und ein ngenieuroffizier zur Seite trat. 

Die Forts erhielten befondere Kommandanten, Artillerie und Ingenieur— 
jtabsoffiziere ale Kommandeure der Artilferie und des Genie. Einen größeren 
Theil derjelben bejegte unter ihren eigenen Kommandeuren die zur Vertheidigung 
der Hauptftadt herangezogene Marine. 

Die Forts unterftanden entweder dem Gouverneur ungittelbar, oder jie 
waren, in Gruppen vereinigt, einem befonderen Kommandeur unterftellt, fo 
die Befeftigungen von St. Denis, la Briche bis Fort de l’Eit, dem General 
de Bellemare, vom 8. November ab dem Admiral Baron de la NRonciere 
le Noury, die Forts Nomainville, Noiſy, Rosny dem Kontreadmiral Saiſſet, 
die Forts Bincennes, Nogent, Charenton und die Redouten de Gravelle und 
de la Faifanderie dem General Ribourt, die Forts Fury, Bicötre, Montrouge 
dem Kontreadmiral Pothuau, die Befeftigungen des Mont Valérien mit ihren 
Armirungswerfen dem General Nosl. 

Für jedes der beiden Seine-Ufer war außerdem ein die gejammten 
Befeftigungen des betreffenden Ufers umfaffendes Artilferiefommando gebildet. 

Das Oberfommando über die gefammte Marinebefagung der Forts 
führte der Vizeadmiral Baron de la Ronciere le Noury. 

Eine befondere Neferve an jchmwerer Artilferie war dem Höchſtkom— 
mandirenden vorbehalten. 

Da außerdem noch den die Armeen der Hauptftadt fommandirenden 
Generalen zur Unterftügung ihrer Ausfallunternehmungen die Verwendung der 
ſchweren Artillerie auf den betreffenden Fronten zugeftanden werden mußte, 





*) Dom rechten oberen Seine:Ufer beginnend umfaßte: 


Seftor 1 die Baftione 1 bis 11 

s 2: ⸗ 12 : 24 

ı 58 = ⸗ 265 : 3 
: i Fe ee rechtes Ufer. 

Pi 5 ⸗ Pi 46 : 54 

s 6 z : 55 ⸗ 67 

⸗ 7 s * 68 ⸗ 
8⸗ : 76 ⸗85linkes Ufer. 
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waren bei diefer verwidelten Geftaltung der Befehlsverhältniffe Reibungen 
häufig unvermeidlid). 

Eine ähnliche Organifation wie die Artillerie hatte das Genie. 

Am 8. Januar wurde auf VBeranlaffung des Generals de Chabaud fa Tour 
eine Aenderung der bis dahin beftehenden Eintheilung dahin bewirkt, daß bie 
gefammten Befeftigungen in fünf Arrondiffements eingetheilt wurden, deren 
jedes eine Anzahl Sektoren und Forts, Nr. 5 nur Forts, wie folgt enthielt: 

Arrondiffement 1 die Sektoren 1 und 2, das Fort Charenton und die 
Werke der Höhen von Vincennes. 

Arrondiffement 2 die Sektoren 3 und 4 und die Vefeftigungen der Ebene 
von St. Denis. 

Arrondiffement 3 die Sektoren 5 und 6, die Befeftigungen des Mont 
Valerien und der Halbinfel von Gennevilliers. 

Arrondiffement 4 die Sektoren 7, 8, 9, d. i. die gefammte Stabt- 
befeftigung des linfen Ufers, und die Forts zwifchen unterer Seine und Biövre. 

Arrondiffement 5 die Forts und vorgefchobenen Werfe zwiſchen oberer 
Seine und Bievre. 

Die erforderliche Zahl an Mannſchaften zur Gefchügbedienung hatte der 
Vertheidigungsausichuß, bei einem Mindeftbedarf von drei Artilferiften für das 
Geihüg, auf 4000 Dann für die Stadtbefeftigung, 3500 Mann für die Forts 
feſtgeſtellt. Fir Dedung diefes Bedarfs war von regulären Formationen 
faft nichts vorhanden. 

Die wirkſamſte Aushülfe follte die Marine ftellen. 

Bereit3 am 16. Auguft hatte unter dem Gefichtspunft, die wenigen noch 
vorhandenen Yandformationen zur Bildung neuer Feldtruppen, insbefondere 
neuer Feldbatterien, bereit zu halten, der Marineminifter Admiral Rigault 
de Genouiliy beantragt, der Marine die Befegung ſämmtlicher Barifer 
Forts zu übergeben. Diefem Antrag zufolge wurde zunächſt die Beſetzung 
von ſechs Forts — Romainville, Noify, Rosny, Jory, Bicetre und Mont- 
rouge — umd vom zwei größeren Batteriegruppen bei St. Duen und auf dem 
Meontmartre, außerdem die Bildung einer Seine-Flottille der Marine aus- 
hließlich übertragen. Die Aufitellung ver erforderlihen Marinetruppen 
wurde fofort in vie Wege geleitet und 12 Mearine-Bataillone gebildet, in 
welchen alle verfügbaren Matrofen-Kanoniere und Matroſen-Füſiliere Aufnahme 
fanden. Diefelben waren hauptſächlich der zum Auslaufen nad) der Diftjee 
in Breft und Cherbourg beftimmten Flotte, ein wefentlicher Beftandiheil 
außerdem dem Artilferie-Schulfchiff Youis XIV entnommen. Diefe 12 Ba- 
taillone, außerdem eine Marine-Batterie, leßtere befonders zur Bedienung der 
Mörfer beftimmt, vertheilten ſich auf die ſechs der Marine zugewieſenen 
Forts. 

Das Marine-Artillerie-Regiment in der Stärke von 1700 Mann wurde 
dem Kriegsminifter zur Verwendung in den von der Yandarntee bejeßten 


Werken zur Verfügung geftell. Es gab die Artilleriebefagungen der Forts 
ariegegeſchichtt Einzelichriften. 4. Heft. 3 
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de la Briche, Double Couronne, Ejt und Aubervilliers, außerdem Abtheilungen 
nach den übrigen Forts und der Stadtbefeftigung zur Befegung der dort auf: 
geftellten Marinegeſchütze. 

Ueberhaupt dehnte ſich die Thätigfeit der Marine im Yaufe der Be 
fagerung weit über das urſprünglich ihr zugewiefene Maß aus. In fait 
fämmtlihen Forts und proviforifhen Werfen und in zahlreihen Außen— 
batterien bildeten Marinetruppen den feften Kern der Artillerievertheidigung. 

Die Bemannung für die Flottille in der Gefammtjtärfe von 490 Dann 
war von Toulon und Breft herangezogen worden.*) 

Eine größere Anzahl von Marineoffizieren fand außerdem in Kommando: 
jtellen Verwendung. Vortrefflihe Dienfte vermochte die Vertheidigung von 
dem fonftigen Hülfsperfonal der Marine, ihren Ingenieuren, Aerzten, Ber- 
waltungsbeamten ꝛc. zu ziehen. 

Mit großem Eifer war außerdem auch die Bildung der neuen Feld— 
Artillerie in Angriff genommen worden. 

Die wenigen noch vorhandenen feften Formationen bejtanden im Weſent— 
lichen aus 7 Batterien, 8 Kompagnien Artilferietrain, 1 Kompagnie artificiers, 
3 Rompagnien ouvriers. Die 7 alten Batterien und weitere 23 neu auf- 
geftelfte Batterien bildeten zunächft die Feld-Artilferie de8 13. und 14. Korps. 
Im Laufe der Vertheidigung ftieg die Zahl der Feldbatterien im Ganzen auf 
124, von welchen 93 der Land-Artillferie, 16 der Marine: Artillerie, 15 der 
Mobilgarde angehörten.**) Infolge Delrets vom 19. September hatte aufer- 
dem die Nationalgarde neun Batterien aufgeftellt, welche indeſſen im Wefentlichen 
nur auf den Baftionen der Stadtbefeftigung Dienfte leijteten. 

Die Feftungs- Artillerie im Beſonderen wurde noch durch 20 Freiforps 
der Artillerie, canonniers volontaires auxiliaires, verftärft. 

Die Kompagnien des Artillerietrainsg wurden zur Einrichtung des Trans- 
portdienftes vermendet. 


2. Die Armirung. 


Bei Beginn des Krieges befak Paris im Wejentlichen nur das Material 
feiner Sicherheitsarmirung. Diejelbe bejtand für die Stadtbefeftigung des 
tinfen Ufers aus 190, für die des rechten Ufers aus 468 Geſchützen, für 
jedes Fort aus 10 Pofitionsgefhügen und einer Feldbatterie. Das ge- 
ſammte Material der Sicherheitsarmirung lagerte in den Forts. 


*) Indgeſammi kamen von Marinetruppen nach Paris: 


Matroſen⸗Kanoniere und -Füſiliere..3308 — 

Marine⸗Artillerie-Regiment.. 1700 

1 Marine-Batteriee. 2 2 0. 161 : 

Bemannung der Flottille . . . —TF 490 = 

außerdem 4 Bataillone Marine— Infanterie . 3258 : 
13 917 Mann. 


*) Ducrot, La defense de Paris 1870/71. 


Die Arınirung von Paris, 35 


Fir die volle Ausrüftung der Stadtbefeftigung waren weitere 650 Be— 
lagerungs- oder Feſtungsgeſchütze und 192 Geſchütze leichteren Kalibers, als 
Sefammtausrüftung für die Stadtbefeftigung alfo 1500 Geſchütze für erforder- 
lich erachtet. Für die Forts liegen die entiprechenden Zahlen nicht vor, 

Nur ein Kleiner Theil dieſes zur Verſtärkung der SicherheitSarmirung 
erforderlichen Material8 befand ſich indeß in der Hauptftadt ſelbſt; der Neft 
mußte aus auswärtigen Arfenalen herangezogen werden. So wurden zunächit 
neben einer größeren Anzahl leichterer gezogener Geſchütze, glatter Kanonen, 
Haubigen und Mörſer, 200 gezogene Feſtungs- und Belagerungsgefchüte 
ihweren Kalibers nad) Paris gebracht. Die ausgiebigfte Aushülfe und zu— 
glei) das beſte Material ftellte aber auch hier die Marine. 

Bereit am 22. Auguft trafen 100, am 29. Auguft weitere 40, bis zum 
Eintritt der Einfchliegung 200 gezogene 16 cm- und 23*) gezogene 19 cm- 
Marinefanonen mit je 250 Schuß ein. Ein 24cm-Geihüt, zur Zeit zu Ver- 
juhen bei Vincennes vorhanden, fand auf dem Mont Balerien Aufftellung. 
Außerdem waren 9 22cm- gezogene Küftenhaubigen herangezogen worden. 

Durch die Ausrüftung der Seine-Flottille vermehrte fich dieſe Geſchütz— 
zahl noch um 1 24cm-, 8 16cm», 10 14cm» — fänmtlicd) gezogene — Marine: 
geſchütze. 

Mit Eintritt der Einſchließung war es gelungen insgeſammt 2627 Ge— 
ſchütze, welche Zahl den Bedarf der regelrechten Armirung weſentlich überſtieg, 
für die Vertheidigung der Hauptſtadt bereitzuſtellen. 

Die Vertheilung dieſer Geſchütze hat im Laufe der Vertheidigung vielfache 
Aenderungen erfahren. Anlage 2 enthält, ſoweit ſich ermitteln ließ, die Angabe 
der Armirung der einzelnen Werke zu den verfchiedenen Zeitpunkten, Anlage 3 
einige Angaben über die Leiftungsfähigfeit der damaligen Franzöfifchen Geſchütze. 

Gegen Ende der Beſchießung befaßen nah Sarrepont die Forts 
1308 Gefchüge, darunter an gezogenen Geſchützen 1 24cm-, 17 19 cm, 
132 16cm», 141 l15cm-, 211 12cm:Kanonen, 3 22 cm-füftenhaubigen, 
dazu 147 ſchwere Mörjer, die Stadtbefeftigung 805 Geſchütze, darunter 
10 19cm», 44 16cm, 144 15 em-fanonen. 

Mehrere Hundert ſchwere Geſchütze blieben dabei zur Verfügung des 
Gouverneurs. 

Neugefertigt wurden während der Belagerung 230 canons de 7, eine 
große Anzahl von Mitrailleufen verjchiedenfter Konftruftion und 50 leichte 
Mörſer. 

Der Beginn der größeren Armirungsarbeiten kann etwa auf den 7. Auguſt 
angeſetzt werden. Neben dem Inſtandſetzen der beſtehenden Befeſtigungen 
wurde der Bau zahlreicher Außenwerke zur Ergänzung der erſteren begonnen. 


*) Nach anderen Angaben 30. Nach Ducrot rühren diefe 30 19cm: Gejhüge von 
einem Transport her, welcher der Armee auf Met und Straßburg zu folgen bejtimmt 
war; von dieiem Transport follen dann 23 Geſchütze, aber noch ohne Munition, welche 
erft ipäter bereitgeftellt wurde, nad) Paris gebradt worden fein, 


3* 
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Die Anlage folder Werke war bereit3 am 1. Auguft auf den Höhen von 
Ehätillon, Meudon und St. Cloud und der Halbinjel von Gennevilliers 
befchloffen worden. Die meiften derjelben waren urſprünglich zur Auf: 
nahme ſchwerer Gefchüge beftimmt umd follten in Mauerwerk erbaute Hohl: 
räume erhalten. In viel zu großem Maßſtab begonnen und vielfach von dem 
Kern der Feftung zu weit entfernt, um deren Unterftügung in der erforder: 
(ihen Weife zu befigen, fielen fie zum großen Theil fange vor ihrer Fertig— 
ftellung bei dem raſchen Erjcheinen der Deutſchen Armeen diefen in die Hände. 

Dagegen war die Ausrüftung der eigentlichen Feſtungswerke um Mitte 
September bereit ſoweit gediehen, daß der DVertheidiger den Angriff mit 
einiger Ruhe erwarten durfte Die Forts waren ſämmtlich ſtark armirt, 
zwei größere Batteriegruppen, eine bei St. Duen, die andere auf dem Mont— 
martre fertiggeftellt. 

Unter dem Eindrud, welchen das umerwartet raſche Erjcheinen der 
Deutfchen Armeen, der Mißerfolg des Generals Ducrot bei feinem Verſuch, 
der Einjchliefung auf den Höhen von Chätillon entgegenzutreten und der 
gleichzeitige Verluft eines großen Theils der im Bau begriffenen Armirungs: 
werfe hervorrief, hielt man allerdings zumächft die Lage der Feftung für höchft 
gefährdet. Mit dem Entjchluß, die Bertheidigung auf die vorhandenen Befefti- 
gungen zu bejchränfen, trat zugleid ein faft völliges Aufhören jeder weiteren 
Armirungsthätigfeit ein. Mit erneuter Kraft wurde jedoch, ald der erwartete 
und befürchtete Deutjche Angriff ausblieb und die erften ungünftigen Eindrüde 
fi zu verlieren begannen, die Fortfegung der Armirung hauptſächlich in der 
Linie der Forts aufgenommen. 

Die Fortd wurden traverjirt, der Bau von Artillerie-Hohlräumen und 
Unterftänden fortgefegt, in den Höfen Splitterwehren angelegt, die unteren 
Stodwerfe der Kafernen nad) Möglichkeit geblendet, gededte Verbindungen 
zwifchen den Forts untereinander und mit der Stadt gefchaffen. Erſt dieje 
Arbeiten haben überhaupt die fpätere lange Behauptung der Forts -gegen Die 
Beſchießung ermöglidt. Die Armirung der Stadtbefeftigung wurde vervoll: 
ftändigt; eine zweite Walllinie entftand längs der inneren Ringbahn, ihrer 
Bedeutung nah dem Aufwand an Wrbeitsfraft wohl kaum entjprechend. 
Ebenso unnüg und geradezu jchädlich, weil den freien Verkehr hemmend, waren 
die in großer Zahl an den Thoren und im Innern der Stadt faft planlos 
entftehenden Barrifadenbauten. Zur Erleichterung des Verfehrd war auf dem 
Wallgang der Stadtbefeftigung ein jchmalfpuriges Bahngeleife gelegt, das zu 
einer nugbaren Anwendung indeß gleichfalls nicht gefommen: ift. 

Den wichtigften Theil der Armirungsthätigfeit neben dem Ausbau der 
Forts bildete fortgefett die Anlage von Außenwerken und Batterien zunächit 
auf den hauptfächlich bedrohten Fronten Sid und Weſt. Beginnend mit der 
Wiederbejegung und dem Ausbau der zeitweife verlaffenen vorgeſchobenen 
Werke auf den Höhen von Billejuif, betrieb der Bertheidiger fortan die Ent: 
widelung feiner Artillerie ebenfo wie innerhalb aud außerhalb der Forts und ihre 


—— . 
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fortifitatoriihe Sicherung mit großem Eifer, fo daß er bereit3 Anfang 
Dftober einem artilleriftiichen Angriff nachdrüdlihen Widerftand leiſten 
fonnte. 

In ausgedehnter Weife war der artilleriftiichen Armirung die Eiviltechnif 
zu Hülfe gekommen. Neben der erwähnten Neufertigung von Geſchützen 
wurde durch fie vor allem der Bedarf an Munition — die 15 em-Kanonen 
hatten anfänglih mm 300, die Marine-Gefhüge nur 250 Schuß — in fo 
ausreichender Weife gebedt, daß ein Mangel trot zeitweije überreichlichem 
Munitionsverbraud thatfählih niemals eintrat. Zahlreiche Neulieferungen 
von Yaffeten wurden bewirkt, andere Yaffeten, bejonders die der 19 cm» Marine: 
und 15 em⸗-Feſtungs-Kanonen fir den Schuß auf größere Entfernungen ein- 
gerichtet. 

Bon befonderer Wichtigkeit für den Gebrauh der Artillerie wurde die 
jehr weitgehende Durchbildung des Nachrichten und Beobadhtungsdienftes. 
Sämmtliche Forts waren untereinander und mit der Stadt durch eleftrijche 
Zelegraphen verbunden; dem eleftrifchen Telegraphenfyftem trat der hauptſächlich 
der Marine entlehnte Gebrauch des optifchen ZTelegraphen ergänzend hinzu. 
Die Depefchen wurden entweder nad) dem Signalbuh der Marine mit 
Tlaggen am hohen Maft oder nach der Morjefchrift mit Zeigertelegraphen, 
bei Nacht durch verfchieden gefärbte Gläfer oder bei Benugung einer ftarfen 
Lichtquelle mit Reflektor durch kürzer oder länger andauernde Lichtftrahlung 
gegeben. 


An den hervorragendften Punkten der Stadt und der Forts waren 
Poften für den Beobachtungsdienft eingerichtet; in vereinzelten Fällen wurden 
Beobadjtungen aus dem Ballon Captif angeftellt, ohne daß indeß aus 
legteren, joviel befannt geworden, ein weſentlicher Nuten gezogen worden 
wäre. 


Die Karte des Generalftabes hatte man auf photographifchen Wege auf den 
Maßſtab 1:20000 vergrößert und für den Gebrauch der Artillerie in der 
folgenden Weiſe eingerichtet: 

Jede Karte enthielt in der Mitte das Werk, für welches ſie beftimmt war, 
außerdem die beiden benachbarten Forts. Wichtige Punkte des Vorlandes 
murden in deutlicher Weife aufgetragen, die Entfernungen durch konzentrijche 
Kreije, deren Abftand von 500 zu 500 m biß zu 4000 m wuchs, kenntlich) 
gemacht, durch bejondere Färbung außerdem die der Sicht des betreffenden 
Forts entzogenen Theile des Geländes bezeichnet. 

Ein Theil dieſer Karten erhielt eine Eintheilung in durch Buchſtaben und 
Nummern übereinftimmend bezeichnete Quadrate. Dieſe Eintheilung jegte die 
einzelnen Forts in die Yage, dem Nachbarfort die für dieſes micht fihtbaren 
Bunfte näher zu bezeichnen und deſſen indireftes Feuer mit Hülfe des Tele— 
graphen zu leiten; fie geftattete durch einfache Angabe des Quadrats, das 
Feuer mehrerer Forts rafch auf einen beftimmten Punft zu vereinigen. 
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In ähnlicher Weije wurde jpäter für die wichtigften Punkte der Stadt- 
befeftigung und für die vorgefchobenen Werke zwifchen oberer Seine und 
Biepre, Hautes Bruyeres und Moulin Saquet geforgt. 

Zahlreihe Exemplare diefer Karte wurden an die Offiziere vertbeilt. 
Ingenieure, befonders der Marine, den verjchiedenen Beobachtungspoſten über: 
wiejen, hielten die Karten durch Eintragung der feindlichen Arbeiten auf dem 
Laufenden. 

Wie bereit an anderer Stelle erwähnt, trat ein weitgehender Gebraud 
des eleftrifchen Lichtes ein; in den Forts befanden ſich kleinere, auf den 
Wällen der Stadt größere Apparate. Sie geftatteten auf geringere Ent: 
fernung — 400 m — das deutliche Erkennen eines einzelnen Mannes. Auf 
das Erkennen von Vorarbeiten des Angreifers ift das eleftrifhe Licht jedoch 
ohne Einfluß geblieben. 

Eine ganz ungewöhnlich große Anzahl von Erfindungen ftellte noch außer: 
dem die Privatinduftrie der Artillerie während der Einjchliefung zur Ver: 
fügung. Sie waren — wie die Konftruftion eine8 Geſchoſſes à double 
portee zc. — zum Theil der abenteuerlichften Art. 

Einen bejonderen Zuwachs hatte die Vertheidigung durch die Heran- 
ziehung der Flottilfe erhalten. Diejelbe, aus zerlegbaren Schiffen beftehend 
und in ben Sriegshäfen Cherbourg und Toulon aufbewahrt, war urſprünglich 
zur Thätigfeit auf dem Rhein beſtimmt. Die vafche Folge der Ereigniiie 
hatte indeß dazu gezwungen, den bereits eingeleiteten Transport derjelben nad) 
dem Elſaß einzuftellen und ihn vom 8. Auguft ab nad) Paris zu richten. 

Die nunmehrige Seine Flottille umfaßte: 

5 ſchwimmende Batterien, Nr. 1 bis 4 mit 40, Nr. 5 mit 25 Pferde 
fräften, Sem Panzerung, je 2 14cm gezogenen Hinterladern und 1,10 m 
mittlerem Tiefgang, 8 ungepanzerte Kanonenboote mit je 25 Pferdefräften, je 
1 16 cm gezogenen Hinterlader, 1 8 cm-Berggefhüt und mit 1,50 m mittlerem 
Tiefgang, 1 ungepanzertes Kanonenboot mit 25 Pferdefräften, 1 24cm ge: 
zogenen Hinterlader und 1,20 m Tiefgang, 6 Dampfichaluppen — Bebetten 
genannt — mit 6 bis 8 Pferdefräften, 1 12 cm-Kanone und 1,45 m Tief- 
gang, außerdem 7 nichtarmirte Kleinere Dampfboote. 

Gegen den 23. Auguft trafen die erften diefer Schiffe in St. Denis ein 
und wurden dort auf einer Privatwerfitatt montirt.*) Am 25. Auguft war 
die erfte Batterie, am 14. September die ganze Flottille auf den Waſſer und 
fampfbereit. Sie wurde zunächſt bis zum 20. September zum Einholen alles 
ihwimmenden Material aus der Umgegend der Hauptſtadt benugt. Ihre 
demnächftige Aufgabe follte darin beftehen, die Punkte des Ein- und Austritts 
der Seine aus den Befeftigungen, Schleufen und Schiffbrüden zu deden, fich 
jedem feindlichen Brüctenfchlag zu miderfegen, endlich nach Möglichkeit alle 
Unternehmungen außerhalb der Feſtung vom Fluß aus zu begleiten. 


*) 32 Eifenbahnwagen waren zum Transport einer zerlegbaren Batterie erforderlich. 
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Die Fahrzeuge gingen abwärts big Argenteuil, aufwärts bei günftigent 
Waſſerſtand bis in die Nähe von Choify le Roi; aud) in die Marne liefen durch 
den Kanal von St. Maur während der Ausfallgefechte von Bry und Champigny 
einige derjelben ein. 

Ein mwejentliher Einfluß ift der Thätigkeit der Flottille, wiewohl fie in 
eine große Neihe von Gefechten mit eingriff, nicht zuzumefien. In der That 
gaben auch bereitS am 23. September ſechs Kanonenboote ihre Armirung — 
ichs 16 cm » Kanonen — und einen Theil ihrer Mannfchaft zur Beſetzung 
einer Batterie des Point du Your, den andern Theil ihrer Mannſchaft nad) 
Fort Vanves ab. 

Die Schwierigkeiten, welche fi) während der ganzen Einfchliegung der 
Thätigfeit dev Slottille in den Weg ftellten, niedriger Waſſerſtand, Eisgang, 
fonftige Störungen, die man fich zum Theil durch die Brückenſprengungen jelbit 
geihaffen Hatte, die Yeichtigfeit, mit der innerhalb des Wirfungsbereichs der 
Einfhliefungslinie diefe Hinderniffe erweitert werden konnten, beeinträchtigten 
ihre Leiftungen fortwährend. Mit dem Beginn der. Beichiefung wurde die 
Bedeutung der Flottille noch untergeordneter; von dem Tage ab, wo fie das 
Feuer der Belagerungs-Artillerie erhielt, war ſchon der damaligen Geſchoß— 
wirkung gegenüber ihre Thätigfeit zu Ende.*) 

Einen weiteren Verſuch, durch bewegliche fchwere Artillerie die Vertheidi— 
gung zu unterftüten, machte der Feind im Laufe des Dftober mit dem Bau 
gepanzerter und armirter Eifenbahnmwagen. Dieſelben erhielten einen Panzer— 
gürtel von 6 cm Stärfe und je ein fchweres Geſchütz; ihre Bewegung wurde 
durh eine feitlih mit dem Geſchützwagen verfuppelte und auf beim feind: 
abwärts gelegenen Nebengeleife fahrende Lokomotive bewirkt. Am 6. November 
traten die erften diefer Fahrzeuge, mit je einem l4cm=Sinterlader armirt, auf 
der Bahn von Orleans, am 28. November zwei weitere mit je einem 16 em— 
Dinterlader armirt, auf der Bahn nad) Mülhaufen zum erften Mal auf.**) 


*) Abgeſehen von vielfachen anderweitigen Beihädigungen ſanken am 21. Dezember, 
durd die Strömung gegen einen Pfeiler der Brüde von Billancourt getrieben, eine Vedette, 
am 26. Januar infolge Anrennens gegen das Mauerwerk der Scleufe bei Port & 
l’Anglais eine fhwimmende Batterie, am 8. Februar eine weitere ſchwimmende Batterie 
infolge Antreibens gegen einen Pfeiler der Brüde Notre Dame. 

Zwei ſchwimmende Batterien fielen bei der Uebergabe bei St. Denis in die Hände 
der Deutichen. 


**) Dieje vier Wagen betheiligten fich ſeitdem einzeln oder zuſammen öfter an 
Gefechten; jo gingen alle vier am 20. Dezember nad) 2a Courneuve, um bei dem Angriff 
des folgenden Tages auf Le Bourget mitzuwirken, am 19. Januar, während des Aus: 
falld am Mont Valerien bis vorwärts La Folie. Bei letzterer Gelegenheit verurfachte 
eine die Dede eines Wagens durdfchlagende Granate einen Verluft von einem Offizier 
und mehreren Matrofen; eine Lokomotive wurde durch Treffer unbrauchbar, eine andere 
leichter beichädigt. 
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3. Die erfte Thätigfeit der Vertheidigungs:Artillerie. 


Bom erjten Tag der Einſchließung an beläftigte die Franzöſiſche Artillrie 
die Deutjchen Truppen durch ihr Feuer und fteigerte daffelbe ftetig in dem Maße, 
in welchem es ihr gelang, neue Geſchütze zur Thätigfeit zu bringen. Faſt 
unabläfjig wurden die Punkte unter Feuer genommen, wo Arbeiten bemerkt 
oder auch nur vermuthet wurden; die für die Zwede der Belagerungs-Trtillerie 
unternommenen Nefognoszirungen erfuhren dadurch eine nicht unmejeniliche Er- 
ſchwerung. Unter dem Schuge feiner Artillerie trieb dann der Bertheidiger feine Bor- 
truppen, welche fi außerhalb des Deutjchen Gemwehrfeuers mit völliger Freiheit 
bewegten, langjam wieder vor, nahm auf dem ganzen Umfang der Ein- 
ſchließungslinie früher aufgegebene Punkte wieder in Befig und befeftigte ſich 
darin mit aller Sorgfalt, indem er gleichzeitig feine ſchweren Geſchütze nun— 
mehr auch an diefen vorgejchobenen Punkten zu entwideln begann, und jo 
weit über jeinen urfprünglichen Wirfungsbereich hinaus das Uebergewicht 
feiner Artillerie geltend zu machen verftand.*) 

Noch dauerten während deſſen auf Deutfcher Seite zum Theil die Zweifel 
darüber fort, ob es der Mitwirkung von Belagerungsgefhüg zur Bezwingung 
der eingefchloffenen Feſtung überhaupt bedürfen werde, als ein großartiges 
Angriffs-Unternehmen des Feindes der Sachlage eine gänzlich veränderte 
Geſtalt gab. 

Nachdem bereits Mitte November eine ftarfe Anhäufung ſchwerer Ar- 
tillerie auf der Nordweftfront der Hauptftadt zur Dedung eines über die 
Höhen von Franconville beabfichtigten Durchbruchsverſuchs ftattgefunden hatte,**) 
wurde am 21. November der Angriff auf die Stellung von Villiers und Cham- 
pigny befchloffen. Mit großem Eifer wurden hierzu fofort die Vorbereitungen 
getroffen. Nicht ohne große Schwierigkeiten gelang es dabei, die zahlreichen 
Artillerie-Transporte, welche man vorher nad) der Nordweftfront gerichtet 
hatte,***) durch die vielfach durch Barrifaden verengten Thore und Straßen 
der Stadt durchzubringen. 


*) Es war dem PVertheidiger dabei gelungen, feiner ſchweren Artillerie zum Theil 
eine große Beweglichkeit zu geben. Beifpielämeife ging eine aus 3 16 cm» Marine: 
fanonen beftehende fahrbar gemachte Batterie (mobile Batterie Lawiſon), welde um 
Mitte Dezember bei Tannerie ftand, zur Theilnahme an dem Kampf gegen Le Bourget 
am 21.12. nah Drancy, am 22. nad) Bondy, am 23. nad) Tannerie zurüd, von wo 
fie in der Naht vom 28./29. Dezember Hinter die Redoute Montreuil zurüdgenommen 
wurde, um fih, auf 6 Gefchüge verſtärkt, am 29. 12. nördlich Fort Rosny aufzuftellen. 

**) Das Unternehmen wurde, da es nicht die Billigung der Delegation in Tours 
fand, beſonders aber in der Hoffnung, der Loire-Armee unter Aurelles de Paladine durch 
einen Borftoß in füblicher Richtung unmittelbar die Hand reichen zu können, am 19. 11. 
wieder aufgegeben. 

***) Auch das gelammte Brüdenmaterial, Trains u. ſ. mw. waren bereit® borthin 
übergeführt worden. 
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Am 25. November wurde die Bejegung des Mont Avron mit fchwerem 
Geihüg bejchloffen, in den folgenden“ Tagen das erforderliche Material in 
und bei dem Fort Rosny gejammelt, am 28. November Abends zum Bat: 
teriebau gejchritten. Am 29. November jtanden dort 26 fchmere und 
24 Feldgeſchütze jchußbereit, davon auf dem Sübdofttheil der Hochfläche 
2 16cm» Marine, 6 15cm-, 12 12 cm» Belagerungsgefchüte und 2 Feld— 
batterien, auf dem Nordofttheil 6 12 cm: Belagerungsgejhüte und 2 Feld— 
batterien. Zwei weitere Feldbatterien bildeten die Reſerve der Stellung. 

Zu derjelben Zeit wurde die Armirung der Forts Nogent und Charenton 
um je 2 19 cm:MDarinegefchüge verftärft, die übrigen ſchweren Gefchüge, 
jomeit angängig, in der Angrifferichtung aufgejtellt, meben erſterem Fort 
3 16cm», im Dorfe Nogent 2 16 cm» Kanonen in Batterie gebracht. Aus 
der Armirung der Redouten de Gravelle — 3 16cm — und de la Fai- 
janderie — 2 16em — erhielt die Bejegung der Halbinfel St. Maur ihre 
Berftärfung. Zahlreiche weitere Batterien für leichteres Geſchütz vervollftän- 
digten die Vorbereitungen. 

Unter dem Schuge dieſer Artilleriemaffen jchlugen die Franzojen die 
mehrtägige Schlacht bei Bry, Champigny und BVilliers. 

Die Wucht ihres Feuers machte ſich dabei auf die Einfchliegungstruppen 
jo unangenehm fühlbar, daß, als auch nad) der Abweifung des Ausfalls die 
eingenommenen vorgejchobenen Artillerieftellungen nicht geräumt wurden, ins: 
befondere der Mont Avron feine bedrohliche Bedeutung behielt, deutjcherjeits 
die Verwendung von Belagerungs-Artilferie gegen denjelben unbedingt ins 
Auge gefaßt werden mußte. Mit diefer konnte man hoffen, die feindliche 
Artillerie aus ihrer vorgefchobenen Stellung, welche zu halten ihr überhaupt 
nur der Mangel an Belagerungsgefhüg auf Deutjcher Seite ermöglichte, bald 
zu vertreiben. 


I. Der Oftangrifl. 


1, Einleitung deſſelben. Bahntransport. 


Unter dem Eindrud diefer Erwägungen erließ am 4. Dezember bereits 
das große Hauptquartier einen Befehl an das Oberfommando der Maas— 
Armee, welcher die jchleunigfte Herftellung einer verichanzten gegen das Feuer 
des Mont Avron mehr gefchügten Schladhtftellung für die Württembergijche 
Feld-Divifion, und gleichzeitig die Anlage von Belagerungsbatterien auf den 
Höhen von Montfermeil und öſtlich Noify le Grand gegen den Mont Avron 
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verfügte. Die Belagerungsbatterien follten zugleich in der Yage fein, gegen 
feindliche Truppenanfammlungen im Marne-Thal zu wirken, jowie das Schlagen 
von Brüden über einen Theil des Fluſſes zu erjchweren. 

An Geſchützen wurden: 

30 lange Der 
10 furze 15cm- 
36 12cm:J 
außerdem erforderlichenfalls: 
20 23cm] an: 
40 15 am) Prörfer 
zur Verfügung geftellt, die Bahntransporte derfelben auf Sevran und Baires 
fofort eingeleitet. 

Zur Leitung des Angriffs wurden die fir den nunmehr aufzugebenden 
Nordweftangriff früher ernannten und dem Oberfommando der Maas-Armee 
zugetheilten Artillerie und Angenieur-Offiziere, die Oberftlieutenants Himpe 
und Oppermann, beftimmt,. Die 2. Feldeifenbahn-Abtheilung in Lagny erhielt 
Befehl, die nothiwendigen Ausladevorridhtungen für die Belagerungs-Artillerie 
auf dem Bahnhof Vaires jofort zu treffen. Die erforderlihen Rekognos— 
zirungen follten möglichft bejchleunigt werden, um benfelben in fürzefter Frift 
den Erlaß der Einzelbeftimmungen für die Heranführung der Belagerung: 
Artillerie folgen laſſen zu können. 

Am 5. Dezember gingen den obengenannten Offizieren in Le Vert Galant 
die entiprechenden Befehle des Dberfommandos der Maas-Armee zu. Sie 
refognoszirten am 5. und 6. Dezember und berichteten hierüber am 7. De 
zember im Wefentlichen Folgendes: 

„Die in Frage ftehenden Batterien de3 Mont Aoron, theil$ fertig umd 
armirt, theil8 noch in der Armirung begriffen, beftehen, ſoweit ſich beurtheilen 
läßt, zur Zeit aus einer Batterie von ſechs Gefhüten, Front gegen Le Rainch 
und drei Batterien mit Front gegen Chelles und Neuilly fur Marne; die 
Armirung der letteren ift gleichfall3 auf mindeftens je ſechs ſchwere Gejchüte 
zu veranfchlagen. Zeltlager und Schügengräben find außerdem auf der Hoch— 
fläche erfennbar. 

Für Belämpfung der feindlichen Batterien bieten die Höhen von Ye 
Raincy und ſüdweſtlich Montfermeil, ſowie auf dem linken Marne-lifer der 
Höhenrand bei Noify le Grand eine genügende Anzahl zu Batterieanlagen 
geeigneter Punkte in Entfernungen von 2800 bis 4500 m. Sämmt- 
fiche genannten Punkte liegen indefjen gleichzeitig im Geſchützbereich der Forts 
Noify beziehungsweife Rosny und Nogent. 

Zum Schu der Batterien gegen Angriffsbewegungen werden im Bereich 
des XII. Armee-Korps die Vertheidigungsanlagen bis zum Rande der Höhen 
vorzufchieben und entſprechend durch Truppen zu bejegen jein. 

Was die allgemeine Yage der Batteriebaupläge anbelangt, jo bietet die 
Hohflähe von Le Raincy vorzugsweife zur Belämpfung des Mont Avron 


Kanonen, 
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geeignete Punkte, die Hochfläche von Montfermeil geftattet außerdem eine fehr 
gute Wirkung in das Marne-Thal; die Batterien öftlih Noify le Grand, 
zwifchen diefem Ort und Gournay gelegen, werden nur eine untergeordnete 
Wirfung gegen den Mont Avron, dagegen eine vortreffliche Wirkung gegen 
da8 Marne-Thal und das Thal von Villemomble äußern können, endlich 
die Anlage von Batterien weſtlich Noify le Grand neben der wirkſamen Pe- 
ftreihung der Hochfläche des Aoron auch eine günftige Wirkung gegen deſſen 
ſüdliche Hänge ergeben. 

E3 wird dementiprechend folgende Vertheilung der Geſchütze in Vorſchlag 
gebracht: 

Hochfläche von Le Raincy: 22 Geſchütze und zwar 


10 kurze 4 | Kanonen, 


Hochfläche ſüdweſtlich Montfermeil: 24 Gefhüge und zwar: 
6 lange 15 cm= 
18 12 cm: J 
Zwifhen Noijy le Grand und Gournay: 12 Gefüge: 
6 lange 15 cm> 
6 12 cms j 
füdweftlih Noify le Grand 18 Gejchüge: 
12 fange 15 cm) — 
6 12 cm: f ; 

Die Verwendung von Mörfern ift der großen Entfernungen wegen aus- 
geſchloſſen. 

Der Geſchützpark wird am vortheilhafteſten bei Brou, alſo unweit der 
Entladeſtelle von Vaires, welch letztere vorausſichtlich in den nächſten Tagen 
für die Entladung der Züge fertig hergerichtet ſein wird, anzulegen ſein; es 
erſcheint wünſchenswerth, um ſchwierige Landtransporte zu vermeiden, Sévran 
als Entladeſtation ganz aufzugeben, das geſammte Material nach der aus— 
ſchließlich der Belagerungs-Artillerie zur Verfügung geſtellten Entladeſtation 
von Vaires heranzuziehen. 

Zur Bedienung der Geſchütze und zum Dienſt im Park find 12 Feſtungs— 
Artillerie-Rompagnien erforderlih; zum Bau von Berbindungsgräben, von 
Unterftänden und ähnlichen Arbeiten werden die jet der Maad-Armee zur 
Verfügung ftehenden Pionier-Rompagnien*) für ausreichend erachtet. 

Zum Transportdienft ift ein Fuhrenpark von 300 befpannten Karren 
der landesüblichen Art zu bilden.“ 

Mit diefen VBorfchlägen erklärte fi) das Oberfommando der Maag: Armee 
einverftanden und veichte diefelben befürwortend an das große Hauptquartier 


Kanonen, 


Kanonen, 


*) Für den Ausbau der Schladtftellung der Württembergiihen feld » Divifion 
waren von der III. Armee neun Pionier-Kompagnien übermwielen worden. 
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weiter; in Betreff des Batteriebaues ſprach es ſich auf eine diesbezüglich ge- 
ftellte Anfrage des Kommandos der Belagerungs-Artillerie dahin aus, daß 
derfelbe jo lange auszufegen jei, bis die erforderlichen Feftungs-Artillerie- 
Kompagnien eingetroffen, der Transport der Geſchütze und der Munition fo 
weit vorgejchritten fei, daß der Zeitpunkt der Armirung mit Sicherheit be- 
ftimmt werden könne. 

Am 9. Dezember fanden die Vorſchläge die Genehmigung des großen 
Hauptquartierd; auch damit erflärte daſſelbe jein Einverftändniß, daß der 
Batteriebau erft nach Sicherftellung der alsbaldigen Armirung zu beginnen 
babe. Aus Eifenbahnrüdfichten wurde indeß feitens deſſelben an der Mit- 
benugung der Entladeftelle Sevran für die von La Foͤre heranzuziehenden 
Theile der Belagerungs-Artillerie feftgehalten.*) 

Sfeichzeitig mit der Genehmigung der Vorſchläge erfolgte die Mittheilung 
der zur jchleunigen Heranführung des beantragten Belagerungstraind getrof- 
fenen Maßregeln.**) 

Es jollte ſofort Oberft Bartſch, bisher Kommandeur der Belagerungs- 
Artillerie vor Ya Foͤre, mit dem dort verfügbar gewordenen Belagerungs- 
Train von: 

10 langen 15cm: | 

16 12 em: J 
fämmtliche Gefchüge mit 230 Schuß ausgerüftet, und mit 4 Feitungs-Artillerie- 
Kompagnien nad) Sevran abgehen, das Kriegsminifterium die für den Süd» 
angriff ſchon bereitgeftellte Verftärkung von: 

20 langen 15 cm- | 

20 12 cm- | 
mit ihrer erften Munitionsrate und 2 Feftungs-Artillerie-Rompagnien nad 
Vaires abjenden, und für die Bereitftellung der dann noch fehlenden zehn 
furzen 15 em-Kanonen und Mobilmahung von 2 Breußifchen und 3 Sächfifchen 
Feftungs-Artilferie-fompagnien Sorge tragen. 

Insgeſammt waren damit 76 Geſchütze mit 11 Feftungs:Artillerie-Rom- 
pagnien dem Oftangriff zur Verfügung gejtellt. 

Den Befehl zur Abjendung der erwähnten 20 15 cm» und 20 12 cm» 
Kanonen mit 4 Feitungs-Artilferie-Rompagnien ertheilte das große Haupt- 
quartier am 4. Dezember; am 8. Dezember wurde die Abjendung der ver- 
langten 10 kurzen 15 em-Kanonen mit 2 Feftungs-Artillerie-Rompagnien ſowie 
die Mobilmahung von 3 weiteren Feitungs-Artillerie-ompagnien angeordnet. 

Am 5. Dezember hatte Oberft Bartſch den Befehl zur Einleitung der 
Bahntrandporte auf Sevran erhalten; am 12. Dezember traf der erfte Zug 
jeines Trains dort ein, am 15. Dezember waren die Transporte von Ya Fere 
ber beendet. 


*) La Fere war am 27. November gefallen. 
**) Die Nachmeifung der gegen den Mont Aoron verwendeten Truppentheile enthält 
Anlage 1. 


Kanonen, 


Kanonen 
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Durch Allerhöchſte Kabinet3-Drdre vom 11. Dezember war der Oberft 
Bartſch zum Kommandeur der Belagerungs-Artillerie im Bereich der Maas— 
Armee ernannt worden; derjelbe traf am 14. Dezember in Brou ein und über- 
nahm dort von dem Oberftlieutenant Himpe das Kommando. ‘Der legtere verſah 
von da ab die Stellung eines Chefs des Stabes bei dem Kommando der 
Belagerungs-Artillerie im Bereich der Maas-Armee. 

Nur langſam trafen die aus der Heimath fommenden Kommpagnien und 
Geſchütze ein. 

Das Kriegsminifterium hatte die Transporte in der Art geordnet, daß 
ein Zug am 8. Dezember mit 1 Abtheilungsftab, der 8. Kompagnie des 
Rheinischen Feftungs-Artillerie-Regiment® Nr. 8, 10 langen 15 em-Kanonen 
umd deren Munition in Coblenz, ein Zug am 9. Dezember in Köln mit 20 12cm- 
und 1 15 cm-Kanone zur Abfahrt bereit geftellt werden, dem leßteren jich in 
Eoblenz die 16. Kompagnie des Feitungs-Artillerie-Regiments Nr. 8 anſchließen 
follte. Der erfte Zug traf am 15. Dezember, nachdem wegen zu großer Belaftung 
deffelben*) anfängli 7 15 em-Kanonen hatten unterwegs liegen bleiben müffen, 
der legtere am 16. Dezember in Baires ein. 9 15 cm-Kanonen der urfprüng- 
ih für den Südangriff beantragten Verſtärkung mit 2 Feitungs-Artillerie- 

5. und 13. 
Kompagnien (7 
aus, Munition für die 20 in Köln bereitgeftellten 12 cm-Kanonen am 28. No- 
vember von dort nach Nanteuil abgegangen. Der veränderten Sachlage 
entjprechend ertheilte am 5. Dezember das Kriegsminifterium dem Oberft- 
fieutenant Erdmann in Nanteuil Befehl, diefe Transporte nunmehr fchleunigft 
mit der Bahn nad) Lagny weiter zu befördern und diejelben der Maas-Armee 
zu überweifen. Der Befehl erreichte indefjen den Oberjtlieutenant Erdmann 
nicht mehr rechtzeitig; beide Transporte waren bereit auf Billacoublay in 
Mari gejegt und wurden in der Folge dem Südangriff belafjen. Zur 
Deckung des dadurch bei der Maas:Armee entftehenden Abganges verfügte 
das Kriegsminifterium am 15. Dezember, daß am 18. Dezember, von Saar: 
louis aus, 9 anderweitige 15 em-Kanonen**) mit Munition und mit einer 
Sächſiſchen Kompagnie (5) am 19. Dezember von Mainz aus die Munition 
für 20 12 cm-fanonen mit einer weiteren Sächſiſchen Kompagnie (5) 
abgehen jollten. ***) 12. 


*) Die Züge waren etwa 100 Achſen ſtark. 

**) Da für diefe 9 15em:fanonen in Saarlouis nur aptirte Wallfaffeten, aljo 
Zaffeten älterer Bauart, vorhanden waren, follte für fie das Artillerie:Depot Wejel Be- 
lagerungälaffeten C/64 ftellen und dieſe dem Transport erforderlichenfalls nachſenden. 
Die betreffenden Laffeten trafen in Saarlouis nicht mehr rechtzeitig ein und mußten 
nachgeſchickt werden. 

***) Die Zahl der urjprünglich in Ausficht genommenen Sächſiſchen Kontpagnien war 
auf 2 herabgefegt worden, jo dab insgeſammt der Belagerungs:Artillerie nur 10 Kom— 
pagnien verblieben. 





waren bereit3 am 26. November von Magdeburg 
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Um den Beginn des Feuers don dem Eintreffen dieſes letzten aus Mainz 
zu erwartenden Zuges unabhängig zu machen, wurde am 16. Dezember ‚der 
Parkverwaltung in Nanteuil Weifung ertheilt, Nequifitionen des Kommandos der 
Belagerungs- Artillerie des Oftangriffs auf 12 cm- Munition Folge zu geben. 

Zehn kurze 15 cm- Kanonen mit Munition und zwei Feitungs-Artillerie- 


Kompagnien (ep =) gingen am 14. Dezember aus Spandau ab. 


Am 20. Dezember traf diefer Zug, am 26. Dezember der von Eaarlouis, 
erſt am 28. Dezember der von Mainz abgelaffene Zug in Baires ein. 

Was die Güte des zur Verfügung geftellten Materials anbetrifft, jo 
zeigte dafjelbe theilweife nicht unerhebliche Schäden oder Unvollkommenheiten. 
Bei einem größeren Theil der von La Foͤre überfommenen 15 em: Rohre 
waren durch den bisherigen Gebrauch bereit ftarfe Ausbrennungen entftanden; 
die aus der Heimath berangezogenen 15 em-Ranonen hatten theils aptirte 
brongene theil8 eiferne Rohre und waren deshalb zur Anwendung der ftarfen 
Yadung der neueren 15 cm-Stahlrohre nicht geeignet, fomit gerade auf den 
bier vorliegenden größeren Entfernungen weniger verwendbar. Die anfängliche 
Ausrüftung eines Theils derjelben mit alten aptirten Walllaffeten war Anlaß, 
daß bereit8 während der Armirung der Batterien und bei den erften Schüffen 
Brühe der Yaffetenwände und Räder vorkamen. 

Die Langſamkeit des Eintreffens der Züge aus der Heimath mußte natur: 
gemäß auf den Fortgang der VBorbereitungsarbeiten für den Angriff verzögernd 
einwirfen; ganz beſonders machte fich der Mangel an ausgebildeten Truppen 
der Feſtungs-Artillerie bemerkbar. 

Die Schwierigkeiten, welche die Neubildung des Belagerungstrains in 
Berbindung mit der verhältnigmäßig fpäten Mobilmahung einzelner Kom- 
pagnien verurjachte, entzogen der Belagerungs-Artilferie bis zum letzten 
Augenblid, zum Theil bis nad bereit3 erfolgter Feuereröffnung die noth- 
wendigſten Kräfte und bewirften, daß e8 bei den wenigen vorhandenen Truppen 
der angeftrengteften Thätigkeit bedurfte, die an fie herantretenden Aufgaben 
rechtzeitig zu erfüllen. 


2. Die Landtransporte des Materials; Einrichten des Parfs. 


Der Park follte, wie erwähnt, bei Brou angelegt werden. Um unnüge 
Transporte zu vermeiden, wurde angeordnet, daß die in Sevran einlaufenden 
Gejchüge, mit Zubehör und dem Munitionsbedarf des erjten Tages verjehen, 
einftweilen dort zu verbleiben hatten, um von da aus unmittelbar in die 
Batterien übergeführt zu werden. 

Als Sammelplätze für Yatteriebaumaterial und Schanzzeug waren für 
die Batterien des rechten Marne-Ufers Maifon Rouge, für die des linken 
Ufers Noify le Grand in Aussicht genommen, 
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Mit großer Umſicht traf inzwifchen das Oberfommando der Maas: Armee 
die Anordnungen für den baldigen Beginn des Feuers. 

Dur Befehl vom 9. Dezember wurde zunächſt dem XII. Armee⸗ Korps 
und der Württembergiſchen Diviſion die Fertigung von Batteriebaumaterial 
aufgegeben und die Heranziehung des beim Garde- und IV. Armee-Korps 
bereits für den früher beabſichtigten Nordweſt-Angriff gefertigten Batterie— 
baumaterials angeordnet. Das letztere Material ſollte zur Bildung der 
Depots im Bereich des XII. Armee-Korps mitbenutzt, die Fertigſtellung des 
Materials im Bereich der Württembergiſchen Diviſion unter ausgiebiger 
Heranziehung der von der III. Armee abgegebenen neun Pionier-Kompagnien 
bewirkt werden. 

Bereits am 10. Dezember konnte dem Oberkommando gemeldet werden, daß 
der Bedarf an Strauchmaterial auf dem rechten Marne-Ufer durch die beim Garde— 
und IV. Armee-Korps gefertigten Stücke vollftändig gededt fei, nur noch die Be- 
ihaffung einer größeren Menge von Bettungshölzern und einer Anzahl Schanz- 
und Werfzeugftüce verbleibe. Den Mangel an letteren auszugleichen, hatte das 
XI. Armee-Korps feine Schanzzeug-Kolonne zur Verfügung geitellt. Größere 
Schwierigkeiten verurfachte die Beichaffung zu Bettungen geeigneter Hölzer; 
man jah ſich vielfach genöthigt, von weniger geeignetem, befonders in feinen 
Abmeffungen von dem üblichen abweichenden Material Gebrauch zu machen. 

Im Bereih der Württembergifhen Divifion war noch die Beſchaffung 
von 1830 Schanztörben, 436 Faſchinen und der Bettungen für 30 Geſchütze 
erforderlich; e8 wurde beantragt, diefes Material, joweit e8 nicht ſchon bei 
Noify niedergelegt fei, am öftlichen Ausgang dieſes Dorfes aufftapeln zu laſſen. 

Am 9. Dezember war ferner die Königlih Sächſiſche Kavallerie- Divifion 
beauftragt worden, die vom Oberftlieutenant Himpe verlangten 300 Spann: 
wagen zu beichaffen. Mit den zuerjt eintreffenden Fahrzeugen war zunächit 
der Transport des Batteriebaumaterial® aus dem Bereich des IV. Armee- 
Korps zu bewirken. Den Transport des Batteriebaumateriald des Garde— 
Korps follte diefes vorläufig mit 50 Fahrzeugen feines Fuhrenparks erledigen. 

Eine Vermehrung des urfprünglich auf nur 300 Spannwagen bemejjenen 
Fuhrenparks hatte fich inzwifchen als nothwendig herausgeftellt. Garde: und 
XI. Armee» Korps, fowie die 12. Kavallerie-Divifion erhielten infolge deſſen 
Auftrag, anftatt 300 600 bejpannte Fahrzeuge aufzutreiben. 

Bis zum Eintreffen derjelben ftellte das XII. Armee-Korps 75 befpannte 
Wagen feiner Korpsintendantur zur Verfügung und leiftete außerdem vielfach 
freiwillig andermeitigen Fuhrdienft. 

Bereit8 vom 12. Dezember ab trafen aufgebrachte Fahrzeuge ein, am 
16. Dezember waren deren 564*) vorhanden. Die von Seiten des Garde— 


*) Bom Gardesforps in Soͤvran geftelt . . 2 2... 364 Fahrzeuge, 
XI. Armeesforps in Sivran geftclt . . . . . 144 s 
Bon der 12. Kavallerie: Divifion in Maifon Rouge geftelt 56 ⸗ 
Zuſammen 564 Fahrzeuge. 
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Korps einftweilen gejtellten 50 Fahrzeuge und 75 Fahrzeuge des XII. Armee- 
Korps ftanden weiter zur Verfügung. Bon Seiten der 12. Kavallerie-Divifion 
waren weitere 250 Fahrzeuge für den 18. umd 19. Dezember in Ausficht geftellt. 

Die Beihaffung des Fuhrenparks war fomit in kurzer Zeit vollftändig 
gelungen. Von demjelben verblieben für die Folge bei der Belagerungs- 
Artillerie je 250 Fahrzeuge in Brou und Coubron, welche Zahl nach Beendi— 
gung der Batteriebaumaterial- Transporte als genügend gelten fonnte. Der 
Neft wurde zum Theil als minder brauchbar entlaffen, zum Theil — je 
100 Fahrzeuge an die III. Armee nad) Lagıy — abgegeben. 

Bis zum 17. Dezember war die Leberführung des gefanımten in Sevran 
entladenen Belagerungsmateriald ausfchliegli der dort verbleibenden Geſchütze 
und eines eintägigen Munitionsbedarfs nah dem Hauptpark bewirkt. Vom 
13. Dezember ab traf in dem Depot von Maifon Rouge das Batteriebaumaterial 
ein. Am 19. Dezember waren die Transporte deffelben bier beendet. Die 
Württembergiſche Divifion hatte die Bereitftellung des erforderlichen Batterie- 
baumaterial8 zum 18. Dezember am Oftausgang von Noify le Grand zugefagt. 

Baradenftälle wurden für je 300 Pferde in Brou und Coubron durd 
eine Abtheilung der General-Etappeninfpeftion der Maas-Armee errichtet. 
Diefelbe Abtheilung führte die übrigen baulichen Einrichtungen des Parts aus. 

Als Wacht: und Arbeitsfommando waren dem Park 1 Bataillon In— 
fanterie, 1 Zug Kavallerie und die erforderlichen Handwerfer vom XII. Armee: 
Korps zur Verfügung geftellt. 


3. Batteriebau gegen den Mont Avron. 


Nachdem die Vorbereitungen joweit gediehen waren, konnte nunmehr der 
Bau der Batterien in Angriff genommen werden. 

Das Oberfommando hatte für denfelben bereit8 am 17. Dezember die 
möglichfte Heranziehung der Arbeitsfräfte de8 XII. Armee- Korps und der 
MWürttembergifchen Divifion angeordnet, Gefpanne der Bonton-Kolonnen und 
leichten Feldbrücken-Trains für den Gejchügtransport angewiefen und falls 
weitere Truppengefpanne neben dem vorhandenen Fuhrenpark erforderlich jein 
follten, auch diefe zur Verfügung geftellt. 

Zum Schuß der Batterien wurde in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember 
eine neue vorgeſchobene Vertheidigungsfinie, meift fortlaufende Schügengräben, 
vom nördlichen Erhebungsrand der Höhen von Le Raincy bis zum Park von 
Preffoir angelegt, und diefelbe fodann in den folgenden Nächten weiter aus— 
gebaut. Die Schügengräben dienten zum Theil gleichzeitig ald Verbindungs— 
gräben zwifchen den Batterien. Am Abend des 21. Dezember job die 
23. Infanterie. Divifion, ohne Widerftand zu finden, ihre VBorpoften bis an die 
Eifenbahn von Ehelles nad) Villemomble vor. 
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Der Batteriebau follte den vorhandenen artilleriftiichen Kräften entfprechend 
nach und nach ausgeführt werden und zunächſt mit den Batterien 1 bis 4, 9 
und 10 beginnen. 

Größere Wegebefferungen waren für die Batterien 5—8, außerdem die 
Anſchüttung eines Dammes als Anfahrtsweg für die bei Vaires aus Fahr: 
zeugen der Pontonfolonne des Garde-Korps hergeftellte Brücke erforderlich. 
Die eintretende Kälte machte einen großen Theil der Wegebefferungen, ins- 
befondere für die Batterien 5—8, entbehrlich. 

Die Wahrfcheinlichfeit neuer im Marne-Thal bevorftehender Ausfälle ließ es 
dringend erwünfcht erjcheinen, die Belagerungs-Artilferie bald zur Thätigkeit zu 
bringen. Die am 19. Dezember geftellte Anfrage de8 Oberfommandos der Maas- 
Armee, warın auf eine Mitwirkung derfelben zu rechnen fein werde, beantwortete 
das Kommando der Belagerungs-Artilferie dahin, daß am 23. Dezember die 
Batterien 1—4, 9 und 10 mit 34 Geſchützen feuerbereit fein könnten, eine ähnliche 
Anfrage des Generalfommandos des XII. Armee-Korps dahin, daß am 28. Der 
zember vorausfichtlich die gefammte Gefchiitzahl (76) feuerbereit fein werde. 

Am 19. Dezember erließ das Kommando der Belagerungs-Artillerie die Be- 
ftimmungen bezüglich der Einrichtung der Batterien.*) Der Abftand der Geſchütze 
von einander wurde auf 7 m, die Bruftwehrftärfe auf 7"/a ım feftgefegt. Zwiſchen 
je 2 Geſchützen war eine von der Bruftwehr abgerüdte 3m ftarfe und mit 
Schanztörben beffeidete Traverfe zu erbauen, der Hierdurch längs der Flucht 
der Batterie entftehende Verbindungsmweg zwijchen Bruftwehr und Traverfen 
duch Bohlen oder dergleichen einzudeden. Die Geſchütze follten mulden- 
förmige unbefleidete Scharten, foweit erhöht, als die Beſchießung der gegebenen 
Geſchütze es geftattete, die zur Wirkung gegen Truppen im Thal beftimmten 
Batterien überhaupt Feine Scharten erhalten, fondern über Bank feuern, 
dabei durch Bekleidung der äußeren Bruftwehr mit Strauchwerf möglichft ihre 
über die Yeuerlinie hervorragenden Geſchützrohre der feindlichen Sicht entziehen. 

Da die Ziele diefer Batterien häufig ein Gefichtsfeld von 50—60 Grad 
erforderten, fo wurde der Bau verbreiterter Bettungen für diefelben angeordnet. 
An Munitionsräumen mußten in jeder Batterie ein ftark eingedecktes Pulver- 
magazin, an der Rückſeite der Traverjen Gefchoß- und Zündungsräume für 
je 75 Schuß für jedes Geſchütz, außerdem größere Schukhohlräume auf den 
Flügeln, bei Batterie 2, 3, 4 unter Benugung der unteren Stodwerfe benad)- 
barter Häufer, erbaut werden. 

Mit bejonderer Vorſicht follte, auch bei den ganz verbedt liegenden 
Batterien 1—4, alles die Aufmerffamfeit des Feindes zu erregen Geeignete 
vermieden, jede frisch gefchüttete Bruftwehr ſtets mit Strauch bededt, das 
Niederlegen der zur Freimahung des Schußfeldes zu fällenden Bäume erft 
in der Nacht vor der Tyeuereröffnung bewirkt werden, 


*) Kür diefelben waren die bei ber Belagerung vou Straßburg gemadten Er» 
fahrungen maßgebend gemejen. 
Kriegsgefhichtl. Einzelichriften. 4. Heft. 4 
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Nachdem bereits in den vorhergehenden Tagen Abtheilungs- und 
KompagnieRommandeure mit Lage und Zweck der zu erbauenden Batterien 
befannt gemacht waren, wurden am Abend des 20. Dezember die erften 
Batterien (1—4, 9 und 10) abgeftedt, die Grundfafhinen gelegt und Die 
Batteriedepot3 eingerichtet. ALS Hülfsarbeiter wurden fir den Nachmittag 
des 21. Dezember bei Maifon Rouge 700, bei Champs 320 Mann der Feld— 
Artillerie oder Infanterie, außerdem für den 22. zum Xransport ber 
Geihüte vom Bahnhof Sevran und aus dem Park von Brou bie erforder- 
liche Zahl von Gejpannen*) mit berittenen Gejpannführern erbeten. 

Bereit am Bormittag des 21. Dezember traf indeffen Benachrichtigung 
ſeitens des XII. Armee-Korps ein, daß das ganze Armee-Korps in Ge- 
fechtsbereitfchaft ftehe, die Hülfsarbeiter möglicherweife exit ſpäter geftelit 
werden könnten. Am Nachmittag befahl unter diefen Umftänden das Ober- 
fommando, den Batteriebau auf der Hochfläche von Le Raincy für die fommende 
Nacht ganz einzuftellen, mit allen Mitteln dagegen den Bau und die Armirung 
der Batterien öftlih Noify (9 und 10) zu fördern, damit diejelben, wenn 
möglih, ſchon am folgenden Tage im Falle eines feindlichen Angriffs mit- 
zuwirfen in der Lage feien. 

Noch ehe diefer Befehl einging, waren indeffen, wenn auch durch die 
Gefechtsbereitichaft ermüdet, die Hülfsarbeiter eingetroffen und der Batterie- 
bau fomwohl auf der Hochfläche bei Le Rainch wie bei Noiſy le Grand 
begonnen worden. Das Kommando der Belagerungs-Artilferie beantragte daher, 
den Bau auch bei Le Raincy, im Nothfall felbft ohne die Hülfsmannſchaften, 
fortfeßen zu dürfen, indem es gleichzeitig die Tyertigftellung der Batterien 9 und 
10 bis zum nächften Morgen in beftimmte Ausficht ftellte. Nach Noify le Grand 
erging an den Oberftlientenant Bothe die nochmalige Aufforderung, unter allen 
Umftänden dieſe Batterien zu vollenden, zu dem Bau erforderlichenfall® die 
am frühen Morgen des 22. Dezember in Champs eintreffenden beiden neuen 
Kompagnien**) mit heranzuziehen. 

Gefhüge und Munition follten den Batterien in den Morgenftunden 
vom Park aus zugeführt werden. 

Der Batteriebau hatte bei einer Kälte von 12 Grad begonnen, ein 
Umftand, der die Wrbeit außerordentlich erjchwerte und beſonders Die 
befchleunigte Fertigftellung der Batterien 9 und 10 nur mit äufßerfter Ans 
firengung gelingen ließ. Yür die Bearbeitung des hartgefrorenen Bodens 
fehlte e8 an Haden, die vorhandenen Schippen waren ſchlecht, zum Theil 
unbrauchbar, ein Webelftand, der überhaupt mehr oder weniger überall da 
hervortrat, wo nur im Lande zuſammengebrachtes Schanzzeug zur Ver— 
fügung ftand. 


*) Für die langen 15 em⸗Kanonen zu 8, für die übrigen Geſchütze zu 6 Pferden. 


u, 6. nn trafen am 20. Dezember Abends mit Gefhüg- Transport von Spandau 


in Baired ein, entluden am 21. und quartierten am 22. Dezember früh nad Champs. 
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Bis gegen Morgen des 22. Dezember hatten 30. = = die Batterien 


9 und 10 in der Haupſache nothbürftig beendet; die Armirung und der 
meitere Ausbau der Batterien wurde demnächſt durch 18 un s bewirkt. Die 
Gefhüge waren durch Gefpanne der Garde-Pontonfolonne in Vaires heran- 
gebradht worden; wegen des noch nicht genügend brauchbar hergeſtellten 
Dammes nad) der Marne-Brücke war vorläufig die Ausrüftung der Batterie 10 
mit 12cm-Sanonen, anftatt, wie urfprünglich beabfichtigt, mit 15cm-Ranonen 
erfolgt. Diefe Armirung wurde auch fpäter beibehalten und an Stelle der 
Batterie 10 Batterie 13 mit 15cm-Kanonen ausgerüftet. 

Die Batterien 1—4 waren nur etwa zur Hälfte fertig geworben, der 
Bau wurde dort am Morgen eingeftelit. 

Bald nad) 9 Uhr meldete das Kommando der Belagerungs-Artilferie die 
euerbereitfchaft der Batterien 9 und 10 und fügte diefer Meldung hinzu, daß 
es bei der gegenwärtigen Sachlage auch die Batterien 1—4 in der folgenden 
Naht armiren laſſen werde. 

Mit der Antwort de8 Oberfommandos, „Erfreuliches Telegramm 
erhalten”, traf der Befehl ein, die Batterien 9 und 10 gegen fich zeigende 
Kolonnen wirken zu laffen. Auch mit der Armirung der Batterien 1—4 in 
der folgenden Nacht erklärte fih das Oberfommando einverftanden, beftimmte 
jedoh, daß nur im Nothfalle von denfelben das Feuer aufzunehmen jet. 

Batterie 10 hatte bereit8 an diefem Tage Gelegenheit gefunden, in das 
Gefecht, welches fi) am Vormittag anläßlich der Räumung des Tags zuvor von 
den Franzoſen beſetzten Afile de Ville Evrart entipann, einzugreifen, indem fie 
durch ihr Feuer im Verein mit Württembergifcher Feld-Artillerie die zur Aufnahme 
der zurüdigehenden Truppen vorgefchobene Brigade Salmon unter empfindlichen 
Verluften*) zum Halten und Umfehren veranlaßtee Es waren die erften 
Schüffe, welche aus Belagerungs-Gefchüg gegen Paris abgefeuert worden find. 

An der Naht vom 22. zum 23. Dezember wurden die Batterien 1—4 
mit Zuziehung von 500 Hülfsarbeitern annähernd fertiggeftellt und armirt.**) 
Diefelben blieben vorläufig maskirt. 

Am 23. Dezember früh richteten Batterien 9 und 10 einige Granatjchitffe 
gegen einzelne vom Mont Avron kommende Kolonnen; das Feuer wurde wegen 
der großen Entfernung fodann aber wieder eingeftellt. Der Mont Avron 
erwiderte erfolglos das Feuer der Batterie 10. 

Angeficht3 der fortdauernd bedrohlichen Lage hatte das Oberfommando 
die Anfrage geftellt, ob, da wohl anzunehmen fei, daß die letzten Gefchüte — 
9 lange 15em — mit 2 Kompagnien noch im Laufe des Tages eintreffen 
würden, das Feuer fiher am 28. Dezember beginnen könne, eintretenden- 
falls vielleicht felbft ein früherer Beginn des Feuers zu ermöglichen fei, da 

*) de la Ronciere le Noury, La marine au siége de Paris. 

**) Der bisher in Seoran befindliche Theil des Belagerungsparks ging infolge beflen ein- 

4* 
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die hartgefrorenen Wege jet den Transport der Gejchüge erleichterten und 
die bisher zeitraubende Arbeit der Wegebefferung entbehrlih machten. Das 
Kommando der Belagerung3- Artillerie hatte daraufhin geantwortet, daß, wenn 
die betreffenden Transporte bis zum 24. Dezember früh eingetroffen feien,*) 
am 27, Dezember das Teuer fiher aus allen Batterien eröffnet werden könne. 

Am 24. früh richteten bei nebeligem Wetter die Batterien 9 und 10 auf die 
Meldung, daß Abends zuvor drei feindliche Bataillone das Dorf befett hätten, 
ein etwa zweiftündiges euer gegen Neuilly jur Marne. Der Mont Aoron 
antwortete mit 2 Batterien fchweren Kaliber, jedoch ohne Erfolg; aud in 
Nichtung auf die Batterien 3 und 4 waren erfolglos einige Schüffe gefallen. 

Am Abend wurden die Batterien 5—8 und 11—13 abgeftedt, für den 
folgenden Tag die erforderlichen KHülfsarbeiter, darunter möglichft viel 
Artilleriften, und zwar 1000 Mann nad Meontfermeil, 600 Mann nad 
Noify le Grand, für den 26. Dezember nochmals die Hälfte diefer Mann— 
haften und die zum Einfahren der Geſchütze erforderlichen Gefpanne erbeten. 
Die Schanzzeugfolonnen de8 XI. Armee-Korpg und der Wiürttembergifchen 
Divifion follten durch Abgabe von Haden das vorhandene Schanzzeug ergänzen. 

Im Laufe des Tages hatte das Oberfommando nochmals die Auf: 
forderung an das Kommando der Belagerungs-Artillerie ergehen laffen, alles 
zu thun, die Eröffnung des Feuers zum 27. Dezember zu ermöglichen. 

Am Abend des 25. Dezember wurde der Bau der neuen Batterien, 
wiederum bei großer Kälte und fußtief gefrorenem Boden, in Angriff ges 
nommen. Die Slompagnien waren felbft nur in geringer Stärfe verfügbar, 
weil fie die kaum erft von ihnen vollendeten Batterien nun auch fchußbereit 
bejegt zu Halten Hatten, die Hilfsmannfchaften zum Theil durch die An- 
ftirengungen der legten Tage außerordentlih erſchöpft. Bei den Batterien 
11—13 erſchwerte zudem fteiniger Boden den Bau. Die Batterien fonnten 
fo bis zum Morgen des 26. Dezember nur etwa zur Hälfte fertiggeftellt werden. 

Die Zufage in Betreff der Feuereröffnung am Morgen des 27. Dezember 
wurde trogdem aufrecht erhalten, mit der einzigen Einfchränfung, daß von 
den Batterien 11—13 vielleicht nur zwei würden fertiggeftellt werden Fünnen. 

Des beginnenden Eisganges wegen waren die für lektere Batterien 
beftimmten Gefchüge, foweit fie bereits vorhanden waren, ſchon am Abend 
bes 25. Dezember über die Marne gebracht und dort vorläufig bei Champs 
aufgeftellt worden. Um 9 Uhr früh des 26. Dezember trafen die legten 
Geſchütze — 9 15em-Fanonen — in Vaires ein und mwurden ebenfo fofort 
auf das andere Marne-Ufer übergeführt. 

Noch fehlte jest eine Kompagnie und die Hauptmaffe der 12cm-Munition, 
fo daß um fchleunigfte Bereitftellung von 5000 12cm-Granatihuf an den 
jchon früher zur Aushülfe angemwiefenen Part von Nanteuil telegraphirt werben 
mußte. Kartufchen und Zündungen, welche in Nanteuil nicht mehr vorhanden 
waren, mußten nöthigenfall$ aus dem Park von Villacoublay herangezogen werden. 


*) Die in Rede ftehenden Transporte trafen thatfüchlich erft am 26. und 28, Dezember 
ein. Bergl. ©. 46. 
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Die Batterien 9 und 10 hatten auch am 26. Dezember Gelegenheit gefunden, 
gegen feindliche QTiruppen zu wirken. Drei Mobilgarde-Bataillone waren 
Morgens in das neuerdings von den äußerften dieffeitigen Vorpoſten beſetzte 
Gehöft Maifon Blanche eingedrungen, räumten dafjelbe indeß wieder gegen 4 Uhr 
Nachmittags, nachdem beide Batterien etwa 50 Schuß dahin abgegeben hatten. 

In der Nacht zum 27. Dezember wurde mit denjelben Schwierigfeiten 
des Bodens und bei fortdauernd großer Kälte, aber nad) wie vor ungeftört 
vom Feind, der Batteriebau fortgefett; mit bedeutender Anftvengung gelang 
e3 bis zur zugefagten Stunde, die Batterien feuerbereit zu ftellen. In der 
Frühe von 5 Uhr ab hatten Pioniere das Gefihtsfeld vor den Batterien 1—8 
und 11—13 mit Art und Säge geöffnet. 

Die Armirung war ohne Störung verlaufen. 

Eine helle und klare Nacht hatte die letzten Arbeiten begünftigt, gegen 
Morgen trat Schneetreiben ein. 

Sämmtlihe 76 Geſchütze waren bereit, auf den von Batterie 6 zu 
gebenden Signalſchuß das Teuer zu eröffnen, 

Die 24. Infanterie-Divijion ftand 7 Uhr früh auf ihren Alarmplägen. 

Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Sachſen beabjihtigte von den 
Höhen von Chelles den Kampf zu beobachten. 

Die Befegung der Batterien war die folgende: 


Batterie 1: 


Major Gärtner. 


O2» 1m Om w N 


— — — — 





: 1 
1411: 
Oberſtlieutenant Bothe.**) 

⸗1232: 

s 13: 
9 Batterie 7: * 
*) Nach Eintreffen der v2 am 28. Dezember: 8: 4. 
: * 12. 


**) Es waren gebaut worben: 


. 1. ; 9, 
Batterie 1 von ö. Batterie 2 von 6 
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4, Die legten Vorbereitungen auf der Oftfront. 


Der Bertheidiger hatte inzwijchen feine Stellungen auf dem Mont Aoron 
und den benachbarten Fronten nicht unweſentlich zu verftärten vermocht. Der 
Mikerfolg des großen Ausfalles an der Marne hatte bei ihm den Angriffs: 
gedanken noch nicht gelähmt; mach kurzer Ruhe begann er von Neuem jeine 
Vorbereitungen zum VBordringen gegen die Umfafjungslinie der Deutſchen, 
diesmal in der Ebene von St. Denis. Die Armirung des Mont Avron 
wuchs bi8 zum 18. Dezember auf 74 Gefhüge in 10 Batterien, darunter 
6 Marine: 16cm:, 30 15cm- und 12cm-fanonen, 10 canons de 7. 
Aubervillierd erhielt am 13. Dezember 1 Marine-1I9em-, Romainvpille 
an demjelben Tage 2 Marine-16cm-, 4 Belagerung3- 15cm» Gejhüge, 
Fort Noify bereit3 am 5. Dezember 1 19cm-FKanone als Verſtärkung. 

Am 12. Dezember wurden Bondy, Drancy und Bobiguy dauernd 
befetst, bei erfterem Ort fofort der Bau von Batterien begonnen, deren Zahl 
bald auf 7 mit zufammen 34 Geſchützen, davon 2 Marine-16cm:, 12 Feſtungs⸗ 
und Belagerungs-15cem-, 12 12cm-Sanonen und 6 canons de 7, ftieg. 
Bei La Courneuve befand ſich eine Batterie von 6 Marine-Gefchügen, eine 
weitere Batterie von 8 32cm-Mörfern und eine foldhe mit 6 12 cm= Belagerung 
geihüsen, bei Croix de Flandre eine Batterie von 2 15cm- und 6 12cm 
Kanonen; außerdem ftanden bereit die mobile Batterie Lawiſon bei Tannerie 
mit 3 16cm-Kanonen und die Gefchüge der vier gepanzerten Eifenbahnmwagen. 
Die ſchweren Gefüge der Forts wurden nad Möglichkeit in die Richtung 
des beabfichtigten Angriffs gebradit. 

Unter dem Schuß diefer Artilleriemaffen gedachte der Vertheidiger jeine 
Angriffsbewegungen auszuführen, den Beginn derſelben mit der Wegnahme 
des am meiften bedrohten Ye Bourget einzuleiten. 

Der Angriff auf die8 Dorf, am 21. Dezember ins Werk gejegt, mi 
lang, alle weiteren Bewegungen wurden infolge deſſen eingeftellt. 

Trotzdem gab auch jetzt noch nicht der Vertheidiger feine Angriffsabfichten 
auf. War es ihm nicht gelungen, im offenem Felde fein erftes Ziel, die 
Wegnahme von Le Bourget, zu erreichen, fo begann er jet, wiewohl die 


Batterie 3 von 2 Batterie 9 von E | unterftügt durch 
8 ee: 2 mt 
4, 8. 

⸗ 5 =: 5 :s 1 s * 
—— 2.2, 
e.: 2: 
e er 8 
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eingetretene Kälte ihren hemmenden Einfluß ſehr bedeutend geltend machte, 
indem er ſeine drohende Stellung beibehielt, auf dem Weg des förmlichen 
Angriffs ſich dem Ort zu nähern. Bereits am 23. Dezember meldeten die 
Vorpoſten des Garde-Korps aus Le Bourget die Ausführung bedeutender 
Arbeiten in Drancy, die Anlage neuer Gejhügftellungen, melde Le Bourget 
Halbkreisförmig auf der Linie Courneuve—Drancy umgaben, fowie den Bau 
einer gegen Le Bourget gerichteten Parallele. Dieſes Dorf wurde nunmehr in 
einer Weife bedroht, daß das Generallommando des Garde-Korps fowie 
das Oberfommando der Maas-Armee den Entſchluß faßten, daffelbe zu räumen, 
fobald ein ftärferer feindlicher Angriff, durch das Feuer der ſchweren Artillerie 
vorbereitet, ing Werk gejegt werden jollte. 

Inzwiſchen waren aber jest auch auf Deutjcher Seite die artilleriftifchen 
Vorbereitungen foweit vorgefchritten, daß auf eine baldige durchgreifende Unter: 
ftügung der bedrohten Einjchliegungslinie auch an diefer Stelle gerechnet 
werden fonnte. Dei der umfajjenden Lage der gegen den Mont Avron fertig— 
geftellten Batterien ließ fich überjehen, daß es denfelben voraussichtlich fehr 
bald gelingen würde, die Räumung des Berges zu erzwingen; es konnten 
demgemäß bereit3 jet Erwägungen über die fernere Verwendung der Be- 
lagerungs- Artillerie Pla greifen. 

Bon einem weiteren Vorgehen gegen die Dftfront war nad) der ganzen 
Sachlage überhaupt abzufehen; dagegen ließ fich erwarten, daß nad) erfolgter 
Räumung des Mont Avron deffen Wiederbefegung mit einer geringeren Anzahl 
von Geſchützen verhindert, mit den gefammten noch verbleibenden Kräften der 
Feind auch an den übrigen Punkten der Einjchliegungslinie werde zurück— 
gedrängt werden können. 

Es wurden demgemäß ſchon am 25. Dezember der Belagerungs-Artilferie 
folgende weitere Aufgaben zugemwiejen: 


1) Verhinderung jeder ferneren Feftfegung des Yeindes auf dem Mont 
Avron; 

2) Beherrfhung des Marne⸗-Thals; 

3) Beginn der Beſchießung der Ebene von St. Denis; 

4) Beſchießung der Ortſchaften rückwärts der Forts; 

5) Bekämpfung der gegenüber Le Bourget angelegten feindlichen Batterien. 


In Bezug auf letzteren Punkt wurde bemerkt, daß Franzöſiſcherſeits gegen 
Le Bourget drei Parallelen errichtet ſeien, gegen welche dieſſeits 18 bis 
24 ſchwere Geſchütze in Thätigkeit gebracht werden ſollten, ferner, daß das 
Garde-Korps im Sinne diefer Beftimmungen den Bau von drei Batterien zu 
ſechs Geſchützen fofort in Angriff nehmen wolle, und daß diefe Batterien bis 
zum Eintreffen fchwerer Belagerungsgefchüte vorläufig mit Rem-Feldkanonen 
zu armiren feier. Alles verfügbare Batterie-Baumaterial und Schanzzeug 
folite, foweit erforderlich, zu dem Zweck fofort an die Garde-Artilferie abges 
geben werden. | 
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Bereit8 am 24. Dezember hatte das Oberfommando fih dahin aus: 
gefprochen, daß e8 erwünſcht fei, nach Vertreibung ded Feindes vom Mont 
Avron möglichft fofort das Feuer gegen die Ebene von St. Denis, insbeſondere 
gegen den Bahnhof von Noify le Sec und das verjchanzte Bondy zu wenden 
und dazu auf dem rechten Flügel der Batteriegruppe von Le Raincy, wenn 
angängig, ſchon jetst zwei neue Batterien zu erbauen, welche alsdann von 
den Batterien 1 und 2 aus armirt würden. 

Bei der ſchon bejtehenden aufßergewöhnlichen Anftrengung der wenigen 
vorhandenen Feitungs-Artillerie-Rompagnien mußte indeffen von dem Bau 
diefer Batterien vorläufig noch Abftand genommen werben. 


5. Die Beihiekung des Mont Avron, 


Am 25. Dezember hatte das Kommando der Belagerung: Artillerie für 
den Beginn der Beſchießung Folgendes befohlen: 

„Sämmtlihe Batterien, von 7 Uhr ab fchußbereit, eröffnen auf den 
Signalfhuß der Batterie 6 ihr Feuer. 

Zur Beihäftigung der Forts feuern: 


in Batterie 1: 3 Gefchüge gegen Fort Noify, 
3 ⸗ ⸗ =» Rosny, 

in Batterie 13: 3 = s Rosny, 
3 ⸗ -Nogent. 


Batterie 9 und 10 bleiben in Bereitſchaft gegen das Marne-Thal und 
bombardiren die Dörfer Neuilly und Nogent. 

Ale übrigen Batterien feuern gegen die Geſchütze des Mont Avron, 
gegen das Zelt- und Baradenlager im Wald bei Peloufe und gegen das Dorf 
Avron. 

Antworten die Batterien des Mont Aoron, fo vereinigt fich das Teuer auf 
die thätigen Geſchütze; der Stabgoffizier vom Dienft wird nöthigenfall8 auch Die 
Batterien 1 und 13 gegen diefelben mit eingreifen laſſen. Batterie 6 hat, 
da vier ihrer Rohre ſchadhaft find,*) mit diefen nur langfam zu feuern, um 
fie gegen ein mögliches Vorbringen des Feindes im Marne-Thal noch ver- 
wendbar zu erhalten. 

Namentlich anfangs ift das Feuer mit äußerfter Ruhe und forgfältiger 
Beobachtung abzugeben. Wird daſſelbe von den Batterien des Mont Avron nicht 
mehr erwidert, jo dürfen mit Nüdficht auf die vorhandenen Munitionsvorräthe 
nur noch vereinzelte Schüffe dorthin abgegeben werden; das Gleiche gilt für 
die Nacht. Ueberhaupt ift eine Ueberfchreitung der für die Batterien ausge- 
worfenen Schußzahl nur im äußerften Nothfall geftattet.” 


*) Bon Soiffons und La Fere ftark ausgebrannt überlommen. 
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Noch kurz vor Beginn des Feuers war das Wetter ſehr ungünftig ges 
worden; bei mäßiger Kälte fiel dichter Schnee, 

Um 8 Uhr früh des 27. Dezember begannen ſämmtliche 76 Geſchütze 
den Kampf. j 

Der Feind, auf die Beſchießung vorbereitet, da er feit dem 24. Dezember 
den Bau der Batterien beftimmt entdedt hatte, antwortete bald, und da er 
bisher genügend Zeit gefunden hatte, fich einzufchießen, mit großer Genauigfeit. 
Bon 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags erhielt außerdem Batterie 1 
ftarfes Flankenfeuer von Bondy her. 

Die Beobachtung war äußerſt ſchwierig, Korrektur fait unmöglich geworden, 
fo daß man allgemein fi in dem Glauben befand, mefentliche Vortheile an 
diefem Tage gegen die feindliche Artillerie noch nicht erreicht zu haben und 
eine längere Dauer der Beſchießung für erforderlich hielt. Die Batterien 
hatten einen Berluft von 2 Offizieren 25 Mann an Todten und Verwundeten 
erlitten. Größere Beihädigungen waren an den Batterien nicht eingetreten, 
nur in Batterie 13 hatte eine feindliche Granate einen Geſchoßraum durch: 
ſchlagen, und dabei mehrere Leute getödtet und verwundet. *) 

Dagegen waren mehrere der in Batterie 11 eingeftellten alten Belagerungs- 
laffeten unbrauchbar oder ſchadhaft geworden, indem bei einer derjelben gleich 
mit dem erften Schuß beide Wände brachen, bei einer andern eine Wand, bei 
einer dritten ein Rad durch eigenes Teuer zerftört wurde umd mehrfach fich 
die Rihtmafchinen verbogen, 

Die Mannfchaften, ſchon durch die Anftrengungen der bisherigen Tage 
bei der herrichenden Kälte erjchöpft, mußten außerordentlich in Anfprudy ge- 
nommen werden, da eine zweite Ablöfung für die Batterien zum Theil nicht - 
vorhanden war. 

In der Naht zum 28. Dezember wurden die Batterien 5 bis 8 und 
11 bis 13, ebenſo die Verbindungsgräben der Batterien weiter ausgebaut, 
diejenigen zwifchen den Batterien 6, 7 und 8 theilmeife traverfirt. 

Zum Batteriebau beim Garde-Korps waren 60 Wagen mit Bettungs- 
und Eindedungsmaterial abgegangen. Die Wagen blieben zur Verfiigung des 
Garde-Korps, um die weiteren erforderlichen Baumaterialien von Brou abzu— 
holen. Schanzzeug konnte bei den eigenen ſchwachen Beftänden nicht mehr 
abgegeben werben. 

Mit Hellerem Wetter begann der 28. Dezember, fo daß nah ſchwach 
geführten Nachtgefecht die Batterien im Stande waren, ein lebhafteres Feuer 
zu eröffnen und fich bald genau einzufchießen. Da indeß der Mont Aoron 
überhaupt nicht mehr, die Forts nur wenig erwiderten, wurde auch von den 
Batterien fpäter das Feuer nur langſam fortgefegt und im Wefentlihen gegen 
die Forts und großen Ortichaften gerichtet. 

*) Infolge der herrſchenden Kälte beftanden die Erbvorlagen ber Batterien vielfach 
aud einzelnen zufammengefrorenen Klumpen, wodurch ihre Widerftandsfähigfeit nicht 
unmefentlich beeinträchtigt wurde. 
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Auf dem rechten Flügel feuerte Batterie 1 nad) dem Bahnhof von Noify 
fe Sec, gegen Eifenbahnzüge und nad) Bondy; am Nachmittag wurde ihr euer 
dadurch verftärkt, daß zwei 12 em⸗-⸗Kanonen der Batterie 2, hinter den Schüten- 
gräben rechts der Batterie 1 aufgeftellt, von freiem Feld in den Kampf gegen 
Bondy und die Ebene von St. Denis eingriffen. Dieſe Geſchütze blieben 
bier in Thätigkeit, bis auf derfelben Stelle die Batterie 14 erbaut wurde. 

Der Berluft des Tages betrug 5 Verwundete. 

Bon der 24. AInfanterie-Divifion ging inzwiſchen Mittheilung ein, daß die 
Franzojen den Mont Avron wahrjheinlich geräumt hätten, und daß die Divifion 
Abends 6 Uhr Nelognoszirungs: Patrouillen dorthin vorgehen lafjen werde. 
E3 wurde infolge deffen angeordnet, daß von 5 Uhr ab die Batterien 2 bis 12 
ihr Feuer gegen den Mont Avron einftellen, nur Batterie 1 gegen Fort Noiſy 
und Batterie 13 gegen Fort Nogent weiterfeuern follten. 

Nach Rückkehr der Patrouillen wurde um 12°%/, Uhr ein ruhiges Feuer 
gegen den Mont Avron wieder aufgenommen. Die Räumung des Berges 
hatte noch nicht fejtgeftellt werden können.*) 

Für die Batterien im Bereich de8 Garde-Korps wurde die baldige 
Bereitftellung von 6 15cm-, 12 12 em-Kanonen und der Beginn der 
Munitionstransporte für den 29. Dezember zugefagt. Durd) das Kommando 
feiner Korps-Artillerie follte vorläufig die Lage eines Munitions-Zwiſchendepots 
beftimmt werden. 

: ... f4. und 12.\ . 

ALS Gefchütbedienung konnten nur 2 Kompagnien (+) überwiejen 
werden; der älteſte Hauptmann berfelben follte da8 Kommando dort führen. 

Die 2. Kompagnie des Königlih Sächſiſchen Feftungs-Artillerie-Regiments 
war im Laufe des Tages eingetroffen und hatte vom 29. Dezember ab die 
Bejegung der Batterie 7 zu übernehmen. 

Am 29. Dezember wurde, da der Mont Avron jchwieg, das Feuer nur 
noch gegen die Forts und vom Feinde befegten Ortſchaften fortgejetst. 

Die Batterien I und 10 ftellten, da die ihnen gegenüberliegenden Ortſchaften 
nicht mehr befett waren, ihr Feuer gänzlich ein. Die Forts antworteten nur 
mäßig; die Batterien 5 bis 8 erhielten fein euer mehr. 

Verluſte traten nicht ein.**) Dagegen waren in Batterie 6 ein Rohr, 
in Batterie 13 zwei BVerfchlüffe durch eigenes euer unbraudhbar geworden. 

Das Generalfommando XII. Armee-Korps theilte mit, daß es am 
30. Dezember früh vor Tagesanbruch Truppen in Maifon Blanche und Le Raincy 
bereitftellen und mit diefen Mittags 1 Uhr gegen den Mont Avron vorgeben 
werde, um ſowohl die diefjeitige Wirkung feftzuftellen, wie etwaige zurück— 
gelaffene Artilferievorräthe zu bergen. Um 4 Uhr follten die Truppen den Mont 
Avron wieder räumen, von 1 bis 5 Uhr hatte infolge deffen das Artilferiefeuer 


*) Die Räumung wurde thatfählich in dieſer Nacht bewirkt. 
**) Bezüglich der Verlufte vergl, Anlage 7. 
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zu ſchweigen. Mittlerweile meldeten indeß um 3 Uhr Mittags des 29. Dezember 
Patrouillen, daß der Höhenrand des Mont Avron nicht mehr beſetzt und große 
Zerrüttung dort vorgefunden fei. Das beabfichtigte Vorgehen des folgenden 
Tages wurde infolge deffen bereit8 auf die Frühftunden defjelben, 7 bis 10 Uhr, 
angefegt, die Belagerungs-Artillerie angewiejen, mwährenddejlen das Gelände 
weitlich der Hochfläche unter euer zu halten. 

Dur das Oberfommando ging Nachricht ein, daß nad) Ausfage eines 
Ueberläufer8 Drancy und Bondy fehr ftark vom Feinde bejett feien und daß 
die bedrohte Lage von Le Bourget die baldige Abfendung ſchwerer Gejchüte 
in den Bereich des Garde-Korps dringend wünſchenswerth mache. 

Gleichzeitig Hiermit machte nunmehr aud die Württembergifche Yeld- 
Divifion das Bedürfniß einer Verſtärkung ihrer Front dur) den Bau einer 
fhweren Batterie auf dem Höhenrand von Chennevieres geltend, indem fie 
auf die unausgeſetzte Verſtärkung der feindlihen Werke auf der Halbinfel 
St, Maur und damit die zunehmende Gefährdung von Champigny hinwies. 
Das Oberfommando forderte im Anſchluß hieran zur Aeußerung auf, ob 
fi die Abgabe von Geſchützen wie für da8 Garde-Forps, fo auch für die 
Württembergifche Divifion werde ermöglichen laſſen, wieviel Geſchütze und aus 
welchen Batterien diefelben bejahendenfalls entnommen werden Fünnten, ohne 
dabei die dauernde Niederhaltung des Mont Avron zu beeinträchtigen, 


Nach Eintritt der Dumfelheit begann durch * und = das Einrichten der 


Batterie-Depot3 für die Batterien 14 und 15 auf dem rechten Flügel der Batterie. 

Langſam wurde am 30. Dezember das Feuer der Batterien gegen die 
Ortfchaften der Höhenfront und der Ebene von St. Denis wieder aufge: 
nommen, gegen die letteren von 4 1600m-Kanonen der Batterie 1 und den 
beiden freiftehenden 12 cm-Gejchüten. 

Nur fehr mäßig und wirkungslos antwortete der Feind. 

Ein Gejhüg der Batterie 11 war durch Ausbrennungen unbrauchbar 
geworden. 

Die früh 7 Uhr angetretene Nefognoszirung hatte die vollftändige Räumung 
des Mont Avron ergeben. Ueberall fanden fi) die Spuren eines übereilten 
Rückzuges. Ein vernageltes Geſchütz, mehrere zerftörte Yaffeten und andere 
Fahrzeuge fowie zahlreiche Munition waren zurücdgelaffen; in den verlaffenen 
Lagern deuteten zahlreih umbherliegende Kleidungs- und Ausrüftungsftüce 
darauf Hin, daß große Verwirrung bei der Räumung geherricht haben mußte. 

Eine Bejegung der Hochfläche war DeutfcherfeitS nicht beabfichtigt; zur 
Beobachtung derjelben follte die 23. Anfanterie-Divifion von Le Raincy aus 
eine ftehende Patrouilfe nad Billemomble, die 24. Infanterie-Divifion eine 
ebenjolhe am Oſthang des Mont Avron, von wo aus Neuilly beobachtet werden 
fonnte, vorjchieben. Nachts follten diefe Poften zurücdgezogen und durch 
bewegliche Patrouillen erjegt werden. Signale waren verabredet, um die 
Räumung des Dorfes Billemomble durch die eigenen Truppen anzuzeigen. 
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In der That hatte die Deutjche Artillerie ſchon kurz nad Eröffnung 
des Feuers in viel entjcheivenderer Weife, ald man es bei den ungünftigen 
Beobadhtungsverhältniffen des Tages gehofft hatte, das Uebergewicht über die 
feindlichen Stellungen erlangt. 

Wie die frühere Darftellung ergiebt, hatte der Gegner die Hochfläche 
mit Gefhüg und Infanterie veichlih bejegt. Der umfafjenden Lage der 
Deutfchen Batterien gegenüber war indeß die Stellung um fo unhaltbarer, 
als man es verfäumt Hatte, für die Batterien die nöthigen Unterftände zu 
Ihaffen und die Infanterie nur einigermaßen gegen Gejchüßfeuer zu deden. 
Am 24. Dezember glaubte man mit Sicherheit den Bau von Batterien auf 
der Hocflähe von Le Naincy zu entdeden; man ſah fich fo der drohenden 
Beſchießung gegenüber, ohne daß man indeß noch vermocht hätte für einen 
ausreihenden Schug der Bejagung zu forgen. In diejer Yage wurde man 
am 27. Dezember früh durch das umfaffende Feuer der Deutfchen Artillerie 
betroffen. Dafjelbe, trog der ihm ungünftigen Witterung von vornherein 
ſehr genau und bei der gedrängten Lage der Ziele von bedeutender Wirkung, 
erzeugte fofort einen allgemeinen Alarm und große Verwirrung, welche zum 
Theil in Flucht der Befagungstruppen ausartete. Die Artillerie nahm ent: 
jchloffen den Kampf auf und führte ihn unter großen Verluften*) den Tag 
über fort. Ihr Kommandeur, Oberft Stoffel, kam indeß bereits jett zu der 
Ueberzeugung, daß am nächften Tage das Feuer nicht mehr fortgeſetzt werden 
fünne und daß man fich zur Räumung des Berges werde entjchliegen müſſen. 

Ihren Zwed, die Angriffsbewegungen der Belagerten zu unterftüßen, 
hatte die Stellung, jo lange das Fehlen fchwerer Artillerie auf Deuticher 
Seite diefe Bewegungen ermöglichte, vortrefflich erfüllt. Mit dem Auftreten 
der Belagerungs-Artillerie hatte fi) indeß die Sachlage gänzlich geändert. 
Für den auf die DVertheidigung zurüdgemworfenen Gegner hatte die Stellung 
ihren bisherigen Werth verloren, er fonnte fih um fo leichter zu ihrer 
Räumung entjchliegen, al8 die ftarfe Höhenfront von Vincennes jede un— 
mittelbare Gefahr für die Dertheidigung ausfchloß und andererſeits die Hoch- 
fläche des Mont Avron fo unter das freuzende Feuer der Forts genommen werden 
fonnte, daß eine Beſetzung derjelben durch die Einfchliefungstruppen kaum 
zu fürchten war. 

Am 28, Dezember befahl General Trochu, nachdem er fich perjönlich 
von der Unhaltbarkeit der Stellung überzeugt hatte, deren Räumung. 


*) Annähernd feftzuftellen ift lediglich der Verluſt der Marine; derjelbe betrug nad 
Ducrot am 27. Dezember 10 Dffigiere 50 Mann, am 28. Dezember 3 Dffgiere 2 Mann, 
nad de la Ronciere am 27. Dezember bei der Marine-Artillerie 5 Offiziere — die Zahl 
der Mannfchaften ift nicht angegeben —, bei der Marine-Infanterie 5 Offiziere 45 Mann, 
am 28. Dezember bei der Marines Artillerie 3 Dffiziere 11 Todte und Schwervermundete 
und eine große Anzahl Peichtverwundeter, bei einem Bataillon der Brigade Salmon am 
28. Dezember 3 Todte, 29 Verwundete, 7 Vermißte. 
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Mit großer Umfiht und Schnelligkeit wurde diefe in der Nacht vom 
23. zum 29. Dezember durch die Artillerie bewirft. Um 6 Uhr Abends 
trafen Hilfsarbeiter der Marine aus den Oftfort® und die erforderlichen 
Geipanne ein, erftere zum Theil mit Sprengpatronen ausgerüftet, um nöthigen- 
fall3 die zurüdgelaffenen Geſchütze zerftören zu können. Die Arbeiten wurden 
demnächſt mit aller Kraft in Angriff genommen. Die Naht war dunkel und 
falt, die Glätte der abjchüffigen Wege erfchwerte die Transporte auf das 
äußerſte. Es gelang troßdem, noch vor Tag ſämmtliche Gefchüte mit Aus- 
nahme einer 15cm-Belagerungsfanone, deren Schildzapfen zerfchlagen waren, 
und einer 16cm-Marinefanone, welche beim Transport in einem Graben 
liegen blieb, zurüdzubringen und einen großen Theil der Munition, welche 
man zum Theil aus hafbverjchütteten Magazinen auf die Wagen jchaffen 
mußte, zu retten.*) Um 5 Uhr früh räumten auch die Sicherungstruppen die 
Hochfläche. 

Deutfcherjeit3 war die Räumung unbemerkt geblieben, auch durch Feuer 
nicht geftört worden.**) Hier befonders, ebenfo aber auch an allen übrigen 
Punkten, gegen welche der artilferiftifche Angriff fich richtete, ift die Noth- 
mwendigfeit, die Erfolge des Tages durch lebhaft genährtes Feuer während der 
Naht zu fichern und zu fteigern, hervorgetreten.***) 

Arch die Batterien bei Bondy hatte fich der Gegner zu räumen ent- 
ihlofjen; im derfelben Naht — 28./29. Dezember — wurden 2 16cm», 
9 15cm- und 6 12cm-Fanonen von dort, desgleichen von Tannerie aus die 
mobile Batterie Yawifon (3 16cm) zurüdgezogen. Letztere, bei der Redoute 
de la Boiffiere angelangt, ging fofort mit ihren Gefpannen und Provorrid)- 
tungen nad dem Mont Avron und betheiligte ji) an der Räumung dejjelben, 
indem fie ihrerfeitS allein 3 16em-Sanonen zurüdidaffte. 

Die Nachricht von der Räumung des Mont Avron wirkte auf die Haupt: 
ſtadt um jo niederdrüdender, als man der Bevölferung bisher ein übertriebenes 
Bi von der Wichtigkeit und Stärke der Stellung gegeben hatte. Zeitungs— 
nachrichten hatten darüber auf Deutfcher Seite bald Kenntniß verbreitet. Ein 
am 30, Dezember aus Paris abgegangener und aufgefangener Ballon hatte 
außerdem mitgetheilt, daß am 29. Dezember die für bombenficher gehaltenen 
Kaſematten des Forts Rosny mehrfach durrchfchlagen worden waren. 

Während fo hier die Deutjche Belagerungs-Artillerie ihre erften Erfolge 
erfämpft hatte, und fich nunmehr anſchickte, diefe zu erweitern, ftand auch im 
Süden der Hauptftadt endlich der Beginn ihrer Thätigfeit bevor. 





*) Die beiden liegen gebliebenen Gefüge wurden von den Franzofen in der Nacht 
vom 30. zum 31. Dezember geborgen. 
**) Vergl. ©. 58. 
**#) Kür St. Denis wurde fpäter die Unterhaltung gleich Iebhaften Feuers für Tag 
und Naht angeordnet. 
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IV. Die weiteren Vorbereitungen zum Angriff anf die Züdfrent, 


1, Fortiegung der Transporte, 


Wie bereit3 in der früheren Darftellung*) entwidelt worden ift, hatte 
unter dem Drud der allgemeinen Lage mit Beginn des Dezember die Trans- 
portfrage für die Belagerungs - Artillerie des Südangriffs eine günftigere 
Wendung erfahren, indem die Mafregeln zur Befchleunigung der Transporte 
und zur Heranziehung der bereit feit längerer Zeit in Ausficht geftellten 
Unterftügung von 20 15cm- nnd 20 12cm-anonen und der 2. Munitions- 
rate getroffen wurden. 

Am 3. Dezember war Esbly als Entladeftation für die Belagerungs— 
Artillerie beftimmt worden. Am 6. Dezember befahl Se. Majeftät der König 
"Folgendes: 

„Jedes jehsipännige Fahrzeug der Mumitions-Kolonnen giebt an Oberft 
v. Rieff zwei Pferde zum Mlunitionstransport. 

In der Heimath wird ein militärifch organifirter Fuhrenpark gebildet. 

Die I. und II. Armee werden angewiefen, je 1000 Pferde mit Wagen 
zum Munitionstransport zufammenzutreiben.” 

Die vom Kriegsminifterium zur Verfügung geftellten 500 vierrädrigen 
unbefpannten und zerlegt verladenen Leiterwagen follten zunächft nach Nantenil, 
um die dortigen Beftände zu räumen, gefchafft, dort zufammengefegt, beladen 
und mit der Bahn nad) Esbly meiter geführt werden. 

Bom 2. Dezember ab trafen die erften diefer Wagen in Nanteuif ein. 

Das V., XL, I. Bayerifhe und VI. Armee-Korps ftellten zufammen 
338 Paar Pferde. Die Verwendung derjelben wurde wie folgt angeordnet: 

40 beladene Leiterwagen follten täglih auf der Bahn zunächft nach 
Lagny vorgefhoben und von dort durch Relais nad Villacoublay geihafft 
werben. 

Nah beendigter Räumung von Nanteuil bildete die neue Entladeftelle 
Esbly den Ausgangspunkt der Relaislinie. Nelatspunfte waren vorläufig Die 
Drte Lagıy, Pontault, Villeneuve St. Georges, Maſſy und Billacoublay. 

Die Verpflegung für Villacoublay und Maffy hatte das Magazin von 
Berfailles, für Villeneuve St. Georges das Magazin von BVilleneuve le Roi 
und für Pontault das Magazin von Lagny zu übernehmen. Für jedes 
Nelais wurden 45 Gefpanne unter einem Offizier der Feldartilferie, zur 
Begleitung der Transporte außerdem von der Belagerungs - Artillerie 
7 Kommandos in der Stärke von je 1 Offizier 2 Unteroffizieren 13 Mann 


*) S. 24 und folgende. 
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geftellt; die letteren traten gegen Beginn der Beſchießung am 30. Dezember 
zu ihrer Truppe zurüd und wurden demnächft durch Infanterie erfekt. 

Am 19. Dezember konnte der Relaisdienſt beginnen; erft am 25. Dezember 
war er nad) mancherlei Schwierigfeiten zur vollen Thätigfeit gelangt. Jeden 
Tag mußte man inzwifchen bei der allgemeinen Lage auf eine wenigftens theil- 
weiſe Abberufung der ZTruppengefpanne, wie fie in der That bereits nad) 
furzer Zeit eintrat, gefaßt fein. *) 

Unter diefem Gefichtspunft hatte der oben angeführte Befehl Sr. Majeftät des 
Königs die Aufftellung eines großen militäriſch organifirten Fuhrenparks ange: 
ordnet. Von Seiten des Kriegsminifteriums wurden die entfprechenden Be- 
ftimmungen am 7. Dezember dahin getroffen, daß 24 Kolonnen zu 40 Fahrzeugen 
unter mehreren Abtheilungsfommandeuren und einem Negimentsfommandeur 
gebildet werden follten. Die Führung des Regiments übernahm der Oberft 
v. Oppeln-Bronifowsti, Kommandeur des 11. Feld-Artilferie-Regiments; derfelbe 
trat am 21. Dezember feinen Dienft an und führte die fämmtlichen auf den 
Transport des Belagerungsmateriald für den Südangriff bezüglichen Gejchäfte. 

Zur Bildung des Fuhrenparfes wurden Franzöfifhe Wagen und Geſchirre 
aus Meg, die Train-Kompagnien mit den Pferden aus der Heimath nad) 
Nantenil herangezogen. Die Neubildung der Kolonnen konnte ſich nur langſam 
vollziehen; am 2. Januar waren ſechs, fänmtliche Kolonnen erft am 26. Januar 
in Thätigkeit. 

Die entfprechend dem gleichen Allerhöchften Befehl von der I. und 
I. Armee aufzubringenden Landfuhrwerte kamen ebenfall3 nur langſam und, 
wie ftets, zum Theil in höchſt mangelhafter VBerfaffung in Lagny an. Die 
alten Uebelftände — Bivoualiren bei großer Kälte, Entweichen der Fuhr- 
tnechte u. ſ. w. — hatten außerdem fofort wieder ftarfen Abgang verurſacht. 

Auch aus diefen Fahrzeugen und den noch vorhandenen Beftänden an 
folhen follten Kolonnen, durch 10 in der Heimath zu je 100 Köpfen aufzu- 
ftellende Train-Kompagnien befett, gebildet werden; es gelang indeß erft im 
Januar, ihre Aufftellung in Fluß zu bringen, am 26. Januar waren vier 
derjelben mit zufammen 285 Wagen, neben ihnen noch drei durch Privat: 
unternehmer gebildete Kolonnen in Thätigkeit. 

Aus dem Vorftehenden ergiebt fih, daß die eingeleiteten Mafregeln im 
Dezember völlig geregelte Verhältniffe Herbeizuführen noch nicht vermochten, 
dag auch im Januar vielfach noch Äußerfte Sparſamkeit im Berbraud) der 
mühſam herbeigeführten Belagerungsmittel geboten war. 

Um dennoch die Leiftungen nad) Möglichkeit zu fteigern, wurde am 16. Des 
zember der Befehl erlaffen, ſämmtliche Zugpferde der Ponton-Kolonnen, der 
leichten Feldbrüden-Traind und der Schanzzeug-Rolonnen zum Zransportdienft 


*) Auch anderweitige Störungen traten ein; fo mußte bereit3 am Tage, nachdem 
der Relaisdienft endlich in Thätigkeit getreten war, des durch Eisgang verurfadhten Ab- 
ſchwenkens der Brüde von Billeneuve St. Georges wegen eine Verlegung ber Relaislinie 
eintreten. 
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in den Welaisftationen heranzuziehen. Ende Dezember wurden dem Oberft 
v. OppelnsBronifowsfi außerdem noch 6 Anfanterie-Mumitiong-Rolonnen, deren 
Wagen fi) zum Transport von Artillerie-Munition jehr gut eigneten, überwieſen 
und am 2. Januar in Thätigfeit gejegt. Diefelben waren bei dem derzeitigen 
geringen Berbrauh an Infanterie-Munition bei ihren Armee-Korps fehr wohl 
zu entbehren und leifteten, gerade weil fie als gefchloffene Truppenförper über- 
twiejen wurden, vortreffliche Dienfte. 

Die befondere Verwendung aller Kolonnen, wie fie nah Durchführung 
der Organifation — vollftändig erft am 26. Januar, d. i. am Tage ber 
Feuereinftellung — eintrat, war die folgende: 

Auf fieben Stationen der Relaislinie Esbly — Billacoublay waren die 
Fuhrpark⸗Kolonnen in ihrer Hauptmaffe gleichmäßig vertheilt, neben ihnen die 
zur Verfügung gefteliten Infanterie-Munitions-Kolonnen, und zwar gleichfalls 
in Relais, in Thätigfeit. 

Durchlaufend wurden auf der ganzen Linie zwei größere Kolonnen Yran- 
zöfifher Bauernmwagen verwendet. Im Park von Billacoublay verfahen drei 
Fuhrpark-Rolonnen, zwei Kolonnen Franzöſiſcher Bauerngefpanne und die drei 
Kolonnen der Privatunternehmer den Dienft. 

Um Mitte Dezember erreichten täglich etwa 70 Wagen den Bart. 

Bis zu Ende des Monatd war die Förderung der Munition fo weit 
gediehen,*) daß Se. Majeftät der König den Beginn der Beſchießung auf 
den 4, Januar feſtſetzen konnte. 

Am 6. Januar begann der Transport der zweiten Munitionsrate — 
500 Schuß für alle Geſchütze — in der Weiſe, daß jeden zweiten Tag ein 
Zug mit Munition in Esbly eintraf, am 20. Januar wurde die Heranziehung 
auch der dritten Munitionsrate, wozu wieder ſehr bedeutende Munitions— 
mengen in der Heimath bereitgeſtellt waren,**) befohlen. 

Die getroffenen Maßregeln hatten ſich ſomit als ausreichend erwieſen, 
ſowohl den Bedarf für die Beſchießung zu decken, wie, in dem Maße, in 
welchem ſie allmälig zur völligen Durchführung gelangten, eine Fortſetzung 
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**) 60000 15cem:, 100000 12cms, 20000 9em:Granaten und 6000 15cm, 
10 000 12 cms, 2000 9 em⸗Schrapnels. 
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des Feuers in vermehrter Stärfe zu ermöglichen. Die erhöhte Yeiftung des 
organifirten Transportdienites geht am beften aus dem Umftande hervor, daß 
vom Beginn der Transporte an bis zum 1. Januar trog aller Anftrengungen 
nur etwa 3700 zum größten Theile zweirädrige Fuhren, in der Zeit vom 
1. Januar bis zum 4. Februar 3600 und zwar zum größten Theile vier- 
rädrige Fuhren den Park erreichten. 

Neben der Vorforge für den Munitionserfat hatte das Kriegsminifterium 
im Dezember, al3 der Feſtungskrieg auf Franzöſiſchem Boden immer größeren 
Umfang annahm, auch für den Nahihub an Gejchügmaterial in ausreichender 
Weife Vorforge getroffen und die Bereitftellung einer großen Zahl von Be- 
fagerungsgefchügen verfügt, diefe aber demnächſt dem verfügbaren Perſonal 
von 16 Feftungs-Artillerie-Rompagnien entjprechend vorläufig auf 200 berab- 
geſetzt. Dieſe Gefchüzahl wurde mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs 
den Seefeftungen entnommen, eine Maßregel, welche bei der Unwahrſcheinlich— 
feit eines Angriffs von der Seejeite während der herrjchenden Jahreszeit 
angängig erſchien. 

Aus diefer Geſchützzahl wurden die im Monat Januar vor Paris 
unbrauchbar werdenden Geſchütze ergänzt. *) 


2. Feititellung der Aufgaben des Angriffs. 


Waren anfänglich die Anfichten getheilt, ob es der Aushungerung allein 
gelingen werde, den Fall der Hauptftadt raſch zu erzwingen, oder ob ein 
förmlicher Angriff geführt werden müſſe, fo änderte fich doc, die Beurtheilung 
der Yage bedeutend, je mehr die Ausficht auf eine baldige Erjchöpfung der 
Lebensmittel beim Gegner ſchwand und je fräftiger fich dieſer ſowohl in den 
Provinzen wie im Innern der Hauptftadt zu regen begann. Je ſchwerer ſich, 
theils aus militärischen theils aus politifchen Gründen, dem vafchen Verlauf des 
Sommerfeldzugd gegenüber der Stiliftand der Belagerung geltend machte, 
umjonehr mußte man nunmehr daran denken, Fein Mittel unverſucht zu 
laſſen, welches die Uebergabe der Feſtung bejchleunigen fonnte. Bekanntlich 
war unter diefem Gefichtspunft bereit die erſte Mobilmahung des Ber 
lagerungs-Trains erfolge. Wie die bisherige Schilderung gezeigt bat, waren 
indefjen die Vorbereitungen zu feiner Verwendung wegen der Schwierigfeit 
des Nachſchubes, zum Theil aud) infolge der Auffaffung, daß eine Verwendung der 
Belagerungs-Artillerie vorausſichtlich überhaupt nicht erforderlich fein werde, 
noch weit zurüdgeblieben. Als daher die Nothwendigfeit vorlag, die Be- 
lagerungs⸗-Artillerie einzufegen, war man noch weit davon entfernt, die zu 
einem wirkfam durchgeführten Angriff erforderlihen Mittel zu befigen. 





*) Es gingen zur Nordfront ab 14 15cm: und 12 12 cm:Rohre, zur Sübfront 19 


15 cm:Rohre, 12 15 cm: und 10 12 cm:Laffeten. 
Kriegsgeſchichtl. Einzelfchriften. 4. Heft. 5 
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In der Zwifchenzeit waren, als eine baldige Beſſerung der Nachſchub— 
verhältniffe vorläufig noch nicht zu erwarten ftand, Stimmen laut geworden, 
welche wenigſtens die Ausnugung des zunächſt vorhandenen Theil des 
Belagerungsmaterial® erftrebten. Der zmwedmäßigfte Gebrauch deſſelben 
ſchien die Verftärfung der Einſchließungslinie durch Belagerungs-Batterien 
zu fein, was von mehreren Seiten ſchon im November vorgeichlagen 
war. So hatte Se. Königliche Hoheit der Kronprinz am 18. November 
die Frage angeregt, ob es nicht vathjam erjcheine, durch die Belagerungs- 
Artillerie die befeftigten Stellungen der Vorpoſten verftärfen zu laſſen und 
dem Kommando der Belagerungs-Artilferie Befehl ertheilt, zu unterfuchen, ob 
nicht bei einem Ausfall vom Mont Balerien her der Anmarſch des Feindes 
dur eine 12 cm-Batterie weſtlich Bougival vortheilhaft befümpft werden 
könne, und ferner, ob eine 12 cm-Batterie in der Gegend von Sceaur oder 
Chatenay ein Vordringen des Feindes auf dem rechten Bievre-Ufer wirkſam 
in der Flanke fafjen könne. 

E83 wurden entjprechende Punkte zwar ermittelt, von einer weiteren Ver— 
folgung der gegebenen Anregung indeß, um eine Zerjplitterung der Kräfte noch 
zu vermeiden, bis auf weiteres Abftand genommen. 

E3 entftand demnächſt, entjpringend aus der augenblidlich herrfchenden 
Anficht, daß es zu einem fürmlichen Angriff auf die Südfront doch nicht 
fommen werde, die Trage, ob es nicht zwedmäßig jei, zunächſt nur das Feuer 
der Forts Iſſy, Vanves und Montrouge niederzufämpfen und dann den 
gleichen Verſuch nacheinander gegen die übrigen Forts der Südfront zu 
wiederholen, um fo allmälig die Truppen von dem beläftigenden Artillerie: 
feuer des Feindes zu befreien, vielleicht durch ein Beſchießen der von den 
Batterien aus erreihbaren Stadttheile einen Drud auf die Bevölkerung aus- 
zuüben, 

Artilleriftifcherjeit8 wurde hiergegen geltend gemacht, daß eine Beſchießung 
der Forts mit den verfügbaren Mitteln allerdings wohl geeignet fei, einen 
moraliihen Drud auszuüben, infofern die Bevölferung in ihr die fefte Abjicht 
einer fürmlichen Belagerung zu erfennen glaube und eine jpätere Erjtürmung 
der Stadt mit ihren Folgen fürdte. Dagegen fünne man eine volljtändige 
Bewältigung des Feuers der Fort und eine völlige Zerftörung der darin 
befindlichen Näume nicht erwarten. Der Bertheidiger ſei an Zahl und Kaliber 
der dieffeitigen Artillerie weit überlegen; mit Beftimmtheit fei anzunehmen, dag 
er mit den zahlreichen ihm zur Berfügung ftehenden Kräften und Mitteln ſich 
an Stelle der leicht zu zerftörenden Kajernen andere fichere Unterfunftsräume 
Ihaffen und mit feinen Geſchützen fofort wieder in Wirkfamfeit treten würde, 
wenn aus Mangel an Munition oder aus anderen Gründen das dieffeitige 
Feuer nachlaffe oder eingeftellt werde. 

Eine gute Vertheidigung vorausgefett, fünne nur dam ein Erfolg er: 
wartet werden, wenn der Angreifer im Stande jei, nad) eingetretener artille- 
riftiicher Wirkſamkeit der erjten Batterien und unter dem jhütenden Feuer der- 
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felben die erfte Parallele in größerer Nähe der Fort3 anzulegen und dort die 
zur Bervollftändigung feiner Wirkung erforderlichen näheren Batterien zu 
bauen. 

Auf einen unmittelbaren Erfolg durch eine Beichiefung der Stadt war 
überdie8 bei der Geringfügigfeit der vorhandenen Mittel um jo weniger zu 
rechnen, als überhaupt nur ein Heiner Theil von Paris und zwar der für deſſen 
innere Verhältniſſe am wenigjten wichtige aus den vorhandenen Stellungen 
unter Feuer genommen werden fonnte. 

In jedem Falle hatte man aber vorerjt noch das ganze Beitreben darauf 
zu richten, wenn erforderlich, der begonnenen Thätigfeit nachhaltige Fort: 
jegung geben zu können, einerlei, ob man beabfichtigte, dem anfänglichen Kampf 
mit der Artillerie der Forts die wirkliche Wegnahme derfelben folgen zu laſſen 
oder nur den Naum zu einem fräftigen Bombardement der Stadt zu ge- 
winnen. 

In beiden Fällen hatte man außerdem auch fernerhin die Möglichkeit 
eines Nebenangriffs zu erwägen, jowohl um den Angriff gegen die inzmifchen 
anf das wirkſamſte verftärfte Hauptfront zu entlaften, als auch um die 
nördlichen, ftarf bewohnten und unruhigiten Theile der Hauptjtadt unter 
Feuer zu nehmen. 

Zu diefem Behufe wurde nunmehr der Nebenangriff auf St. Denis 
näher erwogen. Der Sriegsminifter v. Roon und General dv. Hinderfin 
ihlugen vor, dazu das damald vor Diedenhofen und La Yere befindliche 
Belagerungsmaterial und Perfonal zu verwenden, weldes auf der Bahn über 
Soiffons bis Goneffe herangeführt werden fünne.*) 

Ueber das nah Heranziehung der erforderlichen Mittel für den 
Hauptangriff einzufchlagende Verfahren äußerte ji das Kommando der 
Belagerungs- Artillerie, nachdem es ſich zuvor mit dem leitenden Ingenieur— 
Dffizier in Verbindung gejett Hatte, in einem dem Oberkommando der 
III. Armee am 14. Dezember erjtatteten Bericht wie folgt: 

„Der Angriffsentwurf vom 15. Oftober beabfichtigte, durch Wegnahme 
der Forts Iſſy, Vanves und nöthigenfall3 Montrouge zunächſt den Raum 
fir ein Bombardement der Stadt zu gewinnen. 

Im Anfhluß hieran find die Vorbereitungen dahin getroffen worden, 
nad) Befitergreifung der wichtigften Punkte zur Sicherung der Batterien diefe 
in Thätigfeit zu bringen und unter dem Schutz ihres Feuers die erfte Parallele 
gegen Iſſy und Vanves zu eröffnen, demnächft mit einem mehr oder weniger 
ſchulgerechten Angriff ſich der Forts zu bemächtigen und in oder neben den- 
jelben Batterien für eine vorausfichtlich wirffame Beſchießung der Stadttheile 
des linken Ufer zu erbauen. 





*) Diedenhofen fiel am 25., La Fere am 27, November. Vgl. im Uebrigen An: 


merfung zu Seite 22, 
5* 
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Der Verſuch ift Hierbei nicht ausgejchloffen, ſchon aus rückwärtigen 
Stellungen neben dem Kampf gegen die Forts ein Bombardement der Stadt 
einzuleiten. Erfolg ift hiervon allerdings mit Sicherheit nicht zu erwarten, 
da bei der gebrauchsmäßigen Schußweite des allein hierzu geeigneten Geſchützes, 
der langen 15 cm-Stanone,*) nur unmichtige Stabttheile betroffen worden 
jein würden. 

Trog der durch den verzögerten Beginn der Beſchießung zu Ungunſten 
des Angriffs veränderten Sachlage erfcheint e8 vortheilhaft, den angedeuteten 
Meg auch jett feitzubalten. Wird jedoch von einem fürmlichen Angriff ab- 
gejehen, fo bleibt für die Belagerungs-Artilferie nur die Aufgabe: 


1) Die artilferiftiiche Vertheidigung der zunächſt angegriffenen beiden 
Forts Iſſy und Vanves, fowie nöthigenfall® Montrouge, foweit letzteres den 
dieffeitigen Angriff befämpft, zum Schweigen zu bringen. 

2) Ein Bombardement der Stadt zu verjuchen, foweit ein foldhes mit 
Ausfiht auf Erfolg möglich ift. 


Die Löfung der erfteren Aufgabe wird vorausfichtlich unter Aufwendung 
nicht zu großer Mittel und Zeit gelingen. 

Zur Erzielung des ferneren Zweckes ſoll bereitS von einer der am weiteften 
vorgefchobenen Batterien, und zwar von Batterie 8, eine Beſchießung 
der Stadt vorgenommen werden, deren Wirkung fich jedoch nur auf den 
Stadttheil bei Point du Your und die Vorftädte Grenelle und Vaugirard er— 
ftreden kann. 

Zur Deckung der Batterien gegen feindliche Angriffe ift die Beſetzung 
und Behauptung der Drte Bas Meudon, Fleury und Clamart und die 
Sicherung des Befiges von Chätillon und Bagneur erforderlid. 

Zur Gewinnung von Punkten zu einem wirkffamen Bombardement wird 
wegen der großen Entfernung der jetigen Batterien bald die Nothwendigfeit 
weiteren Vorgehens eintreten. Als einer diefer Punkte ift die Gegend von 
Notre Dame de Clamart zu bezeichnen. Es empfiehlt ſich, von diefer nicht 
ftändig vom Feinde bejegten Dertlichfeit von vornherein mit Befi zu ergreifen 
und diejelbe durch Schüten- bezw. Verbindungsgräben einerfeitS mit Fleury, 
andererjeit3 mit Clamart zu verbinden. In gleicher Weife empfiehlt e3 fich, 
das zwifchen Chätillon und Clamart gelegene Gelände zu bejegen. 

Sollte das Bombardement aud) von den mäheren Stellungen den 
gewünjchten Erfolg noch nicht haben, jo wird nur erübrigen, zum förmlichen 
Angriff auf Iſſy und Vanves überzugehen und auf diefem Wege neue 
Stellungen für wirkſamere Batterie-Anlagen zu gewinnen." 

Das von dem Kommando der Belagerungs-Artillerie vorgejchlagene Vor- 
ſchieben der Vorpoftenftellung zum Schutz der Batterien erhielt höheren Orts 
die Genehmigung. Die Ausführung der erforderlichen Arbeiten der Infanterie 


*) Ungefähr 5000 m. 
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und des Ingenieurs ſollten gleichzeitig mit der Armirung der Batterien in 
der Nacht vor Eröffnung des Feuers erfolgen. 

Bei Gelegenheit eines am 17. Dezember Sr. Majeftät dem König er: 
ftatteten Bortrages wurde ausgefprochen, daß zunächſt die Vernichtung der 
artilferiftiichen Wirffamkeit der Forts durch die bisher erbauten Batterien 
erfolgen jolle, daß Hierzu aber das Vorhandenfein von 500 Schuß für jedes 
Geihüg vorerft mod) abgewartet werden müſſe. Ob demnächft die Beſchießung 
der Stadt aus der erften oder aus einer 1200 bis 1500 m näheren Stellung 
auszuführen fei, blieb noch unentjchieden. 

Duch Alferhöchfte Kabinet3-Ordre vom 23. Dezember wurde, um bei 
der zunehmenden Ausdehnung der artilleriftiichen Thätigfeit eine einheitliche 
Leitung derfelben zu erzielen, der Generalmajor Prinz zu Hohenlohe, bisher 
Kommandeur der Artillerie des Garde-Korps, mit der oberen Leitung der 
gefammten Arbeiten der Belagerungs-Artillerie vor Paris beauftragt. Der: 
jelbe traf am 25. Dezember in BVerfailles ein. Am 28. Dezember zum Vor- 
trag bei Sr. Majeftät dem König befohlen, berichtete Generalmajor Prinz zu 
Hohenlohe, daß als die erfte Aufgabe der Belagerungs-Artillerie das Nieder: 
fümpfen des Feuers der Forts und — unter Verzicht auf einen wirklich durch— 
geführten Angriff gegen die Werfe — der Gewinn näherer Stellungen zur 
Einleitung eines kräftigen Bombardements der Stadt bezeichnet werden müffe; 
für den genannten Zweck feien die bereitS erbauten Batterien richtig angelegt 
und ausreichend armirt; für einen regelrechten Angriff feien weder Truppen 
noch Material und Munition in genügender Menge vorhanden. 

Die Frage, ob zur Unterftügung des Hauptangriffs der Bau von Batte- 
rien gegen die Werfe bei Billejuif zweckmäßig einzuleiten fei, wurde von 
Seiten des Generalmajord Prinzen zu Hohenlohe bejaht, weil dadurch der 
Beitpunkt der allgemeinen Feuereröffnung nicht aufgehalten werde. 

Diefe Auffaffungen fanden die Billigung Sr. Majeftät des Königs. 

Zur fräftigen Durchführung der eingeleiteten Mafregeln beantragte 
Generalmajor Prinz zu Hohenlohe nunmehr noch die Verftärfung der Be- 
fagerung8 » Artillerie durch neue Kompagnien, die Ablöjfung der Abfomman- 
dirungen, endlich zur meiteren Förderung des Munitionsnachſchubs die Ueber: 
weilung von Infanterie-Munitions-Kolonnen an die Belagerungs-Nrtifferie. *) 


3. Die Einleitung des Angriffs im Bereich des VI. Armee-Korps. 


Bereit3 im DOftober und November war die Erweiterung des Angriffs 
auf das Gebiet zwifchen Bievre und oberer Seine feitens des General: 
fommando8 des VI. Armee-Korps angeregt worden; am 9. November 
hatte der Kommandeur der Artillerie des VI. Armee-Korps, Oberft v. Ramm, 


*) Berge. S. 64. 
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auf Befehl des Generals v. Herkt fi) hierüber dahin geäußert, daß die 
artilleriftiihe Bekämpfung der dort entftandenen Werke ſowohl im Intereſſe 
des VI. Armee-Korps wie des artilleriftiichen Hauptangriffs auf die Front 
Iſſy — Montrouge zwar durchaus erwünſcht fei, aber weder mit Feld-Artillerie 
allein noch mit den vorläufig zur Verfügung geftellten Bombenfanonen*) 
mit Erfolg durchgeführt werden fünne, und infolge deſſen der Bau einer 
ftarfen mit 12 cm- oder 15 em-Kanonen armirten Batterie — etwa bei 
Fontenay aur Roſes — erforderlicd werde. 

Wegen des fteten Vorrückens der feindlichen Arbeiten zwiſchen Bievre 
und der oberen Seine im Dezember**) erjchienen Gegenmaßregeln um fe 
nöthiger, al8 die zur Zeit ſchwache Befegung der Niederung des jemjeitigen 
Seine-Ufers in der That eine ernftlichere Bedrohung des rechten Flügels des 
VI Armee-Korps jehr möglich erfcheinen ließ. Neben einer Verſtärkung der 
Vertheidigungs-Einrichtungen von Choify le Roi wurde deshalb von Neuem die 
artilleriftiiche Bekämpfung der weiteren feindlichen Arbeiten ins Auge gefaft, 
und zunächſt eine häufigere Beichiefung derfelben durch TFeld-Artillerie, welche 
zu dem Zweck Schrapnelausrüftung ***) erhielt, angeordnet, jodann aber auch die 
Ueberweifung jchwerer gezogener Geſchütze durch das Generalfommando bei 
dem Dberfommando der III. Armee von Neuem beantragt. 

Der am 21. Dezember vom Chef des Stabes der III. Armee zum 
Vortrag befohlene Oberſt v. Ramm erhielt indeß noch den Beſcheid, daß 
vorläufig fein Material aus dem Belagerungs-Park entbehrt werden könne. 

Der Einfluß, welchen die feindlichen Stellungen bei Villejwif nunmehr 
auch auf die rechte Flanke des beginnenden artilleriftiichen Angriffs gegen die 
Front Iſſy — Montrouge zu äußern drohten, hatte inzwifchen auch den General 
dv. Hinderfin veranlaft, am 20. Dezember in einem Schreiben an das 
Kommando der Belagerungs-Artillerie die Nothwendigfeit von Batterie-Anlagen 
gegen die betreffenden Werke zu betonen. Am 28. Dezember hatte, wie er 
wähnt, Se. Majeftät der König die Genehmigung zu dieſem Hülfsangriff 
ertheilt, an demjelben Tage beauftragte das Oberkommando der III. Armee 
mit dejjen felbftftändiger Yeitung den Oberft v. Ramm, indem es ihm gleich 
zeitig 12 12 cm-Fanonen mit zwei Feltungs-Artillerie-Rompagnien zur Ber: 
fügung ftellte. 

Am 29. Dezember refognoszirte Oberft v. Ramm die Schanze von 
Les Hautes Bruyeres und entjchied fich für die Anlage zweier Batterien zu 


*) 20 Stüd, befanntlic zum erften Train gehörig und ohne Verwendung. Ihre 

Munition hätte zudem noch herangeichafft werden müſſen. 

**) Die Relognoszirungen ergaben die Fertigftellung einer größeren Schanze füdlich 
Vitry fur Seine, die Errichtung zweier Batterien öftlich der Eiienbahn von Orleans und die 
Einrichtung der Seine-Schange für acht Geſchütze. Alle diefe Arbeiten waren durch zufammens 
hängende Gräben verbunden und durd einen etwa 300 m vorgefhobenen Schügengraben 
gebedt. 

***) Im Oktober war die Ausrüftung von zwei Batterien des VI. Armeesforpt 
mit 1/3; Schrapneld aus den Beftänden des Belagerungd:Traind angeordnet worden. 
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ſechs Gefchügen in den etwa 14 m tiefen, 3 m breiten Verbindungsgräben 
zwifchen La Rue und Cheviliy. Die Batterien vermochten von dort auf etwa 
2000 m Entfernung die Facen der Schanze zu befämpfen und die dem 
Hauptangriff gefährlichfte rechte Flanke des Werkes der Länge nad) und im 
Nüden zu faffen, während fie felbft gegen das direkte Feuer der feindlichen 
Artillerie bei Cachan fowohl wie aus Moulin Saquet gedeckt Tagen. 

Hinſichtlich der Mittel faft ganz auf den Park von Billacoublay an— 
gewwiefen, fand der mit äußerſter Befchleunigung angeordnete Batteriebau 
große Schwierigkeiten in der aus bedeutender Entfernung zu bewirfenden Heran- 
Ihaffung des Materials, Vom 31. Dezember ab wurden Nachts mit Aufbietung 
aller verfügbar zu machenden Fahrzeuge die Transporte zu den Bauftellen, 
unbemerkt vom Feinde, ausgeführt. 

An demjelben Tage waren die 13. Kompagnie des Feitungs -Artilferie- 
Regiments Nr. 3 und die 3. Feftungs-Batterie des 1. Bayeriſchen Artillerie- 
Regiments eingetroffen und in Nungis bezw. Fresnes untergebracht worden. 

Am 1. Januar Abends mit einbrechender Dunkelheit begann mit Unter: 
ftügung von Hülfsarbeitern der Feld-Artilferie der Batteriebau, über alle 
Erwartung erjchwert durch den ftarken Froſt und die gepflafterte Strafe, 
in welcher, um die Dedung der Verbindungsgräben zu benugen, die Geſchütz— 
ftände ausgearbeitet wurden. Nur unter den äufßerften Anftrengungen gelang 
es, die Batterien bis zum 4. Januar früh 6 Uhr ſchußfertig herzuftellen. Der 
bartgefrorene Boden hatte andererjeit erlaubt, vorläufig ganz von einer 
Bekleidung der Böſchungen abzufehen. Die gefammten Bekleidungsſtücke 
waren inzwifchen durch die Feld-Artilferie bereitgeftellt und wurden nunmehr 
in den nächften Tagen und Nächten allmälig eingebaut. 

Dem Feinde war der Batteriebau, ebenfo wie die nad) Mitternacht vom 
3. zum 4. Januar erfolgte Armirung gänzlich verborgen geblieben. 

Tag und Nacht waren mittlerweile die Transporte von Villacoublay 
fortgejetst worden. Das Haupt-Munitionsdepot für insgefammt 500 Granaten 
jowie 50 Schrapnels für jedes Gefhüg wurde in einem unterivdiichen Gang 
bei Rungis, ein Zwifchendepot in den Munitionsgelaffen der Redoute J, 
ſüdlich Chevilly, angelegt. ALS Verbrauhsmagazine wurden zwei bejtehende 
Unterfunftsräume in den VBerbindungsgräben zwiſchen beiden Batterien benutzt, 
in der Bruftwehr der Batterien außerdem neben den einzelnen Geſchützen 
Gelaffe für je 30 Schuß eingebaut. 

Die Aufgabe der Batterien wurde dahin feftgeftellt, daß fie die nad) 
dem Hauptangriff fchlagende Flanke von Les Hautes Bruyeres der Länge nad) 
und im Rüden unter Träftiges Feuer nehmen, die ihnen gegenüberliegenden 
Scharten und die Batterien in den Verbindungsgräben von Billejuif nur 
fomweit als nöthig befämpfen follten. Wenn der Feind ſchwieg oder bei 
nebligem Wetter und bei Nacht hatten die Batterien nur langjam weiter zu 
feuern. 
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Um das indirekte Flankenfeuer der feindlichen Werke im Bievre-Thal 
jowie von der Saquet-Schanze und den Batterien bei Villejuif nad 
Möglichkeit von den Angriffsbatterien fern zu halten, wurde endlich dem 
Kommandeur der Korps-Artillerie des VI. Armee-Korps, Oberft Arnold, 
die Leitung eines demonftrativen Nebenangriffs gegen dieſe Werfe mit den 
ichweren Batterien der Feld- Artillerie übertragen, demſelben zu dieſem 
Zwed auch der Befehl über die Divifionsbatterien ertheilt und fein Auftrag 
dahin feftgeftellt, daß er, je nach der größeren oder geringeren Yebhaftigfeit 
des Feuers jener Werke, weftlih La Aue und öftlich Cheviliy eine mehr oder 
minder ftarfe Geſchützzahl entwideln und das feindliche Feuer auf fich ziehen 
folfe, ohne fich indeß durch zu langes Ausharren in jenen Stellungen ernfteren 
Verluſten auszujegen. 


— 


4. Die Armirung der Batterien der Südfront. 


Wie aus der früheren Darſtellung erſichtlich, hatte die allgemeine Lage 
ein näheres Heranſchieben der Vorpoſten an die Feſtung im Intereſſe des 
Batteriebaues nicht begünſtigt; man hatte ſich damit begnügen müſſen, die 
Batteriebauten der äußerſten Linie der Vorpoſten ſo nahe wie möglich zu 
bringen. 

Als nunmehr der Beginn der Beſchießung in greifbarer Nähe ſtand, 
wurden ſeitens des Ober-Kommandos der III. Armee Mitte Dezember die 
erforderlichen Anordnungen getroffen, die Batterien gegen jeden Ausfall ſicher 
zu ſtellen. Eine Gefährdung für die Einſchließungstruppen war jetzt nicht 
mehr zu befürchten, da die Belagerungsbatterien das feindliche Feuer voraus— 
ſichtlich vollſtändig auf ſich ziehen, damit das läſtige Feuer der Forts von den 
Ortſchaften ablenken, Ausfälle — in der bisherigen Art geführt — mehr und 
mehr unwahrſcheinlich machen mußten. 

Es erging deshalb unmittelbar vor der Armirung der Batterien am 
2. Januar folgender Befehl Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen: 

„Für die Allerhöchſten Orts befohlene Beſchießung der Forts Iſſy und 
Vanves durch die Belagerungs-Artillerie werden die nachſtehenden Anordnungen 
getroffen: 

1) Die erbauten, noch zu armirenden Batterien ſollen ihr Feuer am 
4. Januar mit Tagesanbruch beginnen, und muß deshalb die Armirung der- 
jelben ſchon am 3. fo vorbereitet fein, daß fie in der Nacht zum 4. vollendet 
werben fan. 

2) Zur Dedung der Armirungsarbeiten wie zum Schutze der Batterien 
überhaupt wird im Allgemeinen die jetzige Vorpoftenftellung dienen, jedoch find 
zu ihrer Verftärkung nachjtehende Maßregeln zu treffen: 

a. Beim V. Armee-Korps bleiben die Vorpoften ftehen und wird nur 
no eine Spezialreferve für diefelben bei St. Cloud, aus zwei Kompagnien 


Die Armirung der Batterien der Südfront. 13 


beitehend, im den vorhandenen bombenficheren Räumen aufgeftellt. Zwei andere 
Kompagnien, welche al$ Reſerve für Sevres dienen follen, find dem XI. Armee: 
Korps zu überweifen und ebenfalls bombenficher unterzubringen. 

b. Beim XI. Armee-Korps bleiben die Vorpoften in Sevres ftehen; die 
Vorpoften von Meudon und Fleury werden in diefen Dörfern bis zum äußeren 
Saum vorgejhoben, vechter Flügel bis an den Saum des Dorfes Clamart, 
und durch je zwei Kompagnien verftärkt. Zwei Kompagnien find in der Gegend 
der jogenannten Mitrailleufenfabrif aufzuftellen. 

c. Beim II. Bayerifchen Korps wird das Dorf Clamart von einem 
Bataillon bejegt und zur Vertheidigung eingerichtet. Die Vorpoften bei 
Tour à (Anglais werden bis an den Fuß des Berges in die dort bereits 
angefangenen Schütengräben vorgefchoben. 

Chätillon, Bagneux und Fontenay bleiben wie bisher befekt. 

d. Beim VI. Armee-Korps hat das Korps felbft die Dedung der gegen 
Villfejuif neu erbauten Belagerungsbatterien zu bewirken. 

e. Als eine Spezialreferve für das Ganze werden ſechs Bataillone 
Garde-Landwehr am 3. Januar in Ortjchaften bei Saclay verlegt und ftehen 
zur Verfügung des Generald vom Dienft. 

3) Die angegebenen Bewegungen und Verjtärfungen der Vorpoſten 
haben am 3. Januar Nachmittags 6 Uhr ftattzufinden. Die in Befik 
genommenen Dertlichkeiten müſſen während der Nacht fortifitatorifch verftärkt 
und gefichert werden, und find zur Leitung und Hülfe bei den Arbeiten die 
nachſtehenden Pionier-Abtheilungen beftimmt, deren Führer ſich bei den 
betreffenden VBorpoften-Kommandeuren zu melden haben: 

"/s Bionier-Rompagnie zum V. Armee-Korps bei St. Cloud, 

2 Pionier-Rompagnien » XI. ⸗ :s Meudon, 

1 Pionier: Kompagnie » XI. - ⸗Fleury, 

2 Pionier-Kompagnien » I. Bayeriſchen Armee-Korps bei Clamart. 

4) Die Anordnungen und Befehle für den Beginn und die Yortführung 
der Beichiegung werden durch den Oberft v. Nieff, die für die Ausführung 
der fortififatorifchen Arbeiten durd den Generalmajor Schulz und die für etwa 
plöglich nothiwendig werdende Unterftügungen durch den General vom Dienft 
gegeben werden. 

5) Als General vom Dienft wird jeden Tag ein General beftimmt werden, 
der fich bis zu feiner Ablöfung Nachmittags 2 Uhr in einem dazır eingerichteten 
Raum in Bilfacoublay aufhält, an welchen alle Meldungen von den Vorpoften 
zu machen jind, und deifen Befehlen bis zum Eintreffen der fommandirenden 
Generale oder des Oberbefehlshabers fofort Folge zu leiften ift. Ein Telegraph 
ift dorthin gelegt.” 

Diefe für die Nacht der Armirung gegebenen Befehle wurden ohne jede 
Schwierigkeit von der Infanterie beziehungsweife den Pionieren ausgeführt. 

Zur Vorbereitung der Armirung waren in den vorangehenden Tagen 
die Armirungsmwege ſowie die Wege zu den Zwiſchendepots und Parkınagazinen 
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genau bezeichnet und für den Transport durch Ueberbrüdung der Verbindungs— 
gräben, Abftechen von Böſchungen u. ſ. w. brauchbar hergeftellt worden. 

Die erforderlichen Gefpanne ftellte, nachdem man dazu anfänglich Truppen: 
gefpanne heranzuziehen beabfichtigt hatte, der Park, melcher fich hierzu im 
Stande befindlich erklärte. 

Die Ausrüftung der Batterien und Zwiſchendepots mit Munition war, 
wie früher bemerkt, bereit8 in den vergangenen Tagen erfolgt. 

Im Allgemeinen waren für die Armirung unter befonderer Berückſichtigung 
der mehr oder weniger gededten Lage der Anmarjchrichtungen folgende Befehle 
erlaffen: 

„Die Armirung erfolgt am frühen Morgen des 3. Januar bei Batterie 8, 
11, 12, 14, 15, am Abend und in der letzten Nacht bei Batterie 1 bis 7, 
9, 10, 13, 16, 17. 

Die Batterien marſchiren hierzu in folgender Ordnung aus dem Park ab: 

Morgens 4 Uhr Batterie 11, 15, 12, 


. 4 = ⸗ 8, 14, 
Mittags 12 — ⸗ 6, 5, 
1! - .e: 16,2, 
s 2 = s 4, 3, 
5 4 = : 177,13, 9, 10. 


Hinter den Gefchüten der Batterien folgen die Wagen mit Hebezeugen 
und Zubehör. Die 12 em-Kanonen find mit Nohr im Schieflager, die 
15 em-Kanonen, da wo irgend Bedenken vorliegen, mit Rohr im Marfchlager 
zu transportiren. 

Zur Armirung der Batterie 1*) muß die Geftellung von Gefpannen 
jeitend der Parkverwaltung fo zeitig erfolgen, daß um 4 Uhr Nachmittags 
der Abmarſch aus Ville d'Avray angetreten werden kann.“ 

Im Allgemeinen wurde die Armirung genau nach diefen Anordnungen 
und ohne jede Störung dur) den Feind beendet. Trotz der großen An— 
ſammlung von Menfchen und Material in der Nähe der Batterien, des ftarfen 
noch durch das Wiehern der zahlreichen Franzöſiſchen Hengfte vermehrten 
Geräufches war die Aufmerkſamkeit des Feindes nicht rege geworben. 

Im Beſonderen geftaltete fich der Verlauf der Armirung wie folgt: 

Die Batterien 11, 12, 15 waren bereit8 um 10'/s Uhr Vormittags 
ohne jede Schwierigkeit, Batterie 1 um 8 Uhr Abends armirt; die vollftändige 
Freilegung des Schuffeldes vor letzterer Batterie, insbefondere das Nieder: 
reißen der Schornfteine des pavillon de Breteuil, welde die Sicht der 
Batterie Hinderten, andererjeit8 als Zielpunfte für den Feind dienen konnten, 
wurde im Lauf des 4. Januar bewirkt. 

Die Gefhüge der Batterien 8 und 14 trafen 6 Uhr Morgens in Den 


*) Die Geſchütze der Batterie waren, um möglichft Auffehen zu vermeiden, bereits 
mehrere Tage vorher nad Pille d'Avray gebradt worden. 
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Batterien ein; die Rohre der erſteren mußten in der Batterie ins Schieß— 
lager gelegt werden. Um 8 Uhr war die Armirung in beiden Batterien 
beendet; das Niederlegen einer Mauer vor Batterie 8 ſowie der Abbruch 
eines Schuppens zur Freimachung des Schußfeldes wurde in der Nacht vom 
3. zum 4. Januar von Pionieren ohne auffallendes Geräuſch bewirkt. 

Die Batterien 2, 3, 4, 16 wurden bis zum Abend ohne jede Störung 
armirt, darauf die bereits vorher angeſägten, das Schußfeld vor Batterie 2 
behindernden Bäume niedergelegt. Der herrſchende Nebel hatte geſtattet, mit 
dem Einfahren der Geſchütze nicht, wie urſprünglich beabfichtigt, bis zum 
Abend zu warten. 

Ihre Rohre hatte Batterie 3 in unmittelbarer Nähe der Batterie, 
Batterie 4 im Schloßhof ins Schieflager gelegt. 

Auch die Ausrüftung der Batterien 5 und 6 war gegen Abend vollendet; 
um 3". Uhr war das Einfahren der Geſchütze in die Batterien bewirkt 
worden, nachdem die Rohre 300 Meter von den Batterien ab in der dort 
befindlichen Holzung in das Schieflager gelegt waren. Um Mitternacht 
wurden die Bäume vor diefen Batterien befeitigt. 

Die Batterien 17, 7, 13, 9 waren bis Abends 8 Uhr ſämmtlich armirt, 
bei Batterie 10 war die Armirung der unbequemen Anfahrt wegen erft um 
I Uhr vollendet. Von 12 Uhr ab legten Pioniere das Schuffeld vor 
Batterie 9 frei. 

Nur wenige in der gewöhnlichen Art abgegebene Schüffe waren in der 
Naht gegen die Hochfläche gefallen. 

In den Batterien 10 und 17 beendeten Pioniere bis zum Morgen den 
Bau der Schulterwehren. Die Verbindungsgräben der Batterien waren ver- 
volftändigt, die Telegraphenverbindungen fertiggeftellt. 

In der Nacht vom 1. zum 2. Januar bereit3 waren durch Pioniere die 
Thürme von La Tour A V’Anglais, um dem Feind ihre Benugung als Ziel- 
punkte zu entziehen, niedergelegt worden, wie dies fchon einige Zeit vorher 
mit dem Leuchtthurm im Park von St. Cloud (Lanterne de Diogene) 120 m 
weitlih der Batterie 1 gejchehen war. 

Am 4. Januar 8 Uhr Vormittags ftanden fomit ſämmtliche Batterien 
ſchußbereit.*) 





*) Mas das Umlegen der Rohre aus dem Marſchlager in das Schießlager an von 
den Batterien entfernten Punkten anbetrifit, jo war daſſelbe hier zwar ohne Störung 
vor fih gegangen; nad) den fpäter beim Umtaufc von Rohren in den Batterien gemachten 
Erfahrungen erfchien e8 indeß für die Folge zwedmäßig, in allen Fällen bei den 15 em— 
Kanonen das Rohr im Marſchlager bis in die Batterie zu Ichaffen, da bei den jchlechten, 
infolge der MWitterungsverhäftniffe tief aufgeweichten Wegen häufig der Fall eintrat, daf 
Geihüge, deren Rohre im Schießlager lagen, umfhlugen und nur mit großer AUnftrengung 
wieder aufgerichtet werden konnten. 
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5. Der Dienft in den Batterien. 


Der örtlichen Lage nad) wurden die Batterien in drei größere Gruppen 
eingetheilt, jede Gruppe einem Stabsoffizier vom Dienft unterftelft. Ihrer 
abgejonderten Lage entjprechend war Batterie 1 einer größeren Gruppe nicht 
zugewiefen, die Thätigfeit der StabSoffiziere vom Dienft dort von dem Batterie: 
fommandeur mit übernommen worden. 

Die Gruppe des linken Flügels umfaßte die Batterien der Schloßterraffe 
von Meudon Nr. 2, 3, 4, 16 und fpäter die neu hinzutretenden Batterien 19, 
20, 23. 

Die Gruppe des Centrums umfaßte die Batterien 5—10, 13, 14, 17, 
die Gruppe des rechten Flügels die Batterien 11, 12, 15 und fpäter noch 
18, 21, 22, 

Gegen Ende der Beihiefung wurde für die weiter vorgejchobenen 
Batterien 19, 20, 23, 21, 24 ein befonderer Stabsoffizier vom Dienit 
fommandirt. 

Trogdem die Gruppen ihrer örtlihen Lage nach zufanmengeftellt waren, 
beftanden doch zmifchen den Batterien der einzelnen Gruppen theilmeife Ent: 
fernungen, welche eine einheitliche Leitung des Feuers, foweit fie vom Stabs— 
offizier vom Dienft abhing, nicht unbedeutend erjchwerten. 

Die StabSoffiziere vom Dienft wechſelten alfe 24 Stunden und traten 
an jedem dritten Tag wieder in Thätigfeit. Der ungenügenden Zahl der 
vorhandenen Stabsoffiziere wegen wurden für den bezüglichen Dienft, beſonders 
auf dem rechten Flügel, die älteften Batteriefommandeure zur Aushülfe heran- 
gezogen. 

In gleichen Zeiträumen wie die StabSoffiziere vom Dienft wechjelten 
die Batteriefommandeure. Vielfach lag jedoch, namentlid) nachdem ein jtärferer 
Abgang von Offizieren eingetreten war und trogdem faft ſämmtliche In— 
ftruftionsoffiziere*) Batterien, namentlih die Batterien 13, 14, 15, jpäter 
auch 19 und 21, übernommen hatten, die Nothiwendigfeit vor, die Batterie: 
fommandeure ſchon nad) 24ftündiger Ruhe wieder zum Dienft heranzuziehen. 

Dem 24ftündigen Dienft der Mannſchaft in den Batterien folgten zwei 
Zage außerhalb derfelben. Die zahlreichen Parkarbeiten, der Munitionsempfang, 
die Nothwendigfeit, die Mannfchaften zu neuen Batteriebauten heranzuziehen, 
ebenjo die zum Theil weiten Märfche in die Quartiere veranlaften, daß von 
einem eigentlichen Ruhetag für diefelben felten die Rede war. 

Die Batterien wurden ftetS von denfelben Kompagnien befet, die Ab- 
löfung gegen Einbruch der Dunfelheit bewirft. 

Die Thätigfeit der Batterien regelte folgende Feuerordnung: 

„I. Der Beginn des Feuers erfolgt am 4. Januar in der Art, daß von 
dem Kommandeur der Belagerungsartilferie (nöthigenfalls durch den Tele: 


*) Vergl. Anlage 1. 
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graphen) der Batterie 8 der unmittelbare Befehl zum Feuern ertheilt, und das 
Feuer demnächſt von der ganzen Front aufgenommen wird, an den folgenden 
Tagen jedesmal dann, fobald die Biele genau zu jehen find. 

11. Ziele zum Einfchiegen der Batterien. 

Zur Erleichterung der Beobachtung und behufs fchnelleren Einſchießens 
der einzelnen Batterien werden denfelben nachftehende erfte Ziele zugewiefen: 

1) Batterie 1. 3 Geſchützen des rechten Flügels die 625 Meter entfernte 
feindliche Batterie am rechten Seine-Ufer, 3 Geſchützen des linken Flügels 
die gegenüberliegenden, meift vom Feind bejegten Häufer von Billancourt. 

(Außerdem hat diefe Batterie an Zielen auf dem rechten Flügel die der 
Sevres-Brüde zunächft liegenden, von feindlichen Vorpoften befetten Häufer 
und Mauern von Billancourt ſowie etwa noch auftretende Gefchüteinfchnitte 
in und bei diefem Ort; hierzu treten fpäter die Seine-Dampfer und die Stadt- 
befeftigung bei Point du Your; auf dem linken Flügel die nad) Boulogne zu 
gelegenen feindlichen Uferbatterien und etwa neu auftretende Geſchützeinſchnitte.) 

2) Batterie 2. Die Gebäude von Bas Meudon und der Halbinfel 
Billancourt. 

(Fernere Ziele der Batterie ſind die Stadtbefeſtigung, die Seine— 
Dampfer und etwa auftretende Geſchützeinſchnitte bei Bas Meudon, Les 
Moulineaux und auf der Halbinſel Billancourt.) 

3) Batterie 3. Rechte Schulter des Südweſtbaſtions von Iſſy. 

4) Batterie 4. Linke Face bezw. Spitze des Südweſtbaſtions von Iſſy. 

5) Batterie 5. Süd⸗Courtine von Iſſy. 

6) Batterie 6. Linke Face der Südweſtbaſtions von Vanves. 

7) Batterie 7. Spitze und linke Face des Südbaſtions von Iſſy. 

8) Batterie 8. Südcourtine von Vanves. 

9) Batterie 9. Weſt- und Oſtfront von Vanves mit je 4 Geſchützen. 

10) Batterie 10. Rechte Face des Südoſtbaſtions von Vanves. 
11) Batterie 11. Linke Face und Flanke des Nordweſtbaſtions von 
Montrouge. 

12) Batterie 12. Beide Facen des Südweſtbaſtions von Montrouge. 

13) Batterie 13. Südbaſtion von Iſſy. 

14) Batterie 14. Südbaſtion von Vanves. 

15) Batterie 15. Südweſtbaſtion von Montrouge. 

16) Batterie 16. Batterie zwifchen dem Kirchhof und Iſſy. 

17) Batterie 17. Batterien zwifchen Iſſy und Banves. 

III. Feuerordnung. Jede Batterie feuert nad) dem ihr vorgejchriebenen 
erften Ziel für fi, von einem Flügel anfangend, langjam und unter forg- 
famfter Beobachtung, bis fie genau eingefchofjen ift; die Batterien 3 und 4 
bilden für das Einſchießen eine Batterie. 

Die Beftimmung der Ziele für die eingefchoffenen Geſchütze jeder Batterie 
innerhalb der Grenze der der Batterie allgemein zuertheilten Aufgabe ift Sache 
der Batteriefommandeurs. 
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Der Wechſel diejes allgemeinen Ziels erfolgt in der Megel nur mit 
Genehmigung des Stabsoffizierd vom Dienft oder höherer Vorgejekter. 

Die Schnelligkeit des Feuers ift von dem Verhalten des Feindes, von 
der nothmwendigen genauen Beobachtung jedes einzelnen Schufjes und der zu— 
gewiejenen Tagesrate an Munition, welche unter feinen Umſtänden über: 
ichritten werden darf, abhängig. (Für den erjten Tag find für jedes Geſchütz 
60 Sranaten und 6 Schrapnel8, für die folgenden Tage 50 Granaten und 
5 Scrapnel3 ausgeworfen.*) 

Für das Schiefen bei Nacht wird angeordnet, daß, wenn eine Batterie 
nicht befondere Zwecke zu erfüllen hat, in der Regel nur eine Geſchütz— 
bedienung in der Batterie verbleibt, melde die in der Nacht abzugebende 
geringe Zahl von Schüffen (vier in der Stumde) aus einem Geſchütz abgiebt; 
die übrige Mannfchaft ruht. 

IV. Gefhoßart. In der Regel werden Granaten verwendet; nur die 
Batterien 1, 2 und vielleiiht 16 und 17 werden zumeilen in die Page fommen 
Schrapnels anzumenden, die übrigen Batterien nur in dem Ausnahmefall, daß 
fie bei Ausfällen Truppenmaſſen auf nähere Entfernung befchiegen können. 

Die Batterien Nr. 1 und 2 erhalten, um je nach den Umftänden gegen die 
vorliegenden Häufer davon Gebrauch zu machen, noch je 100 Brandgramaten. 
Für die Batterie 8 find für eine etwa auszuführende Beſchießung der Stadt 
Brandgranaten und Kartufchen zu 3 kg Ladung bereitgeftellt. 

Zum Ausruhen und zum Ejjen wird jeder Batterie eine Feuerpauſe von 
einer Stunde in der Zeit von 12 big 3 Uhr Mittags gewährt. Bon den 
Stabsoffizieren vom Dienft ift jedoch ftet$ darauf zu halten, daß ein Theil 
der Batterien im Feuer bleibt.” 

AS erfter Anhalt für die Beſtimmung der Entfernungen war den 
Batterien der Gebrauch) des Bayerifchen Entfernungsmefjers, welcher in 
mehreren Eremplaren im Park vorhanden war, anheimgeftellt. Die Er— 
mittelung der Entfernung mit Hilfe der vortrefflihen carte geologique**) 
zeigte fich indejjen den Angaben des Spiegelinftruments überlegen. 

Im Park waren für das indirefte Richten und den Schuß bei Nacht 
die Yaffeten mit der damals neu eingeführten Nichterfchen Richtvorrichtung 
verjehen worden; bei der Unkenntniß der Einrichtung und der noch mangel- 
haften Befeftigung derfelben an den Yaffeten wurde fie jedoch, abgejehen vom 
Nachtſchießen, nur wenig, hauptſächlich in den Batterien 11 und 12 fowie 
den 21 cm-Mörjerbatterien, in Gebraud) genommen. 


*) Für die 2lem:Mörfer entiprechend nur 50 bezw. 40 Schuß. 

**) Dem Kommando der Belagerungs:Artillerie ftand zunächft nur eine dieſer Karten 
zu Gebot; im Uebrigen waren vorläufig nur die den Truppen überhaupt übergebenen, für 
den artilleriftiihen Gebraud aber nicht immer ausreichenden metallographirten Karten der 
Umgebung von Paris in Bergftrichen vorhanden. Im Laufe der Belagerung wurden nad 
erfterer Harte zwar mehrere Pläne hergeftellt, doch waren Mittel zu deren Vervielfältigung 
nicht verfügbar. Auch genauere Skizzen der Forts (Brofile und Grunbriffe) fehlten. 
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Den Munitionserfag regelten bejondere für den Park und die Batterien 
nad folgenden Grundfägen aufgejtellte Beftimmungen: 

Die erfte Ausrüftung der Batterien war in der Weiſe erfolgt, daß die 
Gejchoffe geladen in Transportkäſten oder Körben unmittelbar aus dem Part 
in diefelben übergeführt wurden. Der fpätere Erfag der Batteriemunition follte 
aus den Zwijchendepots, nur bei den Batterien 13 und 14 unmittelbar aus 
dem Park erfolgen. Der Beginn des Munitionsempfangs wurde auf 3 Uhr 
Nahmittags feitgefegt. Der Park gab die bejpannten Fahrzeuge. Die für 
die nächften 24 Stunden zum Dienft in den Batterien beftimmten Kompagnien 
hatten die erforderlichen Dffiziere und Mannjchaften an den Zwifchendepots 
beziehungsweife den Parkmagazinen zu ftellen. Die Munition war bis an 
die Batterien beranzufahren. 

Die Munition » Zwifchendepots jollten im Allgemeinen einen dreitägigen, 
die Parkmagazine einen fechstägigen Bedarf an fertiger Munition, alfo 150 
beziehungsmweife 300 Granaten, 15 beziehungsweife 30 Schrapnel3 für jedes 
Geſchütz, Zwiſchendepot II außerdem für Batterie 5 einen Vorrath von 720 
15 em⸗-Brandgranatſchuß bereithalten. Die Vertheilung der Batterien auf die 
MunitionssZmwifchendepots fowie die der lesteren auf die Parkmagazine ergiebt 
nachfolgende Ueberſicht: 


Batterie 11 
12 


Munition: Zwiichendepot F 
Nr. I 15 





Batterie 7 
⸗ 8 


9 
⸗ 10 


Parkmagazin Nr. I Munitiond: Zwiichendepot 
No. U 

Batterie 13 

⸗ 14 


Hr — Batterie 5 
Munitions⸗Zwiſchendepot * 
Parkmagazin Nr. II Nr I 6 





⸗ 17 
| Batterie 2 
Munitiond: Zwifchendepot . 
Nr. IV B 4 
Parkmagazin Nr. III ⸗ 16 
Munitions⸗Zwiſchendepot 
NV Batterie 1 


Die Mumitions» ZwifchendepotS Nr. I bi8 IV unterjtanden dem Barf, 
Nr. V der großen Entfernung wegen unmittelbar dem Kommandeur der 
Batterie 1. 

Zum ftändigen Dienft in denfelden wurden je drei Feuerwerker, welche 
ih von 12 zu 12 Stunden ablöften, bejtimmt. 

Die Ausgabe der Munition erfolgte auf Anforderung der Batterien gegen 
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Quittung. Die Verbrauchsnachweiſungen der ZwifchendepotS wurden bei den 
Parkmagazinen zufammengeftellt und demnächſt an das Parkkommando weiter: 
gegeben, von diefem die Meldungen über die Munitionsbeftände an das 
Kommando der Belagerungs-Artilferie erftattet. An jedem Abend reichten 
außerdem die Batterien zugleich mit den Meldungen über die Vorlommniſſe des 
Tages ein genaues Verzeichniß der verbrauchten und der noch vorhandenen 
Munition, ferner des unbrauchbar oder jchadhaft gewordenen Materials an 
das Kommando der Belagerungs- Artillerie ein, fo daß eintretender Bedarf 
bei dieſem ftetS rechtzeitig vorausgefehen werden fonnte. Auf Grund der ein- 
(aufenden Nachweifungen über den Munitionsbeftand wurde durch die obere 
Leitung des artilleriftifchen Angriffs der nothiwendig werdende Erjat telegraphiſch 
beim Kriegsminifterium in Berlin beantragt, welches hiernach den Nachſchub 
regelte. 

Für den Erſatz des verbrauchten Batteriebaumaterials waren zwei Depots, 
Nr. 1 unmittelbar bei Munitions-Zwiſchendepot II, Nr. 2 an dem Kreuzungs— 
punft der Noute Chevreuſe mit dem von Plejjis-Piquet auf die Hochfläche 
von Ehätillon führenden Weg eingerichtet; bei jedem Munitions-Zwifchendepot 
waren außerdem kleine Beftände an Vorrathsſtücken, an Schanz- und Werkzeug 
niedergelegt. 

Das Batteriebaumaterial fir die neu zu erbauenden Batterien wurde 
unmittelbar aus dem Hauptparf empfangen, 

Ein wefentliher Vortheil ift dur die Anlage der Munitions » Zwijchen- 
depots nicht erreicht worden. Im Gegentheil entftanden, bejonder8 da, wo 
eine größere Anzahl von Batterien auf ein Depot angewiefen war, bei un 
bequemer Anfahrt und dem durch das miederholte Auf: und Abladen ver: 
urfachten Zeitaufwand häufig derartige Anftauungen der ab» und zugebenden 
Transporte, daß fich der Munitionserſatz oft nicht unbedeutend verzögerte und 
man e3 fpäter troß der größeren Entfernung vorzog, die Munitionsverforgung 
der Batterien unmittelbar aus dem Parf zu bewirken, 


6. Letste Vorbereitungen des Vertheidigers, 


Während fo die Deutſche Artillerie dem Endziel ihrer langwierigen und 
mühevollen Beftrebungen näher fam, hatte aud) der Feind nicht geraftet. 

Schon feit Mitte November etwa wußte er von dem Bau Deutjcher 
Batterien, 

In der in der Nacht vom 1. zum 2. Januar erfolgten Sprengung der 
Thürme von La Tour & l'Anglais glaubte man ein Anzeichen der nahe bevor» 
ftehenden Beſchießung zu erbliden. Am 4 Januar, aljo an dem Tag der 
urfprüngfich beabfichtigten Feuereröffnung wurden aus den Forts diejenigen 
Truppen, welche dort feine bombenfichere Unterkunft fanden, zurückgezogen. 
Gleichwohl fah fih der Feind durch den Beginn des Feuers noch überrafcht. 
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Die Lage der Batterien war ihm im Wefentlichen, der Zeitpunkt ihrer Armirung 
völlig verborgen geblieben, jo daß er, als Ddiefelben ihr Feuer begannen, aus 
einem großen Theil feiner Stellungen erft nach Verlauf einiger Zeit zu ant— 
mworten vermochte, 

Seine Artillerie hatte der Feind bis zum letzten Augenblid verftärkt. In 
den Forts Iſſy, Vanves, Montrouge ftanden 17 16cm», 23 15cm, 27 12cm« 
Kanonen, 32 ſchwere Mörfer, in ihren Außenbatterien 26 15em-Ranonen und 
6 ſchwere Mörſer. 

12 16cm-, 5 15cm-, 16 12cm-Sanonen und 7 ſchwere Mörſer zahlte 
Bicètre, Led Hautes Bruyoͤres mit feinen Außenbatterien beſaß 3 16cm, 
12 15em-, 18 12cm-Sanonen und 2 ſchwere Mörſer, Moulin Saquet 
4 15em-, 6 12cm-Ranonen; bei Cachan und am Aquadukt von Arcueil be— 
fanden ſich mit Feſtungsgeſchütz bewaffnete Batterien. 

Auf dem Point du Jour und den angrenzenden Theilen der Weſtfront 
ftanden 2 19cm», 6 16cm-, 30 15cm-:, 12 12 em-Kanonen; mehrere 
Batterien ſchwerer Geſchütze lagen auf der Halbinjel und zu beiden Seiten 
der Seine in Nähe des Point du Sour. 

Im 7. Sektor hatten 21 16cem-, 17 15cm», im 8. Sektor 1 19cm», 
5 16cm:, 8 15em-fanonen die Wälfe befegt. 

Gegen den linken Flügel fam außerdem noch der Mont Valerien mit 
einer Ausrüftung von 1 24cm», 2 19cm», 10 16cm-Kanonen zur Geltung. 

Zufammen ftanden fomit in den Abfchnitten, welche ihr Feuer gegen die 
Deutfhe Belagerungs-Artilferie zu richten vermochten, 1 24cm-, 5 19cm;, 
74 16cm», 125 15cm», über 100 12cm-Slanonen und gegen 50 ſchwere 
Mörfer bereit, ein großer Theil derjelben allerdings auf Entfernungen, welche 
eine völlige Ausnugung ihrer Gefechtskraft nicht mehr geftatteten. Indeſſen 
bielten fpäter, al8 die Kraft der vorderen Vertheidigungslinie der Franzofen 
fängt erlahmt war, gerade diefe Geſchütze häufig noch mit großer Lebhaftigkeit 
und nicht ohne Wirkung den Kampf aufredt. 

Mit zuſammen nur 98 Geſchützen trat vorläufig die Deutjche Artillerie 
diefer Ueberlegenheit gegenüber. 

Der Zahl nach wefentlich in der Dlinderheit, hatte fie doch den Vortheil 
der überhöhenden Lage, welche ihr eine vortreffliche Beobachtung, felbft gegenüber 
einem großen Theil der Heineren Ziele, geftattete, und den des vollfommeneren 
Materials für fid. 


Kriegsgeſchichtl. Einzelichriften. 4. Heft. 6 
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V. Die Befhiehung der Südfronten. 


1. Verlauf der Beichiefung. 


Am 4. Januar um 8 Uhr Vormittags ftanden die Deutjchen Batterien 
bereit, ihr Feuer auf die feindlichen Werfe zu eröffnen. Noch aber fam e3 
nicht zum Kampf. Dichter Nebel lagerte während des ganzen Tages auf der 
Gegend; der Tag verftrich, ohne daß ein Ziel fichtbar wurde. 

Am Nachmittag des 3. Januar hatte Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
die Batterien des Centrums befichtigt. 

Eine Verfügung des großen Hauptquartier8 hatte die Eröffnung des 
Bombardements der Stadt dem Ermeſſen des Generalmajors Prinzen zu Hohen: 
lohe anheimgeftellt. Der Bau der neben Batterie 8 in erfter Linie für die Bes 
ſchießung der Stadt beftimmten Batterie 18 wurde, nachdem ihre Yage bereits 
am 2. Januar feftgeftellt worden war, am 4. begonnen und mit großer An- 
ftrengung bis zum 6. Januar Vormittags zu Ende geführt. 

Mit Nebel und nur zeitweife hellerem Wetter begann der 5. Januar. 

Um 8'/4 Uhr Vormittags gab, begleitet von einem Hoc auf Se. Majeftät 
den König, mit einem Signalfhuß Batterie 3 das Zeichen zur Eröffnung 
des Feuers. In dem Mafe, wie der Nebel fi) vor den anderen Batterien 
verzog, nahmen dieje das Feuer auf. Der Batterie 8 fchloffen ſich unmittelbar 
die übrigen Batterien des Gentrums an; etwa um 10 Uhr griffen die Batterien 
von Meudon ein, bald nach 11 Uhr hatte auch der rechte Flügel, von welchem 
nur Batterie 15 ihr euer früher zu eröffnen vermochte, den Kampf auf- 
genommen. Batterie 1 hatte um 9 Uhr ihre Thätigfeit mit der Beſchießung 
von Billancourt und Boulogne begommnen. 

Der Bertheidiger nahm aus den Forts fehr bald, fpäter aud) aus einigen 
Außenbatterien das Feuer auf und fteigerte dafjelbe während des Vormittags 
gegen die Deutjcherfeit3 zunächſt allein kämpfenden Batterien des Centrums 
zu großer Heftigfeit. Diefe hatten dabei nicht unbedeutende Verlufte zu erleiden ;*) 
namentlich beläftigend machte ſich gegen fie, im Bejondern gegen Batterie 10, 
beftiges Flankenfeuer von Montrouge her geltend. 

Erjt nachdem ſämmtliche Deutfche Batterien den Kampf aufgenommen 
hatten, änderte fi die Yage.. Fort Iſſy, welches am wirkfamften umfaßt 
und am fräftigften befchoffen wurde, ftellte bereitS gegen 2 Uhr Nachmittags 
jein Feuer faft gänzlich ein, um dafjelbe feinen Außenbatterien allein zu über: 
laſſen. Um 4 Uhr fchwiegen auch diefe Batterien. 

Auch Vanves, welches anfänglid ein fehr hHeftiges Feuer unterhalten 
hatte, erlahmte Nachmittags und feuerte nur unregelmäßig mit einigen Ge— 
ihüten nod) weiter. Dafür traten die Außenbatterien des Forts ein, deren 





*) In Batterie 8 fiel, nicht lange nachdem er den erften Schuß abgegeben Hatte, 
der Kommandeur der Batterie, Hauptmann Hoffmann v. Waldau. 
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ZThätigfeit indeß gleichfalls, nachdem ſich das Deutfche Feuer mit größerer 
Lebhaftigfeit gegen fie richtete, nachließ. 

Nur Montrouge hielt fein Feuer während des ganzen Tages fräftig 
aufrecht.*) Dei ſchwieriger Beobahtung vermochten die wenigen zur Be— 
fämpfung defjelben bejtimmten Batterien einen durchgreifenden Erfolg nicht 
zu erzielen. 

Die Stadtbefeftigung, augenſcheinlich noch ungenügend vorbereitet, hatte 
fi erſt Nachmittags mit einigen Geſchützen am Kampfe betheiligt. 

Auf telegraphiichen Befehl des Generalmajors Prinzen zu Hohenlohe be- 
gann um Mittag Batterie 8 viertelftindlich einen Schuß zum Bombardement 
der Stadt abzugeben. 

Der Erfolg des erften Tages hatte ſich hiermit als bedeutender erwiefen, 
als man Deutjcherjeit8 gehofft hatte. Das Feuer von Iſſy war völlig zum 
Schweigen gebracht, Fort Vanves nahezu niedergefämpft. 

Batterie 1 hatte im Verein mit Batterie 2 den erften Theil ihrer Auf: 
gabe, die Vertreibung des Feindes aus dem Seine-Bogen bei Billancourt völlig 
erfüllt; mehrere feindliche Bataillone hatten fi) aus Billancourt und Boulogne 
zurüdgezogen. Batterie 2 hatte ferner die auf der Seine bei Point du Sour 
auftretenden Kanonenboote vertrieben. Diejelben famen fernerhin nicht mehr 
in Sicht. 

Gegen Batterie 1 waren die Gefchüte des Point du Your, des Bois 
de Boulogne und des Mont Balerien zeitweife mit großer Lebhaftigfeit auf: 
getreten. 

Für die Bekämpfung der Stadtbefeftigung hatte ſich die Armirung der 
Batterien Nr, 1 und 2 als unzureichend erwiefen. Die Batterien 3 und 4 
erhielten infolge deſſen Befehl, je 2 15 cm-Kanonen an Batterie 2 abzugeben 
und dafür 12 cm-Gefchüge der letzteren einzuftellen. In der Naht vom 5. 
zum 6. Januar wurde diefer Befehl ausgeführt. Der Batterie 1 wurden 
am 6. Januar 3 15 em-Kanonen aus dem Park überwiefen. 

Ihren erjten Erfolg hatten die Deutjchen Batterien mit einem Verluſt 
von 1 Offizier, 7 Mann an Zodten, 1 Offizier und 30 Mann an Ber: 
wundeten erfauft. 

Bor der Front von Les Haute Bruyeres hatten beide Batterien 
furz vor 10 Uhr ihr Teuer eröffnet. Nach wenigen Schüfjen gelang es 
ihnen, jich auf die Scharten der Schanze einzufchießen. Der Feind ant- 
wortete erjt nach längerer Zeit mit fünf Geſchützen überlegenen Kaliber, 
wurde indeß bereit8 um 10'/ Uhr zum Schweigen gebraht und trat nur 
Nachmittags auf furze Zeit noch einmal in den Kampf ein. Beide Batterien 
vereinigten demnächft ihr Feuer auf die rechte Flanfe und gegen das innere 
des Wertes. 


*) Montrouge verfeuerte am 5. Januar nah de la Ronciere aus 9 Geſchützen 


574 Schuß. 
6* 
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AS die Schanze von Moulin Saquet gegen 11 Uhr mit Gefchügen 
ichwerften Kaliber8 die Flanke der Batterien bedrohte, traten gegen diefelbe 
die Feldbatterien in Thätigfeit; es gelang denfelben fofort das ‘Feuer der 
Schanze auf fich zu ziehen. In den hieran ſich entſpinnenden Kampf griffen 
von Deuticher Seite 5 ſchwere Feld-Batterien, von feindlicher Seite Villejuif, 
Saquet, Yory und die Seine-Schanze ein. Auf dem Iinfen Flügel beſchoß 
eine jchwere Feld-Batterie die feindlichen Batterien bei Cachan. Gegen die 
felben wirkten außerdem aus den Gefchügeinfchnitten öftlih Sceaur 6 IYcm- 
und 3 12cm-FFeldgefhüte nes II. Bairifhen Armee-Korps. Feindliche In— 
fanterie 30g fi aus Saquet und La Sauffaye Ferme zurüd. 

Mit größerer oder geringerer Lebhaftigfeit festen in dem folgenden Tagen, 
je nachdem das Wetter die Beobachtung beglinftigte, die Batterien ihr Feuer fort.*) 

Auf dem äußerften Tinten Flügel geftaltete fih der Kampf der Batterie 1 
zu einem befonder8 Hartnädigen. Am 6. Januar hatte fie ihre Erfolge gegen 
die Halbinfel von Billancourt erweitert, indem fie den Feind zum Einftelfen 
von Erdarbeiten bei Bonlogne zwang. Sie richtete demnächft, unterftütt von 
Batterie 2 — in den fpäteren Tagen aud von Batterie 19 — ihr Teuer 
hauptfählich gegen die Baftione des Point du Your und die feindlichen Ge 
ſchützſtellungen öſtlich deffelben. 

Es gelang den vereinigten Batterien dabei zwar ſtets den Feind an 
einzelnen Punkten — oft ſtundenlang — zum Schweigen zu zwingen, nicht 
aber ihn zu verhindern, aus anderen Scharten wieder mit neuem Geſchütz 
aufzutreten; im Gegentheil wuchs dann häufig das feindliche Feuer zu großer 
Heftigkeit an, und wurde, unterſtützt von den Batterien des Bois de Boulogne 
und durch das ſehr wirkſame Flankenfeuer des Mont VBalerien,**) dem Feuer 
der Batterie 1 zeitweife derart überlegen, daß ſich diefe nur mit äußerfter 
Anftrengung und unter großen Verluften zu halten vermochte. Wie früher 
erwähnt, war die Batterie auf einem Abſatz des fteil abfallenden Höhenrands 
von St. Cloud erbaut. Diefe Rage erleichterte dem Feinde das Einſchießen. 
Die Bruftwehr der Batterie war zeitweife völlig durchſchoſſen; durch Bekleidung 
der hinteren Feldwand mit Sandfäden oder Hurden war e8 dagegen gelungen, 
die Splitterwirfung der dort einfchlagenden ſchweren Gefchoffe faft ganz zu 
befeitigen. . 

Gegen die Forts führten die Batterien mit Erfolg den Kampf fort. 
Sowohl Iſſy wie Vanves vermochten nur zeitweife noch mit einigen Ge— 
hüten thätig aufzutreten. Montrouge hielt dagegen fein Feuer, wenn auch 
unter ftarfen Berluften, kräftig aufrecht. ***) 


*) Nebliges Wetter zwang am 7., 9., 14., 20., 24. und 25. Januar, das Feuer faft 
ganz einzuftellen, am 10., 12., 18., 21., 26. Januar konnte daffelbe nur mäßig unter: 
halten werben, 

**) Dad Feuer ded Mont Valsrien, von welchem aus Batterie 1 nicht gefehen 
werben konnte, wurbe dabei vom 6. Abfchnitt der Stabtbefeftigung aus geleitet. 
***) Montrouge war eins der von der Marine bejegten Forts. Bergl. S. 33. 
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Die Außenbatterien nahmen das Feuer auf, fobald ſich die Forts zum 
Einftellen dejjelben gezwungen fahen. Abmwechjelnd mit ihnen oder auch gleich- 
zeitig griffen Theile der Stadtbefeftigung in den Kampf ein, Die bedeutende 
Meberlegenheit der Franzoſen an Geſchützzahl und Kaliber fam auf dieſe 
Weife nur felten zur Geltung; ein gleichzeitige Auftreten der geſammten 
feindlichen Artilferiemaffen fand niemals ftatt. 

Nah Niederfämpfung der Forts richtete ſich der Angriff zunächft haupt- 
fächlich gegen die Außenbatterien. Dem vereinigten Feuer mehrerer Batterien 
gelang es dabei zwar deren Thätigfeit zeitweife gänzlich zu unterdrüden, nicht 
aber ſie völlig zum Schweigen zu bringen.*) Die geringe Zielfläche, welche 
diejelben boten, erjchwerte bei den zumächft vorliegenden großen Entfernungen 
das Einſchießen bedeutend, während andrerjeitS die langen Nächte und vielfach 
nebligen Tage ihnen die augreichendfte Gelegenheit zur Ausbefjerung der er: 
littenen Schäden gewährte. 

Mit zahlreiherem Gefhüg griff alfmälig die Stadtbefeftigung in das 
Gefecht der vorderen Linie ein. Die Armirung derfelben wurde ftetig ver- 
ftärft, die gefammten Linien vom Point du Your bis zu den Baftionen 77 
und 78 erhielten Scharten; 40 und mehr Geſchütze vom 15, 16, 19 cm-Kaliber 
traten um Mitte Januar zeitweife dort auf. 

Der großen Entfernung wegen fonnte vorläufig auf eine wirkſame Be— 
fämpfung der Stabtbefeftigung noch nicht gerechnet werden. Doc wurde 
am 12. Januar, um wenigftens eine Beunruhigung der dortigen Geſchütz⸗ 
ftellungen zu erzielen, Anordnung getroffen, daß nad) Beftimmung des 
Stab3offizier8 vom Dienft die Batterien 5, 7, 8 ihr euer zeitweije dorthin 
zu richten hatten. 

Auch die Wirkung der feindlichen weiter rüdwärts gelegenen Geſchütz— 
jtellungen blieb troß zeitweije außerordentlich heftigen Feuerns, entfprechend den 
großen Entfernungen, meift in mäßigen Grenzen. Indeſſen verurfachten die unter 
fteilem Auftreffwinfel oft dicht Hinter den Bruftwehren einfchlagenden Geſchoſſe 
bisweilen nicht unbedeutende Verluſte. In Batterie 17 wurde durch Geſchoſſe 
des Forts Montrouge der Unterftand zweimal durchſchlagen**) und dabei eine 
größere Anzahl von Leuten getödtet oder verwundet; in den fpäteren Batterien 
21 und 23 flogen die Pulvermagazine, in erfterer durch eine hineinrolfende 
Bombe, in leterer durch eine einjchlagende Granate auf. 

Deutjcherfeit8 faßte man zunächft ein weiteres Vorſchieben von Batterien 
ins Auge. 

Am 6. Januar wurden bei Fleury auf einer vortreffliche Weberficht 
gewährenden Bergnafe und bei Clamart die Pläge der Batterien 19 und 20 








*) Beionders die hinter dem hohen Eifenbahndamm bei Bahnhof Clamart gelegene 
Mörferbatterie, deren Feuer bisweilen fehr läftig wurde, blieb dauernd in Thätigfeit. 
Ihre Lage konnte Deutſcherſeits nicht feftgeftellt werben, fo daß fie völlig unverfehrt aus 
dem Kampf hervorging. 

**) Vergl. Anmerkung ©. 57. 
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beftimmt und deren Bau befohlen., Batterie 19 mit 4 langen und 4 furzen 
15 em-Kanonen armirt, erhielt Iſſy mit feinen Batterien, Batterie 20 mit 
6 langen 15 em-Kanonen Vanves, insbejondere deffen Weftfront als Haupt: 
ziel. Ihre Geſchütze follten die beiden Batterien aus den eingehenden Batterien 
4 und 6 bezw. dem Park entnehmen. Am 10. Januar begann Batterie 19, 
am 11. Januar Batterie 20 ihre Thätigkeit. Gegen Batterie 19 richtete ſich 
jpäter daS feindliche Feuer oft mit großer Hartnädigfeit. 

Ein weiteres VBorfchieben von Batterien wurde am 8. Januar dur Be— 
ftimmung der Lage der Batterien 21 bei Chätilfon — für 6 kurze 15 cm- 
Kanonen gegen Bandes — und Batterie 22 — für 6 12 em⸗-Kanonen gegen 
Montrouge — eingeleitet. Batterie 22 eröffnete am 13. Januar, Batterie 21 
am 15. Januar ihr Feuer. Auch gegen Batterie 21, deren Geſchoſſe dem 
Fort Banves bejonders gefährlich wurden, vereinigte der Feind fpäter öfter 
fein euer mit großer Heftigfeit. 

Bon den weiter rückwärts gelegenen Batterien gingen Batterien 10 und 11, 
erjtere am 10., legtere am 13. Januar ein. 

Die Beſchießung der Stadt, melde, mie erwähnt, am Nachmittag des 
5. Januar damit begonnen hatte, daß ein Geſchütz der Batterie 8 viertel: 
ftündlich einen Schuß dorthin abgab, wurde in der Weiſe fortgefegt, dak vom 
Abend des 8. Januar ab die Batterien 8 und 18 allnächtli 40 bis 50 Lagen 
von Brandgranaten abgeben follten. Auch für die neuen Batterien 19 und 
20 wurden Brandgranaten bereitgeftellt. 

Um die erforderlichen Schußmweiten zu erreichen, wurden bei den Bom— 
bardementsgefchügen die Richtipindeln entfernt, das Bodenftüf des Nohres 
anfänglidy auf die umgedrehte Nichtwelle, fpäter auf eine in das Marjchlager 
der Laffete eingelegte Holzunterlage gelegt, Aenderungen in der Erhöhung durch 
Unterfteden von Holzkeilen bewirkt, und dauernd die ftärffte Ladung von 3 kg 
Pulver verwendet. Die hierdurd bei einer Erhöhung von etwa 33° erreichten 
Schußweiten betrugen bis über 7000 m. Indeſſen begannen fich ſehr bald 
als Folge diefer außergemöhnlichen Anftrengung der Gefchüge in den Bom— 
bardements-Batterien unangenehme Mifftände geltend zu machen. Ausbren- 
nungen an den Schlußflächen des Nohrverfchluffes und Durchbiegungen der 
Verſchlüſſe und der Laffetenachfen drohten in furzem eine größere Zahl von 
Geſchützen außer Gefecht zu fegen. Die Wiederherftellungsarbeiten im Park 
erforderten längere Zeit, ein Erſatz des verbrauchten durch neues Material 
war zunächft noch nicht genügend geſichert. Das Kommando der Belagerungs- 
Artillerie ſah fih infolge deffen veranlaft, neben der ftärfften Ladung von 
3 kg aud) die Verwendung der Ladung von 2,25 kg*) für die Bombardements- 
Geſchütze anzuordnen und die Beichiefung der Stadt in der Weife zu regeln, 
daß vom 12. Januar ab je ein Geſchütz der Batterien 8, 18, 19 Tag und 
Naht viertelftündlih einen Schuß dorthin abzugeben hatte, wozu ed mit 


*) Bei größtem Erhöhungswinfel ausreichend für etwa 6000 m. 
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96 Brandgranaten ausgerüftet wurde.*) Die Batterien 8 und 18 Hatten 
ihre unbrauchbaren Geſchütze aus ber eingehenden Batterie 10 und, fomeit 
deren Material nicht ausreichte, aus dem Park zu ergänzen.**) 

Neben dem zunehmenden Abgang an Material machten fortgeſetzt die Rück— 
fihten auf den Munitionsnahfchub ihre die Thätigfeit der Belagerungs-Artillerie 
einjchränfende Wirkung geltend. Am 12. Ianuar wurde beftimmt, daß den 
Batterien für den Bedarfsfall zwar ihre bisherige Schußzahl — 50 Schuß 
für jedes Geſchütz — verbleiben, im Uebrigen aber der Verbrauch des einzelnen 
Geſchützes 30 bis 35 Schuß täglich nicht überfchreiten folle. 

Mit vortrefflihem Erfolg hatten inzwifchen die Batterien auf der Front 
des VI. Armee-Korps ihren Kampf gegen die Schanze von Les Hautes Bruyeres 
fortgefegt.. Schon am 7. Janunar war diefelbe völlig verftummt und trat aud) 
fernerhin nur ganz vorübergehend noch auf; ein großer Theil ihrer Scharten 
zeigte ji durch Sandfäde geblendet. Die Mitwirkung der Feld-Artilferie 
wurde nur wenig noch in Anfpruch genommen, da aud) die Werfe von Cachan 
und Moulin Saquet faft völlig fchwiegen. 

Gegen die Batterien bei Bagneur war von der Schanze von Les Hautes 
Bruyeres aus ein Schuß überhaupt nicht gefallen. Nur das Fort Bicetre 
betheiligte fi allmälig lebhafter, indeſſen ohne infolge der großen Entfernungen 
eine Wirkung zu erzielen, an dem Kampfe gegen die Batterien des Haupt: 
angriffs; es erhielt feinerfeitS zeitweife von den Batterien 1 und 2 indireftes 
Teuer. 

Die Aufgabe des Hilfsangriffd war hiermit al3 vollftändig erfüllt anzu- 
fehen. Oberft v. Ramm fuchte deshalb bei der Oberleitung des Angriff Die 
Erlaubniß nah, unter Belaffung eines Theil feiner Geſchütze in ihren bis- 
berigen Batterien einen andern Theil derfelben gegen das den vechten Flügel 
des Hauptangriff3 immer mehr beläftigende Fort Montrouge verwenden zu 
fönnen. Wenn aucd infolge der bedeutenden Entfernung eine durchgreifende 
Wirkung von dem 12 cm-Faliber kaum vorauszufegen war, fo durfte von der 
beabfichtigten Maßregel doch eine theilweife Zerfplitterung der artilferiftiichen 
Bertheidigung des Fort3 und eine Vermehrung der Unficherheit im Innern 
dejelben erwartet werden. Der geeignete Punkt für eine neue Batterie wurde 
in dem gegen Bourg la Reine vorfpringenden Park von L'Hay gefunden, der 
Bau am Abend des 9. Yanuar begonnen und noch vor Tagesanbrud des 
11. Januar zu Ende geführt. Ihre Armirung erhielt die neue Batterie — 
Nr. 3 — durch Abgabe von je zwei Geſchützen aus den bisherigen Batterien 


*) Da der Fall häufig eintrat, daß infolge Anftopend der Brander gegen ben 
Geſchoßboden die Brandgranaten beim Abfeuern im Rohr Frepirten, wurde jpäter bie 
weitere Verwendung derfelben gänzlich eingeftellt und die Beſchießung mit gewöhnlichen 
Granaten fortgejegt. 

**) Bezüglich der auf der Südfront unbraudbar gewordenen Gefüge vergl. 
Anlage 6. 
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1 und 2. Ihre Bedienung wurde ebenfo durch Abgabe von Mannjchaften der 
Preußifhen und Bayerifchen Teftungs-Rompagnie bezw. Batterie gebildet. 
Durch Kommandirung aus der TFeld-Artillerie wurde außerdem die Zahl der 
bei den Belagerungs-Batterien des VI. Armee-Korps zu verwendenden Offiziere 
einſchließlich der Batterie-fommandeure auf 14 gebradit. 

Am Vormittag des 11. Januar eröffnete Batterie 3 ihr euer gegen 
Montrouge. Diefes, anfangs nur ſchwach erwidernd, unterhielt von 11 Uhr 
ab dagegen ein lebhafte und ficheres Feuer aus ſechs Geſchützen zum Theil 
ſchwerſten Kaliber gegen die Batterie. Um Mittag erhielt diefelbe außerdem 
heftiges ‘Feuer von Bicetre, Les Hautes Bruyeres, der Batterie öftlich des 
Aquadufts und aus den Batterien bei Cachan; fie vermochte indeſſen, lebhaft unter: 
ftügt von den Batterien 1 und 2, fowie von einer Feld-Batterie ihr Feuer Fräftig 
aufrecht zu erhalten. Auch in den folgenden Tagen vereinigte ſich das feindliche 
Teuer auf die Batterie 3 häufig mit großer Heftigfeit. Sowohl die Meldung 
von der Hauptangriffsfront, daß die bisherige Lebhaftigfeit der Vertheidigung von 
Montrouge unter dem Feuer der Batterie nachzulaſſen beginne, wie der 
Umftand, daß fie das Feuer der gefammmten feindlichen Werfe von der Süd— 
front von Montrouge an auf fich zog, beftätigte, daß die Batterie ihren Zweck 
vortrefflic erfüllte. 

Die Bereitftellung von Feld-Batterien zur Unterftügung der Batterien 
1, 2, 3 auf dem Angriffsfeld felbft erfchien nicht mehr erforderlih. Vom 
15. Sanuar ab verblieben diefelben in den Ortjchaften. 

Die im Allgemeinen bisher erreichten Erfolge der Belagerungs-Artillerie 
faßte am 14. Januar in einem Vortrage bei Sr. Majeftät dem König 
Generalmajor Prinz zu Hohenlohe etwa wie folgt zuſammen: 

Die diefjeitigen Batterieftellungen find dem Feind um etwa 750 m 
näher gerüdt, das ‘Feuer der Forts Iſſy und Vanves wird vollftändig nieder 
gehalten, das Bombardement der Stadt ift, foweit Mittel verfügbar find, 
eingeleitet. 

Ein regelvechter Angriff auf die Forts Iſſy und Vanves kann indek 
auch jetzt nicht befürwortet werden, weil die Einleitung des Ingenieur-Angriffs 
zu viel Kräfte erfordert, Batterieftellungen bei Sy dem Herzen der Stadt 
doh nur um etwa 500m näher liegen, wie die augenblidlih im Teuer 
befindlichen vorgefchobenen Batterien, endlich Batterieftellungen bei Vanves 
dem Innern der Stadt zwar um etwa 1200 m näher gerüdt fein würden, 
ihre Lage mitten vor einer eine Meile langen und mit ſchwerem Gefhüg 
reichlich befegten Front bei dem geringen Umfang der zu Gebot ftehenden 
Mittel indeffen zu Bedenken Beranlaffung giebt. 

Der Hauptnachdruck ift nunmehr auf den Angriff der Werfe von St. Denis 
und demmächft, gleichzeitig mit der Fräftigen Yortfegung des Bombardements 
auf der Südfront, auf die Beſchießung der Stadttheile von Ya Vilfette und 
Belleville zu legen. — 
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Für den Südangriff handelte es fid) hiernad) zunächft darum, in mehr 
abwartender Stellung die einmal erfämpften Vortheile nad) Möglichkeit aus— 
zunugen, und fich zu erneutem fräftigen Handeln im Verein mit dem vor- 
ihreitenden Nordangriff zu rüſten. 

Im Berbraud feiner Mittel blieb derjelbe nach wie vor noch beſchränkt. 
Die Rüdfiht auf den Mumitionsnachfchub veranlaßte am 16. Januar das 
Kommando der Belagerungs-Artilferie von Neuem, die Batterien anzumeifen, 
bei ſchwächer werdendem feindlichen Feuer daffelbe auch ihrerſeits entfprechend 
zu mäßigen, um dadurd) in den Stand gejegt zu fein, bei lebhafterer Thätig- 
feit des Feindes ſowie gegen neu auftauchende Batterien mit voller Gefechtskraft 
eintreten zu fünnen. Die Schußzahl der Bombardementsgeſchütze wurde auf 50 
herabgeſetzt; die betreffenden Batterien erhielten, da eine große Zahl ihrer 
Geſchütze bereit3 unbrauchbar geworden war, Anweifung, im Bedarfsfall 
15cm: Stahlfanonen aus den Batterien 2, 3, 5, 7, 12 zu entnehmen, welche 
ihrerfeit3 zum Erſatz zunächft mit aptirten I8em-Bronzekanonen ausgerüftet 
werden jollten, 

In dem Kampf gegen die Forts und Zwifchen-Batterien behielt die Be— 
fagerungs-Artilferie auch fernerhin die Oberhand, Unter dem Teuer der 
vorgefchobenen Batterien verftummten die Kanonen der vorderen feindlichen 
Linie mehr und mehr; nur Montrouge hielt auch jet noch mit einigen 
Geſchützen ftetS wieder fein Feuer aufrecht. 

An Stelle der zum Schweigen gebradten Kanonen brachte der Feind 
bier in fteigendem Maße fein Mörferfeuer zur Geltung. 

In lebhafter Ihätigkeit blieb wie bisher die Stadibefejtigung, indem 
fie vom Point du Your und der Weftfront die Batterien des linken Flügels, 
bejonder8 die Batterien 1 und 19, von den Bajtionen 70 bis 77 aus die 
Batterien der Hochfläche von Chätilfon Häufig mit heftigem Feuer überfchüttete.*) 

Zur Ergänzung des Deutfchen Feuers gegen die Südfront war zunächſt 
bereit3 am 12. Januar die Anlage einer Batterie für vier fchwere Mörfer 
— Nr. 23 — in der Schanze von Notre Dame de Clamart angeordnet 
worden. Am 18. Januar war der Bau derjelben beendet, am 20. Januar 
begann fie ihre ZThätigfeit gegen Iſſy und die Außen-Batterien diefes Forts. 
Aus den Zwifchen-Batterien und den Mörfern der vorderen Linie, ſowie von 
der Stadtbefeftigung richtete fich gegen die neue Batterie das feindliche Feuer 
jehr bald mit ungewöhnlicher Heftigfeit; am 21. Januar fprengte ein Granat— 
ſchuß das Pulvermagazin derfelben in die Luft umd fette fie dadurch wieder 
zeitweije außer Thätigfeit. 

Auch gegen Vanves murde der Bau einer Mörjer-Batterie — Nr. 24 — 
in Chätillon in Angriff genommen, diefelbe gelangte indeß nicht mehr zur 
Thätigfeit. 


*) Auf der Stabtbefeftigung fanden jegt vielfach die neu fonftruirten canons de 7 
Berwendung. Ihre Geſchoſſe fielen meist zu kurz und frepirten nur in feltenen Fällen. 
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Zur Vervolfftändigung der Wirkung gegen die Außen-Batterien von Vanves 
war endlich gegen Ende der Beſchießung der Bau einer neuen Batterie am 
Dftausgang von Clamart ind Auge gefaßt morden; zur Ausführung fam 
derfelbe nicht mehr. 

Bejonders erwünſcht erfchien nad) wie vor die Entlaftung der dauernd 
am meiften gefährdeten Batterie 1 durch den Bau vorgefchobener wirkſamer 
Batterien. Bereits früher waren hierzu die erforderlichen Vorermittelungen 
angeftellt, ein Ergebniß derjelben indeß, mangels der nöthigen Mittel, nod 
nicht erreicht worden. Zunächſt wurde hier lediglich der Bau eines Geſchütz- 
einſchnitts an der Eifenbahn bei Meudon gegen Ausfälle aus der Richtung 
von Iſſy eingeleitet.*) 

Am 23. Januar murden zwifchen Le Val und Bellevue die Bauftellen 
für 3 neue Batterien 25, 26, 27 mit bezw. 8 Icm-, 8 Icm- und 8 12cm- 
Kanonen ermittelt; zur Ausführung gelangten aud) diefe Batterien nicht mehr. 

Auf der Front des VI. Armee-Korps hatten wie bißher die Batterien 
die Oberhand gegen die feindlichen Schanzen völlig behalten. Nur felten und 
auf kurze Zeit fladerte dort das feindliche Geſchützfeuer noch auf. Auch bier 
traten mehr und mehr Mörfer an Stelle der Kanonen in Thätigfeit. Dauernd 
im Gefecht blieb auch nad) diefer Seite Montrouge. 

Nicht unbedeutende Schwierigfeiten hatte im weiteren Verlauf der Be- 
ſchießung der Belagerungs-Nrtillerie das feit dem 16. Januar eingetretene 
Thaumetter verurſacht. Die nad) dem Centrum und rechten Flügel führenden 
Armirungswege waren faft grundlos geworden, derart, daß der Munitionserjag 
fi) immer ſchwieriger geftaltete, daS Zurüdziehen der unbrauchbar gewordenen 
ſchweren Geſchütze und ihr Erſatz fich bisweilen als faft unmöglich erwies. 

Der Zuftand der vielfach zerfchoffenen und vollftändig unter Waffer 
ftehenden Verbindungsgräben auf der Hochfläche von Chätillon war fein 
beſſerer. Beim Mangel der nöthigen Kräfte waren die zur Hebung diefer 
Schäden aufgeforderten Ingenieure nur unvollkommen in der Yage, die erforder: 
liche Hülfsleiſtung zu gewähren. 

Die großen Anforderungen, welche bereit die Gefechtsthätigfeit der 
Batterien an die Kräfte der Offiziere und Mannfchaften der Belagerungs- 
Artillerie ftellte, fteigerten fich infolge diefer mißlichen Umftände ganz aufer- 
ordentlih. Die Zahl der Offiziere mußte auch bier durch Kommandirung aus 
der TFeld-Artillerie ergänzt werden. 

Um 12 Uhr in der Naht vom 26. zum 27. Januar ftellten auf Befehl 
Sr. Majeftät des Kaiferd und Königs die Batterien an allen Punkten ihr 
Teuer ein. 


*) Am 21. Januar ftand derfelbe ſchußfertig. Cine Feuerthätigkeit deſſelben trat 
nit ein. Den Feind veranlaßte die vorgefhobene Lage deſſelben trotzdem, lebhaftes 
Feuer dorthin zu richten. Am 25. Januar wurden die Geihüge des Einſchnitts zurüd- 
gezogen. 


Die Erfolge des Angriffs auf die Südfront. 9 


2. Die Erfolge des Angriffs auf die Südfront, 


ALS die Deutfche Artillerie am 5. Januar den Kampf gegen die feind- 
liche Stellung begann, konnte fie einer harten Gegenwehr gewiß fein. Selbft 
theilweife in wenig günftiger Stellung und keineswegs mit Mitteln reichlich 
bedacht, durfte fie faum hoffen, ihre Thätigfeit jo ſchnell von Erfolg begleitet zu 
jehen, wie dies gegenüber den zunächſt hauptſächlich angegriffenen Werfen in 
der That fchon bald nad Eröffnung des Feuers der Fall war. Die artille- 
riftiiche Vertheidigung der Forts Iſſy und Vanves war bereit3 am erften Tage 
faft völlig lahm gelegt: Tetteres allein zählte am 5. Januar 9 zerftörte 
Geſchütze und einen Mannfchaftsverluft von 6 Todten, 23 Berwundeten. Den 
näher vorgefchobenen Deutjchen Batterien vermochten dann auch die Zmwifchen- 
batterien meift nur noch mühfam und unter Einbuße zahlreicher Geſchütze zu 
widerſtehen. Gleichfalls nur mit ſtarkem Verluft an Geſchütz- und Mannfchaft 
hielt fih Montrouge Etwa 40 aufer Gefecht geſetzte Gefchüge und 70 zer: 
Ihoffene Laffeten fand bei der Lebergabe der Angreifer in der Linie der 
drei Forts vor.*) 

Nur unvollfommen waren bei den vorliegenden großen Entfernungen die 
artilleriftifchen Erfolge gegen die Stadtbefeftigung. 

Sehr mejentlih famen von vornherein die Erfolge der Belagerungs- 
Artillerie den übrigen Truppen zu ftatten. Wie im Oſten, fo waren auch 
bier, ſobald die fchweren Batterien ihr Feuer eröffneten, die Einfchliefungs- 
truppen jchnell von der Laft des feindlichen Feuers befreit, der Feind auf 
der ganzen Linie auf die VBertheidigung zurüdgeworfen, fo daß ſchon kurz nad 
Beginn des Angriffs in der Naht vom 9. zum 10. Januar faft ohne Verluſt 
eine 750 m näher an Iſſy, 400 m näher an Vanves gelegene vorgefchobene 
Stellung in der Linie Le Val— Notre Dame de Clamart— Dorf Elamart 
Chätillon von den Deutjchen Vorpoften beſetzt und ihr Ausbau durch die 
Ingenieure in Angriff genommen werden konnte. 

Unter dem Schuß diefer Stellung konnte fodann die Belagerungs-Artillerie 
ihre näheren Batterien zur Ergänzung der erreichten Erfolge erbauen. 

Die feindlihen Werke hatten unter dem Feuer der Batterien bedeutend 
gelitten; die Wälle waren zerwühlt, die Kafematten in den Stirnmauern häufig 
durhbroden, die Kafernen in den Höfen der Fort zum großen Theil nieder- 
gebrannt, permanente wie proviforifche Unterfunftsräume durch die Geſchoſſe — 
beſonders der 21em-Mörjfer — durchſchlagen oder fo ſtark befchädigt, daß fie 
aufgegeben werden mußten. Unter großer Gefahr wurde in der Nacht vom 
16. zum 17. Januar im Fort Iſſy das Pulvermagazin geräumt. Im ort 
Bandes mußte um diefelbe Zeit die Munition aus den Kafematten in die 
Minengalerien der Oft- und Weftcourtine gebracht werden. Mit großer Mühe 
nur gelang es, durch Einbau ftarfer Sandfadhinterlagen die dem Feuer der 
Belagerungs-Artilferie ausgefegten Kafematten einigermaßen fiher zu ftelfen. 


*) Die Gefammtzahl der vorgefundenen Geihüße ergiebt Anlage 2. 
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Befonders im Fort Iſſy zeigten die Esfarpen zum Theil ſchwere Beſchädi— 
gungen.*) Auch in dem meniger angegriffenen Montrouge war von Mitte 
Januar ab fein Unterfunftsraum mehr fiher, die in der Naht nothdürftig 
bergeftellten Bruftwehren wurden ſchnell wieder zerftört, befonder8 das Nord: 
weitbaftion hart mitgenommen. Durch mweitgegangene Schüffe waren die Kehl: 
mauern ſowohl in Vanves wie in Montrouge faft völlig niedergelegt. 

Alles in allem war der Zuftand der Forts Vanves und Iſſy ein der: 
artiger geworden, daß fie einem fürmlichen Angriff nur noch geringen Wider: 
ftand hätten entgegenfeen fünnen.**) 

Die Berlufte, mit welchen die Deutfche Artillerie ihre Erfolge ertämpft 
hatte, waren, wenn auch beträchtlich, fo doch vielleicht geringer, als man der 
urfprünglichen feindlichen Ueberlegenheit gegenüber hätte erwarten fünnen. Am 
größten am erften Tage nahmen fie fchnell und ftetig ab; fie betrugen bis zum 
10. Januar an Todten und Verwundeten 9 Offiziere, 137 Mann, bis zum 
21. Januar 22 Offiziere, 281 Mann und bis zum Ende der Beichiekung 
insgefammt 30 Offiziere,***) 350 Mann.t) 

Die Franzöfifhen Verlufte laffen fi auf etwa 800 Mann jchägen.tr) 

Befondere Erwähnung verdient nod) die gleichzeitig mit dem Kampf gegen 
die feindliche Artillerie eingeleitete Beſchießung der Stadt. 


*) Deutſcherſeits mar nicht beabfichtigt, eine regelrechte Breſche zu legen; es follte 
bauptiählih der Aufenthalt und die geficherte Aufbewahrung der Munition in den 
Kafematten erſchwert werben. 

**) Ueber die Schußwirkung der Belagerungs-Artillerie im Einzelnen vergl.: Mit: 
theilungen der Artillerie-Brüfungs:Kommiffton 1874, Heft 4: „Die Wirkung der Deutſchen 
Gefhüge während der Belagerung von Paris.” 

***) Einſchließlich 2 von der Feld» Artillerie des VL Armee: Korps kommanbirter 
Offiziere. 

+) Näheres über die Verlufte vergl. Anlage 7. Batterieweife betrachtet erlitten, die 
größten BVerlufte: 

Batterie 17 mit 3 Dffigieren, 42 Mann, 

⸗ g 5 2 ⸗ 34 ⸗ 
8, 35 , 3 ⸗ (darunter Major Frhr. v. Cöfter und der 
Adjutant der 4. Abtheilung) 


* 7 ı 2 ® 27 ⸗ 
⸗ 122 ⸗ 2 ⸗ 
19 * —1 ⸗ 25 ⸗ 
21+5 s 18 » (darunter Major ER und vom Stab der 
Belagerungd:Art. Hptm. Neumeifter) 
3 3 ss — ⸗ 22 ⸗ 


⸗ 2 s 1 ; 18 =: 
Die Batterien 4, 6, 12, 14, 15, 16 erlitten Heine, bie Batterien 5 und 13 nur 
unbedeutende Verluſte. 


TH Fort Me 27.050 % . . . 150-170 Mann (nad Binoy), 
= Band . 2... 80-100 z: (nad Ronkiere), 
= Montrouge . 2 2 2... 166 = (nad Ronciere), 
Stabtbefeftigung . . » » . . 110-130 +» (nad Binoy), 


Außenbatterien } 


Zaufgräben 20 = (nad Binoy), 
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Wie früher erwähnt, hatte bereit3 am Nachmittage des 5. Januar ein 
Geſchütz der Batterie 3 gegen Paris zu feuern begonnen; in der Nacht vom 
8. zum 9. Januar traten die ſämmtlichen (12) Geſchütze der Batterien 8 und 18 
gegen die Stadt in Thätigfeit; in den folgenden Tagen fette von beiden 
Batterien je ein Geſchütz mit einem Schuß in jeder Viertelftunde das Feuer 
fort. In den folgenden Tagen nahm aud Batterie 19, während der Nächte 
außerdem noch anderes Geſchütz, befonders von Meudon her, an der Beſchießung 
Theil. Das Feuer wurde dabei derart vertheilt, daß auf dem linken Seine- 
Ufer alfe Stabttheile, auf dem rechten Ufer noch Auteuil und Pafiy Schüſſe 
erhielten. 

Täglich wurden fo etwa 300—400 Granaten nad) der Stadt geworfen, 
welche fich auf einen Raum von etwa einer Quadratmeile vertheilten, ein 
Umftand, der es allein erflärlic macht, daß eine befondere Wirkung durch dag 
Bombardement nicht erreicht werden konnte. Bei den großen Entfernungen 
konnten felbftverftändlich beftimmte Ziele von den Batterien mit Sicherheit 
nicht befchoffen werden. ine trogdem vom Gouverneur der Hauptftadt, 
General Trochu, an den Chef des Generalftabes der Deutfchen Armee gerichtete 
Erklärung, daß die Genauigkeit des Feuers, welches häufig Hofpitälfer und 
dergleichen erreiche, den Zufall nicht zulaffe, konnte dementfprechend nur einfach 
al3 unbegründet zurüdgewiefen werden. 

Wie die Nachrichten Barifer Zeitungen mittheilten, erreichten die Granaten 
den Pont St. Michel, den Pont Notre Dame, das Champ de Mars, den 
Jardin des Plantes und felbft noch die Infel St. Louis. 

Eine Wirkung des Bombardements war troß der geringfügigen Schußzahl 
doch infofern vorhanden, al8 die Bevölkerung in großen Schaaren nad den 
nördlihen vom Feuer nicht berührten Stabttheilen zog oder in die Seller 
flüchtete und dadurch, wie die Zeitungsnachrichten beftätigten, die Austheilung 
der Lebensmittel wejentlich erſchwerte. 

Gleichzeitig machten fich in fteigendem Maße die Verfuche, die Stadt zu 
verlafjen, geltend.*) 


*) Die Berlufte der Eivilbevölferung durch das Bombarbement werden auf 97 Tobte, 
273 Verwundete angegeben. 
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VI. Bie Erweiterung des Oflangriffs. 


1, Fortfegung des Angriffs bis zum Beginn des Feuers gegen 
St. Denis, 


Bereits vor Beginn des Feuers gegen den Mont Avron hatte, wie die 
frühere Darftellung ergiebt, da8 Oberfommando der Maas-Armee die Geſichts— 
punfte für die weitere Verwendung der Belagerungs-Artillerie nach Vertreibung 
des Feindes aus feinen dortigen Befeftigungen aufgeftellt und am 29. De 
zember hierüber eine Aeußerung feitend des Kommandos der Belagerungs: 
Artillerie verlangt. Am 30. Dezember berichtete dementfprechend das Kommando 
der Belagerungs-Artillerie, indem es fich zunächft bezüglich der von der Württem: 
bergifchen Feld-Divifion begehrten Belagerungs-Batterien dahin ausfprach, daß 
zweifellos die Aufftellung von Belagerungsgefchügen nördlich Chennevieres zur 
Erſchwerung eines Franzöſiſchen Vorftoßes ſehr vortheilhaft ſei, der Zweck in: 
deffen allenfalls auch durch 9 em⸗Feldgeſchütze in feften Batterien erreicht werden 
könne. Da indefjen eine Wiederbefegung des Mont Avron zur Dedung erneuerter 
Angriffsbewegungen, ebenjo ein feindliches Vordringen im Marne-Thal auch 
durch eine verminderte Gefchüßzahl verhindert werden könne, fo würden von den 
vorhandenen 76 Geſchützen folgende zu weiterer Verwendung verfügbar: 

a. Zur Dedung der Stellung des Garde-Klorps: 

12 12cm», 6 15 em-fanonen. 
b. Zur Dedung der Stellung der Württembergifchen Feld-Divifion: 
6 12cm», 4 furze 15 em-Kanonen. 

Die Gefhüge unter a. follten den Batterien 5, 7, 12, die Geſchütze 
unter b. den Batterien 4 und 10 entnommen werden. 

Gegen den Mont Avron blieben dann immer nod) verwendbar: 

6 15 cm-Kanonen in Batterie 1*) 
6 12cm +» ⸗ ⸗ 2*) 
6 kurze 15 em⸗Kanonen in Batterie 3 


5**) 15 em⸗ : 6 
6 12 cm- : 5 ⸗ 8 
6 12 cm- s ⸗ ⸗ 9 
6 15 em⸗ ⸗ ⸗ - 11 
6 15 cm» ⸗ ⸗ : 13 


zufammen 47 Gejchüge, eine Zahl, melde als völlig ausreichend erachtet 
werden mußte, 





*) Die Gefüge der Batterien 1 und 2 bildeten zum Theil die Armirung der in 
der Nacht zum 31. Dezember zu bauenden Batterien 14 und 15, konnten aber von ba 
nöthigenfalls leicht in ihre bisherigen Batterien zurüdgebracdht werden. 

**) Ein Geſchütz der Batterie war unbraudbar. 
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Die Borbereitungen zum Batteriebau auf den Höhen von Chennevieres 
jolften unverzüglich getroffen werden. Am Nachmittag des 30. Dezember 
ftellten, um zu weiterer Verwendung marjchfertig gemacht zu merden, bie 
Gefhüge der Batterien 5 und 7, am Abend je 3 15cm =»Sanonen der 
Batterien 12 und 13 ihre Thätigfeit ein. Die Kompagnien 5 
für den 31. Dezember bezw. für den 1. Januar Befehl, nad) der Front des Garde— 


Korps abzugeben; = erhielt am 31. Dezember Marſchbefehl nad) Chennevieres. 


Bei einbrechender Dunkelheit begann am 30. Dezember der Bau der 
Batterien 14 und 15 durd) En mit 250 Mann Hiülfsarbeitern. Am 
31. Dezember früh follten beide Batterien fchußbereit ftehen. Nach harter 
Arbeit waren diefelben in der That am Morgen in der Hauptfache fertiggeftellt. 
Batterie 14 erhielt vorläufig zwei Geſchütze aus Batterie 1, Batterie 15 
die Gejchüge der eingehenden Batterie 2. Die Armirung erfolgte um 9 Uhr 
früh. Beide Batterien traten demnächft gegen die Ebene von St. Denis ing 
Feuer; die 2. Gardesifnfanterie-Divifion theilte mit, daß die Gefchoffe derfelben 
die Franzoſen bei Drancy zum Einftellen ihrer Laufgrabenarbeiten veran- 
laßten. 

Die Batterien 3, 4, 6 feuerten auf Fort und Dorf Rosny, 11, 12, 13 
gegen Nogent. Die Forts antworteten nur wenig und ohne Wirkung. 

Die am 30. Dezember zur Abgabe von Belagerungsgefhiig an das 
Garde-Korps und die Württembergiiche Feld-Divijion gemachten Vorjchläge 
des Kommandos der Belagerungs-Artillerie hatten die Genehmigung des 
Dberfommandos der Maasarmee gefunden. Daffelbe führte dabei aus, daß 
vorausjichtlid auch) der Zweck der Belagerungs- Batterien bei Chennevieres 
in einigen Tagen erreicht fein und die dort verwendete ſchwere Artillerie zu 
neuer Verwendung bereitftehen werde; zur Verhinderung erneuten Feſtſetzens 
des Feindes auf der Halbinjel St. Maur konnte dann die Beſetzung der 
erbauten Batterien mit 9 em-Feldgeſchützen als genügend angefehen werden. 

Ebenfo war vorausfihtlid der Zweck der gegen die feindlichen Batterien 
bei La Courneuve und Drancy zu erbauenden Gejchügftellungen bald zu er: 
reichen; auch hier wurden dadurch Gefüge zu weiterer Verwendung verfügbar. 

Auf der bisherigen Angriffsfront konnte e8 dann fernerhin als genügend 
angejehen werden, wenn je eine Gruppe von 12 bis 16 Geſchützen bei Noify 
fe Grand und Le Raincy gegen Nogent und Vincennes einerjeit3 und gegen 
Noify le Sec— Bobigny andererjeits in Thätigfeit blieb. Aus beiden Stellungen 
konnte gleichzeitig eine Wiederbefegung des Mont Avron verhindert werden. 
Sämmtliche bisherigen Batterien foliten zu dem Zweck, um fie eintretenden- 
falls fofort wieder bejegen zu können, in ihrem augenblidlihen Zuftande be- 
laſſen werden. 


und = erhielten 
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Mit allen übrigen Gefhüten, zu welchen außerdem vom Garde: und 
IV. Armee-Korps je 12 9 cmsFeldgefchüge treten follten, gedachte das Ober: 
fommando nunmehr den früher in Ausficht genommenen Angriff auf St. Denis 
zu beginnen. Dem IV, Armee-Korps wurde Weifung ertheilt, die Herftellung 
des erforderlichen Strauchmaterial$ fofort in Angriff zu nehmen. 

Um den durch ihre Gefechtsthätigkeit fomohl wie die raſch fich folgenden 
zahlreichen Batteriebauten außerordentlich angeftrengten Yeftungs - Artillerie: 
Kompagnien die nöthige Erleichterung zu fchaffen, wurde Anordnung getroffen, 
zu den neuen Batteriebauten, foweit irgend thunfih, Offiziere und Mann: 
ſchaften der Feld-Artillerie und Hülfsarbeiter der Infanterie heranzuziehen. 

Die Anzeichen neuer gegen die Front des Garde-Korps bevorftehender 
Ausfälle machten, wenn aud) durd die Feuereröffnung der Batterien 14 und 15 
die Page ſich bereit3 nicht unweſentlich gebefjert hatte, eine Bejchleunigung der 
Batteriebauten beim Garde-Korps dringend erwünjcht. Yage und Ausrüftung 
der dortigen Batterien wurde wie folgt feftgeftelft: 

Batterie 13 bei Aulnay follte 6 15 em-Kanonen, 


Batterie 19 bei Le Blanc Mesnil und Batterie 20 weftlich der großen 
Straße nad) Le Bourget je 6 12 em-Kanonen erhalten. 

ALS gewöhnliche Schufzahl wurden den Batterien für den Tag 50 Gra— 
naten, 5 Schrapnels für jedes Gefchüt zugemwiefen; in dem Fall eines Angriffs 
auf Ze Bourget hatten diefelben jedoch, ohne Nüdficht auf diefe Schußzabl, 
febhaft und felbftftändig in das Gefecht einzugreifen. 

Auf Wunſch des Garde-Korps waren die Batterien hinter die Linie dei 
Moree-Baches zurüdgezogen worden, um nicht bei größerer Nähe an Ye Bourget 
diefe8 Dorf zum Brennpunkt erneuter Kämpfe zu machen. Batterie 18, al 
Geſchützeinſchnitt für Feld-Artillerie bereit3 beftehend, wurde fchon feit dem 

2. und 3. 3. 
28. Dezember durd) S88. SBW. 
gebaut; ihre Vollendung, allerdings noch ohne Hohlräume, ftand zum 1. Januar 
zu erwarten, 

Für den Munitionserfag der Batterien wurde bei La Patte d'Oie ein 
Munitions:Zwifchendepot für je 300 Granaten und 30 Shrapnels für jede: 
Geſchütz eingerichtet. 

Als Fuhrenparf für die Batterien fanden die 60 bereit8 zum Material: 
transport dem Garde-Korps überwiefenen Bauerngefpanne Verwendung. Die 
Beauffichtigung deffelben übernahm ein Zug des Garde-Küraſſier-Regiments. 


Langfam fetten am 1. Januar 1871 die Batterien ihr Feuer gegen die 
Forts und Ortfchaften fort. Bon den erfteren antwortete nur Nogent. 

Auf dem Mont Avron wurde von demfelben Tage ab täglich von früh 
bis zur Dunkelheit durch Pioniere und Artilleriften des XII. Armee-Korps an 


und zur Belagerungs-Batterie um: 
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dem Niederlegen von Mauern und an der Bergung der erbeuteten Munition 
gearbeitet. Zur Sicherftellung diefer Arbeiten wurde lebhafteres Feuer gegen 
Dorf Rosny gerichtet. 

Die Batterien 11, 12, 13 erhielten Befehl, mit einigen Geſchützen nad) 
Fontenay und Vincennes zu feuern, wo fid) feindliche Arbeiten bemerklich 
machten. 


Auf der Front des Garde⸗Korps ftellte = die Batterie 18 volljtändig 


fertig. Noch am Abend murde diefelbe armirt und mit Munition ausgerüftet. 
Durd) ER und Hülfsarbeiter des Garde-Feld⸗Artillerie-Regiments wurde 
am Nachmittag unter Leitung eines Dffiziers des lettgenannten Negiments 
der Bau der Batterie 20 in Angriff genommen. Auf den Höhen von Stains 
jollte der Plag für eine neue 15 cm-Batterie gegen Fort Double Couronne du 


Nord und zur Flanfirung von Le Bourget ermittelt werden, 
Nach der Front der Württembergifchen Divifion ging = ab; Batterie- 


Baumaterial und Schanzzeug wurde ihr durch Parfgefpanne aus dem Depot 
von Noify le Grand nachgeführt. Bei einbrechender Dunkelheit beganı der Bau 
der Batterien 16 und 17 am Jägerhof mit 240 Dann Hiülfsmannfchaften 
der Feld-Artilferie, welche mit ſechsſtündiger Ablöfung arbeiteten. Am Nachmittage 
wurden die Gefchiige der Batterie 4 marfchfertig gemadht und nad) Champs 
übergeführt, wo fie bis zu ihrem Transport in die Batterie 17 zu bleiben 
hatten. 

Batterie 4 trat damit außer Thätigfeit. Die Batterien 9 und 10 
feuerten ſchon jeit längerer Zeit überhaupt nicht mehr. Bei der ihnen zu— 
gewiejenen Aufgabe erfchien e8 genügend, für den gegebenen Zeitpunkt feindlichen 
Bordringens im Marne- Thal die Bedienung im Alarmhaus bereitzuhalten. 

Das Wetter war vom 28. Dezember ab Hell und fehr falt geblieben, 
am 1. Yanıar war das Thermometer bis auf —12° R. gefallen. 

Auh am 2. Yanuar blieb beiderjeitig das Feuer ruhig. 


Auf der Front des Garde-Korps trat beim Bau der Batterie 20 = 


mit ein, der Bau der Batterie 19 wurde am Vormittag durch * in Angriff 


genommen. Nicht unweſentlich verzögernd trat für den Batteriebau neben der 
Kälte wieder der Mangel an gutem Schanzzeug zu Tage. Das Kommando 
der Belagerungs-Artillerie ſah ſich infolge deſſen veranlaßt, 2000 Schippen, 
1000 Hacken, 50 Aexte beim Kriegsminiſterium neu zu beantragen. 

Bei Chenneviered war des hartgefrorenen Bodens wegen und da man 
außerdem in einer Tiefe von Y/; m auf eine Kalkfchicht geftoßen war, der 
Batteriebau Morgens noch wenig vorgefchritten; er wurde bei einbrechender 

Kriegögeichichtl. Einzelfchriften. 4. Heft. 7 
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Dunkelheit fortgefegt, Die Ausrüftung der Batterie 16, und zwar 2 12cm 
aus Batterie 9, 4 12cm aus Batterie 10, war Nachmittags nah Champs 
übergeführt worden. Bon Champs aus wurde fodann der Transport der 
gefammten Fahrzeuge für die Batterien 16 und 17 nad) Chennevieres bewirtt. 
Der Batteriebau war indeffen noch fo wenig vorgefchritten, daß man die 
Geſchütze dicht zufammengefahren an einer tiefgelegenen Stelle des Weges den 
nächſten Tag über ftehen laffen, die Gefhoffe in einem Laufgraben in Nähe 
der Batterien, die Kartufchen in einem weiter rückwärts gelegenen Haufe 
unterbringen mußte, 

Für den Munitionserfag beider Batterien wurde ein Zwiſchendepot bei 
La Queue en Brie eingerichtet; den Transportdienft von da nad) den Batterien 
verfahen zehn Parkfahrzeuge. 

Neben Batterie 16 waren dur) die Württembergifhe Divifion Geſchütz- 
fände für Feldgeſchütze, mit melden diejelbe das Feuer der Batterien 16 
und 17 zu unterftügen gedachte, ausgehoben worden. 

Bezüglich der weiteren Verwendung der Belagerung3-Artillerie, wie fie 
am 31. Dezember das Oberfommando der Maas-Armee angeregt hatte, 
äußerte fih am 2. Januar das Kommando der Belagerungs-Artillerie wie folgt: 

„Die Batterien 18 bis 20, deren Lage den Wünfchen des Garde-Korps 
entfprechend beftimmt worden ift, beherrfchen das Gelände bis über Le Bourget 
hinaus und verftärfen die Vertheidigungsfront Hinter der Anftauung. Ein 
genügender Erfolg gegen die Stützpunkte der feindlichen Angriffsarbeiten vor 
Le Bourget fowie eine Störung der Yortfegung diefer Arbeiten ift von den 
Batterien wohl zu erwarten, nicht aber eine ausreichende Wirkung gegen die 
vor Ye Bourget erbauten Batterien, wenn diefe vom Tyeinde wirklich armirt 
werden follten, was bis jett nicht der Fall zu fein fcheint. Ein weiteres 
Vorſchieben der Batterien, etwa bis dicht rückwärts feitwärts Le Bourget, wird 
vom Generalfommando de8 Garde-Korps gegenwärtig nicht als günftig 
bezeichnet und ift deshalb vorläufig unterblieben. 

Zweckmäßig erjcheint e8 jedoch, fpäter nad) Vertreibung des Feindes aus 
Drany—La Courneuve und aus feinen Angriffsbatterien eine 15 cm-Batterie 
dicht bei Le Bourget anzulegen, um von hier aus La Chapelle, La Billette und 
vielleicht jogar Belleville mit Feuer erreichen zu können. 

Neben dieſer Mafregel wird zunächſt die Aufftellung einer größeren 
Zahl ſchwerer Gefhüte nordweftlih Le Bourget in Angriff zu nehmen fein, 
um von dort aus fowohl St. Denis als La Courneuve wirkſam beſchießen 
und Le Bourget wie die feindlichen Angriffsarbeiten vor diefem Dorf flanfiren, 
vielleicht auch das Schloß Villetaneufe unter Feuer nehmen zu können. 

Um die gegenwärtige Gefhütaufftellung nicht zu jehr zu ſchwächen, 
wird vorgefchlagen, zur Verhinderung der Wiederbefegung des Mont Avron und 
von Truppenanfammlungen im Marne-Thale, fowie zur fortgejegten Beſchießung 
der Forts und Ortſchaften 
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bei Noify 6 15 cm» 
4 12 cm» 
bei Le Raincy 6 15 cm» 
4 furze 15 cm» 
4 12 cm» 
bei Aulnay 6 12 cm» 
zu befafjen, in den Batterien 7, 8, 9, 10 als Erſatz für die weggenommenen 
Belagerungsgeihüte 9 em-Feldgefhüge dauernd einzuftellen und den Umbau 
diefer Batterien für diefen Zweck durch die Feld-Artillerie bewirken zu laffen. 

Bon den vorhandenen 76 Geſchützen werben dann 

18 15 cm- | 
6 kurze 15 cm« | Kanonen 
22 12 cm» | 

zur weiteren Verfügung frei. 

Stellt man von diefen: 6 15 cm-Kanonen bei Le Bourget, 6 15 cm- 
Kanonen und 6 furze 15 em-Kanonen nordweftlich dieſes Ortes auf, fo 
würden dann noch weitere 6 15 cm- und 22 12 cm-Ranonen, die Teßteren 
indeß mit einer Schußweite von höchſtens 4500 m, verwendbar bleiben. 

Zu einer kräftigen Beichiefung von St. Denis reichen diefe Mittel aus, 
nicht aber zur Durchführung eines fürmlichen Angriffs. 

Für diefen würden neue Feftungs-Artilferie-ompagnien, ſchwere Kanonen 
und Mörfer und vielleicht noch ſechs Wochen Zeit erforderlich fein. 

Die große Ausdehnung, welche die Aufftellung der Belagerungs-Artillerie 
hiermit erhalten fol, macht es demnächft erforderlih, auf Vermehrung der 
Bauernwagen,*) welche in einer Zahl von 300 neu aufzutreiben und bei 
Gonefje und La Patte DV’ Die nöthigenfall8 in Baraden unterzubringen fein 
würden, Bedacht zu nehmen.“ 

Lebhafteres Feuer follte, in der Abficht, die Aufmerkfamkeit des Feindes 
in erhöhter Weife auf die Oftfront zu ziehen, auf Befehl des Oberfonmandos 
vom 3. Januar ab unterhalten werden. Dem Haren Wetter der vergangenen 
Tage war indeß allmälig trübere Luft gefolgt, jo daß befonders auf größere 
Entfernungen eine Beobachtung fehr erfchwert war und meift nur mit indirefter 
Richtvorrihtung gefeuert werden Fonnte, 

Die Batterien 14 und 15 hatten gegen die Ebene von St. Denis, Nr. 1 
gegen Meontreuil, 3 und 6, 11 und 13 gegen die Forts gefeuert. 


| Ranonen 


*) Am 31. Dezember beſaß der Dftangriff noch: 

190 Franzöfiihe Bauernwagen in Brou, 

130 B ⸗ ⸗Coubron, 

60 ⸗ ⸗Bonneuil, 
letztere zur Verfügung des Garde-Korps. Außerdem waren jeder Artillerie-Kompagnie 
drei Fahrzeuge für ihre Verpflegungszwede überwieſen. Es war demnach auch hier ſtarker 
Abgang eingetreten. 

74 
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Der Yeind hatte gänzlich geſchwiegen. 

Sehr unangenehm machten ſich auch hier mehr und mehr die infolge 
der ungewöhnlichen Anftrengung der Geſchütze bei den großen Entfernungen 
eintretenden Beſchädigungen geltend. In Batterie 1 waren bereit3 drei Rohre 
unbrauchbar geworden, ein vierte Rohr ftarf befchädigt, in Batterie 11 ein 
Rohr dauernd, in den Batterien 11, 12, 13 außerdem vorübergehend ftet8 einzelne 
Rohre gefechtsunfähig. 

Der Bau der Batterien 19 und 20 wurde im Laufe des 3. Januar 
fortgefegt und bis zum Abend beendet, der Bau der Batterien 16 und 17 
am Abend wieder aufgenommen und in der Nacht zu Ende geführt, die 
Armirung der genannten Batterien ſämmtlich bis zum Morgen des 4. Januar 
bewirkt. Der Bau der auf den Höhen von Stains in Ausfiht genommenen 
Batterie*) hatte, obwohl bei ihrer vereinzelten Lage eine Thätigfeit derjelben 
vorläufig ausgejchloffen blieb, am 4. Januar durch En —2 begonnen 
und war bis zum 7. Januar zu Ende geführt. 

Trotz ihrer Fertigſtellung konnten am 4. Januar Morgens die Batterien 16 
bis 20 indeſſen den Kampf noch nicht eröffnen. Dichter Nebel lagerte, wie 
im Süden der Hauptftadt, fo auch hier über der Landfchaft, jede Beobachtung 
bindernd, jo daß lediglich die alten Batterien und aud) diefe nur mit Hülfe 
von Richtmarfen ihr Feuer fortzufegen vermochten. 

Ungeachtet der Stille, welche fich beim Feinde in den legten Tagen be» 
merfbar gemacht hatte, war derfelbe doch nicht unthätig geblieben. Nachdem 
e3 ihm gelungen war, den Mont Avron zu räumen, ebenfo den größeren Theil 
der Batterien bei Bondy und die Batterie bei Tannerie zurüdzuzieben, 
in fpäteren Nächten außerdem nocd einen größeren Theil der anfänglid auf 
der Hochfläche zurückgelaſſenen Munition zu bergen, arbeitete er mit An— 
firengung daran, feine Gefhüße in der Linie der Forts von Neuem zur 
Thätigfeit zu bringen. Am 31. Dezember hatte die Redoute von Noify 
3 15 cm», die Nedoute de la Boiffiere 2 16 cm», ebenfo die Batterie beim 
Dorf Nogent von Neuem 2 16 cm-Fanonen erhalten. BZahlreihe Aufen- 
batterien entftanden in der Zeit vom 1. bis 4. Januar an der route strategique, 
im Befonderen bei der Redoute de la Boifjiere 6 Batterien zu 1 oder 
2 Sefhüten, davon 2 mit 19 cm», 4 mit 16 cm-Marinegefhüten bewaffnet. 
In den übrigen Batterien an der NRingftraße vertheilt ftanden die fonft 
zurücdgezogenen Gejhüte, fo daß, abgefehen von der Bejegung der Forts und 
Hleineren Werke, 2 19 cm=, gegen 15 16 cm», 66 15 cm- und 12 cm-Ranonen 
und 16 canons de 7, insgefammt etwa 100 Geſchütze, dort feuerbereit ftanden. 

Es war dem Feinde fo geglüdt, 3000 m rüdmwärts feiner urjprünglichen 
vorgefchobenen Stellung angelehnt an feine Forts, ſich eine neue und ftarfe 
Feuerlinie zu ſchaffen. Trotzdem vermochte er hier aber aud) für die Folge 


*) Später Batterie Nr. 23. 
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nicht, ſelbſt der ftark verminderten Belagerungs-Artillerie gegenüber, ein Leber: 
gewicht jemals geltend zu machen; ungehindert konnte jene mit der frei 
gewordenen Gejchützahl ihre rafch erreichten Erfolge auf dag lange gefährdete 
Gelände vor Le Bourget und der Württembergifchen Front ausdehnen und, 
in der ficheren Erwartung, auch bier ihre Thätigfeit bald von Erfolg begleitet 
zu fehen, dem längft geplanten Angriff auf die Befeftigungen von St. Denis 
nunmehr ernftlicd näher treten. 

Am 4. Januar Hatten die Ausfichten für die Durchführung dieſes 
Angriffs endlich greifbare Geftalt angenommen. Ein Telegramm des Chefs 
de8 Generalftabes der Armee an das Oberkommando der Maas-Armee hatte 
mitgetheilt, daß von dem bisher unter Dberft Meiner vor Mezieres ver- 
wendeten Belagerungs-Train*) 

26 lange 15 em⸗Kanonen, 

4 gezogene 21 cm-Mörfer 
mit Munition und den erforderlichen Feftungs- Artillerie-Rompagnien, **) 
jobald die Bahn frei fei, für den Angriff auf St. Denis nach Goneſſe ab- 
gehen würden. 

Am 5. Januar Vormittags follte infolge deffen in Goneſſe bei 
Sr. Königlihen Hoheit dem Kronprinzen von Sachen eine Beiprehung der 
gegen St. Denis einzuleitenden Angriffs-Maßregeln ftattfinden, welcher von 
der Belagerungs- Artillerie Oberft Bartſch, Oberftlieutenant Himpe und Major 
Hoffmann beizumohnen hatten. 

Das allgemeine Ergebniß derfelben war unter dem Gefichtspunft, daß 
e8 ſich in erfter Linie darum handle, die Zeit raſch auszunugen, daß fein 
förmlicher Angriff, jondern zunächft eine kräftige Befchiefung der Werke von 
St. Denis eingeleitet werden follte; es blieb dahingeftellt, ob fich die Wirkung 
derjelben joweit würde fteigern laffen, daß der Feind zur Räumung der 
Werke gezwungen und fo deren Wegnahme ermöglicht werden fünne. 

Die Lage des Parkes wurde bei Villiers le bel beſtimmt; bezüglich der 
erforderlichen Baradenbauten hatte da8 Parflommando ſich mit dem leitenden 
Ingenieuroffizier in Verbindung zu ſetzen. 

Ein Fuhrenparf von 700 Fahrzeugen, worauf die vorhandenen 370 in 
Anrechnung zu fommen hatten, war zufammenzubringen. Das Kommando der 
Belagerungd-Artilferie ſollte nad) Villiers le bel überfiedeln. 

Bereits am 3. Januar hatte das Kriegsminifterium mitgetheilt, daß aud) 
im Webrigen für den ungeftörten Fortgang der Belagerung die erforderlichen 
Maßregeln getroffen waren. Abgefehen von dem Erſatz an Mannfchaft und 
Material waren über 1000 Schuß für jedes Gefchüt bereitgeftellt. Die Trans: 
porte der letteren befanden ſich großentheil® bereit in Bewegung. 


*) Meziered war am 1. Januar gefallen. 
*#*) Bufammenjegung der Stäbe und Truppentheile des Angriffs im Bereich ber 
Maad: Armee im Monat Januar ergiebt Anlage 1. 
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Die Beſchießung hatte am 5. Januar aus den alten Batterien ungeftört 
ihren Fortgang genommen; von den neuen Batterien vermochten wegen des 
berrjchenden Nebels nur die Batterien 18 und 19, und auch diefe erft in den 
Nahmittagsftunden, das Feuer gegen Drancy aufzunehmen. 

Der Feind hatte während des ganzen Tages gejchtviegen, bis er gegen 
5 Uhr Abends aus dem Fort Nosny, den Nebouten de la Boifjiere und 
de Montreuil, fowie aus feiner neuen Batterieftellung zwifchen legterer Redoute 
und dem Fort Nosny plötzlich ein außerordentlich heftiges Feuer auf die 
Batterien bei Le Raincy und Gagny eröffnete, ohne indefjen, der Maffe der 
Schüffe ungeachtet, den Batterien einen Verluſt zuzufügen. 

Auf dem linken Flügel hatte man den Kanonendonner des beginnenden 
Südangriffs vernommen. 

Da durch das XII. Armee-Korps feftgeftellt war, daß der Feind auch in 
der vergangenen Nacht den Mont Avron betreten und noch bedeutende Mu— 
nitiondbeftände in Sicherheit gebracht hatte, wurde während der Nacht die 
Hochflähe von den Vorpoften geräumt und unter dauerndem Feuer gehalten. 

In den folgenden Tagen: blieb das euer bei meift ftarfem Nebel nur 
mäßig und wurde nur in vorübergehenden lichten Augenbliden lebhafter. Der 
Feind, wiewohl er oft tagelang faft gänzlich ſchwieg, trat dann bisweilen auf 
kurze Zeit mit großer Heftigfeit, doch ohne erhebliche Wirkung, auf. 

Batterie 20 begann am 6. Januar ihre Thätigfeit, fo daß nunmehr 
ſämmtliche vor Le Bourget erbauten Batterien im euer ftanden. 

Un dem gleichen Tage eröffneten auf der Front der Württembergifchen 
Divifion die Batterien 16 und 17 ihr Feuer gegen die Verfchanzungen und 
bejegten Dertlichfeiten auf der Halbinfel St. Maur und zwar mit vortreffe 
licher Wirkung, da fofort ein Zurückweichen der feindlichen Bejagungen 
beobachtet werden fonnte; die letzteren erhielten dabei zum Theil das Feuer 
Württembergifcher Infanterie aus Champigny. Vier Icm-Feldgefhüte nahmen 
gleichzeitig nähergelegene Ortjchaften unter Feuer. Nur einzelne wirfungs- 
loſe Schüffe aus La Faifanderie fielen al8 Antwort. Ohne Verluſt gelang 
e3 jo den Batterien in kurzer Zeit die vollftändige Räumung der Halbinjel 
zu erzwingen, und die Württembergifche Stellung, welche bisher fo bedroht 
war, daß auch die geringfte Bewegung in Nähe des Feindes fofort heftiges 
Gewehrfeuer auf ſich 30g, derart zu entlaften, daß Zufchauermaffen am hellen 
Tage ungebedt die Thätigkeit der Batterien beobachteten. 

Bei den 15cm-fanonen begann fi) Munitionsmangel geltend zu machen, 
in Brou befanden fi nur noch 118 Schuß, in La Patte D’Die für Batterie 18 
nur 223 Schuß für jedes Geſchütz. An Generalmajor Prinz zu Hohenlohe 
erging deshalb am 6. Januar die Bitte, von Esbly 5000 15cm-Schuß für 
den Oftangriff zu überweifen. Zur Erleichterung des Munitionsnadichubs 
wurde außerdem bei dem Kriegsminifterium beantragt, die zum Theil ſchon 
als unterwegs befindlich angefagte zweite Munitionsrate, foweit möglid, nicht 
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mehr nach Vaires, fondern nach Villiers Te bel zu fenden. Diefem Antrag, 
welher gleichzeitig eine ſehr erwünſchte Entlaftung der Bahnftrede nach Vaires 
in ſich fchloß, wurde demnächſt Folge gegeben. 

Bon Seiten des Oberlommandos war tefegraphifhe Benachrichtigung 
eingegangen, daß Oberft Meißner von Mezieres entgegen der früheren Mit 
theilung zunächſt nur 

16 lange 15cm-Ranonen, 
4 gez. 21cm-Mörfer 
zur Abjendung bringen, daß diefem Transport aber vorausfichtlich im kürzeſter 
Frift ein weiterer Transport von 
bi: FUN . Kanonen *) 
folgen werde. 
Das übrige vor Meziered verfügbar gewordene Material: 
10 lange | 15 
2 turze Jg DM ö Kanonen 
16 12 cm= 
ſollte zunächft noch vor Peronne Verwendung finden. **) 

Dom Oberfommando war am 6, Sanıtar Befehl ertheilt worden, daß 
das IV. Armee» Korps das gefertigte Batteriebaumaterial fowie die bei 
Argenteuil befindlichen 3000 Sappentörbe und 600 Pionierfafhinen nad) 
Montmorency, da8 XI. Armee-Korps fein Batteriebaumaterial von Livry 
nad) Arnouvilfe überführen folfte. 


Anjchließend an die Tyeftfegungen der am 5. Januar in Goneſſe ab- 
gehaltenen Beſprechung ftellte das Kommando der Belagerung - Artillerie 
am 7. Januar den folgenden Entwurf für den Angriff auf die Werfe von 
St. Denis auf: 

„J. Was die Anlage der Batterien anbetrifft, fo werden mit Rückſicht 
auf die telegraphifchen Meittheilungen vom 6. Januar der Maas-Armee nad) 
Eintreffen des Oberft Meißner 120 Geſchütze und zwar: 

46 lange l5cm- 
18 kurze l5em- ) Kanonen, 
52 12cm» 
4 gez. 2icm-Mörfer, 
zur Verfügung ftehen, 

1) Bon diefen Gefchügen find nad) nochmaliger Erwägung der maß- 

gebenden Verhältniſſe folgende in nachftehenden Batterien zu belaffen: 


*) Vorerſt für die Megnahme von Rocroy beftimmt, 
**) Die Uebergabe von Rocroy am 5. und von Peronne am 9. Januar machte für 
die Folge die Abfendung von Belagerungdgeihüg vor diefe Feitungen entbehrlich. 
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lange | kurze 
15cm | — 
Bei der Württembergiſchen Diviſion: 
Bei Chennevieres und Noiſy in Batterie 16 — — 6 
DRIN 8 — — 
Beim XII. Armee⸗Korps: 
Bei Le Raincy und Montfermeil in Batterie 6, 8. — — 8 
Desgl. 1 bezw. ...... 6 — — 
Desgl. Batt. . ee, De ehr — — 6 
53, > MU: ſ — 4 | — 
Bufammen | 4 | 4 | 


— 33 Geſchütze. 

Die neuerdings verſtärkte feindliche Gefchügftellung bei Rosny und Noiſy 
macht e3 rathſam, die Batterien bei Le Naincy nicht zu fehr zu ſchwächen. 

Der Wirttembergifchen Feld-Divifion dürfte e8 zu überlaffen fein, die 
Batterien 9 und 10 mit Icm-Feldgefhüten zu befeken. 

Zur Bedienung der genannten Batterien werden fünf Feitungs-Artillerie- 
Kompagnien unter Major Gärtner genügen. 

2) Zur Dedung des linken Flügels des Garde-Korps, bezw. zur Wirkung 
gegen Drancy, Groslay Ferme u. f. w. bleibt Batterie 18 dauernd mit 6 langen 
15em-Kanonen beſetzt. 

Von der bisherigen Geſchützzahl werden ſomit 32 Geſchütze verfügbar.*) 

3) Mit dieſen und den von Mézioͤres eintreffenden Geſchützen werden 
folgende Batterien befettt werden können: 

a. Eine Bombardements-Batterie Nr. 21 bei Le Bourget für 8 lange 
15cm-Sanonen. 

b. Nordöſtlich Staind 4 Batterien, und zwar: 

Nr. 22 für 6 lange — 
» 23 =» lurze | 
:» 24 =» 8 
ref 
c. In der Nähe des Bahnhofes Pierrefitte zwei Batterien, und zwar: 
Nr. 26 für 4 furze Ldcm-Sanonen, 
Nr. 27 für 4 gez. 21cm-Mörfer. 
d. Auf der Höhe von Montmagny eine Batterie: 
Nr. 28 für 8 126m-Kanonen. 
e. Weftlih von Les Carnaux: 
Nr. 29 für 6 lange 16em-Kanonen. 


Kanonen. 


*) Die unbraudbaren Gefüge blieben für diefen Entwurf außer Berüdjihtigung, 
da einerjeit3 deren Erjat eingeleitet war, andrerfeit3 auch die vorläufig für Peronne 
beftimmte Geſchützzahl noch in Ausſicht ſtand. 
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f. Bei La Barre: die Batterien 
Nr. 30 für 4 kurze 15cm» | 
: 31» 8 12cm: J 
g. Bei Ormejfon: 
Nr. 32 für 6 lange 15em-Sanonen. *) 

Eine Flantirung der legtgenannten Batterie durch Kanonenboote wird durch 
Feldgefchüte oder Flußminen bei Epinat zu verhindern fein, 

Für den Bau der Batterien 29 bi$ 32 würden vorhandene Geſchütz— 
einfchnitte der Feld-Artilferie nach Möglichkeit benugt, die Einrichtung der 
Depots für diefelben durch die Feld-Artilferie jogleich begonnen werden können, 

Bezüglich der Einrichtung von Depots für die Batterien bei Le Bourget 
find Anordnungen bereit3 dahin getroffen, daß die Ermittelung der Batterie- 
baupläte angeordnet und außerdem befohlen ift, das in Livry vom XII. Armee- 
Korps bereitgeftellte Batteriebaumaterial mit den im Bereich des Garde-Korps 
zur Verfügung ftehenden 60 Gefpannen unmittelbar nad) den Batteriedepots**) 
überzuführen. 

Für die Depots bei Pierrefitte und Montmorency werden Beftimmungen 
noch erfolgen. 

Zur Ergänzung des Schanzzeugs find Schanzzeug-Kolonnen in der Nähe 
von Billiers le bei zu geftellen. 

II. Für den bei Villiers le bel einzurichtenden Park ift das Nachftehende 
erforderlich: 

1) Der Fuhrenparf darf mit dem Artillerieparf in feiner weiteren Ver: 
bindung ftehen, al8 daß erfterer den täglichen Bedarf an Fahrzeugen ftellt. 
Hierzu it nothwendig, daß ein Kavallerie-Regiment die Aufjicht, Verpflegung 
der Pferde und Bauern, den Beſchlag der Pferde, Jnftandhaltung des Materials, 
die Geftellung der Begleitmannfchaften fowie die Ergänzung des Abgangs an 
Wagen und Pferden felbftftändig übernimmt, Die Zahl der täglid) erforder: 
lichen Fahrzeuge beträgt mindeftens 400; als Geſammtbedarf ift mithin eine 
Zahl von etwa 500 Stüd anzunehmen, Hierauf find 180 Wagen im Bereich 
des Nordangriffs bereit3 vorhanden, 320 alfo noch aufzubringen. 

2) Die Einrichtung des Artillerieparfes und der Entladeftation ift an 
Ort und Stelle fejtgejegt worden. Zur Sicherftellung des Parkdienftes ift 
e3 erwünjcht, daß die Truppen angewieſen werden, ihre Kolonnen nad) dem 
Magazin auf Bahnhof Goneffe täglich fo frühzeitig abzujenden, daß die 
Straßen nah Villiers le bel bezw. Goneffe unter allen Umftänden von 
11 Uhr Vormittags ab frei find. 

3) As Wade find 100, zur laufenden Arbeit 400 Mann, zum Trans⸗ 
port der Munitionswagen nad; den Batterien, da dies im feindlichen euer 
durch Bauern nicht geichehen kann, 300 Fahrer, zufammen 800 Dann erforder- 
(ich, außerdem find dem Park dauernd einige berittene Ordonnangen zu überweiſen.“ 


Kanonen. 


*) Die Nenderungen, welche in biefem Entwurf noch eintraten, ergiebt Anlage 5. 
**) Nicht erft nach Arnouville, wie früher beftimmt. 
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Nah Maßgabe der bereiten Mittel trat diefer Entwurf allmälig in 
Ausführung. Die Armirung der Batterien erfuhr dabei noch mehrfache 
Aenderungen. 

Die Aufbringung der in der Beiprehung von Goneſſe als erforderlich 
bezeichneten TOO Fahrzeuge für den Fuhrenparf hatte das Oberkommando 
bereit3 am 5. Januar angeordnet, am 8. Januar befahl dafjelbe die Errich— 
tung dieſes Fuhrenparfs unter dem Kommando des Major Baron v. Korff 
vom 1. Gardeslllanen-Negiment. Bewachung, Verpflegung und Erhaltung 
des Fuhrenparks hatte das genannte Regiment zu bewirken. 

Die durch dieſe Mafregel entjtehende Entlaftung der Verwaltung des 
Artillerieparks machte fich fehr vortheilhaft geltend. 

In der Batteriebefegung traten folgende Aenderungen ein: 

es 2 und = erhielten für den 9. Januar Marfchbefehl nad 
Sarcelles; 


hatte die Batterien 11, 12, 13; 
2 ⸗ = 3, 15, 


s = * 6, 8 


zu beſetzen. Die Batterien 9 und 10 gingen ein, Die erforderlichen Geſchütz— 
umftellungen wurden mit Geſpannen der Sächſiſchen Feld-Artillerie nad) Ein- 
bruch der Dunkelheit vorgenommen. 

Zu Gunften des Nordangriffs wurde am 9. Januar die Zurüdziehung 
der vier kurzen 15 em-Kanonen aus Batterie 17, da die Aufgabe der Batterien 
bei Chennevieres als völlig erfüllt anzufehen war, angeorbnet.*) Von Seiten 
bes Oberfommandos erging an demfelben Tage Befehl für die Vorbereitung des 
Baues der Batterien 29 —32 durd) die Feld-Artillerie des IV. Armee-Korps. 
Zum 12, Januar hatten das IV. und XIL Armee-Korps ihre Schanzzeug- 
Kolonnen nad Billierd le bel zu geftellen. Weitere Befehle regelten die Ge— 
ftellung der Barfarbeiter und die Freihaltung der Abfuhrwege vom Bahn- 
hof Goneſſe. Das IV. Armee⸗-Korps erhielt Auftrag, Geſchützeinſchnitte auf 
den Dftabhängen des Orgemont gegen das etwaige Auftreten von Kanonen» 
booten auf der Seine anzulegen. 

Am Abend des 10. Januar wurde der Bau der Batterien 22, 24, 25 
begonnen und der weitere Ausbau der Batterie 23**) in Angriff genommen. 

Die Vorbereitungen für den Bau der Batterie 21 unterblieben der ges 
fährdeten Lage der Batterie wegen auf Anregung des Chefs des Generalftabes 
des Garde⸗Korps vorläufig. 

*) Bergl. ©. 108. 


**) Batterie 23 war bereits feit dem 7. Januar bis auf dad Legen der Bettungen 
und den Bau der Hohlräume beendet. Vergl. S. 100. 
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Am 10. Januar Hatte das Kommando der Belagerungs-Artillerie fein 
Quartier nad) Villiers le bel verlegt. 


Am folgenden Tage genehmigte das Oberkommando den Antrag der 
Belagerungs-Artillerie, nad) welchem durch die Feld-Artillerie des Garde— 
Korps die Batterien 26—28, durch die des IV. Armee-Korps die Batterien 
29—32 erbaut und die Vorbereitungen des Baues, ſoweit dies nicht bereits 
geichehen, fofort getroffen werden follten. Zur Leitung des Baues wurden 
Stab8-Dffiziere von der TFeld- Artillerie des Garde- und IV. Armee»Korps 
beftimmt. 

Die für Ausführung des Baues erlafjenen Anordnungen fchloffen ſich 
in Bezug auf Abmeffungen und innere Einrichtung der Batterien im Wefent- 
lichen den bereit8 für die früheren Bauten gegebenen Beftimmungen an; im 
Beſonderen follten die Gefüge durchweg über Bank feuern. 

Zum Bau der Hohlräume waren auf Verlangen für jede Batterie 
1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 30 Mann der Feftungs-Artilferie zu ftellen. Am 
16. Januar früh follte der Batteriebau beendet fein. 

Noch im Laufe des 10. Januar war Nachricht von dem am 9. Januar 
erfolgten Fall von Péronne eingegangen; der gefammte, bisher vor Mezieres 
verwendete Belagerungstrain mit 16 Yeftungs - Artillerie - Kompagnien war 
damit verfügbar geworden. 

Das nad) Peronne in Bewegung gefette Material: 

10 lange 15 cm-Sanonen mit je 400 Schuß, 

2 fire = ⸗ : » 300 - 

16 12 cm-fanonen = =» 400 = 
mit Batteriebaumaterial und Schanzzeug, dazu 4 Feitungs-Artillerie-Rom- 
pagnien, follten fofort am 11. und 12. Januar nad) Paris abgehen, der Reſt 
des Materials: 

16 lange 15 cm-Ranonen mit je 560 Schuß, 

8 furge = ⸗ ⸗0340 ⸗ 

16 12 em⸗tanonen = =» 615 = 

3*) 21cm-Mörferr - =» 280 - 
und mindeftens 5 Feftungs-Artilferie-Kompagnien vom 16. Januar ab folgen. 
Die Verwendung der übrigen Feitungs-Artillerie-Kompagnien blieb höheren 
Orts noch vorbehalten. **) 

Infolge der Ueberweifung der vor Peronne frei gewordenen Geſchütze 
traten in der bisher beabfichtigten Armirung der Batterien einige Aenderungen 
ein. Auf den Wunfch der Württembergifchen Divifion wurden derjelben die 


*) Der vierte war unbraudbar geworben. 
„nn 2 und 3. 4. und 6. 5,7,13, 15, 
— 5. 


3. 
—— zum Südangriff über. 


und * traten zum Nordangriff, 
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4 furzen 15 em-Kanonen der Batterie 17 belafjen, dem Oberftlieutenant 
Gaertner außerdem für den Fall eintretender ftärferer Armirung der feind- 
(ihen Batterien oder erneuter feindlicher Unternehmungen eine Reſerve von 
4 langen 15 em⸗Kanonen zugemiefen. 


Um den Bedenken des Garde: Korps gegen Anlage einer Batterie bei 
Le Bourget noch mehr Rechnung zu tragen, blieb auch Batterie 19 — bisher 
zur Abrüftung beftimmt — noch mit 6 12 cm-Ranonen zur Beftreihung des 
Geländes öſtlich Le Bourget beſetzt. Im Verein mit den 8 15 cm-Slanonen 
der Batterie 21 Fonnten dann gegen die Angriffsarbeiten vor Le Bourget die 
Batterien 1, 14, 15, 18, 19 und zum Theil die Batterien bei Stains Ver: 
wendung finden, Der Bau der Batterie 21 follte zudem erft nad Eröffnung 
des Feuers gegen St. Denis in Angriff genommen werben. 

Die Batterien 22 bis 25 waren bis auf geringe Arbeiten als vollendet 
anzujehen, die Vorbereitungen für den Bau der Batterien 26 bis 32 jo ge 
troffen, daß diefelben voraugfichtlich zum 16. Januar früh fertiggeftellt fein 
fonnten. Zur vollftändigen Beendigung der meiften Batterien blieb indeß 
vorläufig wegen Mangel3 an den erforderlichen Bettungshölzern und der ges 
nügenden Zahl geübter Arbeitskräfte noch das Eintreffen des Belagerungstraind 
von Mezieres abzuwarten. Der Tag der vorausfichtlichen Feuereröffnung war 
daher beftimmt noch nicht anzugeben. 

Am Abend des 13. Januar hatte der Bau der Batterien 29 bis 32, 
am Abend des 14. Januar der der Batterien 26 bis 28 begonnen. 

Nah Eintritt der Dunkelheit wurden am Abend des 16. Januar die 
Batterien 22 bis 25 armirt. Einftweilen noch magfirt, follten fie ihr Feuer erft mit 
Beginn der allgemeinen Beſchießung von St. Denis aufnehmen; indeſſen blieb, 
um die Mitwirkung der Batterien gegen größere Ausfälle ficher zu ftellen, 
ſchon jett eine Gefchügbedienung dauernd in denfelben, die übrige Bedienung 
alarmbereit in der Nähe, 

Die Feuerthätigkeit blieb beiderfeitig nach wie vor durch Nebel häufig 
beihränft und wuchs nur zeitweife zu größerer Lebhaftigfeit an; häufiger 
machten fi in der Ebene von St. Denis Beunruhigungen der VBorpoften 
durch Feindliches Feuer und nächtliche Vorſtöße geltend, in welche die Batterien 
wiederholt einzugreifen verfuchten. 

Don den Truppen der Belagerungs-Artillerie vor Mezieres war am 


13. Januar = ‚am 14. * und = 


Am 15. Januar wurde von Mezieres aus der 1. Zug mit 


‚ am 15. — = eingetroffen. 


5. und 7. 
6. 
und einer Abtheilung der Verfuhstompagnie und ferner mit 8 kurzen und 
15 langen 15 cm=-Sanonen, einem Theil der 15 cm: Munition, Schanz- 
zeug und Batteriebaumaterial in Bewegung gejegt, am 16. Januar 
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jolfte der 2. Zug mit — 3 21 cm-Mörfern, 2 langen 15 em-, 12 12 cım- 


Kanonen und mit 15 cm- und 21 cm-Munition, vollftändigen Bettungen, 
Schanzzeug und einigem Batteriebaumaterial, am 17. Januar ein 3. Zug 
mit 4 12 cm-Ranonen und weiteren Munitionsbeftänden abgehen.*) 

Am 17. Januar traf der erjte Zug von Mezieres auf dem Bahnhof 
Goneffe ein. 

Die Batterien 26 bis 32, ausjhlieglih No. 28, deren Bau in der 
nächſten Nacht beendet werden jollte, ftanden bis auf das Streden der Bet- 
tungen fertig. Dem Park wurde Auftrag ertheilt, Batteriebaumaterial für 
eine neue Batterie No, 33 bei Le Bourget bereit zu ftellen, für weitere 
4 bis 6 erforderlichenfall8 fpäter noch zu erbauende Batterien das nöthige 
Material zu jammeln. 

Am Abend des 18. Januar wurden die Batterien 31 und zum Theil 32 
armirt, in Batterie 23 die dort noch fehlenden 4 furzen 15 em⸗-Kanonen ein- 
gefahren, und die vorbereitenden Anordnungen für den Bau der Batterien 
21 und 33 bei Le Bourget getroffen. 

Am 19. Januar reichte das Kommando der Belagerungs-Artillerie dem 
Oberfommando der Maad-Armee feine für die Beſchießung von St. Denis 
getroffenen Anordnungen ein. 

Diejelben lauteten im Allgemeinen wie folgt: 

„Die Stärke der Befeftigungen von St. Denis beruht zum Theil auf 
ihren naſſen Gräben und den Anftauungen, melche fich über die Nordoft- und 
Südfeite der Stadt und auch auf den Streifen zwifchen der Stadt und den 
Forts de la Briche und Double Couronne erftreden. 

Die Schwäche der Befeftigungen liegt in der geringen Ausdehnung der 
Forts, dem Mangel an Hohlräumen, ungenügender Sturmfreiheit und be- 
jonders in der Möglichkeit der Umfafjung. Infolge der Anftauungen auf der 
Südſeite der Forts ift die Annäherung von Unterftüßungen auf wenige 
Straßen beihräntt. 

Die Aufgaben der Artillerie find die folgenden: 

Die Forts de la Briche, Double Couronne und de l'Eſt find unter 
gleichzeitiger Beihäftigung von Aubervillierd zum Schweigen zu bringen. 
Die Hauptannäherungswege find unter euer zu nehmen, und zwar die 
Straße von St. Duen nad St. Denis durd Batterie 22, von La Chapelle 
nah St. Denis durch Batterie 27, die Eifenbahn von La Chapelle nad 
La Briche durch Batterie 29; hierfür ift jedoch am erften Tage nur ein Ge 
Ihüg jeder der genannten Batterien zu verwenden, damit eine möglichjt große 
Gefechtskraft zur Bekämpfung der feindlichen Artillerie verfügbar bleibt. 


*) Die Ankunft dieſes letzten Zuges verzögerte fich infolge anderweitig nöthig ge: 
wordener Transporte, 
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Die Räumung des alten Schloſſes Billetaneufe ift zu erzwingen, um 
ein mweitered Vorfchieben der Vorpoften zur Dedung nähergelegener Batterien 
zu ermöglichen. 

Am erften Schieftage, dem 21. Januar, feuern daher von: 











Gegen 
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Armis 3 3 * 5 
Batterie z = 3 Re > & 28% Straßen, 
run € — * 
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Nebenziele ſind die befeſtigten Ortſchaften und feindlichen Batterien, die 
Stadt St. Denis und die Seine-Brücken. 

Das Feuer wird in der Nacht mit gleicher Lebhaftigkeit wie am Tage 
fortgeſetzt. Nur gegen Villetaneuſe iſt daſſelbe, um die Beſetzung durch 
unſere Infanterie zu ermöglichen, Abends 6 Uhr einzuſtellen. Die An— 
näherungswege find Nachts durch die doppelte Geſchützzahl zu beſtreichen. 
Scmeigt eins der drei Forts, fo ift das Feuer auf die noch thätigen Werte 
oder Batterien zu richten. Sind alle drei Forts zum Scmeigen gebradt, 
fo ift anzuftreben, die Pulvermagazine, Kafematten, Wohnräume u. j. w. zu 
durhichlagen und die Anſchluß⸗*) und Kehl-Mauern zu durchbrechen. 

Nah Bewältigung des Feuers der Forts und namentlid) des Forts 
de l’Ejt werden demnächſt auch die Batterien 21 und 33 bei Le Bourget 
in XThätigfeit treten; als Hauptziel fällt ihnen die Beſchießung von Auber- 
villiers, .der Batterie 33 **) außerdem die der Stadttheile Ya Chapelle, Ya Billette 
und Belleville zu. 

In zweiter Linie foll die Stadt St. Denis in Brand gefchoffen werden; 
dabei ift vorzugsmeife auf die Zerftörung der den Forts zunächft gelegenen 

*) Hauptfählih an den Straßendurdzügen. 
**) Batterie 33 follte neuerdings die urfprünglih für Batterie 21 beitimmten 
15 em:$anonen, legtere Batterie 12 em⸗Kanonen erhalten. 
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und wahrſcheinlich zur PVertheidigung eingerichteten Häufer Bedacht zu 
nehmen. *) 

In dritter Linie ift endlih eine Befegung der Forts und der Stadt 
St. Denis und die Anlage näherer Bombardementsbatterien gegen Paris in 
Ausfiht genommen. 

Zur Durdführung diefes Angriffs ift zumächft ein weiteres Vorſchieben 
unferer DBorpoften erforderlih. Ob hiernach das Ausheben einer Paralfele 
und das Vorfchieben einiger Batterien zur vollftändigen Deffnung der An- 
ſchlußmauern, beſonders an den durh Double Couronne führenden Straßen: 
zügen, fowie zur Vertreibung der feindlihen Schützen durch Schrapnelfeuer 
nothivendig wird, muß der Verlauf der Beſchießung ergeben.“ 

Noch fehlte biß dahin der von Mezieres am 16. Januar in Bewegung 
geſetzte 2. Zug und damit die Ausrüftung für die Batterien 26, 28, 30 und 
zum Theil 32. Der 3. Zug, welder allerdings nur noch 4 12 cm-Ranonen 
mitführte, war, wie erwähnt, vorläufig überhaupt bei Mezieres noch zurüd- 
gebalten. 

Ein weitere Hinausfchieben der Feuereröffnung erfchien indeffen bei der 
zunehmenden Berftärfung der feindlichen Werfe**) nicht erwünſcht, es follten 
daher, für den Fall, daß der zweite Transport bis zum Abend des 20. Januar 
nicht eingetroffen wäre, die Batterien 26, 283, 30 vorläufig mit 12 em— 
Kanonen aus den Batterien 19 und 20 bejegt werden. Das Eintreffen des 
Transports im Lauf des 20. Januar ermöglichte e8 indeffen, dag die Armirung 
der Batterien 26, 28, 30 und 32 in der Nacht zum 21. Januar noch recht 
zeitig zu Ende geführt werden konnte. In der Batterie 28 fanden dabei die 
noch brauchbaren Geſchütze der Batterie 20, welde um 2 Uhr Nachmittags 
ihr Feuer einftellte, mit Verwendung. ***) 

69 Geſchütze ftanden am Morgen des 21. Januar fchußbereit gegen 
St. Denis. 

Franzöfiſcherſeits hatte man die Schwäche der Stellung von St. Denis fehr 
wohl erfannt und, fobald die Anzeichen des beginnenden Angriffs fich geltend 
machten, mit großem Eifer fich beftrebt, foweit möglid) das Fehlende aus» 
zugleichen. Die auf der bisherigen Angriffsfront im Often bemerkbar werdende 


*) Auf befonderen Befehl Sr. Majeftät des Königs war die Kathebrale nad) 
Möglichkeit zu Ihonen, die Ausführung dieſes Befehls auf das ftrengfte zu überwachen. 
Franzöfifcherfeits hatte man bereits feit Beginn des Januar die erforberlihen Arbeiten 
zum Schuß der hervorragendbften Denkmäler in Angriff genommen. Soweit an benfelben 
Beihädigungen eingetreten find, find biefelben nad dem Zeugniß von be la Nonciere 
nicht Folge der Beſchießung. Andrerſeits diente, nad derfelben Quelle, ber Thurm der 
Kathedrale ald Beobachtungspoſten. 

*#) Viele Erdarbeiten, namentlich Durchſtechen von Scharten, machten fi in den 
Fortd Double Eouronne und de l'Eſt bemerklich. 


***) Der dritte Zug wurde am 22. Januar von Mezieres in Bewegung gejeht. 
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Schmwähung der Belagerungsartillerie hatte die Vermuthung einer Ausdehnung 
des Angriffs auf St. Denis nahegelegt. 

Am 12. Januar hatte auf Anregung des feit November zum Kom: 
mandeur des Abſchnitts ernannten Viceadmirals Baron de fa Honciere le 
Noury der Chef des Genies, General de Chabaud la Tour, die Werfe befichtigt 
und die wichtigften Arbeiten unter Berücdjichtigung der bisherigen Erfahrungen 
angeordnet. 

Trog der lebhaften Thätigkeit indeffen, mit welcher man al8bald die 
Arbeiten in Angriff nahm, gelang es jet nicht mehr, dieſelben bis zum 
Beginn der Beſchießung fertig zu ftellen und unter günftigeren Bedingungen 
den Kampf zu eröffnen. Die Herrichende Kälte, welche den Gebraud der 
vorzugsweiſe verwendeten Sandjäde erſchwerte und fortdauernd anftrengende 
Arbeiten zum Aufeifen der Gräben erforderte, hatte hierbei ihren Einfluß 
ſehr nachtheilig geltend gemacht. 


2. Die allgemeine Lage am 20. Januar, 


Der Räumung des Mont Avron war in den erften Tagen des Januar 
die Räumung der Halbinfel St. Maur gefolgt. 

Am 7, Januar lief die Franzöfifche VBorpoftenlinie von der Marne längs 
der Bahn von Mülhaufen über Rosny und Merlan auf Bondy. Bondy 
blieb, wenn auch ſchon gleichzeitig mit der Räumung des Aoron der größte 
Theil der dortigen Batterien aufgegeben wurde, und nur noch eine Yatterie 
von 3 15 cm bei Moulin Gravat$ und eine Batterie von 6 12 cm-Kanonen an 
der Barrifade der Meer Straße zurücgeblieben war, gleichwohl ftarf bejekt, 
ebenfo Drancy und Ya Eourneuve. Geſtützt auf diefe Punkte, hatte der Feind 
feine Angriffsarbeiten gegen Le Bourget eingeleitet. 

Das Feuer der Batterien 18 bit 20 in Verbindung mit den bisherigen 
Batterien 1, 14, 15 hatte indeß auch hier fehr bald die Lage zu Gunften des 
Angreifer verändert. Der Feind vermochte weder die ftarfe Bejegung der 
Dörfer Bondy und Drancy aufrecht zu erhalten, noch die begonnenen Sappen- 
arbeiten weiter fortzufegen. Nur bei Nacht ſchob er ftärfere Bejagungen in 
die gefährdeten Dörfer vor. Eine zurüdgezogene Unterftügungsftellung wurde 
in die Linie Bobigny— Drancy Ferme verlegt, wo am Wegefreuz zwiſchen beiden 
Orten ftarfe Batterien errichtet waren. 

Die Belagerungs-Artillerie hatte fomit auch hier ſchon Mitte Januar die 
ihr geftellten Aufgaben völlig gelöft. Der Vertheidiger war allerortS aus 
den feit November eingenommmenen vorgejchobenen Stellungen weit zurüd- 
gedrängt, und wurde nunmehr, während die Einfchließungstruppen von dem 
Drud des Artilleriefeuers entlaftet waren, ſeinerſeits ſelbſt in den rückwärtigen 
Stellungen durch Geſchützfeuer fo bedroht, daß er größere Truppenmaſſen 
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nicht mehr zu ſammeln oder zu zeigen vermochte. Seine Angriffskraft war 
gelähmt, feine Artillerie auf eine mäßige Vertheidigung bejchränft. 

Es handelte fi darum, in welcher Weife fich die fernere Thätigfeit der 
Belagerungs-Artillerie geftalten würde. 

Im Süden war, wie die frühere Darftellung ergiebt, ein weiteres Vor— 
treiben des Angriffs nicht beabfichtigt. Dean hielt an dieſer Anficht feft, 
obgleid ein förmlicher Angriff durch die bisherige Artilleriewirkung mwejentlich 
erleichtert und eine Unterlage für denfelben in den von Iſſy und Vanves 
900—1000 m entfernten durchlaufenden nfanterieftellungen vorhanden war. 
Gewaltfame Unternehmungen waren nad) wie vor nicht beabfichtigt. Die 
Aufgabe der Artillerie blieb hier unter Fefthaltung der errungenen Erfolge 
die Fortfegung der Beſchießung der Stadt. 

Im Dften war dem artilleriftifchen Angriff von vornherein nur die 
Aufgabe gejtellt, den Feind aus feinen vorgejchobenen Stellungen zu vertreiben. 
Eine weitere Durchführung des Angriffs Hatte hier die geringften Ausfichten 
auf Erfolg. Nicht einmal die Beſetzung der fahlen Fläche des Mont Avron 
erihien rathjam; fie würde den Belagerer in diefelbe ungünſtige Yage verfett 
baben, in welcher fi) der Vertheidiger bei Beginn des Deutfchen Feuers 
befand. Um die erlangten Vortheile feitzuhalten, genügte, wie die fernere Be— 
ſchiefung gezeigt hatte, auch eine geringere Geſchützzahl; man Hatte deshalb, 
nod ehe vor Meziered neue Mittel verfügbar geworden waren, mit den 
erübrigten Gefchügen auf den Fronten der Württembergifhen Divifion und 
des Garde-⸗Korps nicht unweſentliche Erfolge erzielen können. 

Immerhin blieb indeß noch ein großer Theil der Ebene von St. Denis 
dem Bertheidiger zur Sammlung und freien Bewegung größerer Truppen- 
mafjen verfügbar. Der Umftand, daß thatfächlich fortgefet größere Truppen- 
bemegungen dort ftattfanden, mußte die Ausdehnung der Artilferiewirkung auch 
auf diefen Theil des Geländes beſonders wünfchenswerth erfcheinen Lafjen. 

So hatte diefer Umftand die Gründe verftärkt, welche mit Berüd- 
fihtigung der fortififatorifchen Lage Oberftlieutenant Himpe in feinem Be- 
riht vom 6. November*) für die Eröffnung des Angriffs auf St. Denis 
an Stelle des urſprünglich beabfichtigten Nebenangriff® auf der Halbinſel 
von Gennevillier8 geltend gemacht hatte. 

Der Beginn defjelben war, fobald das erforderliche Belagerungsmaterial 
verfügbar geworden, Dank den umfichtig getroffenen Anordnungen des Ober- 
fommandos der Maas-Armee und der bereitwilligen Unterftügung, welche die 
Belagerungs-Artillerie ſeitens ſämmtlicher Truppen fand, überrafchend ſchnell 
ermöglicht worden; die Mittel waren jet vorhanden, ihn mit allem Nachdrud 
durchzuführen. 

Die umfafjende Stellung der Belagerungs-Batterien bei der gleichzeitigen 
fortifilatoriſchen Schwäche der hauptfächlic anzugreifenden Werke ließ einen 





*) Bergl. 20. 
Kriegsgeſchichtl. Einzelfchriften. 4. Heft. 8 
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raſchen Erfolg faum in Smeifel ziehen, umfoweniger, al8 anzunehmen war, 
daß die bereit auf Süd- und Oftfront hart mitgenommene artilferiftiche Ver: 
theidigungsfraft des Gegners hier in voller Friſche nicht mehr zur Geltung 
fommen werde, 

Bei St. Denis lag vorausfichtlich der Punkt, wo der Weiterführung 
des Angriffs die meiften Ausfichten auf Erfolg zur Seite ftanden. 


VII. Die Weiterführung des Oftangriffs nnd der Angriff anf St. Denis. 
Die Beſehung der Forts, 


1. Weiterführung des Oftangriffs. 


Ruhig und ohne befondere Vorkommniſſe wurde im Allgemeinen im 
Bereich des Oftangriffd das Feuer fortgefegt. Nur gegen die Batterie-Gruppe 
bei Le Raincy trat der Feind, indeß ohne erheblichen Erfolg, zumeilen nod) 
lebhafter auf. 

Auf der Front der Wiürttembergifchen Divifion hatte fih, nachdem die 
Batterien 16 und 17 ihre Aufgabe rafch erfüllt hatten und der Feind ſich in 
feinen rüdwärtigen Stellungen bei Bincennes und La Faiſanderie zu verftärfen 
begann, das Bedürfniß fühlbar gemacht, hiergegen wirkfjamere Batterien zu 
erbauen; es waren infolge deffen nordweftlich Billiers jur Marne Batterie 34 
für 4 lange 15 em-Kanonen*) und Batterie 35 nördlid Champigy für 


6 12cm»fanonen**) von — mit Hülfsarbeitern der Württembergiſchen Diviſion 


in Angriff genommen worden. 

Am 23. Januar eröffnete Batterie 34, am 25. Januar Batterie 35 ihr 
Feuer. Eine Anzahl feindlicher Geſchütze von La Faiſanderie her erwiderte 
wirkungslos. 


2. Der Angriff auf St. Denis. 


Früh 9 Uhr am 21. Januar begannen mit klarer werdender Luft die 
Batterien ihr Feuer gegen St. Denis und ſetzten daſſelbe, wiewohl zeit- 
weile wieder durch länger andauernden Nebel behindert, ununterbrochen und 
kräftig fort. 

*) Aus Batterien 12 und 13 zu entnehmen. 

**) Aus Batterie 16 zu entnehmen. 
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Der Feind, auf den Angriff vorbereitet, antwortete bald, anfangs mäßig, 
dann mit wachjender Etärfe. Indeſſen bereit3 an diefem erften Tage begann 
jein Feuer zuerft in Ya Briche, dann im Fort de l'Eſt, zu erlahmen; um Mittag 
verjtummte dafjelbe fait auf der ganzen Linie, um erſt gegen 4 Uhr bejonders 
aus Double Couronne wieder lebhafter zu werden. 


Der Erfolg gegen die feindlichen Stellungen außerhalb der Forts war 
jofort ein vollftändiger; das Schloß von BVilletaneufe fonnte bereit3 Abends 
durch Truppen der 1. Garde-Infanterie-Divifion bejegt werden, welche ihre 
Vorpoften nunmehr bis in die Linie Le Tems perdu—Schloß Villetaneufe— 
Eijenbahnübergang ſüdlich Pierrefitte— Rouillon-Bach vorſchob und Maßregeln 
ergriff, die in Beſitz genommenen feindlichen Laufgräben für den eigenen 
Gebrauch herzurichten. 

Nachts ſetzten, während der Gegner völlig ſchwieg, die Batterien das 
Feuer ohne Unterbrechung fort, mit aller Kraft nahmen ſie daſſelbe trotz 
zeitweiſe ungünſtiger Beobachtung am 22. Januar wieder auf. Der Feind 
antwortete Vormittags mäßig, unterhielt aber dann Nachmittags ein ſehr 
heftiges Feuer aus Fort de l'Eſt und Double Couronne, doc) gelang es den 
Deutjchen Batterien, ihn im Laufe des Tages wieder vollftändig zum Schweigen 
zu bringen. 

Unter diejen Umftänden fonnte jchon jet neben der Beſchießung der 
Werfe zum Bombardement der Stadt St. Denis übergegangen und der Bau 
weiter vorgefchobener Batterien ind Auge gefaßt werden, welche neben bejjerem 
Demontirfener Schrapnelfeuer gegen die Straßendurchzüge und eine wirffamere 
Beftreihung der rüdwärtigen Verbindungen von St. Denis ermöglichen follten. 
Durd den Oberftlieutenant Himpe wurden die erforderlichen, unter dem 
Schuß der neuen Infanterieftellung gelegenen Baupläge noch an demjelben 
Tage ermittelt. 

Mit fteigender Kraft fortgefett, blieb auch am 23. Januar das Feuer 
der Batterien dem der feindlichen Werfe weit überlegen. Der Feind ermiderte 
nur äußerft matt und trat nur Nachmittags jtärfer auf, indem er aus Eit, 
Double Couronne und Ya Briche während zweier Stunden Salvenfener 
abgab. 

Die dur Oberjffieutenant Himpe bezüglich der Neuanlage näherer 
Batterien angeftellten Ermittelungen hatten ergeben, daß, wenn die Infanterie 
- in ihrer neuen Stellung den armirten Batterien den erforderlichen Schuß zu 
gewähren vermochte, — die Befeftigung derfelben follte bereit3 in der Nacht 
vom 22. zum 23. Januar durch die Pioniere der 1. Garde-Infanterie-Divifion 
in Angriff genommen werden — die vorgejchobenen Batterien am 25. Januar 
früh ihr Feuer eröffnen könnten. Vier Batterien, und zwar 24, 25, 29 
30, follten zumächft vorgezogen werden. Noch am 23. Januar wurden die 
Borbereitungen für den Bau getroffen, welcher in befchleunigter Weife in 

8* 
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einer Nacht beendet werden follte.e Die Schußzahl der neuen Batterien 
36 bis 39 wurde auf 50 Granaten, 20 Schrapnels für das Gefhüg feſt⸗ 
geſetzt. 

In der Nacht zum 24. Januar wurden die Batterien 21 und 33 bei 
Le Bourget armirt. 

Bei klarem, erſt ſpäter theilweiſe nebligem Wetter ſetzten am 24. Januar 
die Belagerungs⸗Batterien mit großem Erfolg ihr Feuer fort. La Briche, obwohl 
noch Gejchüte dort bemerfbar waren, hatte das euer ganz eingeftellt; auch 
Double Couronne und Eft vermochten nur Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
auf kurze Zeit etwa 22 fchwere Geſchütze mit Salvenfeuer in Thätigfeit zu 
bringen, verftummten aber auch ihrerjeits, fobald lebhafteres Feuer gegen fie 
gerichtet wurde. 

Auh von Le Bourget aus hatten nunmehr die Deutjchen Batterien 
— Nr. 21 und 33 — in den Kampf eingegriffen. Obwohl lebhaft aus den 
Batterien bei Drancy und La Courneuve und Fort Aubervillier8 bejchoffen, 
vermochten fie doch bereit am dieſem erften Tage ihrer Feuerthätigkeit ihre 
Aufgabe, den Feind aus feinen vorgefchobenen Stellungen hinter die Forts 
zurüczutreiben, zum großen Theil zu erfüllen.*) 

Am Abend des 24. Januar follte, nachdem, wie erwähnt, bereit Tags 
zuvor die bezüglichen Vorbereitungen getroffen waren, der Bau der Batte- 
rien 36 biß 39 beginnen, Eine telegraphijche Verfügung des Oberlommandos 
ordnete indeß die Hinausfhiebung des Baues auf die Nacht zum 26. Januar 
an, da erft dann die Pioniere in der Lage waren, den Bau der Infanterie 
ftügpunkte und Laufgräben zu beginnen, ohne diefe Anlagen aber die Batterien 
zu gefährdet erfchienen. 

Nacht und Tag fetten inzwifchen die alten Batterien vor St. Denis, 
trogdem nur Nachmittags zwiſchen 11 und 1 Uhr der Nebel wid und Be- 
obachtung möglih wurde, mit LXebhaftigkeit ihr euer fort. Scharten und 
Wälle befonders in Double Couronne zeigten ſchwere Beihädigungen. Wieder: 
holt waren in St. Denis Brände entftanden. 

Geindlicherfeit8 hatten am 25. Januar etwa 32 meift ſchwere Gejchüte, 
darunter auch wieder 4 in La Briche, mit zufammen etwa 1000 Schuß, obne 
indeffen eine erheblihe Wirkung zu erzielen, geantwortet. | 

Auch bei Le Bourget war der Angriff räftig und mit gutem Erfolg 
fortgefeßt worden. Batterie 33 hatte ihr Feuer auf die gegemüberliegenden 
Stabttheile begonnen.**) Der Feind antwortete von Drancy und aus Fort 
Aubervillierd mit etwa 300 Schuß. 


*) Die fchwere Batterie bei La Courneuve wurde in ber folgenden Naht geräumt. 
(Die dortige Mörjer- Batterie war bereits feit der Naht vom 12. zum 13. Januar zurück⸗ 
gezogen.) 

**) Ihre Geſchoſſe erreichten nur die Glacid der Feftungdmerfe. 
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Am Abend des 25. Ianuar begann der Bau der Batterien 36 bis 39. 
Derjelbe wurde in der Nacht bei den Batterien 36, 37, 39 zu Ende geführt; 
nur Batterie 38 hatte nicht völlig fertiggeftellt werben können. 

Die fertigen Batterien eröffneten mit Tagesanbruch ihr euer und 
jegten es im Verein mit den übrigen in Tätigkeit verbliebenen Batterien trot 
nebligen Wetters kräftig fort. 

Aus Eft wie aus Double Couronne antworteten nur je 7 Gefhüte vor- 
übergehend; La Briche trat, um faft fofort wieder zu verftummen, auf furze 
Zeit mit etwa 19 zum Theil Feldgefhügen in Thätigfeit. 

Die Wirkung der neuen Batterien hatte fich als bedeutend erwieſen; dem 
Vorſchieben weiterer Geſchütze ftanden Hinderniffe nicht mehr im Wege. Be— 
reit8 am 26, Januar wurden infolge deffen für zwei neue Batterien, und zwar 
Batterie 40 an Stelle der bisherigen Batterie 22 und Batterie 41 an Stelle 
der bisherigen Batterie 23, am folgenden Tage für die Batterien 42 und 43 
an Stelfe der bisherigen Batterien 31 und 32 die Baupläge angewiefen, In 
der Nacht zum 28. Januar fand der Bau ftatt; die Armirung der Batterien 
unterblieb infolge der eingetretenen Uebergabe der Forts. 

Um Mitternacht des 26. zum 27. Januar hatten auch bier auf Befehl 
Sr. Mojeftät des Kaifers und Königs die Batterien ihr Feuer eingeftellt. 

In vollem Erfolge begriffen, befchloß fo die Belagerungs- Artillerie vor 
St. Denis ihre Thätigfeit. In der Neihe weniger Tage und faft ohne Ver— 
[ufte*) waren ihr Erfolge weit über die urfprünglich gehegte Erwartung 
hinaus zugefallen. 

Zroß der feindlichen Ueberlegenheit an Zahl und Kaliber hatte fie ſchon 
am erften Tag das Uebergewicht über die feindliche Artillerie erlangt; fie 
hielt daffelbe feft und machte e8 in der Folge fo nachdrücklich geltend, daR 
bereit8 am dritten Tage der Beſchießung das Vorſchieben näherer flüchtig ges 
bauter Batterien ind Auge gefaßt werden konnte und lediglich durch die Rück— 
ficht auf die nicht im gleichen Schritt zu ermöglichenden Befeftigungsarbeiten 
in der fchügenden Ynfanterieftellung der Bau derfelben auf den Abend des 
fünften Tags verfchoben werden mußte. In einer einzigen Nacht erbaut und 
armirt, vermochten ſchon diefe Batterien die errungenen Vortheile fehr weſent— 
(ich zu vervolfftändigen. Das Teuer der neu in Angriff genommenen Batte- 
rien, deren Thätigfeit die abgejchloffene Waffenruhe abfchnitt, würde die letzte 
artilleriftiiche Vertheidigungsfraft der Werfe vernichtet haben. 

Bereit am zweiten Tage der Beſchießung hatten in Anfehung der erreichten 
Erfolge Generallieutenant dv. Kamefe und Generalmajor Prinz zu Hohenlohe 
von Sr. Majeftät dem Kaifer und König die Genehmigung zur Wegnahme 
von St. Denis und hiernach zur Fortfekung des Bombardements von Paris 
in Verbindung mit den Batterien der Südfront eingeholt. 


*) Vergl. Anlage 7. Der Gejammtverluft des Dft- und Nordangriffs betrug im 
Dezember 2 Dffiziere, 31 Mann, im Januar 2 Dffyiere, 35 Mann. 
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Thatſächlich Hatte die Vertheidigungsfähigfeit der Werfe fehr erheblich 
gelitten. Das Deutjche euer, troß des Nebel von vornherein jehr genau, 
verurfachte dem Feinde ſchon am erften Tage ſchwere Verlufte; Ya Briche ver: 
(or 12, Double Eouronne 26, Eſt 24 Mann. Umberfliegende Eismaffen machten 
den Aufenthalt in den Werfen und gededten Wegen doppelt gefährlich. 

Zahlreihe Gefhüge wurden außer Gefecht geſetzt; beiſpielsweiſe beſaß 
2a Briche am Abend des 26. Januar nur noch 10 in fampffähigem Zuftand. 

Vielfach wurden die Unterftände durchſchlagen, die Pulvermagazine zum 
Theil auf das höchſte gefährdet, in Double Couronne und La Briche die 
Zugbrüden getroffen, im letteren ort derart, daß der Verkehr nad) außen 
am 26. Januar nur noch durch eine ſchwer gangbare Hülfsthür erfolgen Fonnte. 

Troß fleifiger Arbeit während der Nächte fteigerten fic die Beſchädigungen 
der Werke ftetig in dem Maße, in welchem die Belagerungs-Artilferie ihr 
Uebergewicht geltend machte; die drohende Annäherung der Deutjchen Batte: 
vien ließ erkennen, daß man vielleicht bald zur gänzlichen Einftellung der 
Wiederherftellungsarbeiten gezwungen fein werde. 

Die Verlufte, welche mit Sicherheit nicht feftzuftellen find, blieben ſtets groß; 
fo verlor, nad de la Ronciere, Double Couronne am 22. Januar 13, am 
23. 6, am 24. 8, am 25. 2 Verwundete, am 26. Januar allein 5 Offiziere. 

In geringerem Grade litt Fort de l'Eſt, war aber doch feinerfeit3 jo 
ausreichend befchäftigt, daß e3 einen entjcheidenden Einfluß auf den meiteren 
Fortgang des Angriffs auf La Brihe und Double Couronne nicht mehr zu 
äußern vermochte. 

Fort Aubervillierg, nur kurze Zeit und ſchwach beſchoſſen, hatte natur: 
gemäß am wenigſten gelitten. 

Faſt gänzlich ungefährdet fonnte fih der Angriff auf dem rechten Flügel 
feinem Ziele nähern. Weder von der Halbinfel von Gennevilfierd noch von der 
Seine her wurde er jemald ernſtlich bedroht. Nur die Batterien bei St. Duen 
verjuchten demfelben entgegenzutreten. Abgeſehen davon, daß diefelben früher 
als mitbeftimmend für das Aufgeben des urfprünglich auf der Seine-Halbinfel 
beabfichtigten Nebenangriffs zur Sprache famen, haben diejelben indeß, troß 
ihrer ungewöhnlich ftarfen Armirung, eine thatfächlihe Einwirkung auf den 
artilleriftiichen Angriff nie ausgeübt.*) 

Die fehr wirkſame Unterftügung, welche die Forts auf der Südfront 
durch die nahe Stadtbefeftigung und die Entwidelung ftarfer Zmifchenbatterien 
gefunden hatten, fehlte den Werfen von St. Denis gänzlich. 


Am 29. Yanuar bejegten die Deutſchen Truppen die Forts. Umfaſſende 
Maßregeln wurden zur Fortfegung des Angriffs für den Fall einer Wieder- 





*) Baron de la Ronciere fpricht feine Vermunderung darüber aus, daß bieje Batte- 
rien von den Deutſchen während der geſammten Dauer der Einfchließung niemala be 
ſchoſſen worden find. 
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aufnahme der Yeindfeligfeiten getroffen, der Bau von Gefchügftellungen für 
ein allgemeine8 Bombardement der Stadt bei dem Mont Balerien, den Forts 
Bicetre und Romainville begonnen und damit gleichzeitig der förmliche Angriff 
gegen die Nordoſtecke der Stadtbefeftigung bei der Vorftadt La PVillette ein- 
geleitet. Für legteren wurden die gefammten bisher im Bereich der Maas: 
Armee verwendeten Geſchütze fowie die fämmtlichen kurzen 15 em-Kanonen, 
gezogenen und glatten Mörjer*) des Südangriffs zur Verfügung geftellt. 
Alle übrigen Forts wurden zur Bertheidigung gegen die Stadtſeite ein- 
gerichtet. 

Am 15. Februar ftanden in fämmtlichen neuen Stellungen die Gefchüte 
feuerbereit; ihre Thätigkeit machte der friedliche Verlauf der Verhandlungen 
entbehrlich. 


VIIL Schlag. 


Nach viermonatlicher Einfchliegung war Paris gefallen. Wenn es auch 
der Belagerung3-Artilferie infolge der Ungunft der Verhältniffe nicht vergünnt 
war, vorzugsmweife durch ihre Wirkung den Fall der Feſtung herbeizuführen, 
jo darf doch nicht überfehen werden, daß ihre Thätigfeit viel dazu beitrug, 
die Widerftandgkraft der Hauptftadt zu erfchöpfen und die durch den Mangel 
an Lebensmitteln erzeugte ungünftige Yage noch zu verfchlimmern. 

Dem Beginn ihrer Thätigfeit, wiewohl derjelbe frühzeitig durch Bereit— 
ftellung von Belagerungsmitteln eingeleitet wurde, hatten ſich von vornherein, 
wie ſich aus der vorftehenden Darftellung ergiebt, ſehr weſentliche Hinderniffe 
entgegengeftellt. 

Es gelang erft nah Monaten und auch dann nur mit bejchränften 
Mitteln den Südangriff in Thätigfeit zu bringen; auf die Unterftügung 
defjelben durch einen kräftigen Nebenangriff hatte man völlig verzichten 
müffen. 

Das theilweife auftretende Beftreben, während der Dauer diefer Monate 
eine Ausnugung der einmal vorhandenen Artillerie-Beftände dadurd eintreten 
zu laffen, daß man an einzelnen günftig gelegenen Punkten Batterien zum 
Bombardement der Forts anlegte, hatte ernfte Bedenken und fand daher feine 
Berüdfichtigung. 





*) Außerdem in der Folge no 12 lange 15 cm» und 5 12 cmsfanonen. 
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Je länger und freier inzwifchen der Feind die ihm gelaffene Zeit zur 
Verſtärkung feiner bedrohten Stellung benufte, umfomehr ſchwand die Ausficht 
auf eine Durchführung des Südangriffs, wie fie der allgemeine Angriffs: 
entwurf vom 30. September vorgeſehen hatte. Als er am 5. Januar feine 
Thätigfeit begann, konnte als Hauptaufgabe deifelben nur mod die 
Niederfämpfung des Feuers der vorderen feindlichen Linie und im Anſchluß 
hieran, ohne Rüdfiht auf eine Wegnahme der Fort, der Gewinn näherer 
Stellungen zur Einleitung einer fräftigen Beſchießung der Stadt bezeichnet 
werden. 

Unter den obwaltenden Berhältniffen wurde das Uebergewicht über die 
feindliche Artillerie nur mit Mühe und nicht ohne größere Verluſte errungen 
und behauptet, daS Vorrüden nur langſam bemirft. 

Andrerfeit8 wurden Kräfte und Mittel des Feindes bier am ftärfften 
beanſprucht und im folhem Maße verbraudt, daß die Vertheidigung auf 
den anderen Fronten nur verhältnigmäßig matt und weniger zähe geführt 
wurde. 

Auf einer Frontlänge von etwa einer Deutſchen Meile hatte der Süd— 
angriff am 5. Januar 98, einſchließlich der vor der Front von Les Hautes 
Bruyèͤres verwendeten 12 em-Kanonen 110 Geſchütze in Thätigkeit gebracht, 
eine Geſchützzahl, welche er im Allgemeinen beibehielt. Der veränderten Auf— 
gabe des Angriffs entjprechend fand dabei der für die Verwendung auf nähere 
Entfernungen beftimmte Theil der herangefchafften Gefchüge, befonders 9 cm- 
Kanonen und glatte Mörfer, nur eine ganz untergeorbnete Verwerthung. *) 

Eigenthümliche Wandlungen hatte der zu Anfang im Nordweften beabfichtigte 
Nebenangriff erfahren Auch dort serminderte in Verbindung mit der nicht 
möglichen Bereitftellung der Belagerungsmittel die zunehmende Kräftigung des 
Feindes die Ausfichten des Angriffs ftetig, jo daß bereitS im Dftober der 
unmittelbare Mebergang auf die Halbinfel von Gennevilfier nicht mehr rathſam 
eridien und an Stelle defjelben zu Beginn ded November im Hinblid auf 
die Schwäche der dortigen feindlihen Stellung die vorhergehende Wegnahme 
von St. Denis vorgefchlagen wurde. 

Auch Hierfür waren indeffen Mittel vorläufig nicht vorhanden; als ſolche 
zu Anfang Dezember verfügbar wurden, batte fi deren Verwendung 
an anderer Stelle — im Dften der Hauptftabt — als unvermeidlich erwiejen. 

Begünftigt durch die Möglichkeit der Bahnbenugung bis nahe an Die 
Angriffsfront ſowie durch die fräftige Unterftügung feitens jämmtlicher Truppen 
theile überwand der Angriff im Oſten die anderweitig fi ihm entgegen- 
ftellenden Schwierigkeiten in verhältnigmäßig kurzer Zeit. Der Feuereröffnung 
jeiner 76 Geſchütze folgte die Räumung des Mont Avron faft unmittelbar. 

Durch Ausdehnung des Angriffs nad) beiden Flügeln gedachte das Ober- 
fommando der Maas-Armee demnächft mit Hülfe der Belagerungs-Artillerie 


*) Bergl. Anlage 4. 
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auch für die hier gelegenen Theile feiner Stellung eine größere Sicherheit zu 
ihaffen, im Befonderen die bedrohlichen Angriffsbewegungen des Vertheidigers 
im Nordoften gegen Le Bourget lahm zu legen und zurückzuweiſen. 

Neue Batterien eröffneten nad) wenigen Tagen vor Ye Bourget und bei 
Chenneviered ihr Feuer. Die erwarteten Erfolge waren auch hier bald 
erreicht. 

Noch bevor der Maas-Armee neue Belagerungsmittel in Ausficht geftelft 
waren, wurden feiten® des Oberfommandos nunmehr die VBorbereitungen 
getroffen, mit einem Theile der verfügbaren 76 Geſchütze und unter Zus 
ziehung von Feldgeſchütz den früher in Ausficht genommenen Angriff auf 
St. Denis zu beginnen. Nur die nothmwendigften — etwa 30 — Geſchütze 
jolften auf der bisherigen zulegt auf annähernd drei Meilen ausgedehnten 
Angriffsfront zur Verhinderung erneuter Unternehmungen des Feindes verbleiben. 

ALS fernere Aufgabe des DOftangriffs blieb damit im Wefentlichen nur 
noch die Verjtärfung der Einſchließungslinie. 

Der Fall von Mezieresd führte inzwischen dem Nordangriff neue Be— 
lagerungSmittel zu. Hierdurch wurde e8 ermöglicht, fowohl gegen den Mont 
Aoron wie zum Schub der Fronten des Garde-Korps und der Württem- 
bergifchen Divifion eine völlig ausreichende Zahl von Gejhügen — zu: 
fammen 56 — zu belaffen, mit der gefammten übrigen Zahl — zunächſt 69 — 
jih gegen St. Denis zu wenden. 

In noch höherem Maße wie bei dem Angriff gegen den Mont Avron 
fand hierbei die Belagerungs-Artillerie die Unterftügung der übrigen Waffen. 
In kurzer Zeit vermochte fie ihr Feuer zu eröffnen, durch näher vorgefchobene 
Batterien und neue Batterien bei Le Bourget ihre Wirkung zu ergänzen und 
ſolche Erfolge zu erzielen, daß bald nach der Feuereröffnung die Wegnahme 
der Werke in Ausfiht genommen werden konnte. Hiermit wurde der 
Schwerpunft des gefammten artilferiftifchen Angriffs thatſächlich nach St. Denis 
verlegt. 

Auf drei Fronten von Paris vertheilt, ftanden am 26. Sanuar 240 Deutſche 
Geſchütze, und zwar 110 auf der Südfront, 130 auf der Oft: und Nordfront, 
davon 80 gegen St. Denis, in Batterie. Zu ihrer Bedienung waren auf 
der Südfront 32'/2, auf der Oft: und Nordfront 19'/., zufammen 52 Rom: 
pagnien thätig. 

Die thatſächlich erreichten Erfolge der Belagerungs-Artilferie müffen als 
jehr bedeutende bezeichnet werden. 

Die große Uebermadht an Geſchütz, welche der Vertheidiger auf allen 
Fronten ihr gegenüberzuftellen vermocdte,*) war im Wefentlichen überali 
niedergefämpft; die Zerftörung der Werke von Iſſy und Vanves im Süden, 
von Double Couronne und La Briche im Norden, hatte hinreichende Fortſchritte 


*) Die Zahl der bei der Nebergabe in den einzelnen Werken vorgefundenen Geſchütze 
ergiebt Anlage 2. 
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gemacht, um eine Fortfegung des Kampfes auf beiden Fronten jehr erheblich 
zu erleichtern, umd zwar um fo mehr, als aud) im Süden endlich die zur 
Sicherung des Nachſchubs der Belagerungs-Artillerie getroffenen Maßregeln 
zu voller Wirkſamkeit gelangt waren. 

Bon hoher Bedeutung ift die ZThätigfeit der Belagerungs = Artillerie 
für die Einfchliefungstruppen geweſen. Zu einer Zeit zur Thätigfeit gelangt, 
in welcher die eingefchloffenen Armeen mit außerordentlich gefteigerter Angriffs: 
fraft gegen die Deutjchen Stellungen anzudrängen begonnen hatten und die 
Maſſe der feindlichen ſchweren Artillerie, weit über den wirkſamen Bereich 
ihrer urfprünglichen Aufftellungen hinaus, die Einfchließungstruppen dauernd 
befäftigte und bevrohte, lenkte fie deren Feuer, überall wo fie auftrat, raſch 
auf ſich ab und entzog durch das MNiederhalten defjelben den feindlichen 
Armeen das letzte Mittel, unter deſſen Schuß fie ſich bisher mit Aus: 
jicht auf Erfolg den Deutjchen Linien Hatten nähern können. Zweifel— 
(08 find hierdurdy den eigenen Truppen große Berlufte erfpart worden. 
Es geht hieraus die Wichtigkeit der Verwendung fehwerer Artillerie zum 
Schuß der Einfchliefungsftellung aud in ſolchen Fällen hervor, in melden 
die Durchführung eines fürmlichen Angriffs von vornherein nicht im der 
Abficht des Belagerers Tiegt. Selbft in geringerer Stärke und ohne daß ihr 
der maſſenhafte Nachſchub zu Gebot fteht, welche ein fürmlicher Angriff ver- 
langt, wird die Belagerungs-Artillerie in der Lage fein, dem Feinde die freie 
Verwendung feiner Truppen und vor Allem die Ausdehnung feines euer: 
bereich8 wefentlich zu erfchweren, die Feuerkraft der Einſchließungslinie 
dagegen erheblich zu fteigern. 
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Zuſammenſehung des Stabes für die obere Leitung der 
Arbeiten der Belagerungs-Artillerie vor Paris. 


Mit der Oberleitung beauftragt: Gen.-Major Kraft Prinz zu Hohenlohe-Ingel- 


fingen. *) 
Als Chef des Stabes zugetheilt: Oberft-Lieut. Heydenreich, vom XII. Armee- 
Korps 


ips. 
Adjutanten: 1) Prem.-Lieut. Braumüller, — 
2) Sek.⸗Lieut. Claujon- v. Rnag, von der Garde-Artill.-Brig. 


*) Bisher Kommandeur ber Artillerie des Garde⸗Korps. 


Hahmweifung der Stäbe und Truppentheile 
der Belagerungs-Artillerie auf der Südſtont von Paris. 


Kommandeur der Belager.Artill. auf der Südfront: Oberft v. Rieff, & la suite 
des Kriegd-Minifteriume. 
Chef des Stabes: Dberft Michaelis, von der 6. Artill.-Brig. 
Adjutanten: 1) Major Sallbach, vom Kriegd-Minifterium. 
2) Hauptm. Neumeijter, von der 5. Artill.»Brig. 


3) — Lieut. Nippd, = = 8 = ⸗ 
4) :- Stufe, : :5D = ⸗ 
Außerdem: 1 Zeug⸗Lieut. 
Zugetheilt: 1) Major Hude, *) .s 2. = s 
2) = Kleinihmit,*) = = 4 = ⸗ 
3) ⸗Rüöttiger,***) : .6 » ⸗ 
Inſtruktoren: 1) Hauptm. Müller, —⸗2. ⸗ ⸗ 
2) = Kayſer, ⸗ = 6. 3 ⸗ 
3) ⸗ v. Gironcout, = = 6. = ⸗ 
4) ⸗ Küper, 024. = 
5) Prem.⸗Lieut. Kegel, .» : 1 » ⸗ 
6) Sek.“Lieut. Ritſcher, —⸗ 3. ⸗ ⸗ 


— 
* 


Außerdem: 1 Zeug-Feuerwerks-Lieu 
Parf-Direktion: Major Crüger, Feuerwerk3-Meifter der Artillerie. 
Direktoren der einzelnen Abtheilungen des Belagerungsparks: 


2 Hauptm. Wittcke, von der 2. Artill.»Brig. 
2) ⸗ Kluck, ——7. ⸗ ⸗ 
3) ⸗ Bode, = 2: ⸗ ⸗ 


*) uebernahm im Januar das Kommando der 1. Abtheilung des Belagerungd: 
Artillerie-Regiments. 
**) Mar nah Nanteuil und Choify le Roi zur Leitung der Munitiondtrandporte 
fommanbirt. 
***) Erkrankte vor Beginn der — und wurde am 22. 11. 70 feines 
Kommandos entbunden. 
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ZeugePerjonal: 1 Zeug-Hauptm. 
2 Zeug⸗-Lieuts. 
3 Zeug⸗Feuerwerks⸗Lieuts. 





Belagerungs-Artillerie-Regiment. 
Kommandeur: DOberft Höckner, von der 4. Artill.-Brig. 


I. Preußiſche Truppentheile. 
I: en Major v. Schmeling, *) von der Garde-Artill.Brig. 
6. Amy. Gardergeft. — Reg, Hauptm. Hoffmann: v. Waldau.**) 
1. ⸗ Freiherr v. u. z. Gilſa. 
1l. = ⸗ ⸗ ⸗ Prem.-Lieut. Barchewitz. 
7 — Pomm. Feſt. ·Artill.⸗ Kegts. Nr. 2, Hauptm. Wilcke. 
2. Abtheilung: Major v. Dewitz, von der 3. Artill, «Brig. 
1. Komp. Brandenb. Feſt.-Artill.-Regts. Nr. 3 (General-Feldzeugmeiiter), 
Hauptm. Gottſchall. 


2, ⸗ ⸗ = ⸗ ⸗ = s ⸗ Matthie. 

3. ⸗ ⸗ s s 2 ⸗ ⸗ K orſch. 

9. =: = s ⸗ s > 3 ⸗ Millies.**) 
10. = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Wyneken. 
11, 0 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Prem. Lieut. Schultze. 


3. Abtheilung: Major v. Storp, f) en der 4. till. Brig. 
1: EN —— Feſt.⸗Artill.-Regts. Nr. 4, ——— — 
2. Witt 


3. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ e ⸗ Leo. 
4. = 5 = = = = s Kloer. 
14. = ⸗ = ⸗ ⸗ Schrecker. 


4. Abtheilung: Major Müller, von der 7. Artill. 
a ——— * a RN: = 5, Haupt Keyl. 


Braune. Tr) 
5 ⸗ ⸗ Homeyer. 
⸗ — ſen Ati Regie Nr. 7, Rochlitz. tft) 


⸗ Prem.⸗Lieut. Wonneberg. 
5. Abtheilung: Major Metting, von ber 8. Artill.-Brig. 
2. Komp. —— Feſt. a Rests. = 8, Hauptm. Mattner. 


A s ⸗ Kaulbach. 
5. =: ⸗ ⸗ Küllenberg. 
13. ⸗ ⸗ ⸗ Neudorff. 


6. Abtheilung: Wejor Eck, on der Sarde-Artill Brig. 
5. Komp. Brandenb. Feſt. Artill.⸗Regts. Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter), 
Hauptm. Lenk. 
13. = *) = J ⸗Prem.⸗Lieut. Zinken⸗ 
Sommer.**}) 


*) Nach deſſen Erkrankung im Dezember 1870 zuerft Hauptmann Wilde, im 
Januar 1871 Major Hude. 
**) Nach defien Bermundung PremiersLieutenant Boetticher. 
en 3 deſſen Erkrankung Hauptmann Reichardt. 
A deflen Verfegung Major Boehnde von der 10. Artillerie-Brigade. 
tr) Nach ven Tode Premier:Lieutenant Haupt. 
t Nach deſſen Erkrankung Sekonde⸗Lieutenant Schimmelpfennig, 
Beim Nebenangriff des VI. Armee⸗Korps. 
**4) Nach deſſen Verwundung Hauptmann Richers. 
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Ma a J NE Seit. nn en F 5, m. Lieut. Koehler, 


=  Gteinmeß. 
7. teilung: “R) Major Rautenberg, * der 5. Artill. Brig, 
1. = def Sf. — ⸗Abth. Nr. 11, Prem.⸗Lieut. Bode, 
2. -Hauptm. Sterzel. 
4. = = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Erdmann. 
II. Bayeriſche Truppentheile. 
1. Diviſion: Major Freiherr v. Cöſter. 
2. Feft.-Batt. 1. Artill.- — Prinz nn * Ritter v. Linprun. 
P 


— wur) 5 afſavant. 
2. Diviſion: Major Zeller. 


Lee Feft.-Batt. 4. Artill. — nn — Fi 
u - Geßner. 
5. =: ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Ammon. 


Wallbüchſen-Detachement: Prem.-Lieut. Freiherr v. Wangenheim, vom 
Heſſ. Füſ.-Regt. Nr. 80. 

250 Mann der Infanterie-Regimenter des V., VI. und XI. Armee⸗Korps. 
Trafen erſt während der Beſchießung ein, 


38 Traf erſt am 26. Januar ein. 
“*) Beim Nebenangriff des VI. Armee:Korps. 





RNachweiſung der zur Belhiekung des Mont Avron 
verwendeten Truppentheile u. f. w. 
Kommandeur der Belager.-Artill. auf der DOftfront: Oberft Bartih von der 
11. Artill.-Brig. 
Zugetheilt: 1) OberftLieut. Himpe, von der 8. Artill.-Brig., Chef des Stabes. 
2) Major Hoffmann, von der 7. Artill.»Brig., Parkdirektor. 
2) Hauptm. Gollet, von der 8. Artill.-Brig. 
⸗ Reinsdorff, von der 1. Artill.Brig. 
6) Prem.-Lieut. Ofterloh, von der 12. Artill.»Brig. 
6) Sek.Lieut. Knebel von der Garde-Artil.-Brig., Adjutant. 
Zeug-Perſonal: 2 Zeug-Lieuts. 
2 Zeug⸗-Feuerwerks-Lieuts. 





Truppentheile: 
1. Abtheilung: Major Gärtner, von der 10. Artill.Brig. 
3; —* Garde: — Yrtill :Regtö., Hauptm. Mogilowski. 


9. ⸗ Prem.Lieut. v. Ihlenfeld. 

4. = — Feſt. Attil. En Nr. 2, — —— 

9. ⸗ Magdeb. = r.4, 

2 ⸗ bed def Artill.⸗ Res (Königl, Sidi, * 12 > Sup. v. Wolf. 
4. ⸗ *9 Bucher. 


2: Abtheilung: Oberſi⸗Lieut Bothe. 
J Komp. Pomm. Set. Artill.⸗Regts. an 2, Hauptm. Thilo. 
⸗ ⸗ Drewſen. 
Reini. ⸗ Sr. 8, = Bobeder. 
16. ⸗ Prem.⸗Lieut. v. Aſcheberg. 


“ u | 


“ “ 


*) Traf erft am 28. Dezember ein. 
**) Traf erft am 26. Dezember ein. 
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Nadhweifung der Htäbe und Truppentheile der 


Belagerungs-Artillerie auf der Nord- und Oftfront von Paris 
(20. Zanuar 1871). 
Kommandeur der Belager.-Artill. auf der Nord» und Dftfront: Oberjt Bartic, 
von der 11. Artill.-Brig. 
Chef des Stabes: Dberft-Lieut. Himpe, von der + Artill.-Brig. 
Adjutanten: Hauptmann Reinsdorff, 


”n 


= z 


Sek.-Lieut. v. Franjedy, = = n . 
= = Knebel, : = Garde Artil Brig. 
Belagerungsparf: Major Hoffmann, : = T. Artill.-Brig. 


Hauptm. Eollet, Inftruftor und technijcher Beirath, von der 
8. Artill.Brig. 
Prem.:Lieut. Kortmann, von der 7. Artill.-Brig. 
⸗ = Diterloh, .e =]2 = ⸗ 
Zeug-Perſonal: 2Zeug-Lieuts. 
4 Zeug⸗-Feuerwerks⸗Lieuts. 





Truppentheile: 

1. Abtheilung: Oberſt-Lieut. Gärtner, von der 10. Artill.Brig. 

1. Komp. Garde-Feſt. Artill. Regts., Hauptm. Mogilowski. 

9. ⸗ Prem.-Lient. v. Ihlenfeld. 
Pomm. ⸗ Nr. 2, Hauptm. Thilo. 
Rhein. ⸗ Nr. 8, Prem.Lieut. v. Aſcheberg. 

-Feſt.Artill.⸗-Regts. (Königl. Sädf.) Nr. 12, Hauptm. Buder. 

2. Abifeilung: Dberit-Lieut. Bothe, von der 8. Artill.- -Brigade. 

6. Komp. Brandenb. Feſt.Artill.-Regts. Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter), 

Hauptm. Siehr. 


e - 
a 


“ u“ w 
van 


„“ “ 


9. = Magdeb. ⸗ ⸗ ⸗ Nr. 4, ⸗ Schilde. 
8. = Rhein. ⸗ ⸗ Nr. 8, ⸗ Bodecker. 
2. ⸗ Fejt.Artill.-Regts. (Königl. Sid.) Nr. 12, = v. Rolf. 
Abtheilung: Oberft:Lieut. Jahn, von der 11. Artill. Brig. 

3. 


Komp. Oſtpr. Feſt.Artill.-Regts. Nr. 1, Hauptm. Hildebrand. 
4. =  Brandenb. Fet.-Artill.-Regts. Kr. 3, (General-Feldzeugmeilter), 
Prem.:Lieut. Grandfe. 
b. > Schleſ. ⸗ ⸗ Rr. 6, Hauptm. v. d. oda. 
13. = =  Gtephan. 
4. Abtheilung: Major v. Schmeling, von der 1. Artill.-Brig. 
2. Komp. Oſtpr. Feft.-Artill.- N Nr. 1, Hauptm. Nollau. 
T. » Schleſ. = ⸗ Nr. 6, ⸗ v. Berge: und 
Herrendorfl. 
15. = =  Prem.sLieut. Pfiiter. 
Kommando der Berfuche- Komp. der Artill⸗ Prüf.⸗Kommiſſion, Hauptm. Pirſcher. 
5. Abtheilung: Major Bauſch, von der 5. Artill.Brig. 
: Komp. Hannov. Felt. Artil..Abth. Nr. 10, Hauptm. Streich. 
E ma * ne en Nr. 2, ⸗ Sonnenberg. 
2 - ⸗ ⸗ Drewſen. 


Anlagen. 127 


Anlage 2. 
— — — 


Die Armirung von Paris. 


Die Angaben enthalten die Ausrüftung der einzelnen Werke, ſoweit deren 
Feitftellung ſich hat ermöglichen laffen, bei einzelnen Forts die Vertheilung 
der Gefchüge auf den Wällen. Letztere ift lediglich als allgemeiner Anhalt 
für die Art der Gefhütaufftellung anzujehen, da jelbjtverjtändfich im Yaufe 
der Belagerung häufige Aenderungen in derjelben eingetreten find, Zeit 
angaben u. f. w. find nah Möglichkeit als Ergänzung Hinzugefügt. Someit 
fie Franzöſiſchen Urfprungs find, find die Angaben hauptjächlich den Werfen 
von de la Ronciere le Noury, Ducrot, Vinoy und Sarrepont entnommen. 
Bei der Ungenauigfeit der Franzöſiſchen Quellen haben ji Lücken nicht ver- 
meiden laſſen. 

Bei Fort Iſſy und den Zmifchenbatterien auf der Südfront find die 
zerihoffen vorgefundenen Gejhüge und Laffeten beſonders bezeichnet. 
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I. Gejammte Feftung. 
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befeblsbabers . . . Mehrere Hundert ſchwere Geſchütze 


— 


Darunter noch drei ger 
22cm» Kiitenhauhiger 


*) 12:, 16:, 22pfoge. Haubigen, glatte 12: und 16 Pfor., gezogene 4 Pfor., Mitrailleuſen, 
Mörfer und dergl. 
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I. NRordfront. 
Ebene von St. Denis, 
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A. Sorts. 
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u 


— 


) 


1) Dem: Haubige. 


Demos 


orboft-Baftion: l. Face. 
r. F 

avalier: l. Slante . 
l 


|"-||I- 


r. lange Face 
r. Schulterp.. 


J ll 
KRREROFE 


lem 1 lei 


antengeichüge . 


A 
5 
” 
SIBEEETEEEEEEE 


elllel»I lu. 


Sn 


ch Dem —— bei de la Ronciére 
am 12. £ 
ch — am 28. 1.. 
Aiſcherſeits vorgefunden . 


Double Eouronne du Nord 
ich Dem Atlas von de laRonciere). 


liches Kehlbaſtion: r. Flanke . 
et Bafkion. I. Face 
Spite . 
r. Face 


— | nme | | 


= 
= 


— 
— 
— 


rb-Eourtine . . . . . 
ttel-Baftion: l. Face 
Spige . 
r. Face 
i [. Face 


boft-Eourtine 
Baſtion: F 
Spike . 


ellIIllalllı 


-|w 
| vl w | 
II 4 


WIEmTarTsIsTd 





Doft-Couttine . . . . . . 
tlicheS Keblbaftion: ; Flanle . 


Schulter 
ntengejchüge und — Ar 


b dem Tert bei de la Roniiier 
m Mitte Rovember?). . . 

DB enrtepont am 28.1.. - -|— | —I—-|—-1—-|<- || 
stfcherfeits vorgefunden . 


Kriegsgeſchichtl. Einzelſchriften. 4. Heft. 9 


IIllmerl-o-]| | 


— — ——— ——————— — ——— en —— — — 
— tv 
o© 
— — — — — — — — — | — — —— — — — 
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7) In der Naht vom 24./25. 1. nad) 
demjelben Text Veritärkung durch 
6 Marinegeihüge der geräumten 
Batterie von Ya Courneuve. 
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Feſtungswerke 
0% 


3. Fort de l'Eſt 
(nad) dem Atlas von delaRonciere). 


Norbweit-Baftion: r. Face . 

r. Flanke 
Nordoft:Courtine » 2 2 2. 
Nordoſt-Baſtion: E. Race . 


Spite 

r. Face . 
Südoit-G ourtine — 
Südoſt-Baſtion: I. Face . 

Spitze 
Anderweitig.... » 


Nach dem Tert bei de la Ronciére 
um Mitte November 

Nah Sarrepont am 283.1. 

Deuticherieits vorgelunden . 


4, Fort d'Aubervilliers 
(nach dem Atlas von dela Ronciore). 


Nordweſt-Baſtion: Spitse 
Nord:Eourtine Eure 
Mittel: Baftion: I. Race . 
Epike 
r. wace . 
Nordoft:Courtine 
Oſt-Baſtion: I. Kace . 
Spitze 
EDER > oa 
Süboft:Baftion: I. Face. 
Spite . 
Flankengeſchütze und dergl.. 


Nach dem Text bei de Ian Ronciére 
um Mitte November . . 

Nach demselben feit 13.12. auferdem 

Nah Sarrepont am 28. 1.. . 

Deuticherfeits vorgehunden j 


B. Batterien. 
a. innerhalb der Fortlinie. 


1) Drei Batterien bei St. Owen 
von Mitte Septanber ab 
2) Batterie Baſſe von Mitte No: 


venber ab / 
3) Batterie de Marville von Mitte 
November db . . .. 


4) Batterie du Crould 
von Mitte November ab 
am 21.1. . er 


rt 


. m 
8 
3 


Belagerungd⸗ 


Feſtungs— 


1 
Ilslzslauu- 


III I 





lellelvi- 


Fl 














12 em 


| 


$: 
Belagerungs⸗ 


Feſtung 


lo 











Canons de 7 
Schwere Mörfer 
Andermeitig 
Summe 


r 


— 


el wwelilI-l 


IIIollIlell 





Bemerkungen 





56 |) Am 24. 1. ibrang ein 16 cu Aeit 





2) Fran zoſijcherfeits als obmat 
en fonte eseichnet, wieller 
der gezogenen 22 


) Vom Montmartre ber. 


Darunter ein Zlomgaeı 
vergl. oben. 
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Anlagen. 131 
u ——— 
Marine: 
geichütse l5cm| 12cm * 
eg are: mar >, Tor 8 * 
a im Sie 
a ei FE > 4 * — |, Bemerkungen 
| | —— = 
sisls 815 8]31818|8 
er} .D ». | 1018 a = 
Alina 38 210 |9|5|8 
| 
)) Batterie de — Be * | 
vember. . — — — — — 69, — | — |— — | 9) Später nah La Cournenve abge 
geben. 
» VBorgeihobene Batterien, 
) Batterien bei La Courneuve: | | 
Nördlihe Batterie | 
nach de la Ronkicre 2) I—1—1— — — — — 61* Nur als Marinegeihüge bezeichnet. 
nah Ducrot . . — 4 — 2 I1—1—1—16 
Dieielbe von der Racht vom 
24/725. 1. ab — —— — — — /—| 3) 5 Geräumt und an Double Couronne 
Deftliche Batterie 1.12. . .|— | —|— —|-—|-[|891—|8 | „ abgegeben. 
Dieſelbe von der Nacht vom ä 
| 12./ 13. 1. ab ; —— —— | PER 5) 5) Gerdumt. 
Kuberdem bei La Courneuve ..— — — — — 69 — — —619 Nach Räumung der Batterie de 
Soiſſons. 
) Batterie am Groir de —— 
Nitte Dezember. — — 2 6 I—I—I—15 
) Batterien bei Bondy, von Witte | 
Bember bis zur Nacht vom 
28./29. 1 | 
a. —2 des Kanals — | 
der Brüde . . . — — 3 1—1—-1-1—-1-—13 
b. Deägl. . — | — I|—|1—1—|6 I—I1—1—16 
e. Sudlich des Kanals nahe | 
der Brüde . — 21— —— —|-I—-1-|I2 
d. Desgl. — — 
e. Batterie am Kirchhof . — —— —— 6 |—|— [27] 8 | ) Mitrailleufen. 
f. Batterie am Bahnhof. — —— 3[]—/—1—-1-1|-—13 
g. Batterie bei Moulin 
Gravatd . — — 3 |—-|—-1—-1|-1-13 
h. Nach vedürfniß zu ver: 
wenden — |! — 1— — — | — | 6] — | — [| 69%)| * Außerdem mehrere Feldbatterien. 
9 92 16em-Stanonen wurde 
* Se Ma 8, Bu | Redoute be la Boiffläre, gem 
| und 6 12cm» Belagerungsgeihüge 
der großen Straße. — — — —|-6 |—|-—|—16 nad dem Wegelreug nördlich Bo- 
b. Batterie bei Moulin | bigny zurüdgezognen; am 21. 12. 
Gravatd3 . . y re ER 5 —6 hatte ein 16em-Rohr wegen Sprin⸗ 
"Batterie bei — | gens erjegt werden müſſen. 
(mobile Batterie Lawiſon) | 
Mitte Dezember!") . —| 3j— | —— ———— 3 | Dieſelbe begab ſich am 21. 12, zur 


Bon der Nacht 28./29. 12. ab 
Batterien bei Drany . 
Batterien am Wegekren nördlich 


Bobigny jeit der Räumung ber 
Batterien bei Bondy in ber 


Nacht vom 28./29. 12. 


| 
I 
| 
| 


Theilnahbme an dem Angriff auf 
Le Bourget nad Drancy; am 22, 12. 
nah Bondy, um gegen Sevran zu 
a: von Bondy wurde biejelbe 
nach dem 23. 12. na ——— 
rüdgenommen, am 29. 12. nördlich 
des Fort Nosny aufgejtellt umd bis 
um % 1. auf 6 16em-Geihüge ae» 
racht. 
1) Jöem« a übe werden 
ier djter erwä ergl. auch 
atterie bei Tannerie. 


1) Näheres mit Sicherheit nicht feſt · 
auftellen. 
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IH. SOftfront. 
Höhen von Montreuil. 






























Marine: 

gefchüße 15cm| 12 em & 

— de 
Feſtungswerke | S > 
uf. m. 'E = F 
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212313 
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A. Sorts. 


1. Fort de Romainville 
(nad) dem Atlas von delaRonciere). 


Ravalier . 
Südweſt⸗ Baſtion: — 


Nord⸗ Baſtio — Fe 
Vaſtion: pihe 
r. Face 


——— — 
Nordoſt⸗Baſtion: l. L guce 


Spite 
Süpdoft-Eourtine 
Süpdoft-Baftion: 









7 — 


Ile 
all 
ol! 
a8 
|| 


— 
— 
— 


% 22 cu·Haubitze. 


SUSE 


— 
22 
— 











ME BE a 








KEIDERDINZZEN 


RS HEMER TAEN SUSE 


HEEEENENEEEEN 





SIelfl 


Andermeitig . 





Nah dem Tert bei de la Ronciere 
um Mitte September . . 
Nach demfelben am 13. 12, im dor: 
werk neu aufgeftelt . . je] 


» »JII1I11111112—6 


a ellIlIIIlsrlllle 


a eallciellliiiille 


Nah Sarrepont am 28. 1. 
Deuticherieits vorgefunden . ‚ 


2. Fort de Noiſy 

(nad) dem Atlas von defa Ronciere). 

Meft-Baftion: Spike . . - » -» 
Nordweit-Courtine . » 2. . 

Nord Baftion: I. Face 

Spite . 


r, Face 


. Flanfe . 
Nordoit:Courtine . . .» 
DOft-Baftion: I. Face . 

Spike . 





lu! 
1414 
ERS 
BES 


III® 


— — — — — 1 — 





LTE 


r. Face. . 
Süd-Baftion: I. Flanke . 

I. Face 
Anderweitig . ; 


PEN 
BERERn 


allII lila 








ERLITTEN - 

ol] jur mwruje| | 1 

Be 
all | 


» ch II Ar li 





Nach dem Tert bei de la Ba | 
Mitte September . . 2) 
Rah Sarrepont am 28. 1.. — | 
— vorgefunden in Roiſy 
le 
(fiehe weiter unten) . . . .15 116 1 6 








» ollIllle] 


& 
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Marines 
gefgäge 15cm] 12cm & 
— when |. 
&ı &le|ld|e 
Ein |8E|=7 * Bemerkungen 
EleıElalslg 
sı8 2131518 
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3. Fort de Rosny 
(nad) dem Atlas von de la Roͤnciere). 























Rorbmweit-Baftion: Spike :I/—| — — — 11—1- 1-1 
% acc. . — — L. ———— 
lanke 182 
Rord:Eourtine . . j .— — — —— 1l—1| ıl— 
Rordoſt⸗Baſtion: 1. Face — 141 J— 
Spitze — — — ——— 
r. BR —| 2 1 11 -I—|l—|— 
Oft-Courtine . . —|i 11—1—| 4, 4I—| 4|— 
Südoft-Baltion: I. Face . — 1 1 1’—I—Ii—|ı 
Spike . — — —— —————— 
r. Face — 1 — I — le 
Süd⸗Courtine . . — 1 — —— ——11 
Südmweit-Baftion: L Flanke Be 9 RR; (ER IE Ih Mike 
l. Face . — — tele 
Vorwerk ah - [= j—]|-/-| 3[-|=1- 
Anderweitig — — 1-1—1-—-|—- 1 | — [6 

7 7 

| 


Rach dem Tert bei de Ia ARE 
Mitte September . | ) Am 16.12. 1 16cm zur Formirung 
Nah Sarrepont am 28. 1.. 2 ———— 74 | der mobilen Batterte Lawiſon ab- 
Deutfeerjeitäuor rgefunden in Rosny gegeben. 
und den benachbarten yet 
(vgl. weiter unten). . . .I— 
4. Fort de Nogent. 


— nn — BE, 


=. 
| 
nn 


& 8 
= 





>) 


6 101 - 6155| 9 






















2. 9 —— 
bis ns 11. . N —— ee Umgebung 
Rach Sarrepont am 28.1. . 3 —i—!—-|—|_| 5 en VOR auinenellt; am 
Deutfgerjeitäne efunden in Nogeni werden nur noch 2 16cm erivähnt. 
und den Denahbarten Batterien | 4 4 4|—| 6142| 9 
5. Ehäteau de Bincennes. 
Nah Sarrepont am 8.1. . „I — — — — — 102 
B. Redouten. 
er be ze 
om 31. 12. ab®) . cl) — — — — — 3 5 Bahrigeinlih von Bondy her. 
Redoute de Montreuil . .| Nicht feftzuftellen 
\ 
3. Reboute de la le | | 
om 31, 12. ab. [=] 2— — == —I—|—| 219% Rad Räumung der Batterien von 
| Bondy. 
nn de Fonte nay . . Nicht feitzuftellen 5) An 3 38.11. naßı Duceot 3 10cm, 
Redo — —— | | | | | | jene und Nebonte Be tank 
128. 1. -/ 3 I1-1-1-1-1-]-]-] u] le est ste 
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134 Die Tätigkeit der Velagerungd-Artillerie vor Paris 1870/71. 
— 15 em ı 12cm 8 
ew —73 1 5 a 
Feſtungswerke 2|2|8|8 
u. ſ. w. 2 E|l& 535171213162 — 
-\ - IE:81E EJEIEJE| E 
5I 5 Jaiele 8121812| 5 
aa I wie 38 Sie| = 
=| 5 I1881|#.8|>|9;®| ® 
6. Redoute de Gravelle, 
Nah Sarrevont am 28. 1.. . .|- 1 — — — —2—— 12] 94m 21. 10, md Sem 
Deuticherfeits im Retranchentent von 0. u. D. 8 m 7 
St, Maur vorgefunden = 6 5 —[— 113] 7) I 39,9 ce # 
3 A dem 5 ar u 
©, vorgeſchobene Stellungen. i a 3. 
1. Mont Avron. "ori. SH u 
Am 29. 11. vorhanden: ca 1 
Südoft:Tbeil s — 2) — 6— 12] 6-2—26 323) Barterien 3 nuh 4 ER 
Nordoft:Theil — — I-1-]|-: 61—-1—1 I —— 0 
Am 18. 12. vorhanden — 6 30 . 14) Batterien 5 uub * 
Nach Ducrot waren bei der Be⸗ sn iR 
ſchießung vorhanden ‚t-| 6 n. genden Mintel R 
Bon der Nacht 28,/29. 12. ab’ ' — — „ bed altem ORMMM- 
; ee 
2. Halbinfel St, Maur. % — 
Nah Earrepont . — —— Siefed 
Davon Batterie de regte in J 
Adampille . r i lei — — —-1- ———— sy 9— Wenen. 
Datterie des Rejervoirs — — I, 21— 585— — — ©) Abgeichien ea 
— Nana: “ 
D. Batterien an der Route ars nen. Sehe 
Strategiqne. ı — * En 
1) Bei der Nedoute de la Boiſſiére, 1 —35— J 
erbaut etwa 1. bis 4. Januar, — 
6 Batterien zu 1—2 Geſchutzen, Gbelles: 


davon 2 für 19 em-Kanonen 
2) Zwei Batterien de l'Abri und 
de Kontanelle, ebenfo vom 1. bis 
4, Januar erbaut . F 
3) Batterien beim Dorf Nogent 
vom 23. 11. bis 5. 12. 
am 31. 12. neu aufgeitellt 


2‘) 























112cm+-®a 
Dieler 
1 Batterie cano 
Norbrand De 


1 Mitraiflenten-® 
beide enäbs, 
i Bem; terie 


Reitrei f 
bon R - 
burger Bohn. | 
) Berämt. 

Anſcheinend von 
er, welcher af. 
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Fort Charenton. 


Dajjelbe erhielt am 23. 11. ——— 


gefchüge 15 cm| 12cm 
e 
Bperespont am 28. 1. vor 

















its vorgefunden RE 3 
Borgeihobene Batterien bei Gres | 
l Ende November fertig, aber 

durch Feld⸗Artillerie beſetzt 





A. Sorts. 

1. Fort d'Jvry 

Atlas von dela Boncie) 
tion: r. Face R 





— — — — — — 1 — 


— — — — — — I — 





di —— J Face. 
Spike . 





PILTERIITLTITT 


—* i. Önce j 
erweitig 4 





a S Tert bei — am 
15. 9 . vorhanden — 
sad) Sarrepont am 28. 1.. 
18 vorgefunden . 
tt de Bicötre 
von de laRoncicre). 
r. Br 0 


lo o 









ialltel 















Spike . . || — 1 I—|ı— 
r. Face. . — — 1 1 1 
urtin Be — — 1 1 — 
FR || — I—|—|I 1! 2 
ei — — 1 12 —I—I1—|— 
nn ae .. — — 
ic Far . — — 


Summe 


III. Abſchnitt, zwiſchen Seine und Marne, 
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Bemerkungen 


5 IV. Abjchnitt, zwijchen oberer Seine und der Bieèvre. 







































— 


Caunons de 7 


bei Ronciere am 

ae ee “ “ ® * — — 5 — 8 
Nah Sarrepont am 28. 1. .|—|— | — |-|—|— 
Deutfcherfeits vorgefunden . — — 16—8 


B. vVorgeſchobene Stellung. 


a. Nebonten. ’ 


1. ne du Moulin 
Sagquet. 
Rah Sarrepont am 8.1. .I—| — 
Deutfcherfeitö vorgefunden . .I—| — 


2. Beni des ea 
—— iii Po 
— am 16. 10. — 831 — JI— — ————— 3 
am 22. 10.. —— 
Ende Oktober nad Sarrepont 
* anden . -» 


all 





| 
Win he 
| 


u 
| 


ꝛ 
| 


10 








—ã,ſ vorgefunden . F j 
b. Außen⸗ Batterien. 
1) ve — öſtlich 


2) on * grüße wefilich 

es Bruyeres . — 
3) Am Anuadukt von Arcueil | — 
4) Batterie au Bord de l'Eau — Feld⸗ Artillerie 


5) Bd — der — 8 


a ee — ——— 
Außerdem vom 24. 10, ab 
in zwei Batterien . — —56— 
6) Batterie an der Eiſenbahn —37 
bei Pont Mazagran. — hell 
Zufanımen in Moulin Saquet, 
utes Bruyeres und den 
ußen-Batterien . . — 3 9 |— | 12j— 18] 2 
Nah Sarrepont am Ende der 
Belagerung : — 3 91— 12/—|18| 2| 2) — 
Deutfcherfeits vorgefunden ..1-|5| — 1-11—- 18121 21— 


V. Abjchnitt, zwiichen Bievre und der Seine bei B 
A. Sorts. | 
1, Fort de Montrouge 
(nad) Atlas von de la Ron: 
ciere). 


NordoftsBatterie: r. Face . .|—| — 
Dft-Gourtine * > * . . “ — — — — — — — — 
Lats . ...1- 1 -|1- 1 











to 
| 
5 
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Andermeitig 


— 
— 
— 
Re 
— 
— 
— 
— 
20 
2 


| 


IS 15 
je # o 


Sl: 


| 


KERTLEIITAH 






Summe 


83 
84 


- 


16°) 


90 
79 





Bemerkungen 


') Bom 7. 12. ab fanden 
im ort Verjuche mit 
eanons de 7 ſtatt. 


) Davon je 1 16cm und 
2 Ibem im Sübmeit-, 
S üdoit-Baftion und auf 
der Sid-Courtine, 


3) Demontirt. 


+) Laffete zerichofien. 
5) Davon einer demontitt. 


Anlagen. 
Marine: 
geichüitse 15 em 12e 8 
— ⸗ Er — — — I 8 
Feſtungswerke * 2 1218 
u. . w. 8 = — 5 mi 2 
sle|l 5 |e| 2 |e|sja 
E18 ısı® | = |215 
2535| 8 |3| © | 8 |>|9® 
| 
Teanäport : — — 1 1 ı |—|1 
Baftion: l. Face — 1 — — 1— 
oe Ei Teen 
r. Race — | 1 1 — 1 — 1-1 
Courtine - . — 21 - — — ı \—| 4 
weil-Baftion: I. Face 3 — 1 3: | 1 1 |—|— 
Spitze — — 1 — — |I—|— 
r. Face — 1 — || — — I—|— 
»Courtine . ; — — = || — — 1—| 1 
meit:Baftion: 1 Face ; — — — || — 1 |—|— 
weitig - = > te De je = kei 
— 6 23 4 5 1-16 ) 
| dem Tert bei USE: am 
. 9. vorhanden 4 x 8 5 — 91916 
; Sarrepont am 28. 1. — — — — — — 
pet vorgefunden . — 81 «| 5 1-18 
hof: Baftion: r. Slante.|— 1 — — 1 — — —— 
frEourtine . - ..|1- — — — — ı |—|1 
üdoit-Bajtion: Spite — — — — 1ı| — l-1- 
r. Race. — — — — 1 — i—I1 
üd-Eourtine . - >11 1 —| — — — 3 
üdweſt-Baſtion: I. Face .I—|] 1 ii — — I-|— 
pie. ee E I — —— 
r. Face — 1 1 | — — I—-|1— 
jeft-Courtine . — 1 1 —ı — ı |—!1 
ordweſt⸗ Baſtion: 1. ante — 1 — — 1 — I—-|— 
. Sace .|— | 2 — | — — I—-|-> 
2. Fort de Vanves. | 
eit nad Ronciere am 7. 10.1 — | 3 
Bern nad RER am | | 
; — 3 9 — 565 4116 
| — J a. D. ; — — — — — —— 
ficherfeitö vorgefunden. — 3114 —| — = 8/16 
3. Sort d'Iſſy. 
Sarrepont am 28. ]. — — + = —77 
ie vorgefunden . — 5] 8 |— 5 s |—[I10 
-Baftion: r. Flanke — — — — — | 1 1-1 
äboft-Courtine . ö — — — — — — — 3 
Ad⸗Baſtion: l. Flanie — — — — — — —— 
l. Face. — 91 — I — f ie 
Spike . — — a |-l — 
r. Face — — 11) — | — I1—-|— 
r. slanle . — — — — — I—|-— 
außerdem . — — — — |—| 2 
someft-Courtine . — —— 19 1)+2] — I1—12 
Latus . — |— 


— 
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— 
u. ſ. w. 


Transport . 
Südweſt-⸗Baſtion: 1. Slante 

I. gacı . 

Spike 

* — 
Weſt⸗Courtine . . 
Norbweit:-Baftion: l. Hante 

l. Face . 

ur 


rt. Face. 
Sm Hof des Forts 
Außerdem . . . 


B. Batterien. 


m Batterie bei Cadan . 
2) Batterie weſtlich Yort de 
— — 
Denticher) eits vorgefunden . 
3) Batterie in der Mitte ymifchen 
den Forts de — 
und de Vanves 
Deutſcherſeits vorgefunden . 
4) Batterie unmittelbar öftlich 
Fort Banves nad) dem Atlas 
von Roneiere . . : 
Deutfcherieits vorgefunden : 
5) Batterie unmittelbar weſtlich 
Fort Banves nad dem Atlas 
von Ronciere i 
Deutfiherfeits vorgefunden . 
6) Batterie nördlich der Eiſen— 
bahn zw Ren ben Forts X 
und Vanves , 
Deuticherfeitö vorgefunden . 
T) Batterie bei BahnhofClamart 
Deuticherjeits vorgefunden . 
3) Batterie weſtlich Fort 3 
bei dem Kirchhof . . 
Deuticherfeits vorgefunden . 
9) Batterie am Park von Iſſy 
nad) dem Atlas von Ronctere 
Deutfcherfeitd vorgefunden . 
Summe der in den Außen: 
Batterien ftehenden re 
nad Sarrepont . . : 
Deutſcherſeits vorgefunden R 


er 
[02 
2 
3 





Schwere Mörfer 


19 cm 

16 em 
Belagerungss 
Feftungd: 
Belagerung: 
Canons de 7 
Andermweitig 
Summe 
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1) Demontirt. 
2, Lafñete geripeften, 
” Davpn einer bemontirt. 





*) Ronciate giebt Tomogl fir 
3, wie 5. und IL 1. 


geipüpe. 








) Sämmilih zerſchoſen. 


Davon 5 zerichofen. 


) 2cm-Mörier. 


Davon 8 zerichoen. r 


Dioſzed by Google 
— — 





Feſtungswerke 
u, ſ. w. 


geihlte 15 cm| 12cm 2 
Eu s| T317 ls en 
| &| |8lels|® 
a * 219 = 
| © 5 5531213 R| 8 
515151 52315318 = 
EIEIEIS| 0153| @|SIR| 2 B 
IE 3 JEISIEISIS|e|8| 5 
ml I|els | 2151. An 
aim &|8 SIE SB I=| 8 
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Bemerkungen 





A, Sorterefie du Mont 

Dalerien. 

1, Fort. 
uguſft 
September 
m Schluß der Belagerung vor: 
handen nah Sarrepont . 


. Vorgeihobene Batte- 


rien. 

Bi Moulin de Gibets, Bau 
Mitte Dftober beſchloſſen 
Bei Moulin d'Hérode 
Bei Moulin de Rueil f * 
eutiherjeitö vorgefunden . . 


‚ Batterien auf der Balb— 
iniel von Gennevilliers. 


' Batterie bei La Folie, 

Nah Sarrepont, Ende No: 
MERDEL: 6 

Nahdem Atlas bei de la Ron⸗ 
7 U 

Nah Ducrot, Mitte November 

Datterie bei Charlebourg. 

Nah Sarrepont, Ende No: 
vember. 

Batterie bei dem Rond Point 

de Courbevoie. 

Nah Sarrepont, Ende Sep: 
TEE u 

Datterie nörblih des Rond 
Point de ’Empereur - 


‚ Batterien auf der balb- 
infel von Billanconrt. 


atterie Mortemart . . . . 
ußerdem nad dem Atlas von 
de la Ronciere, zwifhen der 
Brüde von Suresnes und dem 
Bois de Boulogne, 4 Batterien 
m Weftrand des Gehölges an 
der füdlichen Hälfte des Hippo⸗ 
dromd, 2 Batterien . . . 
n der Seine bei Porte de 
St, Cloud, eine Batterie 





1| 2 





VI. Abſchnitt des 


ren 
[3] 


Mont Balerien. 


| | 








yet — 
N BERN 5: 
| 
21— | 4I— —I1—i—1 21 8 
Nicht näher zu ermitteln, als ftarke Batterien 
P angegeben 
11 11 4118| -2-114 541 115 
| | 
| 
cl Da Da) I ie ha a Na 2 
- 1-1 1--1-|-|— 9 
—JIE er 6 
3— —— —I1-1-i—[| 3 
Nasa 





) Im Laufe der Belagerung 
prangen auf dem Balerien 
vier 1iBem · Kanonen. 


10%)| >) Schwere Geſchütze. 


63) 3 Marinegeihüpe. 
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Anlage 3, 
— — 
Sufammen- 
einiger Angaben über die Franzöfifcherjeits 
. Konftruttion des Rohree 
Länge 
se] 2a 
Bezeichnung 8 SE Geſchoſſe 
fiber 25 ER] dung 
Sieg 
Aa= 
| mm |mm —* kg 
IL. Marine- 
1) canon de] Gußeifernes Kernrohr — | — | — [16,000 | Granate von 144 kg Ges 
centi- | mit Stahlringen. Ge wicht. 
metres. zogener Dinterlader. 





2) canon dej Konftruftion vom Jahr |, 194,0 3800 


19 centi- 
metres, 


1864 — 66. Gegogener | 
Hinterlader mit guß⸗ 
eifernem Kernrohr und 
2 Reihen Stahlringen. | 
Schraubenverihluß mit 
Didtungsring am | 
Schraubentopf. | 

5 paraboliihe Züge von 
0° bis 6° Links» Drall 
und abnehmender Tiefe | 
(4 mm Preſſung) 





3) canon de 





16 centi- [tion gezogener Border: 
metres lader in Gußeifen. 
(eanon de 2) KRonitruftionvom Jahr 
raye). 1858 — 60 gezogener 

Dinterlader mit guß—⸗ 
eifernem Kernrohr und 
7 Stahlringen. 


Schraubenverſchluß. 
Bei 1 und 2 drei paras 
bolifhe Züge von 21’ 
bi8 6° Xinfsdrall, bei 

Nr. 2 mit Vreſſung. 
3) Konftruftionvom Jahr 
1864 —66 analog der 

19 emsflanone. 





2980] 8,000 | Granate von 52,500 kg 


| 
| 


1) In älterer Konftruf: 164,7 3385 








Gewicht, 2,200 kg 
Sprengladung, etwas 
über 2 Kaliber Länge. 
Born 5 Zinkwarzen zur 
Führung, links unter 
halb derſelben 5 ſchwä— 
dere Zinkwarzen, die 
beim Anſetzen des Ge 
ſchoſſes daſſelbe in ber 
Zadeftellung feſthalten 
und durch den Schuß ab» 
erifjen werden. Hinten 
Bronzewarzen, die, ohne 
die Kanten der Züge zu 
berühren, ſich gegen den 
Boden der Züge lehnen 
und dad Schlagen der 
Geſchoſſe hindern. 
Sünder ä double 
reaction, 


2725| 3,500 | Granate von 31,500 kg 
Gewicht, 1,130 kg 
ee etwas 
über 2 Kaliber Länge. 
3 Binfwarzen zur Füh- 
—— — 
einere arzen zut 
Reguliruñg ——— 
lagerung am hinteren 


— —— 
e 
Per m 


Anlagen. 141 
































ftellung 
verwendeten Kampfgeſchütze. 
Gewicht 
Anfangs: 
i Wirfungs: * — 
geſchwin⸗ — Laffetirung des der Bemerkungen 
digleit Rohres Laffete 
m | m kg kg 
Geſchühe. 
7500 1) Nur in 2 Exemplaren 
bis vorhanden. Das eine — 
8000 bis dahin Verſuchsgeſchütz 
auf dem Schießplatz von 
Vincenned — auf dem Mont 
Valsrien, das andere auf 
der canonniere Farey. 
356 6500 Holzwand⸗ | 9 Die Laffete geftattete 
bis Marinelaffete — — urſprünglich nur 23° Er: 
7500 | von 0,900 m 12 000 höhung, dabei5100m Schuß; 
Lagerhoͤhe. weite, durch Aptirung dem— 
nächſt bei 30° 7500 m Schuß: 
weite. 
| 
) 
| 
| 
| 
I 
317 | 6500 | $otwand- | 1) 3020 | HWäprendver Belagerung 
bis ABEINDANER 2) 3640 fprang eine größere Zahl 
7000 rs 0,300 m — —  dieier Geſchuͤtze allein 4 auf 
Lagerhöhe 6000 dem Mont Balsrien (nad) 
und Rahmen: de la Ronciere). 


laffeten von 
etwa 1,70 m| 3) 5000 
Lagerhöhe. 
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Konſtruktion des Rohres 


Länge 
Ras sel 2a: 
Bezeichnung 2 Geſchoſſe 
fiber 33 Ser] dung 
ı Bear 
| 2 = 
| mm |mm | mm| kg 
4) canon de Hinterlader. 
14 centi- 
metres, 





5) obusier del Gußeiſerner — 223,3 2840 2182| 5,000 ! Granate von der Kon: 


3 
| 
[ 


22 ray& (de) Vorderlader, 1864 aus ftruftion der Granate dei 
cöte). urſprünglich glattem Ge: canon de 16. c. von 
ſchütz aptirt und mit 79,800 kg Gemidt, 


Stablringen verſehen. 4,350 kg Sprengladung. 
Konifche Kammer. 3 para: | Zünder ä double 
boliihe Züge von 0° | reaction. 

bis 6° Linksdrall. | 





I. Feffungs- und 


6) canon de Gezogener Bronze: Bor: al ad 9766 2,500|1) Granate von 2 9 
24 ray6 de | derlader. 6 Züge für | liber Zänge, 24 kg Ge 
place. Ailetten » Führung. 4 m | wicht, Ikg Sprengladung, 
Drall rechts. | 2 Reihen Xiletten. 
| Per Ded: 
mar 


| 

| 2) Schrapnel 12% Kaliber 
| lang, 23,7 kg 

150 Kugeln, 0A kg 
Sprengladung vor der 
Kugelfüllung. Brennzün 
der für 4 Entfermungen. 








Bo 
7) eanon def Gezogener Bronze:Bor: | 152,72404 1690| 2,500 Wie bei 6. 
24 ray& de | derlader. Zuganordrung | 
siege (canon wie bei 6. | 
de 24 court). 








| 
8) canon de] Gezogener Bronze: „don | e1,0070 2551] 1,400) 1) Granate. Konftrußtion 
12 ray& de | derlader. Konftruktion wie —— 
place. wie bei 6. Dralllänge widt, 0,500 kg Sprens: 
3 m. | — 

els desgl. wie 
Bi RE ei 

Kugeln, 0,200 

prengladung. 


| 
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Anfangs⸗ 
Wirkungs⸗ — Ka 

geihwin: Laffetirung | de | der Bemerkungen 

digkeit grenze | 


m m kg k 





I) Nur auf der Flottille 
vertreten und zwar zu je 
zwei die Armirung der fünf 
Ihwimmenden Banzerbattes 








| rien bildend. 
— — 
240 4775 Rahmen: 3709 | 
laffete. 
| 
Belagerungs-Gefcüke, 
etwa etwa 
300 1) über 50001)/Hölzerneöber:] 2700 1700 2) Die Laffete geftattete 
laffete auf urfprünglih bei etwa 25° 
hohem Erhöhung nur 4000 m, erft 
Rahmen mit nad) eingetretener Aptirung 
1,75 oder auf die angegebene Schußmeite. 
— 
9 ahmen mit 
2) 3500 1,30 m Lager⸗ 
höhe. 


29 h etma 5000 alien De: | 2060 | 1130 
agerungs: 
bezw. laffete von 
2) 3300 ; 1,205 m 
Lagerhöhe. 





etwa 
332 4750 wie bei 6 1510 1600 
Lagerhöhe 
— 1,172 bezw, 
1,29 m. 
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0,142 ladung. 
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Konftruftion des Rohres 
2 — | Länge 
Ka: sze| Ta 
Bezeihnung | _ 228 Geſchofſe 
2dun 
liber 2—2 g 
| ra} = 
| +-4- 
mm ımm/mm| k 
9) canon de Wie bei 8. 121,3:2290 1720] 1,200 Wie bei 8, 
12 ray& de | 
siege (canon | 
de 12 court). 
10) canon Hinterlader in Bronze 85,0 2000 1466] 1,120 Granate von 3 Kaliber 
de 7.') oder Stahlring » Kon kom⸗Länge, 7 kg Gemidt. 
ftruftion. 14 Reilzüge mit pri« [0,350 kg Sprengladung, 
1,770 m Links- oder mirtes Perkuſſionszünder. 
Rechts-Drall. Ermeiter: Pulver 
ter Kartuſchraum, leicht 
koniſcher Geſchoßraum 
und kurzer Vebergangs: | 
fonus, gegen welchen die | 
vordere Bleimulft des Ges 
ichoffes anliegt. Schrau: 
benverichluß. Dichtung 
durch Die patronenartige 
Kartufce. 
— | | 
11) 32 cms | Bronze-Rohr. Koniſche 325,0, — ı — | 5,460 | Bombe von 72 ker Be 
Mörfer. Kammer. | bis widt, 3kg Spreng: 
i 0,442 ladung. 
| 
— ——— EEE De 
12) 27 em+ Desgl. ‚274,0 — — | 3,670 | Bombe von 51,500 kg 
Mörder. bis Gewidt, 1,500 kr 
| 0,341 Sprengladung. 
13) 22 cms Desgt. 2230 — — | 1120| Bombe von 23,200 kg 
Mörfer. bis Gewicht, 1 kg Spreng 


Digitized by Google 
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Gewicht 


: Wirkungs⸗ | — 
geſchwin⸗ Laffetirung He | der Bemerkungen 
ER grenze | 
bigteit Rohres Laffete 
| 


Anfangs 








m m kg k 
etwa 
300 3200 Hölzerne Be: 850 599 
lagerung3: 
laffete von 
1,095 m 
Zagerhöhe. 
etwa 
390 5800 Eiferne Feld— 650 680 1) Die Konftruftion ber 
laffete von während der Belagerung ge: 
1,15 m Lager: fertigten canons de 7 war 
höhe, aud in vielfach verſchieden. Die An- 
der 12 cm- aben find die der endgültig 
Oberlaffete eitgeftellten Ronftruftion bes 
auf nieberem Geſchützes vom Jahre 1873. 
Rahmen mit 
Tauhemmung 
verwendet. 





gubeijernen 


— 2800 Laffete mit 1300 1400 
Wänden. 








Kriegägeihichtl. Einzelichriften. 4, Heft. 10 
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Anlage 4. 
[m — 





Armirung der Batterie 

















a —— nr Die 
bei Beginn R . 
” ihrer Thätigfeit Ipätere Armirung | Batterie 
3 u wurde 
5 gebaut 
von: 





















































1 3./3. 

2 1./3. 

3 2./3. 

4 9.,8. 

5 3./4. 

6 1./4. 

7 7./2. 

8 1./G. 

9 7./5. 
10 1.78; 
11 2./8. 
12 4./8. 
13 11./G 
14 a 6 
15 Regt. 8 
16 5. Feit.B. 

4. Bayer. 
17 2. Feſt. B. 

1. Bayer. 
18 2./4. 
19 1./8. 
20 14./4. 
21 9./3. 
22 2. Feſt B. 

4, Bayer. 
23 2./8. 





Die Batterie: 
bejegung erfolgte 


durd: 


u 





mit 
Aushülfe 
von: 


3./3. 11./3. 
1./3. 10./3 
2./3. 11./3. 
9./3. * 
3./4. 4./4. 
1./4. —— 
7./2. 6./G. 
1./G. 6.6. 
746. 8./5. 
1./7. — 
2./8. — 
4./8. 13./8. 
11./G. | — 
11./G. | 5./8. 
5./8. — 

5. Feſt. B. 

4. Bayer. 
Feſt. B. 2. Feſt. B. 





.Bayer. 4. Bayer. 


2./4. | 1.4. 
1./5. 8./5. 
14.4. 1./4. 
9.3. | 11./8. 
4. Feſt. B. 
4. Bayer. 
12./5. — 


Die Thätigkeit der Belagerungs-Artillerie vor Paris 1870/71. 


Die Batterien 


Ziele der Batterie 


Billancourt, Seine, Point du 
Sour, Boulogne 
Billancourt, Seine, Point du 


Your 

Sid: und Weftfront von Iſſy 

Deögl. und Batterie weſtlich 
von Banves 

Siüdmeft » Courtine und Süd— 
baftion von Iſſy 

Südoftfront von Banves 

Weftfront und linke Face des 
Südmeftbaftiond von Iſſy, 
Batterie bei Bahnhof Clamart 

Südfront von Vanves, Batterie 
öſtlich Vanves, Stabt 

Weſtfront und Südweſtbaſtion 
von Vanves, Batterie weſtlich 
Vanves 

Weſt⸗ und Südfront von Vanves, 
Batterie weſtlich Vanves 

Weſtfront von Montrouge 

Desgleichen 

Ru) 


Danves 


Montrouge und Batterie weit: 
ih Montrouge 


Batterie bei Fort Iſſy 


Iſſy und die Batterie zwiichen 
Iſſy und Banves 
Montrouge, Batterie weſtlich 
Montrouge, Stabt 
Südfront von Iſſy, Batterien bei 
Iſſy, Stadtbefeſtigung, Stadt 
Südfront, linke Flanke des Nord⸗ 
weſtbaſtions und Weſtfront 
von Vanves 
Südfront von Vanves, Batterien 
bei Vanves, Stadtbefeſtigung 
Weſtfront von Montrouge und 
Batterie weſtlich Montrouge 
Iſſy und die Batterien bei J 
Vanves und die Batterien 
Vanves 


Hautes⸗ Bruyoeres 
Hautes · Bruyeres 


r 








1 


Montrouge — 


Iby( oogle 


in x 
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uf der Südfront. 








allerie war thätig: Die Batterie hat verfenert: 





lafenen Stellen bezeichnen die Tage, an welchen 
alierien feuerten). ; Bey? Fu 
Granaten Brand» Schrap⸗ 
Januar granaten| nels 
) | | | | ! | 
| 1 1 8 
II2181415161718192021222324202618 > = Isls sle|s 
} | | 4 —8 2 I 8 = > IS} 515/15 
| ß 22 — nn au Tin | sa 
er — ber) aa - — 1* — 


1255| — 25675 — 
1460 — 1840 — 
| | 1894| — ! 1310 — 








EL IE IE IE IE IE IE IE SEITE II Gl — 275 — 
| 224 — 227613 
I 
—e een, eo 0er 17T — _ — 
| 259 — 483 — 
| i 
| | 3365 — — 
| 
— — 3922 — 
| | | 
eo... ........... I — — — 
| Dan ee 
.e. slsle .s......©0 — 1839 — 


3763 — um — 


| ' | j — — 1792 — 
| | | | — — 234301 — 
| 1 


| 
| | zu ee 
2a | | 1091 199 | — | — 


| 2048 — — | 
! \ 
| 





Ru Eu | 

.| || -t — |1700- 
| | | HAM | | 
eenenene “..e —- | — | — — 
.".............:.:O- — — 





Bomben 
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Bemer⸗ 


lungen 


Summa 
Schuß 


| | | 3 wer | 
| h | 
4 N | 
70 { 


3874) Die Pat 
| terie mar 
. sushülfs- 
weile auch 
mit 12cm 
armirt. 






’) Einſchließ⸗ 
lich 100 @ra« 
naten,weldye 


1939 


1720] im Geihor- 
Fran er · 
tört worben 

SAT tina, 

—3) 19) Hat nicht 
mehr ge 

feuert. 


6324 
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Die Batterien an 





Armirung der Batterie 





| Am | Am Am Haupt: Ziele 
27.De: | 4. Ja⸗ 91 Ja: 28. Ja⸗ 
nuar nuar nuar 






der 





Batterie 4 MN 


LH 
BuEES 


TIL H-EBER 






gez 21cm.) 


— * De 
unten bei Nr. 14) 
— Fort —8 
desgl. 
desgl. 
desgl. 





— 
.......:..e 
........ — 
....... © 
.„.»..e0980 ® 
....... » 


— — — — — 


deögl. 

— — deagl 

Ebene von St. Denis 
| | —* desgl. 

= ur “11 — ZjySatbiniel St. Mau. JS 








— Gelande vor Le Bourget 
— — —— — 6 —Aubervilliers 
cẽf. Aubervilliers, Double) 

1 Couronne 
— 6 ——— 6 — — Eſt, Double Couronne 
Double — ei, \ 


IN a Briche 
— 8—-— ——] Double —— La Briche 
— 3—— | 3| Double Couronne 
— — — | Double Couronne, La Briche 
— 8 — — 8— desgl. 
— ——— —— desgl. 
— 8 —— — — desgl. 
4 —— desgl. 
6 — — 6— 

















desgl. 
—| Aubervillierd und Stadt 
— Gelände vor der Württemsy 
— / bergiſchen Front 
— — Couronne 
La Briche 


———————————— — — 09H E90 0%. 





nd bl, 


— — 
.„.-» eo... 0... . 2: 8 8 8 8 08 08 8 8 8 Br re a ee — 9 oe 
.».-»— ee 2 8 8 8 8 8 8 8 8 98 8 8 8 8 8 8 — — BD O5 © 
.„.-„m.„—..—........n.n ...:E""n. 2. 96 os 8 8 9 8 oe 
.»„.-„—.„m.„—.....n2.au.....:. . 2. se 9 9, 8 9 8 8 8 00 
.„.-„......0000.s...:... 2-98 so 9 9 1 9 91 01 9 0 © 
.......... ....:.*0 0 2 so 99009090 





SBURSEEBEESENER EN N 
| 
E 
| 
| 








“aloooll ı 
98 


2324252627 
| | — 130 Ge: 


| 
| 
ſchütze 


1) Die Geſchütze wurden je nach Bedarf in Batterie 1 oder 14 se in beiden 
eitweife waren außerdem 2 12em⸗-Kanonen aus Batterie 15 in — 

2) Die Batterien 9 und 10 feuerten ſeit dem 30. 12. nicht mehr; fie blieben 

3) Vergl. bei Batterie Nr. 1. 


. 
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M und Mordfront. 








war thätig: Die Batterie hat verfeuert: 





























g r 

Januar Granaten Su Shape) & 

| | | | — — — — 

| | j = 

56/7. 8:!9110.11.12 13'114 15 16. 17.18 19.20.21,22.23 24 35 26 = ER 2 E 

| | | 5 ® 5193 = 

| 2 2 || ® 

Diese HE ah dh oe BE SE U Er Ed 

| 4021| — X 54 —| 5383 
® eis m... ... ... r ...:..e.e.| — | 21 791 
— 22 — 4406 
... ..-.„....... „se see sie e| — 19 — 639 
....... ...e.em„.m....m.„.....e * — 12 650 
| 1231 46 181 4380 
ss... 00; 0 ee ee — Q — — 395 
— 786 — 90 1876 
- -.....n. ...........:er e.. — — — 196 
.... . . — — —— er, . ...:...e.| — — i— 258 
2403 — J 2624 
. 000 602471 — J 2638 
ee» e..| 1877 £ — — J 1%8 

9 
| — — — | 4042 
— | ...e.| — — —1 2343 
1 | — — — — 1362 
| 2536 — —275 
| | . 0. 0 .| — — — J 2337 
. ee. 02090) — — — | 2046 
.-„.„...........n....:s | — 5 — 351 900 
e ⸗ o — — — —o nn... —⸗ en. ee 04 1412 56 — | 1584 
e e ⸗—o — —o — ——— — —— — — 4 — 20 — 682 
ee“ | el — |! >16 136) — 881 1840 
... .........e.... lei — — 90 2010 
„re ee oe — 23% — — 239 
“ee ee | 1592 52 —| 1710 
„Tee — | — 1131 2476 
ve. 8808 0 571 — — 664 
⸗e ⸗ — — — — Re. tee» el — — | 921 1161 
“.ie ............ — — — 952 
“rer ee ee 1284 — — J 1403 
22 BE IE IE IE IE ER IE u EEE Ir IE Eee Er 454 29 — 494 
“rer ren | 685 — — 696 
222 0 2— IE IE BE IE IE IE Ir IE EEE II TEE — — — 292 
en 1 Tree ee — — 23 132 
„m... —0o— en 1. . — ee 001080. 0° — — i— 22 

LIE BE Ir I —⏑ ⏑ ———— — —64 ..e — — — 
»ooeo ————————8 — | — 120] 623 
| | 1 Summe. . 120537 7980.24648 2391932 1463]298 612 56759 
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Anlage 6. 
Sufammenftellung 
der in den Park von Billacoublay abgelieferten unbrauchbaren und brauchbar 
wieberhergeftellten Geſchütze des Südangriffs. 


























Geſchützrohre Laffeten 
12cm 16em | 
bron⸗ bron 5 
jene zene 5 | 
FTTTisal MER gig Bemerkungen 
e| |S|8 | ee 
— 5 * m 2:5 1 
'.sl 88] | | Ess 
I -: nl | has! 
sstzresr 5588755 
ESS: 
| we 17. 
Bis einihl. 26. Januar | | | | a. Rohre. 
waren in den Part] | | | | 
abgeliefert . . . .—15— 1 237 1 2—1—-1650 2 2— Unbraudbar: 


Weitere Ablieferungen | | 2 12cm, Schuß vor den 

am 27.,28., 29. Januar =) 9—| 2 5 1——-i— 1 8 — —— u in 
| | ie Geele getrie 

Zuſammen .H2- 3 738 1 266 2 2-19 gußft. 1bem, Säußgegen 

w ie Mündung, Schild⸗ 








zapfen eingebrochen. 












































& f[ braudbar wieder | | | | | | 
& hergeſtellt bis | I A een 
8 | 26. Januar. „| 5—— 2 6 1 2——1232 1] 2— eparirbar: 
—J bu | |, | TE], 9 12cm: 
3 | 29. Januar . „13 2 77 ı 2] 3 Ringe vorgetreten. 
& | unbraudbar . .I— — — Ya 1 — 3 Schüffe an der Ründung. 
reparirbar . „|— 1 521——| — 1 FERN — 
uß and Keilloch 
Außerdem von er | | | | 33 15 cm: 
terien angemeldet, | 7 Ausbrennungen. 
aber noch nicht von | | | ir ** 
dort abgeholt . . „| — — — — — 2 — — 1 = Grenzftüd abge 
Im — or | a 
um Austauſch von bes 1 r 
Nhäbigten Roßren und | * — * 
* vorhanden: 13/08/09! al_Ioo 8» P Ausbren⸗ 
ae > Tel all a-lshslersel al_Iıe — 
b. Lafieten. 
Unbraudbar: 
5 12 cm zerſchoſſen. 
4 15cm ir 
1 apt. 15cm Bod abge: 
brochen. 
1 tz. 15cm bedgl. 
| Reparirbar: 
| | 1 12cm Bod 





| | 14 15cm Adfen und 
HEREEHERHEBEN N ; 
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Anlage 7. 


Lifte über die Verlufte der Belagerungs -Artillerie vor Paris. 


I. Für die Zeit vom 6. bis 31, Dezember 1870, 








Tobt oder infolge 














der Berwunbung Bertoundet Sumime 
geftorben 
ae | 2 | 2 | 
Stäbe und Truppentheile a5» | . |35g:! 5» 
= BaE | EI BER € 
ẽ 283 7122337—222237 
—— 
a 58 a lo u TS WE 
27. | 1. Komp. Garde⸗Feſt⸗Art⸗Regts. . — 1 1?) 2 1 3 
9. Komp. Garde-Feſt.⸗Art.Regtös... — 4— — 6 10 
4. Komp. Pomm. Felt. : Art.» Regts. 
Nr. 2 \ 12) 3 — — 1 3 
9, Komp. Magdeburg. Feſt. Art. Regts. 
Nr. 4 ; — — — 41 — 4 
16. Komp. Rheiniſch. Feſt. Art. Regts. 
Nr. 8 j —- | 2 — — — 2 
4. Komp. Feſt. „Art. : Regts. (Rönigl. | 
Sächſiſches) Nr. 12, . ; — — — 31 — 3 
28. | 1. Komp. Garde⸗Feſt.⸗Art. Negts. . : — — — 21 — 2 
9, Komp. Magdeburg. Feſt.⸗Art. ‚Negts. 
re een 2, ne 21 — | 2 
4. Komp. Feit. + Art. » Negts. ER 
Sächſiſches) Nr. 12. 5 — — 1l—-ı 1 
30. | 9. Komp. Garde⸗Feſt. Art. Regis.. — — = 1l|—- 1 
Summe der Berlufte . . | 1 | 10] 1 1 21| 2 öl 
II. Im Monat Jannar 1871. 
(Die mit * egeichneten Kompagnien beim Nord: und Dft-Angriff.) 
3.11 u Meftfäl, eft.: Art. — 
— — — — 1 
5. | 6. Komp. Garde: Feft. Art. ‚Negts. . i 23) | — — 6 1 6 
7. a Pomm. Seft, : Art. s Regts. ß 
} — — — 1 
1, Komp. Brandenb. get ‚Art. —* 
Nr. 3 (General⸗ eier er) . — — — 1 1 
T. Ber ai Feſt.Art ⸗Regts. 
— — 5 6 
8. en Riederfälel, def At, Regie 
Nr. 5 ; — — —_ 41 — | 4 
ı |! 2] — IM] 1|%3 


1) Hptin. Mogilowäti. 2) Port.Fahnr. Rebmer. 3) Hptm. Hoffmann v. Waldau. 
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Todt oder infolge 
der Vermundung Verwunbet Summe 












geftorben 
* * * 
2 2 

2E J J 
352 .Is33 ‚1383|. 
22: 8 [258 | 8 |e3E 8 
za — 
———— * a * a = 
ala) A|oo = 


Uebertrag 11 2 = 
5. 1. Komp. 3 Weſtfäl. Feft.:Art.:Regts. | 
| 
1 





4. .. Rein. Feft. s Art. : Regts. 
.8 
1, Komp. "Rhein. Feſt.⸗ Art.⸗Regts 


> ver 1. Divifion Bayer. Feft. Art. 
2. Felt. Batt. 1. Bayer. Art. — 


lur © 
| 
— 


Prinz Luitpold . — — 

6. *1. Komp. Garde-Feſt. Altt.: Regis.. — — 
6. Komp. Garde— Seit. ⸗Art.Regts. .. — — 

7. Komp. ee eft.-Art.:Negte. . — | 

*9, Komp. Garde: Seit -Art.:NRegte.. . — — 

2; — Pomm. Feſt.⸗Art.⸗ Regts 


2. Komp. Brandenb. Feſt. Art: Regts. 

Nr. 3 (General: Sebaeugmeifter) ; — — — 
10. ar Brandenb. Fet.:Art.:Regts. | 

Nr. 3 (General-Feldzeugmeiſter) . — — — 
13. Komp. Brandenb, Feſt.⸗Art.⸗Regts. 

Nr. 3 (Generals Feldzeugmeifter) .| — — 13) 
*9. u Magdeb. Felt. :Art.: Negts. | 


k — Niederſchleſ. Feſt Art: Regts. 
Kong. Weſtfäl. Feſt. Art. : Regts. 
—A Woſtfül. Feſt. Art. Regts. | 
A Es... Rhein. Feft. ⸗ Art. : Regie. 


Komp. Garde: Feft. Art. Regts. — — — 

1. Komp. GardesFeit.Art.:NRegts. .| — — 165) — 

— Pomm. Feſt.-Art.-Regts. 
2 


. Komp. Brandenb. Feſt Art. Regts. 
Nr. 3 (Generals Feldzeugmeifter) . — — — 
— Niederſchleſ. Feſt.⸗Art.⸗Regts. | 


‚Kong. | Dein. Feſi. Ari. Regts. 


Feſt. vBatt. 1. "Bayer. Art. : Regts. 
rinz Luitpold . . — 2 1°) 
omp. Brandenb. Feft- Art. ‚Negts. 

Nr. 3 (Generals Feldzeugmeifter) . — 1 — 

. Komp. Brandenb. Feſt.Art.Regts. 

Nr. 3 (Generals Feldzeugmeifter) .| — — 2 


11181 6 | 


be ⸗ 





a > Bau > BE u —— 





| 
je 
| 





3 
”; 
1 
I 
u 
— 
wer 
u j 
I» 


lu o 








on 
Al. m Bo mn m 

| 
Sl mm nn m - m oo 


PR) 


1) Major Krhr. v. Göfter. 2) Sek.-2t. Lorenz. 3) Br.-2t. Zinfen-Sommer. 4) Set..2t. Janſen. 
5) Pr.-2t. Barchewitz. 6) Lt. Jahn. 


Diait ed \ (- yio 
Digitized by Google 
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Todt oder infolge 
der Berwundung 
aeitorben 


ae 
2z= 


Berwundet 

















Stäbe und Truppentheile 





Dffizierdienft: 
thuende 
Offiziere und 
Dffizierdienfts 


Dffiziere und 





Uebertrag 1 18 
P a Niederſchleſ. Feſt.⸗Art.⸗Regts. 
5 


1. —— weftäl Feſt. Art. Regts. 


Feſt. Batt. 1. Bayer. Art. Reots | 
Prinz Luitpold . . — 3 
. Komp. Garde-Feſt. Art. Regis. — — 
. Komp. Brandenb. FeſtArt. iegts 
Nr. 3 (General-Feldzeugmeiſter) — — 
.Komp. Brandenb. Feſt.Art-Regts. 
Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) — — 
13. Komp. Brandenb. Feſt.Art.⸗Regts. 
Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter) . — 
6. Komp. Garde⸗Feſt.Art-Regts... _ 
E Komp. Garde-Feſt.Art.Regts. — 
1 


ul 
1 





* 
a mo mw 


10. 


. Komp. PBomm. Seft.» Mrto» Regts, 
te te ee ee td 
. Komp. Brandenb. Feſt.Art.Regts. 
Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter) . — | 
8. Komp. Brandenb. Feit.:Art.:Regts. 
Nr. 3 Nr eg ee . — — 
11. Komp. Brandenb. Feſt.Art.⸗Regts. 
. 3 General-⸗-Feldzeugmeiſter) . — — 
% Br Niederſchleſ. Feſt.⸗Art.⸗Regts. 


ds u Niederſchlef. Feſt. ‚Art. ‚Regts. 
11. | 7. a. Pomm. Feſt. Art. Regts. 


3. Komp. Brandenb. Feſt. Art. Regts. 
Nr. 3 (General $elbzeugmeifter) ; 13) — 
11. Komp. Brandenb. Feft.:Art.:Regts. 
Nr. 3 (Generalseldzeugmeifter) . 19 — 
T. a. — Feſt.Art.⸗Regts. 


3. Ba, 1. Bayer. Art. ‚Regie. 
rinz Luitpold . . ; — — 
12, | 7. Komp. Garde⸗Feſt. ‚Art. Regis. — — 
11. Komp. Garde-Feſt.Art.Regts. . — — 
3. Komp. Brandenb. —* „Art.Regts. | 
Nr. 3 (General⸗Fel — — — 
1. a Niederfchlef. Feft.Art.: Regts. | 


Nr 
8, a Niederfäte) Feſt. Art. Regts. 
2. Feſt. Batt. 1. Bayer. At, ‚Regie. 


Prinz Luitpold . . _ — 
I 3 | 3] 8 1138 

















| a En ed 
— 
> Sum DB =D m 8 - oo » Il oo ol - a IS I „3 
ee Fe Ir ER 
a or 
KHa N = N MOM HM Nm m oa IS wm m 5 





oliv © m 8 


11 17 


1) Hptm. Ritter v. Cimprun. 2) Sek.Lt. v. Wittfen. 3) Set.2t. Reipenftein. 4) Set.-tt. 
Rothenberger. 
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Stäbe und Truppentheile 


Dffizierdienft- 
thuende 





Dffiziere und 


Uebertrag 
12:12 * :Batt. 4. Bayer. Art.⸗ m, 
önig . 
13. | 6. Komp. Garberäet. „Art. ‚Regts.. 
7. Komp. Garde-Feſt.⸗Art.Regts... 
3. Komp. Brandenb, t.:Art Fiegts. 
Nr. 3 (General-Feldzeugmeiſter) — 
1. a... Niederſchleſ. et. Art.⸗Regts. 


15. | Stab des Kommandos der Belager.: 
Artillerie . — 

9. Komp. Brandenb. Feft. „Art. Regts. 
Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) . — 

13. Komp. Brandenb. Rn :Art.:Regts. 
Nr. 3 (General:feldzeugmeifter) . — 

8. Komp. ORTE Feſt.Art. ER 


Nr. 5 
12. Komp. Riederfchte Feſt.⸗ ‚At. 
Regts. Nr. 4 — 
Säle Feid-Art. Regt. "Nr. 6. — 
3. Felt.» Batt. 1. Bayer. Art.⸗ Regts. 
Prinz Luitpod . — 
— 4. Bayer. Art. Regts. 


wau. Bayer. At. Reoin 
önig 19 

. Komp. Garde Feſt. Ari Regis — 

. Komp. Brandenb. Feſt.Art. ‚Regts. 

Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter) . — 

Een — Feſt.⸗Art.⸗Regts. 


Feſt. Batt. 1. Bayer. Art. ‚Regie 
Prinz Zuitpold . ; — 
. Komp. Garde⸗Feſt. «Art. Regts. — 
— Pomm. Feſt.⸗Art.-Regts. 
. Komp. vrandenb. Feſt Art. Regts. 
Nr. 3 (General⸗Feld * meiſter) — 
. Komp. Magdeb. rt.⸗ Regts. 
ee er 
; zu Magdeb. Feft.:Art.sRegts. 
. er Niederſchleſ. Feſt.⸗Art.⸗Regts. 
——— Feſt.⸗Art.⸗Regts. 
eſt. Batt. 1. Bayer. Art. Regie, 
rinz Zuitpob . . . 


16. 


17. 


oO SS 0 HM Mn m N 


— 


DD @ 2500 


ıi 4 





5) Hptm. Gottichalf. 








Mannid. 






Todt oder infolge 
der Verwundung 
aeitorben 





Berwundet 

28 

38 

»2 —— 
3 e 
— = 
iin = 
— u 

an A 


13 





DD O0 Ne. * 





— 





u HE BE > + BEE © + BEE — —— 6 


r 





1] 


1) Set..%t. Oswald. 2) Hptm. und 2. Abjutant Neumeifter von der 5. Art.-Brig. 3) Major 
v. Wohlgemuth und Sek.Lt. Richter, ablommandirt zur Belagerung» Artillerie. 


ierdienft: 6 
uende 


und 


Df 








bo 


en 





4) 2. Lohren 


— 
a 
oo. 


Anlagen. 























Tobt oder infolge 
der Bermundung 
geitorben 





a 
= 
2 
2 
”- 


Verwundet 












Stäbe und Truppentheile 


thuende 
Offiziere und 
Offizierdienſt⸗ 

| huenbe 


Offiziere und 
Dffizierdienft: 





Uebertrag 
11.5 Fa :Batt. 4. Bayer. Art. m. 


18. = Roms. Garde-Feft.-Art. Reg en — — — 
— Brandenb. Feſt.⸗Art. eats | 
Nr. 3 (GeneralsFeldzeugmeifter) | — | 4| — 





9. Komp. Brandenb. Felt.-Art «Regtd. 
Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter) .| — = 
10, Komp. Brandenb. Feſt.Art.⸗Regts. 
Nr. 3 (General:Fel — — — — 
11. Komp. Brandenb. rt.⸗Regts. 
Nr. 3 (General:Fel —— | — — — 
— Magdeb. ⸗Art.⸗Regts. 


1. 

2. Romp. Magdeb. Feſt. Att / geats. 
1. —— Niederſchlef. Feſt ⸗Art. — 
8. wer Rieberfälel Seft. ‚Art. ⸗Regts. 
3. 
2. 


Feft. »Batt. 1. Bayer. Art, Regts. 
Prinz Luitpold . | — — — 
eſt.⸗Batt. 4. Bayer. Art: Regts. 


önig 
19. | Stab des Kommandos ber Beinger 
Artillerie . — — 3 
*9. Komp. Garde⸗Feft. vAlrt.⸗Reg Bu — — 1 
7. u Pomm. —— iegts. 


2. Komp. Brandenb. Art ⸗Regts. 
Nr. 3 (General:Feldzeugmeifter) . — — — 
9. Komp. Brandenb. I. Art.⸗Regts. 
Nr. 3 (Generals Feldzeugmeiftr) .| — 1 — — 
13. Komp. Brandenb. Feſt.Art. A au 
Nr. 3 (General: Fel er meifter) — — 15) 
2. — — Magdeb. rt.⸗Regts. 


4 
T. sun Niederfchlef. Feft.Art.:Regts. 
1. u Beftäl, Feft.⸗ Art.⸗ Regts. 
2. Feſt. Batt. 1. Bayer. Art.⸗ Regts. 


Prinz Luitpold . . A — 
20. | 10. Komp. Brandenb. Feft. Art. Regts. 


Nr. 3 








21. | 7. Komp. Garde⸗Feſt.⸗Art.Regis —— 
11. Komp. Brand Feſt.Art —— 
Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) 


I 1 
| - 
- | 
3 
> FE ⏑ 0 — 
er 
Bm m mM N BE De | 


— — 

no» | ı 8 

un 18 

u F 

© Bon» » | o a I & 
J EEE An 

ren ee | dee a 


| — | 
| 


& 
5 
& 


1) Dber-8t. Helfreich. Set..tt. Wittde. 3) Oberſt v. Nieff. 4) Pr.«“Lt. v. Shlenfeld. 
5) Sek. Et. Schmidt. 6) Sek.Lt. Dehmke. 
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Todt oder infolge 














der Verwundung Verwundet Eumme 
geitorben 
2 | 22 | 2 
Stäbe und Truppentheile 532 — . 
= BEE s|s25lEletE 8 
2 223 52122 e L2.55| & 
= ——— M————— 
a o2 5100 | Sloo 8 
Uebertrag 6 53 17 |236| 23 | 289 
21. | 2.Romp. Magdeb. Feft.:Art :Negts.Nr.4 — — 11 — 1 
12. — Niederſchleſ. Feſt. Art, ⸗Regts. | 
Nr. — 2 — 21 — 4 
*7. Schleſ. Feſi. Art. Megts. Rr.6 1) — — — 1 — 
*2. Komp. Br Regts. —— | 
Sidi.) N — — — — — 21 — 2 
22. | Stab der 4. "Abteilung —— — — 12) | — 1 — 
7. Komp. Garde-Feſt-Art. ‚Regie. . : — — 11 — 1 
1. Komp. Brandenb. Feit.:Art. Regts 
Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter) . — — — 11 — 1 
2. Komp. Brandenb. Feſt.Art.⸗Regts. 
Nr. 3 rege : — — — 2 — 2 
3. — Brandenb. Feſt.Art.Regts. 
Nr. 3 (General: iebersgmeifier) i — 2 — 21 — 4 
II. Komp. Brandenb. Feſt.⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 3 (Generals eldzeugmeifter) . _ — 23) 21 2 2 
13. Komp. Brandenb. Seit ⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 3 (General-Feldzeugmeiſter) . — — 14) 2 1 2 
1. — Magdeb. Feſt.-Art.-Regts. 
Nr. 4 i — 1 — 81 — 9 
*9. u Magdeb. Feſt. Art.⸗ Regts. 
14. Komp. Magdeb Feſt.Art. Regts 
Nr. 4 ; — — — 11 — 1 
1. * Niederſchlef. Feſt. Art. Regts. | & 
— — — 51 — 
7. en Niederſchlef. Seft. Art. Regts — 
=D ii. I 1 - s 
15. Komp. Riederfäle] Feſt.⸗ it | 
Regts. Nr. ’ — 19 — 1 _ 
23. 7 Komp. En Feft.⸗ Art.⸗ Neg ae — — — 21 — 2 
1. Komp. Brandenb. Feſt. Art Diegts. 
Nr. 3 (General⸗-Feldzeugmeiſter) — 21 — 6 — 8 
3. Komp. Brandenb. Feſt.Art⸗Regts. 
Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) . — — — 31 — 3 
*4. Komp. Brandenb. Feſt.⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter) . — 1 — —| — 1 
9. Komp. Brandenb. Feit.-Art.:Regts. | 
Nr. 3 (Generals Feldzeugmeifter) . — 1 1) | 5 1 6 
13. Komp. Brand eſt.⸗ Art.⸗Regts. 
> 3 —— —— — — — | 1 — 1 
. Komp. Magde rt. :Regt3. 
Nr. 4 : R — 1 — 31 — 4 
T. zn Riederfchlei. Feſt. Art. Regts. 
Nr. 1) — — 1 1 1 
8. Romy Nieberfälef Ft. „a Regie. 
Nr. — 1 — 31 — 4 
| 85 ı 6565| 23 1291] 31 | 356 





1) Gek..2t. Regely. 2) Sek.Lt. Müllenfiefen. 3) Pr.-2t. Klapp und Gef.-2t. v. Cordier. 
4) Pr.⸗Lt. v. Niebelihüg. 5) Pr.-Lt. Steinmetz. 6) Sek..2t. Thomas. 7) Hptm. Brauns. 


Datum 


24. 
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ber VBerwundung Verwundet Summe 


Stäbe und Truppentheile 





thuende 
thuende 

ſch 
thuende 


Offiziere und 
| o HOffigierdienft: 
Offiziere und 
Dffizierdienft: 
Offiziere und 
Dffigierdienft« 


I |Mannfg, 


Uebertrag 
*8. Komp. Rhein. Feſt⸗Art.⸗Regts. Nr. 8 
*2. Komp. Feſt.-Art.-Regts. (Königl. 
Sächſ.) Nr. 12 . . 
2. Felt.» Batt. 1. Bayer. Art.⸗ Regts. 
rinz Zuitpold . 
3. Feit.: Batt. 1. Bayer. Art. : ‚Regie. 
Prinz Luitpold . . 
Stab der 6. Abtheilung . . 
*6. Komp. Brandenb. Feit.:Art. Regts. 
Nr. 3 (General⸗-Feldzeugmeiſter) . 
1. a Niederichlef. Feſt.⸗Art.⸗Regts. 


3. Komp. Brandenb. Seft, Art: Regts. 
Nr. 3 (General: Feldzeugmeifter) . 
7. — Niederſchleſ. Feit.:Art.:Regts. 


*7. Komp. Schleſ. Feſi. ‚Art: Regts. Nr.6 
Der Schleſ. Feit.:Art.:Regts. 


*8. Komp. Rhein. Feft. Art.: Regts. Rr.8 
*2. — Nomen. Tejt. » Art. : Abth. 
10. 


4, gef sBatt. 4. Bayer. Art. Regts. 


nig 
3. — vrandenb. Feft. Art. Regts. 
3 (General⸗Feldzeugmeiſter) 
13. =. Brandenb. Feit..Art.-Regts. 
Nr. 3 a 
4, Felt. Batt. 4. Bayer. Urt.: Regie. 
DRIE: a a æ 
Summe der Berlufte im Januar 


— 
— 


| 








Dazu die Berlufte im Dezember 


Geſammlverluſt der Belngerungs: 
Artillerie vor Yaris . . 
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1) Major Ed. 
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Herausgegeben vom 
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Brandenburgifih-Polnifce Türkenzüge von 1671-1688: . . . 1.9 
1. Der Marſch nad) Polen im Jahre 1672... 2 2 2 2 2 nen 3 
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Brandendurgifd - Rolniſche Türkenzüge 
von 1671—1688.*) 


Im Jahre 1666 hatte Peter Doroſchenko, Hetman der auf dem 
rechten Dnjepr » Ufer angefejfenen Koſaken, jih der Polnischen Herrichaft 
entzogen und unter Zürfifchen Schuß geftellt. Zwar war es im folgenden 
Sahre dem Großhetman Sobiesft gelungen, den Abtrünnigen zur Unterwerfung 
unter den König von Polen zu zwingen, allein jchon zwei Jahre darauf 
feiftete Doroſchenko mit den genannten Eeinruffiichen Kofafen dem Sultan den 
Unterthaneneid, Die Bemühungen König Michael's, das verlorene Yand 
wieder in den Bejig von Polen zu bringen, führten 1672 zum Zufammenftoß 
mit den Türkischen Heeren. 

Nach dem Verluſt von Kamenjec-Podolstij am 29. Auguft ſahen ſich die 
Polen genöthigt, am 18. Dftober in Butſchatſch einen Frieden zu ſchließen, 
welcher fie dem Sultan tributpflidhtig machte und ihnen die Abtretung von 
Podolien an die Türkei jowie eines Theiles der Ukraine an die Koſaken auferlegte. 

Der Friedensvertrag wurde im Jahre 1673 durch den Polnischen Reichs: 
tag für unverbindlich erklärt; am 11. November brachte Johann Sobiesti 
dem Serasfier bei Chotin eine blutige Niederlage bei, allein das verlorene 
Gebiet wurde nicht wieder gewonnen. 

Noch bevor im nächſten Jahre (1674) das Polnische Heer im Felde 
erihhien, unterwarf der Sultan diejenigen Ufrainifchen Städte, welche bisher 
von Dorofchento unabhängig geblieben waren, und als endlich im Herbit das 
Kronheer unter Sobiesti in die Ukraine rüdte, war es nicht mehr im Stande, 
noch erhebliche und namentli dauernde Erfolge zu erringen. Nach zwei 
weiteren unglüdlichen Kriegen mußte Sobiesfi bei Schuramna am Dnujeſtr 
die Türkischen Friedensbedingungen annehmen (17. Oftober 1676); ein Theil 


*) Die nachfolgende Abhandlung hat einen bewährten Kenner der älteren Branden— 
burgifh- Preußifchen Heeres: und Kriegdgefhichte zum Berfafler, von weldem diejelbe 
behufs Veröffentlihung in den Kriegsgefhichtlihen Einzelichriften zur Verfügung geftellt 
worden ift. 

Ariegsgeſchichtl. Einzelichriiten. Heft 5. 1 
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der Ukraine, der Tihigirinfche Kreis mit der Saperoger Sjätſch und Kamenje- 
Podolskij verblieb in Türkiſchem Bejit.*) 

An Ddiefen Kriegen haben in Folge des Bromberger Vertrages ven 
6. November 1657 aud Brandenburger Theil genommen. Der Grofe 
Kurfürft hatte fi in diefem Vertrage verpflichtet, bei jedem zukünftigen, 
gegen den König und die Nepublif Polen gerichteten Kriege zu der Polniſchen 
Armee ein Hülfskorps ftoßen zu laffen, welches nad) dem Berlafjen des 
Herzogthums Preußen von der Krone Polen unterhalten werden jollte. **) 

Die Kenntniß diefer und der fpäter in Verbindung mit den Polnifchen 
Heeren in den Jahren 1685—1684 unternommenen Züge, während deren 
die vaterländifchen Truppen unter befonders ſchwierigen Berhältniffen Hervor- 
vagendes nicht bloß vor dem Feinde, jondern vielleicht in nod) höherem Mae 
im Ertragen von Strapazen und Entbehrungen geleiftet haben, ift bisher ein: 
mir fehr unvolffommene gemejen,***) fo daß eine Darftellung berjelben im 
Säcularjahr des legten diefer Kriege am Plage erjcheint. 

Allerdings gewähren die Kriegsakten, namentlich) in Bezug auf die rein 
friegsgefhichtlihen Fragen, nicht immer den gewünjchten Aufſchluß. Die meiß 
nur fehr knappen Berichte der Führer gehen nur felten auf Einzelheiten in 
Betreff der Truppenverwendung ein, zudem liegen fie nicht mehr vollftändig vor. 

Ergiebiger waren dagegen die Nachrichten über die Zufammenfegung un 
Ausrüftung der einzelnen Hülfskorps. Diefem Theile der Erzählung ift dem 
auch ein breiterer Raum gewährt worden, weil gerade diefe Verhältniſſe für 
die Beurtheilung der damaligen Kriegführung und namentlid) der Leiftungen 
der Truppen von befonderer Bedeutung erjcheinen. Weiterhin werden fih 
hieraus Aufflärungen über die Entwidlungsgefchichte der Preußifchen Armee und 
namentlich des erften Grenadier-Regiments derjelben gewinnen Taffen, dei 
Regiments, welches als Dönhoff'ſches faft an allen diefen Zügen hervorragenden 
Antheil genommen hat. 





*) Fürſt N. S. Galizin, Allgemeine Kriegägefchichte der Neuzeit. Supplement ]. zur 
IU. Abtheilung S. 282—285. 

**) v. Mörner, Kurbrandenburgs Staatöverträge v. 1601— 1700. Berlin 1867. ©. 220. 

***) Die gleichzeitigen Nachrichten im „Theatrum Europaeum*, in Boethius, „ruhm— 
belorbeerter und triumphleuchtender Kriegähelm“, Nürnberg 1686 und ähnlichen Kompi— 
lationen find überaus dürftig; nicht gehaltreiher das, was Mebes (Beiträge zur Gefſchichte 
des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und Heeres) Band IL, ©. 55, 122 giebt. Sn 
Betracht kommt eigentlich nur die Gefhichte des 1. Infanterie-Regiments von v. Delönif, 
welde nad) archivaliſchen Duellen gearbeitet ift. Allein der Verfaffer hat namentlich das 
Geheime Staatsarchiv in Berlin, welches die Aften aufbewahrt, auf denen unjere Darftellung 
beruht, nicht hinreichend benußt, vergl. S. 132, 179 und 183. In Bezug auf den Feldzug 
von 1683 fagt er 3. B.: Die Betheiligung der Brandenburgiſch-Preußiſchen Truppen an 
der „faft unblutigen” Belagerung und Einnahme von Gran erſchiene nad) den Berichten 
des Gefandten in Wien höchft zweifelhaft und von dem Feldzuge des Jahres 1684 führt 
er an: „An dem Marie nah Polen nahmen Mannfhaften des Regiments in dieſem 
Jahre nicht Theil.“ 
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I. Der Marfd nad Polen im Iahre 1672. 


Bereit3 im Jahre 1671 war Polnifcher Seit? die Hülfe des Großen 
Kurfürften auf Grund des Bromberger Vertrages in Anſpruch genommen 
worden. Zu einer Verwendung des mittels Reſkripts vom 18./28. Auguft 
unter dem berbefehle des Dberjten Hans Adam v. Schöning ausgerüfteten 
und bereitgehaltenen Detadhements (1000 Mann zu Fuß von den Negimentern 
Kurprinz, Dönhoff und Nolde,*) der Reiter-Kompagnie des Prinzen Friedrich, 
der Dragoner - Kompagnie von Blod und der Derfflinger’fhen Dragoner: 
Schwadron unter Oberjtlieutenant von der Marwitz) war es jedoch der vor- 
gerüdten Jahreszeit halber nicht gefommen. Durch Reſkript vom 2. DOftober 
wurde der Marſch bis zum Frühjahr 1672 aufgefchoben. 

Schon im Januar 1672 wurden neue Rüftungen angeordnet. 

Am 18. Januar erhielt der General» Wachtmeifter v. Goerkfe Befehl, 
Ichleunigft nady Preußen zu gehen und dort ein neues Hülfsforps in Stärfe 
von 1500 Dann, darunter 500 Dragoner**) nebft der nöthigen Artillerie 
(vier dreipfündige Negimentsftüde) zu formiren. Außerdem follte eine gleiche 
Zahl von Leuten zum Erjag der Abkommandirten geworben und der Preußische 
Kriegsetat dauernd um 8 Kompagnien zu Fuß, 4 zu Pferde und 3 Kompagnien 
Dragoner verftärft werden. 

In der bezüglichen Jnftruftion vom 18. Januar 1672 heißt e8: „Das 
furprinzliche Regiment, ſo anigo in 4 Kompagnieen bejtehet (Leib-Komp., Oberft 
v. Schöning, Kapitain Georg Friedrih Baron v. Eulenburg und Hans 
G. v. Auerswald) wird verjtärkt auf 6 Kompagnieen, jede ohne Prima Plana 
von 167 Gemeinen und Gefreiten; das Dönhoff'ſche (Oberft Graf Friedrich 
v. Dönhoff, Oberft-Lieutenant Heino Heinrih v. Flemming, Major Ernit 


*) Nach der Drdre vom 10.20. September 1671 follten aus diefen Kommandirten 
zwei Regimenter unter dem Oberften v. Schöning und dem Oberft:Lieutenant v. Flemming, 
jedes von ſechs Kompagnien, gebildet werden, 

**) Die Dragoner jollten, da über die Derfflinger'ihe Schwadron andermweit verfügt 
mar, ſoweit fie nit jhon vorhanden waren, durch Berittenmadhung von Infanteriften 
gewonnen und die Pferde von den Drten genommen werben, wohin fie bei Nuflöfung 
ded Dragoners Regiments v. Kanig im Jahre 1666 abgegeben worden waren. Diejes 
Regiment war auf Grund des Reffriptö vom 1. Dftober 1665 behufs Verwendung in ben 
rheinifchen Befigungen des Großen Kurfürften in der Meife gebildet worden, daß von 
dem Eulenburg’iden und Schwerin'ſchen (jefiged Grenadier: Regiment Nr. 1) In— 
fanterie:Regiment je die Hälfte der Kompagnien mit aus ben Nemtern genommenen 
Pferden beritten gemadt wurde. Dberft Elias v. Kanit erhielt auf dafjelbe eine Kapitu- 
lation vom 17, Dftober 1665. Nachdem es den unblutigen Feldzug von 1666 mitgemacht 
hatte — es ftand am 9. Mai 670 Mann ftarf in Hamm und Unna —, kehrte es zufolge 
Befehld vom 12. Juni 1666 nach Preußen zurüd. Dort wurden die Mannſchaften ihren 
früheren Verbänden einverleibt, die für fie gemorbenen Leute abgedankt und die Pferde 
an die Nemter zurüdgegeben. 

1* 
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Ludwig v. Möhlen, Kapitain Adolf v. Humwald) desgleichen; des Oberſten 
Nolden Regiment, *) in 2 Kompagnieen bejtehend, (Oberft-Vieutenant Kaspar 
Chriſtof v. Klitzing und Kapitain Patrif v. Hamilton), wird auf 3 Kom— 
pagnieen verftärkt, des Herren Statthalters und des Herren Oberft Hille Kom— 
pagnieen desgleichen auf 3 Kompagnieen; die 4 Rompagnieen zu Ro jolfen 
unter des Herren General:Wachtmeifters (v. Goertzke) Kommando dem Oberft 
Lieutenant Hülfen untergeben und jediwede von 125 Einfpännigen formirt 
werden; 

die drei Kompagnieen Dragoner wird der Herr General-Wachtmeifter aud 
jede ad 166 Gemeine zu richten befliffen jein.‘ 

Der Erfparnig halber waren die Kapitirlationen mit den Pegiments- 
Oberften (Reffript vom 4. Februar 1672) jo „gering“ als möglich aufzuftellen 
und zwar wurden fiir den Reiter 25, den Dragoner 14, den Fußlkhnecht 5 bie 
6 Thaler Werbegeld bewilligt (Reffript vom 25. Januar). 

In Folge der Erſchöpfung des Yandes mußte jedoch von der Durchführung 
diejes Planes Abjtand genommen werden. Schon die Beihaffung des Erjakes 
für die zum Marſch beftimmten Leute erwies jih als faft unmöglich, zumal 
die dienftfähigen Männer, um der Anwerbung zu entgehen, vielfach aus: 
wanderten, **) auch die Werbegelder nicht angemwiefen wurden. So wurde dem 
in dem Nejkript vom 10./20. Mai die Verjtärfung des Preußiſchen Etats auf 
500 Mann zu Fuß (von denen je eine Kompagnie zu den Regimentern Kur: 
prinz, Dönhoff und der Statthalter-Garde ftofen follte), 200 Weiter um 
200 Dragoner herabgeniindert. 

Inzwiſchen war am 6./16. Mai zmwijchen Lorenz Chriftof v. Sommit 
und Albert Opadi zu Berlin der Rezeß wegen der zu gewährenden Türken— 
hülfe vollzogen worden. ***) 

Auf Grund deſſelben überließ der Kurfürft dem König von Polen die Wahl, 
ob er bloß 500 Dragoner unter der Verpflichtung des erjteren, diefelben ſechs 
Monate lang zu unterhalten, oder außerdem 1000 Maun zu Fuß, dieje aber 
nur mit der Pflicht zum Unterhalte auf zwei Monate, übernehmen wolk. 
Den Truppen wurde der Nang nad) der Königlichen Leibgarde bedungen; fie 
jollten nicht getrennt werden dürfen, foviel wie möglich zufammenhängend: 
Quartiere erhalten und über Kamenjec = Podolsfij hinaus nur in dem alle 
zu marſchiren brauchen, daß auc das Polnifche Heer jeine Operationen über 
diefen Punkt ausdehnen würde, Die Zurüdberufung jollte jederzeit, jedoch auf 


*) Das Nolde'ſche Regiment ift die ſ. g. Preußiſche Garde, deren Formation im 
Jahre 1641 angeordnet und auf welde (anfangs eine Kompagnie ftark) dem Peter de 
{a Cave zuerjt am 1. Juni 1641, dann am 1. Juni 1642 eine Kapitulation ertheilt 
worden ift. 

**) Am 3./13. Mai berichtete der Statthalter, daß ein Schiff mit 160 Mann nad 
Damburg in Eee gegangen jet. 
**x*) Allerhöchſt ratifizirt am 27. Auguft. Siehe Mörner, S. 369. 
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vorherige Anſage, erlaubt ſein. Weitere Abreden betrafen das Recht, Requi— 
ſitionen vorzunehmen, die Gewährung von Holz, Stroh und Heu, ſowie die 
Beſtimmung der Etappen auf dem Rückmarſche, die Ruhetage und die Ver— 
pflegung.*) 

Nach dem Reſkript vom 25. März waren zu dem Marſch außer der 
ganzen Block'ſchen Dragoner-Kompagnie je 500 Kommandirte der Regimenter 
Kurprinz und Dönhoff, 250 Dann des Nolde'ſchen Regiments und 134 der 
Statthalter Garde in Ausfiht genommen worden, welche drei Squadronen zu 
je 4 Prima Plana unter den Oberften v. Schöning, v. Ylemming**) und 
dem Oberſt Lieutenant dv. Blod bilden jollten. 

Die Verwickelungen mit Frankreich jedoch, welche den Kurfürften nöthigten, 
die verfügbaren Truppen aus dem Herzogthum Preußen an den Rhein zu 
ziehen, machten neben einem Wechjel im Oberbefehl eine anderweite Organi- 
fation des Korps nöthig. 

Nachdem Mitte Juli das Kurprinzliche Regiment, durch die beften Leute 
der zurüdbleibenden Regimenter ergänzt, unter dem Kommando Schönings fich 
in Pillau eingefchifft Hatte,***) wurde mit Nefkript vom 29. Juli der Oberft 
Graf Friedrih Dönhoff, und für den Fall feiner Verhinderung Flemming, 
mit dem Kommando betraut. Vom Dönhoff'ſchen Regiment follten ſämmtliche 
Unteroffiziere und Gemeine zu Feld gehen, die zur Ergänzung der Blod’ichen 
Eskadron nöthigen Mannfchaften aber von diefem und dem Nolde'ſchen Regiment 
fommandirt werden. Zwar waren die beiden genannten Regimenter inzwifchen 
vollzählig geworden,F) allein ihr innerer Zuftand ließ erheblich zu wünſchen 
übrig. Den ganzen Auguft hielten die Klagen über die zunehmende Fahnen— 
flucht, namentlih der Nefruten und der vom Kurprinzlichen Regiment ab- 
gegebenen Leute, an. Um überhaupt marfchfähig zu werden, beantragte fchließlich 


*) Dad Marimum de Tagesmariches wurde auf drei Polniſche Meilen beftimmt; 
den dritten oder vierten Tag follte geruht werben. 

**) Flemming erhielt auf feine Bitte vom 8, April unter dem 5./15. dieſes Monats. 
auf dieſe „Eskadron“ eine befondere Kapitulation; doch jollte er feine DOberftendarge 
beim Dönhoff'ihen Regiment weiter behalten, 

**x) Marſchordre vom 17./27. Juni. — Das Negiment Dönhoff hatte 250 Mann, zum 
Theil im Austaufch gegen fchlechte Leute des Negiment® Kurprinz an diefes abgeben müflen. 
7) Die NRegimenter hatten folgenden Beſtand: 
Dönhoff. 
Stab 8 Berfonen 
außerdem Rekruten 


Leib: omp. 1 Pr. Pl. 23 Gefr. 139 Gemeine 8 Unteroff. 84 Gemeine 
Flemming 1 ⸗ 2383 1140 ⸗ 8 ⸗ 84 ⸗ 
Möhlen | : 383 : 140 ⸗ 8 84 ⸗ 
Brünneck 1 ⸗ 3 : 140 ⸗ 8 84 
und 4 Steckenknechte. 
Nolde 
Klitzing 1 Pr. Bl. 26 Gefr. 124 Gemeine 8 lUinteroff. 76 Gemeine 


Samilton 1 »ı 235 : 123 . 8 ⸗ 76 
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Dönhoff in einem nicht datirten Memorial: „weil beide Negimenter faft nur 
junge Leute hätten, mit denen feine Ehre eingelegt werden könnte”, das Korps 
aus fommandirten Mannſchaften zufammenzufegen. Da jedod in dieſem 
Falle die feften Pläge von dem zuverläjfigen Leuten entblößt worden wären, 
wurde dem Gefuche, foweit die Akten vorliegen, feine ‘yolge gegeben. *) 

Am 2./12. Auguft erhielt Dönhoff feine Ynftruftion,**) am 14. wurde 
er benahrichtigt, daß die zum Marſch verfertigten Sachen ausgegeben umd 
die aufbrechenden Regimenter ihre „Reſte“ und „Libereyen“ befommen jolften, 
am 20./30. Auguft wurde der Marjchbefehl ertheilt. 

Die Ausrüftung des Korps war mit befonderer Sorgfalt befhafft worden. 
Nach dem Refkript vom 25. März erhielten die Mannfchaften Röde und Mäntel 
von blauem Quche mit weißem Boy gefüttert. Zu jeder Uniform waren 
9 Elfen Laken, 10 Ellen Boy, 3 Ellen Leinewand und 2 Dutzend Snöpfe 
geliefert; der Preis betrug für jede einschließlich, 4O Gr. Macherlohn, 7 Thtr. 
und 49 Gr. (Beriht vom 31. Januar 1673). Auch über die Yahnen, 
welche auf Grund des nämlichen Befehls neu angefertigt waren, hat fich die 
Nachweiſung über die erwachſenen Koften erhalten. (Bericht vom 17. Mai 1675.) 


„6 Thlr. SO Gr. vor 8 ftangen zu Fuß: und 4 ftangen zu Dra- 
goner Fähnleins, 

36 =: 60 - dem Frantzenmacher vor Gallaunen und Franken 
zu den Dragoner- alß Fußfähnlein, 

101 = 24 » Niklas Schultzen vor 53 Ellen Tafft, 22 Ellen 
Damafchfe und 8 loth grüne Seide zu den Dra- 
goner alß Fußfähnlein, 

20 =» vor ein Paar neu verfertigte Heerpaufen. 


Es waren ferner neu hergeſtellt 45 Nüftwagen, 2 Feldfaften (Apothefen), 
36 Spiele und 60 Feldkeſſel, alles einfchlieglich der Fahnen, aber die Medi: 
famente nicht gerechnet, mit einem Aufwande von 5092 Thlr. 19 Gr. 12 Pf. 

Endlich am 6. September fette fich das Detachement in Bewegung; die 
Mufterungen wurden bei Ortelsburg, für die Dragoner am 8., das Fußvoll 
am 9. und 10. vorgenommen und hatten nachſtehendes Ergebnif: 


*) Dönhoffs Vorſchlag ging dahin, zu fommandiren von: 


150 Mann Statthalter Garde 50 
1000 =»  Dönhoff 600 
500 = Rolde 300 
300  :  Sclieben Dragoner 100 
100 =  Blod ⸗ 150 
450 = der Pillauer Garniſon 100 
400 * s Memeler ⸗ 100 
158 : : Friedrihäburger Garnifon 50 


**) Delönig, S. 127. 
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Am lettgenannten Tage (10. September) erfolgte die Yormation der 
Zruppen in drei gleich ftarfe Esfadrons in der Weife, dat zu den Nolde'ſchen 
Kompagnien und der Block'ſchen Dragoner-Kompagnie die erforderlichen Dlann- 
Tchaften vom Dönhoff'ſchen Regiment übertraten. Die Eskadron, deren Stamm 
die Preußiſche Garde bildete, erhielt Flemming als Oberft. Bei Willenberg 
wurden am 14. September die neuen Montirungen ausgetheilt und darauf 
die Truppen zu den neuen Fahnen vereidigt. Tags darauf übernahm der 
Polniſche Kommiffar Felix v. Rybinsli bei Opalinin das Detachement.*) 

Die Widermwärtigfeiten begannen für den Kommandeur jchon an dieſem 
Tage in fühlbarer Weife damit, daß die Offiziere ſich (mit Erfolg) weigerten, 
den von Aybinsfi für den König von Polen geforderten Eid zu leiften. Bei 
dem zunehmenden Mangel an Lebensmitteln, den „Ichändlichen Wegen” und 
der bösartigen Stimmung der Polen wuchfen die Unannehmlichkeiten von Tag 
zu Tag. Nach angeftrengten Märfchen über Chorzellen, Przaszuysz und 
Wengrowo erreichte das Korps ziemlich erfchüttert am 21. Dftober das 
Polnische Lager in und bei Lublin. Die erhoffte Beſſerung der Verpflegung 
trat aber nicht ein; trog der Bemühungen und zum Theil jehr energifcher 
BVorftellungen Dönhoff'3 bei dem Könige von Polen wurde den Bedrängniffen 
des Detahements in Bezug auf die allernothdürftigften Bedürfniffe nicht ab- 

*) Die zur Theilnahme an dem Feldzuge beftimmte Artillerie, beftehend aus 
6 Geſchützen, 3 Kugel-, 3 Munitionswagen, 2 Laffeten, Protwagen ꝛc. mit 92 Pferden, 
6 Büchjenmeiftern, 6 Handlangern und 30 Knechten unter dem Junker Stach v. Golzheim, 
war durch Reikript vom 12.22. April vom Marſche ausgefchloffen worden. 
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geholfen. Freilich ſtand es auch bei den National-Polniſchen Truppen in 
dieſer Beziehung nicht viel beffer.*) Dazu kam die Ungunſt der Witterung: 
in Folge der unaufhörlichen Negengüffe nahmen die Erkrankungen von Tag 
zu Tag zu. Vom 10. November heißt es in dem „Journal des Polnischen 
Marjches", daß die Kurfürftlihen Truppen an diefem Tage allein im Lager 
geftanden hätten, alles andere hätte jich fchon vorher fortgemadt. So wurde 
denn noch an demjelben Tage der Rückmarſch angetreten und durch vollftändig 
ausgejaugte Yandftrihe unter den größten Entbehrungen fortgefegt und 
beendet. Am 21. Dezember traf das Korps in Bartenftein ein, am 23. 
rückten die Truppen in ihre Standquartiere ab. Eine Wiederherftellung des 
früheren Verbandes erfolgte für die augmentirten Kompagnien bezw. die ab- 
gegebenen Mannfchaften nicht; die Preußiſche Garde, welche in der Eskadron 
Flemming aufgegangen war, verichwindet hiermit als ſolche aus dei Lijten 
des Heeres. 

Nach den von dem Statthalter Fürften Croy dem Kurfürften eingereichten 
Mufterverzeichniffen hatte der Abgang während des Marſches betragen: 

bei der Esfadron Dönhoff 12 Geftorbene und 67 Entlaufene, bei Flem 
ming 13 bezw. 61, bei Blod 3 bezw. 23. Der Zuftand und die Stärfe des 
Korps ergiebt ſich aus nachfolgender Ueberjicht: 




















" F — 
Z2| Name — »ı 8 |32 5 | 
E . :E 3| E 23 2 ? 
58 der Kompagnin | B & 1 E F Ei — & P * * 
556 Eu 8 IE eye 
e⸗⸗ BER ASS aa ze 
Er — Il 
ezbr. aj. Langen af la _* _aa + Pt 
18.19. Blod Kapt. HKalau v. Sofell 2 36 — 9 329 35 414 
= SKrohne | 
Leib: Kompagnie | | 
22. | Dönpopj 3b. Et. v. Möhlen 5 4 3 11 4 321 — 61 965612 


Maj. v. Flanß | | 
Kapt. v. Brünned | | [il = 
| 





Leib⸗Kompagnie 

Ob. Lt. v. Klitzing 

22. Flemming / jetzt v. Rummel 12 #3 3 11 2 362 28 28 42335 
Maj. v. Hamilton 

Kapt. Kejtner | | 


| 





| 
| 36 123 7831 6 683 357 114 1831982 
| T 


*) Ueber die Zuſtände bei dem Polniſchen Heere ſiehe die Denkwürdigkeiten dei 
Johann Chryſoſtomus Paſſek. Deutſch von Stenzel, Breslau 1838, Seite 351 ff. 
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I. Die Marſchbereitſchaft im JZahre 1673. 


Auf Grund des am 19./29. Juli 1673 mit dem Polnischen Gefandten 
Morftyn getroffenen Abkommens in Betreff der Gewährung von abermaliger 
Hülfe gegen die Türfen, erhielt Schöning am 20./30. Juli Befehl*), ſich mit 
der auf 500 Mann zu verftärfenden Block'ſchen Dragoner-Eskadron**) umd 
je 62 Mann der 8 Kompagnien Kurprinz, 4 SKompagnien Dönhoff und 
4 Kompagnien Flemming zu Fuß in Marfchbereitichaft zu fegen. Die An: 
funft der „Squadron vom Graf Dohna’schen Regiment” in Königsberg (Ende 
Auguſt) Hatte Aenderungen in der Zufammenfegung des Korps zur Folge, 
und da eine Verjtärkung defjelben durch die Reiter » Regimenter v. Goertzke 
und dv. Moerner in Ausficht genonmmen war, wurde Goerkfe am 4. September 
zum Oberbefehlshaber ernannt. Nach dem am 4./14. Oftober von dem Kur- 
fürften genehmigten Formationsplane des Statthalters Fürften Croy follten 
nad Kompfettirung des Dohna'ſchen Regiments auf 1000 Mann abgegeben 
werden: 








2 | 
en unter dem Kommando » D 2 = E 
© * 2 8 
bejw. der 61 E = ei = = 
sötab an E:EISı 82|1|88 5 
Eskadron a ,5| N i® ER & 
Kurprinz Dberft v. Schöning 6 22 97 195 
Graf Dohna Major v. Barfuß 6 22 97 193 
Graf Dönhoff Major v. Flanß 3 11 3 2 54 107 
Flemming Ob. Lt. v. Rummel 3 11 3 2 48 97 
| Dragoner 
Blod Major Langen 61 3 7 3 247 
Schlieben Ob. Lt. v. Schlieben b 05 5 182 
| ı 


93 106 30 20 1315 


Am 18. September erging der Befehl zum unverzüglichen Abmarſch. 

Inzwiſchen war jedoch die Jahreszeit zu weit vorgeſchritten, als daß 
von dem Brandenburgiſchen Korps noch irgend welche wirkſame Unterſtützung 
bei den Operationen erwartet werden konnte. Nachdem Polniſcherſeits auf 
die Abjendung dev Truppen Verzicht geleiftet war (Schreiben des Polnischen 


*) Seine Jnftrultion datirte vom 18. Auguft 1673. 

**) Die damalige Stärte der Truppe betrug einſchließlich der Kompagnie, „jo die 
Warſchauer Poſt verfah“, 7 Perfonen des Stabes, 60 des 1. Blattes und 364 Gemeine, 
fowie 2 Wagenfnedte. Bericht vom 15. Auguft. 
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Bizefanzler8 vom 11. Dftober), wurde die Einftellung der Vorbereitungen 
befohlen, auch foweit fie die Ausrüftung von 500 Dragonern betraf, auf welde 
ſich nad) dem zulett geäußerten Wunfche der Krone Polen die Hülfeleiftung 
für diefes Jahr hatte befchränfen follen. (Reſkript vom 4. September 1675 
an den Fürſten Eroy*) und Bericht defjelben vom 17./27. Dftober.) 


II. Der Feldzug des Iahres 1674. 


Trog der in Ausficht ftehenden Verwidelungen mit Frankreich entſchloß 
fi) der Kurfürft, der im Winter 1673/1674 wiederholten Bitte des Königs 
von Polen um Hülfstruppen Folge zu geben. 


*) Das Jahr 1673 ift für die Geſchichte des GrenadiersRegiments Nr. 1 injofern 
von Wichtigkeit, ald die Theilung, weldhe für den Feldzug von 1672 zunädft nur als 
eine vorübergehende Mafregel vorgenommen worden und nad) dem Ginrüden in die 
Quartiere beftehen geblieben war, in diefem Jahre ald dauernde ausgeſprochen murdt 
Mit Reffript vom 25. Auguft 1673 wurde der Preußifhe Miliz-Etat, ſoweit er die Die— 
goner und das Fußvolk umfaßt, wie folgt georbnet: 


Dragoner: 
Ob. Lt. v. Ecjlieben Eskadron 1 Stab, 3 Pr. Pl., 300 Mann, 
= v. Blod ⸗ —1 4366 
Infanterie: 
Kurprinz Regiment 1Stab, 8 Br. Pl., 1000 Mann (darunter 166 — ), 32 Knechte, 
Statthalter Garde l s 124 — s 26 
Graf Dohna's Rest. 1 = 5 = 1000 =: : 16 » 32 ⸗ 
Graf Dönhoff3Regt.! = 4 ⸗ 516 =: , 72 = 40 Dragoner, 
(1 MWachtmeifter), 
Slemming’sCsfadron!/ = 4 = 459 ⸗ ⸗ 83 ⸗41 Dragoner, 
Db. Hille's Komp. 1 =: 160 =: ⸗ 30 — 
koſten zuſammen monatlich 37 742 Thlr. 54!/, Gr. „ohne was zu von Graf 
5. Auguft 


Dohna auf 1000 Dann (aus einigen Völdern in Hinterpommern, Reftript vom ; — 


erfordert wird”. Am 14. September ordnete der Kurfürſt an, mit der befohlenen 
Reduktion der Stabsperfonen bei Dönhoff und Flemming noch nicht anzufangen. Auf eine 
Anfrage des Statthalterd vom 13. Oltober, inhaltö deren Flemming die Ordre vom 
14. September auch auf fein Regiment in dem Sinne beziehen wollte, daß bei demfelben 
ein voller Stab gehalten werden follte, erging im Dftober die Entiheidung, bei Flemming 
!/a, bei Dönhoff einen ganzen Stab zu Löhnen. Dementſprechend erjcheint in der „Sp 
zififation der aus Preußen (zufolge Ordre vom 15./25. Mai 1674) marchirenden Bölder, 
wie jelbige vorigo verpfleget werben, Königsberg 15. Juni 1674“ 

Dönhoff mit 12 Stabsperfonen 4 Br. Pl. — 76 M. und 556 Gemeinen, 

Alemming = 7 ⸗ 4 — 76 =: : 500 : 

Hiernach find die Angaben bei Delönik S. 133 „Es hatte alio die Theilung faltiſch 
aufgehört und beftand das Negiment unter Dönhoff allein” und ©. 134, wonach eime 
abermalige Theilung angenommen wird, zu berichtigen. Die Wiedervereinigung ber Re 
gimenter Dönhoff und Flemming erfolgte erft am 29. Auguft 1675. 
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Mit NRejfript vom 9.,19. März 1674 wurden 1200 Dragoner unter 
dem Oberften Kaspar von Hohendorff zum Marfche beftimmt. 

Nach der Ordre vom 6./16. April follten die fieben in Preußen ftehenden 
Dragoner-Rompagnien hierzu verwendet umd die fehlenden 422 Mann von 
den ſämmtlichen im Lande befindlichen Kompagnien gegen die üblichen Werbe- 
gelder nach) Maßgabe eines dem Reſtript beiliegenden Verzeichniſſes vom 
5./15. April in folgender Weiſe aufgebracht werden: 





Sollen beftehben: | Sind vorhanden an Gemeinen: 


2 Stäbe — 20 Mann EUER LONEENDEN v. Blod 366 Mann 
12 Pr. Pl. zu 16 — 12 -: | v. Schlieben 300 +» 
— 1088 — | 


S 





Geben ab bezw. ſollen geworben und geliefert werden: 
1) von jeder ERBE 109 — 70 Mann 
2 


Kurpriny . Ä . 80 ⸗ 
3) ⸗Statthalters Garde De aaa a, © 
4) = Dobna . . . MEET ee - | 
5) =: Dnbff . - 2» > 2er db ⸗ 
6» em 2 40 ⸗ 
5°. ver ZBUER NS ea 38 ⸗ 
5) : Memel . . Be te 
9 ⸗ driedrihsbung RE 16 = 

— Mann 


Demnächſt waren die Mannſchaften in 12 Kompagnien zu theilen; die aus 
ihnen zu formirenden Regimenter ſollten, das erſte unter Oberſt Bodo Schlieben 
aus feinen drei Kompagnien, zweien von Block (Major Langen und Haupt- 
mann Krohne) und einer meuen,*) das zweite unter Hohendorff aus der 
Kompagnie des wegen hohen Alters zu verabjchiedenden Oberjtlieutenants 
v. Blod,**) der Kompagnie Kalau v. Hofe und vier neuen Kompagnien 
zufammengejetst werden. 

Die Aufgabe, vor welche die beiden Oberften geftellt wurden, war feine 
leichte, da das Herzogthum Preußen, erjchöpft und entvölfert wie es war, 
weder zur Werbung noch zum Unterhalt die nöthigen Mittel bejchaffen fonnte. 
Eine Befjerung wurde auch dadurch nicht bewirkt, daß der Kurfürft am. 
24. April 

4. Mai 
vorſchießen“, ihnen dagegen die Pferde von den Aemtern durch Ausschreibung 
geliefert werden, da bereit3 am 21. Mai die gefammten Feldtruppen in 
Preußen (5930 Mann) Marichbefehl * dem Rheine erhielten, ſie deshalb 


*) Schlieben erhielt auf das Regiment eine vom 3./13. April datirte Kapitulation. 

*#) Ueber ihn berichtete Goertzke am 10./20. Februar 1674, daß er ganz incapabel, 
von fich felbft gan weg fei und von nichts wiffe. Er bat den Kurfürſten, demfelben auf 
jeine kurze Lebenszeit eine wol zu reichende, verficherte Gnade zu ermeifen, da jonft die 
Esquadron vergeblid, zum Nachtheil und Schaden des Dienftes, gefüttert würde. 


anordnete, die Offiziere jollten die Werbegelver „aus ihrem Beutel 
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von allen Abgaben und Werbungen entbunden wurden und im Folge deſſen 
faft die ganze Laſt auf die Garniſonen übertragen werden mußte. Letztere 
follten nad dem Reſkript vom 29, Mai in Gemeinfchaft mit den vor: 
handenen Dragoner-Kompagnien die damals noch fehlenden 303 Mann 
„nad proportion der Mannfhaft, wie die Compagnien jegt wirklich ftart 
find" zufammenbringen, Die gleichzeitig zur Zahlung angemwiefenen Werbe 
gelder betrugen aber nur 2009 Thaler. 

Während dieſer Verhandlungen hatte der König von Polen die Bitte 
um baldige Gejtellung der Truppen dringend wiederholt (Schreiben vom 
7. Juni). Die Geheimen Näthe erachteten in einem Berichte an den Kur 
fürjten vom 9. Juni die unverzüglidhe Abfendung des SKontingents al 
durch Rückſichten der hohen Politif geboten und beantragten im Anbetracht der 
Zangjamfeit und Unergiebigfeit der Werbungen, die Kompagnien von Dönhaf, 
Flemming und Croy, „weil diefe Schon im Polen geweſen“, im Preußen zu 
belaffen und als Succurötruppen zu verwenden. 

Allein am Rhein ftanden höhere Intereſſen in Frage. 

Der Kurfürft genehmigte diefen Vorſchlag, deſſen Berückſichtigung ibm 
eine erheblihe Zahl verfuchter Leute entzogen haben würde, nicht, ertbeilte 
vielmehr (Reſkript vom 12./22, Juni) dem Statthalter Herzog von Em 
eine offene Drdre, fraft deren ſämmtliche in Preußen zurücgebliebenn 
Truppen, einfchlieglih der Statthalter Garde nunmehr angewiefen vourden, 
„die Anzahl der Mannfchaften, fo ihnen nach proportion ihrer Kompagnien 
zu liefern zufäme, von ihren alten und bereits im Dienst ftehenden 
Bölfern“ an Hohendorff abzugeben und den Abgang dur” Werbung ji 
erſetzen. 

Die Komplettirung ging nunmehr ſchnell von Statten; beiſpielsweiſe 


23. Juni 
ſtellte de la Cave ſchon am Zu 


zwei Tage ſpäter trafen die aus der Memel'ſchen Garniſon gezogenen Leute ein. 
Am 18. Juli wurden die Etats des Stabes und beider Negimenter wie 
folgt beftätigt: 
1) Jeder Negimentsftab, betehend aus 
1 Oberft, 1 Oberftlientenant, 1 Major, 1 Regimentsquartiermeiſter, 
1 Adjutant, 1 Prediger, 1 Auditeur, 1 Wagenmeifter, 1 Bauer, 
1 Feldſcherr, 1 Tambour, 1 Profoß, 1 Scharfrichter, 3 Steden: 
knechten, 4 Schallmeiern, 4 Wagenknechten, erhielt monatlich 282 Thlr. 
2) Jede Prima Plana (3 Oberoffiziere, 1 Wachtmeifter, 1 Gefreter- 
Korporal, 1 Fourier, 1 Schreiber, 1 Kapitän d’armes, 1 Feldſcheer, 
3 Korporale, 1 en 3 Tambours, 6 Wagenknechte) 
desgleihen . . . j . . 171 Thlr. 45 Or. 
3) Jeder Gemee . 2 2 2 2 een 2 Thlr. 


die von ihm aufzubringenden Mannſchaften, 
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4) Außerordentliher Stab*) . . 2... 19% Thlr. 45 Gr. 
(1 Kommiffar [Iohaun Sand], 1 Feld-Apotheker, 1 Wagenmeifter, 
1 Beugwärter, 1 Handlanger, 1 Zimmermann, 1 Rademacher, 
1 Schirrmacher, 1 Grobſchmied, 1 Kleinfhmied, 1 Biüchfenfchäfter, 
1 Riemer, 32 Wagenfnedte). 


Zufammen 2 Stäbe. . 2 2 2 564 The. 
12 Pr. Mn. 2058 — 
986 Gemeine . © 2 2 2465 - 
Ertramdin. Stab. . . 2 194 = 45 Gr. 


5281 Thlr. 45 Gr. 


Nachdem die Negimenter am 14./24. Juli bei Bartenjtein gemuftert und 
zu den neuen Fahnen vereidigt waren, wurde der Marih nah Gilgenburg 
angetreten; dort übernahm der Polnische Kommiffar Yan Chandrzinski**) 


> m das Korps, welches bereit3 im Ermelande einigen Abgang durch 


Dejertionen erlitten hatte. 

Der Zug durch Polnifches Gebiet bis zum 12. Auguft, über Mlawa, 
Koszary, Przaszuysz, Pultusf, über den Narew bis Glodezyn ließ die 
Scwierigfeiten des Unternehmens in grellem Lichte erjcheinen. Schon am 
11. Auguft berichtete der Kommiſſar Sand, „daß in allen Dörfern bisher 
fein Menſch, noch Hund, nod Katz zu fehen geweſen fei;" Hohendorff Hagte 
in der Relation vom 12, „daß die Truppen große Noth hätten leiden müſſen; 
für Geld jei nichts zur befommen. Nächtlicherweile hätten die Mafuren den 
Kegimentern 50 Pferde gejtohlen, von denen 20 nicht wieder zu erlangen 
geweſen jeien;" am 22. meldete Schlieben, daß manchmal zwei bis drei Tage 
lang fein Brot zu erhalten geweſen wäre. 

Zur Erhöhung und VBerfchärfung diefer Widermärtigfeiten kam hinzu, 
daß die beiden Oberſten in fortdauerndem Unfrieden lebten; ihre Berichte ent- 
bieften faſt regelmäßig gegenfeitige Anjchuldigungen oder Beſchwerden; der 
eine verdäctigte den andern, daß er zu den Unterjchlagungen des Kommilfars 
ichwiege.***) So fam eg, dab die Negimenter feit Mitte Auguft „apart“ 
marjcirten, 


am 


*) Ein Memorial Hohendorff’3 vom März 1674 hatte um folgendes Material 
gebeten: 50 Etr. Bulver, 100 Etr. Blei, 20 Etr. Lunten, 300 Handgranaten, 6 Petarden, 
1 Feldſchmiede mit Zubehör, 100 Kurzgewehre zu Stürmen ıc. und für den Stab fowie 
jede Kompagnie 4 Wagen. 

**) Chandrzinski begann damit, dab er die Stellung von vier Regimentsftüden 
24. Juli 
3. Auguft " 

***) Bericht Schlieben's aus Lemberg vom 18. Oktober. Mit Reifript vom 
13./23. Januar 1675 wurde über die Oberften ein Kriegägericht eingefegt, deſſen Urtheit 
nicht befannt ift j 


verlangte. Relation vom 
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Ueber die weitere Route nach Ueberfchreitung des Narem am 12. Auguft 
find die Nachrichten nur unvolljtändig; Hohendorff ftand am 18. Auguft in 
Wyczkowo am Fluſſe Liwa, am 25. in Grochowka, am 29. im Radzyn. 
Schlieben am 22. in Lupini, am 8. Dftober im Lager Ohladow.*) Witte 
Oktober fampirten beide Regimenter bei Dmitrow in der Nähe des Buy, 
am 18. rüdten fie in das Polnische Lager bei Lemberg, am 23. lagerten fi: 
nah der am 20. bei Firlejowka erfolgten Mufterung**) bei Laki. Dort 
erhielten fie Befehl, über Sborow, Zarnopol und Hufljatin vor Samenje: 
Podolgtij zu marfdiren. 

Je weiter fi) das Korps von der Heimath entfernte, deſto troftlofer 
wurde feine Lage bei den offenen und verſteckten Feindſeligkeiten der Polen 
und der Mißachtung der an Hohendorff gegebenen Inſtruktion.***) Aus dem 
Lager von Huffjatin, welches nad zwölf Märſchen erreicht war, berichtet 
Sclieben am. 2. November, daß die Lebensmittel über alle Maßen Inapr 
feien; täglich würde eine große Zahl Pferde „aufgefreffen.“ Seit 14 Tagen 
wäre den Thieren, welche hinter der Königlichen Garde ſich unaufhörlid im 
Trabe hätten bewegen müfjen und dadurch maffenhaft zu Grunde gegangen, 
fein Heu mehr verabreicht worden. Die Kälte jei fo groß, daß man allent: 
halben „übergehen“ könne. 

Unter dem nämlichen Tage meldete Hohendorff, ein Heiner Scheffel Hafer 
würde mit 7 Gulden bezahlt, in der letzten Nacht habe ein Dragoner, um 
feinen Hunger zu ftillen, ein Pferd gefchlachtet. 

Bei Huffjatin wurde der Angriff auf die öftlich gelegene Feftung Bar 
beichlofjen. 

Nachdem die Dragoner nun faft vier Wochen lang „mit den abgehunger: 
ten Pferden durd) lauter müfte Felder, wo blos vermoderted Feldgras zu 
frefien" (Bericht an Eroy vom 17. November), marfchirt waren, trafen ji 
am 11. vor der von Türken, Tataren, Kofafen und 1000 Ezemerufen 
(lithauifche Tataren) unter Murfa Beg vertheidigten Feftung ein. Tag 
darauf wurde zehn Schritt von dem Walle „die Aprofche hergeſtellt“, am 14. 
begann die Beſchießung aus 24 Kanonen und 4 Dörfern. 

Am 16. erfolgte Minenfprengungen führten am 18. die Kapitulation 
des Platzes herbei. Die Türken und Tataren erhielten freien Abzug, die 
Czemeruſen wurden, nachdem ihnen die Fahnen genommen, in das Polniihe 
‚Heer eingereiht. 


*) Bom 18. September bis 18. Oftober fehlen alle Berichte. 
**) Schlieben hatte am 18. Dftober gemeldet, daß fein Regiment ganz komplet und 
wieder beritten jei. 

***) Die Inſtruktion datirt vom 6./16. Juli. Sie beftimmte namentlich, daß 
Hohendorff nur von dem König, dem Kron⸗Ober- und. Unter:fFeldherren und deren Ber 
tretern „dependiren” follte. 
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Die Brandenburger hatten, wie e8 in dem Berichte vom 17. heißt, die 
gefährlichiten Pläge gehabt; vom Hohendorff’shen Regiment, iiber welches allein 
genaue Nachrichten vorliegen, waren 6 Mann erichoffen worden. 

Mit der Zeit Hatte die Auflöfung der Truppen einen fo hohen Grad erreicht 
— beide Negimenter hatten am 22. nicht mehr hundert brauchbare Pferde, 
fünf Munitionswagen fonnten nicht mehr bejpannt werden —, daß Hohendorff 
PVeranlaffung nahm, dem Könige von Polen vorzuftellen, die Truppen könnten 
nicht weiter marjchiren und Dienfte leiften, wenn fie nicht vollftändig zu 
Grunde gehen jollten. Einen Erfolg hatte diefer Schritt jo wenig, daß die 
Brandenburger vielmehr am 23. den Befehl erhielten, gegen das ſüdöſtlich 
am Bug belegene Braclam vorzurüden. In raſcher Neihenfolge ergaben fid) 
Braclam, Njemirow (beide im &ouvernement Podolien), Linzi und Kalnik 
(diefe im Gouvernement Kiew), Mit der Wegnahme des letztgenannten 
Drte3 wurde der Feldzug bejchloffen; den Brandenburgern wurden vom 
16. Dezember an Winterquartiere in Linzi angewiejen; 200 unberittene Leute 
famen nad) Kalnit (Befehl des Königs vom 3. Dezember). 


Die Relationen beider Oberften entrolfen düftere Bilder von den Leiden, 
welche die Truppen zu ertragen hatten. „fett jtehen wir”, heißt es in 
dem Schreiben Hohendorff's vom 9. Dezember, „im Schnee bis unter die 
Kniee.” Bis zum 14. Dezember waren etwa 200 Dann geftorben, 300 lagen 
franf. Sclieben meldete am 24. aus Braclam, daf die Yeute täglich zu ſechs, 
acht und zehn ftürben; ſämmtliche Feldſcheerer jeien frank oder todt. Hierzu 
fam, daß Ende Dezember die Yöhnung noch für den September rüdjtändig 
war und die Preije der Yebensmittel eine fabelhafte Höhe erreicht hatten. 
Ein Feines Brot foftete 36 bis 40 Grofchen, ein Etof Bier, „fo nicht beffer 
als Waſſer“, einen halben Thaler, der Scheffel Hafer einen Dufaten! Und 
dabei verboten die Polnischen Befehlshaber, den Brandenburgern „etwas zu 
reihen“, (Bericht vom 10. Januar 1675.) Die Pferde waren faft ſämmtlich 
gefallen, hatten fie doch jeit dem 20. Dftober fein Heu, geſchweige Hartfutter 
erhalten. Außer einigen Offizieren und der Hohendorff'ſchen Leib-Kompagnie, 
melde noch 30 Pferde befaß, waren ſämmtliche Kompagnien durchgehends 
unberitten, bei den acht vorhandenen Munitionswagen befanden ſich nod) 
12 Pferde. 


E3 liegt nur vom Hohendorff'ſchen Regiment eine urfprünglich bis zum 
20. Dezember 1674 geführte und dann bis zum 7. Januar 1675 ergänzte 
Abgangslifte vor, welche die fummarifchen Berichte des Oberften in vollſtem 
Maße beftätigt. Sie ergiebt folgende Zahlen (j. umftehend): 
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Kapt. v. Terbandt| do. | 20./12. 39 | 8.181390 | 352 1 zum Schelm ge 
2 macht, 1 gehängt 
aut 
wol» 
tage 
er» 
ichla 
een 
4. 1382| 3 201.23 | 3937| 4 kranl ;zurüds 
| R geblieben, 3 ſeht 
| ichlecht beritten 
| 
- - 
Kapt. v. Brarein | do. | 20./12. | 40 12 | 238 47 
7./1. 147 m|\28 401m 1 ſehr ſchlecht be 
| | | ritten 
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Unter diefen Verhältniſſen fann es nicht Wunder nehmen, daß der Dienft 
nur nod mit einer gewiffen Schlaffheit betrieben wurde. In Folge deffen 
wurde am 6. Jannar 1675 in und bei Njemirom der Gefreite- Korporal der 
Sclieben’ihen Kompagnie „mit vielen anderen" gefangen’ genommen. 


Die letzte That der Brandenburger war die Einnahme der Stadt und 
des feften Echloffes Raſchkow am Dujeſtr durd 100 Dragoner unter einem 
Major v. Delffen, 400 Polniſche Weiter und einige Kofafen mittel8 einer 
„entreprise‘‘; dabei fiel den Siegern große Beute in die Hände (Bericht aus 
Linzi vom 10. Januar 1675). 


Die Lage des Großen Kurfürften Frankreich und Schweden gegenüber 
ließ einen längeren Verbleib der Regimenter bei der Peolnifchen Armee nicht 
angängig erjcheinen; mit Nejfript vom 10. Januar 1675*) ordnete er ihren 
Rückmarſch an.**) Die Entlaffung ftieß jedoch auf erhebliche Schwierigkeiten, 
da Sobiesti fih nur unter der Bedingung zur Zurüdjendung verftehen wollte, 
daß 300—400 Mann zurücblieben. Der Energie Hohendorff's gelang es ſchließ— 
(ich, diefe Hinderniffe zu überwinden: am 6. Februar wurden die Negimenter 
entlaffen, am 9. traten fie den Rückweg an. Als einzige, aber werthvollſte 
Belohnung führten fie ein Handſchreiben Sobieski's vom 7. mit fi, in 
welchem ihrer überall, und namentlich bei der Eroberung Bar's bewieſenen 
Zapferfeit rühmend und danfend gedacht war. 


Ueber die Route, welche die Nefte des Korps verfolgten, find nur fpär- 
liche Nachrichten vorhanden: am 14. März ftanden fie in der Nähe von 
Dubno in Wolhynien, am 15. bei Bokuima. 


Bei Boyufie in der Nähe von Lyck erfolgte am 1. Mai die Zurücdgabe 
an die Preußiichen Kommiffarien: ftatt 1200 „wohl mundirter Reiter *, die 
vor neun Monaten ins Feld gezogen, waren nur noch 273 „dismundirte“ 
vorhanden, darunter 97 berittene, „welche alle gang jchwark und fraftlos 
vor Hunger waren“, (Bericht der Geheimen Räthe an den Kurfürften vom 


= an 1683.) Außerdem waren 45 Wagen und 8 Kalefchen von 50 bez. 10 


verloren gegangen. 

Bei der Mufterung des Hohendorff’fchen Regiments in Neuendorf und 
des Schlieben’ihen bei Mrofen hatte fih im Einzelnen folgender Beftand 
‚ergeben: 


*) Echon am 3./13. Dezbr. 1674 hatte der Große Kurfürft die Zurüdjendung der 
Negimenter für den Fall eines Schwediſchen Einfalles gefordert. 

**) Das Kurfürſtl. Handichreiben an Sobieski betr. Entlafjung der Negimenter 
datirt vom 7./17. Januar 1675. 


154) 


Kriegetgeihichtl. Einzelichriften. Heft >. 
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a! !8l.| | |% = 
2.2 ! E|i2|o FIT; 
Kompagnien SEES TSF RTS 85 Gemeine 
ment ESSEN TIEREN 
RR D O men 
Leib: Komp., Ober. 15 6 56 6 4 6 6 216 4 9 137, 
Johann Friedrich | welche in ber Garten 
Hohen: v. Schmidt, Oberſt⸗ | | fteiner Rolle ftanden, 
dorff wachtmſtr. v. Polenz, I | | | 114, vieind. Ilfraine 
Kapts. Kalau nv. | | neu geworben waren, 
Hofe, v. Berbandt | | davon 47 berittene, 
und v. Brarein | 33 absentes 
Leib-Komp, Oberfl.]4 655 41453315 3 9 141 bei 115, 
von Wallenrodt, davon 50 berittene 
Schlieben | Oberftmadhtmeijter und 33 abaentes 


Langen, Kapitain 
v. Goetze( ), Krohne, 
v. Krockow 


IV. Ber Feldzug des Iahres 1683.*) 


König Johann Sobiesfi- hatte fi) in dem Alltanzvertrage vom 31. Mär 
1683 verpflichtet, dem Kaiſer mit 40 000 Mann Beiftand gegen die Türken 
zu leiften. Die Schwierigkeiten, welche die Werbungen einerjeitS durch den 
Mangel an Geldmitteln umd in Folge der Franzöſiſchen Intriguen erfuhren, **) 
andererfeit8 aber auch das nach den Erfahrungen der Jahre 1672 und 1676 
begreifliche Beftreben, zuverläffige Truppen, wenn auch in geringer Zabl, zu 
erhalten, veranlakten den König, durch den Biihof von Kiew, Andreas 
Zalusfi, in Berlin Verhandlungen über die Stellung eines Hülfskorps er: 
öffnen zu laſſen. (Vollmacht vom 10. Juni 1683.) Am 12.722. Juli voll 
zogen Paul v. Fuchs und Zalusfi den Subfidienvertvag.***) Obſchon, heißt 
e8 in demjelben, der Kurfürſt die Hülfe aus dem Grunde abzulehnen in der 
Lage gewejen fei, weil der Kaijer „noch mehr" gegen die Türken beanfpruche, 
auch durch den Bromberger Bertrag nur in dem Falle eines ausgebrohenen 
Krieges eine Verpflihtung zur Hilfe auferlegt würde, wolle der Kurfürft 


*) Im Mai 1676 hatte Sobiesfi durch einen beſonderen Gejandten, Skuraſzewski, 
abermals um Truppen, fchlimmftenfall® aber nur um eine Hülfe an Geld für den noch an: 
dauernden Krieg gegen die Türfen bitten laffen. Dem Verlangen war unter hinweis 
darauf feine Folge gegeben worden, daß der Kurfürft zur Zeit felbft Krieg führe. 
(Schreiben vom 13. Mai.) 

**) Mittheilungen des K. K. Kriegsarchivs. Das Kriegsjahr 1683. ©. 13. 

**#*) Mörner ©. 447. 
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dennoch ein Hülfskorps von 1000 Mann zu Fuß und 200 Dragonern ſtellen. 
Die Truppen jollten ſechs Monate lang aus feinen Mitteln, demnächit aber 
und bis zur Nückehr in das Baterland inſoweit auf Koften Polens unter: 
halten werden, dag von diefer Eeite ftatt der etatsmäßigen monatlichen Ver: 
pflegungsgelder von 8075 Zhalern 6000 Thaler in polnischer Münze gezahlt 
würden. Als äußerftes Ziel für die Verwendung des Korps waren ftatt 
Kamenjec-Podolstij die Grenzen von Polen (limites Regni Poloniae) beftimmt, 
mit der gleihen Maßgabe wie in dem Rezeß vom 6./16. Mai 1672 (5. 4), 
deſſen übrige Bedingungen faft wörtlich in den neuen Vertrag aufgenommen 
waren. 

Mit Neftript vom 18./28. Juli 1683 wurde Wolfgang Chriftof, des 
heiligen R. R. Erbtruchſeß, Frhr. zu Waldburg, Oberft und Kommandant von 
Pillau, zum Befehlshaber des Detachements ernannt. 

Bereits am 9. Juli, alfo noch vor Bollziehung des Vertrages, waren 
die erften Befehle über die Zuſammenſetzung des Korps an den Generalmajor 
Grafen Friedrih v. Dönhoff ergangen. Er folfte unter dem Oberftlieutenant 
und dem Major feine Regiments die „übrigen StabSbedienten” und fünf*) 
Kompagnien dejjelben zufammenziehen und ſie mit einer Prima Plana des 
Eroy’ihen Bataillons (fogen. Statthalter Garde), fowie den beiden Eroy’schen 
Dragoner-Kompagnien unter Oberftlieutenant v. Berbandt binnen acht Tagen 
zum Marjch bereit halten. 

Weitere Anordnungen traf die Allerhöchſte Ordre vom 15./25. Juli an 
den Statthalter. Er erhielt den Auftrag, dem Oberſt Truchjeß drei Regiments» 
ftücle mit den nöthigen Konftablern zu übermweifen und die ausgewählten ſechs 
Prima Plana in acht zu formiren, auch eine entjprechende Anzahl von Kom: 
pagnien aufzuftellen, alles „vorbehaltlich der restitutio auf den alten Fuß 
nach der Rüdfehr."**) Schlieglih wurde nod der Major Graf Alerander 
Dohna mit feiner Kompagnie vom Croy'ſchen Bataillon im Tauſch mit einer 
Dönhoffihen Kompagnie zum Marſch befehligt. ***) | 

Am 24. Auguft trafen die Truppen auf dem Nendezvous bei Neidenburg 
ein; Tags darauf wurden fie, 1000 Mann zu Fuß in 8 Kompagnien unter 
dem Oberftlieutenant Crüger, 200 Dragoner in 2 Kompagnien unter Oberft- 
fieutenant v. Perbandt, 1 Stüdforporal, 3 Büchjenmeifter, 56 Wagen: 
fnechte mit 182 Pferden, 3 Gefchügen und 56 Wagen bei Pietromwize und 
Jeſchrzombirz den Polnischen Kommiſſarien übergeben. 


*) Zu der zurüdbleibenden ſechſten Kompagnie follten zwei weitere Kompagnien 
von zjufammen 300 Mann geworben werden Reſkript vom 18./28. Juli). 

**) In diefem Reffript heißt e8: „So wollen Wir aud, daß vom 1. Augustij 
€. Ld. Bataillon auf 4 Brime Planen und den halben Stab, und jede Kompagnie auf 
150 Gemeine gejegt werden ſoll.“ 

***) Bericht des Oberſten v. Barfuß an den Kurfürften vom 9. Auguft auf bie 
Reſtripte vom 23. und 28, Juli: „Die zwei Eroy’schen, vier Dönhoff'ichen und zwei 
Dragoner:flompagnien find bis ult. Juli ausgezahlt.” 

3% 
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Nach anftrengenden Märfchen durch Schlefien und Mähren über Stern: 
berg (20. September) wurde Anfangs Dftober Preßburg erreicht.*) Bon 
da ging es über die Schütt nah Komorn. Ob das Korps ſchon am 
9, Dftober in der Schlacht bei Parkany gefochten Hat, ift nicht feftzuftellen 
gewejen, weil der bezügliche Bericht von Truchſeß nicht mehr vorhanden ift.**) 
Dagegen nahm es rühmlichen Antheil an der Belagerung und der Eroberung 
von Gran (22. bis 27. Dftober). Die am 28. Dftober dem Kurfürften ein- 
gereichten Standesliften geben beim Mangel anderweiter Nachrichten genügenden 
Anhalt für die Beurtheilung des Umfanges dieſes Antheils.***) 





5 * Ber 
SR. 8 PR > 5 = 72 # 
sı\| & |E|5| 8 120815 
BEI 2 iS | *F — — 
5 5 »I| 2 5585| 
| 
Fürſtl. Croy'ſche Leib: Drag. omp. „| 86 74 8, 4 — — I, 
(4 unber.) 
Db.:Lt. v. Berbandt Drag.:Homp.. .| 88 7% | 91 4 — — 2 
(3 unber.) 
Fürſtl. Croy'ſche Leib-Komp. 3 F. -| 133 95 14 6 5 4 10 
einſchl. Lt.) 
Graf Dönhoff Leib-Komp. 3. 5. . .| 133 104 14 4 2 5b ı & 
Ob..2t. Erügr © -» » 2» 2...|183 18 15 — 1 4 — 
Ob.⸗Wm. Graf zu Dohna . . . .| 183 87 20 | 10 5 — 10 
Hauptm. v. Araut (v. Arrott) . . .| 133) 112 14; 4 1 | — 3 
. v. Ambfter (v. Amſtell) . .| 133) 105 | 16) 2 — 6 4 
⸗ Edulk. -» » = 2». .] 126| 100 | 20 3 — 1 2 
Bar. Kettler. . » .. | 133| 18 20 6 — — 5 


1231| 972 150 43 >» ı » | 


Um 6. November ftand Truchje bei Szalfa an der Spell, von da rüdte 
er mit dem Polnischen Heere über poly Sägh und Gyarmäth vor die von 
500 Janitſcharen und 600 anderen Türken vertheidigte Feitung Setzen. 
In amderthalbftündigem Kampfe wurde die Stadt am 10. November mit 
einem Berluft von Brandenburgifcher Seit3 12 Todten und 13 Verwundeten 
(einſchließlich eines Dragonerfähnrihs) erftürmt. Unter der Beute, welde 


*) Bericht aus Prekburg vom 2. Oftober. 

**) In der Relation vom 23, Oktober aus dem Lager vor Gran nahm Truchſeß 
auf diefen Bericht Bezug. Defterreihiihe Duellen (Das Kriegsjahr 1683, S. 294) geben 
an, dab die Brandenburger erft am 12. Dftober vor Gran eingetroffen jeien. 

***) Bergl. Staudinger, Das Königlich Bayerifhe 2. Infanteries:Regiment Kron— 
prinz 1632—1882. Münden 1882. Seite 84—87, 
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dem Truchſeß'ſchen Korps in die Hände gefallen war, befand ſich eine im 
Jahre 1542 verlorene Brandenburgijche Kanone. *) 

Nah der Beihiefung von Beben (nm. von Eperies) marjdirte das 
Detachement Ende November in die überaus mangelhaften Winterquartiere 
im Bipfer Land. (Berichte aus Neuendorf vom 18. und 27. Dezember.) 

Der Zuftand der Truppen war ſchon damald ein höchft trauriger; bereits 
am 20. November waren fat alle Pferde zu Grunde gegangen, bis zum 
18. Dezember über 180 Mann an Krankheiten geftorben. 


Standezlifte vom 18. Dezember: 














| Eee 

I: ss 3 58 |_ le 

BE a ce ec Bl Fa 
Oberft v. Berbandt Drag. 0 — a er 3 ee er. 
Kapt. Mohrenderg Drag. - . . -| 70 — | 6 | 11 3/1 9 
Groy’fhe Leib⸗Komp. .F. - - » -I 15 3 | — 18 | 28 11! 60 
Graf Dönhoff Leib:Komp. 3. %. . .| 115) 6 4 10 15 28 52 
Crüger Kompagnie - . 2» 2...» 16! 4 — 3 17 24 71 
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v. Araut (v. Arrott) Komp..... 115. 4 .8 816, % 18 
v. Ambfter (v. Amſtell) Komp. . . .| 115) 6 3 1319| 28 46 
v. Kettler KRomp. te, 1181: — 19 20 12 64 
Schultz Komp. 22. 108) — 21 34 18 26 

| | 








1000, 2 | 27 12 17a 100 5m 


Artillerie: 
Stüde Mun.:Wagen Karren Pferde Korp. Büchſenmſtr. Wagenmftr. Knechte 
3 2 3 40 1 3 1 10 
zerfallen zerbrochen geftorben geftorben 
Abgang — 29 1 32 — 2 — 10 


Bevor noch ver den Rückmarſch anordnende Befehl vom 18./28. Januar 
1684 in die Hände Truchſeß' gelangt war, hatte dieſer ſich entſchloſſen, am 
25. Januar von Krakau aus den Weg in die Heimath anzutreten, weil bei 
der Dürftigkeit des gewährten Unterhaltes und dem feindſeligen Verhalten der 
Polen der vollſtändige Untergang der Truppen vor Augen ſtand. 


*) Die Kanone war wahrſcheinlich auf dem Rückzuge von Peſth im Oktober 1542 
verloren gegangen. Nach dem unglüdlihen Sturme auf die Feftung am 5. hatte die 
von Kurfürft Joahim IL. geleitete Belagerung aufgehoben werden müſſen. 

**) Gran ift offenbar irrtümlich in die Rubrik gejchrieben, da der Berluft an 
Erſchoſſenen ſchon bis Ende Oktober 43 Mann betragen hatte. 
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Am 29. Februar erfolgte in Neidenburg die Zurückgabe des Korps. 
Von 1012 Mann zu Fuß und 170 Dragonern waren noch 620 bezw. 
130 Mann vorhanden, unter ihnen viele Kranke, „abſonderlich 92, welche uff 
Schlitten geführt und meijtens für todte gehalten”; ferner der Stüdforporal, 
1 Büchſenmeiſter, 30 Pferde und 10 Warpenwagen. Das Gewehr des Fur 
volkes war „ganz zernichtet", alle Schweinsfedern weg, viele Musketen und 
Pifen verloren, Mäntel und Uniformen abgeriffen und verbrannt. (Bericht 
28. Februar „aa 
vom Ga 1684.) 
Die einzelnen Kompagnien hatten noch folgende Stärke: 
Dragoner: 
Leib:Komp.. . 11Berf.d. J. Bl. 438M. | Perbandt . . 13 Berf.d. 1.8. SEN. 
Infanterie: 
Croy Leib-Komp. 15 Perf. d. 1.8. 62M. | Haut . . . 13 Berf.d. J1. Bl. SEN 


Dönhoff = 12 ⸗ 75 =: | Amiter . . . 12 ⸗ 12 : 
Grüger Komp. . 13 = 9: ! Shulk ... 10 35: 
Dohna = - 10 ⸗ 32 s I Reiter . . . 8 ⸗ 64 : 


V. Ber Feldzug des Iahres 1684. 


Wiewohl der Bromberger Vertrag nur einen gegen die Nepublif Polen 
ausgebrochenen, aber feinen Angriffsfrieg vorausfette, Polen auch diefen Krieg 
fediglich jelbft und vermöge feines Bündniſſes mit dem Kaiſer ſich zuge 
zogen, fand der Große Kurfürſt ſich abermals bereit, dem Könige und 
der Nepublif für den Sommer 1684 Truppenhülfe zu gewähren. Sm dem 
am 6./16. März 1684 zwiſchen Johann Georg von Anhalt, Franz v. Meinders 
und dem Kaftellan von Bofen, de Gorai Breza, abgefchloffenen Vertrage*) ver- 
pflichtete fi) der Kurfürft, ein Korps von 2000 Maun, darunter zwei Kom 
pagnien Dragoner, gegen den Erbfeind zu ftellen und daſſelbe drei Monate lanz 
von feinem Eintreffen in Lemberg an auf eigene Koften zu unterhaften, wogegen 
Polen e8 übernahm, nad) Ablauf diefer Zeit, bis zur Rückkehr nach Preußen, 
zu den 14000 Thaler betragenden Berpflegungs- u. f. w. Geldern monatlid 
12000 Thaler zu zahlen. Dem Oberbefehlshaber wurde das Recht ein 
geräumt, fi vom Polnischen Heere zu trennen und zurüc zu marfchiven, wenn 
den Truppen der erforderliche Unterhalt nicht gewährt werden follte, auch die 
Möglichkeit, fich ſolchen felbft zu verfchaffen, nicht vorläge. Dem Kurfürften 
wurde (zum erften Male) ein Antheil an dem eroberten Geſchütz, der Beute 
und den Gefangenen zugefichert. **) 

*) Mörner ©. 456. 


**) Die Berabredungen über die Rangverhältniffe, dad Vermendungsgebiet und den 
Rückmarſch find weſentlich diefelben wie im Rezeß von 1672 und in dem Vertrag von 16%. 
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- Den Oberbefehl erhielt auch diesmal der am 20. Juni zu diefer Charge 
„förderte Generalmajor Truchjeg Freiherr zu Waldburg.*) 
Zur Theilnahme am Feldzuge wurden mittelft Allerhöchiter Ordre vom 


BE} Er folgende Truppen beftimmt: **) 


1) Ein Regiment, 8 Kompagnien ftarf, unter dem Oberften und Kom— 
andeur des Regiments Anhalt, Grafen Karl Emil zu Dohna, ***) bei 
em als Oberftlieutenant v. Goes und als Oberftwachtmeifter v. Groeben 
eben follten, zuſammengeſetzt aus: 

1 Kompagnie Leib-⸗Garde, einfchließlich des 1. Blattes 114 Mann 


1 ⸗ Kurprinz desgl. 
1 ⸗ Derfflinger desgl. 
1 ⸗ Anhalt desgl. 
1 ⸗ Schöning desgl. 
1 ⸗ Barfuß desgl. 


„yon der Garniſon: 
: Sranffurt — Kpt., — Lt. — Fähnr., 1 Sergt., 1Korp., 1XTamb., 20 Gem. 


Oderbrg — : ls — : Le N 20 = 1 Fourier 

Riüftrin l: —⸗ 1 » 1: 1 =: 1 =: 60 » \lfapt.b'arnı, 
1 Feldw. 1 Pfeifer 1 Schreiber 

Kolberg: 1 = — ⸗1Fähnr, = 1 : 1Xamb,, 40 = \lfapt.v’arın. 
1 Feldw. 1 Pfeifer Jı Schreiber 

Spandau — = — s I1fähnr, 1 » 1 = 1XRamb,, 30 ⸗ 

Reit — ⸗ is — ⸗ le. 30 = 1 Fourier 


| 2) Ein Regiment aus Preußen, 8 Kompagnien ftark, unter dem Oberften 
Alexander Prinzen von Kurland, beftehend aus: 
4 Kompagnien des Regiments Dönhoff und der Memeler 

Garnifon unter dem Oberftlieutenant v. Trütfchler . . 456 Mann 





1 Rompagnie der Pillauer Garnifon . . 114 — 
2 Kompagnien der Truchjeh’schen, früher Grote Syunden, 
unter Major Shut) . . . . . . . 2283 ⸗ 
1 Kompagnie der Kurländiſchen Squadronn. 93 — 
und aus Friedrichsburg von der Kompagnie des Majors 
Benninghofen. . . . 21 ⸗ 
3) Die 2 Dragoner-Rompagnien des Oberſt v. Berbandt. 
En 22. Juni 


*) Die Inftruftion datirt vom 9, Juri‘ Zum Pertreter des Generald wurde 


Graf Dohna ernannt. Bu bemerken ift, daß den Truppen 2 Felbfaften, Sandmühlen 
und per Kompagnie 3 Wagen mitgegeben wurden. 
**) Die Befehle zur Geftelung von je 1 Prima Plana, 100 Gemeinen und 
2 Wagen waren an die Negimenter Derfflinger, Anhalt und Schöning bereit3 am 24. Mai 
ergangen; die Garde, die Regimenter Kurprinz und Barfuß erhielten fie am 30., die 
Garnifonen am — 
8. Juni " 

***) Obwohl Dohna Oberft des Regiments Anhalt bleiben follte, erhielt er auf das 
neuformirte Regiment eine aus Potsdam vom 12. Juni 1684 datirte Kapitulation, 
ebenfo der Prinz; von Kurland, 

F) Die eine Prima Plana war neu zu formiren. 
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An ihrer Stelle rückten zufolge Reffripts vom 8./18. Juni eine aus ibnen 
fombinirte Kompagnie fowie eine aus den Meiter-Kompagnien des Oberſten 
v. Hülfen und des OberftlieutenantS v. Proed gebildete Kompagnie zu Bierde 
ing Feld. 

Die Mannfchaften follten, wie es in dem Reſtkript an Dönhoff heißt, 
„recht gut und untadelhaft” fein; allen Kompagnien wurden meue Fahnen 
überwiejen. *) 

Am 16. Juni erhielt Dohna Befehl zum Aufbruch. Am 2/12. Juli 
verließ er Droffen, am 30. Juli n. ©t. traf er in Thorn ein, für den 3. 
oder 4. September n. Et. wurde feine Anfunft in Lemberg erwartet. 

Truchſeß 309 die Preußischen Truppen zum 5. Auguft nach Popowa 
zufammen. Bei der Mufterung waren die Stäbe vollzählig, die Kompagnien 
hatten ohne das 1. Blatt folgende Stärke: 


Leib: Kompagnie (Esk. Kurland und Garnifon Friedrigsburg) 118 Mann 
Kompagnie Oberftlieutenant v. Trügfchler (Dönhoff) . . . 115 = 


⸗ Kapitain v. Trützſchler (Dönhofff).. .» » » 108 =: 
⸗ ⸗ v. Weckhorſt (Dönhoff)...... 109 : 
⸗ ⸗ v. Borentin (Dönhoff) - » » » . . 10 : 
⸗ Major Schultz (Truchſeß) . - RE TREE 1008 
⸗ Kapitain v. Kochansky Truchſeß). Bi Des ae Zu 108 
⸗ ⸗ La Caſſine (Pillau). 2... 113 — 
Kompagnie v. Hülſen zu Pferdee.. 0 nen 83 > 
v. Laie ne u Be ee ie 
Artillerie . EN ee EN .. 15 ⸗ 


Am 7. Ubertähmen die Polniſchen Kommiffarien das Korps. Ter 
Marſch ging zunächſt auf Warſchau, woſelbſt die Truppen ohne erheblichen 
Abgang an Kranken oder Defertirten am 14. Augujt eintrafen, am 22. a. St. 
erreichten fie Beljice bei Yublin, am 1. September a. St. ftanden fie in 
Yemberg. Dort vereinigte fi) das Dohna'ſche Regiment mit ihnen. 

Nach mühevollen Zügen durd Galizien rüdte das ganze Korps am 
20. September in das Lager bei Shmwaniec am Dujepr, am 24. erjchien es 
vor der Feſtung Chotin, dem Ziel der Erpebition, 

Schon zwei Tage vorher, am 22., hatten die Brandenburger die Feuer 
taufe erhalten: „die Kurländifchen Truppen" (wohl das Regiment Kurland)**) 
waren auf dem Marjche ins Lager dreimal von den Tataren angegriffen 


n Reikript vom = = J „Die für jedwede Kompagnie benöthigte Fähnlein 
haben Wir Unſerm Kalouen machen zu laſſen gnädigſt anbefohlen.“ — Inſtrultion für 


Dohna vom 12, Juni: „Wie Wir dan auch 8 neue Fähnlein zum behueff mehr et⸗ 
wehnten Regiments verfertigen und zahlen laſſen wollen”. 

**) Mahrfcheinlih war diefed das Gefecht, in welhem ſich ein v. Colrep bejonders 
auszeihnete, In dem Vorfchlag des Herzogs Ferdinand von Kurland (12. Januar 1659) 
für diefen v. Colrep zum Lieutenant bei der Kleiſt'ſchen Kompagnie feines Regiments 
beißt es „weil er fih in drei Polnischen Feldzügen und der legten Action bei (Name 
fehlt in der Ausfertigung) mit denen Tartaren jehr wohl gehalten.” 
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worden, fie hatten aber jänmtlihe Anftürme, ohne Verlufte zu erleiden, ab 
gewiejen; ebenfo die Tragoner, welhe auch am 23. mehrfache Anfälle der 
Tatarifchen Neiterei zurüdgeichlagen hatten. Am 26. ging Sobiesfi mit der 
gefammten Neiterei gegen das Türfifche Yager vor und ließ e8, jedoch ohne 
wefentlihen Erfolg, beſchießen. Von dem für den 27. beabfichtigten Ueber— 
gang über den Drjepr mußte Abjtand genommen werden, weil daß Hoch— 
wafjer die Brüde zur Hälfte fortgeriffen hatte. Damit endete das Unter— 
nehmen gegen Chotin. 

Auch ein Verſuch auf Kamenjec-Podolskij hatte feinen Erfolg. 

Nachdem die Brandenburger am 5. DOftober bei Nefognoszirung der 
Feſtung ein Heines Gefecht beftanden hatten, wurde am 6. unter beftändigen 
Angriffen der Zürfen der Rückmarſch in nordweftliher Richtung durd die 
Steppe angetreten. Die Gefechte waren ziemlidy heftig. Graf Dohna, 
heißt es in dem Berichte von Truchſeß vom 20. Dftober, empfing den Feind 
mit ſolcher vigueur, daß er nad) Verluſt der vornehmfien Anführer weichen 
mußte. Darauf griff der Feind drei Gefchüge umd zwei Diunitionswagen 
mit „Wuth“ an, wurde aber von den Reutern unter Nittmeijter Bremer und 
den Perbandt'ſchen Dragonern, welche „an einem vortheilhaften Orte im pujche 
postirt waren” und dort „den mousquetier-, auch Dragoner-Marſch ſchlugen“, 
zweimal zurüdgejchlagen. Die tapferen Neiter „erhielten jo Stüde und 
Wagen im Gefiht der ganzen Arınee". 

Am 7. Oktober bildeten die Brandenburger wiederum die Nahhut; An- 
griffe der Tataren auf die Fourageurs wurden mit leichter Mühe abgewieſen. 
Die Anfälle des Feindes am 8. führten, da die ganze Infanterie „arriere- 
garde hatte", ebenfalls zu nichts. Ein legter Verſuch, die Armee zu ſchädigen, 
wurde am 11. Dftober von den Türken unternommen, alfein der feindliche, 
mit großem Geſchrei gegen die Infanterie geführte Vorſtoß wurde „übel 
empfangen", Am 15. ftand das Truchſeß'ſche Korps in Kaſparowitz, am 20. 
in Tſchorſchlow am Sereth. 

Der Rückmarſch erfolgte über Brjeſani (8. November), Lemberg (15.) 
und Tomaſchewo an der Solofija (5. Dezember); nad) dem Bericht vom 
31. Dezember fantonnirte das Kurländiiche Regiment in der Nähe von 
Pulawy bei Swietlifowa Wola, da8 Dohnafche bei Pacerfowa. *) Am 
1. Februar 1685 traf das Korps in Neidenburg ein, am 5. wurde es durch 
den Oberft v. Belling übernommen und gemuftert. 

Die Mufterlifte liegt nicht vor; nad) der einzigen vorhandenen Standes- 
fifte zu urtheilen, muß der Geſammtabgang, namentlich bei der Infanterie, 
ein außerordentlich großer gewejen fein. 


*) Die in den Berichten vom 19. und 31. Dezeinber genannten Ortsnamen 
Suientofrig und Swietyrkzys bezw. Pokrziconici find auf der Karte nicht zu finden, 
“ Höchft wahrſcheinlich find die im Terte angegebenen, der Marſchrichtung am meiften ent= 
ſprechenden die richtigen, 
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Die großen Verluſte der Infanterie waren nach dem Berichte vom 
6. Januar 1685 nicht ſowohl durch Mangel an Unterhalt, als vielmehr 
durch die jchlechte Luft und das noch fchlechtere Wafler herbeigeführt worden. 
Vieles mag au, und dafür fcheinen die Standegliften zu fprechen, an der 
nicht überall gleich ftraff gehandhabten Disziplin und an nicht gemügender 
Beauffihtigung gelegen haben. 

Mit der Auflöfung des Korps verband der Kurfürft eine theilmeife Neu- 
formirung feiner Infanterie. Die Einzelheiten derjelben für das ganze Heer 
zu verfolgen, ift bier nicht der Ort; es kann nur dasjenige angeführt werden, 
was auf die Erpeditionstruppen Bezug hat. 

Zufolge des Reſkripts vom 14./24. Dezember 1684 follten die Regi— 
menter, fobald fie die Preußifche Grenze erreicht haben würden, aufgelöft, 
die Mannſchaften des Dohna'ſchen Regiments aber vorerft „wegen des 
weiten Weges und der fchledhten Saison” dort bleiben, jedoch aus der 
Mark verpflegt werden. *) Die Stamm:Regimenter erhielten Befehl, ſich 
bis zum 1. Auguft 1685 wieder zu ergänzen: zu diefem Behuf wurden jie 
vom 1. Februar bis 31. Juli für voll gelöhnt. 

Mit Refkript vom 14./24. Februar 1685 wurden demnächſt die Kom: 
mandirten aus Preußen ihren Regimentern und Kompagnien zurüdgegeben, 
mit der Anmweifung, den Abgang binnen jehs Monaten durch untadelhafte 
Leute zu erjegen. Die Kompagnien hatten von mm an aus 150 Dann 
einschließlich 6 Grenadieren zu betehen, die Negimenter zu Fuß wurden in 
8 Kompagnien formirt. 

Die Kommandirten aus den Pommerfhen und Märkiſchen Garnifonen 
traten zufolge Ordre vom 15./25. Februar in ihre alten Verbände zurüd: 
die Refte der Kompagnien der 6 Märkiſchen, Pommerſchen und Magde- 
burgifchen Regimenter famen, noch 206 Mann ſtark, zu dem mit Kapitulation 
vom 21. Januar 1685 gebildeten Regiment des Herzogs Alerander von 
Kurland. Das Allerhöhfte Reſtript vom 14./24. Februar bejagte in diejer 
Beziehung Folgendes: 

„Nur allein finden wir nöthig . . da Ew. Lbd. jettgedachte 206 Mann 
zu completirung Dero Regiments befommen, wie auch von des Dberft von 
Zruchjeß feinen Leuten (wovon 105 übrig fein, er aber davon nicht mehr als 
50 zu feinem Bataillon von Nöthen), die übrigen 55 haben follen, aud) nod) 
nebft denjenigen, jo von denen aus Friedrihsburg ausfommandirt gewejenen 
übrig fein werden, und zurüdgefommen fein.‘ 

Außerdem wurden ihm 85 Mann des Barfup’schen Regiments überwielen ; 
die hiernah noch an 1200 Mann fehlenden Leite mußten binnen ſechs 
Monaten vom 1. April an gemorben werden. 


*) Ein gleicher Befehl erging am 5. Januar 1685 wegen der von den Preußiſchen 
Regimentern geftellten Mannſchaften. Die Verpflegung erfolgte aus Preußen. 
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Die Offiziere und Unteroffiziere de8 Dohnaſchen Regiments ſollten nad 
Möglichkeit bei dem Regiment Kurland angejtellt und foweit dies nicht an— 
gängig, „gleihmägig von jedem Negiment” zurüdgefchicdt werden, und zwar 
diejenigen der Kompagnien Löfchebrand und Blanfenjee zur Garde (Meitript 
vom 11. März), die übrigen zum Negiment Markgraf Philipp. 


v1. Die Marfcbereitfhaft im Iahre 1688. 


Die Bemühungen des Königs von Polen, auch in den Jahren 1686 un 
1687 Brandenburgifhe Hülfsvölfer zu erhalten, waren erfolglos geblieben, 
in dem erſten Jahre, weil ein großer Theil des Heeres ſchon dem Kaiſer 
überlajfen war, in dem letten,*) weil die Jahreszeit bereits zu weit vor- 
gerüdt war. 

Zum legten Male wurde im Jahre 1688 ein Korps für den Polnifchen 
Dienft bereit geftellt. 

Wenngleich der bezügliche Vertrag **) erſt am 25. Juni zwiſchen Mieinders, 
Fuchs, Dandelmann einer- und Kafimir Bielinski andererjeit3 zum Abſchluj 
fam, fo erließ doc) der Kurfürft bereit3 Ende Mai alten Styls die Formation 

30. Mai 


Befehle. (Reſkripte vom 10. Juni‘ 


Zum Marfch beftimmt wurden, außer einer Abtheilung Artillerie mit 


3 Geſchützen (Befehl vom Fan) ein Regiment zu Fuß, beftehend aus 
2 Rompagnien des Regiments Dönhoff, 
1 Kompagnie der Eskadron Truchſeß, 
2 Rompagnien de3 Regiments Ferdinand von Kurland, 
3 Kompagnien der Pillauer Garnijon (1 alte und 2 neu gemorbene 
unter Major v. Kochansky und Kapitain Schlaberndorff), 


befehligt von dem Oberftlieutenant v. Scholten, 7 Stabsperfonen, 144 Perjonen 
des 1. Blattes, 167 Gefreite und 833 Gemeine ftark, ferner 2 Kompagnien 
des Derfflinger’schen Dragoner- Regiments unter Oberft v. Arnim — 52 Berjonen 
des 1. Blattes und 128 Gemeine — fowie 1 fombinirte (Reſkript vom 
10./20. Juli) Kompagnie Perbandt’jcher Dragoner. Lettere wurde ſchließlich 
noch vom „Marfche dispenfirt”. 


*) Die Terhandlungen betrafen die Ueberlaffung von 21/ Stäben, 16 Prima 
Tlana zu Fuß und 4 Prima Plana Dragoner. 
**) Mörner ©. 499. 
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Das Kommando murde dem Generalmajor Karl Graf Schonberg 
(Fnftruftion vom 6. Juni) übertragen. 

Die Truppen, von denen zum erjten Male die Gemeinen der Infanterie 
durchgehends mit Miusfeten, die Unteroffiziere ftatt mit Kurzgewehren mit 
Flinten ausgerüftet worden waren (Befehl vom 4./14. Juli), hatten bereits die 


Barnifonen verlafjen (Refkript vom 10./20. Juli), als fie am ? ar Ordre 


erhielten, in ihre Quartiere zurüdzufehren, weil der König von Polen fie wegen 
der vorgefchrittenen Jahreszeit nicht mehr übernehmen wollte. 


Die Schidjale der Brandenburger während der vier hier. berührten Feld— 
züge liefern einen vollgültigen Beweis dafür, daß es die undankbarfte und 
deshalb jchwerfte Aufgabe für eine Truppe ift, unter fremder Fahne für fremde 
Intereſſen fämpfen und bluten zu müſſen. Wie oft auch vorher und nachher 
Theile des vaterländiſchen Heeres mit der gleichen Bejtimmung verwendet 
worden find, fo ift doch kaum jemals ihre Lage ſchwieriger gemejen, als in 
diefen Türkenzügen. An der Seite des jeder Zucht entbehrenden Polnifchen 
Aufgebotes vermochten jich die Hülfsforps bei ihrer numerischen Schwäde den 
Anmafungen und dem Uebelwollen der Polnischen Heeresleitung gegenüber 
weder jelbftftändig zu bewegen noch ihren berechtigten Anforderungen Geltung 
zu verichaffen. Daß bei diefer Sachlage, der Unregelmäßigfeit der Löhnung 
und namentlich der Mangelhaftigfeit der Verpflegung, die Kraft der Truppe 
ſchließlich erlahmte, auch der Abgang meist außerordentlich groß wurde, kann 
um fo weniger befremden, als die Mannfchaften zum Theil erjt kurz vor dem 
Ausmarſch geworben waren und die Fügung der höheren Verbände gewöhnlich 
erft bei dem Ausmarſch vorgenommen wurde. Trotzdem haben die Branden- 
burger, wo immer fie während der gejchilverten SKriegszüge zur wirklichen 
Verwendung vor dem Feinde gelangt find, den — ihrer Waffen aufrecht 
erhalten und vermehrt. 


Das Tagebud des Generals der Kavallerie 
Grafen v. Noſtitz. 


Einleitung. 


Die hervorragende Bedeutung Blüchers für den glüdlichen Ausgang der 
Feldzüge von 1813/14 und 1815 ift von der Mit- und Nachwelt anerkannt 
worden, aber diefe Anerkennung berubte anfänglid) doc vor Allem auf dem 
Glanze der vom Marjchall Vorwärts erfochtenen Siege und auf feiner fern 
haften und volfsthümlichen Perjönlichkeit. Die eigentliche Grundlage der weit 
über feine Stellung hinausgreifenden Erfolge Blüchers — ein zielbewußtes, 
unbeugfames Wolfen — trat dagegen für die ferner Stehenden zunächſt weniger 
deutlich in die Erfcheinung. Jedes neue Zeugniß aus der Zeit der Befreiungs— 
friege beftätigt aber, welchen Einfluß gerade dieſe Seite feines Weſens aus 
geübt hat. 

Unter dieſem Gefichtspunft erfchien e8 wünjchenswerth, die Aufzeichnungen 
eines Mitgliedes des Blücher’jchen Hauptquartiers zu veröffentlichen, welches 
dem Feldmarjchall befonders nahe geftanden hat. 

Der Verfaffer, Graf Noftig, befand fich während der erwähnten Feldzüge 
als Adjutant Blüchers ftetS in deffen Umgebung und hat alfen wichtigeren 
Ereigniffen derfelben beigewohnt. Muß der perföntiche Antheil, welchen 
Noftig an ihnen genommen, auch gegen die Leiftungen derjenigen Männer 
zurüctreten, welche als die berufenen Berather und ©ehülfen des Feld— 
marjchall3, wie Gneifenau und Miüffling, fich außerordentliche Verdienſte 
erworben haben, fo fanden doch der flare Blid, die Befonnenheit und 
Unerjchrodenheit, welche den Grafen Noſtitz auszeichneten, vielfach Gelegenbeit 
zu erfolgreiher Bethätigung. Außerdem genoß er dag perjünliche Vertrauen 
des Feldheren und übte in feiner VBertrauensftellung einen wichtigen Gin: 
flug aus. 
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Iſt dem „Tagebuch des Grafen Noftig", deffen erfter, die Feldzüge 
1813 und 1814 umfafjender Theil bier folgt, ſchon durch die Stellung feines 
Verfaſſers ein Friegsgefchichtlicher Werth gefichert, fo wird derfelbe noch erhöht 
durch die reiche Fülle der darin enthaltenen Schilderungen und perfönlichen 
Erlebniffe, welche nicht nur fir die Beurtheilung der Mithandelnden, fondern 
mehrfach auch für den inneren Zufammenhang der Ereigniffe von Wichtigkeit 
find. Aber felbjt da, wo die Angaben des Tagebuches einer Berichtigung be- 
dürfen, find fie nicht ohne Intereſſe, infofern fie erkennen laſſen, wie diejelben 
Thatfahen den Augenzeugen oft in ganz verfchiedenem Lichte erfcheinen, und 
wie das Erlebte, je nach der Individualität des Einzelnen, fpäter nicht felten 
eine veränderte Geftalt geminnt. 


Der dem Tagebuch vorangejtellte „Yebenslauf" des General ift von 
diefem felbft niedergefchrieben und von feinem Sohne, dem Königlichen Major 
a.D. Grafen Wilhelm v. Noftig, in dankenswerther Weife zur Verfügung 
geftelft worden. 


Lebenslauf 
des Generals der Kavallerie Grafen Ferdinand v. Nojtik. 


SH, Auguft Ludwig Ferdinand, Neihsgraf v. Noftig-Niened, ftamme 
aus jener Linie meines Geſchlechts, welche unter dem 18. Juli 1711 ein 
Neichsgrafendiplom erhielt, und bin am 27. Dezember 1777 auf Zeſſel bei 
Dels in Schlefien geboren. Ich bin ein Sohn des am 26. Mai 1795 vers 
jtorbenen Reichsgrafen George Auguft Ludwig v. Noftig und der am 28. Of- 
tober 1840 verftorbenen Reichsgräfin Johanne Chriftiane Eleonore, einer 
geborenen v. Neifewig auf Mechen. Mein Großvater war der Sächſiſche 
Neitergeneral Generallieutenant Graf Noftig, welcher bei Maren einen Theil 
der Sächſiſchen Kavallerie rettete, mit feinen Regimentern den Sieg bei Kolin 
entjcheiven half, mit 14 Wunden bededt bei Leuthen gefangen wurde und zu 
Neumarkt ftarb.*) Die Großmutter aber war eine geborene Freiin v. Zedlitz, 
durch weiche die Zobtener Giter in Nieder-Schlefien an ihren obengenannten 
Sohn — meinen Vater — famen; deshalb trat diefer in Preußiſche Dienfte 
und ftand in dem damaligen Braunen Hufaren:Negimente (1506 Schimmel- 
pfennig von der Oye, Nr. 6 der alten Ranz-Yifte). 


*) Im Januar 1758, nahdem er für Kolin zum Generallisutenant ernannt 
worden mar. 


32 Das Tagebuch ded Generals der Kavallerie Grafen v. Noftik. 


Ich wurde im elterlichen Haufe ſehr forgfältig erzogen, fühlte aber in 
der zarteften Jugend die erbliche Neigung meines Geſchlechts zum Kriegshant: 
werf; ich wurde auch — ein Knabe no” — nad) damaliger Sitte, bei dem 
Küraſſier-Regiment v. Heifing Nr. 8 (ehemals v. Seydlig) eingefchrieben, fonnte 
aber nicht wirklich eintreten, da ich mich nach dem Wunfche meiner Familie 
bei dem frühen Tode meines Vaters den Studien widmen follte, um die Ver- 
mwaltung der Familiengüter fobald als möglicd übernehmen zu können. Zunächſt 
bezog ich mit einem meiner jüngeren Brüder — welcher daſelbſt ftarb — das 
damals jehr angejehene Gymnafium zu Del; im Jahre 1797 ging ich zur 
Univerjität nad) Halle ab, wo ich mich der Rechts- und Cameralwifjenicaft 
widmete. Dabelow und Eberhard waren die Lehrer, deren Vorlefungen ic 
mit befonderer Vorliebe beſuchte. Als ich im Jahre 1799 meine Studien 
beendet hatte, wurde id) vor der Zeit für majorenn erklärt und übernahm die 
Verwaltung der Familiengüter. 

Mein lebhafter Wunſch, in der Preufifhen Armee zu dienen, jolte aber 
doch noch auf umvermuthete Weife in Erfüllung gehen. Im Jahre 1801 
nämlich machten Ihre Majeftäten der König Friedrich Wilhelm II. und 
Königin Luiſe eine Neife nah) Schleſien und beehrten unter Anderen auch den 
Grafen Hochberg auf Fürftenftein mit ihrem Beſuch. Graf Hochberg nun 
hatte die Ruinen der alten Vorftinburg rejtauriren laſſen, um dort zu Ehren 
des Königspaares ein ritterliches Tournier zu veranftalten. Die Blüthe det 
Schleſiſchen Adels war dafelbit verfammelt: Sandregfi, Burghaus, Czettritz, 
Mutius, Bethuſy-Huc, Stolberg, Richthofen umd viele Andere, um in ritter 
lichem Koſtüm die Karouſſels u. j. w. auszuführen. Ich ritt ein vorzüglid 
fchönes Pferd und zeichnete mich durch Meitergemandtheit jo vortheilhaft aus, 
daß mic) der König auf dem Ball, welcher am Abend nach dem Tournier 
ftattfand, anredete und mich unter anderem fragte, wie es fomme, daß ih 
nicht in der Armee diene? Ich erklärte mich darüber und fügte Hinzu, daß 
e3 jett leider zu fpät fei; der König aber erwiderte fehr gmädig, ich möge 
nur nach Berlin fommen. 

In Folge diefer Königlichen Einladung begab ich mich im November dei 
Jahres 1801 nach Berlin, wo ich durch den General Grafen Wartensleben 
Seiner Majeftät dem Könige auf einem Hofball vorgeftellt wurde. Friedrich 
Wilhelm III. fragte mich, ob e8 mir recht fei, wenn er mich beim Regiment 
Gardes du Corps anftelle? ALS ich darauf eine danfend bejahende Antwort 
gab, wurde ich jofort unter dem 30. Januar 1802 als aggregirter Sefonde 
lieutenant im Megiment Gardes du Corps angeftelft und der Leib-Kompagme 
zugetheilt. So war id) Lieutenant geworden ohne vorher Kornet umd Junter 
gewejen zu fein. Mit mir zugleich ftanden damals bei der Leib Kompagnie 
Gardes du Corps folgende Offiziere: Major v. Vorftell, nachher General der 
Kavallerie und Chef des 5. Kürafjier-Negiments, Prinz Wilhelm von Preußen 
Königlihe Hoheit, höchſtwelcher General der Kavallerie und Chef des 
1. Dragoner-Regiments wurde, Graf Anton zu Stolberg-Wernigerode, welcher 
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Generallieutenant und Chef des 27. Anfanterie-Negiments, überdem Obrift- 
Kämmerer und Miniſter des Königlichen Haufes wurde. Da ich nun ebenfalls 
General der Kavallerie und Chef des 5. Hufaren » Negiments geworden bin, 
jo dürfte fi wohl faum ein anderer Truppentheil eines gleich glänzenden 
Avancements rühmen: drei Generale der Kavallerie und Negimentschefs, der 
vierte Generallieutenant ebenfall3 Negimentschef und überdem noch Obrift- 
Kämmerer und Hausminifter. 

Indeſſen ftand ich bis zum Frühling des Jahres 1803 bei den Gardes 
du Corps, im genannten Jahre ſchon wurde ich zu dem Dragoner-Regiment 
v. Wobeſer (Nr. 14) verfegt und zwar mit einem bis zum 17. Februar 1800 
zurücddatirten Patente. Ich kam nach Duderftadt, jpäter nad) Hildesheim zur 
2. Schwadron diefes neuerrichteten Negiments, deſſen Chef, General v. Wobeſer, 
in Münfter ftand. Bei der Mobilmahung im Jahre 1805 wurde auch mein 
Negiment in Münfter zujammengezogen, und bier trat ich zuerft mit dem 
Manne in Berührung, von dem ich fpäter ungertrennlich im Leben fein folite, 
mit deſſen gefeiertem Namen auch mein Name fortleben wird in der Gefchichte. 
In Münfter fommandirte nämlid) damals der General v. Blücher, und id) 
gehörte zu den Offizieren, welche die Ehre hatten, auch zur Gefellfchaft des 
Kommmandirenden gezogen zu werden. Am erſten Abend, an welchem ih an 
Blüchers Heiner Piquetpartie theilnehmen mußte, war ich im Gewinn, und der 
General, welcher nicht gern verlor, zeigte fich in feiner Weife mißlaunig, ließ 
auch Neden dabei unterlaufen, welche mir jehr wenig gefielen. Als ich nun 
am andern Tage durch den Adjutanten wiederum aufgefordert wurde, an der 
Partie teilzunehmen, entfehuldigte ich mich und erflärte, man müfje dabei jo 
viel anhören, worauf man nicht antworten könne, kurz, ich jei der Anficht, daR 
ein Lieutenant nicht wohl mit einem Generallieutenant Piquet fpielen Fönne u. |. w. 
Diefe Erklärung aber mißfiel Blücher keineswegs, er polterte etwas, 309 
mich aber dann jehr angelegentlic) zu feiner Partie und bediente ich von da 
ab auch in der übelften Yaume feines Ausdrucks mehr, der mir hätte mißfallen 
fünnen. Wir werden fpäter fehen, wie wichtig diefe Bekanntſchaft fir mid) 
wurde, 

Am 31. Januar 1804 war ich zum Premierlieutenant befördert worden 
und machte in diefer Charge den Krieg von 1806 mit. Ich führte die 
Schwadron des Regimentsfommandeurs, die fünfte, diefer war übrigens fein 
Anderer als der nachmalige General v. Oppen. Ich ſah dieſen über- 
fühnen, riefigen Mann, als das Regiment während der Schlacht bei Jena 
ein Franzöſiſches Regiment angriff, durch die feindlichen Neihen brechen und 
mit zerhauenem Hut und einem Stich in den Rippen, um die feindliche Truppe 
berumjagend, wieder zum Negiment zurüdfehren. Beim Nüdzuge führte ich 
die Arrieregarde des Negiments, fonnte nicht mehr duch Weimar, erreichte 
aber über Erfurt das Regiment in Nordhaufen wieder, bei welchem ich, da man 
mic fchon für verloren gehalten, mit lautem Jubel empfangen wurde. Der 
weitere Rückzug ging befanntlich über Magdeburg nad) Prenzlau, wo der um: 
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glückfelige, vom Obriften v. Maſſenbach irvegeleitete, Fürſt Hohenlohe fapitulirte, 
Das Dragoner » Regiment v. Wobefer fand fich, ohne eine Ahnung daven 
gehabt zu haben, in diefe Kapitulation eingefchloffen und wurde in Folge der: 
jelben aufgelöft. Ich zog mid nah Schleſien auf meine Güter zurück, we 
ih in Anerfenntnig meiner Haltung während des unglüdlichen Krieges, obwohl 
ih gar nicht mehr im aktiven Dienft ftand, unter dem 10. Juli 1809 zum 
Stabsrittmeifter von der Kavallerie ernannt wurde. Da indefjen bei der 
Lage des Staates zunächſt auf eine Friegerifche Thätigfeit nicht zu rechnen war, 
fo erbat ich meinen Abjchied; ich erhielt denfelben unterm 24. Februar 1810 
und im demfelben Jahre, al8 ein Zeichen Königlicher Zufriedenheit, die 
3. Klaſſe des Nothen Adler-Ordens, welche damals erjt kurz vorher geftiftet 
worden war. 


Unterdefien Hatte ich, um meinen jüngeren Brüdern, welche beide Offiziere 
gemwejen und nun außer Dienft waren, zu Hülfe zu fommen, das Majorats— 
gut Langhelbigsdorf nad Aufhebung des MajoratS an diejelben abgetreten. 


Die mir gewordene Muße benutzte ich zu einer größeren Neife, die mid 
nah Wien, nad) der Schweiz, nach Rom, Neapel und endlid nad) Paris 
führte, wo ich den glänzenden Feten beimohnte, die dort aus VBeranlaflung 
der Taufe des Königs von Rom gegeben wurden. Der Stern Napoleons 
ftand damals im Zenith. ch wurde dem Welteroberer durch den Königlichen 
Geſandten General v. Kruſemark vorgeftellt. Einmal ſah ich den großen 
Emporkömmling mit übereinandergefchlagenen Armen im Senat auf dem Thron 
fiten; ich hörte ihn 40 Millionen Franks zu Kriegsrüftungen verlangen und 
vernahm, daß man die fefte Ueberzeugung begte, diefe Geldforderung allen 
werde Rußland nachgiebig gegen Frankreichs Wünſche bezüglich der Kontinental 
iperre machen. Kurz, ich fah den Kaiferthron im höchſten Glanze, den ih 
jpäter zertrümmern helfen follte. 

Meinen Rüdweg nahm ih über Holland nad Kaffel, wo mir jet 
glänzende — aber ſelbſtverſtändlich vergebliche — Anträge gemacht wurden, 
in Weftfälifche Dienfte zu treten. *) 

Nah dem Pariſer Frieden**) begleitete ih den Feldmarſchall nah 
England. 

Die Reife ging über Boulogne, wo der Staatsfanzler Fürſt Hardenberg 
dem Feldmarjchall die Urkunde der mit der Fürftenwürde verbundenen Dotation 
überreichte. In England, wo id) mit dem Fürften Blücher als Gaft de 
Prinzen von Wales im St. Yames-Palaft wohnte, war ich Zeuge aller der 
fo oft und ausführlich befchriebenen Huldigungen, die dem Feldmarſchall (oft 
in extravagantefter Weife) dargebradjt wurden. Die Popularität Blüchers 


*) Die jetzt folgende Lücke in der Biographie — die Feldzüge von 1813 und 1314 
— bat der Berfaffer offenbar als durd fein „Tagebuch“ ausgefüllt erachtet. 
**) 68 ift der erfte Parijer Friede gemeint. 
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zwang mich, immer vor diefem in den Wagen zu fteigen, da die dicht an- 
drängende Volksmaſſe ein Einfteigen nad) ihm völlig zur Unmöglichkeit machte, 
Unvergeßlich find mir alle jene faft unglaublihen Scenen, die auch in Blüchers 
Leben aufgezählt werden. Der Fürft wurde übrigens von dem Prinz-Regenten 
mit Zuvorfommenheit aller Art überhäuft, und auch ich durfte mich der be> 
jonderen Gnade des hohen Herrn rühmen, der mich auch mit einem jchönen 
Säbel befchenfte. Nach der Rückkehr aus England über Holland begab id) 
mich mit dem Fürften nad Schlejien.*) 

Die nächften Jahre nad) dem Kriege habe ic) ganz dem Fürſten Bücher 
gewidmet; ich war bei ihm vom Morgen bis zum Abend, begleitete ihn auf 
jeinen Reifen, führte feine weitläufige Korrefpondenz und beforgte auch zum 
Theil feine Gefchäfte, im Winter in Berlin, im Sommer in Schleſien. 
Da Fürft Blücher fein Kommando hatte, ich) aber — namentlich in den 
Augen des Könige — nicht das Anfehen haben wollte, al8 gefalle mir's, 
eine Stelle zu befleiden, die Anderen als eine Sinecure erfcheinen konnte, fo 
hatte ich mich, als ich den Fürſten von Paris in die Heimath zurüdgeführt 
hatte, trat der aufrichtigen, und ich darf fagen gegenfeitigen, Anhänglichkeit, 
zum Eintritt in den aktiven Dienft gemeldet; als mir indeſſen der König 
fchrieb, daß der Fürft die Trennung von mir jehr ſchmerzlich empfinden werde, 
und daß mir mein Werbleiben bei demjelben im Avancement feinen Nachtheil 
bringen folle, fo entſchloß ich mich um fo leichter, bei Blücher zu bleiben, als 
der alte Held mir mehr und mehr eine herzliche Zuneigung zeigte. Weine 
Stellung war wirklich feine leichte; fie erforderte eine beinahe unbedingte Hin- 
gebung und perfünliche Opfer, die ich für feinen andern Menſchen als eben 
für Blücher gebracht hätte. 

Im Jahre 1816 war ich mit dem Fürſten in Dobberan, wo der Groß: 
berzog von Medlenburg e8 an Ehren nicht fehlen Tief, wie auch jpäter in 
Hamburg, wo man für Blücher jo außerordentliche Rücjichten hatte, daß für 
ihm ſelbſt die Thorjperre, die noch zwanzig und mehr Jahre jpäter für ein 
Symbol Hamburgijcher Freiheit erklärt wurde, feine Geltung hatte. Der 
Senat der freien Neichsftadt verlieh mir übrigens damals aud) die Hanfeatifche 
Kriegsdenkmünze. 


In den drei folgenden Jahren begleitete ich Blücher nach Karlsbad. Bei 
der großen Frühlingsparade am 30. März 1818 gab mir der Fürſt ein 
Zeichen feiner Anhänglichfeit an mich, was mich, für den Augenblick wenigſtens, 
in nicht geringe Verlegenheit brachte. Als ihm nämlich vor dem Schloß 
General v. Witleben die Lifte der Avancirten auf bejonderen Befehl des 
Königs brachte, fragte er jofort: „Iſt mein Noſtitz Obrift geworden?" ALS 
ihm nun Wigleben antwortete: „Es ift noch nicht die Tour an ihm!“ wurde 
er im höchſten Grade unwillig, fragte Witleben haftig, ob die Tour an ihm 


*) Hier fchlieft fi) das Tagebuch über den Feldzug 1815 an. 
gr 
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geweſen, als er Obrift und General geworden, erffärte meine Nichtbeförderung 
für eine Beleidigung gegen feine Perfon und ritt endlich nad Haufe, wo er, 
ohne meine Vorftellungen anzuhören, die Uniform auszog, fich in Civil Eleidete 
und in das Kafino zum Diner ging, obwohl er zur Königlihen Tafel geladen 
war. Der Fürft hatte Unrecht; ich fonnte mich in feiner Weife zurückgeſetzt 
finden, denn ich hatte zum Obriſten noch Vier vor mir und war frob, daß 
id den Kriegsminifter General dv. Boyen und den Generaladiutanten General 
v. Witzleben überzeugen fonnte, daß ich völlig unbetheiligt an dem barſchen 
Auftreten des Feldmarſchalls war; der König felbft, der dem Fürften Alles 
nachſah, begnügte ji mit der Bemerkung, daß mein Tag noch nicht gekommen 
ſei. Was das fagen follte, erfuhr ih im Sommer darauf in Schlefien, we 
ich meine Ernennung zum Obriften empfing; diefelbe war aus Moskau vom 
16. uni, dem Jahrestage der Schlacht bei Ligny,*) datirt. Uebrigens war 
e3 mir ſchon vorher gelungen, den Fürſten wieder zu bejänftigen und die Sadı 
beizulegen. 

In demfelben Jahre hatte ich die Ehre, den greifen Helden ein Paar 
Tage bei mir in Zobten zu bewirthen, wo mich zu gleicher Zeit Graf Gneijenau 
und andere Gäſte befuchten. 

Im Jahre 1819 befand fich der Fürft in Karlsbad jo wohl, daß der 
Leibarzt, Negimentsarzt Bieske, der Blücher auch in den lettten Campagnen 
begleitet hatte und ung auf der Rückreiſe in Prag verließ, meinte: Blücher 
fönne noch zehn Jahre leben. Auf der weiten Reiſe nach Kriblowig war er 
von feltener Munterfeit und fühlte fi fo fräftig dort, daß er faft täglich auf 
die Hetze ritt. Unter folhen Umftänden glaubte ich mir eine Erholung gönnen 
zu können, welcher id) ſehr bedürftig war, und bat deshalb um Urlaub nad 
meinen Gütern umd nach dem Bade Ylinsberg, wo ich eine Kur gebrauden 
wollte. Ic war faum act Tage dort, als mir der Fürft fchrieb: „Wiebe 
Noſtitz, ich befinde mich recht unmohl, es wäre mir fehr lieb, wenn Sie wieder 
zu mir kämen, u. ſ. w.“ Auf der Stelle rüftete ich mich zur Abreife, al 
id) am andern Tage einen zweiten Brief von ihm erhielt, in welchem a 
ſchrieb, e8 gebe ihm beffer, ich folle mich nicht ftören laffen und da bleiben. 
Da ich aber den Fürften kannte und vecht wohl wußte, daß ihm mur jein 
Gutmüthigkeit das diktirt hatte, fo ließ ich mich nicht abhalten, fondern fehrte ſofott 
nad Kriblowig zurüd. Meine Ankunft machte dem alten Helden eine gan; 
unbejchreibliche Freude, er war ganz außer fih, aber ich fand ihn fo ver 
ändert, daß ic) fofort an General v. Boyen ſchrieb und ihn bat, er mög 
den Leibarzt fenden. Ich mußte, daß e8 mit dem alten Helden zu Ende ging, 
denn ich fand ihm namentlich moralifch höchſt verändert; er, der ſonſt bei 
Krankheiten ängftlih und im höchſten Grade irritirt war, zeigte ji jet 
gleichgültig. Es wäre überflüfiig, hier die Gefchichte der Krankheit und de 
Sterbens unferes großen Preußifchen Helden zu wiederholen, fie ijt befant 


*) Nach den Akten der Kriegs:Kanzlei, vom 18. Juni, 
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genug. Ich fage darum nur, daß ich bei dem Fürſten war, bis er den letzten 
Athemzug gethan, und dat ich in Kriblowig blieb, bis die Beiſetzung in der 
kleinen Kapelle erfolgt war. Meinen Bericht an des Königs Majeftät fendete 
ih durch den Major v. Rudorff vom Blücher'ſchen Hufaren-Regiment, defjen 
Chef ih nachher wurde. Später ging ich ſelbſt nach Berlin, brachte 
Sr. Majeftät dem Könige die Orden Blücher's, erzählte ihm ausführlid) 
deſſen Ende und durfte mich einer vorzüglich gütigen Aufnahme rühmen, 
Witzleben und Boyen fragten mich, was idy nun wünfche, ich aber fühlte mic) 
nach dem Tode des Fürſten fo vereinfamt und niedergejchlagen, daß ich ent: 
ſchloſſen war, den Abjchied zu nehmen; ich glaubte nicht, daß es mir möglich 
jei, weiter zu dienen. Statt des Abſchieds aber erhielt ich unter ehr jchmeichel- 
haften Ausdrüden die Ernennung zum Kommandeur des Garde: Hujaren: 
Negiments und zugleich zum Flügeladjutanten des Könige. Den mir dabei 
gewährten Urlaub benuste ich zu einem Ausfluge nah Böhmen, wo ich bei 
dem Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg, der mir fehr wohlwollte, weil ich 
ſtets und mit Erfolg bemüht gewefen, zwiſchen Fürft Blücher und ihm ein 
gutes Verhältniß zu erhalten, und deſſen Bruder, dem Fürſten Joſeph, in 
Poftelderg einige Wochen verweilte. Dann begab ich mic) zum Antritt meiner 
neuen Stellung nach Berlin. 

Sch Hatte, da ich jo lange feinen wirklichen Dienft gethan, nicht geringe 
Mühe, mich in meine neue Stelle einzuarbeiten. Ich hatte Pflichten als Negi- 
mentsfommandeur, wie als Flügeladjutant und Fam wenig zur Ruhe, dennoch 
hatte ich fortwährend das Gefühl, daß ich ein freier Man fei; ich fühlte 
erſt jeßt, mie wenig ich das gewejen, fo lange ich mich bei dem Fürſten be: 
funden hatte, Ich ſchätzte es mir gewiß zur größeften Ehre, daß ich dem 
großen Helden Bücher fo nahe ftehen durfte und ihm nüßlich jein konnte; es 
war aber eine Stellung, welche den ganzen Dann jo vollftändig in Anſpruch 
nahm, daß ihm für fich nichts mehr übrig blieb. 

Sch Hatte das Glück, auch in meiner neuen Stellung die Zufriedenheit 
meines Königlichen Herrn zu gewinnen; davon empfing ich ein bejonderes 
Zeihen im Jahre 1821, wo König Georg IV. von Großbritannien nad) 
Hannover fam, und der General der Infanterie Graf Tauengien von Witten: 
berg zur Begrüßung Hingefendet wurde. Damals fagte der in Berlin lebende 
Herzog von Cumberland, nachmals König Ernft Auguft von Hannover, zum 
Könige: „Senden Sie auch den Grafen Noftig nad) Hannover, Sie werden 
meinem Bruder dadurd eine Freude machen, er kennt ihn perjönlich von der 
Zeit her, da er mit Blücher in London war, hat ihn fehr gern, und es wird 
ihm lieb fein, gerade Noftig in Hannover zu ſehen!“ So wurde ich denn 
gewifjermaßen zur intimen Begrüßung neben der offiziellen nach Hannover 
gefandt, wo mid) Georg IV. in der That mit Auszeichnung empfing und mir 
auch den Guelphen-Drden verlieh. Als ich zurüd fam, gab mir der König 
die 2. Öarde-Ravallerie-Brigade, und ich bemühte mich mit Erfolg, mic) 
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diefer Auszeichnung in der neuen Stellung würdig zu zeigen; ich blieb in 
derjelben bi8 1835 und wurde 1825 zum General ernannt. 

Im Jahre 1826 wurde Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl zur 
Huldigung und Krönung des Kaifers Nicolaus nah Rußland gefandt, ich aber 
wurde dem Königlichen Prinzen beigegeben. Den Kaifer Nicolaus hatte ic 
ſchon vor feiner Vermählung mit der Prinzeß Charlotte fennen gelernt, ibn 
als Großfürſten oft in Berlin und Potsdam gefehen und mich tet jeiner 
befonderen Gemwogenheit rühmen dürfen. Er empfing mid auch jett als 
Kaifer mit ganz vorzüglicher Freundlichkeit und zeigte mir mehrfach fein be 
jonderes Vertrauen. In Petersburg erlebten wir gewilfermaßen noch die 
Nachwehen jenes befannten Aufftandes, welcher bei dem Thronwechſel ftatt- 
gefunden hatte und durch die Energie des Kaiſers fo raſch unterdrüdt 
worden war. 

Auf der Neije zur Krönung nad) Mosfau gewann id) aus der Anrede 
der Priefter an den Kaijer die Ueberzeugung, daß ein Krieg Rußlands gegen 
die Türkei nahe bevorftehe, daß derfelbe unvermeidlich fei, weil das Ruſſiſche 
Volk ihn als einen Neligionskrieg betrachtete und es für eine heilige Pflicht 
hielt, namentlich den Glaubensgenoffen in Griechenland zu Hülfe zu kommen, 
Ich machte in Moskau dem Kaifer eine Bemerkung darüber; er ftellte & 
nicht in Abrede und fagte mir gleih, daß er für diefen Fall wünſche, ich 
käme in fein Hauptquartier, um den Feldzug mitzumachen. Es verſteht ſich, 
daß ich meine freudige Bereitwilligfeit kundgab, falls mir der König die 
Erlaubniß ertheile, 

Die großartigen Fefte der Kaijerfrönung in Moskau, deren Augenzeuge 
ih war, find andern Orts oft genug gejchildert, fo daß ich hier nur meiner 
Bekanntſchaft mit dem Fürften Juſſupoff gedenken will. Diefer Mann, ein 
Original, der fein Vorzimmer mit Affen, Papageien, Mohren, Zwergen, 
kurz, Kuriofitäten aller Art zu füllen liebte, hatte zu dem vertrauten Offizieren 
des Kaiſers Paul gehört, war nod) am Abend vor der Mordnacht bei feinem 
Kaiſer geweſen; mohlunterrichtet in jeder Beziehung, machte er mir eigenthim: 
lihe Mittheilungen über jenes furchtbare Ereigniß, das noch immer von einem 
Schleier umhüllt ift, welcher auch ſchwerlich jemals ganz gelüftet werden wirt. 

Bon meiner Reife jehr befriedigt, fehrte ich nach Berlin zurüd. Im 
Sommer des folgenden Jahres — 1827 — hielt ſich der König wie gewöhnlich 
zur Badekur in Teplig auf, und ich erhielt den Befehl, in Dienftangelegen: 
beiten dorthin zu kommen. Ich gehorchte fofort, kam aber nur bis Dresden, 
wo ich frank liegen blieb; e8 zeigte fi) eine Yeberfrankheit mit tief liegender 
Gelbſucht, die mic) unter der Behandlung des dortigen ſehr berühmten Arztes 
Kreifig bei einer Trinkfur künſtlichen Karlsbader Waffers ſechs Woden in 
Dresden fefthielt. Die Krankheit war noch nicht gehoben, als mich der Arzt 
zwar nach Berlin entließ, mir aber die Verpflichtung auferlegte, im nächſten 
Frühjahr zur völligen DBefeitigung des Uebels nad) Karlsbad zu gehen. 
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Ich ging aber nicht nad) Karlsbad, fondern in die Türkei, den Wünſchen 
des Kaifers von Rußland folgend, fowie im Auftrage und in Vollmacht 
meines Königs. Auch andere Gropmächte hatten Bevollmächtigte dorthin 
gefandt; Preußen aber ftand damals auf der Höhe des politifchen Anfehens. 

Freilich erklärte mein Arzt, der alte Leibarzt Blücher's, Bieske, daß ich 
durch dieje Reife einen Mord an mir begehe, ich aber erklärte dagegen: „es 
ift möglid, daß ich unterwegs an der Reiſe fterbe, hier aber fterbe ich ganz 
gewiß vor Aerger, daß ich die Reiſe nicht machen kann.“ Ich veifte, und 
wahrlich ich bedurfte des Arztes nicht, den mir die Güte des Königs mit 
gegeben, je weiter ich fan, dejto wohler wurde mir, und endlich kam ich ganz 
gefund in der alten Römerftellung Trajan's am Karaſſu-See an, 

Der ganze Feldzug mit feinen böfen klimatiſchen Einflüffen, feiner Hitze, 
ſeinen Fiebern, feinem majjenhaften Sterben in Folge von Entbehrungen hatte 
einen höchſt deprimirenden Eindrud auf mich gemacht, und auf der Rückreiſe 
batte ich überdem noch einen gewaltigen Sturm auf dem Schwarzen Meere 
— deſſen Stürme jchon bei den Alten ihrer Heftigfeit wegen gefürchtet waren — 
zu überſtehen. 

Nach meiner Rückkehr ernannte mich der König unter dem 5. November 
1828 zu feinem Generaladjutanten und verlieh mir den Orden pour le merite 
mit Eichenlaub. Ich zeigte diefe Beförderung dem Kaijer Nicolaus an und 
erhielt von ihm ein höchſt gnädiges Handichreiben, welches ich hier volljtändig 
mittheile, weil ſich in diefer fcherzhaften Manier nur Weniges von dem großen 
Herricher finden dürfte Das mit Beziehung auf einen Scherz im Feld— 
lager an mid als Paſcha von Barna gerichtete Schreiben lautet: 


„Mein lieber Baſſa von Varna! 


Einen Türkiſchen Dafja zum Generaladjutanten eines chriftlichen 
Monarchen ernennen zu jehen, ijt gewiß eine außerordentliche Erjchei- 
nung der neueren Zeiten, und im Traum wäre mir jo etwas nie ein- 
gefallen. Daher ohngeachtet hätte der König feine bejfere Wahl 
treffen fünnen, und aus guten Quellen habe ich erfahren, daß der 
Großherr Ihm diefe Acquifition fehr beneidet. Was mich anbetrifft, 
jo hat mir Ihre Ernennung viel Freude gemacht; ich nehme daran 
den wärmften Antheil und verbleibe, mein lieber Baffa, zu Lande 
und zu Waffer, im Krieg wie im Frieden, an den Ufern des Schwarzen, 
wie am denen des Baltifchen Meeres 

Ihr wohlaffektionivter 
Nicolas. 
St. Petersburg, den 12, November 1828." 


Im folgenden Jahre, am 8. Mai 1829, habe ich mich mit der Reichs— 
gräfin Klara Luiſe Augufte v. Hatfeld (geboren am 6. März 1507), Tochter 
des. Fürſten v. Hatfeld-Trachenberg, vermählt. Auch auf die Anzeige meiner 
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Bermählung erhielt ich eine fehr herzliche Antwort des Kaiſers Nicolaus, zu 
dem ic) übrigens noch in demfelben Jahre nad) Warfchau gejendet wurde, 
als derjelbe dort die Polniſche Huldigung annahm. ch begleitete den Kaijer 
von Warfchau nad) Berlin und auch auf der Nüdreife dorthin. Auf diefer 
Nüdreife führte der Kaifer das 6. Küraffier-Regiment, deifen Chef er war, 
bei Sibylfenort, unweit Dels, in Parade bei dem fommandirenden General, 
Grafen Bieten, vorüber. Der König hatte die Brandenburgiſchen Küraffiere 
nah Schlefien marſchiren laffen, um dem Saifer eine Freude durch das Er 
icheinen feines Regiments zu machen. 

Im folgenden Jahre 1830 war ich mit dem Könige in Teplitz und traf 
hier mit dem Fürſten Metternich zufammen, mit welchem ich feit dem Felt: 
zuge von 1814 befannt war. Der Fürft fagte mir den baldigen Sturz des 
legitimen Königthums in Frankreich in ganz beftimmter Weife voraus. Die 
Worte des Fürjten waren: „Wenn die Franzöſiſchen Minifter nicht ein Ge 
heimniß haben, welches ich nicht femme, jo Haben fie noch in diefem Sabre 
eine Revolutien.“ Es ift aljo nicht wahr, daß diefer Staatsmann von der 
Juli-Revolution fo überrafht worden ift, wie man im vielen Büchern lieſt. 
Der König, welder die erfte Nachricht von der Revolution in Pillnit bei dem 
Könige von Sachſen empfing, traf fogleih Mafregeln zum Schutze der Rhein— 
provinz, denn die Bewegung trat befamntlich fofort über die Franzöſiſche 
Grenze hinaus und ergriff Belgien. 

Das IV. Armee- Korps unter General v. Jagow rüdte an den Rhein, 
fo daß dort nun drei Armee-Korps (IV., VII. und VIII.) vereinigt waren, 
Zum Militär: und Civilgouverneur wurde Se. Königliche Hoheit der Prüy 
Wilhelm von Preußen, Bruder des Königs, ernannt, ich aber Höchjtdemfelben 
ala Chef des Stabes (man vermied die Bezeichnung Generaljtab, da die Auf 
gabe feine rein militärische, fondern vorzugsweiſe auch eine politifche war) 
beigegeben. Der König berief mid) nach Charlottenburg, um mir perjönlid 
meine nftruftionen zu geben. Er befahl mir, Alles zu vermeiden, was zu 
einem Kriege führen könne. Ich dankte und verſprach treulich diefen Befehlen 
nachzufommen, konnte mich aber doch nicht enthalten, zu fragen, was gejcheben 
folle, wenn ſich eine Friegerifche Eventualität zeige, der man doch auf gut 
Preußisch zuvorfommen müffe; darauf antwortete der König in befannter Kürze: 
„Habe Ihnen fchon gejagt, Graf Noftit, dag Ich den Krieg nicht will, habe 
das nah Wien und St. Petersburg gejchrieben, alfo wird fein Krieg!“ 
Darauf fonnte ich mich nur verneigen und mir mit Preußiſchem Stolze jagen: 
„So hoch fteht mein Vaterland, daß ganz Europa Frieden hat, wenn mein 
König feinen Krieg will!" Friedrich Wilhelm III. hatte die volle Leber 
zeugung, daß es ohne feine Zuftimmung zu feinem Kriege kommen könne. 

Bevor ich indefjen zu meiner Beftimmung abging, hatte ich in Berlin 
im Auftrag des Königs mit dem Kaiferfich Ruſſiſchen Feldmarfchall Grafen 
Diebitjch zu verhandeln. Diefer war auf Befehl feines Kaifers hier, wohnte 
im Hotel de Rome Unter den Linden und zeigte fi) äuferft kriegsluſtig. Ich 
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hatte Mühe, die Hitze des ungeſtümen Mannes zu dämpfen, welcher im Geiſte 
ſchon die ganze Preußiſche Armee als Avantgarde der Ruſſiſchen in einem 
Kriege gegen Frankreich betrachtete, in großer Selbftüberhebung von einem 
Spaziergange nad) Paris ſprach u. ſ. w. 

Die bald genug darauf folgenden Ereigniffe in Polen ftanden mit diejen 
hohen Worten in einem grellen Widerſpruch. Uebrigens weiß man, daß des 
Königs Feftigfeit den Frieden aufrecht erhielt. 

Sch folgte dem Prinzen Wilhelm im September an den Rhein; die 
politifchen Ereigniffe find befannt, es gefchah Alles, wie es der König gejagt. 

Bon meiner Thätigkeit dort will ich hier nicht Sprechen, fondern nur eines 
Memoires gedenten, in welchem ich mid) mit der vollen Offenheit, die ich mir 
zum Geſetz gemacht, an der ic) immer fetgehalten, gegen meinen ‚Königlichen 
Herrn über die Situation der Nheinprovinz ausſprach. Der König nahm 
meine Auseinanderfegung mit großem Wohlgefallen auf, obgleich ich in vielen 
Punkten von den damals in Berlin herrichenden Anfichten erheblich abwid). 
Manches, was ich damals fchrieb, hat noch heute feine vollfonmene Geltung. 
Einiges ift beffer geworden, Anderes, namentlich das, was ich über bie 
GSeiftlichkeit fagte, fand in den wenige Jahre darauf eintretenden Wirren mit 
dem Erzbiſchof Drofte v. Viſchering feine traurige, aber volle Beftätigung. 

Gegen Ende des Jahres 1831 kehrte ich nach Berlin zurüd und über- 
nahm das Kommando meiner Kavallerie» Brigade wieder,*) welches ich bis 
zum Sabre 1833 behielt, wo ich zum ©enerallieutenant befördert wurde. Zu 
gleicher Zeit ernannte mich der König, welcher mic) bei feiner Perjon zu 
behalten wünjchte, zum zweiten Kommandanten von Berlin. 

Die Garde-Favallerie-Brigade, welche ich jo lange geführt, verehrte mir 
beim Abjchied eine Abbildung der Breslauer Statue des Fürften Blücher 
mit den Namen ſämmtlicher Dffiziere. Auf der Vorderfeite ift eine jehr 
gelungene Darftellung der hinlänglich befannten Scene aus der Schlacht 
bei Ligny, ausgeführt von dem eben (1864) verftorbenen Fürften Wied, 
welcher damals bei der Brigade ftand. 

Die folgenden Fahre vergingen ruhig; ich lebte im Sommer auf meinen 
Gütern in Schlefien, im Winter in Berlin. 

Im Jahre 1836 bat ich wiederholt um ein Kommando in der Armee. 
Statt der gehofften Divifion aber erhielt ich eine fehr gnädige Kabinet3-Ordre, 
in weicher Se. Majeftät der König fagte, er wünſche, daß ich bei ihm bleiben 
und wie bisher Dienfte leiften möchte; überdem hoffe er, daß ich im dieſem 
Wunſch ein Zeichen feines Vertrauens fehen würde. Ich erhielt darauf noch 
mehrere wichtige politifche Bertrauensjerdungen, 3. B. im Jahre 1837 einen 
Auftrag an den König von Hannover, den ich in Karlsbad aufſuchte. Auch 


*) Nah den Alten der Kriegäfanzlei batirt der Befehl zur Uebernahme ber 
2. Garde:KavalleriesBrigade erft vom 31. März 1832. 
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fchrieb ich verjchiedene Memoiren über bedeutende politifche Tragen und Cr 
eigniffe. Unter den Neifen, auf welchen id) den König begleitete, verdient die 
zu dem Lager nad Kalifch mwenigftens der Erwähnung; ich hatte dort den 
Dienft bei dem Kaifer von Rußland. So fam das Jahr 1840, das Todes: 
jahr des edlen Königs, deffen treuer Diener zu fein mein Stolz war. Ich 
verjah während der Kraufheit Friedrich Wilhelms III. abwechjelnd mit dem 
General v. Thile den Dienft im Palais; wir beide hatten endlich auch die 
ſchmerzliche Ehre, die Leiche unferes hochjeligen Herrn vom Berliner Dom 
ins Maufoleum in Charlottenburg zu geleiten. 

König Friedrih Wilhelm IV., der nun feinem Vater auf den Thron 
folgte, behielt mich als General-Adjutanten bei fih. Gleich beim erjten Zu 
fammentreffen fagte er zu mir: „Noftis, Sie kenne ich, Sie haben bei Blücher 
geftanden, ich weiß, daß ich mich auf Sie verlaffen kann!“ und als ich darauf 
um Anftellung in der Armee bat, befam ic; die Antwort, daß er mich ebenſe 
wie fein bochjeliger Vater um feine Perfon behalten und zur Ausführung 
wichtiger Miffionen gebrauchen wolle. 

Soldier Aufträge habe ich mic; denn immer zur Zufriedenheit des Könige 
zu entledigen gewußt, wie ich denfelben denn aud auf vielen feiner Reiſen 
begleitete, fo zur Grundfteinlegung des Denkmals Friedrich Wilhelms IL 
in Breslau, zur Errichtung des Denkmals für den Feldmarſchall Grafen 
Gneiſenau in Sommerejchenburg u. a. m. _ 

Es ift wohl faum nöthig zu erwähnen, daß mid; die Ereigniffe dei 
Jahres 1848 aufs Tiefjte und Schmerzlichite betroffen haben, ich fünnte di 
Mancherlei mittheilen, ziehe ed aber vor zu jehweigen. Ich habe aus jene 
Zeit nur eine tröftfiche Erinnerung behalten, ich meine die an das Begräbnif 
der 16 tapferen Soldaten, welche jenem fchändfichen Aufruhr der Märztag 
zum Opfer gefallen. Es gefhah auf meine Veranlaffung, daß die General 
und Flügel-Adjutanten Sr. Majeftät des Königs dem Leichenzuge im voller 
Uniform folgten; bei dem Wahnfinn, der damals in dem von allen Truppen 
geräumten Berlin berrfchte, gehörte dazu allerdings ein Entſchluß, und mein 
Frau entließ mich unter Thränen in der Befürchtung, mic nicht lebend wieder: 
zufehen. Die Generale v. Natmer, v. Neumann und v. Selaſinski kamen 
zu mir, wir begaben uns in das nahe Lazareth und folgten von dort mit 
einigen Flügel-Adjutanten und anderen Offizieren dem Yeichenzuge mad den 
Invalidenkirchhofe. Eine unermeßliche Menge vebellifchen Volkes und Nar 
gieriger füllte die Straßen, wir konnten gewärtigen, in jedem Augenblide zer 
riffen zu werden; der Prediger Ziehe hielt am offenen Grabe eine trefflict 
Rede, darauf ertönte plöglich der Ruf: „Mititär zurück!“ Man fonnte glauben, 
daß ein Losbruch ftattfinden werde; als aber General v. Natzmer nad Der 
Bedeutung dieſes Nufes fragte, — denn außer ung vier Generalen um 
einigen anderen Offizieren war fein Mititäv zugegen —, jo ergab fid, daf 
die Menge die Rückkehr der Garde nad) Berlin verlange, Sp war diele 
Bolt von Berlin, das man zu einem fchändfichen Aufruhr verlodt hatk. 
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Ein richtiges Gefühl jchien in dieſem Augenblide durch unſer Auftreten ber: 
vorgerufen zu fett. 

Sm Sommer nahm ich den Abjchied und ging nad Schlefien. Dod) 
dauerte meine Ruhe nicht lange, denn ſchon im Jahre 1850*) wurde ich durch 
ein Schreiben des Minifterpräfidenten v. Manteuffel nad) Berlin eingeladen, 
und mir auf das Dringendfte ans Herz gelegt, den Gefandtichaftspojten in 
Hannover anzunehmen. Die Verhältniffe hatten ſich nach allen Seiten hin, 
namentlich auch zu Defterreich, jehr drohend geftaltet, e8 galt den König von 
Hannover für Preußen zu gewinnen. Ich übernahm diefe Aufgabe, die auch 
durch perjönlihe Verhältniſſe zwiſchen den Allerhöchſten Perjonen große 
Schwierigkeiten bot, und hatte eine Reihe von Unterredungen mit dem Könige 
in Sansfouci. Nachdem ich al8 General-Adjutant und Regiments-Chef voll: 
ftändig wieder in Aftivität getreten, ging ich nadı Hannover ab. Ich über- 
wand dort ſowohl die perfönliche, als auch die politifche Spannung und 
reüffirte endlich auch in den Bollvereinsangelegenheiten, die feit länger als 
15 Jahren zwifchen Preußen und Hannover ein Stein immerwährenden An: 
ftoßes gewefen. Als ich im Jahre 1851 den König von Hannover nad) 
Charlottenburg begleitete, konnte ich mit gerechtem Stolze jagen, daß ich meine 
fchwierige Aufgabe in allen Beziehungen geföft. 

Im Fahre 1852 übernahm ich es, Preußen bei dem Begräbniß des 
Feldmarſchalls Herzogs dv. Wellington zu repräfentiren; der König glaubte 
nämlich, daß ich in England als Blücher's Kriegsgefährte und deſſen Begleiter 
1814 bei dem Befuche in London für viele eine angenehme Perfönlichkeit fein 
werde, und ich fah mich in der That an der Themfe mit großer Auszeichnung 
aufgenommen. Ich Hatte die Ehre, den preußiichen Feldmarſchallsſtab des 
Herzogs von Wellington hinter dem Sarge deſſelben her nad) der St. Pauls 
Kirche zu tragen, wo der eijerne Herzog neben Nelfon beftattet wurde. Man 
beiprad) damals in England befonders lebhaft die Möglichkeit einer Yandung . 
Louis Napoleon’S und hegte deretwegen auch recht begründete Bejorgnifje, wie 
ich aus den Geſprächen verjchiedener wohlunterrichteter Männer, unter anderen 
der Lords Hardinge und Raglan ſehr wohl entnehmen fonnte. Als man in 
jener Zeit auch erfuhr, daß Louis Napoleon damit umgehe, fich zum Kaiſer 
der Franzofen zu machen, hörte ich bald heraus, daß England das neue 
Kaijerthum fofort anerkennen werde, weil e3 jich eben nicht ficher vor Louis 
Napoleon fühlte und jeden feindjeligen Schritt vermeiden wollte, Da fagte 
mir zu meinem eben nicht angenehmen Erftaunen der Königlich Preußische 
Gejandte in London, Herr Bunſen, daß man fi) verabredet habe, die Kaijer- 
erflärung Bonaparte's durch eine Kolfeftivnote der anderen vier Großmächte 


*) Schon im Jahre vorher, am 30. Januar 1849, hatte Noſtitz den Charalter als 
General der Kavallerie erhalten mit der Crlaubniß, die Uniform des 5. Hujaren : Regis 
ments, zu deſſen Chef er am 15. Februar 1843 ernannt war, zu tragen. Cin vom 
30. Januar 1852 datirted Patent feiner Charge erhielt er am 6. November deijelben 
Jahres. 
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zu beantworten, und daß man deshalb in London bereits verhandele; das war 
jo im Widerfpruch mit Allem, was ich in England fah und hörte, daß ih 
augenblidlich die Täuſchung erfannte, in welcher ſich Herr Bunfen befand.*) 
Ich ſchrieb nun freilich fofort nach Berlin, dort aber hatte man ein fo feites 
Vertrauen zu der höheren Einfiht des Herrn Bunfen, daß man am die 
Kolfeftivnote glaubte, bis England einfeitig mit der Anerfennung des Kaiſer— 
thums vorging. Ich Fehrte über Paris in die Heimath zurüd und fagte nad 
Allem, was id) dort und in London gehört und gefehen, das Bündniß voranz, 
welches bald darauf als die entente cordiale der Weſtmächte eine fo große 
Nolle fpielen ſollte. Auch Kaifer Nicolaus hatte, feinem Gefandten Baron 
v. Brunnow in London zu fehr vertrauend, nicht an die Möglichkeit dieſes 
weftmächtlichen Bündniffes geglaubt und gerieth dadurch fpäter in den Krim 
frieg hinein. 


Soweit reicht der vom Grafen Neftit- felbft verfaßte Lebenslauf. Dem: 
jelben bfeibt nur noch hinzuzufügen, daß der General auf fein Geſuch am 
28. November 1859 von feiner Stellung als Gefandter in Hannover entbunden 
wurde. Er lebte von da an auf feinen Gütern in Schlefien und ftarb am 
28. Mai 1866 zu Bobten bei Lömwenberg. Seine Majeftät der König ehrte 
das Andenken des verdienten Generals, indem er Höchitfelbft an deſſen Sarge 
zu erfcheinen und der Trauerfeier beizumohnen geruhte. 


I. Theil. Pie Feldgüge 1813 und 1814. 


Im Jahre 1810 Hatte ich den Abfchied genommen und wohnte auf 
meinen Gütern in Schlefien. 

ALS im Januar 1813 die gänzliche Vernichtung der Franzöfifchen Arme 
auf Ruſſiſchem Boden zur Gemißheit ward, fchien mir der Zeitpunft 
gefommen, wo auch die Deutfchen Völker gegen den Tyrannen der Welt offen 
in die Schranfen treten, wo Sieg oder Tod das Loſungswort jedes braven 
Preußen werden würde. 

Der General Blücher lebte damals zu Breslau in einer Art von En: 
jein Betragen in Pommern und die Art, wie er ſich bei jeder Gelegenheit 
gegen alle was Franzoſe war, ausgejprocden, hatte ihn dem Franzöſiſchen 
Gouvernement verdächtig gemacht. Der Verluſt des Kommandos umd die 
Weifung, nach Breslau zu gehen, war eine Folge davon geweſen. 

Schon in den Jahre 1805, als er daS Armee-Korps in Weftfalen kom 
mandirte, war ich diefem General befannt geworden und hatte feit der Zeit 
jtet8 Beweiſe feines Wohlwollens genoffen. 


*) Diefe Auffaffung von der damaligen politifchen Lage ift nicht ganz zutreffen. 
(Siehe Rante „Aus dem Briefwechſel Friedrih Wilhelm IV, mit Bunſen“ S. 291 1. h) 
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Der fefte Wille und Fräftige Geift, welche ſich in jedem feiner Worte 
ausfpradjen, und das Zutrauen, was die ganze Nation in ihn feste, gab aud) 
mir die Ueberzeugung, daß er in einem Befreiungsfriege eine große entjchei- 
dende Rolle fpielen würde, 

An ihn wollte ich mich daher vor allen Anderen wenden und durch feinen 
Beiftand mir eine Anftellung in der Armee zu ‘bewirken fuchen, falls der 
Wunſch, von ihm felbft als Adjutant gewählt zu werden, unausführbar 
bleiben ſollte. Ich mußte zu ihm nad) Breslau. 

Mit offenen Armen empfing mid) der General; auch er harrte ſehnlichſt 
des Augenblid3, wo wir die erheuchelte Larve der Freundfchaft vom Antlig 
werfen und anfangen würden, Rechnung zu halten für jahrelange Schmad) 
und Knechtichaft. Im Beifein mehrerer Freunde und Bekannten fagte er mir: 


„Sobald id) meine Beftimmung erhalten, werde id Sie zu mir 
berufen und Ihre Ernennung zum Adjutanten mir vom König als . 
Beweis der Gnade erbitten.” 


Niemand war glüdliher al8 id. Der Zwed meiner Reife war erfüllt, 
mein Schickſal entjchieden; ruhig und zufrieden kehrte ich daher mit dem Vor— 
ja nad Zobten zurüd, nunmehr das Weitere zu erwarten. Ende Februar 
wurde ich frank und zwar fo bedeutend, daß ich fat vier Wochen das Zimmer 
nicht verlaffen durfte. Im diefer Zeit war Napoleon nach Paris gegangen, 
und die Trümmer feiner Armee betraten ſchon den Boden Schleſiens. 

Der König fam nach Breslau. Bon einem Ende des Preußischen Staats 
bi8 zum andern forderte man nunmehr laut das Signal zum Kampf. 

Die Nation hatte ſich ſchon dafür entſchieden, es fehlte nur noch die 
Sanktion de8 Monarchen, und endlich erfolgte auch diefe. 

Dem General Blüher wurde das Kommando des Korps anvertraut, 
welches Ende März in Vereinigung mit den Nuffen nah Sachſen vorrüden 
follte. Schon zog fich dies Korps um Breslau zufammen, es war Alles zum 
Abmarſch deſſelben vorbereitet, und noch immer erwartete ich vergeblich meine 
Anftellung. Ach fchrieb daher an den General Blücher, erinnerte ihn an fein 
Berjprechen und bat um Gewißheit. In einer verfpäteten Antwort erklärte 
er mir, wie der König bereitS feinen Generalftab und feine Adjutantur 
beftimmt babe, er daher für mich nichts zu thun im Stande fei. Schmerz: 
fiher als durch diefen Brief war noch nie mein Gefühl berührt worden, er 
raubte mir die fchönfte meiner Hoffnungen, gab mich aufs Neue einer völligen 
Ungewißheit preis. 

Die Provinz Schlefien hatte fich erboten, ein National-Hufaren-Negiment 
auf eigene Koften zu errichten, von den Ständen waren die Dffiziers dazu 
gewählt und mir dabei eine ESfadron angetragen worden. 

Ih nahm diefe Anftellung an, da jedoch vorauszufehen war, daf die 
Formation dieſes Regiments nicht ſobald beendigt fein, und ich bis dahin von 
den Striegstheater entfernt bleiben würde, fo jchrieb ich an den General 
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Scharnhorft und bat um Anftellung bei der Armee. Ich wurde fogleicd kei 
dem Sclefiihen Ulanen-Regiment als Rittmeifter aggregirt.*) 

Das Korps von Blücher marfchirte nad) Sachen, ein Theil defjelben 
durch Yömwenberg. Ich brannte vor Begierde, mid) dem Negiment anzufchlieken, 
aber es fehlten mir die Kräfte dazu, 

Die Schlacht bei Lützen wurde gefchlagen, und die Nachricht des erfochtenen 
Sieges verbreitete überall Freude und Entzücken. Allein während von Seiten 
der Negierung Danfgebete angeordnet wurden, traf leider die Gewißheit ein, 
daß unfere Armee fich zurüdzöge, und das Ende der Schlacht den verbündeten 
Waffen ungünftig gemwefen. 

Dies bejtimmte den Entſchluß, gegen den Willen des Arztes und ohne 
Rückſicht auf meine Gejundheit zu nehmen, mich auf den mir angegebenen 
Pojten zu begeben. Außer dem inneren Drang, den ich dazu fühlte, fchien 
es mir gerade jegt recht nöthig, ein Beifpiel zu geben, daß der wahre Patrict 
in den Augenbliden des Unglücks ſich deſto freudiger der Fahne des Vater: 
landes anjchliefen müfje. 

Den 12. Mai verlieh ich Zobten mit einem Gefühl, welches meine }yeder 
nicht zu befchreiben vermag, denn immer mehr drängte ſich mir die Gewißheit 
auf, daß all das Meinige bald in den Händen des Feindes fein würde. 

Ich kam nad) Lauban und brachte den Tag bei einem dort mohnenden 
alten Freunde von mir, dem Herrn dv. Hüllesheim, zu. Die Nacyricten, 
welche er von der Armee hatte, ftimmten darin überein, daß dieſelbe auf dem 
Nüczuge begriffen fei; er wandte alle Beredtjamfeit an, mich von dem Cnt: 
ſchluß, weiterzugeben, abzubringen. Er fagte, mein Körper fei noch nit im 
Stande, die Bejchwerden einer Kampagne zu ertragen, und außerdem jege id 
den Bejig meines Bermögens aufs Spiel. Er war überzeugt, die Franzeſen 
würden bald in Schlefien und wir genöthigt fein, ung über die Oder zurüd- 
äuziehen, dann fei ein in jeder Hinficht abjcheulicher Feldzug in Polen oder 
Preußen mit Gewißheit vorher zu fehen. Dies Alles vermochte jedoch nid! 
meinen Entſchluß wanfend zu machen. 

Gegen Abend Fam der Bruder des Herrn v. Hillesheim, Major bei 
einem der Schlefifchen Negimenter, an, er war in der Schlacht von Yügen 
durch Bein geſchoſſen. Bon ihm hörten wir nun die näheren Details der 
jelben und zugleich die Gewißheit, daß die verbitndete Armee fi) zwar zurüd- 
ziehe, aber in vollfommener Ordnung fei und jeden Tag eine neue Schladt 
annehmen fünne. Dies ftärkte meine Hoffnung. Was wir im erften Kamtf 
nicht erfochten, dachte ich, muß uns im zweiten zu Theil werden, denn der 
Sieg fann nicht immer einem Heere den Rücken kehren, welches ihn zu 
erfechten oder zu fterben gelobt. 





*) Nach den Alten der Geheimen Kriegs-Kanzlei wurde Graf Noftik am 5. März 131 
dem Schlefiihen Ulanen-Regiment aggregirt. Am 30. Juni deſſelben Jahres erfolgt 
die Ernennung zum wirflihen NRittmeifter und zum Adjutanten des Generals v. Blüchct 
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Den 13. nahm ich Abfchied von meinem Freunde, er war gerührt und 
meinte, daß ih ein Opfer eines unzeitigen Enthuſiasmus werden würde. 
Ich Fam nach Görlig und fand von der Bagage der Armee bereit3 die ganze 
Stadt angefüllt; man erwartete das Hauptquartier der Monarchen, 

Beitürzung und bange Ahnungen ftanden auf jedem Geficht gefchrieben, 
Alles bereitete fi vor, die Gräuel des Krieges bald innerhalb der Mauern 
zu haben, man theilte fich gegenfeitig die Bejorgniffe und Hoffnungen mit; 
e8 waren verhängnißvolle Augenblide, und Jeder fühlte das Gewicht derjelben. 

Den 14. meldete ic) mich bei dem Könige und ward auf das Gnädigſte von 
ihm empfangen. Auf die Frage, wie es in Schlefien ausfehe, antwortete ich, 
der Enthuſiasmus für dem angefangenen Krieg ſei allgemein, und die verlorene 
Schlacht habe diefe Stimmung nicht verändert. Der König hörte dieſe 
Aeußerung mit jichtbarem Wohlgefallen. 

Das Hauptquartier des Generals Blücher war in Gumſchütz, ich ritt 
dahin, um mich aud) bei ihm zu melden; ich fand ihn im Bett, er fchien fehr 
an der bei Lüten erhaltenen Wunde zu leiden. 

Das Schleſiſche Ulanen» Megiment bimalirte auf einer Anhöhe unmeit 
Gumſchütz; dort mieldete ich mid) beim General ka Roche, welcher mich auf 
das TFreundichaftlichite aufnahm und mid) bat, bei feiner Perfon zu bleiben. 
Ich nahm dies Anerbieten mit Freuden an; wir machten mun gemeinfchaftliche 
Menage, auch in der Hütte des Generals ward mir ein Plätschen zum Schlafen 
eingeräumt. Weiner Gefundheit ſchien das Leben in freier Luft zuträglich, - 
wenidftens verfpürte ich Feine üblen Folgen davon. 

Die verbündete Armee war, Bauten vor der Front habend, längs. der 
Spree aufgeftellt, man fchien entjchlojfen, bier eine Schlacht anzunehmen. 
Mir war es hödhjit intereffant, die Pofition näher fennen zu lernen; ich ritt 
daher oft umher und wurde fehr bald fowohl mit dem Terrain, al8 der Art, 
wie die Truppen darin aufgeftellt waren, befannt. Bei einem ſolchen Spazier- 
ritt begegnete id; dem General Gneiſenau; wir waren uns fajt gänzlid) fremd. 
Er frug nad) meinem Namen, und ich bat um die Erlaubnig, ihn begleiten 
zu dürfen. Das Geſpräch berührte jehr bald den Gegenftand, der in diejem 
Augenblif alle Gemüther bejchäftigte, nämlih die Schlacht, welche wir 
erwarteten, und das Mißliche oder Vortheilhafte unferer Aufftellung. Ohne 
mir ein Urtheil darüber zu erlauben, gab ich dem General eine genaue Be— 
ichreibung des Terrains und der Art, wie die Truppen, befonder8 die 
Ruſſiſchen, darin vertheilt ftanden. Der General ſchien mit dem, was id 
ihm gejagt, jehr zufrieden, der Ritt dauerte gewiß vier Stunden, und endlich 
wurde ich auf das Gütigfte entlaffen. Noch denjelben Abend erhielt ich den 
Befehl, ind Hauptquartier zu fommen und die Weifung, daß ich zur Dienft- 
leiftung beim General Blücher angeftellt ei. 

Den 16. meldete ich mid) zu dem erhaltenen Poften und wurde überall 
mit vieler Artigfeit empfangen. 
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Der Generalftab beftand außer dem General Gneiſenau, welcher ſeit 
Scharnhorſt's Abweſenheit Chef defjelben geworden war, noch aus den Oberit: 
fieutenants Müffling, Rühle und Claufewis. Major Grolman war ber 
Reſerve-Kavallerie des Oberften Dolffs zugetheilt. Aodjutanten des Generals 
Blücher waren der Oberftlieutenant Graf Golg, welchen ich aus früheren 
Zeiten kannte, die Kapitäns Hüfer und Brünneck fowie der Rittmeijter Graf 
Moltke. Meine Erjcheinung fchien die Meiften zu wundern, bemeiden fonnte 
fie Keiner, weil mir weder eine beftimmte Anftellung noch ein Wirkungsfreis 
zu Theil geworden. Das Schidfal von Schlefien, vielleicht das des ganzen 
Preußifhen Staates hing von dem Ausgang der hier zu liefernden Scladt 
ab. Diefe Wichtigkeit fühlte Jeder, deshalb herrichte allgemein eine ernfte 
feierlihe Stimmung. Die letten Ereigniffe hatten den Muth der Truppen 
nicht gebeugt, und laut fprach ſich der fefte Wille aus, den Erwartungen de 
Baterlandes aufs Neue im vollen Maße zu entfprechen. 

So erfreulich diefer gute Geift jedem Beobachter fein mußte, jo konnte 
man von der andern Seite doch die Beforgniffe nicht unterdrücden, welche eine 
nähere Prüfung unferer Stellung erzeugen mußte. 

In einer langen Linie ausgedehnt, ftanden die verfchiedenen Korps obm 
Zufammenhang, ohne die Möglichkeit, fich wechſelſeitig mit Kraft unterftügen 
zu fönnen; bejonder8 war das unfrige fat ifofirt auf dem rechten Flügel, 
bloß feiner eigenen Kraft überlaffen. *) 

Der General Blücher hatte Schon vom Anfang des Feldzuges an fein 
vortheilhafte Meinung von den Feldherrn-Talenten des Grafen v. Wittgenfteit, 
unter deſſen Befehl er, der ältere General, geftellt war. 

Die Schlacht von Lügen, in welcher die Preufifche Armee Alles gethar 
hatte, was Muth und Beharrlichkeit vermochten, um den Sieg an ihre Fahner 
zu feffeln, war verloren gegangen, und zwar, wie der General behauptete, bci 
durch die fchlechten Dispofitionen des General en chef und die rücjichtslele 
Unthätigfeit, in welcher man an diefem entjcheidenden Tage ganze Abtheilunger 
des Nuffiichen Heeres, namentlich die große Maffe der Kavallerie, gelaſſen. 

Der General felbft war verwundet, ebenjo fein Freund der General 
Scharnhorſt, welcher ſich fogar genöthigt fah, die Armee zu verlaffen. 

Die jhönen Hoffnungen, durch eine glänzende That ſchon den Anfang 
des Befreiungs-Krieges zu bezeichnen, waren vereitelt, und das Vaterland 
aufs Neue allen den Gräueln und VBerwüftungen preisgegeben worden, welt 
die unzertvennlichen Begleiter jedes Kriegs: Theaters find. 

Dies Alles hatte das Gemüth des General mit Aerger und Verdrif 
erfüllt, und die Ueberzeugung, da eine beffere Führung, eine beffere Benutzung 
der vorhandenen Streitfräfte die Niederlage des Feindes unvermeidlid) gemacht, 


*) Das Preußiſche Korps ſtand nicht auf dem rechten Flügel der Schlachtlinie, 
jondern in der Mitte derfelben. Das Ruffiiche Korps unter General Barclay de Tolg 
bildete den rechten Flügel. 
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hatte in fein Verhältniß zum General Wittgenftein noch mehr Bitterfeit gelegt; 
er fah unter feiner Führung fein Heil mehr für die Sade der Verbündeten 
und würde diefe Ueberzeugung laut ausgejprochen haben, hätten ihm nicht die 
Rückſichten davon abgehalten, weldye er der Erhaltung der inneren Eintracht 
in einem fo fritifchen Augenblick jehuldig war. Der Oberft v. Both vom 
Preußifchen Generalftab war der Perſon des Grafen Wittgenftein attachirt 
worden — ein Offizier, welcher weder das DVertrauen noch die Gunft des 
General beſaß und daher ohne allen Einfluß war. 

Indeß gingen die Sachen noch fo gut, als fie unter ſolchen Umftänden 
gehen konnten, einen offenen Bruch fuchte man forgfältig zu vermeiden. 

Ale Nachrichten, welche wir im Laufe des 19. durch abgeſchickte Kund— 
ichafter erhielten, ftimmten darin überein, da Napoleon aus Dresden bei der 
Armee angelommen fei und die nöthigen Vorbereitungen zu einer Schlacht 
treffe. Die Bewegungen, welche wir vor unferer Front von mehreren Korps 
ausführen jaher, beftätigten Dies. 

Den 20. wurde der General Kleift und der General Miloradowitſch, 
welche theils Bauten, theil3 die Uebergänge der Spree vertheidigten, ange- 
griffen, daS Gefecht wurde immer hitiger, und gerade als wir uns zu Tiſche 
jegten, um ein frugales Mahl einzunehmen, traf die Meldung ein, der General 
Kleift werde jehr gedrängt, unſer Korps folle daher vorrüden, um ihn auf- 
zunehmen. Das Efjen ward im Stich gelaffen, wir fegten uns zu Pferde. 
Der General Blücher fchiete mich zu dem Oberjten Dolffs mit dem Befehle, 
jogleih mit der Kavallerie zum Soutien des Generals Kleift abzumarjdiren. 
Die Infanterie folgte, und bald ftand Alles in der beftimmten Schladhtordnung. 
General Blücher ritt mit feinem Gefolge auf die Kredwiger Höhen, von wo 
die Gegend rund umher überfehen werden Eonnte. 

Kurze Zeit darauf famen die Monarchen, und mit ihnen der Graf 
Wittgenftein, zum General v. Blücher. 

Graf Wittgenftein, nachdem er viel über das Vortheilhafte der Auf- 
ftellung umd die zu treffenden Anordnungen gefprochen hatte, wandte fih an 
den General mit folgenden Worten: 

„Wenn Sie heute die innehabende Pofition behaupten, fo ift die 
morgende Schlacht für uns gewonnen." 


Der General erwiderte darauf mit einiger Heftigfeit: 
„sch werde heute die Stellung behaupten, darauf gebe ich mein 
Ehrenwort, gewinnen Sie nur morgen die Schlacht." 


Eine feindlihe Granate, welhe am Fuß der Anhöhe plagte und dem 
Kapitän v. Hüfer das Bein entzwei fchlug, trennte die Berfammlung und 
machte der Konferenz ein Ende. 

Der General, um fein gegebenes Wort zu löſen, befahl allen Führern 
von Zruppentheilen auf das Beftimmtefte, die Nacht hindurch auf dem inne- 
habenden Fleck zuzubringen, nichts, felbft feine Batterie, durfte anders placirt 

Kriegsgeihichtl. Einzelſchriften. Heft d. 4 
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werden. Der Feind verjuchte feinen weiteren Angriff, und der Befehl des 
General wurde pünftlid ausgeführt. *) 

Den Tag darauf erfolgte die Schladt. ine feindliche Umgehung 
bedrohte den rechten Flügel des Preußifchen Korps. Nur mit großer Anftrengung 
und großen Opfern ward der Rückzug bewerfftelligt. 

Die Schlacht zu gewinnen war unmöglich geworden, es handelte ji 
nur noch darum, die nachtheiligen Folgen der Niederlage zu mildern. 

Gegen Mittag drang der Feind bis Preitig vor und beſetzte es; dies 
Dorf lag zwifchen unferm Korps und dem von Barclay, nahe bei Klein-Baugen, 
alfo Hinter unferem rechten Flügel. Der Beſitz deffelben war für umferen 
Rückzug von der höchſten Wichtigkeit, denn nur durch dafjelbe konnte er ohne 
bedeutenden Verluſt bewerkftelligt werden. Die ganze Front unferer Schladt: 
finie war im Gefecht, die Garde-Brigade allein war noch übrig. Dennod 
entfchloß fich der General, jo mißlich es auch war, die einzige Reſerve weg— 
zugeben und fie zur Wiedereroberung von Preitig zu verwenden. 

ALS diefer Befehl gegeben war, trug mir Blücher auf, den General 
Barclay davon zu unterrichten und ihn zu beſchwören, mit allen Kräften die 
Wiedereroberung dieſes Dorfes zu unterftügen, weil nur dadurd) einer gänz- 
lihen Niederlage vorgebeugt werden fünne. Ich ritt auf dem nächſten 
Wege, fo ſchnell als möglih, um den General Barclay zu erreichen, und hatte 
das Glück, unverwundet bei ihm anzufommen, obgleich ich das Feuer einer 
ganzen Tirailleur-Linie erhielt. Ich entledigte mich des erhaltenen Befehls 
und befhwor ihn, zur Unterftügung unferes Angriffes ebenfall3 mit feinem 
Korps wieder vorzugehen. Mit großer Ruhe und Befonnenheit zeigte mir 
der General die Stellung des Feindes und bewies die Unmöglichkeit, einen 
langen Widerftand leiften zu können, vorzüglich deshalb, weil der Feind in 
feiner linken Flanfe fchon fo weit vorgedrungen fei. 

Ich fagte ihm, daß ich von diefer Seite füme und noch feine feindlichen 
Maſſen, wohl aber eine Zirailleur»Linie gefehen, welche mit einem Sojaten- 
angriff zurüdzujagen ſei. Mit Bereitwilligfeit gab mir der General bie 
Erlaubniß dazu. 

Ich führte den Trupp nad) der von mir gefannten Richtung und zeigte 
ihnen die einzelnen Bäume, an welchen feindliche Tirailleurs placirt waren. 

Auf 20 Schritt im Galopp herangejprengt, fingen diefe an zu feuern, 
wodurd; mein Pferd durch den Hals gejchofjen wie todt zu Boden ftürte. 
Ich raffte mich fo ſchnell als möglich wieder hervor und fah zu meinem 
Erftaunen den Feind fliehen, aber auch die Koſaken im ſchnellſten Rüdzug 


*) Die Angabe, daß alle unter dem Befehle des Generals v. Blücher ftehenden 
Truppentheile während der Nacht vom 20./21. Mai 1813 in den am Abend eingenommen 
Stellungen verblieben feien, bedarf injofern der Berichtigung, als General v. Kleiſt 
mit feinen Truppen nur bis zum Einbruch der Dunkelheit auf den Höhen von Burg 
verblieb, dann aber diefelben räumte. Ebenfo wurde die Preußiſche Artillerie noch im 
Zaufe des Abends zurüdgezogen (8. A. E. G. Nr. 6). 
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begriffen, fo fehr hatte das nahe eier und mein Fall auf ihr Gemüth 
gewirkt. 

Zu Fuß und froh, einer faft gemwiffen Gefangenschaft entgangen zu fein, 
langte ich endlich bei den in einer ziemlichen Entfernung wieder aufmarfchirt 
jtehenden Koſalen an. Faſt eben jo ſchnell traf aud) mein Pferd dafelbit ein, 
ich ſetzte mich auf und ritt zum General Barclay, welcher mich mit Rob- 
fprüchen, die Koſalen aber, welche mich auf eine feige Art verlaffen, mit 
bitteren Vorwürfen empfing. 

Den General Blücher fand ich bei Preitit. Er hatte e8 wieder genommen, 
alfein das Mißliche unferer Lage und die Stärke des Feindes, welcher ſich 
immer mehr gegen ung entwidelte, machte es trog aller Anftrengung unmög- 
(ih, da8 weitere Bordringen des Feindes zu verhindern. Hiervon hatte fich 
Jeder überzeugt, und daher hielt e8 auch da Armee-Kommando für zweck— 
mäßig, die Schlacht abzubredhen, wozu zwifchen 3 und 4 Uhr der Befehl 
gegeben ward. *) 

Der Rückzug wurde angetreten, und die Haltung und Ordnung, mit 
welchen er ausgeführt ward, raubten dem Feinde alle Trophäen des Sieges. 
Der Berluft diefer zweiten Schlacht hatte zwar das Gemüth des Generals 
mächtig ergriffen, allein der Muth, womit die Truppen gefochten, die Sicher- 
heit, mit der fie den Kampfplatz verließen, belebten in ihm das Vorgefühl 
fünftiger Siege und würden ihn ganz beruhigt haben, wenn nicht der Oberft 
v. Both im großen Hauptquartier die Meinung ausgefprochen, daß der zu frühe 
Rückzug des Preußifchen Korps den Verluſt der Schlacht nad ſich gezogen. 
Diefe Aeußerung des Oberft v. Both ward Blücher durch den im General: 
ftab ftehenden Major v. Oppen mitgetheilt. 

Diefe Behauptung mußte den General um jo mehr in Zorn fegen, als 
er überzeugt mar, gerade durch die Benukung des einzig dazu günftigen 
Augenblicdes dem König das Korps erhalten zu haben. 

Er ſprach ftet8 mit der größten DBitterfeit über diefe ihm zugefügte 
Kränfung und hat bei jeder Gelegenheit dem Urheber derjelben feinen Unmuth 
fühlen laſſen. 

So ungerecht die Beihuldigung auch war, die Schlacht bei Bauten zu 
früh abgebrochen und dadurch ihren Verluft herbeigeführt zu haben, fo hatte 
fie dennoch mancherlei fehr nachtheilige Folgen; vorzüglih war zu bedauern, 
daß durch fie in der Bruft des General3 der Argwohn rege gemacht wurde, 
al8 arbeite man daran, ihn von dem Kommando der Armee zu entfernen. 





*) Unfer Marfh ging nad Weißenberg. Zu meinem Erftaunen und großer Be: 
trübnif warb ich gewahr, daß mein Reitfnecht mit den übrigen Pferden davon geritten, 
und mich auf meinem verwundeten Pferde, von allen nöthigen Kleidungsftüden entblößt, 
allein gelaffen Hatte. Erft während des Waffenftillftandes hat der Zufall eines jener 
Pferde mir zurüdgeführt, von ben übrigen und dem Reitknecht ſelbſt Habe ich nie etwas 
erfahren. (Anmerkung des Berfaflers.) 

4* 
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Graf Wittgenftein hörte mit Wohlgefallen aus dem Munde eines 
Preußiſchen Offiziers, daß nicht er umd nicht die Ruſſiſche Armee, fondern 
Blücher und fein Korps die Schuld an der verlorenen Schladht trügen. Eben 
jo fühlte der Kaifer. 

Die Feinde des Generald und die große Zahl derer, welche feinen Werth 
und feine Eigenthümlichfeit nicht zu würdigen verjtanden, meinten, es ſei 
nöthig, den Kommandoftab in beſſere Hände zu legen. General Port 
äußerte fogar in diefer Hinficht, daß er Fein Bedenken tragen würde, ben 
Befehlen des an Patent viel jüngeren Generals Kleift zu gehordhen, und 
bezeichnete dadurch den, melden er für den wiürdigften hielt zur Führung 
des Heeres. 

Blücher hörte und mußte dies Alles, es reizte feinen Zorn, aber es 
beunruhigte ihm nicht; den Verluſt des Armee» Kommandos fonnte er jid 
nicht als möglich denken. Indeß ergriff er doch mit Freuden die Gelegenheit 
zu einem Gefecht, um durch deſſen glückliche Refultate die Verleumder zu 
befhämen und den Geift im Korps neu zu beleben. 

Der Ueberfall bei Hainau entjprach diefer Erwartung; mit Vorſicht 
angeordnet und mit Entjchloffenheit ausgeführt, gereicht er der Kavallerie zur 
großen Ehre. Die darin erfochtenen Trophäen wurden durch den Verluft 
mehrerer ausgezeichneter Dffiziere theuer erfauft, allein nach verlorenen 
Schlachten und langem Rückzug übt das erfte fiegreiche Gefecht einen magiſchen 
Zauber auf alle Gemüther, e8 ift das Hervorbrechen eines glücklichen Geſtirns 
am umwöllten Himmel, und darum find die Opfer, die es foftet, zum Heil 
des Vaterlandes gefallen. 

So aud) bier. 

Wenn wirklich die Frage ftattgefunden, ob dem General das Kommando 
der Armee zu laffen fei oder nicht, jo hat das Gefecht bei Hainau weſentlich 
beigetragen, dieſelbe zu Gunften Blüchers zu entjcheiden und das Vertrauen 
in feine Führung wieder ficherer zu ftellen. 

Während des Waffenftillitandes hatte der General fein Hauptquartier in 
Strehlen. Die in der Schlacht von Lügen erhaltene Wunde war endlid 
geheilt. Er genoß der beten Gefundheit und fand darin eine Bürgſchaft für 
die Ertragung der ihn erwartenden Anftrengungen und Bejchwerden. 

Die Ueberzeugung, daß Preußen glorreich den bevorftehenden Kampf 
beendigen würde, hatte ſich feiner Seele in ſolchem Grade bemeijtert, daß er 
davon mit einer Zuverficht ſprach, die jeden Zweifel, jede Beſorgniß entfernte. 
Bot fi) eine Gelegenheit dar, zu den Truppen fprechen zu fünnen, fo that er 
es mit der ihm fo eigenthümlichen Kraft der Rede und belebte in den Herzen 
feiner Untergebenen das Bertrauen auf bald zu erfechtende Siege und die 
Befreiung des Vaterlandes. 

Die Monarchen hatten dem General für den nächften Feldzug ein Kom 

mando anvertraut, was feine fühnften Erwartungen übertraf; — an der Spike 
von drei Armee- Korps konnte und wollte er Nefultate erfechten, die das Ver- 
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trauen rechtfertigen, die Zweifler befhämen jollten, er dachte, er ſprach nichts 
Anderes. 

Den 9. Auguft verlegte er fein Hauptquartier nah Schmwentnig. 

Am 11. Auguft war die Revue des York'ſchen Korps bei Rogau. 

Der 14. Auguft, an welchem Tage die Armee in das bis dahin neutral 
gewejene Gebiet einrücte, war ein Feſttag für ihn. Er wollte diefen Theil 
der Provinz gegen Plünderung fchügen, wollte die dort vorhandenen VBorräthe 
der Armee erhalten, und deshalb beſetzte er jchon zwei Tage vor dem Ablauf 
des Waffenftillftandes den Terrainabfchnitt, welcher während deſſelben die 
beiden Armeen getrennt.*) Das Hauptquartier verlegte er nad Würben, 
eine Meile von Schweidnitz. 

General Kruſemark reifte, nachdem fein Auftrag in Neumarkt beendigt 
war, dort durch und machte dem General den Vorwurf, die abgejchlofjene 
Konvention gebrochen und ihn, als Königlichen Kommiffarius, fompromittirt 
zu haben. 

Dies hatte jedoch fein anderes Reſultat, als daß der General dieſe 
Beihuldigung mit dem Bemerken von fi) abwies, daß er nur dem König, 
fonft Niemand, am wenigften aber den Franzoſen für feine Handlungen 
Rechenſchaft fchuldig fei, daß es ihm vielmehr Herzlich freue, wenn dieſe ſich 
recht tüchtig über ihn ärgern wollten. 

Den 17. Auguft fingen die Offenfiv-Bewegungen der Armee eigentlich) 
an, das Hauptquartier fam nach Sauer. 


Am 19. August follte der Bober bei Bunzlau, Lömenberg und Zobten 
von den drei Armee-Korps überfchritten werden, der Feind leiftete aber auf 
allen diefen Punkten jo hartnädigen Widerftand, daß dieſe Abficht unerreicht 
blieb. Eine Franzöſiſche Divifion ftand an dem Fuße des Grödig-Berges. Es 
war gewagt, diefelbe anzugreifen, weil man die Stärke des Feindes auf der 
anderen Seite des Berges nicht Fannte; alle ausgeſchickten Patrouillen wurden, 
jo bald fie die freie Ebene betraten, zurüdgedrängt. 

General York meldete dies felbft dem General Blücher und bat um Ver: 
haltungsbefehle; es fam alles darauf an, zu wiffen, ob zwifchen dem Gröditz— 
Berg und Bober fi nod Streitkräfte befänden, welche die vorgefchobene 
Divifion unterjtüßen fonnten. 

Ich, dem die Gegend auf das Genauefte befannt war, erbot mich, den 
Verſuch zu machen, allein, für meine Perfon, den Punkt zu erreichen, von 





*) Das Einrüden der Schlefifhen Armee in die neutrale Zone erfolgte deshalb 
ſchon am 14. Auguft — alfo zwei Tage vor dem Ablaufe des Waffenftillftandes — weil 
die Franzofen bereit3 am 13. Auguft das in der neutralen Zone gelegene Dorf Alt: 
Schönau mit 200 Chaffeurs und 150 Mann Infanterie befegt und von Hier, wie von 
Liegnig aus, das neutrale Gebiet ausfouragirt hatten. Es erfchien unter biefen Umftänden 
für die Schlefiihe Armee gerechtfertigt, nun auch ihrerſeits in das neutrale Gebiet ein: 
zurüden, um fi) die dort vorhandenen Vorräthe zu fihern. (K. A. C. 18. I.P. 43.) 
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welhem man den jenfeitigen Abhang des Berges überjehen konnte. — Der 
Major dv. Oppen des Generalftabes begleitete mid. — 

Die Nelognoszirung gelang vollfommen; ich fam auf den Punkt der 
Anhöhe, welcher eine freie Ausficht bis zum Bober gewährt, und erblidte 
ſodann zwei feindlihe Divifionen im Biwak. 

Unterdeß hatten ung feindliche Reiter entdedt, von allen Seiten fam man 
auf und zugeiprengt; wir ritten aber gute Pferde, die und jchnell wieder in 
Sicherheit brachten. Doch verlor Major v. Oppen bei diefer Jagd fein 
ſchönes englifches Fernglas. 

Der beabſichtigte Angriff unterblieb. 

IH hatte mir durch dieſen Ritt das Wohlwollen des Generals York 
erworben, welches er mir während der Dauer des ganzen Feldzuges bewahrte. 

Das Gefecht bei Zobten war unterdeffen ſehr heftig geworden. Blücher 
ihidte mich dahin und verichaffte mir fo das feltene Schaufpiel, um den 
Befig des eigenen Dorfes ein bfutiges Gefecht liefern zu Helfen. 

Bermittelft einer Umgehung, die ich durch eine Furth des Fluſſes geführt, 
wurde die Bober-Brüde endlich genommen und die Avantgarde auf das linke 
Ufer vorgefchoben. 

General Rudzewitich, welcher fie befehligte, hatte ſich zu weit vorgemagt, 
. der Feind griff ihn in der rechten Flanke an und drängte ihn von der Brüde 
ab. Eine andere feindliche Kolonne drang von Lähn aus vor. In dieſer 
Lage blieb fein anderes Nettungsmittel, als den hohen, teilen Thalrand des 
Frauen-Berges herabzufteigen und den Fluß bei Merzdorf durch eine andere 
Furth zu pafjiren. Der Befehl dazu ward gegeben und auf eine Art aus 
geführt, welche allen Truppen, vorzüglich aber der Artillerie, zur höchſten 
Ehre gereiht. Wenn man den Fleck fieht, wo diefer Uebergang bewerfitelligt 
worden, jo begreift man nicht, wie es möglich) gewejen, Kanonen die faft jenf- 
rechte Wand herunter zu bringen. 

Die Naht machte dem Gefecht ein Ende. Das Ruſſiſche Korps hatte 
1500 Zodte und Verwundete; es blieb im Beſitz des rechten Bober- Ufer. 
Erft als General Yangeron, nachdem Alles vorbei war, in das gänzlich ver- 
wüſtete Wohnhaus eintrat, jagte ich) ihm, daß ich der Beſitzer des Gutes fei. 
Ich hatte es bis dahin abfichtlich verſchwiegen, damit der General in der 
Wahl der für die Wegnahme oder Behauptung des Dorfes nöthig zu erachten- 
den Mafregeln feine Rückſicht zu nehmen brauchte. 

Die Ernte von 1400 Scheffel Ausſaat war für den Bedarf der Truppen 
verwandt, die Heerden Vieh gefchladhtet oder fortgeführt worden; alle Ein 
wohner waren geflüchtet, die fchügende Hand der Vorſehung hatte ihnen troß 
des Feuers der Granaten und der Biwals die Wohnungen erhalten. 

Der große Verluſt an Menjchen, die drohende Gefahr, in welcher ih 
mehrere Stunden lang die zu weit vorgejchobene Avantgarde befunden, hatten 
an diefem Tage auf den General Langeron einen Eindruck gemacht, welher 
nachtheilig auf fein Benehmen während des ganzen Feldzuges wirkte. © 
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warf fi vor, die Befehle Blücher's zu pünktlich und mit zu vieler Bereit- 
willigkeit ausgeführt zu haben, und wollte künftig vorfichtiger fein; ein 
Entſchluß, dem er ſelbſt bis zur geringften Kleinigkeit treu blieb. 

Schon denjelben Abend ließ er an Blücher melden, daß feine Parf- 
Kolonnen nicht eingetroffen, die verbrauchte Munition daher nicht ergänzt 
werden könnte, das Korps fich alfo außer Stande befände, an der für den 
folgenden Tag beabfichtigten Schlaht Theil zu nehmen. Der Feind z0g 
fi) in der Nacht zurüd, die Schlaht ward unmöglich, aber daß Vertrauen 
Blücher's in das Talent und den guten Willen des Generald Langeron war 
für immer untergraben. 

Den 21. und 23. wurden abermals hartnädige und biutige Gefechte 
geliefert, befonders hatte das Preußifche Korps viel gelitten, die Landwehr 
deijelben jich manche jcharfe Rüge zugezogen. 

General York war durch die Ereigniffe der legten Tage fehr verdrießlich 
geworden; er fah in der fehlerhaften Führung des Armee-Rommandos die 
eigentliche umd einzige Urſache der erlittenen Verluſte. Die vielen Nacht- 
märjche und Fatiguen wirkten nachtheilig auf die gute Haltung der Truppen. 
Der General ſprach laut den bitterften Tadel aus und fehilderte die gänzliche 
Auflöfung des Korps als unvermeidlih, wenn Blücher dabei beharre, fein 
Vertrauen, wie bisher, an Männer zu fchenfen, welche, ohne praftifche Hebung 
und Erfahrung, bloß ihre Genialität und Phantafie bei Anordnung der 
Dperationen zu Rathe zögen. 

Blücher felbft fchägte er al8 tapfern Soldaten und hatte aus früheren 
Dienftverhältniffen ihm das Gefühl der Dankbarkeit bewahrt, allein er haßte 
die Nathgeber und fand fich zurücdgefegt, daß die Generale Gneijenau und 
Müffling einen größern Einfluß auf die Leitung der Gefchäfte ausübten, 
als er. Dies gab der üblen Laune ftetS neue Nahrung und vermehrte das 
Bittere und Gallichte feiner natürlichen Stimmung. 

So unrecht der General York au in der Sache ſelbſt hatte und fo 
gerechten Tadel er fchon deshalb verdiente, meil durch fein Benehmen das 
Berhältnig Blücher's zu den Führern der Muffiichen Korps nur noch 
fchwieriger und ungemwiffer wurde, fo ift doch auch von der andern Seite nicht 
zu leugnen, daß das Armee-Kommando nicht immer die Formen beobachtete, 
zu welchen ſich der General York durch feine früheren Dienfte wohl berechtigt 
fühlen mußte. 

Die gegenfeitige Abneigung und das Miftrauen, welche jchon vor und 
während des Waffenftiliftandes tiefe Wurzel gefchlagen, vermehrten fich täglich, 
und jo fam es denn, daß von beiden Theilen nur noch die Rüdjichten beob- _ 
achtet wurden, welche das Dienftverhältnig gerade unumgänglich erheifchte. 

Bereit3 mehreremale war der General Blücher darauf aufmerffam gemacht 
worden, wie nachtheilig das Benehmen des Generals York auf die Stimmung 
in der Armee wirke, und jegt wurde er förmlich dazu aufgefordert, durch eine 
ernfte und beftimmte Zurechtweifung ben Uebeljtand zu befeitigen. 
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Dies führte den 25. früh in Sauer eine jehr Tebhafte Unterredung 
herbei, welche Blücher dadurch beendigte, daß er dem General mit jehr 
kräftigen Worten die Pflicht des unbedingten Gehorfams ans Herz legte und 
zulegt das Gefpräc mit folgenden Worten abbrach: „Der Unterfchied zwiſchen 
uns Beiden ift: daß ich befehle, und Du gehorchſt, und daß ich, und nicht 
Du, die Verantwortung der gegebenen Befehle zu tragen habe.“ 

Sp unangenehm diefer Auftritt auch an fich felbft war, jo wurde doch 
durch ihn der gehoffte Zweck erreicht und Hinfichtlich der Stellung, melde 
Blücher als fommandivender General einzunehmen entſchloſſen war, jede Un: 
gewißheit entfernt. 

Der General Sangeron war durchaus fein Mann, welcher den General 
Blücher anſprechen fonnte; ein Franzoſe von Geburt, hatte er die Eigen: 
thümlichfeiten feiner Nation und die Formen feiner erjten Erziehung bei- 
behalten. Er liebte e8, viel von feinen früheren Yeldzügen zu fprechen, von 
dem, was er gethan und noch thun wollte, wenn e8 aber zum Handeln Fam, 
war er ſchwankend und unentfchloffen. Seinem Wollen und Handeln gebrab 
die Kraft und Ausdauer, die bei Blücher als erfte Bedingung eines guten 
Generals galten, und deshalb pflegte er von ihm zu fagen: Langeron if 
feiner von den Leuten, wie ich fie brauche und gern mag. 

Ueberdem hatten die erften nachtheiligen Gefechte bei Eröffnung de} 
Feldzuges ihn mißtrauifch gemacht, er glaubte ſich als ältefter General der 
beiden unter dem Befehl Blücher's ftehenden Auffifchen Korps einer großen 
Derantwortlichfeit bei Ausführung der erhaltenen Aufträge unterworfen und 
ftrebte alſo danach, das Eingreifen in die Operationen des Ganzen auf das 
zu bejchränfen, was mit feinen individuellen Anfichten vereinbar ſchien. Auch 
er hatte bereit3 öfter Mißbilligung und Klage laut werden laſſen, jo daß 
nur die Klugheit und nothwendig zu beobadhtenden Nüdjichten Blücher ab- 
hielten, gegen ihn eben fo wie gegen den General York eine gerechte Rüge 
auszufprechen. 

Die Schlaht an der Katzbach ward gefchlagen. Unter die vielen und 
großen Refultate, welche der erfochtene glänzende Sieg herbeiführte, gehört 
auch, dak er die Eintracht unter den fommandirenden Generalen wieder her: 
ftelite, den Geift der Truppen neu belebte und die Verlufte und Mühſeligkeiten 
der letten Tage in Vergeſſenheit brachte. 

Das Preußiſche Korps Hatte fih an diefem Siege den entfchiedenften 
Antheil erworben; diefe Ueberzeugung entfernte auf einige Zeit alle Falten 
von der Stirn feines heldenmüthigen Führers. Das Benehmen des Generald 
Langeron verdient an diefem Tage den gerechteften Tadel und würde, hätte 
derjelbe nicht fo glorreich geendet, ihm eine ſchwere Verantwortung zuge 
zogen haben. 

Aus Ängftliher Beſorgniß und gegen den beftimmten Befehl hatte er 
jeine Meferve-Artillerie jo weit zurüdgefchict, daß, al3 der Kampf begann, er 
dem Feinde feine Batterien entgegenftellen konnte. So entjcheidend dieſes 
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faft beifpiellofe Verfahren gewiß in jeder andern Schlacht geweſen wäre, fo 
war hier der nachtheilige Eindrud nur gering und, bald vorübergehend, weil 
durch das zwecmäßige Manöver einer Preußifchen Brigade der Feind ge- 
hindert ward, von feiner Weberlegenheit gegen das Korps von Yangeron Ge— 
braud zu macen.*) Der Jubel und die allgemeine Freude über den 
erfämpften Sieg ließ, wenn auch nicht ganz doch theilweis, die Vorwürfe 
verftummen, die dev General erwartet und verdient hatte. 

Ein glüdlicher Zufall führte wenige Tage nachher dem Korps eine ganze 
feindlihe Divifion in die Hände und gewährte auch diefem General die 
Genugthuung, jich ebenfali® einen gebührenden Antheil an den großen 
Nefultaten der Schlacht erworben zu haben.**) 

General Saden griff mit Muth und Kraft in das Scidjal des Tages 
ein und brachte auf eine würdige Art alle die bitteren Befchuldigungen in 
Bergefjenheit, welche ihn in dem frühern Feldzug einem Sriegsgericht unter: 
mworfen. ***) 

Darauf Hindeutend fagte ihm Blücher den Tag nah der Edjladit, 
mit einem herzlichen Händedruck: „Mein lieber Saden, Sie haben geftern 
des Kaiſers und auch Ihre perjönlichen Feinde gejchlagen." 

Ruhmvoll Hatte jih Blücher an der Katzbach die erften Zweige des 
Lorbeerfranzes geflochten, welcher am Ende des Befreiungsfrieges feine 
Heldenftirn ſchmückte, hatte dem Vertrauen feines Königs, den Erwartungen 
des Heeres entjprocdhen. Gefichert gegen Egoismus oder Parteigeift, ruhte 
von nun an der SKommando-Stab der Schlefiihen Armee in der er- 
probten Hand. 

Er überließ fi) daher ganz dem frohen Gefühl, Schlefien vom Yeinde 
befreit zu fehen, und bedauerte nur, daß Napoleon nicht in Perfon in der 
Schlacht gegen ihn fommandirt, und die großen Ueberſchwemmungen des 
Bober ihn Hinderten, der Verfolgung noch mehr Nachdrud zu geben. 

Was als Bedingung und Zierde der Helden aller Jahrhunderte und 
Völfer gegolten,: das war Blücher als reiches Erbtheil von der Natur 
geworden; fein Muth wuchs mit der Gefahr, und fein unerfchütterlicher 
Wilfe ftählte fih an Hinderniffen und Schwierigkeiten. 

Wenn Napoleon überall, wo er war oder ich zeigte, das Gemüth feiner 
Gegner mehr oder weniger erfchütterte und durch diefe Zauberwirkung nicht 
jelten ein jchwere8 Gewicht in die Wagſchale der Entſcheidung legte, fo kann 


*) Es ift hier die Brigade v. Steinmeg gemeint, weldhe dur ihr Norgehen über 
die Neiße und durch ihr fiegreiche® Vorrücken zwiſchen Echlaupe und Schauphof die 
Franzofen nöthigte, von dem Korps Langeron abzulaffen. 

**) Bezieht fi auf die Vernichtung der Franzöfiihen Divifion Puthod bei Löwen— 
berg am 23. Auguft 1813 dur das Korps Langeron. 


***) General v. Saden war während des Feldzuges 1812 wegen Ungehorfam vor 
ein Kriegsgericht geftellt und mit Entlaffung aus der Armee beftraft worben. 
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man mit voller Wahrheit die Ueberzeugung aussprechen, der Bruft Blücher's 
blieben diefe Eindrüde fremd. 

Der Glaube, daß der gerechten Sache auch der Sieg werden müſſe, 
ftand feljenfeft im feiner Seele, ſprach fich in jedem Wort, in jeder Miene 
aus, er theilte fich der Armee mit und verbannte jede Beſorgniß, wenn nicht 
aus der Seele, doc) von den Lippen der Bweifler. 

So oft er mit dem ihm fo eigenthümlichen Talent die Truppen amedete, 
fei e8 nun, um ihren Muth für neue Thaten zu begeiftern, oder ihre Stand: 
baftigfeit im Ertragen all der täglihen Mühfeligfeiten und Entbehrungen 
durch freundliche Anerkennung zu ftählen, jederzeit wurde der beabfichtigte Zwed 
erreicht. Immer tiefere Wurzel fchlug die ihm gewidmete Anhänglichtet 
und ein Vertrauen, was fi in fo vielen harten Prüfungen ſtets bemährt 
erhalten. 

Er war der eigentlihe von der Natur dazu geftempelte Feldherr, in 
einem Kampf, wo es Alles gegen Alles galt, wo e8 darauf ankam, ben 
Enthufiasmus und die Theilnahme, mit welcher die Preufifche Nation un 
die Armee das große Werk begonnen, auch bis ans Ende lebendig und au 
dauernd zu erhalten. 

Er würdigte im ganzen Umfange die Opfer, welche der König umd die 
Nation gebradht, den Muth und die Thatkraft des Heeres, und deshalb 
ftrebte er unaufhaltfam nad) jenem Ziel, welches in feinen Augen allein mr 
dem Baterland eine fichere Bürgfchaft für die Zukunft und der Arme 
würdige Sieged-Trophäen bereiten fonnte. Ohne die Verdienſte der Männer 
Ihmälern zu wollen, deren Talent und Heldenmuth im Lauf des Befreiungk 
frieges glänzend hervortraten, fo bin ich doch überzeugt, daß er der Einzige 
im ganzen Heere war, deſſen Plaß durch Niemanden erſetzt werden fonntz, 
für den es feinen Stellvertreter gab. 

Er allein nur war fo ganz eigenthümlich mit allen den Gaben aus 
geftattet, die in dem Führer der Schlefifchen Armee vereinigt fein mukten, 
wenn auf eine fo glänzende Art die ihr gewordenen Aufgaben gell 
werben follten. 

Die Wahrheit diefer Behauptung ift bi8 an das Ende des Feldzug 
allgemein gefühlt und erfannt worden. 

Nah der Schlacht mufte das Hauptquartier bis zum 31. Auguſt in 
Hohlftein bleiben, biß dahin war der Bober nicht zu paffiren geweſen. 

Als Beleg der Verwirrung, welche bei der TFranzöfifchen Armee ein 
getreten, mag der Umſtand dienen, daß man nicht einmal im Yauf von 
4 Tagen daran gedacht oder die Mittel gehabt hatte, ſämmtliches Geſchüt 
mitzunehmen; mehrere Kanonen ftanden noch zwijchen dem Fluß und Lünen 
berg und fielen uns in die Hände. 

Den 31. feierte die Armee ein Dankfeft.*) Der General war in Löwen 


*) Das Dankfeft fand nicht am 31. Auguft, fondern am 1. September ftatt, mit 
aud auf ©. 59 richtig angegeben ift. 
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berg. Die Gefundheit deffelben ließ nichts zu winfchen übrig, fein ftarfer 
fräftiger Körper ertrug mit Leichtigkeit alle Yatiguen de Krieges, und, ob- 
gleih 70 Fahre alt, hatte fein Geift einen faft jugendlichen Frohſinn bewahrt. 

Er machte alle Märfche zu Pferde, und, nachdem er in Bauen von 
einer Harfenfpielerin einen Englifhen Windhund gefauft, wurde faft täglich 
während des Mearfches gehetzt und große Ummege gemacht. 

Diefer Hund hatte die Gunft des Generals in ſolchem Grade erworben, 
daß er ihn nie mehr von fich ließ, er fuhr auf allen Reifen in feinem Wagen 
und fchlief in feinem Bett. Auf mehreren Kupferftihen, welche in England 
vom Fürſten herausfamen, ift das Portrait diefes Hundes beigefügt. Er 
erhielt ich im diefer Gunft bis zum Tode des Fürſten, ward dann mein 
Eigenthum, überlebte aber, trog aller angewandten Pflege, feinen Herrn nur 
um wenige Donate. Man kann mit Wahrheit jagen, daß die Betrübniß 
über den Berluft feines Herrn dies treue Thier getödtet. 

Das Hauptquartier blieb einige Tage in Bauen; die Stadt ſowohl 
als die dortige ‘Freimaurer-Gefellfchaft gaben dem General zu Ehren große 
Feſte.“) Bei Gelegenheit der Iegtern wurden von den BVorftehern derfelben 
mehrere Neden gehalten; Blücher beantwortete diefelben kurz, aber fo fräftig 
und der Wichtigkeit des Augenblicks angemeffen, daß ein allgemeiner 
Enthufiasmus die Zuhörer ergriff, und ſich Alles um den General mit dem 
Verſprechen drängte, für dag Gelingen der guten Sache Leben und Vermögen 
zu opfern. 

1. September. Der Vormittag war arm an Ereignifjen; e8 wurde bloß 
gemeldet, daß unfere Armee-Korps am Queis bei Naumburg und Yauban an— 
gefommen wären. Der General mar heute etwas unpaß. Er hatte heute 
bei der Armee jowohl, al3 Hier im Hauptquartier wegen des Sieges vom 
26. und der darauf erfolgten Räumung von Schlefien ein allgemeine8 Dant- 
feft angejegt; erjterem wohnte der Prinz Wilhelm bei. Um 6 Uhr ging der 
General, begleitet von dem ganzen Perfonale des Hauptquartierd, nad der 
lutheriſchen Kirche in Löwenberg zum Gottesdienft. In der großen katholiſchen 
Kirche war ebenfalld Gottesdienft. Die Kirche war voll; für und Militärs 
wurden Stühle vor dem Altar im halben Zirkel placirt. Abends war die 
Stadt illuminirt. Man brachte dem General Blücher ein Vivat mit Trom- 
peten und Paufen. 

2. September. Um 5 Uhr ließ der General zum Aufbruch blafen, 
und um 5 Uhr ritten wir, unter Anführung des Prinzen Wilhelm, von 
Löwenberg ab. Die Generale Blücher und Gneifenau wollten bis Yauban 
fahren. Als wir eine halbe Stunde fortgeritten waren, begegnete ung ein 
Defterreihifher und ein Courier vom Kronprinz von Schweden. Dieſe 
mußten eine fchnelle Abänderung des für unfere Armee entworfenen Operations- 


*) Der Aufenthalt des Generald v. Blücher in Bauten fällt erft in die Zeit vom 
15. bis zum 26. September, wird aljo bier vorweg erwähnt. 
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planes für den Augenblid fcheinbar nothiwendig machen, denn als mir mır 
noch eine halbe Meile von Lauban (der erften Sächſiſchen Stadt, drei Meile 
von Löwenberg) entfernt waren, kam der Befehl vom General Blücher u: 
Löwenberg, daß bas Hauptquartier augenblidiich umfehren und nach Zeile: 
dorf oder Neuland, ganz rückwärts, verlegt werden follte. Dies erregte dr 
ftürzung. Ic ritt zufolge des Befehls die Straße nad) Yömwenberg zurid, 
als ich aber nur noch '/ı Meile von dort entfernt war, Fam mir wieder di 
höchſt erfreuliche Drdre entgegen, daß es beim früher gegebenen Befehl biz, 
und das Hauptquartier von Neuland, wo es fchon war, mit der Bag 
jogleihy nad) Yauban aufbrechen folltee Der General Blüher und ich mar 
jhon nad Lauban voraus, wir hatten mit einem fehr frohen Gefühl de 
Sähfiihen Boden um 5 Uhr betreten. Das Hauptquartier des Aufiide 
Generals Langeron war auch hier. 

3. September. Um 6". Uhr fam per Courier die höchft erfreulid: 
Nahriht von einem am 30. gegen VBandamme bei Kulm in Sachſen © 
fochtenen glänzenden Sieg der großen fombinirten Armee an. Um 11. ik 
brah das Hauptquartier die große Straße nad Görlik auf. Wir nt 
durch mehrere Kolonnen unferer Armee, welche heute jenſeits Görlig in de 
Pofition rückte Weil wir über Schiffbrüden die Neiße bei der Stadt palm 
mußten, machte man einen großen Umweg. Wir trafen bier ziemlid u 
ihiedene, feindliche Mafregeln, denn es ward Rontribution und allerkat 
Requifition ausgejchrieben. Der General Blücher haranguirte heute, jo m 
geftern in Lauban, die ihm gefchidte Deputation des Magiftrats mit Wirk 
und einem jehr impofanten Ernft. Sein Benehmen war unter den jegim 
Umftänden durchaus gerechtfertigt. 

4. September. Das Hauptquartier brah um 12 Uhr auf. Br 
nahmen den Weg der großen Baugener Straße. ALS wir etwa zwei Mem 
zurüdgelegt hatten, famen Meldungen von der Avantgarde, die die Nik 
eines ftarfen Feindes, dieſſeits Bauten, bei Hochkirch beftätigten; dieſe Id 
dungen häuften fich, erregten unfererfeit3 gerechte Beforgniffe, und das Han: 
quartier, welches weiter vorwärts nad) dem ſchönen Schloß der Grafen 
Breßler in Lausfa kommen follte, wurde nad) dem nahe vor ung liegenden 
Dorfe Gloffen beftimmt. Der General Blücher erhielt Meldungen, dat M 
Feind fehr ftark gegen Weißenberg marſchirte. Er fertigte zwei Couriere a 
und gab den Befehl zum Aufbrucd rückwärts. Das Hauptquartier ging mit 
einbrechendem Abend ab. E3 war 12'/. Uhr Nachts, als wir in Görlig ar 
famen. 

Unſere heutige Netraite ward durch die von allen Seiten eingegangen 
Nachricht motivirt, daß Bonaparte mit einem bedeutenden Armee-Korps ir 
Bauen angelommen und ung alſo fehr überlegen jei.*) 


*) Allerdingd war Napoleon am 4. September in Bautzen eingetroffen, aber hu 
weitere Verftärfungen mitzubringen, 
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5. September. Um 9 Uhr erhielt der General dv. Saden den Befehl, 
daß fein Armee-Korps jeden Augenblid zum Abmarfch bereit fein follte, 
General v. Saden ift überhaupt ein fehr guter, tüchtiger Militär, das hat 
er im Laufe beider Feldzüge bewiefen. Der General Blücher, um von einem 
hohen Punkte zu rekognosziren, vitt nad) der Lands-Krone. Als mir 
eine Biertelftunde bier zugebracht Hatten, bemerften wir eine Tebhafte 
Kanonade zwifchen unſerer Arrierer und der feindlichen Avantgarde, die 
Unfrigen zogen ſich zurüd. Dies veranlaßte den Befehl zum augenblidlichen 
Aufbrud der Armee. General v. Saden erhielt den Befehl dazu. Der 
General v. Blücher mit feiner Suite ritt bei der Stadt vorbei nad) der 
BPonton-Brüde über die Neiße. Auf diefer und einer zweiten Nothbrüde war 
bei der eiligen Retraite, welche diefer Flußpafjage wegen früher hätte an- 
befohlen werden müffen, das Gedränge unbejchreiblich, welches befonders durch 
die vielen Wagen vermehrt wurde, von denen aud in der Stadt mehrere 
verloren gegangen find. Glücklicher Weiſe wurde nichts abgefchnitten, es war 
aber auch fein Viertelftündchen mehr zu verlieren. Als die Brücken zerftört 
wurden, war der Feind ſchon mit feiner Kavallerie in unferer Schuffinie. 
Nun wurde von den dieffeitigen Höhen aus zwei 12pfündigen Batterien eine 
lebhafte Kanonade gemacht. Der Feind war heute jparjamer als bisher mit 
feinem Kanonenfeuer, wahrjcheinlich wegen des früheren großen Verluftes an 
Artillerie gegen uns. 

Nahdem wir mehrere Stunden auf diefer Höhe zugebradht, ging mit 
Sonnen-Untergang das Hauptquartier nach Yauban ab. General v. Saden 
erhielt den Befehl, mit Tagesanbruch zu marjchiren und fich Hinter dem 
Queiß aufzuftellen. 

Man ſah am Horizont heute, ſowie alle vorigen Abende mehrere jehr 
große Teuer, da faſt alle Dörfer der Umgegend in Brand geftedt wurden. 

6. September. Man war den ganzen Tag ungewiß, ob man in der 
Pofition bleiben (die Armee ftand Hart Hinter dem Queiß, das Nork’iche 
und Langeron'ſche Korps nahe an Lauban), oder ob man fich weiter zurüd- 
ziehen ſollte. Die Avantgarden-Nachrichten vom Oberjt Katler und deren 
Vorpoften waren jehr unbeftimmt, oft fogar widerfprechend. Schwierig war 
es, den einzelnen Requifitionen und Erprefjungen von Ruſſiſchen Militärs 
Einhalt zu thun. Um 5 Uhr wurde beim General gegeſſen. Die Pferde 
ftanden den ganzen Tag zum Abmarfch bereit gefattet. Man entjchloß fich 
endlich zu bleiben. 

T. September. Die Armee und das Hauptquartier blieben heute feſt 
ftehen. Die Rapporte von der Avantgarde und Borpoften deuteten einftimmig 
auf nichts Unternehmendes vom Feinde. Alles was ich zu bemerken Gelegen- 
heit Hatte, war, daß man ſich diesmal durch faljche Nachrichten über die 
Stärfe und die Bewegungen des Feinde hatte indueiren und zu einem 
vielleicht ganz unzmwedmäßigen, nicht nöthigen Rückzuge Hatte verleiten laffen. 
Um 2 Uhr ward beim General gegeffen; die Geſellſchaft war heute fehr zahl- 
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reih und ſehr animirt, wozu die Gegenwart des den General Blücher k- 
fuchenden Regierungsraths Heynen aus Breslau jehr viel beitrug. Gem 
Abend liefen mehrere Nachrichten ein, welche einftimmig ziemlich außer Zweijel 
jegten, daß dennod) Napoleon am 5. jenjeit3 Görlig mit einer großen Ueben 
legenheit von Truppen gegen uns geftanden habe, da wir aber die uns ven 
ihm offerirte Bataille nicht angenommen, fo fei ein Korps gegen den Krm- 
prinzen von Schweden über Niesfy und Muskau marſchirt. Nunmehr mar 
ein neuer Plan zur abermaligen Offenfive und zugleich für die fommandirende 
Herren Generale eine Dispofition zum Angriff auf den 9, entworfen m 
ausgetheilt. 

8. September. Die Armee-Korps brachen heute ganz früh auf, di 
Hauptquartier um 1 Uhr. Der Marſch ging auf das zwei Meilen entfernt 
Städtchen und Schloß Schönberg. Im legteren, einem Baron v. Necyenbez 
gehörig, machten wir Alle Halt auf etwa 1'/ Stunde, mährenddem de 
General Nachrichten von den Borpoften erwartete. Mit anbrechendem Abd 
marfchirten wir nad dem noch eine kleine Meile entfernten jehr ſchönen Derke 
und Fräuleinftift Radmeritz. Man empfing uns jehr folenn. 

Es war aller Anfchein zu einem Hauptangriff auf Morgen vorhanden, 
wenn der Yeind, wie fich aber wohl erwarten läßt, fich nicht zurückzieht; je 
rechte Flanke ift gänzlich) tournirt. 

9. September. ch wurde zum General Katzeler gefchidt, um bei de 
Avantgarde Alles ſelbſt zu jehen und zu berichten. Der Abzug der Franzoſe 
von Görlig und überhaupt von der Neiße war entſchieden. Der Tyeind wer 
zu vorfichtig gemwefen, um fi) tourniren zu laffen und unter jo günftige 
Umftänden eine Schlacht von uns anzunehmen. 

Der entworfene Plan war alfo mißglüdt. Um 5 Uhr war ein lebhafte 
Arrieregarden-Gefecht mit unferer Avantgarde, dem ic) noch beimohnte. Das 
Hauptquartier blieb hier. Der Prinz Wilhelm gab den biefigen Stiftsdamen 
heute einen Ball. 

E3 kamen einige Gouriere aus dem großen Hauptquartier am, umter 
anderen der Oeſterreichiſche Graf Schönfeldt, fie brachten aber feine Nad- 

richten von Erbeblichkeit mit. 
| Die Neiße war von dem geftrigen Regen ſehr angefchwollen, fo daß und 
die Pafjage über diefen Fluß fehr erjchwert ward, diefer Umſtand trug 
wefentlich zur Hemmung der Operationen bei. 

Den 10. September. Das Hauptquartier ging um 10 Uhr bie 
Straße nad) Bernftadt, wohin es nad einer jpäteren Verfügung verlegt 
werden ſollte, früher war es nad) Görlig beftimmt. Es war 1 Uhr, als 
wir in dem erbärmlichen Städtchen Bernftabt anfamen, 1'/ Meile von 
Radmerig. Vor diefem Städtchen bimalirte das ganze Langeron’jche Korps, 
und die Stadt war nad) der gewöhnlichen Art der Auffen-mit allen Generals, 
Dberften u. a. m., welche zu diefem Armee-Rorps gehörten, ganz angefüllt, 
fo daß der General Blücher, um die Ruſſen nicht aus der Stadt zu ver 
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treiben, gezwungen war, da8 Hauptquartier nocd einmal anders zu verlegen. 
Nachmittags um 4 Uhr marſchirte es eine kleine Meile weiter, nad) der 
reizenden SKolonieftadt Herrnhut, mofelbft wir um 6 Uhr anfamen. Eine 
Biertelmeile von der Stadt befam der General die Meldung, daß der Feind 
fih fortwährend ſchnell zurüdzöge, daß Hochkirch dieſſeits Bautzen bereits 
von uns bejett fei, und daß die große Franzöfifche Armee an der Elbe jehr 
Mangel an Lebensmitteln und den bisherigen großen Fatiguen leide. 

Den 11. September. Der General war ſchon am frühen Morgen 
entjchloffen, heute hier zu bleiben. Vormittags kam der Defterreichifche Feld— 
marfchalltieutenant Graf Bubna aus Böhmen in Begleitung eines Grafen 
Zieg zum General herüber. Beide blieben zum Efjen, und außer ihnen 
noch ein gefangener Polniſcher Oberftlieutenant und Adjutant beim Fürften 
Poniatowsfi, Namens v. Kaminiez, den der Graf Pückler, der jest einen der 
Partifand macht, vier Meilen von Dresden zum Gefangenen gemacht hat. 
Gleich nah Tiihe Fam ein Schwedifcher Courier vom Kronprinzen mit ber 
höchſt erfreulichen Nachricht vom Siege am 6. bei Dennewig (in der Gegend 
von Jüterbogk) an.*) Diefe ſchöne Nachricht machte eine unbejchreibliche 
allgemeine Senfation. 

Das Hauptquartier war heute, ſowie feit den letten Tagen gewöhnlich 
mit einem ausgezeichnet ſchönen Ruſſiſchen Grenadier-Bataillon befekt. 

Den 12. September. &3 hatte allen Anfchein, als wenn wir heute 
auch noch Hier bleiben würden. Seit einigen Tagen ift auch ein Korps 
Defterreicher, unter dem Feldmarſchall Graf Bubna, mit unferer Armee ver- 
einigt und macht unfern linken Flügel bei Schludenau;**) der rechte dehnt 
jih gegen Hochkirch aus. 

Um 10 Uhr ging ziemlid) da8 ganze Hauptquartier einfchl. General 
Blücher und Prinz Wilhelm nah dem Brüdergemeinde - Bethaufe. Der 
Gottesdienft dauerte faum eine Stunde und hatte feiner großen Einfalt und 
Einförmigfeit wegen viel Feierliches. Die Predigt, gehalten von einem alten 
ehrwürdigen Greife, der eine allgemeine Achtung genießt, war ohne alles 
Wortgepränge, Har und deutlich. 

Das Hauptquartier des Generald York war heute in Rumburg. Da 
die Armee Blücher's aus drei Armee» Korps beftand, melde faſt täglich 
entweder Märjche zurüclegten oder doch ganz oder theilweife ihre Stellung 
veränderten, fo fonnten die nothiwendigen Meldungen darüber erft fehr ſpät 
des Abends, größtentheils aber im Laufe der Nacht im Hauptquartier ein- 


*) Nah dem Dperationsjournal der Schlefiihen Armee traf die Nachricht von 
dem Siege bei Dennewik ſchon am 10. September im Hauptquartier Blücher's ein 
(KR. 4. E. 60). 

**) Die leichte Divifion des Grafen Bubna beftand aus 3 Bataillonen, 12 Schwa: 
dronen und 2 Batterien, und follte die Verbindung zwijchen der Böhmiſchen und Scleft: 
ſchen Armee herftellen. Bei dem fpäteren Rechtsabmarſch der Schleftihen Armee nahm 
fie die Stelle von deren Bortruppen ein, um ben Abmarſch zu verjchleiern. 
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fangen, der General hatte diejerhalb angeordnet, daß alle während ter 
Nacht eintreffenden Meldungen an mich gemacht würden, und mir ven 
Auftrag gegeben, die Wichtigfeit derjelben zu prüfen und zu beurtheilen, ch 
eine fofortige Mittheilung an ihn oder bloß an den General neifene: 
nothwendig fei, oder endlih ob die Sade einen Aufſchub Bis zum nächte 
Tage gejtatte. Die gewifjenhafte Ausführung dieſes Befehl! legte mir de 
Prliht auf, alle von den drei Armee-Storps während der Nacht eintreffenter 
Meldungen genau zu prüfen und nad) deren größerer oder minderer Wichtigte: 
das Nöthige zu veranlafjen, Bereits mehrere Wochen hindurch hatte ich tem 
Auftrag genügt und wie gewöhnlich mit häufigen Unterbrechungen einige 
Stunden fchlafen können, als ein Major v. Köckritz, mit dem ich früher im 
Negiment Wobefer geftanden, in der Nacht zu mir geführt, und ich mad 
mehreren früheren Störungen wieder gewedt wurde. Ich hörte die Mieldun; 
an, gab einen derjelben entfprechenden Bejcheid und entließ den Major. 

Den andern Morgen, als ich ihn erblickte, freute ich mich des Anblick 
eines alten Regimentsfameraden und war erjtaunt, von ihm zu hören, iu 
wir uns fchon die Nacht gefehen und gefprocdhen hätten, davon war mir fein 
Ahnung zurücgeblieben. Dies überrafhte mid) im höchſten Grade; ir 
Major v. Ködrig mußte mir die gehabte Unterredung wortgetreu wiedergeben 
dadurd überzeugte ich mich, daß ich zwar ganz ſachgemäß geurtheilt m 
gejprochen, ſich mir aber doch die Gewißheit aufdrängte, daß meine Kräfte um 
Nerven zu ſehr angegriffen wären, um diefen Dienft ohne Gefahr für dei 
Ganze noch länger fortjegen zu können. Ich fette den General von den 
in Kenntniß und bewirkte, daß ein anderer Offizier mich auf einige Tox 
ablöfte. Bald aber übernahm id auf den Wunfch Blücher's dieſe Diet 
leiftung wieder und behielt fie bi8 and Ende des Feldzuges. 

Den 13. September. Der heutige Tag ging fehr einförmig vorübe. 
Die Meldungen waren im Ganzen uninterefjant. Um Mittag hörte mar 
eine ziemlich Tebhafte Kanonade, auf welche der General York mit feinen 
Armee-Korps von Rumburg bis Schludenau vorgerüdt if. Der Ruſſiſch 
General Graf St. Prieft ift engagirt geweſen. 

Den 14. September. Um 10 Uhr rüdte ein Kommando von 
50 Schwedifchen Hufaren, zum Behuf der Kommunikation zwifchen ung um 
dem Sronprinzen, in Herrnhut ein. Die Truppen haben ein ſchönes 
militärifches Anfehen. Der fie fommandirende Wittmeifter, welcher beim 
General fpeifte, ift ein intelligenter Offizier. 

Den 15. September. Im der vergangenen Nacht war der Lieutenant 
v. Fehrentheil aus dem großen Hauptquartier in Teplig zurüdgefommen; 
man fchien lange zu delibriren, ob man noch bleiben oder aufbrechen follte. 
Um 10 Uhr entfdied fich der General für das letztere. Um 2 Uhr marjdirte 
das Hauptquartier ab, die große Straße über Löbau nah Hochlirch. 

In dem Pfarrhaufe, dicht am Kirchhofe, hatte Bonaparte vis-a-vis von 
ung, die Naht vom 4. zum 5. September zugebradht. Die Einmohner 
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hatten feine üble Yaune empfinden müffen; fie erzählten mehrere Anekdoten. 
In der Kirche ift das dem in der Schladht bei Hochkirch gebliebenen Feld— 
marfchall Keith gejette Monument; es ift von der Zerftörungsfucht des 
Feindes nicht verichont geblieben, 

Mit einbrechendem Abend famen wir in Bauten an. 


Den 16. September. Der General befam diefen Morgen durch einen 
Defterreihiichen Stabsoffizier das Kommandeur-Sreuz des Maria-Therefien: 
Ordens zugeſchickt, von einem ſehr jchmeichelhaften Schreiben des Ordens— 
Kanzler Graf Metternich begleitet. 

Die Napporte von den Vorpoften waren unintereffant. Nachmittags 
4'/s Uhr beritt ich. das Schladhtfeld von Bautzen in feiner ganzen Ausdehnung. 
Alfe Dörfer auf demjelben find größtenteils abgebrannt und zerftört, folglich 
ganz unbemohnt. Die Gegend wird fich im vielen Jahren nicht erholen können, 
fo ſchön auch der Boden iſt. Die Spree bildet einige fehr enge pittoresfe 
Thäler mit teilen TFelfenwänden. Die von den Alliirten bier gewählte 
Stellung würde im Beſitz von mehr Truppen und bejonder8 einer ftarfen 
Neferve, wodurch man dem Debordiren des Feindes auf unferem rechten 
Flügel hätte zuvorfommen können, durchaus gut fein; mit der damaligen 
disponiblen allüirten Armee founte man aber unmögli das große Terrain 
ausfüllen. 

Das Norfihe und das Langeron’sche Armee-Korps bimwalirten unmeit 
der Stadt Baugen. 


Den 17. September. Der heutige Tag ging ganz uninterefjant vor— 
über. Es blieb Alles in feiner Stellung. Die Untbätigfeit der großen 
Armee jcheint die unfrige unumgänglich nothwendig zu machen. 

Das Hauptquartier ift fortwährend mit zwei jehr fchönen Auffischen 
Grenadier-Bataillons befegt, die und Vormittagd und Abends mit Muſik 
aufs Angenehmfte unterhalten. 


Den 18. September. Der Stand der Armee und der Avantgarde 
blieb heute unverändert. Es erſchien während dem Effen eine Deputation 
von drei Grüneberger Bürgern, welche Lebensmittel zur Armee gebradt 
batten. Der General empfing fie fehr gütig und nöthigte fie zur Tafel. 
Um 6 Uhr ging der General in die Freimaurer-Loge. Er hielt eine ſehr 
ſchöne, kräftige und in gedrängter Kürze abgefaßte Rede an die Verſammlung. 
Alle Zuhörer, befonders die Einheimischen, "waren entzüdt von dem Nedner- 
talent eines jo alten, biederen, verehrungswürdigen Veteranen. 

Den 19. September erhielt der General die traurige Nachricht von: der 
Gefangennehmung feine® Sohnes in einem Gefecht bei Nollendorff. Er 
war über diefen unglüdlihen Vorfall tief erfchüttert und äußerte mehrmals, 
er habe ein folches Ereigniß bei feinem Sohn für völlig unmöglich gehalten, 
Einige Tage darauf kam die offizielle Anzeige und die Beſchreibung der 
näheren Details, 
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Der Oberjt v. Blücher war ſchwer bleffirt und bewußtlos in die Gemalt 
des Feindes gerathen. Dies beruhigte den General, „mein Franz ift doch ein 
tüchtiger Kerl," fagte er, „ich habe ihm Unrecht gethan; aber das Regiment 
bat unverantwortlich gehandelt, feinen Kommandeur jo im Stiche zu laſſen.“) 
. AS fpäterhin von der Auswechjelung des in Dresden noch immer fait 
tödtlich kranken Sohnes gegen den in Gefangenschaft fi) befindenden Oberſten 
Talleyrand-Perigord die Nede war, wollte der General, fo lieb er ihn auch 
hatte, doch nicht eher darin willigen, als bis er feiner völligen Genefung 
gewiß war, um nicht dem Feind den Vortheil einzuräumen, einen guten, 
brauchbaren Offizier gegen einen franfen oder invaliden einzutaufchen. 

Standen dergleichen Anfichten bei ihm einmal feft, fo konnten fie durd 
Nichts wankend gemacht werden, der Sohn blieb aljo in Gefangenjchaft, bis 
die Genefung entjchieden war. 

Die Unthätigfeit, zu welcher die Schlefifshe Armee fat den ganzen 
September durch die Stellung des Feindes auf dem entgegengefeßten Ufer 
der Elbe verurteilt twar, fing an, dem General läftig zu werden, er jehnte 
ſich nach einer Entfheidung, und wollte diejelbe, womöglich recht bald, herbei. 
zuführen fuchen. 

Schon mehrere Male hatte die große Armee, jedoch vergeblich, verjuct, 
das Franzöſiſche Heer aus feiner Stellung bei Dresden herauszumanöprire 
oder zu jchlagen; es war nun an der Schlefiichen Armee, diefe Aufgabe zu 
löſen. 

Während der ganzen Feldzüge, wenn es ſich um Feſtſetzung eines neuen 
Operationsplans handelte, befolgte der General jederzeit ein und daſſelbe Prinzip. 
Der General Gneifenau und der Oberft Müffling bezeichneten ihm nämlich 
die verjchiedenartigen zu ergreifenden Maßregeln und machten bei jeder der: 
jelben auf die zu erringenden Erfolge und die mit ihrer Ausführung ver: 
bundenen Schwierigkeiten oder Beforgniffe aufmerkſam; er aber entjchied ſich 
ftetS für das, was die größten Reſultate verfprach, unbefümmert, welche Ge 
fahr oder welches Wagſtück damit verbunden fein konnte. 

Diefem Verfahren getreu, wählte der General auch diesmal das Ent- 
fcheidendfte und Kühnfte. Die feindliche Armee follte nicht bloß Dresden 
verlaffen müſſen, fie follte gejchlagen und womöglich vernichtet werden, des— 
halb gab der General die Kommunikation mit Schlefien auf, wollte den Ueber— 
gang über die Elbe nöthigenfall® durch eine Schlacht erzwingen und durd 
eine Aufftellung an der Saale zwifhen Halle und Yeipzig die feindlichen 
Nückzugslinien bedrohen. Die Rüdfiht, daß ohne cine thätige Mitwirkung 
der großen Armee und einen kräftigen Beiftand des Kronprinzen von Schweden 
Napoleon fi mit allen Streitkräften vafch gegen ihn wenden und ibn mit 


*) Dberft v. Blücher, Kommandeur des 1. Schlefiichen Hufaren-Regiments, hatte 
fih in den Gefechte zwiſchen Peterswalde und Nollendorff am 11. September in einen 
Hinterhalt gelegt. Er griff jedoch die Franzöfifhe Avantgarde etwas zu voreilig an, 
und gerieth fchwer verwundet in Gefangenihaft. 
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Ueberlegenheit zu einem nachtheiligen Gefecht zwingen könne, vermochte der 
Heldenbruft des General3 auch nicht die leifefte Beforgniß einzuflößen. Im Be: 
wußtſein des eigenen Muthes und der Tapferkeit feines Heeres fühlte er ſich 
jeder Aufgabe gewachſen.*) 

Den 3. Oftober war bei Wartenburg die Brücke über die Elbe vollendet; 
das York'ſche Korps pajfirte diefelbe zuerft. Der General ließ die Truppen bei 
fich vorbeidefiliren und fagte ihnen, daß, fobald der legte Mann die Brücke 
paffirt haben wirde, fie jeinem Befehle gemäß abgebrochen werden folfe, 
dann, fügte er binzu, bleibt nichts übrig, al8 den Feind anzugreifen und zu 
jchlagen, jeder Nüdzug ift unmöglich). 

Dieje Aeußerung jchmerzte das Ehrgefühl der Soldaten, fie ſahen darin 
eine Drohung, um fi der treuen Erfüllung ihrer Pflichten um jo mehr zu 
verfichern, und meinten, die Anwendung folcher Mittel nicht verdient zu haben, 
da fie in allen bisher ftattgefundenen Schlachten und Gefechten wie brave 
Preußen gefochten und fich ſtets das Lob Blücher's erworben. Den General 
freute dieſe Empfindlichkeit: „Ihr werdet doch Spaß verftehen”, ſagte er ihnen 
lächelnd, und ſomit war alles VBorhergegangene vergeſſen. 

So lange der Kronprinz von Schweden den Uebergang über die Elbe 
für ein bloßes Luftſchloß angefehen, hatte er bereitwillig alle Unterjtügung 
und Mitwirkung zugefagt; als ihm den 2. Oktober offiziell gemeldet ward, 
die Armee würde den folgenden Tag die Brüde paſſiren, war er fehr geneigt, 
dies für Prahlerei zu halten. 

Nachdem der Uebergang wirklich erfolgt, der Sieg bei Wartenburg er- 
fohten war, da wurde aud er unwillfürlich einen Schritt mit vorwärts ge- 
riffen, als aber der Feind ein Korps gegen diefen Theil der Elbe vorgeſchickt, 
jih der Uebergänge bei Afen und Roßlau bemächtigt und das Abbrechen 
unſerer Brüde bei Elſter nothwendig gemacht hatte, da fing er ſchon an, den 
gethanen Schritt zu bereuen und wandte Alles an, die Nothwendigkeit einer 
rüdgängigen Bewegung, auch für die Schlefifche Armee, anſchaulich zu machen. 
Der General verwarf dieſen Vorſchlag mit Verachtung; von nun an war aud) 
der legte Funke des Vertrauens erlofchen, welches man bis dahin zu den 
Zalenten und dem guten Willen des Kronprinzen gehegt. Man überzeugte fich, 
daß man nur auf die eigenen Kräfte und nicht auf die Unterftügung eines fo 
zweidentigen Alliirten rechnen fünne. „Um ſich zu gleicher Zeit in Paris 
und Stodholm in Gnaden zu erhalten, will der Kronprinz feinen Schweden 
opfern und feinem Franzoſen etwas zu Yeide thun”, jagte Blücher. Unter: 
deß rücte der Tag der Entjcheidung immer näher. Napoleon hatte Dresden 
bloß hinlänglich beſetzt gelafjen, die Armee fonzentrirte er bei Leipzig. Es kam 
num Alles darauf an, auch unfererjeitS ſämmtliche Streitkräfte zum Kampf 


*) Der Gebanfe zu dem Rechtsabmarſch des Schlefiiden Heeres ging allerdings 
vom Hauptquartier Blüchers aus. Die Ausführung deffelben erfolgte jedoch nicht, ohne 
dab vorher die Genehmigung der verbündeten Monarchen eingeholt worden wäre, 

5* 
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auf diefer großen Wahlftatt zu vereinigen; mündlich und fchriftlich waren die 
dringendften Vorftellungen dieferhalb an den Kronprinzen ergangen, ſelbſt die 
fommandirenden Generale der verjchiedenen Korps feiner Armee erfannten die 
Nothivendigkeit diefer Mafregel, er aber blieb unbeweglih, die Mitwirkung, 
welche er zujagte, war unbedeutend, und auch dies Unbedeutende verjprad er 
fhon mit dem Vorſatze, es nicht zu gewähren. 

Was in der Schlacht bei Mödern den vereinten Kräften der Schlefifchen 
und Nord- Armee ein Leichtes gewejen, ward mühfam errungen durch den 
Heldenmuth und die Ausdauer des York'ſchen Corps. Es waren theuer er: 
faufte Trophäen, der dritte Theil diefer tapferen Schaar war todt oder ver: 
wundet. 

Zwiſchen den Korps von Langeron und York hatte ſich eine große 
Yüde gebildet; damit der Feind die nicht benutzen follte, fchlug ich dem 
General Gneifenau vor, fie durch die Kavallerie des erfteren Korps*) ausfüllen 
zu laſſen, welches er fogleich genehmigte und mir im Einverftändnig mit dem 
General Blücher den Befehl zu deſſen Ausführung ertheilte. 

Das Korps des General® Saden war in diefer Schladht zur Sicherheit 
des linken Flügel8 en reserve aufgeftellt worden. AL der Kampf allgemein, 
die Entjcheidung zweifelhaft ward, ſchickte Blücher dent General Saden den 
Befehl, den Angriff des Preufifchen Korps durd eine Brigade zu verftärfen; 
diefer Befehl ward durch einen zweiten Offizier wiederholt, und dennoch; mabte 
ſich nur langfam die fo ſehnlich erwartete Hülfe Da trug Blücher mir 
auf, den Marfch der Truppen zu befchleunigen. Als der General Saden 
mich fommen jah, ritt er mit ernftem Geficht mir entgegen und fagte: „Durh 
was habe ich es um den Herrn General verdient, daß er mich im Reſerde 
ſtellt?“ 

„Ew. Excellenz wiſſen,“ erwiderte ich, „daß man ſtets den General und 
die Truppen en reserve ſtellt, auf welche man das meiſte Vertrauen bat, 
und aus diefem GefichtSpumnfte betrachtet, wird Ihnen die gehabte Bejtimmung 
gewiß als höchft ehrenvoll erſcheinen.“ 

General Saden drüdte mir freundlich die Hand, fette ſich an die Spike 
des zuerft marfchirenden Jäger-Regiments und ließ es im Geſchwindſchritt 
antreten; dennoch erjchien er zu fpät auf dem Schlachtfeld, um an dem Ruhm 
des Tages Antheil nehmen zu können. **) 

Der mit der großen Armee getroffenen Webereinfunft gemäß follte den 
17. der allgemeine Angriff auf die Franzöfiiche Stellung erfolgen. Alle Vor- 
bereitungen waren getroffen, und mit Ungeduld, jedoch vergebens, erwartet? 


*) Die Lüde zwifchen den Korps von Langeron und Norkf wurde mict durch 
Kavallerie vom erfteren Korps — mie hier angegeben — fondern dur Kavallerie vem 
Korps Saden geichlofien. 

**) An Saden wurde ber Befehl zum Heranrüden erjt nach 5 Uhr geihidt. Er 
hatte aber eine Stunde zu marfchiren, bis er heran fein fonnte, und bis dahin mußte 
es dunkel ſein. 
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der General das verabredete Zeichen; die große Völkerſchlacht war bis auf 
den folgenden Tag verjchoben worden. 

Dennoch hatte der Feind etwas Infanterie und eine Batterie auf der 
Ebene vorgejchoben und begann ein lebhaftes Artilleriefeuer. 

„Wenn ich noch an der Spike meines alten Hufaren-RegimentS wäre, 
jo würde ich diefe Infanterie in der Front angreifen, die Flügel umgehen 
und die Batterie nehmen laſſen“, jagte Blücher zu dem neben ihm ftehenden 
General Waſiltſchikoff. 

„Wenn Ew. Erxcellenz erlauben, werde ich es mit meinen Huſaren ver- 
ſuchen“, erwiderte diefer. 

Die Erlaubniß ward willig ertheilt, der Angriff mit vieler Entſchloſſenheit 
und zur größten Freude des Generals, der das Gefecht genau überſehen konnte, 
ausgeführt; die Kanonen wurden erobert.*) 

Den 18. früh fand abermals eine perfönliche Zufammenfunft mit dem 
Kronprinzen ftatt; Blücher hatte zu derfelben den Prinzen Wilhelm in der 
Abjiht mitgenommen, daß diefer den General Bülow bewegen follte, ſich 
wenigftend mit feinem Korps der Sclefifhen Armee anzufchließen, falls an 
diefem fo entjcheidenden Tag die Mitwirfung jämmtlicher Streitkräfte der 
Nord-Armee verweigert werden follte. 

Der Kronprinz blieb auch diesmal dem von ihm ſtets befolgten Syſtem 
getreu; zu jeder Aufgabe, welche er löfen follte, fand er die in Händen 
habenden Mittel zu gering und jede ihm vorgefchlagene Aufftellung zu 
erponirt. 

Nah Langen Debatten und vielen vergeblichen Verfuchen willigte der 
General endlid) darin, für diefen Tag das Langeron’sche Korps unter die Befehle 
des Kronprinzen zu ftellen, dagegen verjprady diefer, nunmehr mit allen 
Kräften den Angriff der großen Armee zu unterftügen. 

Das Mißtrauen, was man in die Erfüllung folder Verſprechungen feste, 
war jchon jo groß geworden, daß der General mir befahl, bei der Perjon des 
Kronprinzen zu bleiben und mich zu überzeugen, ob die zu treffenden An- 
ordnungen der gemachten Zufage entfprächen oder nicht, in welchem letzteren 
Hall er entjchloffen war, das detachirte Korps wieder zurüdzurufen und nad) 
Umftänden zu verwenden, 

Dem Kronprinzen war die Gegenwart eines Adjutanten des Generals 
Blücher läftig und er verfuchte e8 mehrere Male, jedod) vergebens, fich meiner 
durch Ertheilung von Aufträgen an den General zu entledigen. 

Die Schladht begann, und obgleid von den Schwedifchen Truppen nichts 
ins Gefecht gezogen wurde, fo erwarben ſich doc die übrigen Korps und 
namentlich das von Langeron ehrenvolle Anſprüche an den glänzenden Rejultaten 
diefes ewig denfwürdigen Tages. 


*) Die Ruſſiſchen Hufaren eroberten hierbei 5 Gejhüße und nahmen 500 Mann 
gefangen, ; 
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Auf dem Geficht des Kronprinzen glänzte da8 Gefühl der Selbftzufrieden- 
heit, er ließ Blücher viel Verbindliches jagen und fügte lächelnd Hinzu: 

„du reste j’espere qu’il a reconnu aujourd’hui en moi un vieux 
capitaine.“ 

Er ließ ſich von einem feiner Adjutanten das Kreuz des Schwert-Ordens 
geben und überreichte e8 mir, begleitet von ber fchmeichelhafteften Anerkennung 
meiner vielleicht geleifteten Dienfte. 

Den 19. ſollte Yeipzig genommen werden, der General that Alfes, um ber 
Erfte in den Mauern diefer Stadt zu fein. Gr glaubte es feiner Armee 
ſchuldig zu fein, ihr diefe Trophäe erringen zu müffen. Mehrere Angriffe des 
Generals Saden waren zurüdgefchlagen morden, die Ungeduld Blücher's, 
das erjehnte Ziel zu erreichen, wuchs mit jeder Stunde. Er ließ Truppen 
vom Yangeron’schen Korps vorrüden, führte fie felbjt unter dem Zuruf: „Vor: 
wärts, vorwärts Kinder!” bis ins Kleine Gewehrfeuer. Ein Ruſſiſcher 
General, von dejjen Tapferkeit Blücher gerade feine hohe Meinung hatte, 
machte ihm Gegenvorftellungen und erwähnte zugleich der großen perjönlichen 
Gefahr, welcher er ſich ausfegte. Blücher aber, ohne darauf zu hören, fuhr 
fort die Truppen durch ein wiederholtes „Vorwärts“ zum rafcheren Vor: 
dringen anzufeuern. In diefem Augenblid fprang mein Pferd auf die Seite, 
es war von einer Gewehrkugel getroffen. Der gedachte General bemerkte & 
und machte Blücher darauf aufmerkjam, als Beleg für feine frühere Be 
hauptung, daß ſich derjelbe im Bereich des kleinen Gewehrfeuers befünde. 
Ganz verbrieklid wandte fi Blücher um und frug: „Noſtitz, ift Ihr Pierd 
bleffirt?" „Sch habe nichtS geſehen“, war meine Antwort. 

Das Gefecht wurde fortgejegt, und furz darauf rücten die Alliirten von 
mehreren Seiten zugleih in die Stadt ein. 

Am Thor fagte der General: „ES war flug von Ihnen, Noſtitz, daß Sie 
die Verwundung des Pferdes leugneten, hätten Sie Ja gefagt, jo wäre unfer 
guter Freund wahrjcheinlih zum Z....! geritten.“ 

Die Ruſſiſchen Soldaten hatten den ihnen jo oft wicberhofien Zuruf de 
General3 nicht verftanden, als man ihnen denfelben verdollmetjcht, nannten Sie 
ihn von diefem Tage an den Feldmarfchall Vorwärts, eine Benennung, melde 
das Grundprinzip feines Handelns und Wollens ebenfo ſchön als treffend 
bezeichnete. 

In Leipzig wollte der zu uns übergegangene Württembergifche General 
v. Normann und der gefangene Polnifche General Ominski dem General ihre 
Aufwartung machen. Dem Erfteren fagte er mit Bezug auf deffen Betragen 
gegen das Lützow'ſche Freiforps: „Herr General, fo lange e8 Geſchichte giebt, 
wird Ihr Name gebrandmarkt daftehen.“*) Letzterem aber fehrte er mit 


*) Diefe Aeußerung bezieht fi) auf den Ueberfall bei Kiten am 17. Juni 1813. 
Auf Befehl Napoleon's überfiel befanntlih an biefem Tage, troß des bereis am 4. Juni 
abgeichloffenen Waffenftillftandes, General v. Normann das Lützow'ſche Freilorpẽ und 
zeriprengte daſſelbe vollftändig. 
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den Worten den Nüden: „Einem Landesverräther habe ich nichts zu 
jagen." *) 

Den Tag darauf,**) mährend des Marſches nach Lützen, erhielt der 
General die Ernennung zum Feldmarſchall. „Wenn ich die Schlefische Armee 
fiegreih nad) Paris geführt, dann erft werde ich glauben, diefen Beweis der 
Allerhöchſten Gnade verdient zu haben“, ſagte der General dem Prinzen Wilhelm, 
welcher ihm die Kabinets-Ordre übergab. 

In Weißenfeld hatte der Feind die Brücke über die Saale abgebrodjen; 
fo fehr man auch ihre Wiederherftellung beeilte, jo dauerte e8 doch der Un— 
geduld Blücher's viel zu lange. 

Raum waren die erjten Bretter befeftigt, jo mußte ein Trupp Koſaken 
binübergehen; Blücher und feine Umgebung folgte ihnen auf dem Fuß. 

Bei jeder fi darbietenden Gelegenheit und ſtets mit dem größten Intereſſe 
beobachtete Blücher die fo eigenthümliche Mandvrir- Fähigkeit der Kofafen, er 
fah in ihnen das Mufter und die Vollendung von Ausbildung eines leichten 
Kavalleriften, nur tadelte er den Mangel an Ausdauer und Muth in größeren 
Gefechten, vorzüglid im Kanonenfeuer. 

Die Art, wie fie durch ein Defilee vorgehen, ſich dann gleich nach allen 
Seiten ausbreiten, jeden Terraingegenftand benutzen, fich die gemachten Ent- 
deckungen durch Zeichen gegenfeitig mittheilen, um den Feind aufzufinden und, mit 
möglichfter Berückſichtigung der eigenen Sicherheit, ihm irgend einen Nachtbeil zu— 
zufügen oder Beute zu machen. Dies Alles mit anzufehen, gewährte dem General 
einen großen Genuß, von welchem er öfters fo weit hingeriffen ward, daß ein ſchnelles 
und unerwartetes Zurückgehen der Kofalen ihm perfönliche Verlegenheiten be- 
reitete; ein folcher Fall ereignete fih auch bier. Als die Kofafen nad) 
dent Uebergang über die Brüde ihre gewöhnlichen Kiünfte und Talente ent» 
widelt, jagte eine unbedeutende feindliche Kavallerie-Abtheilung fie und das 
Hauptquartier wieder eiligft über die Brüde zurück. 

Was die Kräfte von Menſchen und Pferden vermochten, wurde angewandt, 
die feindliche Armee einzuholen und womöglich vor Erreihung des Rheins zu 
vernichten; öfters traf Blücher des Abends in dem Drt ein, melden 
Napoleon des Morgens verlaffen, und allgemein war die Hoffnung, daß, wenn 
der Marfchall Wrede fi) bei Gelnhaufen oder Hanau der feindlichen Armee 
entgegenzuftelfen vermöchte, wenigſtens ein Theil der Schlefischen Armee zu 
dem dann entjcheidenden Kampfe mitwirken werde. 


*) Nah der Darftellung in dem Leben Gneifenaus von Berk (III. Band) war 
der Sachverhalt folgender: Der General Blücher wollte dem General Ominski, der ihm 
vom Hofe in Berlin her befannt war, die Hand geben, ald General Gneijfenau den Arm 
Blücher's mit den Worten zurüdzog: „Excellenz, geben Sie doch dem Hundsfott nicht Ihre 
Hand.“ 

**) Die Nachricht von feiner Beförderung zum Generalfeldmarihall ging Blücher 
niht am 20. Dftober auf dem Marfche nad Lüten, fondern erft am 21. Dftober auf 
dem Marſche von Lügen nad Weißenfels zu. 
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In Fulda erhielt der Feldinarfchall den Befehl, die große Straße zu verlaſſen 
und über das Vogelsgebirge gegen Coblenz zu marjchiren. Diefe Bejtimmung 
ſchmerzte ihn Anfangs tief, weil fie alle feine Hoffnungen vereitelte, dann 
aber beruhigte ihn der Gedanke, daß man ihm geftatten werde, bei Köln den 
Nhein zu paffiren und zur Befreiung von Holland und Belgien thätig zu 
fein. Es ward von nichts als von der Ausführuug diejes Planes gefproden, 
und die jo lebhafte Phantafie des Feldmarſchalls malte ihm alle die zu erringenden 
Lorbeeren und zugleich aud) den ungeheueren Gewinn, den er durch die Weg- 
nahme von Antwerpen und der dort ftationirten Franzöſiſchen Flotte zu machen 
gedachte; die Engländer follten diefe Prijen zum theuerften Pfennig bezahlen. 

Alle diefe reizenden Bilder verfhwanden, als Blücher am 30. No 
vernber*) den Befehl erhielt, mit der Armee zur Blodade von Mainz zu 
marſchiren. Der Aerger ‚über diefe ihm gewordene Beitimmung war jo gre, 
daß es der Umgebung erft nach einigen Tagen gelang, ihn in etwas zu be 
ruhigen und von all den Entjchlüffen zurüczuführen, welche ihm der erjte 
Augenblid der Aufregung eingegeben. 

Am 15. fuhr er, von dem Grafen Golt und mir begleitet, nach Frank— 
furt voraus. 

Der König empfing ihn auf das Gnädigfte und fagte ihm viel Schmeichel- 
baftes über den wejentlichen Antheil, den er am dem glorreichen Ausgange 
eines Feldzugs gehabt, welcher alle Erwartungen übertroffen. 

„Ich habe an diefen Erfolgen nie gezweifelt”, antwortete der Feldmarſchall, 
„und Hoffe, Em. Majeftät noch fiegreich in Paris einziehen zu fehen.“ 

Sobald der Feldmarſchall die Gewißheit erlangt, daß einem höheren 
Beſchluß zufolge in den ferneren Operationen ein Stillftand eintreten, und der 
Rhein erft in einiger Zeit überjchritten werden follte, ging er nad Höchſt, 
dem Hauptquartier der Schlefischen Armee. 

Die großen Fatiguen und die jo vielen blutigen Schlachten und Gefehte 
hatten diefe Armee fait auf die Hälfte der früheren Stärke reduzirt, die 
Landwehr des Norf’ichen Korps zählte nicht viel über 1500 Mann unter den 
Waffen; dennoch aber war Alles vom bejten Geiſt befeelt und brannte dor 
Berlangen, die Berfolgung des gefchlagenen und fajt vernichteten Feindes noch 
jenſeits des Rheins fortſetzen zu dürfen. 

Der Feldmarſchall, dem die Blockade von Mainz eine unerträgliche Aufgabe 
ſchien, äußerte laut feinen Unmillen darüber, und leider zu oft im den 
bitterften Ausdrücken. Ich wurde auf ausdrücklichen Befehl Blücher's, al 
ih am 18. Dftober nad) beendigter Schlaht von dem Kronprinzen von 
Schweden zirüdfehrte, zum Major vorgefchlagen. Der König lehnte dieſes 
Geſuch mit dem Bemerken ab, daß ich in meiner Tour bei der Gardes du 
Corps, aus welcher ic) im Jahre 1803 verfegt worden, noch nicht Majer 


*) Der Befehl, die Blockade von Mainz zu übernehmen, war ſchon am 11. Re 
vember in Altenkirchen zur Kenntniß des Feldmarfhalls gelangt. (K. U. E. 0.) 
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fein würde. Diefer geringfügige Umftand verfchlimmerte noch mejentlich die 
üble Laune des Feldmarſchalls; er ſah darin eine perföntiche Verlegung. So viel 
al3 möglich ward dahin gewirkt, ihn zu beruhigen, die müßigen Stunden durd) 
Jagd ausgefüllt, um feine Beſuche in Frankfurt recht felten zu machen. 

Die Negierung von Naffau hatte zu dem Geburtstag Blücher's, den fie, 
durch ein Verſehen des Grafen Golg, fälfchlid am 14. Dezember*) wähnte, 
ein großes Feſt in Wiesbaden veranftaltet, zu welchem alle Offiziere des 
Preußischen Korps, im Ganzen 1500 Perfonen, eingeladen waren. 

Der Feldmarjchall, welcher fich deutlich bewußt war, daß nur durch erneuerte 
große Anftrengungen und entjcheidende Eiege ein ehrenvoller Frieden zu er- 
fämpfen fei, wollte die Gelegenheit dieſes Feſtes benugen, um dem ver: 
fammelten DOffizierforpg zu jagen, was der König und das Vaterland auch 
jenfeit3 des Rheins von ihnen erwarte, und wollte die volle Ueberzeugung 
ausjprechen, daß fie diefen Aufgaben nicht nur gewachjen wären, vielmehr 
den Ruhm der Preußischen Waffen nocd immer höher und höher ftellen würden, 

Wenn ſich der Feldmarſchall fonft veranlaßt fühlte, öffentlich zu Sprechen, fo 
geſchah es ftetS unvorbereitet mit der ihm jo eigenthümlichen hinreißenden 
Beredtfamfeit: Diesmal wollte er jeiner Sache aber ganz gewiß fein, er fchrieb 
daher die zu haltende Rede förmlich nieder, feilte fange daran und ftudirte fie 
dann mit großer Sorgfalt ein, wobei ich zugegen fein mußte. Schon mehrere 
Tage vor dem Feſte wußte er fie vollfommen auswendig, und auch mir war 
fie durch öfteres Durchlefen völlig geläufig geworden. 

Ehe man fih in Wiesbaden zum Souper fette, befahl er mir, daß, 
jobald er aufftehen würde, um die Rede zu Halten, ich mich hinter ihn ftellen 
und nöthigenfalls einhelfen follte. Dies gefhah. Der Feldmarſchall ſprach 
lange und mit einer Kraft und Begeifterung, die alle Gemüther ergriff und 
in Aller Herzen drang; aber es war eine ganz andere Rede als die, welche 
er aufgefegt; — nicht bloß die Worte, der ganze Ideengang war verändert. 
Als Blücher mid) beim Nahhaufefahren frug, wie es gegangen, antwortete 
ich: jehr gut, nur mit dem Lnterfchiede, daß Ew. Excellenz eine ganz andere 
Nede als die von und einftudirte gehalten. Dieſes wollte er nicht glauben. 

AS etwas Beſonderes verdient noch bemerkt zu werden, daß bei dem 
diefen Abend ftattgefundenen Ball**) der Prinz Wilhelm, der Feldmarjchall, die 
Generale York und Kateler zufammen eine Duadrille tanzten. Alles war 
erfreut über die Jugendkraft des TOjährigen Helden. 

Mit der größten Ungeduld erwartete der Feldmarſchall den erjehnten Augen 
bli, wo die große Echeidewand zwiſchen Deutjchland und Frankreich überfchritten 
werden ſollte. Endlich erfchien er. 

Das Hauptquartier traf am 31. Dezember gegen 6 Uhr in Caub ein, 
und von dem Augenblid an wurde der Bau der Brüde mit angeftrengter 


*) Er war am 16. Dezember. 
**) Nach Droyfen „Das Leben de3 Generald York v. Wartenburg”“, Band III 
S. 203 hätte diefer Ball am 30. November ftattgefunden. 
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Thätigfeit betrieben. Bücher wollte fo gern das neue Jahr ſchon auf 
dem andern Ufer des Nheins begrüßen, doc diefe Freude ward ihm 
nicht zu Theil; die Ruſſiſchen Pioniere, denen der Bau der Brücke übertragen 
geweſen, hatten zu viel auf die Haltbarkeit ihrer Aufer und zu menig auf bie 
Kraft des Stromes gerechnet und daher die Befeftigung der Taue an dem 
andern Ufer vernachläſſigt. Dies hatte die nachtheilige Folge, daß ein großer 
Theil der Pontond wieder abgebrodhen und aufs Neue gelegt werden mußte. 

Am 2. Januar um 9 Uhr früh Fonnte der Uebergang beginnen,*) er 
ward mit einem wmbefchreiblichen Jubel der ganzen Armee ſchnell und ohne 
allen Widerjtand des Feindes ausgeführt. 

Am 15. überbrachte der Major v. Strang, Adjutant des Fürften Biron 
von Curland die Schlüffel der Stadt Nancy. Das Hauptquartier war in 
St. Avold. 

Nancy war die erfte und zugleich eine der wichtigften der gutem Städt 
Franfreichg, welche in unfern Befig fam. Der Feldmarſchall wollte daſelbſt einen 
feierlichen Einzug halten und legte ein großes Gewicht darauf, von den Autori: 
täten der Stadt auf eine freundliche Art empfangen zu werden; das Benehmen 
von Nancy jollte al8 ein nachahmungswürdiges Beifpiel gelten; die Anrede de} 
Maire fowie die Antwort des Feldmarſchalls ſollten öffentlich im Druck erfcheinen, 
deshalb ward ich einen Tag vorausgefchict, um dafür zu forgen, daß die erftere 
dem Bedürfniß des Augenblid3 und den Wünfchen des Feldmarjchalls entſpreche. 

Dies gefhah; die mit dem Maire gemeinschaftlich aufgejette Nede ward 
gehalten, und Alles gethan, um dem Einzuge des Fürften in einer dem Kaiſer 
enthufiaftifc) ergebenen Stadt wenigftens einige freundliche Theilnahme zu 
bereiten. **) 





*) Nach diefer Darftellung könnte e8 fcheinen, ald ob erjt mit dem 2. Januar de 
Uebergang der Truppen über den Rhein begonnen hätte. Es waren aber fchon im Laut 
des 1. Januar die gefammte Infanterie der erften Brigade, 2 Geſchütze und 2 Schu 
dronen auf Kähnen über den Fluß gegangen, vor welchen die ſchwachen Poften dr 
Franzofen zurüdwiden (K. A. E, 25). 

**) Gegen das Ende des Feldzuges hatte der Generalmajor Prinz Biron von Cur: 
land, eines Gichtanfalld wegen, die Armee verlaffen müſſen und fi nad) Nancy begeben; 
mit der ihm eigenthümtichen, fieberhaften Thätigfeit war er jogleich bemüht gemefen, aus 
den daſelbſt befindlichen Nefonvaleszenten und den durd diefen Urt dirigirten Etſah— 
mannichaften ein Detachement zu bilden, und hatte fie eigenmächtig unter feinen Bejehl 
geftellt. In diefer Eigenfhaft fchrieb er dem Feldmarſchall einen Brief, worin er die 
fchlechte Stimmung der Einwohner von Nancy ſchilderte und um die Erlaubnif bat, einige der 
Haupt » Bonapartiften hinrichten zu laffen, unter diefen nannte er auch den Bein: 
händler Moöt aus Epernay. Am Schluß des Briefes fügte der Prinz hinzu, er habt 
den braven Royaliften der Stadt dieſes Beispiel der Strenge verfproden und verlange 
daher dringend die dazu nöthige Autorifatton. Blücher lachte Herzlich über dieſe naint 
Bitte, ſchickte ihm aber den gemeffenen Befehl, augenblidlich alle für die Negimenter be⸗ 
ſtimmten und unbefugter Weiſe aufgehaltenen Erſatzmannſchaften abmarſchiren zu laſſen, fich 
ſelbſt aber nicht ferner um die Polizei eines Ortes zu bekümmern, welcher in der perſen 
des Grafen Alopeus einen Gouverneur und außerdem noch einen Ruſſiſchen und einen 
Preußiſchen Kommandanten habe. (Anmerkung des Verfaſſers.) 
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Den 24. kam das Hauptquartier nad) Vaucouleurs.“) Man hatte den 
dafigen Kommandanten, einen alten mit Wunden bededten, invaliden Offizier 
zwingen wollen, unferen Spionen Franzöſiſche Päfle zu geben. Als der brave 
Mann fich einer ſolchen Handlung gemweigert, ward er arretirt und ihm an- 
gedroht, nad) Rußland gejchicdt zu werden. In der Verzweiflung ftürzte die 
Frau deffelben in das Zimmer des Feldmarſchalls und bat um Schonung für 
den Mann. Blücher war entrüftet über diefen Vorfall, befahl fogleich Die 
Freilaffung des Kommandanten und ſprach fid mit vieler Heftigfeit dahin aus, 
dag man zwar Spione nöthig habe, er e8 aber nie dulden werde, daß man 
mit Gewalt zu diefem Zweck redliche Leute zu Schurken mache. 


Das Hauptquartier der Monarchen war in Chaumont, Der Feldmarſchall 
beſchloß einen Offizier dahin abzuſchicken, um durch ihn mündlich einen detaiffirten 
Bericht über die in fetterer Zeit vorgefallenen Ereigniſſe ſowie über die jeßige 
Stellung und Bewegung des Feindes abzuftatten. 

Man Hatte mich zu diefer Sendung beftimmt. Während ich im Bureau 
mir die näheren Inſtruktionen holen wollte, beklagte fich der Kapitän v. Feren— 
theil darüber, daß ihm nie dergleichen Aufträge zu Theil würden, und doch 
gerade wären fie die ficherften Mittel für Avancement und Ehrenzeichen. 

Ich ermwiderte darauf, wie ich mit Freuden bereit fei, ihm die mir zu— 
gedachte Sendung abzutreten, daß ich auf dem Poftwagen weder avanciren noch) 
Orden erringen wolle, ich ihn daher ſehr gern autorifire, feine Wünſche dem 
Feldmarſchall vorzutragen. Dies gefhah und wurde bewilligt —, Kapitän 
Ferentheil reifte ab, aber jchon den zweiten Tag erfuhren wir, daß er beim 
Umfpannen in einem Dorfe in die Hände infurgirter Bauern gefallen. Die 
Neife, auf welcher er fein Glück zu gründen gehofft, führte ihn ala Gefangenen 
nad) dem füdlichen Frankreich, von wo er erft nach abgejchloffenem Frieden zu 
uns zurüdfehrte. 

Ale Nachrichten von den Bewegungen der feindlichen Armee und bie 
Gewißheit, daß Napoleon bei derjelben eingetroffen, überzeugten den Feld— 
marſchall von dem Herannahen einer abermaligen blutigen Entſcheidung. 

Den 27. fam das Hauptquartier nad) Brienne le Chäteau. Dem Ruſſiſchen 
General Olſufiew und feiner Divifion ward die Bejegung der Stadt ander: 
traut, das Korps des Generals Sacken aber in der Direktion von Trannes, 
unmeit Brienne, zur Erhaltung der Kommunikation mit der Großen Armee 
aufgejtellt. 

Bon Arcis fur Aube und Vitry näherten fich feindliche Kolonnen, fie 
drängten unfere leichten Truppen zurüd. Es war dieß die Einleitung zu dem 
Gefecht, welches der Feldmarſchall hier anzunehmen entfchloffen war, 

Gegen Mittag traf Prinz Biron bei ung ein. Seine Mittheilungen be- 
ftätigten den Inhalt der von anderen Seiten bereits eingegangenen Meldungen. 


*) Das Hauptquartier Fam bereit3 am 23. Januar nad) Baucouleurs. (K. A. E. 25.) 
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Den rechten Arm, did ummidelt, trug er im einer Binde, Auf die Frage 
Blücher's, was ihm denn eigentlich fehle, fagte er: eine feindliche Grandt- 
fugel habe ihn vom Pferde geworfen. Durch den Fall und die Kontufion der 
Kugel fei fein Arm ftark befhädigt worden. Wenige Minuten darauf erzählte 
aber fein Adjutant der Major v. Strang: Die ganze Gefchichte mit der Kugel 
jei erdichtet, in einem leichten Anfall von Gicht beftehe das ganze Geheimnis, 

Dies gab dem Feldmarſchall, wie natürlich, einen unerfhöpflichen Stoff 
zu wigigen und boshaften Einfällen. 

Den 29, früh ließ Blüher das verabredete Signal durch Kanonenſchüſſe 
geben, und zwei Stunden darauf hatten alle noch fantonnirenden Truppen ihre 
Pläte in der Pofition eingenommen. 

Bei der vom Feldmarſchall felbft an diefem Tage unternommenen Rekognos— 
zirung wurde der feindliche Oberftlieutenant Bernard mit Depefchen gefangen, 
welche über die Stärke des Feindes und feine Abficht, uns anzugreifen, beftimmte 
Aufſchlüſſe gaben. 

Das Schloß von Brienne liegt auf einer die ganze Gegend dominirenden 
Anhöhe unweit der Stadt, zu welcher eine Allee von hohen Bäumen führt. 
Die Rückſeite ift ein großer Obft- und Weingarten, deffen Ende ans freie 
Feld ftößt. 

Die Stabswache, bejtehend aus einer Kompagnie des Leib: Negiment, 
unter dem Kapitän v. Heyden, war auf dem Plateau vor dem Schloffe auf 
geſtellt. 

Der Feind begann feinen Angriff durch das Feuer einer nach dem Scloj 
gerichteten Batterie, Gleich eine der erjten dahin abgefchofjenen Kugeln koſtett 
dem braven Kapitän v. Heyden das Leben. 

Dur ein Fernrohr fonnte man deutlich an der zahlreichen Suite die 
jedesmalige Stelle wahrnehmen, auf welcher Napoleon hielt. Dies made 
dem Feldmarjchall große Freude; e8 war das erjte Mal, wo er feinen Gegner 
in folcher Nähe zu Geficht bekam. 

Um 4 Uhr ftieg Blücher zu Pferde und ritt zu den Truppen. TDus 
Gefecht wurde bald jehr lebhaft, die Stadt brannte an mehreren Punkten. 
Alle Berfuche des Feindes, ſich in den Beſitz derjelben zu fegen, wurden ab- 
gejchlagen, fpäter ſogar vom Feldmarſchall eine Offenfivbewegung mit der 
Nefervefavallerie des Saden’schen Korps angeordnet. Diejelbe umging den 
(infen feindlichen Flügel und bemächtigte fich einer Batterie. 

Der Kampf fchien zu Ende, nur noch einzelne Schüffe waren hörbar; 
überall war die innegehabte Stellung behauptet worden. 

Der Feldmarſchall ritt nad) dem Schloß zurüd, ſchickte die meiſten Offiziere 
feiner Umgebung nad) der Stadt, um bei der Löſchung des immer mehr 


überhand nehmenden Feuers thätig zu fein; er für feine Perjon ftieg mit dem 


General Gneifenau in die höchſte Etage des Schloffes, um die feindliche 
Biwakfeuer zu beobachten. 
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Die Neitpferde follten nad) dem Stall gebracht werden. Die Ausführung 
dieſes Befehls war gefährlich, denn noch feuchtete der Schimmer der Abendrötbe, 
und das Schidjal des Tages war vielleicht noch nicht entjchieden. Da es aber 
ftetS ein ebenfo gewagtes als undankbares Unternehmen war, den General durch 
Schilderung von DBeforgniffen zur Zurücknahme eines gegebenen Befehl3 ver- 
anlafjen zu wollen, es jedoch meine Pflicht gebot, dem Eintreten möglicher 
Gefahren ſchon im Voraus zu begegnen, jo ließ ich die Pferde bis auf weitere 
Beitimmung bloß hinter einen Flügel des Scloffes führen. Hierdurch ward 
der doppelte Zwed erreicht, fie dem Anblick des Feldmarſchalls zu entziehen 
und dennoch in fteter Bereitichaft zu haben. 

Der General Graf Golg, Oberft Graf Schwerin und ich blieben auf 
dem Plateau vor dem Schloffe und betrachteten von da die zu unferen Füßen 
brennende Stadt. 

Nicht lange hatten wir geftanden, als eine kleine Gewehrfugel zwiſchen 
uns durchfuhr; jeder von uns hatte ihr Pfeifen gehört, aber feiner wagte es 
zu fagen. Bald folgten mehrere und machten jedem Zweifel ein Ende. 
Graf Golg eilte, den Feldmarſchall aus dem Schloſſe zu holen, ich aber ließ 
die in Bereitſchaft ftehenden Pferde vorführen. Als Bücher aufjtieg, war bereits 
eine Ordonnanz blefjirt. Es konnte fein Ameifel darüber obwalten, daß die 
Kugeln aus den Weinbergen oder dem Schloffe ſelbſt famen; dadurch war für 
uns der Weg nach der Stadt gewiffermaßen vorgeichrieben. 

Vorauf ritt der junge Kofafenunteroffizier, Namens Antonoff, dem folgten 
der General Graf Golk, ih und eine Ordonnanz. Der Oberft Graf 
Schwerin, welcher fein Pferd fortgefchiet und e8 nicht fo fchnell zurückerhalten 
fonnte, war zu Fuß, jich an dem Steigbügel der Ordonnanz haltend. Der 
Feldmarſchall und General Gneifenau, einige Neitfnechte Hinter fi habend, 
beichlofjen den Zug. 

Die noch immer brennende Stadt erleuchtete den großen, dahin führenden 
Weg, alles Uebrige hatte die anbrechende Nacht ſchon in Dunkel gehüllt. 

Wir waren nicht weit geritten, als der Koſak Antonoff eiligft zurüd- 
fehrte und durch die in gebrochenem Deutſch ausgejprochenen Worte: „Nicht 
Rusty, alles Franzusky“, eine allgemeine Ueberrafhung verbreitete. In 
diefem Augenblid ward auch ſchon in der Ferne ein Trupp Kavallerie ſichtbar. 

Unjere Lage war mehr als fritifch; Hinter uns das wahrſcheinlich ſchon 
vom Feinde bejegte Schloß, vor ung feindliche Neiterei, die von der Stadt 
aus fich ung näherte, nur ein ſchmaler, rechts zwiſchen Häufern Hindurd ins 
freie Feld führender Weg verfprach noch Rettung. Eile war dringend nöthig, 
und dennoch blieb, allem Zureden ungeachtet, der General im ruhigen Schritt. 
Wenn ich durchaus laufen foll, fagte er, jo will ich doch wenigftens jehen, 
vor wen ich laufe. Da rief ihm der General Gneifenau die ernfte Mahnung 
zu, fi nicht al8 Gefangener im Triumph in Paris einführen zu laffen. 
Dies wirkte Bald hatten wir nun das freie Feld, die Biwakfeuer des 
Saden’shen Korps und mit ihnen das Ende jeder Gefahr erreicht. 
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Die Stimmung des Generald war glühender Aerger und Zorn; er, der 
tapferfte Mann feines Heeres, ſah jih aus dem Schloß und der Stadt ver: 
trieben, ohne ſelbſt den Feind gefehen, ohne ſich das Räthſelhafte diefes außer: 
ordentlichen Ereigniffes erflären und diefe perjönliche Flucht vor feinem innem 
Nichter rechtfertigen zu fünnen. Das Gefühl, was in diefem Augenblid die 
Bruft des Feldmarſchalls durchſtrömte, war ganz verjchieden von dem, welches 
die Befehle zum Rückzuge bei nachtheiligen Gefechten zu begleiten pflegte. 

Ueberlegene feindliche Streitfräfte, Mißgriffe einzelner Führer, oder nid 
zu bejiegende Zerrainhinderniffe hatten in einem ſolchen Fall die gegebene 
Ordre in den Augen dev Armee gerechtfertigt; Fein fchiefe8 Urtheil konnte 
den Muth und die Ausdauer der Truppen nad) dem gefaßten Entjchluß des 
Führers treffen, dem gewiß, der Eoldaten Ehre war jedesmal Genüge 
geſchehen. 

Der Feldmarſchall, welcher bei Aufzählung militäriſcher Tugenden den Muth 
und die Tapferkeit erſt dreimal in Rechnung brachte, ehe er eine andere gelten 
ließ, der aus feinen früheren Campagnen als leichter Kavalleriſt das perſön— 
liche Gefecht nie vermieden, oft aufgeſucht, hatte trotz feiner hohen Jahre, 
aber im Befig großer phyſiſcher Kräfte, noch immer die Neigung bemahtt, 
ſich, ſobald es die Noth erheifhe, mit dem Säbel in der Hand, einen We 
durch die feindlichen Neihen zu bahnen. Ohne Dieje8 wenigſtens verfudt, 
ohne ſich von der Unmöglichkeit der Ausführung überzeugt zu haben, müſſe, 
wie er zu fagen pflegte, fein braver Kerl ſich durch die Flucht einer perfüns 
(ihen Gefahr entziehen. 

So wenig fi nun auch diefes Raifonnement auf den jpeziellen Fall, in 
welchen wir ung befunden, anwenden ließ, jo gewiß es im Gegentheit fe: 
jtand, daß der geringfte Beitverluft, die Heinfte unternommene Bravade un 
unwiderruflich in die Hände des Yeindes geliefert hätte, jo blieb dennoch der 
Feldmarſchall bei dem uns tief fränfenden Ausspruch, daß wir ihn veranlaft, 
zum Teufel zu reiten, ohne jelbjt genau zu wiflen, vor was. 

Außerdem behauptete er, die Stadt Brienne fei gewiß micht im ven 
Händen der Feinde geweſen, e8 habe ſich höchſtens ein Kleines Kavallerie 
Detachement aus irgend einen Grunde zwiſchen diefelbe und das Schloß 
gefchlichen; daraus gehe hervor, daß ein wirklicher Grund zu einer ernften 
Beſorgniß gar micht ftattgefunden. Um die Wahrheit diefer Meinung zu 
beweifen, befahl er mir, nad) der Etadt zu reiten und zu fehen, von welcher 
Art Truppen fie beſetzt ſei; ein gefährlicher Auftrag. Ich eilte fort; noch 
brannten mehrere Häufer, der größte Theil der Stadt war dadurd) erleuchtet. 
ALS ich mid) allein in der Mitte einer Kleinen Gaffe befand, die nad der 
Hauptftraße führt, durch welde Brienne in feiner ganzen Länge im zwei 
Theile getheilt wird, unterbrach Hinter mir der raſche Trab eines Pferdes die 
Todtenftilfe, welche bis dahin rings um mich geherrſcht hatte. Ich febrte 
mich raſch um, ergriff ein Piftol und erwartete den auf mich zueilenden 
Reiter. Meine Ueberrafhung war groß, als ich in ihm den Grafen Golf 
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erfannte, welcher mir fagte, ev habe mich bei Ausführung eines jo fchwierigen 
Auftrages nicht allein Laffen wollen, und fei deshalb unaufgefordert nach- 
geritten. Diefe Handlung machte feinen Herzen und feinem Muth gleich 
große Ehre, auch habe id) dankbar das Andenfen an die mir dadurch an den 
Tag gelegte Theilnahme in meinem Herzen bewahrt. 

Wir ritten weiter, gelangten nach dem Mittelpunkt der Stadt, und in 
der That, es waren feine feindlichen Truppen zu fehen; Ruſſiſche Infanterie 
hatte diefelbe beſetzt. Da wir feinen Offizier fanden, der Deutſch ſprach, 
um über das Vorgefallene nähere Auskunft zu erhalten, der eigentliche Zweck 
unferer Sendung aber erreicht war, fo fehrten wir zum Feldmarſchall zurück 
und fagten ihm, was wir gefehen. 

Dies beftärfte ihn nun gänzlich in der Ueberzeugung, daß unſere perjün- 
liche Flucht das Werk großer Uebereilung gewefen, dag wir alle falſch gehört 
und gejehen hätten. 

Um diefen Fehler möglichft bald wieder gut zu machen, befahl er mir, 
mit einem Bataillon nad) den Schloß zu marſchiren und daffelbe zu bejegen; 
er felbft wollte nachfommen, ſobald er die Meldung erhalten, daß diefer Befehl 
ausgeführt fei. 

Ich bildete eine Fleine Avantgarde, bei welcher ich mit dem einzigen, 
etwas Deutſch fprechenden Offizier blieb; das Bataillon folgte. Es war 
ganz finfter, nur mit Mühe fand ich den Eingang zu der fleinen Gaſſe, durd) 
welche wir gekommen. Mit der Spike in der großen Allee angelangt, 
erblidten wir Licht an mehreren Fenftern des Schloſſes und im Hofraum 
jelbft. Es war aljo beſetzt, aber von wen, von Freund oder Feind? Bei 
all dem Räthſelhaften und Unerflärbaren, was ſich an diefem Tage jo raſch 
gefolgt, war Eins und das Andere möglih. Meine erjte Sorge mußte 
fein, zu verhindern, daß bei der großen Dumfelheit ſich nicht ein Gefecht 
zwifchen unſeren eigenen Truppen entſpann. Demgemäß ließ ich das 
Bataillon in der Gaſſe Halt machen und fchidte den Dffizier, der mid) 
begleitete, mit einigen Wenigen und dem Auftrag vor, ſich möglichjt nahe 
heranzufchleihen, um zu erfahren, ob wir Ruſſen oder Franzofen vor ung 
hätten, in feinem Fall aber einen Schuß zu thun. Bald kehrte der Offizier 
zurüd und meldete, wie er die vollfommene Weberzeugung gewonnen, daß 
Franzöſiſche Truppen den Hof und das Schloß bejegt hielten; die Stärke 
vermochte er nicht anzugeben. Ich ließ hierauf eine Kompagnie ſich in der 
Allee zum Angriff formiren. Der Führer derjelben ſollte raſch gegen das 
Schloß vordringen und das vor fich Findende angreifen, mit dem Reſt des 
Bataillond wollte ich als Unterftügung folgen. 


Nur durch Ueberrafchung konnte ich in den Beſitz des Schloffed zu ge- 
langen hoffen; die Lofalität gewährte den Vertheidigern alle Vortheile, und 
die Finfternig machte e8 unmöglich, den Angriff zweckmäßig zu leiten. 
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Die Kompagnie ging mit vieler Entjchloffenheit vor, traf bald auf den 
Feind, ward aber, nachdem die erften Schüffe Alles unters Gewehr gebradt, 
eben jo fchnell wieder zurüdgemorfen. 

Bon mehreren Seiten hörte man Trommeln rühren, das Schloß war, 
ohne allen Zweifel, ſtark beſetzt, und jeder weitere Verſuch, es nehmen zu 
wollen, wäre Thorheit geweſen. 

Bier Mann waren blejjirt, zu meiner Freude Niemand getödtet. Ich trat 
den Nüdmarfh an und hatte die große Beruhigung, einem Offizier zu be 
gegnen, welcher mir den Befehl brachte, mich in fein ernftes Gefecht ein- 
zulafjen. 

Den Feldmarſchall fand ich auf der nämlichen Stelle an dem Biwalfeuer, 
wo ich ihn verlaffen. Er fam mir einige Schritt entgegen, reichte mir freundlid 
die Hand und fagte: „Noftig, id bin froh, Sie wieder zu haben, nun weiß 
ich die ganze Gedichte, ihr jeid doch brave Kerls geweſen, fonft hätten fie 
mich richtig bei den Ohren gehabt.“ 

Zur Erläuterung der Ereigniffe in der Stadt füge ich den Bericht dei 
Grafen Hardenberg bei.*) Er war Kommandant unferes Hauptquartiers md 
gerieth an dieſem Tage in Gefangenfhaft. 


*) „Am 29. Januar 1814 war das Hauptquartier des Feldmarſchalls Blücher ia 
Brienne. Mittags wurde der Drift Bernard als Gefangener eingebracht, und furz nadhe 
fam die Nachricht, daf der Feind die Vorpoften angreife. Der General fette fich Daher ſogleich 
begleitet vom Generalftabe und feinem Hauptquartier, zu Pferde und ritt auf den Bunt, 
wo die Artillerie unter dem jetzigen Major v. Bol ſtand. — Der Angriff des Feinde 
wurde zwar abgeſchlagen, allein einige Häufer in Brienne gerieihen in Brand. De 
General ritt nach dem Gefecht wieder auf das Schloß und ſchickte mid von dort mit dem 
Auftrage, zu verſuchen, dad Feuer zu löfchen und dazu die Sprigen vom Maire anführen 
zu laffen, nad) der Stadt, Ich nahm den freiwilligen Jäger Zobel mit, fchiette dieſen 
zum Maire mit dem Befehl, die Sprigen und die benöthigte Mannſchaft jogleih wu 
ſchicken, und ritt auf die Brandftelle. ALS ich auf diefer angelommen war, fand id dat 
Feuer faft erlofchen und nur nothwendig, einige Mann ald Wache hinzuihiden, um pu 
verhüten, daf nicht irgend ein Unfall die Gluth erneue. Ich entichloß mich daher, felbt 
zum Maire zu reiten und das Erforderliche zu veranlaffen. Der Weg war nicht zu ver: 
fehlen, da die Strafe gerade auf den Schloßhof heraufführte und etwa auf der Mitte 
von der Strafe durchſchnitten wurde, die links beim Haufe des Maire vorbei, zu unferen 
Truppen, recht3 aber nad Areis führte, 

Naht war es, und nur ein ſchwaches Mondlicht erhellte die Umgegend. Ich erblidtt 
da, wo die Straße von-der nah Arcis führenden durchſchnitten wurde, Kavallerie. Mt 
der am Morgen dem General Dlfufiem gegebenen Drdre, die Straße zu bejegen um 
ftehen zu bleiben, genau befannt, und feinen Unterjhied in Uniform und Bewaffnung 
bemerfend, ritt ich langfam vorwärts, erblidte aber auf einmal ſechs bloße Schwerter 
auf mic gerichtet, und der Auf erfchallte, ich folle mich ergeben. Ein Mißverſtandniß 
vermuthend, rief ich: „Preußiſcher Offizier!” worauf erwidert wurde, daß eben aus dieſem 
Grunde ih mich den Franzoſen ergeben müſſe. An Widerſtand war nicht zu denken, id 
frug daher, wer das Kommando führe, und als darauf erwidert wurde, der General 
Lefebvyre-Desnouettes, bat ich, mich zu dieſem, als meinem guten Bekannten, zu führen 
Es hieß, er werde glei zurüdfommen, da er vorwärts geritten fei. In der That lam 
er gleich darauf zum Regimente, Sprach mit mir und gab mir, ftatt deö mir genommenen 
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Bon dem, mas fi auf dem Schloß zugetragen, find die Hauptfachen 
zweifelhaft, ſowie die darüber angeftellten Unterfuchungen fruchtlos geblieben. 
Bon wo die erjten Schüffe gelommen, welche uns die Nähe des Feindes ver- 
riethen, ob aus dem Souterrain des Schloffes ſelbſt, ob aus dem daran- 
jtoßenden Weinberge, ift niemals gründlich ermittelt worden. 

Als der General fein Hauptquartier in das Schloß verlegte, waren alle 
Hausoffizianten gegenwärtig, al3 er aber, an diefem Tage nad) beendigtem 
Gefecht, dahin zurüdkehrte, waren fie ſämmtlich verfchwunden, Dies über- 
rafhte uns allerdings und ließ uns fürdten, daß der Feind durch fie von 
allen Details genau unterrichtet werden würde. 

Daß der Angriff auf die Stadt und das Schloß in Verbindung ge: 
jtanden, daß man jene alarmiren und in diefem wo möglich den Fürften und 
fein Hauptquartier gefangen nehmen wollte, dies unterliegt feinem Zweifel; 
und wer vermag zu jagen, ob diejer Plan nicht erreicht worden wäre, wenn 
die Schüffe auf das Plateau gar nicht oder fpäter gefallen, oder wenn die 
Pferde des Fürften ſich wirklich in den Stälfen und nicht in Bereitſchaft 
befunden. 

Der Himmel hatte ung an diefem Tage fichtbar unter feinen Schu 
genommen, und jo unangenehm aud die Folgen waren, welche der feindliche 
Ueberfall uns bereitet, der fchmerzhafte Eindrud verfchwand bei dem Leber: 
bli all der Gefahren, die ung gedroht, und denen wir glücklich entronnen. 

. Aucd) der General v. Saden entging an diefem Tage der Gefangenschaft 
nur durch die Geiftesgegenwart des Chefs feines Generalftabes, Oberft 
Benangon. Bei dem Herausreiten aus der Stadt plößlich von einem Schwarm ' 





Pferdes, das Pferd, weldes fein Kammerdiener ritt. Er frug mich, wo der General ſich 
befinde. Der Gedanke, daß diejer und das Hauptquartier verloren fei, wenn ich „auf 
dem Schloſſe“ geantwortet hätte, bewog mich zu jagen, er befinde fich bei den Truppen 
dicht am Thore der Stadt, und der Weg geradeaus führe dahin. Er übergab mid 
hierauf einigen Dragonern zur Aufficht, und, begleitet vom ganzen Regimente, folgte er 
diejer von mir angegebenen Richtung. Die Dragoner führten mich hierauf vorwärts auf 
den Weg, der zum Hauptquartier Napoleon’3 führte, und, bei der Brandftelle angelommen, 
jagte mir der Kammerdiener, ih möge einen Augenblid halten, da er fuchen wolle, einen 
Schnaps zu befommen. Died war indefien nit möglid, da der General Lefebore: 
Deönouettes im raſchen Trabe zurüdfam und den Weg zum Hauptquartier Napoleon’ ein: 
ſchlug. Er äußerte mir gegenüber, am Eingange in die Stadt fei er auf den Feind geftoßen. 
Da er nun den ausdrüdlihen Befehl erhalten habe, fich in fein Gefecht einzulaffen, fo 
habe er ſich zurückgezogen, fei aber jelbit hierbei bleffirt worden. Auf meine Frage, wie 
es ihm möglich geweſen, unbemerkt bis in die Stadt zu fommen, ermwiberte er, vom 
Kaifer babe er den Befehl erhalten, mit dem Regiment Dragoner und etwas Infanterie 
auf der Straße von Arcid jo weit ald thunlich vorzurüden und zu relognosziren, mie 
der Feind ftehe. Da er nun bie ganze Straße unbefegt gefunden, fo fei er bis hierher 
gerüdt und habe ſich jelbft gewundert, erft bier auf den Feind zu ftoßen. Auf dem 
Terrain angelommen, auf welchem Napoleon ſich befand, ritt er zu diefem, und ich wurde 
in das Quartier ded Generalftabes geführt. 
ge3. Graf v. Hardenberg.” 
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feindlicher Neiter umringt, vief diefer, ein geborener Franzoſe, ihnen zu: 
„Faites place, nous sommes des vôtres“, und wirflih, man ließ fie durd. 
Dagegen murden mehrere aus dem Gefolge, untern Anderen der Major 
Rochouard, getödtet oder gefangen. 

Der ftrenge Saden verlangte, daß General Olfufiew vor ein Kriegs 
gericht geftellt werde, weil nur durch deſſen fchlechte Anordnungen und fehler 
hafte Bejegung der Stadt das Gefchehene möglich geworden. 

Obgleich diefe Beichuldigung vollfommen begründet war, wollte dennod 
der Feldmarſchall dem Antrage um Beftrafung feine weitere Folge geben, und 
jo ward dieſem General das herbe Loos aufbewahrt, ſich 14 Tage jpäter 
durch eigene Schuld mit dem größten Theil feiner Divifton in den Händen 
des Feindes zu jehen. 

Nahdem der Feldmarſchall die nöthigen Befehle ertheilt hatte, ritt er 
auf der Straße nad) Bar fur Aube, hielt fich bis den andern Morgen um 4 Ubr 
in dem Dorfe Brienne la Vieilfe auf und fette dann den Marſch bis Arjonval 
fort, wo er gegen 8 Uhr eintraf und die Truppen in der Pofition bei Trannes 
aufſtellen lieh. 

Der General Graf Pahlen dedte mit feiner Kavallerie den Marſch des 
Korps. Die große Umficht und Entjchloffenheit, womit er fich diefes Auftrags 
entledigte, raubten dem Feinde jeden zu erringenden Vortheil. 

Im großen Hauptquartier hatte man über den Vorfall bei Brienne die 
ungereimteften Gerüchte verbreitet, der erlittene Verluft war übertrieben, und 
die Beranlaffung dazu völlig entftellt worden. 

Ya, es war fo weit gegangen, daß man fich ind Ohr flüfterte, der 
Fürft und feine Umgebung hätten ji den im Schloß gefundenen Champagner 
zu gut jchmeden laſſen, alle Vorfichtsmaßregeln verfäumt und den Weberjal 
jelbft verjchuldet. 

Im Laufe des 31. erzeigten uns Generale alfer verbündeten Mächte die 
Ehre ihres Beſuchs, der General Zoll, Lord Stewart, General Haafe und 
Freinell; wahrſcheinlich waren fie beauftragt, fi) von dem Zuſtand der 
Truppen, von der Veranlaffung und dem Nefultat der GEreigniffe bei Brienn 
perfönlich zu überzeugen. 

Der Feldmarſchall empfing fie mit großer Freundlichkeit, obgleich er von 
dem Zweck ihres Bejuches genau unterrichtet war; denn ebenjowenig wie & 
an Menfchen fehlte, welche durch Neid oder Miftrauen angetrieben, den täglid 
wachſenden Ruhm des Feldmarjchalls anzufeinden fuchten, ebenfowenig fehlte 
e8 auch an ſolchen, die aus perjönlicher Anhänglichfeit oder aus Intereſſe alles 
wieder erzählten, was im großen Hauptquartier von der Schlefifchen Armee und 
deren Führer Nachtheiliges gejagt wurde. 

Diesmal wurde dem Feldmarfchall die ſchönſte Genugthuung zu Theil. Mar 
hatte befchloffen, in der von uns beſetzten Pofition eine Schlacht anzu— 
nehmen, und obgleid von der Schlefiihen Armee nur ein einziges Korpf, 
nämlich) das von Saden, gegenwärtig war, fo wurde dennoch dem Feldmarſchal 
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der Oberbefehl für felbige anvertraut, und drei Korps der Großen Armee 
unter fein Kommando geftellt. Es ift dies eine Maßregel, welche vielleicht 
in der ganzen Kriegsgeſchichte ohne Beifpiel ift, daß der Oberfeldherr einen 
ihm untergeordneten General von der eigenen Hauptarmee mit den Mitteln 
ausftattet, eine Schlacht annehmen zu können, und ihn diefelbe auch wirklich 
in feiner Gegenwart völlig. felbftftändig liefern Täßt. 

Ob dieſes großmüthige Verfahren, als Anerkennung der größeren mili- 
täriſchen Talente feines Unterfeldherrn, aus der Bruft des Fürften Schwarzen 
berg jelbft entiprofjen, oder ob es ihm von den Monarchen fo befohlen war, 
wage ich nicht zu entjcheiden; gewiß ift, daß dem Feldmarſchall Blücher 
die Korps des Kronprinzen von Württemberg, das Defterreihifche unter 
General Giulay und die Ruſſiſchen Grenadiere als Reſerve übermwiefen 
wurden, daß er den 1. Februar bis gegen Mittag den Angriff des Yeindes 
erwartete, und als dieſer nicht erfolgte, ſelbſt zur Dffenfive überging. 
Die Monarchen und Fürft Schwarzenberg blieben auf einer nahegelegenen 
Anhöhe. 

Bon dem anhaltenden ſchlechten Wetter war der ſchwere Kalkboden fo 
durchnäßt, daß nur mit der größten Anftrengung die Artillerie in Bewegung 
gefett werden konnte. 

General Nikitin, welcher die Artillerie des Saden’shen Korps be- 
fehligte, machte daher den Vorſchlag, die Hälfte der Artillerie in der Pofition 
ftehen zu laſſen, um der andern Hälfte die doppelte Bejpannung geben zu 
fönnen. Der Feldmarjchall genehmigte diefe allerdings fehr gewagte Maßregel; 
e3 folgten daher dem gedachten Korps zum Angriff nur 60 feiner Geſchütze. 

Die Gegenwart der Monarchen erhöhte den Muth und die Anftrengung 
der Fruppen, fie verdoppelte das Ungeftüm ihres Führer nad dem zu er- 
ringenden Ziele, 

Ich wurde zum Kronprinzen von Württemberg gefchict, um dafelbft dem 
Angriff auf La Giberie beizumohnen; al8 ich dahin fam, war das Dorf ſchon 
einmal genommen, aber durch das Feuer einer feindlichen Batterie wieder 
verloren worden. Man hatte jich überzeugt, daß ohne die Wegnahme diefer 
Batterie ein wiederholter Angriff des Dorfes abermals mißlingen würde; 
demgemäß wurden die nöthigen Anordnungen getroffen und mit foldher Ent: 
fchlofienheit ausgeführt, daß man fi in kurzer Zeit und ohne großen Verluft 
im Befig der Batterie und des Dorfes befand, 

Ich eilte mit diefer frohen Nachricht zum Feldmarſchall zurüd; als er 
mich von Weiten erblidte, kam er in Begleitung des General Zoll auf mich zu 
und fragte, wie das Gefecht des Kronprinzen ftände. Ich meldete was ge- 
ichehen, worauf General Toll bemerkte, daß dies. unmöglich jei, indem er 
mit eigenen Augen die Württembergifchen Truppen das Dorf habe verlaffen 
fehen. 

„Und wenn Sie vier Augen hätten”, erwiderte Blücher mit großer Heftig- 
feit, „jo würde ich doch den beiden ded Grafen Noftig mehr Glauben fchenten, 

6* 
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weil er mir noch nie eine faljhe Meldung gemaht und ji die Sachen 
genau und in der Nähe anzufehen pflegt." 

Mit diefen Worten wandte der Feldmarſchall fein Pferd kurzum umd 
ritt auf einen andern led. 

Man erzählte mir hierauf, General Toll fei zum Feldwarſchall gefommen 
und habe ihm gefagt: der Angriff des Kronprinzen von Württemberg jei 
völlig mißlungen und dadurch unfere rechte Flanke bedroht, es bliebe, jeiner 
Meinung nad, daher nichts übrig, als die Schlacht abzubrechen, welde An- 
ficht er den Monarchen mitzutheilen für Pflicht Halte. 

Dem Feldmarſchall, welcher alle ihm anvertrauten Streitkräfte zur Er- 
fümpfung eines vollftändigen Siege8 anzuwenden entjchloffen war, konnte eine 
ſolche Neußerung nur höchft widerwärtig fein; er war eben im Begriff, ſich darüber 
auszusprechen, als meine fo günftige Meldung dem Geſpräch und jedem Zweifel 
ein Ende machte. 

Diefer Vorfall war die PVeranlaffung, daß Blücher den General Tel 
in die Klaſſe derjenigen Generale rangirte, mit welchen er nichts zu thun 
haben mollte, und für welche er ein ganz eigenthümliches, fie bezeichnende 
Wort erfunden hatte. 

Ungeachtet der größten Anftrengungen der Truppen, gelang es den 
Saden’shen Korps doch erjt bei ſchon eintretender Dunkelheit fich in den 
Befit von La Rothiere, den Schlüfjel der feindlichen Stellung, zu fegen um 
e3 zu behaupten; dies entjchied das Schidjal der Schlacht. Blücher ſchickte 
mi an die Monarchen, ihnen zu dem errungenen Siege Glück zu wünſchen. 
Der Kaifer Alerander, welchen ich zuerft antraf, umarmte mid) und trug mir 
auf, dem Feldmarſchall zu jagen: „Er habe heute die Krone auf alle früber 
erfochtenen Siege gejegt." Eben jo gnädig empfing mich der König, äuert: 
jedoch, dag man dem fich zurüdziehenden Feinde nicht mit zu großer Vorſich 
folgen müſſe. 

Noc gegen 10 Uhr, bei gänzliher Dunkelheit, fand ein erneuter Angrifi 
des Feindes auf La Nothiere ftatt, welcher jedoch unter Mitwirkung einiger 
Ruſſiſchen Grenadier-Bataillone abgefchlagen ward. Der Feldmarſchall jegte 
fi bei diefem Vorfall perfünli der größten Gefahr aus und traf im heftigiten 
fleinen Gewehrfeuer ſelbſt die nöthigen Anordnungen. 

Im Laufe diefer Schlaht war ein feindliches Kavallerie» Detachement 
durch die Intervallen des Ruſſiſchen Anfanterie- Treffens hindurch gedrungen 
und dem General Saden und feiner Umgebung fo nahe gekommen, daß dielen 
faum die nöthige Zeit übrig blieb, mit den zur perfünlichen Sicherheit bei fid 
habenden zwei E8fadrons Stabswache den unerwarteten Anfall zurücdzumerfer. 
Der größte Theil des feindlichen Detachements wurde niedergehauen. General 
v. Saden entging fo in wenig Tagen zum zweiten Male einer ihm fo nabe 
drohenden Gefangenschaft. 

Das DOefterreihifche Korps unter den Befehlen des Generals Giulay 
bildete den linken Flügel der Armee; die ihm in der Dispofition zur Schlacht 
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gewordene Beftimmung war, ſich des Heinen Städtchens Dienvilfe zu bemäd)- 
tigen. Dieſe Stadt liegt faft gänzlich auf dem rechten Ufer der Aube, wo 
ſich auch das Korps befand, nur ein Heiner Theil der Vorſtadt auf dem ent 
gegengejeßten. 

Durd) eine unbegreifliche Maßregel*) paffirte der gedachte General aufs 
Neue den Fluß, und griff den Ort von der entgegengejegten Seite an; es 
gelang ihm daher aud nur, fi) in den Befig eines Theiles der Vorftadt zu 
jegen; der Ort felbft ward erft vom Feinde freiwillig verlaffen, als durch 
die Wegnahme von La Nothiere das Centrum der feindlichen Stellung 
erobert war. 

Der Zufall wollte, daß den Tag darauf der Feldmarjchall in Geſellſchaft des 
Kronprinzen über das Schlachtfeld ritt. Er benutzte diefe Gelegenheit, ihn 
auf die fchreklichen und doch unvermeidlichen Folgen des Krieges aufmerkſam 
zu machen, er zeigte ihm die Menge der zerftreut liegenden todten oder ver— 
ſtümmelten Krieger, alle die verbrannten und verwüſteten Wohnungen friedlich 
lebender, im Laufe eines Tages unglüclich gewordener Einwohner und ſchloß 
mit der Bemerkung, daß eine große Verantwortung jeden Monarchen träfe, 
welcher leichtfinnig das Lofungsmwort zu einem andern, als zu dem für das 
Wohl des Vaterlandes unvermeidlichen Kriege gäbe. 

So ernfte Worte, an den Thronfolger Preußens gerichtet, machten einen 
tiefen Eindruck auf alle; die fie hörten.**) 

Der General verlegte fein Hauptquartier wieder nad) Brienne, und in 
daſſelbe Schloß, aus welchem wir wenige Tage — auf eine fo über— 
rajchende Weife vertrieben worden. 

In der Zwifchenzeit hatte auch Napoleon fein — in dem 
Schloſſe gehabt und die von Blücher verlaſſenen Zimmer bewohnt. Da es 
nun üblich ift, daß die Quartiermader die Namen derer, für melde die 
Wohnung beftimmt ift, mit Kreide auf die Thüre fchreiben, jo trat hier der 
fonderbare Fall ein, daß auf diefen Thüren, obenan: „Feldmarſchall Blücher“, 
darumter: „Sa Majeste l’Empereur“, und nod) tiefer wieder: „Feldmarſchall 
Blücher“ zu lefen war. 





*) Der rechte Flügel des Franzöfifhen Heeres lehnte ſich bei Dienville an bie 
Aube. ALS Giulay dem erhaltenen Befehle gemäß gegen diefen Ort auf dem rechten 
Aube⸗Ufer vorrüdte, fand er die feindliche Stellung zu ftarf, um fie frontal anzugreifen. 
Er ging deshalb mit einem Theil feiner Streitkräfte bei Unienville über den Fluß, um 
den Feind in der rechten Flante anzufaflen. Er fand allerdings hier an ber ver: 
barrifadirten Brüde bei Dienville ſtarken Widerftand, erreichte aber doch den beabfichtigten 
Zwed, erhebliche Kräfte des Feindes hierher und fo von dem Schlüffelpuntte der Stellung, 
La Rothiere, abzuziehen. 

**) Auch der Leibarzt des Fürften Blücher, der in dieſem Tagebuche wiederholt 
genannte Dr. Bieske, erwähnt in feiner Schrift „Der Feldmarjhall Fürft Blücher von 
Wahlftatt” diefer Scene. Hiernach war auch König Friedrich Wilhelm III. dabei zugegen 
und jagte zu Blücher: „Danke herzlich für die gute Lehre, mein Sohn wird fie gewiß 
nie vergefjen!” 
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Auch die Monarchen verweilten einige Stunden auf dem Schloffe. Bon 
den reich ausgeftatteten Vorräthen aller Art, welche wir hier zurüdgelafien, 
waren nur noch unbedeutende Reſte vorhanden, fie wurden dazu verwendet, 
den hohen Herrſchaften ein Frühſtück zu bereiten. 

Auf die fchmeichelhaftefte Art brachten die Monarchen die Gejundheit des 
Feldmarſchalls aus, er felbjt aber trank unter allgemeinem Jubel auf den 
baldigen Einmarfch der allürten Truppen in Paris. 

Diefes in mehrjaher Beziehung merfwürdige Schloß wurde jet der Ort, 
wo die Monarchen und ihre Feldherren den gemeinfchaftlichen Plan für den 
zweiten Abjchnitt des diesjährigen Feldzuges verabredeten. 

Bis hierher hatte feine Laune des Schickſals den Gang der Operationen 
geftört, man war dem endlichen Ziel bedeutend näher gerüdt, und felbft die 
durh Mangel an Vorſicht oder durch) das Ergreifen falfcher Mafregeln 
geichaffenen Verlegenheiten und Gefahren hatte die ſchützende Hand des Him- 
mel3 gnädig befeitigt; — von nun an aber fehrte für einige Zeit der Gott 
des Krieges ung zürnend den Nüden und erhob unerwartet die gefunfenen, 
faft vernichteten Streitkräfte des Feindes zu einer Beſorgniß erregenden Höhe. 

Nur in der Bruft des Feldmarſchalls, gleich unzugänglid der Furcht und 
dem bangen Zweifel, mwanfte der Glaube und der fefte Wille, das glückliche 
‚Biel zu erreichen, feinen Wugenblid. 

Dem im Schloffe von Brienne entworfenen Operationsplan gemäß, follten 
die beiden Armeen gerade auf Paris losmarſchiren, die Große längs der Seine, 
die Schlefische längs der Marne; durch die zahlreiche Kavallerie der Großen 
Armee follte zwifchen ihnen eine genaue Verbindung erhalten und es dadurd 
für Napoleon unmöglich werden, ſich mit überlegenen Streitkräften auf die 
eine oder die andere zu werfen. 

Der Feldmarfchall jah ſich genöthigt, um die Verpflegung feiner Truppen 
in einem unfruchtbaren und ſchon ausfouragirten Lande nur einigermaßen zu 
fihern, den Marfch der Korps auf verjchiedenen Straßen anzuordnen. Der 
General York follte demnach von Chälons über Epernay und Dormans nad 
Chäteau Thierry vorrüden und dort die Marne paffiren; das Korps Saden 
marjchirte auf Montinirail, ihm folgte, mit dem Zwiſchenraum eines Marſches, 
die Divifion Olfufiew; noch weiter rückwärts, aber auf derfelben Straße, dad 
dem Feldmarſchall nunmehr überwiejene Korps des Generals Kleift, mit der 
vom General Langeron nachgefandten Divifion Kapzewitſch. 

Den 9. Februar*) war die Stellung der verfchiedenen Korps folgende: 

Saden in Montmirail; 

Horf in Dormans; 

Dlfufiem in Champaubert; 

Kapzewitic und Kleift in Vertus. 

Der Fürft hatte fein Hauptquartier in Etoges. 





*) Vergl. Bemerkung zu S. 87. 
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Es war 6 Uhr des Abends, aljo ſchon dunkel. Wir wollten eben das 
Mittageſſen verzehren, als ein Auffifcher Offizier ins Zimmer trat und in 
feiner Sprade eine Meldung machte, deren Inhalt feiner der Anwefenden 
verftand. Die Art und Weife aber, mit welcher er ſprach, und die Beſtürzt— 
heit, welche fich in feinem ganzen Weſen fund gab, überzeugte einen Syeden, 
daß feine Meldung etwas fehr Wichtiges und Ueberraſchendes betreffen müßte; 
es wurde alfo fchnell ein der Ruſſiſchen Sprache kundiger Offizier herbei- 
geholt, und diejer eröffnete und zu nicht geringem Erftaunen, daß der gemachten 
Anzeige zufolge ſich feindliche Abtheilungen dicht vor dem Orte befinden follten. *) 

Da der in diefem fo verhängnigvollen Augenblid von dem Armee» Kom: 
mando gefaßte Entſchluß und die in Folge defjelben gegebenen Beftimmungen 
alle die Niederlagen bedingt haben, durch welche in den nächſten Tagen ſämmt— 


*) Die Angabe, daß die Alarmirung des Hauptquartier in Etoges am 9, Februar 
jtattgefunden habe, ift nicht zutreffend. 

Diefer geſchichtliche Irrthum, welder bis zum Jahre 1873 die Darftellung jener 
Ereignifje beherrichte, ift erft durch die bezüglichen Forfchungen des Majord Boie „Die 
Stunden der Entiheidung im Hauptquartier des Schlefiichen Heeres vor dem Beginn der 
unglüdlihen Kämpfe im Februar 1314” Hargelegt worden. 

Außer den dort angeführten Belegen finden ſich im Kriegsarchiv des Großen 
Generalftabes noch zwei weitere Altenftüde, welche beweifen, daß der 8, Februar der 
Zag der Alarmirung ifl. Das eine ift ein Brief Blücher's an Saden, datirt „Etoges, 
den 8, Februar” (8. A. C. 12. IL), und dad andere ein Brief Blücher's an Schwarzen: 
berg, d. d. 8, Februar, worin er fchreibt: „Mein Hauptquartier nehme ih heute in 
Etoges.“ (8. 9. C. 13. IV.) Schließlich findet fih aud noch in dem vorliegenden 
Tagebuche des Grafen Noftik felbit ein Beleg, indem e8 auf Seite 89 heißt: „Da wir 
nun (nämlid am Abend der Alarmirung) dad Korps v. Saden in Montmirail 
mußten.” Saden war aber am 8. Februar Abends noch in Montmirail, am 9. Februar 
jedoch nicht mehr. 

Das vorliegende Tagebuch ift fpäterhin aus der Erinnerung vielfad) ergänzt worden, 
und der Verfaffer hat fich namentlich bei Angabe der Daten öfters auf fremde Ausfagen 
geftügt. Daß aber Graf Noftik feiner Sache in diejem Falle felbft nicht mehr ganz 
fiher war, geht aus einem auf Seite 90 befindlichen, ſpäter aber ausgeftrichenen 
Safe hervor, welder folgendermaßen lautet: „So verging der Tag, ohne daß etwas 
Entfcheidendes vorfiel.” Hiermit würde der 9, Februar gemeint fein, der auch that: 
fächlich fo, wie bier geichildert, in Champaubert verlief. Ebenjo hatte der Berfafier auf 
derjelben Seite den Zufag: „Den andern Morgen“ wieder auögeftrihen. Es mürbe 
damit der 10. Februar gemeint jein, an dem die Vernichtung Olſufiew's ftattfand. Auch 
das Datum, „Den 10. früh” auf S. 89, ift erft fpäter Hinzugefügt worben, um alle An: 
gaben miteinander in Einklang zu bringen. Aus alle Diejem ergiebt fih, daß der Verfafler 
fih dieſer Berhältniffe nicht mehr genau erinnerte. Läßt man aber die beiden aus: 
geftrichenen Stellen ftehen und ftreicht den fpäteren Zufa „Den 10. früh”, fo ftimmen 
die Angaben. Die Alarmirung fand dann am 8. Februar ftatt, der 9. Februar verlief 
bei Difufiem, ohne die Entfheidung zu bringen, und als lektere am 10, Februar eintrat, 
entfernte ſich Noftig. 

Seite 86 muß es anftatt 9. Februar „8. Februar” und anftatt „Kapzewitſch und 
Kleift in Vertus“ heißen: „Kapzewitſch und Kleift in Chälons.“ Auf S. 91 anftatt 
den 11. früb, „ven 10, früh,” denn alle num folgenden Angaben beziehen ſich thatfächlich auf 
den 10. Februar — ein neuer Beweis dafür, daß Graf Noftig fich hier im Datum geirrt hat. 
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lihe Korps der Schlefifchen Armee heimgefucht wurden, fo halte ich mich ver- 
anlaßt, hier eine Ausnahme von dem bisher beobachteten Verfahren zu machen 
und mich nicht bloß auf das rein Perfönliche zu befchränfen, ſondern auch die 
Operationen felbft etwas ausführlicher zu bezeichnen. 

Wo und wie die verfchiedenen Truppentheile der Sclefiichen Armee den 
9. Februar ftanden, habe ich bereitS angegeben; ich muß nun noch hinzufügen, 
daß der Divifion Olſufiew durchaus feine Kavallerie, auch nicht eine Eskadron 
diefer Waffe, beigegeben war, ein Verfahren, welche8 nur erflärbar wird, 
wenn man weiß, daß feit der Schladht von Brienne bis zu diefem Tage man 
für die Sicherheit unferer linken Flanke durchaus feine Beſorgniß gehegt hatte, fie 
vielmehr durch die Kavallerie der Großen Armee hinlänglich geſchützt glaubte. 
Die unferige war daher, zu anderen Zweden, und namentlich dazu verwendet 
worden, das Korps des Marjchalls Macdonald abzufchneiden und einen 
Artillerie: Train, weldier von Chälons über Montmirail in Marſch fein 
ſollte, e8 aber nicht war, aufzuheben. 

Der General Olfufiew hatte alfo feine Mittel, für die Sicherheit feiner 
Stellung dur Patrouillen oder weit vorgejchobene Feldwachen Sorge zu 
tragen, Alles beſchränkte fich bei ihm auf die durch Infanterie ausgejegten 
Borpoften. An diefe waren, der Ausfage des Ruſſiſchen Offizier zufolge, 
feindliche Ravallerie-Abtheilungen herangefommen und hatten fich eben fo jhnel 
wieder zurüdgezogen; — dies war Alles, was der General jelbjt wußte un 
wiffen fonnte, was er daher dem Feldmarſchall in einer fo höchſt unvolljtändigen 
Meldung mitzutheilen vermochte, und die nad) der verfchiedenen Jndividualität 
der Perfonen in der Umgebung Blücher's allen möglichen Stoff lieferte, ſich dei 
Geſchehene durch die widerfprechendften Hypotheſen und Naifonnements zu erklären. 

Der Lieutenant Gerlach wurde zum General Saden geſchickt; General 
Müffling trug ihm auf, demfelben zu fagen, er folle das Korps bei Mont: 
mirail konzentriren; der General Gneifenau aber beftimmte, daß er die Br 
wegung auf La Ferté fous Jouarre fortfegen folle, falls feine Nachrichten 
vom Feinde nicht das Ergreifen einer andern Mafregel erheijchten. 

Der Feldinarfchall, mit der ihm fo eigenthümlichen Ruhe und Beſonnenhet, 
erfannte auch bier ſogleich das dringendfte Bedürfniß des Augenblids un 
verwandte zu deſſen Abhülfe alle zu feiner Dispofition ftehenden Mittel; a 
befahl den Major dv. Brünnef, mit der Kompagnie der Stabswadhe dr 
Schloßhof zu beſetzen und für die perfönliche Sicherheit des Hauptquartier? 
gegen das Anprelfen feindlicher Kavallerie zu forgen,; mir aber gab er da 
Auftrag, mit ſämmtlichen Drdonnanzen eine Patrouifle zu machen, um m 
möglich einige Aufflärungen über das Gefchehene zu erhalten. 

In wenig Minuten hatte ih 21 Mann zufammen, verließ Etoges und 
eifte, fo jchneif ich konnte, mad) Champaubert zum General Olſufiew. Hi 
erfuhr ich, daß feit der gemachten Meldung nichts vom Feinde fihtber 
gewejen; — jo viel fchien mir gewiß, daß derjelbe aus der Richtung den 
Sézanne gefommen und fi) auch wieder dahin zurückgezogen. Ich ging daher 
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in einer breiten, aufgelöften Linie noch ungefähr eine Viertelmeile in derſelben 
Richtung vor, und da ich nichts antraf, auch wegen der völlig eingetretenen 
Dunfefheit nicht um mic) jehen konnte, jo befahl ich, Halt zu machen und in 
diefer Aufftellung das Anbrechen des Tages zu erwarten. Für meine Perfon 
ritt ich zum General Olſufiew zurüd und ließ dem Feldmarſchalt von dem 
Geſchehenen Meldung machen. 


Mir ſchien es klar, daß ſich das Gros des Feindes bei Sézanne, alſo 
in unſerer linken Flanke, befand, und daß von dort eine Rekognoszirung vor— 
genommen worden ſei, welche den Alarm verbreitet. Wie ſtark oder wie ſchwach 
derſelbe ſei, war unmöglich zu ermitteln; da wir nun das Korps von Sacken 
in Montmirail,*) die Avantgarde von Mork in Chäteau Thierry wußten, jo 
glaubte ich, der Feldmarſchall würde nad) Empfang meiner Meldung mit dem 
Hauptquartier ebenfalls nach Champaubert fommen und zur Vereinigung mit den 
beiden vorgejchobenen Korps die Divifion Olſufiew noch in der Nacht eben: 
fall8 na Montmirail marfchiren laffen. Dort angefommen, blieb e8 der freien 
Wahl des Feldmarſchalls überlaffen, wie es die Umftände erheifchten, entweder 
mit vereinten Kräften ein Gefecht anzunehmen oder fich demjelben durch den 
Mearne-Uebergang bei Ehäteau Thierry zu entziehen. 

In diefer Ueberzeugung hatte ich den General Olſufiew veranlaßt, ſich 
zum augenblicklichen Abmarſch in Bereitſchaft zu ſetzen, als die Dipifion 
Olſufiew den Befehl erhielt, in ihrer jegigen Stellung zu verbleiben; — das 
Hauptquartier, hieß es, fei nach Vertus zurückgekehrt. Diefe Anordnung 
war von dem General Müffling vorgefchlagen und von ihm nach Befiegung 
aller dagegen gemachten Vorſtellungen durchgeſetzt worden. 


Dem General Olfufien konnte die ihm gewordene Beftimmung nichts 
weniger als erfreulich fein; von aller ihm zu gewährenden Unterftügung durch 
meilenmweite Entfernung getrennt, ftand er mit feiner ungefähr 5000 Mann 
ftarfen Ynfanterie-Divifion völlig ifolirt und, wie man zu fagen pflegt, in 
der Luft. Der gänzlihe Mangel an Kavallerie raubte ihm fogar die Aus— 
fit, von dem ihm drohenden Gewitter früher Kenntniß zu erhalten, als bis 
es jchon vernichtend über feinem Hanpte ftand. 


In der Hoffnung, dem General vielleicht nüglich fein, in jedem Fall 
aber dem Feldmarjchall genaue Aufjchlüffe über den Feind und deffen Unter- 
nehmimgen mitbringen zu fünnen, entfchloß ich mich, bei dem Nuffifchen 
General zu bleiben. Als den 10. früh*) der Tag anbrach, nahm der General, 
wie er fih augsdrüdte, eine Stellung. Dieſe Stellung hatte jedody nichts 
von allen ihr nöthigen NAequifiten, außer daß es eine Feine Erhöhung des 
Terraind war, worauf er die Truppen und die Artillerie vertheilte; fo, meinte 
er, könne das Gefecht angenommen werden. Ich ritt zu der durch die 
Ordonnanzen gebildeten Chaine; noch war vom Feinde nichts fichtbar. Als 


*) Vergl. Bemerkung zu S. 87. 
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ich aber eine halbe Stunde weiter, in der Richtung von Sezanne, vorgegangen 
war, erblidten wir die Patrouillen deffelben, welche jedoch bei unjerm Er- 
ſcheinen Halt machten, bis ihre Soutiens heranfamen; in weiter Ferne ſah id 
die Zeten von Kavallerie-Kolonnen, auch Artillerie wurde fichtbar. Das 
Ganze bewegte ſich nur langfam vorwärts; ich ſchickte mehrere Meldungen 
zurück. [So verging der Tag, ohne daß etwas Entjcheidendes vorfiel.*)] 

Alles, was ich |den andern Morgen*)] wahrzunehmen Gelegenheit hatte, 
jowie die Anordnungen des VBormarfches ſelbſt, gaben mir die Ueberzeugung, daß 
der Feind. bedeutende Streitkräfte vereinigt hatte und einen ernten Angriff 
bezwecke. 

Ich eilte zum General zurück, theilte ihm meine Beobachtungen mit und 
machte ihn auf die Gefahr des längeren Verweilens in der genommenen 
Stellung aufmerkſam. 

Der General Olſufiew gehört in die Klaſſe derjenigen Männer, welche 
von der Natur weder mit dem Talent noch der moraliſchen Kraft ausgerüſtet 
worden, ſelbſtſtändig zu prüfen, zu urtheilen und zu handeln. Er iſt vielleicht 
brauchbar zur Ausführung erhaltener Befehle nach vorhergegangenen genauen 
Inſtrultionen, aber in der eigenen Bruſt weder Rath noch Hülfe findend, iſt 
er unfähig für jeden Auftrag, welcher ihn aus dem Geſichtskreis feines Ober: 
general® entfernt. 

In dem Gefecht von Brienne hatte General Saden ihn mit einem Kriegs— 
vecht bedroht, in der Schlacht von Ya Nothiere ihm bittere Vorwürfe über 
die unzwedmäßige Art der Verwendung feiner Truppen ertheill, — die Eir- 
drüde, welche dies Alles in feinem Gemüth zurücdgelaffen, trugen weſentlich 
zu der ihn bei Champaubert erwartenden Kataftrophe bei. 

Die Beforgnif, neue Vorwürfe, neue Verantwortung auf fich zu laden, 
beftimmte ihn zu dem Entſchluß, nicht eher eine rückgängige Bewegung anzu: 
ordnen, als bis er mit Gewalt dazu gezwungen werde; er ſah die überlegenen 
feindlichen Streitkräfte immer näher fommen, allein es jchien, als ob es zu 
jeinev Nechtfertigung nöthig fei, deren Anwendung auch wirklich gefühlt zu 
haben. 

Schon fingen die eigenen Batterien an zu fchießen, eine feindliche wurd 
aufgefahren; die Kavallerie-Kolonnen zogen fich auseinander, und in der Ferne 
wurde Infanterie fichtbar. Noch war e8 Zeit, aber die Augenblicke koftbar, 
ſollte durch einen gut geordneten Nüdzug die Divifion einem unvermeidlich 
nachtheiligen Gefecht entzogen werden. Ich erſchöpfte mich im dem dringendften 
Borftellungen, den General zu diefem Entſchluß zu beftimmen, machte mid 
jogar verbindlich, die volle Verantwortung deffelben bei dem Feldmarſchall auf 
nic zu nehmen; Alles war vergebens, und ebenjo fruchtlos blieb die in deinjelben 
Sinne ausgeſprochene Anficht des Generals Poltoragki. 


*) Vergl. Bemerkung zu ©. 87. 
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Nüglich Fonnte ich von nun an nicht mehr fein, und als bloßer Zufchauer 
dem unvermeidlich gewordenen Gefecht beimohnen zu wollen, wäre Thorbeit 
gewejen; ich verließ aljo den verhängnigvollen Ort, wo wenige Stunden fpäter 
eine tapfere Divifion nad) einer ehrenvollen Vertheidigung der phyfifchen 
Uebermacht des Feindes und der moralifhen Ohnmacht des eigenen Führers erlag. 

In Vertus angefommen, hörte ich zu meinem Erftaunen, daß Blücher 
mit dem Korps von Kleift und der Divifion Kapzewitſch nad) Foͤre Champe— 
noife marjchirt fei; ich eifte dahin nah und machte ihn mit dem mir 
als wahrſcheinlich erjcheinenden Schickſal des detadhirten Truppentheils‘ bei 
Champaubert befannt. 

Den 11. früg*) waren die Korps der Schleſiſchen Armee folgender- 
maßen vertheilt: 

Saden zwifchen Montmirail und Ya Ferté ſous Jouarre, 
Norf bei Chäteau Thierry, 

Olſufiew bei Champaubert, 

Keift und Kapzewitſch bei Foͤre Champenoife. 


Das Korps von Macdonald ftand bei Meaux, Napoleon aber marſchirte 
von Sézanne gegen Champaubert. Hieraus ergiebt ſich, daß jedes dieſer 
Korps der Schlefiihen Armee ifolirt, feinen eigenen Kräften überlafjen war; 
auf Unterjtügung konnte feines derjelben rechnen, e3 ward ſogar ſchwierig, ſich 
gegenfeitig die nöthigen Meldungen zu machen. 

E3 erſcheint wunderbar, daß die Korps von Kleift und Kapzewitſch in 
dem entjcheidenden Augenblid nicht nah Champaubert zur Vereinigung mit 
Dlfufiew, fondern nah Fere Champenoife in Marſch gefegt worden; die 
Beranlajfung hierzu lag in der irrigen Vorausſetzung, als habe fich ein feind- 
fihes Detachement zwifchen beide Armeen hinein bis Sezanne und von 
dort bi8 Champaubert vorgewagt; dieſem wollte man den Rückzug ver- 
jchliegen.**) 

Die Nahriht von der Gefangennehmung des Generals Olſufiew und 
der faft gänzlichen Vernichtung feiner Divifion fowie das Reſultat einer durch) 
den Oberjtlieutenant v. Watdorff unternommenen Nelognoszirung verjchafften 
endlich die jo theuer erfaufte Gewißheit, dag nicht ein ſchwaches Detachement, 
fondern eine bedeutende feindliche Streitmaffe, und Napoleon an ihrer Epike, 
fih von der Großen Armee ab gegen die einzeln marjchirenden Korps 
der Schlefishen Armee gewandt. Died veranlafte den Rückmarſch des 





*) Bergl. Bemerkung zu ©. 87, 

**) Die Veranlafiung zu dem Marche der Korps von Kleift und Kapzewitſch gab 
ein anderer Imftand. Ed war aus dem Hauptquartier der verbündeten Monarchen 
befohlen worden, das Korps von Kleiſt auf Nogent zu dirigiren, um fo im Verein mit 
Mittgenftein die Verbindung der Schlefiihen mit der Großen Armee berzuftellen Man 
glaubte, dieſem Befehl am 10. um fo mehr nachkommen zu können, al® bis dahin keinerlei 
beunruhigende Nachrichten von Dlfufiew eingegangen waren. (8. X. C. 13. IV.) 
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Kleift’ichen Korps nach Vertus und das Einnehmen der jogenannten Pofition 
am Mont Aime.*) 

Die bei dem Abendeffen in Etoges ftattgefundene Ueberrafhung und das 
darauf erfolgte jo fchleunige Aufbrechen hatte außer allen übrigen wichtigen 
Nachtheilen auch einen höchſt unangenehmen Berluft herbeigeführt. — Es war 
nämlih an diefem Tage ein Kiftchen mit ungefähr hundert für das Norfide 
Korps beftimmten Eifernen Kreuzen angefommen; dafjelbe war dem Kapitän 
v. Chemäfi übergeben, von diefem aber beim Abmarjch im Schloß zurüd: 
gelaffen worden. Das Verfehen ward erft bemerkt, als ſich der Feind ſchen 
im Beſitz der dem Korps zugedachten Ehrenzeichen befand. 

ALS dem Feldmarfchall die Meldung hierüber gemacht wurde, befahl er 
dem Kapitän v. Chewski, ſogleich nach Etoges zu reiten und die zurüctgelafjenen 
Kreuze zu holen; er begleitete diefen Befehl mit den bitterften Vorwürfen; 
ihm erſchien dieſer Vorfall nicht als Folge eines zufälligen Vergeſſens, fondern 
eines Mangels perfönlihen Muthes und ruhiger Befonnenheit; für beide 
gab es bei ihm feine Entſchuldigung. Das Zurückreiten des Kapitänt 
v. Chewski war, wie natürlich, fruchtlos, und die vergefjenen Kreuze blieben in 
den Händen des Feindes. 

Den 11. griff Napoleon mit 30000 Mann den General Eaden ar, 
welcher fi, ungefähr 15 000 Mann ftart, bei Montmirail konzentrirt hatt, 
und brachte ihm eine vollftändige Niederlage bei, ehe der General Norf, welcher 
bei Viffort ftand, ihm zu Hülfe kommen fonnte. Es ereignete jich hierbei der 
jonderbare Vorfall, daß mehrere von den Auffen am Abend in dem fat 
grundlojen Boden ſtecken gebliebene und verlaffene, vom Feind aber nicht be— 
merften Batterien in der Nacht durch die Hufaren, welche bis dahin wieder vor: 
gegangen und ihre Pferde vor die Kanonen fpannten, gerettet und zurüdgebradt 
wurden. 

Die Heftigfeit de8 Kanonenfeuers und der ganz deutlich wahrzunehmen: 
den Bataillons-Salven überzeugten den Feldmarjchall und feine Umgebung jebr 
bald, daß das Korps von Saden ein hartnädiges Gefecht zu beftehen habe. 

E3 entjtand num die Frage, ob man in der innehabenden Pofition fteber 
bleiben oder durch ein raſches Vordringen und Vebermältigen der ums ent 
gegenftehenden Streitkräfte den Verſuch wagen follte, an dem Gefecht kei 
Montmirail Antheil zu nehmen. 





*) Während des kurzen Aufenthalts in Fere Champenoife ereignete ſich folgender 
jonderbare Vorfall. Der Leibjäger Blücher's, welder ſtets Hinter ihm reiten, den 
Mantel und die Pfeifen zur Hand haben mußte, hatte fich auf die Bank vor dem Haut 
geſetzt, in welchem ſich Blücher befand; fein Pferd ftand bei ihm, die Zügel beflelben 
hielt er in der Hand. So ſchlief er ein, und als der Aufbruch des Hauptquartiers ihn 
merkte, hielt er die Enden der Zügel noch, fie waren aber zu jeinem Erftaunen entzwei 
geichnitten, und das Pferd mit Allem, was ſich darauf befand, verſchwunden. 

Der General war über den Berluft jo unentbehrliher Gegenftändbe ſehr enträftet, 
der Jäger mußte den Mari zu Fuß machen. Lange nachher fand ſich das Pferd bei 
einem Pulk Kojalen wieder, alles Uebrige war für immer verloren. (Anmerf. d. Verf.) 
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Der Feldmarſchall war unbedingt für das Ergreifen dieſer legteren Maßregel, 
gab aber endlih den von den Generalen Gneifenau und Müffling gemachten 
Vorjtellungen nah, daß die Entfernung zu groß jei, um an jenem Gefecht 
einen enticheidenden Antheil zu nehmen, daß man die Stärfe des vor ums 
habenden Feindes zu wenig fenne, um eines günftigen Erfolges gewiß zu fein, 
man übrigens auh annehmen müſſe, daß die vereinten Korps von Saden 
und Mork der Aufgabe vollkommen gemachjen feien. 

Der Vorſchlag, nah Epernay zu marſchiren, um dort zur Vereinigung 
mit den anderen Korps die Marne zu pafjiren, blieb deshalb unbeachtet, 
weil man die detadhirten Korps dieſſeits der Marne wufte, und einer rüd- 
gängigen Bewegung derjelben, in der Berechnung möglicher Fälle, bei keinem 
der beiden gedachten Generale ein Plätzchen zugeftanden wurde. 

Wir blieben demnach auf der Höhe des Mont Aime ruhige Zuhörer 
eines Gefechts, welches zum größten Nachtheil für das ohne alfe Unterftügung 
gebliebene Saden’sche Korps erft bei völlig eingetretener Dunfelheit endigte. 

Den 12. befahl der Feldmarfchall, daß ich mit dem vom Major Schmidt 
fommandirten Schlefifhen Yandwehr-Kavallerie- Regiment fänmtliche Vorpoften 
des Feindes angreifen und ihn womöglich zur Entwidelung feiner Streitfräfte 
verleiten ſollte. Dies gejchah und lieferte ein fo günftiges Nefultat, daß wir 
num mit Gewißheit annehmen konnten, nichts als das ſchwache Korps von 
Marmont vor ung zu haben. 

Nachdem die Borpoften ihre frühere Stellung wieder eingenommen hatten, 
erſchien vor einer der Feldwachen, bei welcher ich mich zufällig noch aufhielt, 
ein feindlicher Parlamentär. E8 war ein Adjutant des Marfchalls Marmont, 
welcher, wie er fagte, den Auftrag habe, dem General Blücher im Namen 
feines Chefs die in Etoges erbeuteten Ehrenzeichen wieder zuzuftellen. 

Ich machte ihn mit meinem Namen und meiner Stellung befannt und 
erbot mich, die Kreuze in Empfang zu nehmen und eine Quittung darüber 
auszuftellen. 

Der Offizier ſchlug die Anerbieten unter dem Vorwande aus, daß ihm 
fein Marjchall den beftimmten Befehl ertheilt, diefe Kreuze Niemandem, 
al8 dem General ſelbſt, einzuhändigen, er aljo darauf beftehen müffe, zu 
diefen geführt zu werden. Diefe Aeußerung erzeugte bei mir den Verdacht, 
daß der Zweck der anfcheinenden Generofität fein anderer jei, als erforjchen 
zu wollen, wo der Feldmarfchalf fich für feine Perſon befänbe, ob hier oder 
bei dem Korps von Montmirail. 

In diefer Vorausfegung erflärte id dem Offizier, wie der Feldmarſchall 
ein für allemal die Beftimmung gegeben, feinen Parlamentär, in welchem 
Auftrage er aud immer fommen möge, perjönlid empfangen zu wollen, und 
daß in Folge diefes Befehls ich mich nicht ermächtigt fühlen könne, dem ge- 
machten Antrage zu entfprecdhen. Nachdem eine Menge fchöner Phrajen ver- 
geblich verfchwendet worden, meine Weigerung zu befiegen, id im Gegentheil 
feft bei der gegebenen Erklärung beharrte und -hinzufügte, wie unfere Armee 
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die Hoffnung hege, recht bald Gelegenheit zu finden, ſich neue Anfprüce auf 
Ehrenzeichen zu erwerben, trennten wir uns, und der Vorrath an Eifernen 
Kreuzen blieb im Befit des Feindes. 

Mir ward die Genugthuung, daß der General mein Berfahren mit der 
Bemerkung volltommen billigte, daß ohnedem fein ehrlicher Kerl ein Kreuz 
würde getragen haben, was fid) vorher in ſolchen Händen befunden. 

Das Kanonenfeuer hatte aufd Neue begonnen, jedoch entfernter als geftern 
und mehr nach der Richtung von Chäteau Thierry, Dies ließ mun leider 
wenig Zweifel mehr übrig, daß unfer Korps zu einer rüdgängigen Bewegung 
nach) der Marne genöthigt worden, 

In der Aufftellung am Mont Aime fand diefen Tag feine weitere Be: 
wegung ftatt; der Feldmarſchall, für feine Perfon, bewohnte in VBergeres ein 
Hleines, an der Strafe gelegenes Haus. 

Den 13. früh um 10 Uhr, nahdem die Truppen abgefocht hatten, ließ der 
General durdy die Avantgarde die feindlichen Vorpoften angreifen, das Korps 
folgte. Nach einer unbedeutenden Kanonade verließ der Feind feine Stellung 
bei Etoges und zog fich, ohne ein Gefecht anzunehmen, auf Montmirail zurüd; 
das Gros umferes Korps folgte bis Champaubert. Der General blieb in 
Etoges und empfing dort einen von den VBorpoften zurückgeſchickten Franzoien, 
welcher ſich Graf Ferrioͤres nannte; er war unerjchöpflich in Yäfterungen 
gegen Napoleon und Proteftationen treuer Anhänglichkeit für die Bourbon. 
Dies gefiel dem General fo, daß er ihn zum Eſſen bei fich behielt und ohne 
alfen Rückhalt in deffen Gegenwart über alfe militärifchen und politischen Ber: 
hältniffe des Augenblids ſprach; fogar ließ er ſich in feiner Gegenwart Vorträge 
machen. Des Abends verſchwand diefer Graf ganz unvermuthet, und wir haben 
nie mehr Etwas von ihm gehört oder erfahren. Ich will über ihn den Stab nidt 
brechen, weil ich nichtS zu beweiſen vermag, allein das ganze Benehmen dei 
elben und die Ereignifje des folgenden Tages, in welchen die Anordnungen 
des Feindes eine genane Kenntniß unferer Streitkräfte und der gegebenen 
. Dispofitionen zu verrathen fchienen, machen es verzeihlih, wenn man fit 
geneigt fühlt, diefen Graf Ferrieres eher für einen Spion von Napoleon, al? 
für einen Mitarbeiter an der beabjihtigten Neftauration zu halten. 

Um 7'/. Uhr (Abends), alfo bei völliger Finfternig, brach, dem auf 
drüdlichen Begehren des Generals Müffling zufolge, das Hauptquartier wieder 
auf, um ſich bei Champaubert dem Gros des Korps anzujchliefen. Das 
einzige bewohnbare Haus in diejem Dorfe war von den in der Nähe biwa— 
firenden Truppen faft gänzlich demolirt und alles Brennbare davon und daran 
zu den Biwakfeuern benutzt worden; dies nöthigte den Feldmarſchall, mit feiner 
Umgebung auf eine höchft unbequeme Art in der Heinen Stube eines elenden 
Bauernhaufes zu übernachten. 

Den 14. früh meldete der General Zieten, welcher die Avantgarde br 
fehfigte, daß der Feind feinen Rückzug fortjege; er erhielt demzufolge den 
Auftrag, weiter vorzugehen, die beiden Dörfer Fromentieres und Janpillier 
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wurden ohne Widerſtand genommen, worauf ſich auch das Gros des Korps 
in Marſch ſetzte, um der Avantgarde zu folgen. 

Um 11 Uhr wollte der General mit dem Hauptquartier ein in Fromentières 
bereitetes Frühſtück verzehren, ward aber durch das plöglich fehr lebhaft ge- 
wordene Kanonen» und Gewehrfeuer gejtört; er fette fich fogleich zu Pferde 
und eilte auf den Kampfplak. 

Dort angefommen, fand er das 1. Schlefiihe Infanterie-Negiment durch 
einen überrafchenden feindlichen Kavallerie» Angriff in große Verwirrung ge- 
bracht; es hatte eine Menge DBlefjirte, und die ihm beigegebene Batterie war 
verloren worden. Die Gegenwart des Feldmarſchalls ftellte fehr bald das 
Gefecht wieder her; auch die Kanonen wurden wieder genommen. *) 

Der fo umermartete Uebergang des Feindes zu einer Fräftigen Offenfive 
und das Erjcheinen größerer Kavalleriemaffen in der Nähe und Ferne, von 
welchen man den Tag zuvor nicht3 wahrgenommen, überzeugten jehr bald 
jelbft die entjchiedenften Zmeifler (mworunter General Müffling und Graf Golk 
gehörten), daß wir es nicht mehr mit dem Korps des Marſchalls Marmont 
allein, fondern noch mit bedeutenden anderen erft hinzugefommenen Streitkräften 
zu thun hätten; die Ausfagen einiger Gefangenen beftätigten dies und fügten 
hinzu, daß Napoleon jelbjt diefen Morgen bei der Armee eingetroffen. 

Bon diefem Augenblid an blieb nichts übrig, al8 entweder eine Stellung 
zu nehmen und darin den weiteren Angriff des Feindes zu erwarten, guet 
ohne Beitverluft mit dem Ganzen den Rückzug anzutreten. 

Dan entichied fich für dies lettere, verlor aber mit den Zubereitungen 
dazu eine foftbare halbe Stunde und verfäumte es, zur Aufnahme der 
Truppen die rückwärts gelegenen Dörfer und am Wege liegenden Büſche 
gehörig bejegen zu laffen, — zwei Fehler, welche dem Korps theuer zu ftehen 
famen —, und ohne die Tapferkeit der Truppen und die Entjchlofjenheit ihrer 
Führer deffen gänzliche Vernichtung herbeigeführt haben würden. 

Die Avantgarde fing die rücfgängige Bewegung an, und erft als fie fich 
dem Gros auf eine nur noch unbedeutende Entfernung genähert Hatte, fette 
auch dieſes ſich in Marſch. 

Die Infanterie des Korps v. Kleiſt rechts, die des Ruſſiſchen links der 
nach Etoges führenden Chauſſee, auf dieſer ſelbſt die Reſerve-Artillerie. 

Die ungefähr aus 1500 Pferden beſtehende Preußiſche Kavallerie benutzte 
mit glücklichem Erfolg mehrere Gelegenheiten, ſich auf die Entwickelung der 
feindlichen Kolonnen zu werfen, wurde aber ſehr bald von einer vielleicht fünf— 
fachen Ueberlegenheit angegriffen und ſo aus dem Felde geſchlagen, daß ſie 
dem Rückzuge der Korps ſelbſt weder Schutz noch Beiſtand zu verleihen 
vermochte. 

Bon diefem Augenblid an hatte die aus 7000 bis 8000 Pferden beftehende 


*) Weber die Einzelheiten dieſes Gefechtes vergleiche Kriegsgeſch. Einzelichriften. 
Heft 2, S. 59 ff. 
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feindliche Kavallerie völlig freie Hand zu ſtets wiederhoften Angriffen und 
Umgebungen der Infanterie-Carrees, 

Mit einer ruhigen Haltung fchlugen fämmtliche Bataillone, Ruſſiſche und 
Preußiſche, die Angriffe der Kavallerie ab, ohne ſich im Rückmarſch ftören zu 
laſſen. 
Unmöglich war es indeß zu verhindern, daß von feindlichen Kavalleriſten 
theils einzeln, theils in kleineren oder größeren Abtheilungen das ganze Terrain 
überſchwemmt, die Intervallen zwiſchen den Bataillonen durchſtreift und da— 
durch alle Führer und deren Gefolge genöthigt wurden, zur Sicherheit ihrer 
Perſonen ſich den Infanterie-Carrees anzuſchließen. Das allgemeine Kommande 
hörte auf, die Befehlshaber der einzelnen Truppentheile waren ſich ſelbſt und 
ihrer eigenen Einſicht überlaſſen, jeder mußte ſich fo gut helfen, als er konnte 

Wenn der fo überrafchende Kavallerie-Angriff ſchon bei der Einleitung 
des Gefechts für das Schidjal des Tages beſorgt machen mußte, fo ward dies 
Gefühl nad) Verlauf einiger Stunden in dem Maße gefteigert, daß man mır 
noch in der Tüchtigfeit und Friegerifchen Ausbildung unferer fieggemwohnten 
Truppen einige Bürgjhaft fand, um nicht das Korps felbft oder doch den 
größten Theil deſſelben für verloren zu halten. 

Der Feldmarfchall, von der Niederlage feiner beiden detachirten Korps unter: 
richtet, wurde tief ergriffen durch die Gefahr, welche den unter feiner perfür 
ihen Führung ftehenden Truppen drohte; die Früchte eined fo mühfamen 
und glorreichen Feldzuges fchienen ihm vernichtet und verbunfelt die im fo 
vielen Schlachten fich erworbenen Lorbeeren. Hätte es fid) um die Wegnahme 
eines Dorfes, die Erftürmung einer Batterie gehandelt, er würde mit der 
‚Fahne in der Hand den Weg dahin bezeichnet und das ganze Gewicht feiner 
Heldenkraft in die Wagejchale der Entſcheidung gelegt haben. An diefem 
Tage aber, obgleich ftet3 in perjünlicher Gefahr, vermochte er weder auf den 
Gang des Gefechts noch auf den Geift der Truppen den gewohnten Einfluk 
auszuüben. Auch der Umgebung des Feldmarſchalls blieb nichts übrig, als für 
jeine perjönliche Erhaltung, feinen Schutz alle Sorgfalt anzumenden. 

Schon mehrere Male war an Stellen, wo die Chauffee, inden fie durd 
Terrainhinderniffe lief, Defileen bildete, ein ſolches Gedränge durch einzeln: 
Reiter entjtanden, daß mehrere Minuten vergingen, ehe man ſich vor- oder 
rückwärts bewegen fonnte; mitten in diefem Gewühl jah man auch feindlic 
Kavalleriften, denen die Pferde durchgegangen oder die bejoffenen Mutbes 
irgend ein Wagſtück verfuchen wollten. Bei einer folchen Gelegenheit machte 
der Major Wagdorff den Feldmarſchall auf die ihm drohende Gefahr aufmert- 
ſam. Mit zornigem Blid wollte diefer ihm feinen Kleinmuth verweiſen, als er 
jelbft dicht Hinter ſich einige feindliche Dragoner erfannte, die einige Augen 
bliee fpäter von unferen Ordonnanzen heruntergehauen wurden. Der Major 
Brünned war dabei fo nahe mit einem derſelben zufammengedrängt worden, 
daß es ihm unmöglich ward, von feinem Säbel Gebrauch zu machen und er 
es anderen überlaffen mußte, ihn von dem läftigen Nachbar zu befreien; ſolche 
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oder ähnliche Auftritte wiederholten fich öfters; ſchon waren mehrere Perjonen 
des Hauptquartierd als Opfer des Tages gefallen, unter biefen befand fich 
der Oberftlieutenant v. Oppen, ein ausgezeichneter Offizier, und der Rittmeijter 
v. Blücher. 

Bon der Zeit an, wo unfere Kavallerie von dem Kampfplat völlig ver— 
ſchwunden war, und die feindliche ung in allen Nichtungen umſchwärmte, bin 
ih dem Feldmarſchall ftetS zur Seite geblieben und faßte, fobald ein Gedränge 
entftand, um jede Trennung unmöglich zu machen, den ruſſiſchen Kantfchu 
an, welchen er über jeine Schultern zu tragen pflegte. Der Zufall Hatte 
gewollt, daß der General an diefem Tage, wo er fein Gefecht vermuthete, ein 
junges ſchwaches Pferd ritt, welches nicht im Stande war die Laft länger zu 
tragen, ſämmtliche Reitknechte waren abgefommen, das Vertauſchen gegen ein 
beſſeres aljo unmöglid. Diefer Umftand veranfaßte mich, ihm den Vorfchlag 
zu machen, das meinige zu befteigen. Er nahm ihn an, wir wechjelten unfere 
Pferde, und ich hatte dadurd die Beruhigung, eine jo wefentliche Beſorgniß 
entfernt zu ſehen. 

Bis Champaubert war unter ftet3 neuen Berlegenheiten der Rückzug 
fortgefetst worden; als das Bataillon, bei welchem wir uns befanden, aus 
diefem Dorf heraustrat, erblicten wir vor uns auf der Chauffee einige 
feindliche Esfadrons, welche und erwarteten. Der Prinz Auguft wollte zur 
Sicherheit des Bataillons daffelbe nach einer etwas rechts gelegenen und mit 
einigen Bäumen bewachjenen Anhöhe führen. 

Der Feldmarſchall aber, das einzige Rettungsmittel in diefem gefährlichen 
Augenblick ſogleich erfennend, befahl das Bajonett zu fällen, fette fich mit feiner 
Umgebung an die Tete und griff jo mit Hurrah die Kavallerie an;*) fie wich 
nad) beiden Seiten aus, fo daß diefer kühne Angriff ung aufs Neue die Rück— 
zugsftraße öffnete. Noch eine ziemliche Strede waren wir auf berjelben 
fortmarſchirt, als der General, ohne ein Wort zu jagen, das Pferd ummandte 
und zurückritt; ich folgte unmwillfürlich, weil ich immer noch den Kantjchu 
feftgehalten, von der übrigen Begleitung bemerkte es Niemand. Wir 
famen zu einem Bataillon des 7. Reſerve-Regiments, welches in demfelben 
Augenblick gegen feindlihe Kavallerie Carree formirte. Schon fing man an, 
im Bataillon einzeln zu feuern, und immer blieb der General in kurzer Ent- 
fernung vor der Front defjelben. Das Feuern vermehrte fi; die ſchon ein- 
tretende Dunkelheit machte, daß man den General nicht mehr deutlich erfannte, 
daher rückſichtslos nad) derjelben Richtung ſchoß. Eine fich zufällig zu uns 
gefundene Ordonnanz wurde bleffirt, und dennoch blieb der General unbeweglich 
auf derfelben Stelle. Da ftieg in mir der Verdacht auf, daß er entjchloffen 


*) In einem Briefe Gneifenau’3 an Hardenberg, d.d. Laon 10. März 1814, bean: 
fprucht erfterer die Anregung zu dieſem Bajonettangriff gegeben zu haben mit den 
Morten: „Jh gab dem Feldmarfhall den Rath, mit dem Bajonett durd bie feindliche 
Kavallerie, die auf unferer Rückzugsſtraße ftand, die Bahn zu brechen.“ Bergleiche auch 
Kriegsgefchichtliche Einzelfepriften, Heft 2, S. 60. 
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fei, einen Tag nicht überleben zu wollen, den er als das Grab aller für das 
Vaterland erfochtenen Refultate und der ſich ſelbſt erworbenen Lorbeeren 
betrachtete. 

Die Frage, was er durch feine Anmefenheit auf einem jo gefährlichen 
Pla bezwede, blieb ohne Antwort, darauf fagte ich ihm mit all der Auf: 
regung, welche ein folcher Augenblik zu rechtfertigen vermag: 

„Wollen Em. Excellenz fich bier todtjchießen laffen, mährend 
Sie allein nur im Stande find, das Korps einer fonft unvermeidlichen 
Vernichtung zu entreigen, jo wird einft die Gefchichte wenig von 
Ihnen zu erzählen haben." 

Dies wirkte Wo foll ich binreiten? fragte der Feldmarjchall, ich führte 
ihn auf den rechten Flügel des Bataillons; faſt in demſelben Augenblick griff die 
feindliche Kavallerie daffelbe an, wurde aber abgewieſen. Wir ritten num die 
Chauffee entlang und begegneten jehr bald den übrigen Perfonen des Haupt: 
quartiers. Sie hatten den Feldmarfchall vermißt und waren umgekehrt, um ihn 
aufzufuchen. Nachdem wir eine ziemliche Strede gemeinschaftlich den Rüdzug 
fortgefest, ftieg der General zur Verrichtung eines Bedürfniſſes vom Pferde 
und fagte: Mein lieber Gneifenau, da ich Heut nicht todtgefchoffen morden 
bin, wo ic) e8 fo gern gewollt, fafje ich aufs Neue und ftärfer als je bie 
Ueberzeugung, daß Alles glüdlid und gut endigen werde; der General Gneifenau 
fragte mich nach der Bedeutung diefer Worte, und ich erzählte ihm, was ji 
zugetragen, bat aber, es als Geheimmiß zu bewahren. Dies ift gejcheben, 
nur ein unvollfommenes Gerücht hatte ſich über diefen Vorfall fpäterhin ver- 
breitet, und der Feldmarſchall hat unfer beobachtetes Stillſchweigen ftet 
dankbar anerkannt. 

E3 war Naht und völlig dunfel geworden, wir fetten unfern Marid 
bi8 Bergeres fort, und der Feldmarſchall ftieg vor demfelben an der Straße 
gelegenen Haufe ab, welches er ſchon früher bewohnt. Ueber den Stand 
des Gefechts war man in völliger Ungewißheit; man fannte weder die Ver— 
faffung, worin fi unfere Truppen befanden, noch vermochte man zu erratben, 
welchen Bortheil der Feind aus dem errungenen Siege zu ziehen beabfichtige. 

Ich erhielt den Auftrag zurüczureiten, um über diefe jo wichtigen Fragen 
die nöthige Aufklärung zu verſchaffen. Die Finfternig machte die Ausführung 
des Befehls ſehr ſchwierig. Ich war allein mit einer Ordonnanz. 

Kurz vor Etoges begegnete mir der Oberſt Blücher, Kommandeur des 
4. Hufaren-Regiments, mit ungefähr 70 Mann; das Uebrige hatte fi nod 
nicht gefammelt. Etwas weiter traf ich den General Graf Haafe mit einem 
Theil feiner Neferve-Kavallerie. Ich veranlaßte beide halten zu bleiben und 
ritt weiter bi8 Etoges, um den General Kleiſt aufzufuchen. Ich fand ihn 
bald und hörte, daß der Feind an dem bei diefem Orte gelegenen Hole die 
weitere Verfolgung eingeftellt; die Straße war mit Truppen aller Waffen 
bededtt, welche den Rückzug fortfegten. Ich verabredete mit dem General 
Kleift, daß das Korps bis Hinter den Mont Aime zurüdgehen, dort Halt 
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machen und, jo gut e3 die Finſterniß erlaube, Vorpoften ausfegen folle. — 
Ueber den an diefem Tage erlittenen Berluft war nichts mit Gewißheit zu 
erfahren. Ich eilte Hierauf nach Bergeres zurüd und meldete, was ich 
gejehen und verabredet; mit dieſem Leßteren war man völlig einverftanden, 
und das Erftere war infofern beruhigend, al8 man daraus die Hoffnung 
fchöpfte, der Feind werde im Laufe der Nacht die erlangten Vortheile nicht 
weiter verfolgen. 

In einer Kleinen, durch ein einziges, fchlecht brennendes Talglicht 
erleuchteten, Stube ſaß der Feldmarſchall und rauchte eine Pfeife, neben ihm der 
General Gneifenau, und beide fprachen über die Ereigniffe de8 Tages. Den 
General Müffling fand ich in einer Ede des Zimmers auf einem Strohlager 
frank und über heftige Koliffchmerzen Hagend. Auf dem Hausflur neben 
einem elenden Küchenherd kniete der Englische Oberft Hudfon Lowe (nad) 
heriger Gouverneur von St. Helena), einen Tintenftecher in die Mauerfteine 
des Herdes befeftigt, und fchrieb fo für fein Gouvernement und ganz England 
über die Ereigniffe des Tages einen Bericht, welcher nicht wenig dazu bei- 
getragen hat, den Enthufiasmus für den greifen Feldherrn und die Preu- 
ßiſche Armee zu einer Höhe zu fteigern, deffen fi in England wohl nie ein 
Feldherr oder eine Armee zu erfreuen gehabt. Dieſer Oberft Lowe gehörte 
unter die finftern abftoßenden Gemüther, denen man nur nothgedrungen ſich 
zu nahen entjchließt; drohende, zwiſchen bujchigen Augenbrauen tief ein- 
gegrabene, Falten der Stirn verſcheuchen von feinem Geficht jedes Lächeln, 
jeden Ausdrud der Freude. Nur ernft und einfilbig hatten wir ihn bis da- 
hin immer gefehen, auf dem Schlachtfeld und bei der Mittagstafel, auf dem 
Marſch und in den oft fo heiteren Abendzirkeln beim Fürften. Die Begeben- 
heiten dieſes Tages hatten auf ihn einen magischen Zauber ausgeübt, in 
feinen Augen glänzte Freude, fein Mund mar geſprächig geworden. Ein 
ſolches Schauſpiel, meinte er, habe er nie gejehen, auch niemals Truppen, 
welche mit ſolcher Standhaftigfeit fich gejchlagen; er war unerfchöpflih im 
Erzählen aller der einzelnen merkwürdigen Scenen, welche er gejehen, und 
gerieth in wahres Entzüden, jo oft er des Augenblids erwähnte, wo der 
Feldmarfhall an der Spite des Bataillon fich durch die feindliche Kavallerie 
einen Weg gebahnt. 

Alle bis dahin erfochtenen Siege zufammengenommen machten feiner 
Anfiht nach der Armee nicht fo viel Ehre, als die heut erlittene Niederlage. 

Zu Effen gab es wenig, einige Kartoffeln und etwas faltes Fleiſch 
machten die Mahlzeit des ganzen Tages aus; ich aber hatte noch eine gute 
Flaſche Champagner bewahrt, und diefe gab ich zum Beſten. 

Wir waren eben damit fertig geworden, al8 ein Offizier angemeldet 
wurde, welcher mit Depefchen aus dem großen Hauptquartier fam. 

Der Feldmarjchall befahl, ihn jogleich herein zu führen, und trug mir auf, 
dafür zu forgen, daß er vorher mit Niemandem fpreche. Dies geſchah; nad) 
Durchleſung der Briefe fing der General an, dem Offizier eine Beſchreibung 
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unferer Verbältniffe und der Operationen zu machen, welche er im Bezug 
darauf angeorönet. Er erwähnte der erlittenen Verlufte von Saden, York und 
Olſufiew als höchſt unbedeutend, fagte aber, daß dieje ihn nöthigten, die 
Armee zu fonzentriven, daß Chälons hierzu der geeignetfte Punkt fei, daß er 
dieferhalb an die detadhirten Korps bereits die nöthigen Ordres ertheilt und 
bei Anbruch des Tages mit den bier unter feinem unmittelbaren Befehl 
ftehenden Truppen ebenfall® dahin zu marfchiren gedenfe. Nach bewirkter 
Vereinigung aller feiner Streitkräfte werde er dann feine Zeit verlieren, auf 
dem nächſten Wege gegen Paris zu marjhiren. Des an diefem Tage jtatt- 
gefundenen Gefechts ward mit feiner Silbe gedacht, und der Mari nad 
Chälons als der freiwillige Akt einer militärifchen Kombination gefchildert. 

Als die Unterredung in diefer Art mohl eine Stunde gedauert, und 
Alles, was ſich bei der großen Armee zugetragen, ausführlich berichtet worden 
war, verabjchiedete der General den Offizier mit der Weifung, ohne Zeitverfuft in 
das Hauptquartier des Feldmarſchalls Schwarzenberg zurüdzufehren, um jih 
der erhaltenen Aufträge zu entledigen.*) Man gab ihm frifche Pferde, einen 
gehörig inftruirten Offizier zur Begleitung mit und fhidte ihn fo wieder 
nad dem großen Hauptquartier, ohne daß er, im eigentlichen Sinne des 
Wortes, etwas weiter gehört, als was der General ihm zu fagen für gut be 
funden, oder etwas meiter gejehen, als die Gefichter der paar Perjonen, 
welche fich gerade in der Stube befanden. 

Als er fort war, wurden die während der Zeit eingetroffenen Meldungen 
angenommen und die Befehle für den folgenden Tag ar die verfchiedenen 
Truppenführer ertheilt. 

Der Feind hatte bei Etoges alle weitere Verfolgung eingeftellt; fo be 
deutend daher auch unfer durch das Gefecht erlittene Verluft geweſen, je 
ftand er doch in feinem DVergleih mit dem, welchen eine weitere fräftige 
Berfolgung unvermeidlich gemacht haben würde. 

Noch im Laufe diefer Nacht traf der Major dv. Strang bei uns ein. 
Er bradte vom General York einen detailfivten Bericht der Vorgänge bei 
Montmirail und Chäteau Thierry, fo mie des machtheiligen Zuftandes, in 
welchen das Korps dadurch gerathen; zugleich follte er die dringenditen Por: 
jtellungen machen, um den Feldmarſchall zu einem weitern Rückzuge zu vermögen, 
weil man nur darin noch Rettung und Heil für die Armee zu finden glaubte 
— Der Major dv. Strant verficherte, daß dies die Meinung ſämmtlicher 
Perfonen des York'ſchen Hauptquartiers fei, und man das Wiederergreifen der 
Dffenfive für unmöglich halte, 

Doch der Feldmarſchall hatte bereits an die verfchiedenen Truppenbefehlshaber 


*) Bom General Blücher wurde der General Haak zum Fürften Schwarzenberg 
geihict, um ihm zu melden, daß Napoleon von der Schlefifhen Armee abgelafien babe. 
Bielleicht ift diefer zugleih mit dem von Schwarzenberg geſchickten Dffizier zu legterem 
zurüdgefehrtt. Er kam in der Naht vom 15. zum 16. bei Schwarzenberg an. 
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die Ordre zur Vereinigung bei Chalons ertheilt, und nichts war im Stande, 
eine Aenderung darin zu bewirken. 

Wenn ich noch einen Schritt weiter zurüdgehe, ſagte er, fo folgt die 
Große Armee dem Beifpiel mit foldher Bereitwilligfeit, daß wir uns bald Alle 
am Rhein wiederfehen würden. 

Den 15., noch vor Tagesanbruch, fette fi das Korps in Marſch und 
erreichte Chälons, ohne vom Feinde im Geringften beunruhigt zu werden; 
den Tag darauf trafen die Korps von Mork und Saden ebenfalls ein. Die 
Schlefiihe Armee war demnach wieder vereinigt und die Neihe der einzelnen 
Gefechte beendigt, welche 15 000 Mann und einige 30 Kanonen gefoftet, alfo 
einer fürmlichen Niederlage gleich zu achten waren. 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß auch dieſer fo wichtige und 
intereffante Abjchnitt der Campagne des Jahres 1814 das Schidfal vieler 
andern, ja felbft ganzer Feldzüge theilen und einer faljchen Beurtheilung 
oder Kritik unterworfen wird. Diejenigen, welche fich zu dergleichen Gefchäften 
berufen fühlen, ignoriren oft gänzlich eine Menge fo verjchiedenartiger Motive, 
welche den Entſchluß des Feldherrn in dem Augenblid des Handelns be- 
ftimmt, fie feßen voraus, das Armee-Fommando habe über die Stellung, 
Stärke und Pläne des Feindes eben foldhe fichere Notizen gehabt, als fie, 
denen ein klares Verzeichniß hierüber vor Augen liegt, und nehmen endlich) 
an, daß die Armee-Bulfetins nichts als unumftöglihe Wahrheiten und treue 
Schilderungen der darin erzählten Begebenheiten enthalten, ohne darauf zu 
achten, mas bei Abfafjung derfelben der geſchickten Feder eines Generafftabs- 
DOffiziers nicht alles möglich wird, wie die Refultate eines glücklichen Zufalls 
auf Rechnung jcharffinnig entworfener Pläne, die ſelbſt verfchuldeten Nieder: 
lagen aber auf ein außer aller Berechnung liegendes unglückliches Ungefähr 
geſchoben werden. 

Ueber die Feldzüge von 1813, 1814 und 1815 habe ich felbft jett ſchon 
die umngereimteften Raifonnement3 anhören und leſen müffen und habe da- 
durch aufs Neue beftätigt gefunden, daß man in den meiften Fällen den Theil 
aller Kriegsgefhichte, in welchem der Berfaffer mit funftgerechter Sprache 
die Veranlaffung der einzelnen Momente, ſowie die richtigen oder faljchen 
Kombinationen entwidelt und danach feftftellen will, was auf Rechnung 
guter oder fehlerhafter Anordnung des Feldherrn kommt, wo er Lob oder 
Tadel verdient, daß man alles Dies, fage ih, ohne fid) fehr an den Autoren 
zu verfündigen, für eine Art Roman halten kann, dem etwas Wahres zum 
Grunde liegt. 

Der richtigen Beurtheilung der Tage vom 8. bis 15. Yebruar will ich 
noch einige vertrauliche Worte widmen. Vielleicht werden diejenigen, welche 
fie lefen, und mit dem vergleihen, was über denjelben Gegenftand bereit® 
gejchrieben ift oder noch gefchrieben wird, darin einen Beleg zu der oben 
ausgefprochenen Behauptung finden. 


102 Das Tagebuch des Generald der Kavallerie Grafen v. Noftik. 


As den 2. Februar, den Tag nad) dem bei La Nothiere erfochtenen 
Siege, von den vereinigten Monarchen und ihren Feldherren auf dem Schloß 
zu Brienne der weitere Operationsplan nad) Paris verabredet worden, theilte 
der Feldmarſchall feine Armee zur Erleichterung des Marſches und der Ber: 
pflegung in mehrere Kolonnen, welche auf beiden Ufern der Marne vorgeben 
und zwifchen Montmirail und Meaur fich wieder miteinander vereinigen follten. 
Die bedeutende Niederlage, welche Napoleon fo eben erlitten, und das gleid: 
zeitige Vordringen der Großen Armee an der Seine fchienen eine hinlängliche 
Bürgſchaft für die Sicherheit diefer Bewegung zu fein, vorzüglih, da man 
durch die jo zahlreihe Ruſſiſche Kavallerie für die linke Flanke Nichts zu be 
jorgen glaubte. 

Der Marſch ward aljo in der bereits bezeichneten Art und Zeit an- 
gefangen und bis zu der fo umermwartet eingetretenen SKataftrophe ruhig 
fortgeſetzt. 

Die bei dem Souper in Etoges von dem Ruſſiſchen Artillerie-Offizier 
gemachte Meldung, das plögliche Erfcheinen des Feindes wirkte wie ein 
Blitzſtrahl bei Heiterem Himmel, Alles war erftaunt und bemüht, ſich die 
Beranlaffung diefes feltfamen Phänomens zu erklären. 

Geieral Gneifenau behauptete, es fei nichts als ein ſchwaches feindliche 
Detahement, welches fich zwijchen die beiden Armeen gefchlichen und den 
Alarm veranlaft; man müffe aljo in den bereits befohlenen Operationen 
feine Aenderung eintreten laffen. 

General Müffling war dagegen der Meinung, daß es die Abficht des 
Feindes fein könne, mit größeren Streitkräften einen Verſuch auf unfere ijolirt 
marſchirenden Kolonnen zu machen, daß es ihm vielleicht gelungen fei, ſich 
dazwifchen zu fchieben, uns daher wirkliche Gefahr drobe. 

Der Erftere fürchtete das Arınee-Rommando zu fompromittiren, wenn 
der vermeinten Parteigänger-Unternehmung irgend ein Schein von Wichtigkeit 
gegeben und ihr aus Wengftlichleit geftattet würde, einen wirklichen Einfluß 
auf die Bewegungen der Armee auszuüben. Der Lettere ſah überall Beſorg— 
niffe und rieth zu allen möglichen Sicherheitsmaßregeln. Diefe jo wider 
ſprechenden Anfichten, die Unmöglichkeit fich zu einigen und der Wunid, 
gegenfeitig fo willfährig als möglich bei der Wahl der zu ergreifenden Maß— 
regeln zu fein, war die eigentliche Haupturfache aller in diefen Tagen be 
gangenen Inkonſequenzen und der getroffenen widerfprechenden Anordnungen. 

Das fo unerwartete Erfcheinen des Feindes, die bereits eingetreten? 
Finfterniß und die Unmöglichkeit, ſich bei dem Mangel an Kavallerie einige 
Aufklärung über deffen Abficht und Stärke zu verjchaffen, hatten auf das 
Gemüth des Generals Müffling einen folchen Eindrud gemacht, daß er in 
dem erften Augenblit nur die dem Hauptquartier drohende Gefahr ins Auge 
faßte und deſſen Rückkehr nach Vertus als einziges Rettungsmittel erkannte. 
Obgleich man faft allgemein diefe Anficht befämpfte, fo ward fie dennod ans 
genommen und ausgeführt. Wie wenig man im Hauptquartier an die 


Die Feldzüge 1813 und 1814. 103 


Möglichkeit diefes Nüczuges geglaubt, bemeift der Umftand, daß nach Auf: 
bruch deſſelben mehrere Dffiziere, unter Anderen der Major v. Brünned, 
melche ſich etwas verjpätet, ohne ſich weiter zu erkundigen den Weg nad) 
Montmirail eingefchlagen und zurückgeholt werden mußten. 

Der General Müffling, als feinem Begehren gewillfahrt worden, war 
feinerfeit8 wieder jo gefällig, dem General Gneifenau darin nachzugeben, 
daß für den Augenblid in der den Truppen gegebenen Beftimmung nichts 
geändert wurde. 

Der Lieutenant Gerlach hatte bereit den Auftrag, die Konzentrirung 
des Saden’shen Korps, feine Vereinigung mit Morf und dadurch die Sicher- 
ftellung de3 Uebergangspunftes bei Chäteau Thierry zu veranlaffen, als ihm 
nachträglich die Weifung ward, dem General Saden zu fagen: er möchte, 
fall3 er feine beftimmte Nachrichten von einer feindlichen Diverfion in unferer 
Flanke habe, fi in feinen Operationen nicht aufhalten laffen. 

Durch diefelben Anfichten verleitet, ward die Divifion Olſufiew in ihrer 
fo gefährlihen Aufftellung gelaffen, woraus hervorgeht, daß die Mafregeln 
der Fürſorge und Beforgnig bloß zur Sicherheit des Perſonals vom Haupt- 
quartier, aber für feinen einzigen der verfchiedenen Truppentheile in Anwendung 
gebracht wurden. 

In Vertus angekommen, wo man die Generale Kleiſt und Grolman 
fand, fing man an, fi der fo plöglichen Flucht des Hauptquartier zu 
ſchämen, man wollte fie möglichft befchönigen und fette fich deshalb an die 
Spige einer zu dieſem Zweck ausgedachten Dffenfiv-Bemwegung gegen 
Foͤre Champenoife,*) wo dem vermeintlichen feindlichen Streifforpg der 
Rückzug abgefchnitten werden follte. Ein gewiß rafcher Uebergang von Elein- 
licher Furcht zu fürmlihem Uebermuth. In diefen gemaltfamen Sprüngen 
von einem leitenden Prinzip zum andern lag der Keim des Verderbens. 

Hätte man die bloße Aengftlichfeit walten laſſen, ſo würde allerdings 
das Hauptquartier nad) Vertus zurücgefehrt fein, man würde aber die fo 
erponirt ftehende Divifion Olſufiev dahin mitgenommen und dem General 
Saden anbefohlen haben, jedes Gefecht zu vermeiden und fich des Ueberganges 
der Marne zu verfichern; wollte man aber die feindliche Aarmirung feiner 
Aufmerkfamfeit würdigen, fo mußte man ohne Seitverluft mit der genannten 
Divifion zur Fortjegung der Operationen nah Montmirail marfchiven. 

Schon auf den Wege dahin würde man den Irrthum erkannt und von 
der Stärke des Yeindes Meldung erhalten haben. Dies ift um fo gewiffer, 
als Graf Brandenburg, von dem General York an den Fürften gefchidt, 
durch einen glüdlichen Zufall gerade in diefer Zeit die feindlichen Truppen 





*) Dad an den Marih von Kleift und Kapzemitich gefnüpfte Raifonnement wird 
ſchon durch das auf S. 87 Bemerkte hinfällig. Da Noftig ſich am 9. Februar bei Difufien 
aufhbielt, jo Fonnte er auch nicht perfönlich von den im großen Hauptquartier ertheilten 
Weifungen und den Gründen, durch mwelche diefe veranlaft, Kenntniß genommen haben, 
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paffirt hatte, bei uns eingetroffen wäre, mithin die ficherften Nachrichten zu 
ertheilen im Stande war.*) Jeder Ungewißheit würde dadurch ein Ente 
gemacht und jede fpätere Niederlage vermieden worden fein. 

Die Korps von Kleift und Kapzewitſch waren theils durch ihre Entfer— 
nung, theil3 durch die große Rückzugsſtraße nach Ehälons gegen jeden Eder 
gefichert; die wenigen Tage, welche Napoleon diefer Dffenfivbewegung zu 
widmen vermochte, würden alfo für die Schlefifhe Armee wenigjtens jpurlos 
vorübergegangen, und das ganze Unternehmen ein bloßer Lufthieb geblieben fein. 

Das Gefecht bei Champaubert befeitigte zwar jeden Zweifel über die 
Stärfe und Abficht des Feindes, aber es hatte auch den Stand unferer Ber 
bältniffe von Grund aus verändert; ein Echelon der Armee war vernictet, 
die Trennung unter den Uebrigen um fo größer geworden. 

Den 9. ftand der Feind noch in unferer linken Flanke, die Kommunikation 
unferer einzelnen Korps bedrohend. 

Den 10. hatte er fich zwifchen diefelben gefchoben und unfere Operations: 
linie völlig durchbroden; der auf fo falfchen VBorausfegungen unternommen 
Marſch des Kleiſt'ſchen Korps nad) Fere Champenoife vollendete das Mißliche 
unferer Lage. 

Zurüd wollte man nicht, vorwärts fonnte man nicht, und jo wurde die 
Stellung am Mont Aime gewählt, um die augenblicliche Verlegenheit zu 
befeitigen.**) Wäre man in diefer ruhig ftehengeblieben und hätte Napoleon 
die Zeit gelaffen, nad) den über Saden und York erfochtenen Siegen wieder 
nad der Seine zurücffehren zu können, jo würde ein Theil der Schleſiſchen 
Armee intaft geblieben, und die gefchlagenen ſich in einigen Tagen wieder damit 
vereinigt haben. Hierzu hatte man aber feine Geduld, auch wollte man 
dem großen Hauptquartier jeden Vorwand benehmen, in dem eingetretenen 


*) In diefem Safe, ebenfo wie im vorhergehenden, werben zwei verfdiedene 
Beitmomente zufammengeworfen. Wenn man auf den Alarm bes 8. hin mit der Divifior 
Dlfufiem nad Montmirail marſchirt wäre, jo würde man den Grafen Brandenburg 
nicht getroffen haben. Letterer wurde erft am 10. Februar von York aus Chäteau 
Thierry an Blücher nad) Vertus geſchickt, und die feindlichen Truppen, welche er paflirte, 
waren diejenigen, welde Dlfufiew bei Champaubert die Niederlage beibrachten, alſo am 9. 
nod bei Sézanne ftanden bezw. von Billenaure dorthin marſchirten. Die bier geyogent 
Folgerung, „jeder Ungewißheit würde dadurch ein Ende gemadt worden fein”, ift demmad 
nicht zutreffend, da man auf dieſe Weife doch noch nichts von der Anmejenheit des 
Feindes in Sézanne hätte erfahren können. (K. A. IV. €. 25. ©. 291.) 

**) Die Stellung am Mont Aims war nicht gewählt worden, um eine „augenblid: 
liche Verlegenheit zu befeitigen”, fondern Blücher hatte auf die am 10, Februar Rittags 
eingehende Nachricht, daß Napoleon ſich mit etwa 40 000 Mann bei Sézanne befinde, die 
Vereinigung der Armee bei Etoges beichloffen. Es wurde deshalb Nachmittags 3 Uhr 
an VYork der Befehl geſchickt, noch in der Nacht vom 10./11. von Chäteau Thierry nad Etoges 
zu marfchiren, und weiterhin wurbe Saden angemwiefen, von La Ferts ſous Jouarre auf Mont: 
mirail zurüdzugehen. Diefe beiden Befehle gelangten jebod wegen des von Napoleon 
auf Champaubert gerichteten Angriffs an diefem Tage nicht mehr an den Drt ihrer de 
ftimmung. Blücher fonnte die aber nicht wiflen und hielt fich deshalb für verpflichtet, bei 
Vertus zur Aufnahme der beiden Korps ftehen zu bleiben. (K. A. IV. €. 20. ©. 304.) 
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Stilfftand der Bewegungen der Schlefiihen Armee die Rechtfertigung einer 
ähnlichen Unthätigfeit zu finden. 

Daß der Marſchall Marmont ſchwächer war, als die vereinigten Korps 
von Kleift und Kapzewitfch, wußte man; dies war Einladung genug, ihn den 
13. anzugreifen, und da er das Gefecht nicht annahm, ihm den 14. rüd- 
ſichtslos weiter zu verfolgen, ohne von Napoleon oder deſſen Armee irgend 
eine Gemwißheit zu haben. 

Es ſollte an diefem Tage aus Montmirail ein Armeeberiht abgeſchickt 
und dem großen Hauptquartier dadurch ein neuer Impuls zum Marſch nad) 
Paris gegeben werden; man war jo durchdrungen von der Ueberzeugung, die 
angefangene Verfolgung des Feindes auch den 14. ruhig fortjegen zu können, 
daß der Lieutenant Gerlad und ich uns von dem General Gneifenau harte 
Verweiſe zuzogen, als wir bei dem gemeinfchaftlicdhen Frübftüd die Möglichkeit 
ausſprachen, auf dem bevorftehenden Marſch von Napoleon angegriffen zu 
werden; er meinte, daß dergleichen Weußerungen, wenn fie weiter wiederholt 
würden, bei den Truppen nur Beſorgniß und Mißtrauen erzeugten; übrigens 
werde Napoleon in diefem Augenblid wohl nicht mehr fern von den Ufern 
der Seine fein. 

Kurz darauf fing das Gefecht bei der Avantgarde an, und felbft da 
glaubte man noch, es ſei blog Marmont, der auf feinem Rückzuge wieder einen 
Heinen Halt verjuche. 

Für den Fall eines Rückzuges unfererfeits waren durchaus feine Sicher: 
heitömaßregeln getroffen, fo daß, wenn die feindliche Kavallerie die gehörige 
Artillerie zu ihren Umgehungen bei fich gehabt, die gänzliche Auflöfung unferes 
Korps, jelbft bei der jo mufterhaften Haltung der Truppen, ſchon vor Errei— 
Hung von Etoges faſt unvermeidlich gewefen. 

Bei Etoges hörte die Verfolgung des Feindes auf; hätte Napoleon durch 
feine überlegene Kavallerie fie die Nacht hindurch fortfegen laffen und nur die 
Hälfte von dem gethan, was die Preußifchen Truppen zur Vervollftändigung 
des Sieges bei Belle-Alliance geleiftet, er würde ein folgenreicheres Nefultat 
erfochten haben, als durch die in den nächften Tagen dem Kronprinzen von 
Württemberg und Grafen Wittgenftein beigebrachten theilmeifen Niederlagen. *) 

Wenn der Feldmarſchall Blücher nichts als die Trümmer der unter feinem 
unmittelbaren Befehl geftandenen Truppen nad) Chälons gebracht hätte, wie 
jehr würde dann die durd) erlittene Berlufte ſchon theilweife überhand genom— 
mene Entmuthigung der beiden anderen Korps und die durch ihre Führer 
bereit3 laut ausgeſprochene Nothwendigfeit, den Rückzug noch weiter fortfegen 
zu müſſen, gefteigert worden fein, — welchen Eindrud würde dies gänzliche 
Ausdemfeldefhlagen der Schleſiſchen Armee endlih im großen Hauptquartier 
erzeugt und welche Beichlüfje zur Folge gehabt haben? 


*) Es find hier dad Treffen von Mormant am 17. und die Schlacht von Montereau 
am 18. Februar gemeint. 
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Die kräftige Benugung der über den Feldmarſchall Blücher errungenen 
Vortheile war für Napoleon vielleicht die legte günftige Gelegenheit, das über 
feinem Haupte drohende Gefchi zu befhwören. Man kann überhaupt jagen, 
dag ohne diefen, feinem Feldherrntalent zur höchſten Ehre gereichenden, Feld 
zug, worin er fünf feindliche Korps, eins nad) dem andern ſchlug, er wahr: 
fcheinlich den ihm in Chätillon angebotenen Frieden angenommen hätte, um 
eine vollftändige Benugung der erfochtenen Vortheile wiederum die Alltirten ver: 
anlaft haben würde, ſich den von ihm gemachten Forderungen mit Nachgiebigfeit 
zu fügen, jo daß in beiden Fällen die Krone Frankreichs ihm geblieben märe. 

Der kurze Aufenthalt zu Chälond ward dazu benukt, alle detachirten 
Truppentheile dafelbft zu vereinigen. Die Mittel, welche die Stadt darbot, 
wurden zur Berpflegung berfelben und zu den nöthigen Weparaturen des 
Materials benutzt. 

In dem feſten Vertrauen, mit welchem der Feldmarſchall dem Gelingen des 
neu zu beginnenden Feldzuges entgegenging, ſtärkten ſich die Schwachen, und die 
bloß aus dem Bedürfniß des Widerſpruchs gebildete Oppoſition jo mancher 
höheren Offiziere verftummte, fobald der feine Einwendungen duldende Ent- 
ſchluß des Generals ausgefproden war. 

Man überzeugte fich fehr bald von der dringenden Notbwendigkeit, den 
Grundfag feitzuhalten, daß nur durch eine fortgejegte, Fräftige Offenfive der 
Lohn für alle die Opfer und Anftrengungen zu erreichen fei, daß jeder Rüd- 
fchritt, jedes Schwanfen ung aber wahrjcheinlich für immer davon entferne. 

Der fräftige Charakter, der fefte Wille des Heerführers übt 
im Kriege eine magifche Gewalt über die Menge aus, fchafft in 
der Zeit der Krifis größere Nefultate, als alle ftrategifche Weis- 
heit, wenn fie niht Hand in Hand mit jenen erften aller Feld— 
berrntugenden gebt. 

Beftimmte, aus dem großen Hauptquartier erhaltene Befehle fchrieben 
dem Feldmarjchall den Marſch nah Mery vor; demgemäß traf die Schleſiſche 
Armee mit allen ihren Hauptquartieren den 19. bei dem Dorfe Sommejous 
ein, dem nämlichen, in welchem wir fchon den 4. des Monat geweſen waren; 
die damals ftattgefundene theilweiſe Verwüſtung deſſelben ward jetst vollendet, 
man kann faft behaupten, daß die8 Dorf völlig verfchwand, weil der größte 
Theil der Häufer niedergerifjen und ebenfo wie die darin befindlichen Möbel 
in den Biwaks verbrannt wurde. Dem Englifhen Oberften Lowe hatte man 
fein Quartier in einem vecht zierlichen Bauernhaufe angemwiefen; nachdem er 
bei dem Fürften Mittag gegeffen, lud er uns zu einer Taſſe Thee ein; er 
ging, um die nöthigen Anftalten zu machen, fuchte lange vergeblich fein Hans 
und überzeugte fich endlich zu feinem größten Erftaunen, daß nur noch die 
Grundmauern davon übrig geblieben, alles Andere aber in der kurzen Zeit 
des Mittageſſens abgetragen und fortgefchleppt worden fei. 

Den 21., bei völliger Dunkelheit, trafen wir in Mery ein. Die ganze 
vereinte Schlefifche Armee bimwalirte vor dem Ort und ebenfo das Wittgen- 


Die Feldzüge 1813 und 1814. 107 


fteinfche Korps, welches durch uns in feiner Stellung abgelöft werben und 
dann fid) der großen Armee anfchließen follte, 

Die Menge der auf einem fo Heinen Raum verfammelten Truppen, die 
Nähe des Feindes und die gänzliche Finfternig machten, daß die Wahl der 
Lagerpläge, fowie die Aufftellung der Truppen in denfelben mit vielen 
Schwierigkeiten und mannigfacher Verwirrung verbunden war, welches alles 
Hätte vermieden werden fünnen, wenn man den jo kleinen Marjch von Arcis 
Dahin früher al um 3'/, Uhr des Nachmittags angetreten. Ein mejent- 
Licher Nachtheil, welcher ebenfalls durch diefe Verfpätung entftand, war, daß 
weder der Feldmarſchall noch der Chef feines Generalftabes die Gegend und 
die Aufftellung des Feindes refognosziren konnten. Beides wäre von der größten 
Wichtigkeit geweſen, bevor man die Stellung einnahm, melde Graf Wittgen- 
ftein den andern Morgen mit Tagesanbruch zu verlaffen befehligt war. 

Der gute Wille und die Intelligenz unferer Offiziere befeitigten fo viel als 
möglich die felbft bereiteten Schwierigkeiten, fo daß früh um 9 Uhr, als der Feld— 
marſchall über die Brücke vitt, um fich von dem gemeldeten Andringen des 
Feindes von Nogent aus felbft zu überzeugeu, er Alles in ziemlicher Ordnung 
fand. Kaum dort angelangt, bejtätigte das immer heftiger werdende Gewehr: 
und Artilferiefeuer die Nichtigkeit der erhaltenen Meldung und ließ fiber bie 
Abfiht des Feindes feinen Zweifel mehr übrig. Da auf diefem Ufer der 
Seine weder eine Stellung genommen, noch dem weiteren Vorbringen des 
Teindes ein Fräftiger Widerftand geleiftet werden konnte, fo befchloß der Yeld- 
marſchall, fih auf die Vertheidigung der Brüde zu befchränfen. 

Indem hierzu die nöthigen Befehle gegeben worden, und man mit Aus— 
führung derjelben begonnen hatte, ereignete fich eine von jenen unberechenbaren 
Zufälligkeiten, welche fein Feldherr zu vermeiden vermag, und die dennoch) 
einen wejentlihen Einfluß auf den Gang und die Reſultate der Kriegs— 
operationen ausüben. 

Wie durch eine Zauberruthe hervorgerufen, ftiegen plöglich Feuerflammen 
aus mehreren Häufern und wurden durch den heftig wehenden Wind nad) 
allen Theilen der Stadt getrieben. Schon brannte es in mehreren Straßen; 
Löfhen war unmöglid. Unſere Artillerie, welche, um nad) der Brüde zu 
fommen, nur den Weg durd) die Stadt hatte, mufte zurücfgenommen werden. 
So ſchnell dies auch bewerfftelligt ward, fo ſah man dennoch die Kanonen 
nebft ihren Bulverfaften ſchon neben brennenden Häufern und überſchüttet von 
Feuerfunfen durch die Straßen rollen. Der ganze Ort ftellte das Bild 
einer furchtbaren Verwirrung dar. Die Einwohner fowohl, al8 die große 
Zahl der Einquartierung mit allen dazu gehörigen Equipagen dachten an 
nichts, als an Flucht und perfönliche Nettung. Eine Menge Blefjirter und 
Kranker wurden ein Opfer der Flammen und ebenfo große VBorräthe an Brot 
und Lebensmitteln für die Truppen. 

Die Brüde blieb nun unfererjeit3 faft gänzlich ohne Vertheidigung dem 
Muth und der Anftrengung einiger aufgelöften Tirailleurzüge überlaffen; aber 
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auch dem Feinde konnte ihr Beſitz feinen Bortheil gewähren, weil das weiter: 
Bordringen, felbjt wenn es auch in feinem Plane gelegen, unmöglich geworben, 
indem die daranftogende brennende Stadt ein nicht zu paffirendes Defilee bildete. 

Auf einer weiten fahlen Ebene, wo weder ein Haus noch Baum ben 
geringften Schu gewährte, biwakirten in Schladhtordnung die Truppen; be 
ihnen befand fich der Feldmarſchall fowie ſämmtliche übrigen Führer. 

E3 war empfindlich alt, ein heftiger Oftwind trieb ganze Wollen dei 
aufgelöften SKreideftaube8 auf der Ebene umher und verhinderte das An 
machen der zum Abfochen für die Truppen nöthigen Feuer. 

Mehrere Stunden fehon hatte ſich die Armee in diefer höchft unangenehmen 
Aufftellung befunden, und noch dauerte die Ungemwißheit fort, ob der rein, 
jobald das Feuer in der Stadt es geftatten würde, wirklich gefonnen fei, ſich 
der in feinem Beſitz befindlichen Brüde für einen Angriff zu bedienen oder nicht. 

Die Ungedufd des Feldmarſchalls fteigerte fich mit jeder Stunde, endlich 
rief er den Major v. Unruh, Kommandanten des Hauptquartier, umd trug 
ihm auf, an irgend einen paffenden Ort ein Feuer anmachen zu Laffen. 

Nach einiger Zeit fam der Major wieder und berichtete, daß die Aus 
führung des erhaltenen Befehls nur in einem der erften Hänfer der Vorftatt 
möglich gemwejen, daß jedoch von Zeit zu Zeit feindliche Feine Kugeln im ver 
Nähe deſſelben einfchlügen. ES gehörte nur wenig Kenntniß des Feldmarſchalb 
dazu, um überzeugt zu fein, daß eine dergleichen Meldung ihn eher dazu be 
fiimmen als abhalten würde, jich ſogleich nach dem bezeichneten Haufe zu 
begeben; in diefer Hinficht war e8 eine große Unbefonnenheit, ihn ohne alle 
Noth und ohne irgend einen andern Zwed, als fich etwa die Hände wärme 
zu können, einer offenbaren Gefahr auszufegen; was vorauszuſehen war, ge 
ſchah; der Feldmarſchall machte ſich fogleich und zwar zu Fuß auf den Weg. 
Ich begleitete ihn, trug aber dem Major v. Unruh auf, den General Gneijenau 
von unferem Unternehmen in Kenntniß zu fegen und ihn in meinem Namen 
dringend aufzufordern, ums zu folgen; meine Abfiht war, gemeinfchaftlid 
mit ihm allen Einfluß anzuwenden, den Feldmarſchall fobald als möglich zur 
Rückkehr zu bewegen. Wir hatten ung unterdeß der Vorſtadt gemähert, ein 
Ruſſiſche Tirailleurlinie war an einer neben Wegen und Gräben hinfaufenden 
Reihe von Bäumen aufgeftellt, e3 fielen einzelne Schüffe. 

Der Feldmarſchall fchalt darüber, behauptete, es fei die Folge von Un 
ordnung und Muthmwillen und fein Feind fichtbar. Er rief den hier fommar- 
direnden General, Fürften Tſcherbatoff, zu ſich, machte ihn auf den vermeint- 
lihen Unfug aufmerffam und ‚befahl die augenblidlihe Abſtellung deſſelben; 
unterdeß hatten wir felbft uns den Tirailleurs immer mehr genäbert. 

In dem Augenblick, als General Gneijenau und General Valentini uns 
erreichten, fing das Schießen an lebhafter zu werden, und wir hörten deutlich 
das Pfeifen feindliher Kugeln, welche in unferer Nähe einfchlugen. Ich 
bejhwor nunmehr den Feldmarfchall, umzufehren, und führte ihn ven dem 
hohen Damm hinunter, auf welchem wir uns befanden. 
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Während dies geſchah, ward der Fürſt Tſcherbatoff und General Valentini 
verwundet; ich hatte den Feldmarſchall am Arm gefaßt, um feinen Gang zu be- 
ichleunigen. Das fo umerwartet jchnelle Vorbringen des Feindes feßte ihn der 
doppelten Gefahr aus, verwundet und gefangen zu mwerden. Wenige Schritte 
waren wir gegangen, als der Feldmarſchall plötzlich mit der Hand nad dem Fuß 
faßte und fagte, daß auch er von einer Kugel getroffen jei. In demjelben 
Augenblick ſah ich auch die Ruſſiſche Tirailleurlinie zurückweichen; die Gefahr 
war dringend, für die Rettung des Feldmarſchalls fein Augenblick zu verlieren, 
denn wir waren bloß auf den Beiftand unferer Füße befchränft. 

Ohne auf die Verwundung des Feldmarſchalls Rückſicht zu nehmen, felbft 
ohne danach zu jehen, z0g ich ihn immer weiter und ftellte ihn auf das Nach— 
drücflichfte vor, daß nur die Anftrengung aller Kräfte uns der drohenden 
Gefangenſchaft zu entziehen vermöge. Nachdem mir auf diefe Art einige 
Hundert Schritt noch zurücgelegt hatten, trafen uns die entgegengefchicten 
Neitpferde, und jede Gefahr war nunmehr befeitigt. 

Bon den fünf Perfonen, welche Theilnehmer diefer abenteuerlichen Pro— 
menade gewefen, waren drei vermundet, zwei davon, der Fürſt Ticherbatoff 
und General Balentini, bedeutend und für den Augenblid dienftunfähig; den 
Feldmarſchall hatte die Kugel nur am Schienbein geftreift, ohne jedoch den Stiefel 
zu zerreißen. Es war fchmerzhaft, aber eigentlich ohne Bedeutung. In der 
Armee war diefer Unfall höchft übertrieben verbreitet worden und hatte eine 
allgemeine Beforgniß erzeugt ; um diefe zu befeitigen, ritt der Feldmarſchall zu allen 
Bataillond und ward fo wie immer mit dem freudigften Hurrah empfangen. 

General Balentini erhielt von dem General Nork die bitterften Vorwürfe, 
er fagte ihm unter Anderem, daß dergleichen Bravaden feinem Preußifchen 
General, fondern nur einem Fähnrich geziemten. 

Es ward hierauf der Befehl gegeben, den Feind von dem bdiefjeitigen 
Ufer zu vertreiben, welches auch nad) einiger Anftrengung gelang. 

Die Brüde wurde verlaffen, und der Fluß trennte die beiderfeitigen Armeen. 

Allgemein fühlte man das Bedürfniß, einen Kriegsfchauplag zu verlaffen, 
welcher für die Truppen durchaus feine Subfiftenzmittel mehr gewährte. 
Nady den bitteren Erfahrungen, welche wir gemacht, nad) den Verluſten, 
welche unfer Korps durch die einzelnen Gefechte erlitten, war die Schlefifche 
Armee nicht mehr ftark genug, gegen Napoleon eine Schlacht annehmen zu 
fönnen, noch viel weniger hielt fi die Große Armee dazu fähig, Es wurde 
alfo im Hauptquartier des Fürſten Schwarzenberg befchloffen, daß ſich dieſe 
beiden Armeen vereinigen und dann rüdwärts, etwa bei Yangres, eine Stellung 
nehmen follten, in welcher fie den Angriff Napoleon’ abzuwarten gedachten. 

Der Feldmarſchall Blücher fürchtete, daß diefe Maßregel ung bis an den 
Rhein führen würde; auch Hatte fih das Gerücht verbreitet, daß der in 
Düffeldorf mit dem Kommando des Landwehr-Aufgebots 2. Klaffe beauftragte 
Prinz Alerander Solms bereit3 die Drdre erhalten habe, alle disponibeln 
Streitfräfte fchleunigft in Thätigfeit zu fegen. 
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Dies Alles flößte dem Feldmarfchall den größten Widermillen gegen tie 
projeftirte Vereinigung und die ihm dann drohende Abhängigkeit ein; defto will— 
fommener war ihm der von dem Öberjten v. Grolman entworfene Operations 
plan, durch deffen Ausführung nicht nur den materiellen Bedürfniſſen ver 
Armee abgeholfen, fondern fie jelbit zur Ergreifung einer entjchiedenen Offen 
five ftarf und Fräftig gemacht wurde. 

In Folge dieſes Plans jollte die Armee rechts abmarfchiren, über dr 
Aube und Marne gehen, fich in der Richtung von Yaon mit den ans de 
Niederlanden heranrüdenden Korps von Bilom und Winzingerode vereinigen 
und von dort aus auf den großen Straßen gegen Paris vorrüden. 

Alle die entjcheidenden Refultate diefer vorgejchlagenen Mafregeln auger 
blicklich überſchauend, erklärte ich der Feldmarſchall mit Enthufiasmus dafir, 
auch von den Generalen neifenau und Müffling erhielten fie den umgetheil 
teften Beifall.*) 

E3 war offenbar das Befte, was in der Yage, in welcher wir uns iv 
fanden, vorgefchlagen und befolgt werden fonnte und zeugte von den große 
militärifchen Talenten des Oberften Grolman, von melden er auch fpäterhi 
noch fo manchen glänzenden Beweis geliefert. 

Es fam nun alles darauf an, für diefen Operationsplarn die Genehmi- 
gung der Monarchen zu erhalten und dann die zweckmäßigſten Mittel zu 
deſſen Ausführung ſelbſt feftzuftellen. Das Erftere war das jchwierigfte; de 
Feldmarſchall beftimmte deshalb, daß der Oberſt Grolman jelbft nad dem 
großen Hauptquartier reifen follte, weil er ihn am meiften geeignet hielt, dem 
eigenen Vorſchlag auch dort das nöthige Gehör zu verfchaffen. 

Zur Unterftügung follte noch ein eigenhändiger Brief des Yeldmaridali 
an den König und den Kaifer Alerander mitgegeben werden. 

Der Feldmarfchall verlangte, daß General Gneifenau diefen Brief aufleger 
ſolle, er wollte ihn dann abfchreiben; diefer aber beftand darauf, der Feldmarſchal 
möge ihn auch felbft verfaffen und verficherte, daR dies Niemand beffer als « 
jelbft zu thun im Stande fei. So entftand diefer Brief, ein ebenjo originelle 


*) Nah Bernhardi „Denkwürdigfeiten des Generald Grafen v. To“, IV. 49, 
ging General v. Müffling nur mit gewiſſen Einſchränkungen auf den Plan ein, Müfflims 
jelbft erwähnt in feinen Werken nichts hiervon. 

**) Dem Dberften v. Grolman gab Blücher feinen Brief an den Kaiſer Alexander 
und den König von Preußen mit. Es liegt bier augenjheinlih eine Verwechſelung mi 
dem Briefe vor, melden Blüher am 23. Februar an den Kaifer Alerander nad der 
Rückkehr Grolman's gejchrieben hat. Ueber diefen Brief — abgedrudt bei v. Ole, 
Leben Reyher's, S. 314 — fei hier noch Folgendes bemerkt. Derjelbe trägt das Datum 
bes 22. Februar, kann aber nicht an diefem Tage geichrieben fein. Er beginnt nämlıd 
mit den Worten: „Der Oberft v. Grolman bringt mir die Nachricht.“ Nun ift aber 
Grolman — mie aftenmäßig feſtſteht — erſt am 23. Februar Vormittags nad Merry 
zurüdgefehrt. Wollte man annehmen, daf mit diefem Satze die Meldung Grolmans 
gemeint jei, die er aus Troyes am 22. an Blücher jchidte, und nach welcher die Haupt: 
armee Hinter die Seine zurüdzugehen beabſichtige, fo ift dagegen Folgendes zu bemerken. 
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Am Abend des 22. fam das Hauptquartier des Feldmarſchalls nad) 
Droup St. Bäle. 

Den 23. des Morgens genoffen wir aus den Fenſtern des Schloffes, 
welches wir bewohnten, einen merkwürdigen Anblid. Die feindliche Armee 
zog vor umferen Augen auf dem jemfeitigen Ufer des Stromes die große 
Straße nad) Troyes entlang bei uns vorüber; wir konnten mit bloßen Augen 
Alles deutlich erkennen, jede Waffengattung unterfcheiden, aber, durch den 
Fluß getrennt, nichts gegen diefen Marſch unternehmen. 

Der Oberft Grolman war aus dem großen Hauptquartier zurückgelehrt, 
von den Monarchen war Alles genehmigt, und die Korps von Bülow und 
Winzingerode unter die Befehle des Feldmarſchalls geftellt worden. 

Die Freude hierüber war unbefchreiblich, nicht bloß bei dem Feldmarfchall 
und feiner Umgebung, jondern allgemein in der ganzen Armee, al3 die neue, ihr 
gewordene Beſtimmung befannt wurde. Der glüdlihe Ausgang des Feld— 
zuges ſchien nun feinem Zweifel mehr unterworfen, und die Zorbeeren deffelben 
der Schleſiſchen Armee bejtimmt zu fein, 

Nachdem die möthigen Befehle zu dem Legen mehrerer Sciffbrüden 
über die Aube gegeben worden waren, brach die Armee um 7 Uhr des Abends 
auf.*) Dean hatte abfichtlih die Dunkelheit abgewartet, um den Marſch 
foviel al3 möglich unentdedt machen zu können. 

Im Laufe des Tages waren ungefähr 600 Dann feindlicher Infanterie 
auf Kähnen von dem jenjeitigen Ufer herüber gelommen, mwahrjcheinlih um 
eine Refognoszirung zu unternehmen, wurden aber jehr fchnell wieder zum 
Einſchiffen genöthigt. 

Nachdem der Feldmarjhall in Droup Ste. Marie lange Zeit bei dem 
General Horn verweilt hatte, begab er fich in das Biwak des Saden’schen Korps. 
Der General Saden jaß neben einem großen euer auf einem Yund Stroh; 
der Feldmarfchall fette fich neben ihn, und e8 begann nun zwifchen beiden Yeld- 
herren eine für alle Umftehenden höchſt interefjante Unterhaltung, welche theils 
die früheren Feldzüge, theils ihre Familienverhältniſſe betraf; zulett ermittelten 


Zunächſt läßt der Ausdrud „bringt mir die Nachricht” diefe Annahme nicht zu, und dann 
ift die Meldung Grolman’d vom 22. Abends 103%/; Uhr datirt, kann alfo nicht mehr 
am 22, Abends in Blücher's Hände gelangt fein, da die Entfernung von Mery nad 
Troyes vier Meilen beträgt. 

Weiterhin kann aber der Brief Blücher's um deswillen erft am 23, nad) der Rück— 
fehr Grolman's geichrieben fein, weil Blüder darin fagt: „Em. Kaiferlihen Majeftät 
danke ich Allerunterthänigft, daß Sie mir eine Dffenfive zu beginnen erlaubt haben.” 

Dieje Erlaubniß wurde aber erft durch Grolman perſönlich überbracdht, während es 
in feiner Meldung vom 22. Abends ausdrüdlich heißt: „Em. Excellenz habe ich die Ehre 
zu melden, daß e3 mir ohbnmöglich geworden ift, fchon eine definitive Antwort zu er: 
halten.” (8.9. C. 12. II. ©. 71 und E. 25.) 

*) Die Armee brach erft am 24. Februar Morgens 2 Uhr auf, und zwar um 
diefe Stunde die Kavallerie unter Korff, ſowie das Korps Kapzewitſch, eine Stunde ſpäter 
die Korps Saden, York und Kleift (8. X. IV. C. 21. I.). 
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fie eine Berwandtichaft und fanden, daß fie daffelbe Wappen führten; dieſe 
Entdedung gewährte Beiden große Freude und hatte eine Umarmung zur Folge. 

Dei diefem mit jugendlicher Heiterkeit geführten Geſpräch waren mehrere 
Stunden vergangen, und erft 21/s Uhr ward der Marſch fortgejegt. Es war 
bitter falt, mehrere Male ftieg der Feldmarſchall ab und ging zu Fuß, um 
fih zu erwärmen. 

Nachdem wir ohne Unterbrehung im Marſch geblieben waren, erreichten 
wir endlih um 11 Uhr das Dorf St. Juſt, einen fhönen, dem Marſchal 
Brune zugehörenden, Ort. 

Wir waren noch zu rechter Zeit gefommen, um der im Schloß bereits 
begonnenen Plünderung Einhalt zu thun. Ein Schleſiſcher Landwehrman 
trug eine vorgefundene Straßburger Paftete; er wußte nicht, was Dies für 
ein Ding war, und überließ es mir mit Freuden für ein Fünffranksſtüc, 
welches ich ihm dafiir geboten. ch zeigte jogleich dem Feldmarſchall den herr 
fihen Fund, welchen ich gemacht, ward von ihm aber tüchtig ausgejcholten, 
daß ich nur die Idee haben könnte, von diefer Paftete zu effen. Er behaur 
tete, fie müſſe vergiftet und abfichtlich in diefem Schloffe, wo das Haupt: 
quartier hinfommen follte, zurücdgelaffen fein, ſonſt wäre es unbegreiflich, dai 
fie dahingefommen oder vergefjen worden. 

Da ich meinerfeit3 aber diefe Anficht nicht theilte, indem während beider 
Feldzüge noch nie ein Beifpiel von Vergiftung vorgefommen, übrigens auf 
da3 unerwartete Erjcheinen unferer Armee in diefer Gegend einen fo allge 
meinen Schreden verbreitet hatte, daß faft alle größeren Grumdbefiger mi 
Zurüclaffung all des Ihrigen geflohen waren, das Vergeſſen einer Paftet: 
alſo gar nicht auffallen konnte, jo nahm ich feinen Anftand, felbft jogles 
davon zu effen und fie unter die Kameraden zu vertheilen. Ein folder Leder 
biffen war uns noch gar nicht vorgefommen, er wurde alfo, troß der Ev 
mahnungen des Felomarfchalls, welcher, fo wie immer, fich auch diejesmal von 
der einmal gefahten Idee nicht losſagen wollte, mit dem größten Appetit verzebtt 
Ich hatte jedoch die Vorficht gebraucht, ein Stüd zu verwahren, womit ie 
dem Feldmarſchall den andern Tag beim Frühftüc eine angenehme Leberrafchung 
machte. Er nahm es lächelnd an und fagte: „Nun, da Ihr daran nit ge 
ftorben feid, wird es mir wohl auch nicht jchaden; auf das Todtgeſchoſſen 
werben bin ich vorbereitet, aber vergiften will ich mich nicht laſſen.“ 

Während des Aufenthalts in diefem Schloſſe (St. Juft) wurde das 
Perfonal des Hauptquartier von den eigenen Soldaten auf mannigfaltige 
Weife beftohlen. Den empfindlichften Verluſt hierbei hatte der Graf Gelt. 
welchem man Mantel und Miüte genommen; erfterer war für den Tag gat 
nicht zu erfegen, und ftatt der letztern mußte er einen dreiedigen Oeſterreichiſchen 
Hut des Majors v. Marſchall *) auffegen. 


*) Hiernach würde der Major v. Marfhall ſchon am 24. bei Blücher eingetroffen 
fein. Er war der Ueberbringer eines Schreibens von Schwarzenberg vom 24., worin 
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Goltz, welcher fonft auf feine Sachen fehr Achtung gab, überhaupt fehr 
eigen und vorjichtig in allen Dingen war, wurde, wie natürlich), von dem 
Feldmarſchall nach Möglichkeit gequält und geärgert. 

Nachdem das Hauptquartier jowie die ganze Armee noch denjelben Abend 
die Aube pafjirt und in und bei dem Flecken Anglure die Nacht zugebradht 
hatte, ward den 25. früh um 9 Uhr aufgebrohen. Der Marfch jollte nad) 
Sézanne gehen; wir mußten genau, daß nicht® al® das Korps von Marmont 
und entgegenftand, welches mehrere Meilen rückwärts bei Efternay ein ftarfes 
Defilee paffiren mußte,*) wenn es ſich dem Gefecht gegen unfere fo über: 
legenen Streitkräfte entziehen wollte, Die vom Feldmarſchall gegebene Dispofition 
bejtimmte, daß ſämmtliche Kavallerie auf beiden Flügeln das feindliche Korps 
umgehen und von dem Defilee abſchneiden follte; er jelbft wollte, jobald dies 
geichehen, dann zu rechter Zeit mit der Infanterie den Angriff machen. Auf 
diefe Art hoffte er dem feindlichen, etwa 8000 Dann ftarken Korps eine totale 
Niederlage, vielleicht die gänzliche Vernichtung, bereitet zu haben. 

Nach einigen Stunden, während welcher Zeit ſchon mehrere Male Artilferie- 
feuer hörbar geweſen, fahen wir auf einmal bedeutende Truppenmaffen vor 
und; man war ungemiß, ob es Freund oder Feind fe. ES wurden daher 
alle Ferngläfer in Bewegung gejegt, und mit aller Anftrengung obfervirt; 
dennoch fam e3 zu feinem Reſultat, die Meinungen blieben verjchieden, weil 
die Beobachtungen mit den auf Wahrjcheinfichfeit gegründeten Raiſonnements 
im Widerfpruch ftanden. Man hielt e8 nämlich für unmöglich, daß eine 
unjerer Kavallerie» Abtheilungen, weldhe man jämmtlich, der gegebenen Dis- 
pofition zu Folge, fchon über beide Flügel hinaus, im weiter Ferne wähnte, 
noch jo dicht vor uns in völfiger Unthätigfeit verweilen ſollte. Um diefer 
Ungewißheit ein Ende zu machen, befahl mir der Feldmarſchall Hinzureiten, mich) 
diefer väthjelhaften Truppenmafje vorfichtig zu nähern und eine bejtimmte 
Aufklärung darüber zurücdzubringen. 

Zur beffern und ficherern Ausführung dieſes Auftrags gab- er mir fein 
beftes und fchnelfjtes, vom Lord Stewart nad) der Schlacht von Leipzig er: 
haltenes, Bollblut-Pferd. 

Es war die Kavallerie des Generals v. Korff, in Kolonne ruhig haltend, 
welche ich jehr bald deutlich erkannte. 

Der Ausfage ihres Führers zufolge hatte das coupirte Terrain die ihm 


Blücher wieder zur Bereinigung mit der Großen Armee aufgefordert wurde, ein Anfinnen, 
dem er nicht Folge leistete, das er aber erft am 26. ablehnend beantwortete, als jede 
Möglichkeit zu einer Rückkehr ausgeichloffen war. (K. X. C. 13. V.) 

*) Marmont brauchte gar nicht über Eiternay zurüdzugehen, er fonnte fih aud 
auf Montmirail zurüdziehen., 

Die Dispofition Blücher's zum Vormarſche auf Sézanne ift Datirt Anglure den 24, 
10!/2 Uhr Abends und erwähnt dieſes Defilee gar nit, Tondern fagt nur: „Bei der 
großen Uebermadht, die wir über den Feind haben, müſſen unfere Kavallerieflügel ihn 
iogleich außerhalb des Kanonenjchufes umgehen und einen günftigen Augenblid zum 
Angriff ſuchen.“ (K. A. C.211. ©. 22.) 

Kriegsgeihichtl. Einzelichriften. Seit 5. 5 
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aufgetragene Umgehung verhindert. Der General Korff hatte im Yaufe beider 
Campagnen ſchon mehrere Beweife großer perfünlicher Trägheit und einer ent- 
jchiedenen Abneigung gegen alle gewagten oder bejchwerlichen Unternehmungen 
gegeben; ihm fehlten die für einen Reiter-General unentbehrlichen Qugenden, 
der rajche Entſchluß und die Kühnheit in der Ausführung defjelben, gänzlid; 
er wollte nie mehr thun und nie jich raſcher bewegen, als gerade nöthig jchien, 
um fich nicht verantwortlich zu machen, und für die Unthätigfeit fand er jeder 
Zeit irgend eine Entſchuldigung. 

AS auf dem Mari von der Mulde nach der Saale Napoleon ganz 
unerwartet in unferm Rüden erfchien und die an der Queue fich befindende 
Neferve-Artillerie bedrohte, erhielt General Korff durch mich den Befehl, mit 
der Dragoner » Divifion die Arrieregarde Hinter der Artillerie zu machen. 
Er ſuchte diefer Beftimmung durch die Erklärung zu entgehen, daß er keine 
Kofaten bei fi habe, die Dragoner aber für den leichten Kavallerie -Dienit 
unbrauchbar wären. Es bedurfte einer zweiten, jehr beftimmten Ordre des 
Teldmarfchalls, ehe er fich zur Ausführung des erhaltenen Auftrags entichlor. 

In eben diefem Sinne hatte er auch diefesmal gehandelt und für die 
Unthätigfeit fi) von dem Augenblide an vollfommen gerechtfertigt geglaubt, 
wo einige jchmale, zwifchen Weinbergen hinlaufende, Wege dem Marſch feiner 
Kavallerie unbedeutende Schwierigkeiten bereiteten. 

Der Feldmarſchall war jehr aufgebracht über da$ Benehmen des General3, 
überzeugte fich aber, daß für dieſe Kavallerie der günftige Augenblid, auf das 
gehoffte Nefultat des Tages wirken zu fönnen, verfhwunden fei; deſto mehr 
erwartete er von den Generalen Kageler und Waſiltſchikoff, welche beide fih 
jchon bei verfchiedenen Gelegenheiten feinen Beifall erworben. 

Der Marih der Infanterie ward möglichſt beſchleunigt. Durd die 
Gegenwart des Feldmarſchalls noch mehr angefeuert, eilten zwei Bataillone der 
Avantgarde, ein Ruſſiſches und ein Preußifches, allen übrigen weit voraus 
und langten an dem Defilee in dem Augenblid an, als die legten feindlichen 
Truppen es paflirten. 

E3 war nun zur Gewißheit geworden, daß unfere gefammte Kavallerie 
den erhaltenen Auftrag unausgeführt gelaffen, und der Feind fich der ibm 
drohenden Gefahr glücklich entzogen hatte. 

Der Feldmarſchall, durch die nunmehr jo gänzlich vereitelte Hoffnung im 
höchſten Grade verftimmt und aufgebracht, ließ feinen Groll gegen die Kavallerie 
Führer zuerft dadurch aus, daß er die beiden erwähnten Jnfanterie-Bataillone 
wegen des Eifers und der Anftrengung, womit fie den ebenfo weiten als 
bejchwerlihen Marſch ausgeführt, öffentlich belobte und jedem ein Gejcenf 
von 100 Dufaten made. 

Das Hauptquartier follte die Nacht in dem Dorf Ejternay bleiben; es 
war, als wir einrüdten, noch feine Befakung da, die Jnfanterie - Kolonnen 
follten erft nachfommen, nicht einmal vor der Thür des Fürften hatten Schild 
wachen geftellt werden fönnen. Die Fatiguen des Tages Hatten denſelben 
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jehr ermüdet; es ward eine Streu in der Stube bereitet, er legte jic darauf, 
und ich mich neben ihn. 

Wir mochten ſchon einige Stunden gejchlafen haben, als plößlich, der 
mit dem Quartiernnachen beauftragte Feldjäger Kalifh ganz erjchroden ins 
Zimmer trat und die Meldung machte, daß der Kommandant des Haupt: 
guartierd, Major dv. Unruh, fi in großer Gefahr befinde, von einer Menge 
Ruſſiſcher Soldaten, welche in fein Zimmer eingedrungen, gemißhandelt oder 
getödtet zu werden. Ich ſprang ſogleich vom Lager auf und eilte zu Hülfe. 
Als wir an die Thür des Wirthshaufes famen, in welhem Major v. Unruh 
wohnte, erblidten wir ihn an dem Ende der großen Schänkſtube fich mit ge- . 
zogenem Säbel gegen das Andringen der Menge vertheidigend; ein elendes 
Licht erhelfte die tragiſche Szene. 

Für und. war alles Bordringen unmöglich; ich fing daher fogleih an, 
gewaltig zu fchimpfen und zu toben und Alles über die Köpfe zu hauen, was 
ih mit meinem Kantſchu erreichen konnte. Kalifh that dafjelbe. Diejes 
unfer heftige, mit lautem Geſchrei verbundenes Andringen in dem Rücken 
der tumultuarifchen Menge flößte ihnen wahrjcheinlicd den Glauben ein, daß 
eine ganze Wache gegen fie in Thätigkeit gefegt worden fei, und die Beſorg— 
niß, arretirt zu werden, bewog fie zur jchleunigften Flucht, jo daß wir beide 
die größte Gefahr liefen, von der herausftrömenden, flüchtig gewordenen Schaar 
überrannt zu werden. 

In wenigen Augenbliden war da8 Zimmer leer, und Major v. Unruh 
ftand allein am Ende deffelben, im jeder Hand einen blanfen Säbel haltend. 

Als ih mich ihm näherte und er in mir feinen Retter erfannte, flog er, 
vom Gefühl des Dankes hingeriffen, mir um den Hal und rief: „Nun weiß 
ich, was Todesangft heißt." 

Seiner Ausfage nad) war eine Ruſſiſche Infanterie-Rolonne in der Nähe 

des Dorfes angelangt, hatte das Biwak bezogen und war nun haufenweife 
in den Ort hineingelaufen, um fi) Nahrungsmittel und Brennmaterial zu 
holen. Da fie keine Wachen zur.Erhaltung der Ordnung vorfanden, jo drangen 
fie in die Häufer, plünderten und nahmen Alfes, was ihnen irgend brauchbar 
erfhien. Der Major v. Unruh wollte das Haus, welches er bewohnte, gegen 
eine folche Verwüſtung ſchützen und theilte, al8 Worte nichts mehr halfen, 
mit feinem Säbel einige flache Hiebe aus. Hierdurch fanden’ ſich die Auffen 
gefränkt und in Wuth gefegt. Ebenſo willig, wie fie fi die Schläge mit 
dem Kantſchu gefallen laffen, und fo gewöhnt, wie jie an diefe Art von 
BZurechtweifungen find, ebenfo entehrend und beleidigend halten fie das Schlagen 
mit dem Degen, und Dies, fagte man, fei die Veranlaſſung des fo fubordi- 
nationswidrigen Auftritt3 gemwejen. 
Ob diefe jo eigenthümliche Anfiht beim Auffishen Soldaten wirklich in 
dem Maße beftanden hat oder noch befteht, wie mehrere ihrer Ober-Dffiziere 
mich damals verficherten, laſſe ich dahingejtellt fein, gewiß ift aber, daß mir 
nie ein Fall befannt geworden, wo eine Widerfeglichfeit gegen Diebe mit dem 
gr 
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Kantſchu ftattgefunden, auch habe ich nie gefehen, daß Ruſſiſche Offiziere 
anders als mit diefem Inſtrument Hiebe ausgetbeilt. 

Als ich nad) diefer Expedition wieder zu dem gehabten Strohlager zurüd: 
fehrte, fand ich zu meinem Erjtaunen, daß auch der Feldmarſchall dafjelbe ver: 
Laffen. Bei völliger Dunkelheit hatte ich ihn im ganzen Haufe bereit vergebens 
gefucht, als ich endlich feine Stimme hörte und ihn bei der nach dem Garten 
zu führenden Hinterthür auffand. Er erzählte miv, daß wenige Minuten nad 
meinem Fortgehen bald größere, bald Kleinere Haufen Ruſſiſcher Soldaten, um 
zu plündern, in das Haus gedrungen, daß er fie mit vieler Mühe binaus- 
. getrieben und fi) endlich genöthigt gefehen, zum Schu unſerer Sachen den 
Bedienten an die eine, fich felbjt aber an die andere Thür zu ftellen. 

E3 war eine in ihrer Art fo feltfame als fomifche Scene, einen Feld— 
marſchall in höchſter Perfon als Schildwache vor dem eigenen Haufe zu finden. 
Die Eigenthümlichkeit des Feldmarſchalls und feine demgemäßen Aeußerungen 
erhöhten noch das Driginelle diefes Zufammentreffens. 

In Heimer Entfernung erblidte ih Biwakfeuer; ich ſchickte daher den 
Teldjäger Kalifc dahin ab, um eine hinfänglihe Wade zu holen; bis diele 
eintraf, blieben wir auf dem vom Feldmarfchall innegehabten Poſten. 

Den andern Morgen bemerkten wir, daß bei der in der Nacht ftatt: 
gefundenen intendirten Plünderung dennoch mehrere Gegenftände, entwendet 
worden. Mir hatte man ſänmtliche Zäume von meinen ſechs Neitpferden mit: 
genommen, ein im damaligen Augenblic ebenfo unangenehmer als empfindlicher 
Verluſt, den ich mit großer Mühe und erft nach geraumer Zeit zu erfegen vermochte. 

Es hatte fi an diefem Tage noch ein fehr fomifcher Vorfall zugetragen. 

Ein Baſchkiren-Pulk unter der Anführung. ihres Fürften Timänj war 
jo glücklich gewefen, einige zwanzig Franzöſiſche Küraffiere gefangen zu nehmen; 
wie und auf welche Art e8 gefchehen, daß dieje einer jo ausgezeichnet branen 
Waffengattung angehörige Abtheilung in die Hände von ſolchem Gefinel 
gerathen, ift micht recht ermittelt worden. Fürſt Timänj behauptete, es fe 
das Nefultat eines hartnädigen Gefechts geweſen, die Küraffiere aber erklärten, 
man babe fie bei ihren abgefattelten Pferden in einer Scheune überrafdt. 

Der Yeldmarfchall, welcher zufällig dem Baſchkiren-Pulk begegnete und 
die in feiner Mitte mit ſich führenden Kiürafjiere bemerkte, war über diejen 
Anblid jo erftaunt, daß er Halt maden und den Fürſten Timänj zu fh 
rufen lief. Er fagte ihm viel Gnädiges und Belobendes, welches dieſem in 
feine Sprache überjegt wınde; er erwiederte hierauf mit großen Verbeugungen, 
wie jehr er fich durch dieſe huldreichen Aeußerungen gefchmeichelt fühle und 
daß er um jo mehr dankbar dafür fein müſſe, als dies das erfte Mal in 
feinem Leben wäre, wo er für irgend Etwas belobt worden fei. Diefes naive 
Geftändnig machte den Feldmarſchall laut lachend; da es ihm jedoch Pflicht 
war, fein errungenes günftiges Reſultat ohne Anerkennung und Belohnung 
zu lafjen, jo ward Fürft Timänj zum Orden pour le merite vorgefchlagen. 
Der König hatte die Gnade, das Gefuch zu gewähren, und fo ward er der 
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erfte und gewiß auch einzige Bafchkir, welcher mit diejem Orden geziert 
worden ift. 

Den folgenden Tag, als den 26. Februar, fam das Hauptquartier nach 
Rebais. Da der Feldmarſchall in La Ferte Gaucher auf dem Durchmarfch einige 
Stunden zu verweilen gedachte, jo hatte er dahin die Führer der Kavallerie- 
Korps beftellt. Er gab ihnen feine größte Unzufriedenheit zu erkennen, tadelte 
ihr Benehmen am vorigen Tage auf das Bitterfte und fagte ihnen am Schluß, 
fie möchten von den beiden Infanterie-Bataillons erlernen, wie man marſchiren 
müſſe, wenn e8 darauf ankomme, den Feind zu fchlagen oder gefangen zu 
nehmen. 

Der General Waſiltſchikoff fand ſich durch diefe Verweiſe tief gefränkt, 
jegte eine Klage an den Kaijer auf und bat zugleich um feine Verſetzung zu 
einem andern Korps. Das Schreiben, worin dies enthalten war, überreichte 
er dem General Saden und bat, es möglichſt zu unterftügen, diefer aber gab 
es mit der Bemerkung zurüd, daß der Feldmarſchall in Allem, was er gejagt, 
vollfommen echt habe, und auch er die Leiftungen der Kavallerie an dieſem 
Tage im höchſten Grade mißbillige. 

Diejes Urtheil aus dem Munde des eigenen Korps-Führers überzeugte 
den General Wafiltichifoff von der Nothwendigfeit, die erhaltenen Verweiſe 
in Geduld zu ertragen und fich in feine weiteren Reklamationen diefer Art 
einzulaffen. Das bis zu diefem Augenblick ftetS fo gui gewejene Verhältnif 
dieſes Generals mit dem Feldmarſchall ward übrigens wenige Tage darauf 
durch fein ausgezeichnetes Benehmen auf den Höhen von Craonne vollfommen 
wieder hergeftelit. 

Kurz nad) dem Eintreffen in Rebais wurde dem Feldmarfchall gemeldet, daß 
in der Stadt geplündert würde; er wollte perjönlich dem Unfug fteuern und 
ging nad) dem ihm bezeichneten Haufe. Gleich beim Eintritt überzeugten wir 
uns von der Nichtigkeit der gemachten Meldung; Hunderte der verjchieden- 
artigjten Gegenftände Tagen zerrifjen oder zerichlagen in den jchönen großen 
Zimmern umber; nod hatten wir in den weiten Räumen die Urheber dieſer 
Berwüftung nicht auffinden können; der Feldmarſchall war im höchften Grade 
aufgebracht. Endlich erblidten wir Militärs in Mänteln, — der Feldmarſchall 
ftürzte auf den erften zu und faßte ihn fo gemwaltfam am Kragen, daß er ihn 
beinahe zur Erde warf. 

Das Unglüd wollte, daß diefer Mann gerade ein mit Heraustreibung 
der Plünderer befchäftigter Offizier war; ohne näher zu prüfen, hatte der Feld— 
marſchall den Erften gepadt, der ihm in die Hände fam, In wenigen Minuten 
war die Ordnung im Haufe hergejtelit, wir Eehrten nad) unferer Wohnung zurüd. 
Noch ahnte der Feldmarſchall nicht, wie ſchwer er fich an einem feine Pflicht 
erfüllenden Offizier verfündigt, hier aber fanden wir ihn; in einem Zuſtande 
der Verzweiflung fchilderte er uns die erlittene Mißhandlung. Der Feld: 
marſchall, aufs Höchfte betroffen und feine große Uebereilung im ganzen Umfange 
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fühlend, umarnıte den Offizier, berubigte ihn und fagte, er möge zu feinem 
Regimente zurückkehren, das Uebrige werde er beforgen. . 

Mir trug er auf, fogleid das DOffizier-Korps von dem Vorfall in 
Kenntniß zu jegen, ihm zu jagen, wie innig leid ihm die unwiſſend zugefügt: 
Beleidigung thue und daß, fall man es für umerläßlich erachte, er zu jeder 
Genugthuung bereit fei. Schon eine Stunde darauf war Alles in Ordnung 
gebracht; die edle Art, womit der Feldmarſchall das begangene Unrecht mieder 
gut gemacht, vermehrte noch die ihm fo allgemein gezofite Hochachtung um 
Verehrung. 

In der Naht vom 26. zum 27. hatte das Korps von Meortier feine 
Vereinigung mit dem von Marmont bewirkt; dies Nefultat war durch einen 
großen Mangel an Aufmerkfamfeit unferer Avantgarde möglich gemorden.*) 
Der Feind war längs unferer VBorpoften marfchirt, ohne entdedt oder ange 
griffen zu werden. Obgleich dies Verfahren des Generals Katzeler, welcher 
die Avantgarde befehligte, durch nichts gerechtfertigt werden konnte, ihm viel 
mehr allgemein Mißbilligung und Tadel zuzog, fo war der Feldmarfchalf denmod 
nicht zu bewegen, ihn durd einen andern General im Kommando erjeten zu 
faffen. Die Würdigung einer ausgezeichneten Tapferleit, womit derſelbe 
fhon in der Rhein-Campagne und dann bei jeder Gelegenheit gedient, hatte 
ihm in der Achtung und Zuneigung des Feldmarſchalls eine fo fefte Stellung 
zugefichert, daß fie diefer Unfall nicht zu erfchüttern vermochte. 

Der Plan, nad) Ueberjchreitung der Marne auf Meaur zu marjchiren, 
mußte aufgegeben werden, theils megen der großen Schwierigkeiten, welche 
der Feind, von der moraftigen Gegend des Durcg unterftügt, uns im ben 
Weg legte, theil8 wegen der erlangten Gewißheit, daß Napoleon mit dem 
größten Theil feiner Armee im vollen Marſch gegen die Marne ſei. Die 
Bereinigung mit dem Korps v. Bülow und Winzingerode ward demnach 
dringend nöthig; um diefe zu bezweden, fette fich die Armee gegen Oulde 
fe Chäteau in Bewegung, woſelbſt fie aucd den 2. März des Abends nad 
ziemlich Tebhaften Arrieregarden-Gefechten anlangte. Den Tag darauf ward 
der Marjch fortgefett; während defjelben traf die fo erfreuliche Nachricht der 
Kapitulation von Soiffons ein, welches den Feldmarſchall beſtimmte, für jeine 
Perjon fi) nad diefem Ort zu begeben. **) Die Aisne wurde bier ohne alk 


*) Die Bereinigung beider Marichälle hätte auch durch die größte Aufmerkſamleü 
der Vorpoften nicht verhindert werben, wohl aber hätte der Abmarfch der beiden 
Marihälle von La Ferts ſous Jouarre auf Meaur von den Vorpoften zeitiger erkannt 
werben fünnen. 

**) Nicht allein Blücher für feine Perſon begab fi nad Soiſſons, ſondern die 
ganze Armee wurde dorthin dirigirt. Man hatte nämlih am Morgen in Dulchy le Chätean 
die Meldung Bülow's erhalten, wonach Soiſſons Tapituliren würde, und daraufhin wurde 
der Mari von Dulchy le Chäteau ‘fo angeordnet, daß man ſich ſowohl nad Fismes 
wie nad Soifjond wenden konnte, wenn unterwegs die Nachricht von der Kapitulation 
einiraf. (K. A. C.13 ©. 34 und C.211 ©. 101.) 
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Schwierigfeit überfchritten und dadurch die Bereinigung mit den bereits 
genannten Korps vollftändig bewerfftelligt. Dies große Refultat, ohne An- 
ftrengung und Blutvergießen errungen, verdanft man vorzugsweiſe der durch 
eine faſt beifpiellofe Wilffährigfeit de Kommandanten eingetretene ſchnelle 
Uebergabe diefer Etadt, für die er fpäter mit dem Leben gebüßt. 

In Soiffons felbft herrfchte einige Verwirrung, welche durch das Ablöfen 
der Befagung von Truppentheilen verichiedener Armee-Korps veranlaßt wurde. 

Bei einer mir vom Feldmarſchall aufgetragenen Befihtigung der Wälle und 
der dort eingerichteten VBertheidigungs-Anftalten fand ich, daß in diefer Hinficht 
eigentlih gar Nichts gejchehen war; weder die Artillerie, noch die dazu 
gehörige Mannfchaft war geordnet oder richtig vertheilt, jo daß ein feindlicher 
Angriff in diefer Zeit große Verlegenheiten zur Yolge gehabt hätte. Auf 
Grund meines Bericht wurden jogleid die nöthigen Vorkehrungen angeordnet, 
der Fürſt felbft überzeugte fich von der Ausführung derfelben. Als er die 
Stadt verließ, wurden ſchon Menfchen und Pferde aus feiner Suite durd) 
feindlihe Kanonen-Kugeln getödtet. 

Den 6. follte eine Stellung auf dem Plateau von Craonne genommen 
werden; am äußerften Ende deffelben bei einer Mühle fand ich den General 
Zichernitfcheff mit einigen Bataillons Infanterie und etwas Kavallerie, er 
beobadhtete von da die Straße, welche von Reims nad Yaon führt und war 
entichloffen, das Vordringen des Feindes auf das Plateau von diefer Seite 
zu verhindern. Steile Abhänge jchienen dem Zwed günftig, am Fuß derfelben 
lag ein Gehölz, welches unbejett geblieben. Bor unferen Augen jchlichen ſich 
einzelne feindliche Tirailleurs hinein und da man dies der Beachtung unmerth 
hielt, jo befamen wir bald darauf Heine Gemwehrfugeln bis auf das Plateau; 
nun ſollte durch ein Bataillon der Feind wieder vertrieben werden, allein der 
Verſuch dazu mißglücte gänzlich, und wir wurden genöthigt, den bis dahin 
an der Mühle innegehabten Pla zu verlaffen. 

Dies bier ausgeführte Manöver gereichte der leichten Infanterie des 
Feindes zur größten Ehre; fie hatte vor den Augen des forglofen Gegners 
das Gehölz auf eine fo wenig auffallende Art zu befegen und fpäter gegen 
deſſen wiederholte Angriffe zu behaupten verftanden. 

Der Feldmarſchall brachte die Nacht in einem rein ausgeplünderten Haufe des 
fleinen Dorfes Braye zu, wo wir erft 11 Uhr Abends anlangten. Nichts 
war vorhanden, um ein Abendbrot zu bereiten. Endlich fand man '/s Pfund 
Mehl, ih gab den Reſt einer Bouillon-Tafel hinzu und kochte felbit am 
Kaminfeuer daraus eine Suppe, welche der Feldmarſchall und ich mit großem 
Appetit verzehrten; den Meft der Nacht brachten wir auf Stühlen figend zu. 

Die Gefchichte des folgenden Tages ift befannt; mad) einer tapfern 
Gegenwehr, einem bedeutenden. Berluft an Menfchen und der tödtlichen 
Verwundung einiger der beiten Ruſſiſchen Generale*) mußte das Plateau 





*) Gefallen waren an diefem Tage die Generalmajord Uſchakow und Lanskoi; ver: 
wundet wurden die Generale Yaptew, Fürft Chowansli, Swardkin, Malow und Glebom, 
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von Graonne dem Feinde liberfaffen werden; al3 Folge davon ward auch 
Soiffons, welches der General Rudzewitſch mit eben jo viel Umficht als 
Muth gegen die wiederholten Angriffe des Feindes vertheidigt und im diefen 
blutigen Gefechten nahe an 1000 Deann verloren hatte, freiwillig geräumt. 
Das Gefecht bei Craonne würde wahrſcheinlich gar nicht ftattgefunden baben, 
wenn man fich nicht eine große Jllufion von den Reſultaten der Detachirung 
gemacht, welche unter dein General Grafen Winzingerode mit 10 000 Dam 
Kavallerie zur Umgehung und Vernichtung des Feindes angeordnet worden. — 
Dieje große Neitermaffe befand jich mit ihrem Führer in der Zeit, wo die 
Entſcheidung auf dem Schlachtfelde erfolgen follte, noch in den Defileen der 
Lette und hatte, wie in dem offiziellen Bericht des General Blücher an de 
König gefagt wurde, Wege für impraftifabel gehalten, welche einige Stunden 
jpäter der General Kleiſt mit zwölfpfündigen Batterien pafjirte, *) 

Durch das gänzliche Miklingen diefer Umgehung ward die für den Tag 
angeordnete Schlaht in ein partielle, für uns höchſt nachtheiliges Gefecht 
verwandelt, welches, nachdem jede Hoffnung eines günftigen Erfolges ver: 
ſchwunden war, mit vieler Umficht und Ordnung abgebroden worden. 

Den 8. März waren fämmtliche Korps der Armee des Feldmarſchalls be 
Laon in einer Aufftellung vereinigt, von welcher die auf einer bedeutenden Anhöbe 
liegende Stadt den Mittelpunft bildet. 

Der Feldmarſchall hatte die Nacht in Froidmont zugebracht, höchſt ver: 
drießlich, die fo fchönen Hoffnungen vereitelt und durch die erlittene Niederlage 
den Muth des Feindes neu befebt zu fehen. 

Infolge des Gefchts von Craonne mußte Eoiffons wieder geräumt 
werden, welches. im Allgemeinen einen fehr unangenehmen Eindruck erzeugte 
und dem Armee-Kommando eine Menge bitterer Kritiken zuzog. 

Daß General Morf hierbei die erſte Stimme: hatte, verfteht jich von 
jelbft; mit Wohlgefallen benugte er die jid) darbietende Gelegenheit, um dem 
jo fange verhaltenen Groll wieder Luft zu machen. 

Eine plößlich eingetretene ziemlich Heftige Augenentzündung vermehrt 
noch die üble Yaune des Feldmarjchalls und erzeugte neue, mannigfache Verlegen: 
heiten in einem Augenblid, wo es ſich um die Entjcheidung des ganzen Feld— 
zuges handelte. | 

Mit Sehnfucht hatte der Feldmarſchall dem Zeitpunkt entgegengejehen, we 
durch die Vereinigung der Korps von Bülow und Winzingerode feine Armee jtart 
genug fein würde, den Kampf raſch zum nahen Ziele zu führen; dieſer Zeit: 
punft war da, und gerade jest drohte ihm die Gefahr, durch ein phyſiſches 
Leiden feinen Arm gelähmt und fih um die Frucht fo großer Anftrengungen 
gebracht zu jehen. 


*) MWinzingerode fam deshalb zu jpät, weil er, anftatt wie befohlen am 6. Febtuat 
Abends, erft am 7. Februar Morgens feinen Mari antrat, den er außerdem in einer 
Kolonne ausführte, 
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Die Ereignifjfe der bei Yaon gelieferten Schladht find befannt und ebenfo 
auch, daß der nächtliche Angriff, welcher den Sieg entfchied, in demfelben 
Augenblid vom Feldmarjchall dem General York anbefohlen wurde, als diefer, 
durch den eigenen Feldherrnblid aufgefordert, mit den dazu nöthigen Anordnungen 
beichäftigt war. 

Der Feldmarſchall hatte den ganzen Tag beider Mühle zugebracdht, welche 
neben der Straße nad Soifjons zu liegt; durch eine Kanonenfugel ward ein 
Leiterwagen zerjplittert; von den herumfliegenden Holzftücden erhielt der Prinz 
Friedrich der Niederlande, General Tichernitfcheff und ich unbedeutende Kon- 
tufionen. 

So entjcheidend die Nefultate des nächtlichen Angriffs wurden, ebenfo 
erfolglos waren den Tag über alle Offenfiobewegungen der Ruſſiſchen In— 
fanterie und Kavallerie geblieben; der Verluſt war auf beiden Seiten gleich, 
nur das Korps des Marſchalls Marmont war ald aufgelöft zu betrachten. 

Den 10. mit Tagesanbrud) fetten die Generale York und Kleiſt die 
Verfolgung des Feindes fort; Napoleon jeinerfeitS aber jchien ein allgemeines 
Gefecht vorzubereiten, er eröffnete dafjelbe durch eine heftige Kanonade und 
den Angriff gegen das am Fuße der Anhöhe liegende Dorf Semilly, welcher 
jedoch augenblicklich zurüdgeworfen ward. 

Wenn der Feldmarichall gefund gewejen, hätte er jelbft jehen und prüfen 
fönnen, jo bin ich überzeugt, ev würde nicht einen Augenbli verloren und den 
Verſuch gewagt haben, die in dem Nachtgefecht errungenen Vortheile zu einer 
volljtändigen Niederlage des Feindes zu benugen; leider aber war er völlig 
außer Stand, an dem Schidjal dieſes Tages einen thätigen Antheil zu 
nehmen, und jo ruhte Alles auf dem Entfchluß des Generals Gneifenau, dem 
die Verantwortung zu groß jchien, in einem Augenblid, wo, wie er fid aus— 
drückte, die Partie 11 zu 1 ftand, noch etwas Gewagtes zu unternehmen. 

Es iſt wichtig, zur Erläuterung des hier Gefagten Folgendes beizu— 
fügen. 

Den General Boyen, Chef des Generalſtabes bei dem Korps von Bülow, 
hatte, al3 ev die Korps von York und Kleift zu Geficht befam, ein förmliches 
Grauen überfallen, jo groß war der Unterſchied in Haltung, Stärfe und Be— 
Heidung zwifchen ihnen und dem Korps, womit er einen ruhigen, höchſt be- 
quemen Feldzug in den Niederlanden gemacht, während welchem die Truppen 
an Lebensmitteln wahren Ueberfluß gehabt und nur einige Mal im Biwak 
gewejen waren. Boyen meinte, es müfje den König für den Friedensfchluß 
eine Armee fonjervirt werden, und fürchtete, daß der geringfte Unfall, welcher 
bei der Schlefifchen Armee eintreten könne, den Kaiſer von Rußland ſehr 
leicht zu einem Rückzug bis an den Rhein führen würde. Beide Rückſichten 
machten es alfo nad) feiner Meinung durchaus nöthig, nichtS mehr zu wagen; 
General Gneifenau, für welchen Boyen ſtets eine Art von Autorität geweſen, 
hatte ſich vollftändig zu diefer Anficht mit hinreißen laſſen und fetste jelbige 
mit Beharrlichkeit durch. 
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Es ereignete jich Hierbei noch folgender jonderbare Vorfall. 

Der General Gneifenau hatte das Eigenthümliche, daß, wenn er in der 
Naht im Schlaf geftört und ihm irgend eine Meldung oder ein zu erlafjender 
Befehl vorgelefen werden mußte, er, obgleich dem Anſchein nad) völlig wa 
und mit den Umftehenden über den fraglichen Gegenjtand ſprechend, ſich 
dennoch den folgenden Tag oft nicht mit einem Wort des Vorgefallenen er 
innern konnte. AS in der Naht nach der Schlaht durd den Major 
v. Lützow die näheren Detaild des errungenen Sieges überbracht wurden, 
- feste General Müffling eine Dispofition zur Benutung defjelben auf; dieſe 
Dispofition ward durch den Lieutenant Gerlach dem General Gneifenau vor: 
gelefen und, nad) deſſen Genehmigung, vom Feldmarſchall unterfchrieben, den 
verjchiedenen Korps zugeſandt. Als den folgenden Tag fich ein Gefecht zwiſcher 
den Truppen des Generals Billow und dem Feinde entjpann, umd General 
Gneifenau erfuhr, daß die Veranlaffung dazu die ausgegebene Dispofitien 
geweſen, ließ er den General Miüffling rufen und machte ihm Vorwürfe, obne 
feine Autorifation und Genehmigung Befehle ertheilt zu haben. Erft nachdem 
der Lieutenant Gerlach förmlich verhört worden war, überzeugte ſich General 
Gneifenau, dem alle Borgänge der Naht aus dem Gedächtniß verfchwunden 
waren, daß er jelbjt die angeordneten Mafregeln in einem jchlaftrunfenen 
Zuſtand gebilligt, beftimmte aber augenblidlih die Zurücknahme derjelben. 

In diefem Sinne ſprach er fic) auf das Beftimmtefte gegen den Feldmarſchall 
aus und erhielt die Genehmigung, die Korps von Norf und Kleiſt zurüdzu: 
rufen, um dejto ficherer dem gefürchteten Angriff Napoleons begegnen zu 
fönnen, eine Maßregel, welche faſt allgemein befämpft und getadelt, aber 
dennoch durch die Beharrlichkeit des General Gneiſenau durchgeſetzt ward. 

Diefer General war ebenfall3 von der Ueberzeugung durchdrungen, dab 
die fortgefegte Flanfenbewegung der Korps von York und Kleiſt und das 
Gelingen eines kräftigen Frontangriffs durch die noch zu Gebote ftehenden 
Streitkräfte große Reſultate herbeiführen müßten, er würde auch weder den Plan 
noch deſſen Ausführung für zu gewagt gehalten haben, hätte der Feldmarſchell 
auf dem Schlachtfelde erfcheinen und felbft Befehle ertheilen können, dennch 
aber wollte er unter den obwaltenden Verhältniffen die Vertretung eines mög: 
fihen Echecs nicht übernehmen. 

Bei diefer Gelegenheit ward es auf eine merfwürdige Art fichtbar, meld 
Schweres Gewicht die Perfönlichkeit des Feldmarfchalls in die Wagjchale legte, 
wenn e8 ſich um große Entjcheidungen handelte. Die Furcht vor Verantwortung 
war bei ihm ebenfo, wie die vor Gefpenftern, ein völlig unbefanntes Gefühl, 
nie hat er fich durch fie von irgend einer Unternehmung abhalten laſſen, und 
wenn es Menfchen giebt, deren Augen fo fonftruirt find, daß fie bei ein- 
tretender Gefahr gleich VBergrößerungsgläfern wirken, ebenjo fpiegelte ſich in 
den feinigen alles Gefährliche Heiner und geringer. Wie die Sachen ihm er 
fhienen, wollte er jie auch von feinen Umgebungen angeſehen wiſſen, und es 
ift daher außer allem Zweifel, daß, hätte nicht die unglücliche Augenentzündung 
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den Feldmarſchall an fein Zimmer gefefjelt, alle die Bedenklichkeiten nicht zur 
Sprache gefommen, und ganz andere Refultate den erfochtenen Sieg bei Laon 
gefrönt haben würden. 

- Die Zurüdberufung der beiden mit der Verfolgung des Feindes be- 
fchäftigten Korps verurfachte allgemein einen höchſt unangenehmen Eindrud, 
fie ſah dem Feldmarjchall fo unähnlich und ftand in folhem Widerfpruc mit den 
Grundfägen, welche bisher als Norm und Richtfchnur gedient, daß man die 
Generale Gneifenau und Müffling als alleinige Urheber derſelben bezeichnete 
und den Feldmarſchall, vermöge feiner Krankheit, für jetst al3 ohne allen Einfluß 
“ auf das Armeefommando betradtete, worin man jich eigentlich auch nicht irrte. 

Da nun aber beide genannten Generale feiner großen Popularität in der 
Armee genoffen, vorzüglich der General York ihnen ſchon von Anfang der 
Campagne an eine entfchiedene Abneigung gewidmet und dieſelbe bei jeder 
Gelegenheit deutlich ausgefprochen Hatte, fo war e8 natürlich, daß Bitterkeit 
und Schadenfreude fih in boshaften Ausſchmückungen und Webertreibungen 
der Schon ſehr beflagenswerthen Wirklichkeit gefallen mußte. Als Beleg bierzu 
führe ich die Behauptung des Generald York an, daß der Zuftand des Feld— 
marſchalls ihm nicht mehr geftatte, felbft die erlaffenen Befehle zu unterfchreiben, 
die Unterfchrift daher nachgemacht würde, welches er daraus erfannt, daß bei 
einer ihn zugefommenen Ordre die beiden Punkte über dem u im Namen 
„Blücher“ gefehlt, welche der Fürſt bis jett nie zu vergefjen gepflegt. 

Diefe Beſchuldigung hatte böfer Wille förmlich aus der Luft gegriffen, denn 
fo jchwer dem Feldmarſchall in diefer Zeit auch das Schreiben werden mußte, 
fo hat ihn dies doch nie abgehalten, die vorgelegten Ordres eigenhändig zu 
unterzeichnen, wohl aber fann es zuweilen gejchehen fein, daß er die beiden, 
die Aufmerffamfeit fo auf ſich gezogenen Pünktchen entweder vergeffen, - oder 
an einer unrechten Stelle angebracht hatte. 

Bei der jo fihtbar eingetretenen Aufregung der Gemüther wurde Alles 
Stoff oder Borwand zu gegenfeitigen Anfeindungen, und felbft die abenteuer: 
lichſten Erzählungen fanden willige Hörer, wenn. e8 darauf anfam, die Ans 
ordnungen des Armee-Kommandos zu fompromittiren., 

Diesmal hatte daffelbe allerdings fich große Vorwürfe zu machen, denn 
weniger als bei Yaon ift wohl nie ein errungener Sieg benugt worden. 

Dem Feinde an Streitkräften felbft nad Entfendung der Korps von York 
und Kleift noch um ein Drittel überlegen, hatte der bloß zur Sicherftellung des 
eigenen Rückzuges unternommene Angriff des Feindes fo imponirt, daß man 
felbft nichts unternahm und fich ausſchließlich auf das Ergreifen ängjtlicher 
Maßregeln befchräntte, welche die vermeintliche Gefahr beſchwören follten. 

Napoleon entging auf diefe Art nicht nur der ihm drohenden Vernichtung, 
fondern bradite fogar bei Reims durch einen üiberrafchenden Angriff dem 
aus Auffiihen und Preußifchen Truppen zufammengefetten Detachement ımter 
dem General St. Prieft eine völlige Niederlage bei. 
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Der genannte General mußte die bei biefer Gelegenheit begangenen Fehier 
mit ſeinem Leben bezahlen. 

Der General St. Prieſt war von Reims und der Preußiſche Oberſt 
v. Eicke von dem York'ſchen Korps als ſchwer bleſſirt nach Laon gekommen; 
der General Blücher, welcher ſich für beide ſehr intereſſirte, ſchickte feinen Arzt, 
den Doktor Biesfe, zu ihnen, um Hilfe zu leiften und ihm einen Rappert 
über ihr Befinden zu machen. 

Terjelbe berichtete, daß dem General dur eine Kartätjchkugel die 
Schulter zerjchmettert, und dem Oberften durd ein Stück zerfprungener Granate 
der Hirnfchädel jo verlett fei, daß etwas Gehirn aus der Wunde gequollen; 
beide Perjonen hielt der Doftor für unrettbar verloren, glaubte aber, daß der 
Oberft zuerjt fterben würde. Nach einigen Tagen war der General todt, um 
der Oberſt wieder völlig hergeftellt. 

Dies Alle® vermehrte die bereit eingetretene unangenehme Stimmung. 
Mit übertriebenen Farben wurden die Nefultate gejchildert, welche man bätte 
erringen können, und ebenſo die Nachtheile der alferdings ſelbſt verjchuldeten 
Niederlage bei Reims vergrößert. 

Der General Nork, welcher ſich allein den am 9. erfochtenen Sieg zu 
eignete, jah mit dem größten Verdruß, daß er in feinen Folgen jpurlos we: 
Ihwunden war, und immer lauter deflamirte er gegen die Ungejchicklichkeit des 
Armee-Kommandos; nur noch einer geringfügigen Veranlaſſung bedurfte &, 
um einen öffentlichen Bruch, eine förmliche Widerfeglichfeit herbeizuführen, 
und dieſe fand ſich bald. 

Der Mangel an Lebensmitteln und Fourage machte es nothwendig, ein 
bedeutendes Detachement Kavallerie zur Dispofition des Generalintendanten 
Nibbentrop zur ftellen und ihn dadurd in den Stand zu fegen, für die Der: 
pflegung der Armee durch Herbeifchaffung von Vorräthen aus entfernteren 
Gegenden Sorge zu tragen. 

Wie ich glaube nicht abfichtlich, aber durch Zufall oder Nachläſſigkeit in 
dem Bureau des Generalftabes, geihah es, daß dies Detachement blog aus 
Zruppentheilen des NMorfichen Korps kommandirt wurde, gerade desjenigen 
Korps aljo, was fich durch gelieferte Gefechte und ausgeftandene Fatiguen 
ohnedem auf die geringfte Kombattantenzahl reduzirt fah, während das von 
Bilow mit vollen Rotten, gut gemährt und gekleidet, ſich in dem vortreff- 
lichſten Zuftande befand. 

Diefe Rückjichtslofigkeit nahm der General York für eine perjönlich ibm 
zugefügte Beleidigung und ward darüber fo erzürnt, daß er den Entſchluß 
faßte, das Kommando des Korps niederzulegen und die Armee zu verlaffen. 

In Folge diefes Entſchluſſes fchrieb er dem Feldmarſchall einen Briel, 
worin er mit wenigen Worten fagte, daß feine fehr geichwächte Geſundheit 
die Erfüllung aller Dienftpflichten feiner Stellung unmöglid made, er & 
daher für nöthig erachte, diefelbe bis auf weitere höhere Beſtimmung dem 
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nächftfolgenden General zu übertragen, er ſelbſt wolle jih in furzen Tage- 
reifen nach Brüſſel begeben. 

Dies Schreiben wurde dur den Grafen Brandenburg und Major 
v. Schad nad) Laon überbracht, welche beide gegen mid die Meinung äußerten, 
daß General York fich weniger frank als gekränkt fühle, und daß dieſes Gefühl 
die eigentliche Urfache des von ihm gefaßten Entjchluffes fei, von welchem ihn 
nur, wie jie glaubten, ein freundliches und theilnehmendes Wort des Fürften 
zurüdbringen könne. 

Das Schreiben wurde in Gegenwart der Generale Gneijenau, Müffling 
und Goltz dem Feldmarſchall vorgeleſen; auf den Geſichtern aller Drei malte 
ſich die Freude, ſo wohlfeilen Kaufs einen läſtigen, zum ſteten Widerſpruch 
geneigten Untergebenen losgeworden zu ſein. 

Bei einer ſolchen Uebereinſtimmung fand keine weitere Diskuſſion ſtatt; 
Graf Goltz ſetzte augenblicklich das Antwortſchreiben auf, welches der Feld— 
marſchall unterzeichnete. Gemeſſen und kalt ſprach es in Betreff der leidenden 
Geſundheit Bedauern und zugleich den Wunſch aus, dieſelbe recht bald völlig 
wiederhergeſtellt zu ſehen. Dies Schreiben ward den beiden genannten Dffi- 
zieren vorgelefen und dann zur weiteren Beſtellung eingehändigt; hierauf 
trennte man fich. 

Graf Brandenburg und Major v. Schaf begleiteten mid in mein 
Zimmer, um mir zu jagen, daß ihnen nunmehr jede Hoffnung verſchwunden 
ſchien, ven General York zur Rückkehr zu vermögen, und daß die Entfernung 
eines jolhen Mannes, der die Achtung und das Vertrauen der Truppen in 
jo hohem Grade befite, einen höchſt machtheiligen Einfluß auf das Ganze 
haben müfje, und e8 um jo mehr zu bedauern fei, wenn die Armee ſich gerade 
in einem Augenblide eines jo erprobten Führers beraubt fehe, wo der Ge— 
fundheitszuftand des Feldmarſchalls jelbft jo gegründete Beforgnifje errege. 

Bon der Nichtigkeit dieſer Aeußerung innig überzeugt und alle die Ver— 
fegenheiten vorherjehend, welche ohnehin unvermeidlich eintreten müßten, jobald 
General Yangeron, als ältefter General in der Armee, den Feldmarſchall, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, im Kommando derjelben erjegen jollte, erſchien auch 
mir die Rückkehr des Generals York für die Armee ein dringendes Bedürfniß; 
ich verſprach daher allen Einfluß anzuwenden, um den Feldmarfchall dahin 
zu disponiren, in einem eigenhändigen freundjchaftlichen Schreiben den General 
aufzufordern, das Kommando des Korps wieder zu übernehmen und fo nahe 
dem Ziele nicht die Früchte feiner Thaten zu opfern. 

Dat die Rückkehr des General! York auch eine fichere Folge des Briefes 
fein werde, den ich bald nachzufchiden mir Hoffnung machte, wollte man mir 
zwar nicht al3 gewiß, aber doch als höchſt wahrjcheinlich verbürgen, und jo 
verſprachen wir uns gegenfeitig die thätigfte Mitwirkung, um die Ausführung 
eines Entjchluffes rückgängig zu machen, welcher, in leidenschaftlicher Aufregung 
gefaßt, für den General felbft und für die Armee nur machtheilige Folgen 
haben fonnte. 
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Der Feldmarjhall lag zu Bett, als ich in das Zimmer trat, und Hagte 
über heftige Augenfchmerzen; nachdem einige gleichgültige Worte gemechielt 
worden, fprad) ich über den der Armee durch den Abgang des Generals ort 
zugefügten Nachtheil mein innigjte8 Bedauern aus. 

Mir thut es auch leid, fagte der Feldmarſchall, denn fo unerträglich und 
widerwärtig er öfter ijt, fo bleibt er doch ein tüchtiger, freuzbraver Soldat, 
und ich hätte wohl gemwünfcht, daß er erft nad) dem Einrüden in Paris frant 
geworden wäre, 

Dies läßt fich vielleicht noch einrichten, ermwiderte ich), denn mir jcheint, 
daß ihm die Krankheit erft durch den Aerger bei einer vom General Müffling 
angeordneten Maßregel fühlbar geworden; ein paar freundliche Zeilen von Em. 
Excellenz, jagte ich, können dieſelbe vielleicht wieder verſchwinden machen, und 
diefe zu fchreiben find Sie dem König und der Armee verpflichtet. 

Nachdem ich Hierauf die eigentliche Veranlaffung der. jo umermarteten 
Abreife mitgetheilt und mit den lebhafteften Farben die Nothwendigfeit ge 
ichilvert hatte, in einem jo entjcheidenden Augenblid dem Korps feinen erprobten 
Führer zu erhalten, war in dem Gemüth des Feldmarſchalls nicht nur der eigene 
Widermwille, fondern auch der durch fremden Einfluß geſchaffene glücklich befiegt; 
er fah in General York nur den tapferen Mann, das nothwendige Werkzeug 
für die Erreichung des großen Zweckes und befahl mir, in Folge diejer Stim- 
mung, ein zweites Schreiben aufzufegen, um es dem bereit$ abgejchidten nad: 
jenden zu können. Dies wird nichts helfen, entgegnete ich, nur ein eigenhändig 
gejchriebene® wird den General von der Echtheit der darin ausgefprocdenen 
Gefinnung und Wünſche überzeugen Fünnen. 

Die im höchſten Grade entzündeten und die gefchwollenen Augen machten 
das Tragen einer Binde unerläßlih, denn jeder Lichtjtrahl verurſachte heftige 
Schmerzen. Im ſolchem Zuftand das Schreiben eines Briefe zu verlangen, 
war eine Zumuthung, welche nur die Ueberzeugung der unerläßlichen Not 
wendigfeit zu rechtfertigen vermochte, und diefelbe auszufprechen bei der Eigen- 
thümlichkeit des Feldmarjchalls ein gewagtes Unternehmen; auch mußten während 
des Schreibens noch jo manche Einwendungen befiegt und Aufwallungen augen 
blietlichen Unwillens ertragen werden. Dennoch fam der Brief zu Stande, fur, 
aber dem Zweck volltommen entiprechend. Handfchrift, Ideengang und Faſſung 
verbürgten feine Echtheit, mehr bedurfte es nicht. 

Glücklich, diefen mühfam errungenen Brief endlich in meinem Beſitz zu 
jehen, beeilte ich durch einen Ordonnanzoffizier die weitere Beförderung 
dejjelben. 

Der Offizier fand den General in Corbeny und brachte das im Original 
beigefügte Antwortfchreiben zurüd.*) 


*) Daſſelbe lautet: 
Euer Excellenz eigenhändiges Schreiben iſt der Abdruck Ihres biedren Herzens, 
welches ich immer ſchätzte und ſchätzen werde. Dieſe Biederkeit muß Ihnen aber 
auch ſagen, daß dem Manne, der ſeine Würde fühlt und vorwurfsfrei iſt, eine 
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Ich erbrach dafjelbe, weil einer vom Feldmarſchall gegebenen Beftimmung 
gemäß, ich dies mit allen Dienft- und Privatbriefen thun mußte, fand aber den 
Inhalt jo, daß eine Mittheilung unvermeidlich neue Aufregungen und unangenehme 
Scenen zur Folge gehabt hätte. Diefe Ueberzeugung veranlaßte mich, das 
Schreiben Niemandem zu zeigen und vorläufig ad acta zu legen. Nur der 
Feldmarſchall hätte mich darüber zur Rechenjchaft ziehen können, denn e8 war die 
Antwort auf einen Privatbrief, ich war aber gewiß, daß gerade er nach An— 
börung der Gründe mein Verfahren billigen würde. Ich war aljo nicht 
zweifelhaft, fondern meldete bloß, daß General York den Befehl des Korps 
wieder übernehmen würde, 

Erjt nachdem dies gefchehen, erfuhren die Generale Gneifenau und Müffling, 
daß ein Privatfchreiben des Yeldmarjchalls diefe Veränderung bewirkt, und ob- 
gleich fein Zweifel obwalten konnte, daß id) die Veranlaffung defjelben geweſen, 
jo habe ich dennoch keine Vorwürfe darüber gehört. Das Vertrauen und die 
Achtung, welche General York fo allgemein genoß, ſprach fi) in dem Danf 
aus, der mir von feinen Untergebenen zu Theil ward, und in der Freude, 
womit ihn fein Korps bei der Rückkehr begrüßte. 

Nachdem auf diefe Art der Armee einer der ausgezeichnetften Unterfeld- 
herrn erhalten worden, drohte ihr die Gefahr, den Feldmarſchall felbft zu ver- 
lieren, defjen jtarfer Arm fie fiegreich bis an die Ufer der Seine geführt. 

Durch die Augenentzündung an das Zimmer gefejfelt, bei fchmaler Diät 
der gewohnten Bewegung beraubt und den Aerger im Herzen, ſich gerade in 
einem Augenblick unthätig zu wiffen, wo der letste entjcheidende Schlag geichehen 
mußte; dies Alles vereint hatte nicht nur im Allgemeinen feine Gefundheit er- 
ſchüttert, ſondern auch höchft nachtheilig auf feine Yaune gewirkt und die Gemüths— 
ſtimmung hervorgebracht, welche bei ihm die ftete Folge Förperlicher Yeiden war. 
Wenn man ihn -in diefem Zuftande beobachtete, wie er mit fortdauernd 
ängjtlicher Beforgnig an den Tod dachte, mit Kleinmuth jeden Schmerz ertrug, 
wie er feine Phantafie immer durch Auffindung neuer Krankheitsfymptome 
quälte umd, nur mit fich ſelbſt beſchäftigt, gleichgültig gegen Alles war, was 
außer ihm vorging, jelbft gegen das Größte und Wichtigfte; dann aber wieder, 
fobald er genejen, an Charafterjtärfe, Ertragung jeder Bejchwerde und helden— 
miüthiger Verachtung der größten Gefahren Alles übertraf, was um und neben 
ihm war, fo mufte man über die Gewalt erftaunen, welche das phyſiſche Be— 
finden über die geiftigen Kräfte ausübte. 

Diefer Zuftand moralifher Ermattung und gänzlicher Gleichgültigkeit 





Kränkung fehr wehe thun muß. — Jh bin auf meinen Poften zurüdgelehrt. — 
Ih werde mid ſchlagen, jo lange man ſchlagen muß; dann aber mit Freuden 
Plak machen der Arrogance und den Syitem-Aufitellern. 
Bon ganzem Herzen und mit aufrichtigfter Theilnahme wünſche ih, daß Ihre 
Gejundheit recht bald hergeftellt werde. 
Gorbeny, den 13. März 1814. 
v. Vorl. 
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gegen alle äußeren Verhältniſſe war bereits eingetreten, der Feldmarſchall dadıte 
nur daran, das Kommando der Armee niederzulegen und dieſe zu verlafjen; jede 
Meldung, jeder Vortrag, gleichviel über welchen Gegenftand oder von melder 
Perfon er fan, war ihm efelhaft und zuwider. 

Nur wenige Stunden des Tages durfte ich mich aus feinem Zimmer ent: 
fernen, oft mußte ich auch die Nacht darin zubringen; es fchien ihm eine Be— 
rubigung, mich in der Nähe zu haben. 

Seinem Arzt, dem Doktor Biesfe, dem er ſtets jehr gewogen war, und 
in deſſen Behandlung er großes Vertrauen fette, ging es ebenjo wie mir: 
aud) er durfte nur felten das Zimmer verlaffen, meiſt mußten wir Beide, 
wenigſtens aber einer von ung, bei ihm bleiben, Dieſe Aufgabe war ebenje 
jchwierig als langweilig; in einer zum Schonung der Augen ganz finiter ge 
machten Stube, worin ſich nur im entfernten Winfel eine mattbrennende, ver: 
hangene Yampe befand, faß man oft Stunden lang, während der Feldmarſchall 
entweder jchlummerte oder über feinen Zujtand grübelte; fein Wort mar 
gefprochen, und eine wahre Todtenftilfe herrichte, welche nur durd) das Schlagen 
zweier darin befindficher Uhren unterbrochen wurde, 

Lejen konnte man nicht, weil es zu finjter war, und miteinander jprecer, 
jelbjt wenn es ganz leife gefchab, durfte man nicht, weil es dem Feldmaridal 
unangenehm war. Eine folche jtundenlange Pauſe ward endlich dadurch unter 
brochen, daß der Feldmarſchall aus feinem Lehnſtuhl aufjtand, anfing in der Stube 
umberzugehen und die in Betreff feine Befindens gemachten Beobachtungen 
oder gehabten Empfindungen mittheilte; bei Allem, was nun geantwortet oder 
überhaupt geiprochen ward, mußte jedes Wort wohl erwogen werden, damit 
den trüben Grübeleien feine neue Nahrung und dem Argwohn feine Gelegen: 
heit gegeben ward, zu glauben, daß wir gegen unjere Ueberzeugung den Krank: 
heitszuftand für völlig gefahrlos hielten. Nur die innigfte perfönliche Anhäng— 
lichfeit und die Leberzeugung, daß e3 ein dem Bejten des DVaterlandes dar: 
gebrachtes Opfer fei, vermochten meine Lage erträglich zu machen. Mehrere 
Tage waren auf diefe Art langſam dahingegangen; den Entſchluß, das Armee 
Kommando niederzulegen, hatte ich, jo oft er zur Ausführung fomımen jellte, 
jtet3 glücklich befämpft; zugleich ward meinerfeit3 Alles angewendet, dabin zn 
wirken, daß der eigentliche Krankheitszujtand des Feldmarſchalls fo viel als möglid 
ein Geheimniß blieb. Ebenſo wie man einft der Armee den Tod ihres Feld— 
herren Eid verfchwieg, weil man dem nachtheiligen Eindruck fürchtete, welchet 
von der Gewißheit diejes großen Berluftes unzertrennbar war, ebenfo waren die 
Folgen zu fürchten, welche die Entfernung des Feldmarſchalls in diefem Augen 
blick nothwendig haben mußte. Er nur war eine Bürgjchaft für die Einbeit 
im Handeln von fo verjchiedenartigen Beftandtheilen; feine Thaten und der 
erlangte Ruhm hatten ihn fo Hoch in der Meinung gejtellt, daß er nie Gegen 
jtand der Eiferfucht oder der befeidigten Eigenliebe irgend eines der Unter 
feloherren werden fonnte. 

Die Armee des Feldmarfchalls zählte 6 Korps, von denen 3 aus Vreußiſchen 
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und 3 aus Ruſſiſchen Truppen zufanmengefest waren; der älteſte General 
nad) ihm war Yangeron, ihm hätte alfo nach dem Abgang des Feldmarfchalls 
bis zu einer anderweitigen höheren Beftimmung das Kommando des Ganzen 
gebührt. Diefer Aufgabe war er aber weniger als irgend einer der Anderen 
gewachſen und feine Hand viel zu ſchwach, um folche Zügel zu führen. Stete 
Ungewißheit im Befehlen und Widerwille im Gehorchen würden die unaus- 
bleibliche Folge hiervon geworden fein und hätten den Gang der Operationen 
zu einer Zeit gelähmt, wo jeder Augenbli Foftbar war, um das Ziel zu er- 
reichen, welches durd) die verhängnißvolle Krankheit des Feldmarſchalls ſchon 
weiter von uns gejhoben worden. Die genaue Kenntniß der großen, höchſt 
originellen Eigenthümlichkeit des Feldmarſchalls und das Benutzen günftiger 
Augenblide, wo die Schmerzen weniger fühlbar und das Gemüth ruhiger 
geworden, dies vereint machte e8 mir möglich), daß die Ausführung des Ent: 
ſchluſſes Hingehalten und Tage gewonnen wurden, während wir ſehnſuchtsvoll 
das Eintreten wirklicher Beſſerung erwarteten. 

Die fchwierigfte der zu löfenden Aufgaben trat ein, als der längere Auf: 
enthalt in Laon nicht mehr möglich und durch das Vorrüden der Armee eine 
Berlegung des Hauptquartier zur unerläßlichen Nothwendigfeit geworden war. 
Der Feldmarfchall, welcher bis dahin fein ganz dunkles Zimmer nicht zu ver- 
laſſen gewagt, follte zu einer mehrftindigen Neife im offenen Wagen disponirt 
werden; Died zu bewirken wäre völlig unmöglich gewejen, wenn nicht 
der Arzt e8 als eine mwohlthätige medizinische Maßregel fürmlich verordnet 
und dem Kranfen ſchon zwei Tage vorher darauf vorbereitet und mit der dee 
vertrauter gemacht hätte. Dennoch war, als der entjcheidende Augenblick ein- 
trat, noch ein großer Kampf zu beftehen, und nur mit beftigem Widermillen 
beftieg endlich der Feldmarſchall den für ihm bereiteten Wagen; obgleich ein 
glücklicher Zufall uns einen verdedten vierfigigen zugeführt. 

Nachdem der Doktor Biesfe und ich nebſt einer Menge für die Bequem- 
fichkeit und medizinische Pflege des Feldmarſchalls beftimmter Gegenftände darin 
Pla genommen hatten, wurden die Fenſter mit grünen Tüchern verhangen, um 
das Eindringen jedes Lichtſtrahls forgfältig zu verhindern und die nöthige Dunfel- 
heit zu erzeugen, an welche der Feldmarſchall gewöhnt war. Mit einem Wort, 
es war Alles jo eingerichtet, daß der Wagen eigentlich weiter nichts als eine 
fleine, aber ambulante Kopie der in Laon zurückgelaſſenen Kranfenftube war. 
Daß fi) der Doktor und ich jedoch noch viel jchlechter als in jener befanden, 
verfteht jich von jelbjt; ohne uns rühren zu können, ſtumm und geduldig 
mußten wir die öfteren Ausbrüche von Ungeduld und übler Yaune ertragen, 

In diefer befchriebenen Art wurde der Weg bis Berry au Bac zurüd- 
gelegt, wohin das Hauptquartier für diefen Tag bejtimmt war. Der Zuftand des 
Feldmarſchalls hatte fich nicht verändert, er fühlte fich jedoch jo angegriffen, daß 
für den folgenden Tag an eine Fortſetzung der Reife nicht zu denfen war, und 
nur durch die vereinte Bemühung aller derer, die jich eines Einflufjes auf den 
Feldmarſchall rühmen konnten, ward es möglich, ihn am 21. nah Fismes zu 
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bringen. Bon Geſchäften mollte er gar nicht hören, und jelbft die Mittheilung 
der Begebenheiten auf den verichiedenen Kriegstheatern gewährte ihm menig 
Intereſſe. 

In Fismes ward uns der von Napoleon an die Kaiſerin geſchriebene 
Brief zugefhidt, worin derjelbe fie von dem Plane, über die Marne zu 
gehen, um die Kommunikationslinie der verbimdeten Armeen zu bedrohen, in 
Kenntniß ſetzte. 

Dieſe Nachricht wirkte wie ein moraliſches Zugpflaſter auf Geiſt und Gemüth 
des Feldmarſchalls; er fing wieder an, ſich von den Begebenheiten des Tages 
erzählen zu laſſen, und wenn er auch an der Unterhaltung nur ſtummer Tbeil- 
nehmer blieb, fo hörte er doch mit Aufmerkſamkeit zu, und das faft erlofchene 
Teuer feiner Augen ward wieder fichtbar, fo oft des entfcheidenden Kampfes 
Erwähnung gefhah, welchen wir in Kurzem unter den Mauern von Paris 
zu beftehen gedachten. Won diefem Augenblif an ward an Niederlegung de 
Kommandos nicht mehr gedacht, obgleich die Entzündung der Augen in ihrer 
ganzen Bösartigfeit noch fortdauerte. 

Unfer Aufenthalt in Fismes lieferte ein komiſches Beifpiel der Unbefangen- 
heit, womit ſich der Feldmarſchall über eingeführte Gebräuche oder Formen 
hinwegſetzte, ſobald ihm eine folche Uebertretung nöthig oder bequem erfchier. 

In dem Zimmer, welches wir bewohnten, ftand ein offener Kaften, ar 
gefültt mit Kleidungsfticden der Hausfrau, welche, fowie ihre ganze Familie, 
noch) vor unjerer Ankunft das Haus verlaffen hatte. Inter diefen Möbeln 
befand fich ein grünfeidener, ſehr verzierter Damenhut mit großem breiten 
Schirm. 

Schon in Laon hatten wir uns, jedoch vergeblich, alle Mühe gegeben, 
dem Feldmarſchall einen grünen Schirm zu verſchaffen, weil er ſich von dem— 
ſelben eine wohlthätige Wirkung und Linderung dev Schmerzen verſprach; kaum 
befam er daher diefen Hut zu Gefiht, jo hatte er felbigen auch jchen auf 
dem Kopf, ohne zu erlauben, die geringfte Veränderung mit demfelben vor: 
zunehmen oder ihm eine dem Zweck entfprechendere Geftalt zu geben, weil er 
dies Alles für dummes Zeug erklärte, 

Auf diefe Art foftümirt, empfing er alfe Befuche, und ebenfo fuhr er bei 
offenen Fenjtern von Fismes bis Chälons zum Erſtaunen und Ergögen der 
Menge, welche ihn auf der ziemlich langen Fahrt zu Geficht befommen. 

Den 23. famen wir in Reims an und den folgenden Tag nach Chälons, 
wo mir Die Gewißheit erhielten, daß Napoleon zwiſchen St. Dizier ımd 
Bitry mit mehreren Korps die Marne paffirt habe und ſich demnach im 
Rüden der fombinirten Armeen befinde — eine Bewegung, welche, indem fie 
alfe bisherigen Operationspläne vernichtete, zu neuen entfcheidenden Entſchlüſſen 
zwang. Um dies zu können, war c8 vor Allen nöthig, fich einen Haren 
Begriff von dem mwahrjcheinlichen Zwed zu machen, welchen der Kaiſer durch 
ein jo überrajhendes Unternehmen zu erreichen gedachte. 

Ter General Gneifenan fahte die dee auf, daß Napoleon, um groß zu 
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endigen, nicht auf Franzöſiſchem Boden, jondern jenſeits des Rheins der 
Uebermacht unterliegen wolle, jo erfordere es die Eigenthümlichkeit jeines 
Charakter und die ©enialität feines Geiftes; man müfje ihm aljo über die 
Moſel und den Rhein bis zu feiner endlichen Vernichtung folgen.) 

General Müffling war der Meinung, Napoleon werde ſich gegen die 
Niederlande wenden, den Kronprinzen von Schtweden ſowie den Herzog von 
Weimar fchlagen und dan, durch alle Garniſonen der eingejchlofjenen Feſtungen 
verftärft, gegen die Große Armee zurückkehren; er fchlug daher vor, ſich immer 
im Bogen auf jeiner linken Flanke zu bewegen, Hierzu würden aber gemwöhn- 
(ihe Beine nicht ausgereicht haben, wenn man auch die jo nöthige Rückſicht 
ganz aus den Augen gelajjen, daß eine Armee in den Gegenden, welche nad) 
diefem Borfchlag zum Sriegstheater geworden, feine Subjistenzmittel gefunden 
hätte. So urtheilten die beiden gelehrteften Strategen de3 Hauptquartier, 
ganz anders aber der nicht durch erlernte Wiffenfchaft und Kunft, aber mit 
einem Karen Berftand und ungewöhnlichen Scharfſinn von der Natur aus: 
geftattete Feldmarſchall. Ihm war es Klar, daß der jo Üüberrafchenden Bewegung 
des Feindes nichts als die Abjiht zum Grunde liege, ung von Paris zu ent 
fernen, dem Ort, in welchem er fich in fo vielfacher Beziehung am verwund- 
barften fühlen mußte. Auf diefe Anjicht gejtügt, erjchien es dem Feldmarſchall 
dringend nothwendig, ungejäumt mit vereinten Kräften auf Paris zu marſchiren, 
um fich zum Herrn diefer Stadt zu machen, bevor Napoleon umkehren und 
ihr zu Hülfe eilen könne. 

Die meiften Mitglieder des Hanptquartiers jprachen ſich für die Mei: 
nung de3 Feldmarjchall aus und wurden daher fehr freudig überrafcht, als der 
Major Brünned, aus dem großen Hauptquartier zurücgefehrt, uns den Ent: 
ichluß der Monarchen und die dadurch erzeugten Beſtimmungen, auf Paris zu 
marjchiren, mittbeilte. 

Das zwifchen Fere Champenoife und Sézanue zurücgebliebene Korps 
des Marichalls Marmont follte fogleih angegriffen und gejchlagen werben. 

Den Feldmarſchall machte diefe Uebereinſtimmung der Eutſchlüſſe des 
großen Hauptquartiers mit denen, welche auch ev für die zwedmäßigiten hielt, 
jehr glüdlih, um fo mehr, als e8 das erfte Mal während beider Feldzůge 
war, wo eine ſolche Harmonie ſtattgefunden. 

Sogleich wurden für den folgenden Tag, als den 25. März, die nöthigen 
Befehle zu dem Marſch nad) Etoges gegeben. Die Kavallerie des Generals 
Korff ſollte die Avantgarde haben und das Ganze fi) um 8 Uhr in Marſch 
ſetzen. 

Den Feldmarſchall hatte die Unruhe und das Verlaugen, vorwärts zu 


*) Dieſe Darſtellung iſt nicht ganz zutreffend. In einem Briefe vom 24. März 
an Boyen ſagt Gneiſenau, man müſſe die Armee theilen, mit der einen Hälfte hinter 
Napoleon her und mit der andern auf Paris marſchiren; man ſei für beide Bmede ſtark 
genug. (Delbrück, Leben Gneiſenaus. IV. 226.) 
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fommen, die Nacht nicht Schlafen lafjen; er war jchon fehr früh völlig angezogen. 
Die Augenfchmerzen erlaubten ihm das Reiten nicht, er mußte fahren; nod vor 
8 Uhr beftieg er feinen Wagen, ich follte mich neben ihn ſetzen, einige Kofaten 
begleiteten ung. So fuhren wir forglo8 auf der Straße nach Etoges, alz 
unerwartet einer der Koſaken uns eine Meldung machte, deren Inhalt wir 
zwar nicht verftanden, aus dem fie begleitenden Zeichen und Geftifulationen 
jedoch erriethen, daß ev uns irgend etwas von Wichtigfeit bemerfbar machen 
wollte; ich ftieg daher fogleich aus dem Wagen, um mid) umzufehen, und 
gewahrte eine Truppen-Kolonne, jedoch ohne zu wiffen, ob es Freund oder 
Feind fei. Diefe Ungewißheit veranlaßte mich, den Feldmarſchall zu bitten, 
den Wagen halten zu laſſen, während id) dem Koſaken durc Zeichen den Befebi 
ertheilte, bin zu veiten und ums eine beftimmte Meldung zu bringen. Ciner 
Preußischen Ordonnanz befahl ih, auf dem Wege nad) Etoges fortzureiten, 
bis er die Kavallerie des Generals Korff anträfe, und dann dieſen General 
zu fragen, welche Meldungen er durch feine Patrouillen erhalten. 

Nachdem mir einige Zeit in diefer Ungewißheit zugebracht, fehrte der 
Koſak zurüd und meldete, daß es eine feindliche Kolonne jei, welche in unſerer 
Iinfen Flanke marſchirte; die Ordonnanz aber brachte die Nachricht, daß jih 
zwifchen ung und Etoges nichts von Ruſſiſcher Kavallerie befände. Es war 
alfo Kar, daß der Feldmarſchall mit feinem Wagen bis jest die Avantgarde da 
Armee gemadt, und daß wir die Beute jeder nach diefer Richtung entfandten 
feindlichen Patrouille hätten werden müffen. . 

Während uns alle diefe intereffanten Nachrichten zufamen, langte endlich 
General Korff mit feiner Dragoner-Divifion bei ung an. Er Hatte fich, mie 
immer, auch dieſes Mal bei dem Abmarſch nicht übereilt und vielleicht ab: 
fichtlich länger gezaudert, weil ihm für diefen Tag die Führung der Avant: 
garde übertragen war, für welches Kommando er jtet8 eine bejondere Ab: 
neigung an den Tag gelegt. 

Der Feldmarfchall war, wie natürlich, jehr ungnädig auf den General, 
deffen Nachläffigfeit die traurigften Reſultate haben konnte, und befahl ibm, 
augenblicklich die feindliche Kolonne anzugreifen. Mir trug er-auf, dem An 
griffe beizumohnen und danır jogleich Bericht zu erftatten. “Der Feldmarſchall 
hätte ſich jelbft zu Pferde gefegt, er konnte aber wegen feiner noch verbundenen 
Augen den Wagen nicht verlaffen. 

Wir festen uns in Marſch und überzeugten uns jehr bald, daß das, 
was wir vor uns fahen, nicht bloß ein ſchwaches, iſolirt marjchirendes feind- 
lihes Detachement, fondern eine volljtändige Snfanterie-Divifion war, der 
etwas Artillerie und Kavallerie folgte. Eine ſolche Maffe konnte nicht gleich 
überrannt werden, vorzüglich, weil wir feine Artillerie bei uns hatten; dennoch 
wurde der Verfuc gewagt. Der General ließ zwei Dragoner-Regimenter 
aufmarjchiren und angreifen. 

Der Erfolg war, wie zu erwarten ftand, fein anderer, als daß die 
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Kolonne in ihrem Marſch etwas aufgehalten ward, unjererfeit3 aber einige 
Mann und Pferde getödtet oder verwundet wurden. 

Während Dies vorfiel, war auch General Gneifenau bei ung eingetroffen; 
er überzeugte fih bald, daß erft nad einem anhaltenden und wirkffamen 
Artilferiefeuer e8 der Kavallerie gelingen könne, in die Infanteriemaſſen mit 
Erfolg einzubringen. Es wurden daher alle reitenden Batterien in Thätigfeit 
gefett, welche in geringer Entfernung die durch fortgeſetzte Ravallerie-Attaden 
feftgehaltene Kolonne mit Kartätichen bejchoffen.*) 

Das Refultat ift befannt. 

Nach einer heldenmüthigen Gegenwehr, nachdem mehr al3 die Hälfte 
diefer tapfern Divifion todt oder verſtümmelt das Schlachtfeld bededte und 
feine Patrone mehr übrig war, erlag das fo zufammengefchmolzene Häufchen 
nebft feinem Führer den Angriffen der es umſchließenden Reitermaffen. 

Der General Pacthod, welcher die Divifion befehligte, hatte alle Auf: 
forderungen, die Waffen niederzulegen, mit Stolz zurücdgewiejen. Schon war 
der Sieg, ſelbſt jede günftige Wendung der jo verhängnigvollen Yage zur 
Unmöglichkeit geworden, aber der General wollte, daß durch eine Gegenmwehr 
bis zur Vernichtung dem Ruhm und der Ehre der Franzöfiichen Waffe volles 
Genüge gefchehe; dies Biel hat er erreicht und dieſen Yorbeer errungen, 
ihon auf dem Schlachtfeld wurde ihm von den Feinden die rühmlichjte An— 
erfennung zu Theil, und die Sahrbücher der Kriegsgefchichte werden feines 
Namens und feiner That mit Achtung gedenken. 

Ich für meine Perfon war bald nad) dem erjten Angriffe zu dem mic) 
eriwartenden Feldmarjchall zurücgeeilt; die Unmöglichkeit, felbft an dem Gefecht 
Antheil nehmen zu können, beftimmte ihn, ohne Aufenthalt nach Etoges zu 
fahren, wo für den Tag das Hauptquartier angewiefen war. 

Erjt ſpät des Abends trafen die übrigen Mitglieder deffelben dort ein. 

Der Feldmarichall war fehr ungnädig, daß außer mir von feiner Umgebung 
Niemand bei feiner Perfon geblieben, und gab für die Zukunft darüber jehr 
beftimmmte Befehle. 

Groß war das Reſultat diefes Tages; eine ganze Divifion braver 
Truppen von der Armee, die dem Kaifer über die Marne folgen follte, war 
abgeschnitten, gefangen und vernichtet worden, — ein glänzender Anfang der 
legten Epiſode dieſes Feldzugs. 

Den Tag darauf marſchirten wir über das Schlachtfeld bei Cham— 
paubert, welches, wie natürlich, genau beſichtigt wurde. Alle darauf erlebten 
ſo kritiſchen Momente wurden ins Gedächtniß zurückgerufen. 

Ich ſprach mit mehreren Einwohnern des Dorfes und war erſtaunt, zu 
hören, daß bei den wiederholten Kavallerie-Angriffen auf das ſpäter durch— 
brochene Infanterie-Bataillon nicht mehr wie zwei Pferde durch das Gewehr: 


*) 68 ift das Gefecht bei Fere Champenoiſe gemeint. 
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feuer dejjelben getödtet worden find — ein Beweis, wie unwirkſam das eur 
einer Kolonne ift. 

Bon Montmirail aus begab jic) General Gneijenau in das ſechs Stunden 
davon entfernte Hauptquartier der Monarchen und fam in Ya Ferté jon 
Jouarre wieder zu uns. 

Die ferneren Operationen der Grogen und der Schlefifchen Arınee waraı 
bei diejer Gelegenheit verabredet worden. 

Dem früheren Plan gemäß jollte die Schlefifche Armee allein auf Parit 
marjchiren und fich diefer Stadt bemächtigen, die Große Armee aber zur Dedunz 
diefer Bewegung eine Stellung nehmen und dem Kaifer eine Schlacht anbieten, 
welcher, wie man al3 gewiß vorausfeßte, zum Entjag von Paris herbeieilen 
würde, fobald er von unferm Marſch dahin Kenntnig erhalten. 

In dem jett gehaltenen Kriegsrath änderte man diefe Idee und beide, 
raſch und mit vereinten Kräften fi der großen Hauptſtadt bemächtigen zu 
wollen, weil man fürchtete, die Streitkräfte des Marſchalls Blücher würden 
zu diefem Zweck nicht hinreichend fein. Die Folge hat bewiefen, wie richte 
diefe Anficht geweſen. 

Den 29. März kamen wir nach Billepinte, wo wir einige aus Paris ent 
flohene Anhänger der Bourbons vorfanden, die dem Feldmarſchall eine geman 
Beichreibung des dortigen politiichen Zuftande® und der uns erwartenden 
feindlichen Streitkräfte machten. Sie meinten, die Anzahl der Royaliſten ja 
bedeutend, noch größer aber die Zahl derer, welche um jeden Preis der Tyrannei 
Napoleons ein Ende machen wollten, und daß, wenn man dieſe beiden Bar: 
teien gehörig zu bearbeiten verftände, eine vereinte Heaktion zu Gunften der 
Alliirten in Paris ſelbſt zu bewirken ſei. 

Der General Gneifenau fahte diefe Idee mit großer Lebhaftigkeit auf, & 
ward eine Art anonymer Aufruf an alle Gutgefinnten in Paris entworfen, 
lithographirt und in ganzen Packeten diefen Perfonen zur fchnellen Verbreitung 
übergeben, welche fogleih damit abreiften; fpäter bat ſich gefunden, dai 
von Allen fein Einziger es gemagt, ein folches Padet mit in die Stadt zu 
nehmen; an eine Vertheilung des Inhalts ward gar nicht gedacht. 

E3 gab Mehrere, melde dem General Oneifenau das Reſultat diejer 
Maßregel vorherjagten, jedoch ohne Gehör zu finden; merfwürdig ijt es über: 
haupt, daß bei allen den großen und vortrefflichen Eigenjchaften dieſes Gene 
rals ihm das gewiſſe, richtige Erfennen und Würdigen der Menjchen durchau— 
fehlte. Nicht frei von Eitelfeit und mit einer fehr lebhaften Phantafie, ward 
er nur zu oft das Opfer intriguanter Abenteurer aller Art, welche ibn fr 
ihr perfönliches Intereſſe benugten. x 

Sp mie dies früher im feiner öffentlichen Stellung der Fall geweſen, 
ebenfjo war e8 fpäter in feinen Privat-Verhältniſſen und der Adminijtratior 
feiner Güter; faft Alle, denen er darin ein befonderes Vertrauen gefchenft, 
haben es entweder gemißbraucht oder doch nicht gerechtfertigt. 

Bei feinem wahrhaft ritterlichen Charakter war er ſtets gemeigt, der 
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Beurtheilung dev Menfchen den Maßſtab feiner eigenen, durchaus edlen und 
hochherzigen Gefinnung anzulegen; deshalb hielt er gern ohne Argwohn und 
Zweifel den guten Eindrud feft, den das erſte Erfcheinen einer neuen Bekannt— 
ichaft auf ihn gemacht hatte. Das Berichtigen von Irrthümern bedurfte 
meift erft bitterer Erfahrungen. 

Dem von den Monarchen und ihren Feldherren getroffenen Abkommen 
gemäß war der Angriff auf Paris für den 30. März, früh 5 Uhr, feftgefett 
worden; die näheren Dispofitionen dazu follten den Tag vorher in dem Haupt— 
quartier der Großen Armee ausgegeben werden. Bei Abholung vderfelben 
verfuhr man dort ſowohl als unfererfeit3 mit einem unverzeihlichen Yeichtjinn. 
Der Rittmeifter v. Reichenbach erhielt vom General Müffling am 29. März 
gegen 5 Uhr Nachmittags den Auftrag, ſich im befagte8 Hauptquartier zu 
begeben und die Befehle in Empfang zu nehmen. Die Entfernung betrug 
nahe an drei Meilen; der Weg führte durch große Jagdreviere, fo daß er 
bei Tage nur nach der Karte zu finden war; im Finftern wurde das Verirren 
undermeidlih. Die Bewohner der Dörfer waren in eine Art von Inſurrektions— 
Zuftand verfeßt worden, die meiften von ihnen bewaffnet; ohne große Esforte 
durfte Niemand wagen, ein Dorf zu pafjiren, und jeder Bote war ein gefähr- 
licher Begleiter; man konnte aljo weder Wegweifer nehmen, noch Erfundigungen 
einziehen, demungeachtet wurde Nittmeifter v. Reichenbach bis Abends 9 Uhr 
im Großen Hauptquartier aufgehalten und dann ohne Eskorte und ohne 
einen des Weges fundigen Boten fortgeihidt. Auch die Vorjiht hatte man 
nicht gebraucht, einen zweiten Offizier mit der Abfchrift der fo wichtigen 
Ordre zu ſchicken, welche für den andern Tag um 5 Uhr früh den allgemeinen 
Angriff auf Paris beftimmte. 

Die Folge davon war, daß Herr dv. Reichenbach fich verirrte, die ganze 
Naht in den Jagdgehegen herumritt und erft früh 6 Uhr, aljo eine Stunde 
nad) der zur Eröffnung der Schlacht beftimmten Zeit, bei ung anlangte. 

General Müffling war außer jich vor Zorn über dies verjpätete Ein- 
treffen und wollte ſogleich die härtefte Beftrafung eintreten lafjen; ich bat den 
Feldmarſchall, dies zu verhindern, und fügte hinzu, wie ich überzeugt jei, daß 
diefer Aufſchub einer Menge braver Leute das Leben gerettet, weil wir, wenn 
auch einige Stunden fpäter al8 beftimmt war, doch immer noch früher als die 
Korps der Großen Armee auf dem Schlachtfelde erjcheinen würden, welde 
Prophezeihung ſich vollkommen beftätigte; denn nachdem unfere Kolonnen, längft 
ſchon auf den bezeichneten Punkten angefommen, das Gefecht begonnen hatten, 
wartete die Große Armee noch immer auf das Eintreffen des Kronprinzen 
von Württemberg. 

Der Feldmarjchall empfand an diefem Tage wieder jo heftige Augen» 
jchmerzen, daß er an der Leitung der Schlacht eigentlih gar feinen Antheil 
nehmen konnte. Bis dicht an die Infanterie Referve hatte er jich heranfahren 
laffen, und empfing jo alle Meldungen. Erft gegen das Ende der Schlacht jeßte 
er fich zu Pferde, dirchritt das Feld, auf welchem gefochten worden, und ftieg 
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dann in einem’ großen Haufe vor Ya Vilette wieder ab, ohne von den Ereig- 
niffen diefes großen Tages etwas gejehen zu haben. 

Schon feit der Schladht von Laon hatte das General-Kommando die bis 
dahin mit jo viel Kraft und Ruhm behauptete Stellung in Anordnung und 
Ausführung der Kriegsoperationen verloren. Seit der Krankheit des Feld 
marſchalls vermißte man die bis dahin beftandene Einheit, und die Unter— 
feldherren erlaubten ſich nur zu oft, der eigenen Anjicht mehr als dem erhaltenen 
Befehle zu gehordhen, wohl wifjend, daß derjelbe nicht vom Feldmarſchall au: 
gegangen, und die Webertretung nicht von ihm geahndet werden würde. Aur 
in dem fejten Willen des Feldmarſchalls verbanden jich alle Fäden des großen 
Ganzen, und fobald diefer Wille aufgehört hatte, zu wollen, zu fchaffen und 
zu wirken, löſte fih auch das Gewebe als ein Ganzes auf und that nur ned 
theilweife feine Wirkung. 

Die Schlacht von Paris war ein treues Bild dieſes eingetretenen Ju: 
itandes; der General York lieferte in Verbindung mit dem General Kleiſt eu 
völlig abgejondertes, jelbitjtändiges Gefeht. Dem Befehl, die Feindfeligkeiter 
in Folge des abgejchlofjenen Waffenftillftandes einzuftellen, gehorchte er erſt 
nachdem ihm derjelbe zum zweiten Male auf das Beftimmtefte ven da 
General: Kommandos beider Armeen wiederholt worden war. 

General Yangeron war eben im Begriff, den Montmartre anzugreie, 
als auch ihm derjelbe Befehl mitgetheilt wurde; die Gewißheit aber, Ni 
diefer weltberühmte Berg nur ſchwach befett, deſſen Erftürmung alſo mit 
feiner Gefahr, feinem großen Widerjtand verbunden fei, daher nur Ruhm un! 
Anſprüche auf Belohnungen gewähren könne, beftimmte auch diefen General, 
ohne Rückſicht auf den erhaltenen Befehl, den Angriff fortzufegen. *) 

Der Berg wurde faſt gar nicht vertheidigt, die Eroberung dejjelben daker 
jchnell und ohne großen Verluft vollendet. Dennoch wurde dieſe kühne Er 
ftürmung des Montmartre vom General Langeron in einem pomphaften Beriät 
feinem Monarchen gemeldet und von diefem mit Kaiferliher Großmutt 
belohnt. 

Mit dem Ende diefer Schlacht endete auch für diefen Feldzug der mil: 
täriihe Wirfungskreis des Feldmarſchalls. Die Anftrengungen des Tage 
hatten jein Augenfeiden noch verfchlimmert und die Schmerzen vermehrt. 

Durch die Kapitulation von Paris war das Ziel feiner Wünſche erreicht 
und der Armee fowie ihrem Führer der herrlichite Yohn für alle die blutigen 
Kämpfe und glorreich erfochtenen Siege zu Theil geworden. Unter den Augen 
ihrer Monarchen waren faft alle Truppen verfammelt, welche den Befreiung‘ 

*) Gneifenau fpricht fich über diefe Epiſode der Schlacht von Paris in einem Frieft 
an Eihhorn, d. d. Paris, 20. April 1814, wie folgt au: „Wir waren eben im Bear. 
den Montmartre zu ftürmen, als die Nachricht uns offiziell zukam, es fei Waffenſtilſtand 
Ich wollte den Sturm verhindern, allein die Truppen waren ſchon im Gefecht un? 
nicht mehr zu halten. So wurde alfo im Sturm eingenommen, mas wir auf it: 
lihdem Wege hätten erhalten künnen.” 
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frieg an ein jo glänzendes Ziel geführt, und durch die Eroberung der Stadt, 
von welcher jeit jo vielen Jahren das Unglüd der Welt ausgegangen, 
betrachtete der Feldmarſchall fein Tagewerf als vollendet. „Von nun an”, fagte 
er, „wird nur noch geſprochen und gefchrieben, nicht gehandelt werden; damit 
habe ich nicht8 zu fchaffen, auch wird man mid dabei nicht verlangen”. 

Das Hauptquartier wurde auf den Montmartre verlegt und für den 
Feldmarſchall ein Haus angemwiejen, welches, ſowie alle übrigen, rein aus— 
geplündert war, wofür die Ruſſen ſchon jeit mehreren Stunden mit vaftlofer 
Thätigfeit geforgt hatten. In einer aller Möbel beraubten Stube wurde das 
Feldbett des Feldmarſchalls aufgeichlagen, nur ein ziemlich großer Tiſch war 
nod aufgefunden und hineingebracht worden. 

Die Nacht vom 30. zum 31. März ging für mid) völlig ſchlaflos vorüber, 
das Gemüth des Feldmarſchalls war in hohem Grade aufgeregt. Nachdem er 
nur furze Zeit in feinem Bette gelegen, ftand er auf; ich hatte mir, fo gut 
es ging, ein Lager auf dem vorhin erwähnten Tifche bereitet, der Feldmarſchall 
betrachtete e8 und fand, daß es beijer jei ald das Geinige; ich mußte daher 
berunterfteigen und ihm mit vieler Mühe binaufbelfen. Kaum war dies 
ichwierige Geſchäft beendigt, als er feinen Irrthum erkannte und wieder 
herunter wollte. Diefelben Weitläufigfeiten fanden aljo für den entgegen- 
gejegten Zwed ftatt. 

Nun ging der Feldmarſchall bald in dem Zimmer auf und ab, bald legte er 
jich für wenige Minuten in fein Bett, that in der Zwiſchenzeit einige Fragen, um 
ſich zu überzeugen, daß ich nicht eingefchlafen, und wiederholte gegen Morgen 
die ganze Operation mit dem Tiſch noch einmal, wozu, wie natürlich, mehrere 
Bedienten hinzu gerufen werden mußten, um mir hülfreihe Hand zu leiften. 

Der feierlihe Einzug der Monarden in Paris am 31. März entbehrte 
einer jeiner Hauptzierden, da der Feldmarſchall demjelben nicht beimohnen fonnte, 
Er verlebte diejen Tag, einfam mit uns und fehr leidend, in feinem Zimmer auf 
dem Montmartre, und begab jich erjt den folgenden Tag, jedoch zu Pferde, 
nad) der für ihn in Paris bereiteten Wohnung, im Palais des ehemaligen fo 
berüdtigten Polizei-Minifterd Youhe in der Aue Seruti. 

Der Feldmarſchall hatte dem König die Unmöglichkeit vorgeftellt, das Kom— 
mando noch länger behalten zu fünnen, worauf Seine Majejtät in Lleberein- 
jtimmung mit dem Kaifer Alerander die Armee interimiftiich unter den Befehl 
des Feldmarſchalls Barclay de Tolly ftellten; das ganze Perſonal des Haupt: 
quartiers, ſowie alle iibrigen Adjutanten, wurden dieſer Beſtimmung gemäß 
dem neuen Befehlshaber überwiejen, mir jedoch der Auftrag ertheilt, bei der 
Perjon des Feldmarſchalls zu bleiben.*) 


*) Nur Gneifenau trat von der Stellung als Chef des Generalftabes zurüd und 
wurde dem Gefolge des Königs attadjirt. 

In Betreff des neuen Geihäftsganges fchreibt Müffling an Gneifenau, d. d. 
5. Upril 1814: „Euer Ercellenz fann ic nunmehr in Betreff des Gejchäftsganges melden, 
daß Alles beim Alten geblieben ift, dab die Dispofitionen vom General Diebitfh und 
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Bon Seiten fämmtlicher verbündeten Monarchen ward der Feldmarſchäll 
mit Orden und Ehrenzeichen überjchüttet, die Armeen erfannten in ibm den 
Mann, deſſen hoher Muth und fefter Wille vorzugsweiſe alle die großen um 
glücklichen Refultote herbeigeführt; ſelbſt der bejiegte Feind zollte ihm gem 
die Achtung, auf welche er ſich in zwei fo thatenveichen Feldzügen gerechte 
Anſprüche erworben. 

Aus dem Baterlande aber und aus allen Yändern und Städten, die jein 
fiegreiches Schwert befreit, deren Feſſeln er gebrochen, ftrömten Dank: Adrefien 
ihm zu; überall ward er und feine Thaten durch Volksfeſte gefeiert und von 
den Dichtern durch Hymnen befungen. 

Die Armee ſah in ihm ihren Stolz und ihre Zierde, denn er hatte die 
Preußiſche Waffenehre von dem Nebelflecken einer verhängnißvollen Zwiſchenzei 
gereinigt, wieder zu dem Glanz und der Höhe emporgehoben, auf melcer ſie 
einft, nach fiebenjährigem Kampfe, der große König uns vererbt. 

Die Ruffiihen Truppen, fo wie fie im briübderlichen Verein Ruhm un 
Bejchwerden mit und getheilt, ebenjo theilten fie auch die dem gemeinſchaft 
lichen Führer gewidmete Liebe und Verehrung; überall, wo die Gefahr am 
größten fich zeigte, wo die Entſcheidung am blutigften erfämpft werden mußt, 
da hatten fie ihn au ihrer Spite gejehen und zugleich in beiden eldzügen 
die Ueberzeugung gewonnen, daß er ihnen ftet3 eine gleiche väterliche Zory 
falt wie den eigenen Truppen gewidmet, darum nannten jie ihn ihren Mar 
ſchall Vorwärts und begrüßten ihn, wo er fich zeigte, mit freudigem Hurral. 

Die Koſaken, welche die Vorliebe des Feldmarſchalls für ihre leichte Wariı 
fannten, hatten ihm eine wahrhaft enthujiaftifhe Verehrung gemidmet; Ni: 
behaupteten, er fei in ihren Steppen geboren, fei ihre® Stammes, aber alt 
Kind aus ihrer Mitte geraubt worden. Wahrhaft rührend war der Abjdie, 
den das im Hauptquartier fommandirt gewejene Koſaken-Detachement vom 
Feldmarſchall nahm, jedem Einzelnen ftanden die Thränen in dem Augen, um 
"Alle gelobten, daß fie am Don für den geliebten Feldherrn beten würden. 

Sp beendigte der Feldmarjchall Blücher den Feldzug des Jahres 1814, 
von den Fürften, den Völkern und den Armeen hoch gefeiert, und wenn et 
auch dem feierlichen Einzuge in Paris nicht beizumohnen vermochte, jo zeit: 
ihm dennoch ganz Europa den Triumph: daß vorzugsmweife fein kräftiges 
Schwert den Weg für diefen Einzug gebahnt hatte. 
mir gemeinfhaftlihd entworfen werden, und ich dann die Befehle an bie Preußiider 
Truppen übernehme und ausfertige, während der General Diebitſch diejenigen an die Run 


ausfertigt. Der General Barclay will, daß Alles fo bleibt, als ob der Feldmarfchall Blüchet 
gegenwärtig wäre.” 


— TT Per 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von E. S. Mittler und Sohn, 
Berlin, Kochſtraße 69, 70. 
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Das Tagebuch des Generals der Kavallerie 
Grafen v. Noftik. 


U. Theil. Der FHeldpug 1815.” 


Den Herbft und Winter des Yahres 1814 brachte der Fürft theils auf 
den ihm vom Könige gefchenften Gütern in Schlefien, theil8 in Berlin zu. 

Der Kongreß in Wien hatte begonnen, viele gefrönte Häupter und die 
größten Diplomaten aller Länder waren dafelbft verfammelt. 

Den Fürſten Blücher hatte man nicht dahin befchieden, wahrſcheinlich 
weil man bejorgte, daß fein fejter, unbeugjamer und heftiger Charakter mehr 
dazu geeignet war, mit dem Schwert politifche Verwidelungen zu zerhauen, 
als durch diplomatische Unterhandlungen friedlich zu Löfen. 

Wenn man Preußifcherfeit3 fchon beim Beginn der Unterhandlungen die 
Abficht gehabt, zur Vermeidung eines neuen Krieges, die Grenzen anzuerkennen, 
welche uns bei dem großen Ländertauſch angemwiefen wurden, fo hat man jehr 
weife gehandelt, den Feldmarſchall zu Haufe zu laffen. Er war zu fehr von 
den Anfprüchen durhdrungen, welche die Preußifchen Heere ihrem VBaterlande 
ritterlih erkämpft, und eben fo überzeugt, daß unjer Staat nothwendig einer 
fefteren geographiihen Baſis bedürfe, als die ift, welche der Kongrek ihm 
zugefichert, und würde daher diefen Akt nie durch feine Unterfchrift fanktionirt 
haben. Wäre man ſich aber des Einfluffes bewußt geweſen, welchen das 
fräftige Wort eines energifchen Mannes bei Unterhandfungen alfer Art aus» 
übt, und wie der Muth eines Helden auch ſchwache Gemüther ftärkt und 
pelebt, jo würde man fich feiner als des jicherften Werkzeug bedient 
haben, fremde Arroganz zu demüthigen, den eigenen gerechten Anfprüchen aber 
eine würdige Sprache zu leihen. 

Diefes Alles fagte fich der Fürſt felbit; er fühlte fich gefränft, weil man 
feiner nicht zu bedürfen ſchien, und meinte, der Staatsfanzler fürchte feine 
Dppofition und entferne ihn abfihtlih von den Unterhandlungen. 


*) Siehe Kriegsgeſchichtliche Einzelſchriften. Heft 5. 
Kriegẽgeſchichtl. Ginzelfchriften. Heft 6. 1 
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Der Unmille des Fürften nahm noch zu, als aufer dem Herzog Wellington 
auch der Feldmarſchall Wrede nad) Wien berufen wurde. Ueberall, wo nur 
eine Gelegenheit fid) darbot, ergoß fich feine üble Laune über die Rücſſichts— 
lojigfeit, womit die übrigen Kabinete unfere Anſprüche mürdigten, und die 
Schwäche, mit welcher der Staatsfanzler das Intereſſe Preußens vertheidigte. 
Man kann fich leicht denken, daß eine Menge Perſonen, aus Beweggründen 
aller Art, fih um den Fürſten verfammelte und in dem eraltirten Geiſt 
der damaligen Zeit feine Aufregung theils für Privat-ntereffen, theils für 
das Geltendmachen perfönlicher Anfichten nah Kräften benutzte. Altes für 
und Nachtheilige, mas aus Wien hierher gelangte, wurde mit den gehäfjigfter 
Farben gefchildert, und immer fefter fprach fich die Ueberzeugung aus, da 
die Nefultate des Kongreſſes uns alle Früchte jo glorreich errungener Siege 
rauben würden. 

Mehrere Male im Laufe des Winters von 1814 zu 1815 fahte der Fürſt 
den Entſchluß feinen Abfchied zu fordern, und nur mit Mühe gelang es mir, 
ihn von der Ausführung deffelben abzuhalten. Seine Gefundheit ließ nichts 
zu wünjchen übrig; obgleich 71 Jahre alt, war er dennoch Fräftig und ftart 
in Ertragung aller Fatiguen. Auch ein beinahe jugendlicher Frohſinn und ein 
in Gefellichaft ftetS heitere Laune waren unverändert geblieben; die Jagd, 
befonder8 das Heben mit Windhunden, gewährte ihm viel Vergnügen unt, 
da er ſtets mehrere Stunden dabei reiten mußte, zugleich eine jehr wohlthätige 
Bewegung. 

Da der Fürft alle Arten Spiele, befonders aber die Hazardfpiele, leidenſchaft— 
(ih Tiebte und in denfelben weder Glück noch Konduite hatte, alfo meiftens 
verlor, fo kann man fich denken, welche Menge von Berjonen aller Klafjen fic 
aus Gewinnfuht an ihn herandrängte, um zu den Spielpartien Binzu- 
gezogen zu werden. Eine Auswahl fand nicht ftatt. Die Gefellfchaft, in 
welcher er während des Aufenthalts in Berlin meiftens die Abende zubraditr, 
war alfo jehr gemifcht, und das Refultat davon ftet3 ficherer, bedeutender 
Berluft. 

Uebrigens befuchte der Fürft auch die Gejellihaften in der Stadt md 
mwohnte einer Menge ihm zu Ehren gegebener Diners bei; dieſe wurden 
Häufig vom Fürſten bemugt, um jeine politiichen Anfichten über das, was zum 
Wohl Preußens auf dem Kongreß erfämpft werden müffe, öffentlich mit aller 
ihn fo eigenthümlichen, freimüthigen Beredtfamfeit auszufprechen. 

In der Naht vom 8. zum 9. März trat uperwartet der General 
Gneiſenau vor mein Bett und verfündigte mir die fo wichtige Nachricht, daß 
Napoleon von der Inſel Elba abgefegelt und mwahrfcheinlich in diejem Augen: 
bli Schon auf Franzöſiſchem Boden gelandet ſei. Wir gingen fogleich zum 
Fürſten; fein Geficht glänzte vor Freude als er hörte, was gejchehen war: 
„Dieſes ift das größte Glüd, was Preußen begegnen konnte”, jagte er, „mun 
fängt der Krieg von Neuem an, und die Armee wird alle in Wien begangenen 
Fehler wieder gut machen.“ 
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Bon diefem Augenblit an begann für den Fürften ein ganz neues 
Leben, er dachte an nichts, ſprach von nichts, als von den großen Ereigniffen, 
welche bald eintreten würden, denn daß Napoleon nach Paris kommen, die 
Bourbonen vertreiben umd nach furzer Friſt wieder als Kaifer der Franzofen 
auftreten würde, darüber waltete bei ihm fein Zweifel ob. 

Die Feldequipage des Fürſten wurde ſogleich wieder in Stand gefett, 
und Alles zur Abreife vorbereitet. 

E3 gab fogenannte Freunde, welche unter dem Schein einer aufrichtige, 
perjöntihen Anhänglichfeit, eigentlich aber bloß mit dem Wunfch, dem Gouver— 
nement Berlegenheiten zu bereiten, dem Fürften von der Lebernahme des 
Kommandos abzurathen juchten; fie fagten, ev habe Ruhm und Ehre genug 
erfochten, er ſolle diejelben nicht in dem Hohen Alter durch ein neues gefähr- 
liches Wagſtück aufs Spiel ſetzen.*) 

Sch muß jedoch) dem Fürſten die Gerechtigkeit widerfahren lafjen, das 
er diefen umd ähnlichen Einflüfterungen nie ein willige8 Ohr geliehen und 
eben fo wenig zweifelhaft iiber den zu faſſenden Entfchluß, als über ven 
glüclichen Ausgang des neu zu beginnenden Kampfes gewejen ift. 

Es war ein großes Glück für Europa, daß fänmtliche Monarchen ich 
noch in Wien vereinigt befanden, als die Nachricht daſelbſt eintraf, daß der 

*) Diefe Aeußerung dedt fich nicht mit einer Erklärung, welche Graf Noftig am 
8. April 1853 (Beiheit zum Militär-Wochenblatt) veröffentlichte und die fich gegen eine 
Angabe Droyfens in deſſen Werf „Das Leben des Feldmarſchalls Grafen York v. Warten: 
burg” III. Band, &. 420, richtete. Droyfen hatte nämlich Folgendes gejchrieben: „Work 
empfand es ſchmerzlich, daß er 1815 nicht den Oberbefehl der Armee erhalten; er war 
ihm zugejagt, man dachte Blücher über Seite zu fchieben. Kneſebeck ward zu ihm gefandt: 
er habe jo viel Ruhm erworben, daß er ihn nicht durch neue Siege mehren, fondern nur 
durd Mißlingen mindern Fönne u. ſ. w. Blücher antwortete lachend: „Was das für 
dummes Zeug iſt!“ und ließ den General ftehen. So fonnte denn von ber Lebertfkgung 
des Oberbefehls an Vorf nicht mehr die Rede fein.“ 

Graf Noftit hatte in jener eben erwähnten Erklärung dieje Angaben für falfch 
erflärt und beftritten, daß irgend Jemand mit ſolchen oder ähnlihen Aeußerungen ſich 
dem Fürften genähert habe. 

Graf Noftit giebt aber bier in feinem Tagebuche zu, daß ſolche Verſuche, den 
Fürften Blüher zum Rüdtritt vom Oberbefehl zu bewegen, gemadt worden jeien, und 
bleibt für diefen Widerfpruch zwifchen ven Angaben des Tagebuches und der Beröffentlihung 
im Militär-Wochenblatt nur die Erflärung übrig, daß in dem Gedächtniß des Grafen 
Noftit nad) Verlauf von 38 Jahren der wirkliche Sadverhalt verwiiht war, während 
er ihn in dem Tagebuce feiner Zeit richtig wiedergegeben hatte. Denn daß Berjude 
gemacht worden find, den Fürften Blücher im Frühjahr 1815 zum NRüdtritt vom Ober: 
befch! zu bewegen, dürfte ficher fein. Eine Betätigung bierfür findet fih auch in einer 
Aufzeihnung des Majors v. Stoſch (abgedrudt bei Delbrüd „Das Leben des Feldmarſchalls 
Grafen v. Gneijenau”), der zufolge der Generalfeldmarfchall Graf Kaltreuth dem Fürften 
Blücher gegenüber die Aeußerung gethban haben foll, welche Droyjen dem General 
von dem Kneſebeck zufchreibt. Daß Letzterer es unter feinen Umſtänden geweſen jein 
fann, bat Graf Noftik in feiner Erflärung am 8. April 1853 überzeugend nach— 
gewiejen, da General von dem Kneſebeck ſich damals gar nicht in Berlin, fondern ftändig 


in Wien befand. 
1* 
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verbannte Kaiſer die ihm überwiefene Infel verlaffen, bereit den Franzöſiſchen 
Boden betreten habe und mit dem fonft fo fiegreichen Adler in der Hand 
mit Bligesfchnelle der Hauptftadt zueile. Diejes Zufammenfein brachte Ueber: 
einftimmung in die zu faſſenden Entſchlüſſe und Schnelligkeit in die Aus: 
führung der den verbündeten Heeren ertheilten Befehle. 

Der General Gneifenau erhielt den Auftrag, unverzüglich nach Lüttich zu 
gehen, um die Yormation und Bufammenziehung der Preußifhen Armee zu 
leiten; kurze Zeit darauf fam auch von Wien für den Fürſten der mit 
Ungeduld erwartete Befehl an, abermald das Oberfommando der Preußiſchen 
Armee zu übernehmen. 

Bei dem Eintreffen diefer Kabinets-Ordre befand ih mich in Schlefien, 
um auf meinen Gütern vor dem Beginn einer neuen jo wichtigen Kataſtrophe 
die nöthigen Anordnungen zu treffen. 

Der Fürft ließ mid durch Eftafette zurüdrufen, und ſchon den Tag 
nad) meinem Eintreffen in Berlin, den 10. April, traten wir die Reife nad 
Lüttich an. 

Alle Offizierforps der Garnifon von Berlin hatten mit ihren Muſik-Chören 
den Abend vorher dem Fürften ein Ständchen gebracht; an alle hatte derjelk 
eben fo herzliche als Fräftige Worte des Abſchieds gerichtet, und jedes Geſicht 
ſprach die Trauer aus, ihn nicht begleiten, die Gefahr und den Ruhm nidt 
mit ihm theilen zu können. Sämmtliche bier anweſende Prinzen, die Minifter 
jo wie die Autoritäten der Stadt hatten ihm ihren Abſchiedsbeſuch gemadt. 

Am Tage der Abreife felbft war ſchon mit Anbruch deifelben der ganze 
Raum unter den Linden mit Menfchen angefüllt, fie wollten dem vater: 
ländifchen Helden noch ihren Segen und den innigen Wunſch zurufen, ihn 
recht bald gefund und fiegreich in ihre Mitte zurückkehren zu fehen. 

In der Begleitung des Fürften befand ſich Niemand als ich; die übrigen 
ihm zugetheilten Adjutanten waren noch nicht eingetroffen, unfere Pferde und 
Equipage konnten erft fpäter abgehen, auch viel jpäter wie wir im Lüttich 
eintreffen. 

Die Reife gli) einem Triumphzuge, der größte Theil der VBevölferung 
aller Dörfer und Städte, durch welche wir fuhren, fam dem Fürften entgegen, 
Ehrenpforten waren erbaut und ein feierlicher Empfang bereitet. Ueberall 
redete der Fürſt die verfammelte Menge an, fein kräftig Wort, begleitet von 
der feſten Zuverficht, die in feinem Auge glühte, verbannte alle Beſorgniß, 
welche das Wiedererfcheinen Napoleons in den Gemüthern verbreitet hatte. 

Den 18. famen wir nad Aachen und fanden dort den Marjchall 
Marmont, welcher Paris verlaffen, um nicht genöthigt zu mwerden, dem Kaiſer 
Rechenſchaft über fein Benehmen im vorigen Jahre bei Vertheidigung dieſer 
Stadt geben zu müſſen. Er wünſchte mit dem Fürften eine Unterredung; 
diefer aber, welcher nur wenig Franzöſiſch ſprach, trug mir auf, zu hören, 
was der Marfchall ihm zu fagen habe. Ich verfügte mich zu ibm umd 
erhielt eine ausführlihe Mittheilung der in diefem Augenblick obmwaltenden 
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Berhältniffe und der allgemeinen Stimmung in Frankreich; zu gleicher Zeit 
theilte mir der Marſchall in flüchtigen Umvriffen einen Operationsplan mit, 
welcher bei dem bald zu eröffnenden Feldzuge als Grundlage dienen müffe, 
um den Kampf jchnell an ein ficher zu erreichendes Biel zu führen. 

Diefer Plan war feine neue Erfindung, fondern ein abermaliges Ins— 
lebenrufen des Verfahrens, welches im Sahre 1813 und 1814 den Opera- 
tionen der Schlefiihen Armee zu Grunde gelegen; der Fürſt Bücher 
ſollte fih, den Anfichten des Marſchalls zufolge, mit Lord Wellington dahin 
einigen, daß feiner einzeln die Schlacht gegen Napoleon annehme, fich viel- 
mehr gegen überlegene Kräfte zurüdziehe, in welchem Falle der andere Ge- 
legenheit erhielte, eine Offenfiv- Bewegung gegen die feindliche Flanke zu machen. 
Auf diefe Art würde es möglich, fogar mwahrfcheinlich werden, den Kaifer zur 
Theilung feiner Streitkräfte zu zwingen und ihn entweder in einzelnen 
Schlachten befiegen, oder mit der vereinten Englifhen und Preußijchen Armee 
unter nachtheiligen Verhältniſſen für ihn zu einer allgemeinen Schlacht zwingen 
zu können. Der Marjchall fügte Hinzu, daß die guten und für den Marſch 
der Truppen fehr brauchbaren Zraverjen die Ausführung foldher Operationen 
jehr leiht machten. | 

Die Meinung des Marſchalls war gewiß fehr gut, und ich fonnte nicht 
anders, als ihm im Namen des Yürften den verbindlichjten Danf für den 
Antheil ausdrüden, welchen er an dem Gelingen unferer Sache zu nehmen 
ſchien. 

Den 19. trafen wir in Lüttich ein; die Garniſon dieſer Stadt beſtand 
ausſchließlich aus Sächſiſchen Truppen. General Ryſſel J. hatte nach Abgang 
des Generals Thielemann den Befehl derſelben übernommen; ſämmtliche Stabs— 
offiziere erwarteten den Fürſten bei ſeiner Ankunft und wurden von ihm auf 
das Freundlichſte empfangen. Mit der ihm eigenthümlichen Beredtſamkeit 
und der Sprache, die beim Soldaten ſtets zu Herzen geht, ſagte er ihnen, 
wie glücklich er ſich fühle, aufs Neue berufen zu ſein, das Kommando der 
Armee in dem Kampf gegen den gemeinſchaftlichen Feind aller Monarchen 
und aller Bölfer zu übernehmen, daß er fih freue, in den Meihen feiner 
vaterländifchen Krieger auch ein Korps Sächſiſcher Truppen zu fehen, und 
zwifchen ihnen und jenen nie einen Unterfchied machen würde, fie daher 
gleicher Anerkennung, gleicher Fürſorge und Belohnung gewiß fein könnten. 
Zugleich legte er ihnen and Herz, daß in diefem Augenblid die Ehre und die 
Pflicht jedem Soldaten gebiete, fein anderes Biel, feinen anderen Zweck vor 
Augen zu haben, al8 durch ein Fräftiges, ruhmvolles Befiegen des allgemeinen 
Feindes fich neue Lorbeeren zu erfämpfen. Das ganze Deutjche Vaterland, 
jagte er, richte das Auge auf die Armee, welche berufen worden, in dem bald 
zu beginnenden Feldzuge den erften Kampf zu beftehen; diefe Aufgabe ruhm- 
voll zu löſen, müſſe alfo ihr alleiniges und eifrigfte8 Beftreben fein, alles 
auf Politik Bezug Habende bleibe der Weisheit und der Entjcheidung der 
Monarchen liberlaffen. 


6 Das Tagebuch des Generals der Kavallerie Grafen v. Noftig. 


Obgleich jolde Worte aus dem Munde eines von ganz Europa jo bed 
gefeierten Helden ihre Wirkung nicht ganz verfehlen konnten, jo wurde den 
unparteiiichen Beobachter dennoch in der Verfammlung eine Art Verftimmung 
fichtbar, und Alles bewegte oder äußerte ſich bloß in den Grenzen dienftliher 
Formen, 


Einige Tage nad) unferer Ankunft befuchte mich der Major v. Weiters: 
haufen; er war Kommandant in Lüttich und ein alter Bekannter von mir. 
Der Zwed feines Befuches war, mir zu fagen, daß unter den Sächſiſchen 
Truppen der Garniſon eine große Aufregung herrſche; er fügte hinzu, wie er 
jehr fürchte, dag dies zu einem fürmlichen Ausbruch tumultuarifcher Auftritte 
führen könne, und zwar um fo mehr, als er die Gewißheit habe, daß auf 
das Dffizierforps von demfelben Geift befeelt fe. Da ih den Majer 
v. Weitershaufen ftetS als einen ruhigen, verftändigen Mann gekannt, je 
mußte ich auf feine Aeußerungen hinlängliches Gewicht legen, um jie kei 
dem nächſten beim Fürſten ftattfindenden Vortrag zur Sprache zu bringen. 
General v. Müffling nahm fich bei diefer Gelegenheit mit größter Wärme 
der Sächſiſchen Truppen an, fchilderte ihre Stimmung als untadelbaft ächt 
militäriih und fpendete den Offizieren das größte Rob; dem Major v. Weiter 
haufen warf er Schwäche und Kurzſichtigkeit vor und berief fich auf jein: 
eigene, längere und beſſere Kenntniß der Sächfifchen Truppen, in deren Mitte 
er bereit3 viele Monate al8 Chef des Generalftabes des Generals Kleiſt gelebt. 
Die Autorität des Majors v. Weitershaufen verſchwand natürlich vor der 
des General v. Müffling, und alles von jenem Gefagte ward als Produft 
feines Unverftandes oder einer perjönlichen Aengjtlichfeit verlacht. 


Kurz darauf*) traf der General v. Grolman aus Wien in Lüttich ein 
Der Kongreß hatte endlich die Theilung Sachſens entſchieden, und die Grenzen 
des uns zufallenden Theils waren feftgefegt worden. Der General bradt: 
daher den Befehl mit, nun unverzüglich die Theilung der Sächſiſchen Truppen 
in Sächſiſch bleibende und Preußiſch werdende zu veranlajjen; eine Maßregel, 
gegen welche vielfach und dringend bereit proteftirt worden, und die man 
dem Borjchlag des Fürſten gemäß erjt nach Beendigung des Feldzuges, ohne 
nachtheilige Folgen befürchten zu müffen, in Ausführung bringen fünne. So 
groß daher auch die Abneigung war, dem Befehl Folge zu leiften, fo ge 
ftattete dennoch die beftimmte Abfaffung deffelben keinen längeren Aufſchub. 


Um jedoch den üblen Eindruck möglichft zu mildern, den die Ausführung 
der angeordneten Mafregel bei den Truppen hervorbringen mußte, und den 
Folgen vorzubeugen, die fie auf den Feldzug jelbjt in dem Augenblid der 
zu beginnenden SFeindfeligfeiten haben konnte, fo beftimmte der Feldmarſchall, 
daß die befohlene Theilung nur in den Liften ausgeführt und darin das 


*) Am 30, April. 
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Nöthige vermerkt werden möchte, die Negimenter aber in fich ungetrennt zu- 
fammen bleiben jollten. *) 

Zur Ausführung diefer Mafregel waren die Kommandeure der ver- 
jchiedenen Zruppentheile den 2. Mai nad) Lüttich) berufen worden. 

Wie bereit8 früher bemerkt, waren alle Warnungen des Majors Weiters- 
haufen unbeadhtet geblieben. Die ganze Garnifon von Lüttich) beftand aus 
Sächſiſchen Truppen, und erft in der Entfernung von einigen Meilen fingen 
die Kantonnement3 der Preußifhen an. Zehn Ordonnanzen und eben fo viele 
Dffiziere waren alles, was wir von den Unfrigen bei uns hatten; fogar die 
Pferde des Fürften und feine Equipage waren noch nicht angefommen, und 
außer ihm und mir befanden fi) nur noch drei Bediente in dem großen 
Haufe, welches er bewohnte. 

Die Sicherheit feiner Perfon, fowie die des übrigen Preußifhen Haupt- 
quartier8 berubte daher auf der Gejinnung unferer Sähfifchen Kameraden 
und dem blinden, ihnen auf die Autorität des General® Müffling gefchentkten 
Bertrauen, einem Vertrauen, welches unerjchütterlich geblieben, obgleich wir mit 
Zuverfiht mußten, daß fchon von Tsriedrichsfelde und Prefburg aus der 
Geift der Empörung bei den Truppen erzeugt und genährt worden, und daß 
namentlih der General Le Cogq und Oberft Zefhwig, die vorzüglichſten Werf- 
zeuge für diefen Zwed, in ftetem Briefwechjel mit dem auf dem Kongreß zu 
Wien anweſenden General Langenau ftanden, aud) von ihm nähere Weifungen 
und Aufträge erhielten. Der Grund diefer faft unerklärbaren Sorglofigfeit 
(ag in dem Charakter und der Eigenthümlichkeit des Fürften. Fremd waren 
ihm alle Gefühle der Furcht oder ängftlihen Beſorgniß, in ihm felbft ent- 
ftand daher nie ein daraus hervorgegangenes Bedenken, und die von anderen 
in folhem Sinn ausgejprochenen verfehlten in der Regel ihren Zwed, weil 
ev behauptete, fi durch Hegung derfelben nur zu fompromittiven. Hierzu 
fam noch, daß er fein ganzes Leben hindurch dem Pflicht: und Ehrgefühl des 
Soldaten ftet3 volles Vertrauen geſchenkt hatte, e8 daher für ganz unmöglich 
hielt, daß unter feinem Befehle ftehende Truppen fich gegen ihn widerjegen 
oder empören könnten. Es war alfo ganz natürlich, daß er jede Aeußerung, 
wodurdh man ihm die Treue der Sächſiſchen Truppen verdächtig machen 
wollte, mit Unwillen zurüdwies und daher unbefümmert der feiner wartenden 
Kataſtrophe entgegenging. 

Den 2. Mai in der Nacdhmittagsftunde waren die zum General Gneifenau 
beſtellten Kommandeure bei demſelben verfammelt; der Fürft hielt feine Mittags- 
ruhe, ich aber fpielte mit dem General Pfuel, jegigen Kommandeur des 


*) Die Angabe, dab der Generalfelomarfhall, um den Eindrud der Theilung zu 
mildern, beftimmt babe, diejelbe nur in den Liften auszuführen, die Regimenter aber in 
fih ungetrennt zu laſſen, trifft nicht zu. Der Befehl Blüchers vom 1. Mai jchreibt 
ausdrüdlih vor, daß die Theilung in den nächſten Tagen wirklich ausgeführt werden 
follte. (8. A. VL E. S. 281.) 


i 


8 Das Tagebuch ded Generald der Kavallerie Grafen v. Noſtitz. 


VL. Armee-Korps, am Fenſter ſitzend eine Partie Schach, als das Sächſiſche 
Sarde-Bataillon fi vor dem Haufe in didem Haufen verfammelte. Die Leute 
waren in Kitteln, Mützen und ohne Gewehr; fie fingen damit an, ihrem 
Könige ein Vivat zu bringen und ftimmten dann Soldatenlieder an. 

Der Lärm vor dem Haufe hatte faum einige Minuten gedauert, als id 
ſchon in voller Uniform mid) in der Mitte des verjammelten Haufens befand. 
Es entjtand eine augenblidliche Ruhe, welche ich benußte, um den Leuten zu 
jagen, daß wir ihren König ebenfall® hoch Teben ließen und ihre guten 
Wünſche für denfelben volllommen theilten, daß es aber unſchicklich fei, fid 
ohne Erlaubniß vor dem Haufe ihres fommandirenden Generald zu ver- 
fammeln, zu fingen oder zu fchreien, ich ihnen daher nur den wohlgemeinten 
Nath geben könnte, ruhig nad) Haufe zu gehen. Obgleich man mid mi! 
Stillſchweigen angehört, fo fing doch gleich darauf der Lärm wieder an, 
dauerte aber nur noch ganz furze Zeit, denn als man in der Ferne Appell 
ſchlagen hörte, Lief Alles fchnell fort, um ſich auf den Sammelplat zu 
begeben. 

Der Fürſt war unterdeß geweckt und von dem Vorfall in Kenntnik 
gejet worden; ich fand ihn, als er gerade in dem Wugenblide, wo Alles 
auseinander lief, in die vordere Wohnftube eintrat. Nachdem er meinen 
Bericht angehört, befahl er mir, den General Gneifenau zu rufen. Ich eilte 
dahin, fand den General aber ſchon mit mehreren Offizieren auf dem Wege 
zum Fürften; auch ihm theilte ich daS Gefchehene mit und frug den an jeiner 
Seite gehenden Oberft Zeſchwitz als Chef des Generalftabes vom Sächſiſchen 
Korps, ob er fich für die Wiederherftellung der Ordnung und die Vermeidung 
größerer Erzeffe bei feinen Truppen verbürgen könne. In dem Zuftande ſicht— 
barer Berlegenheit antwortete mir der Oberft: „Wie wollen Sie, daß id 
mid) dafür verbürgen fol, nachdem ich felbft von dem aufgeregten Haufen 
geihimpft und verfpottet worden.“ 

Der General Ryffel war mit einem Steine geworfen worden. 

Wir gingen, jedoh ohne die Sächſiſchen Offiziere, welche in ber 
Begleitung des Generald Gneifenau gewefen, zum Fürften hinauf. 

General Miüffling war von feiner umbedingten Vertrauensfeligfeit noch 
nicht geheilt, er fagte mir, ich hätte das Bataillon antreten und dann ab» 
marſchiren Taffen follen, beiden Befehlen würde e8 gewiß Gehorſam geleiftet 
haben. Ich entgegnete auf diefen Vorwurf, daß fich vielleicht fehr bald eine 
zweite Gelegenheit finden werde, diefen Verſuch felbft zu machen. 

Da indeß weder der Feldmarſchall, der General Gneifenau, noch irgend 
ein anderer unferer anweſenden Offiziere nad) dem ftattgefundenen Auftritte 
die Zuverficht des General? Müffling mehr theilte, jo wurde bejchloffer, 
unverzüglich die Garnifon in Lüttich) zu verändern und ftatt der Sächſiſchen 
Truppen Preußifche in die Stadt zu legen; zu diefem Zweck wurden Befehle 
aufgefegt und zu deren Ausführung Offiziere an die verfchiedenen Befehld- 
haber abgefandt, 
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Ich benutzte dieſe Zeit, um von der Hauptwache einen Kapitän mit einer 
Kompagnie kommen und vor dem Hauſe aufſtellen zu laſſen,“) alle Preußiſchen 
Ordonnanzen aber nebſt ihren Pferden beorderte ich unter den hinteren Thor— 
weg des Hauſes, welcher nach einer kleinen Straße führte und von der 
andern Seite nicht geſehen werden konnte. Letztere Maßregel ſollte im 
äußerſten Fall dem Fürſten ein Pferd zur Dispofition ſtellen und einen 
fihern Ausgang gewähren. 

Die auf verfchiedenen Plätzen ftattgehabte gewöhnlihe Verfammlung 
der Bataillone und das Berlefen der Leute war unterdeß beendigt, man hatte 
fie wieder auseinander gehen laffen. Allein anjtatt der Ordnung gemäß fi 
in ihre Quartiere zu begeben, ftrömten nun die zwei anderen Bataillone des 
Grenadier-Regiment3 in raſchem Lauf und unter Gefchrei dem Haufe des 
Fürften zu, fo daß in wenig Augenbliden der ganze Raum vor demfelben 
durch eine dide, mit Seitengewehr bewaffnete Menfchenmafje angefüllt war. 

Der General Müffling ging fogleih, von einigen Offizieren — denen 
auch ich mich angejchloffen — begleitet, hinunter mit dem Vorfag, das aus- 
zuführen, was er mir bei dem früheren Auflauf zu thun angerathen. 
Kaum aus der Hausthür getreten, empfing ung ein Strom von Schimpf- 
worten, fo daß Niemand zu Worte kommen fonnte; man ging weiter, hieb 
dem General ein Epaulett von der Schulter, warf mit Steinen nad) uns 
Uebrigen, und nur mit Mühe konnten wir ımter dem Schutz der Wache die 
Thür und das Haus wieder erreichen. Die Ausführung des vom General 
jo ſinnreich erdachten Antretenlaffens war ein füßer Traum geweſen. 


Der Feldmarſchall hatte aus den Fenftern Alles mit angefehen. Als wir 
wieder in das Zimmer traten, ſchickte er fich an, felbft hinunter zu gehen, 
wovon mir ihn nur mit der größten Mühe abhalten fonnten, 

Immer heftiger wurde der Lärm, nur,mit großer Mühe und durch das 
Vorhalten ihrer Bajonnete vermochte der ehrliebende, pflichtgetreue Kapitän 
v. Keubel nebjt feiner Mannſchaft das Erftürmen der Thür und des Haufes zu 
verhindern. Wer die SHeldenfeele des Fürften gefannt und aus Erfahrung 
erprobt hat, weiß, wie jehr feinem offenfiven Gemüth das Ergreifen einer Sicher: 
heitsmaßregel zuwider war, — felbft wenn fie allein nur das Rettungsmittel 
aus dringender Gefahr gemejen — und wird ſich einen Begriff von der Stimmung 
machen können, in meldher er fich in dem WUugenblide befand, wo er jein 
Leben und feine Freiheit nicht durch den Feind, nein, durch die eigenen 
Truppen bedroht fah. 

„Wir wollen uns ſämmtlich an die Treppe ftellen und die Herauf- 
dringenden niederjtogen!” vief der Fürft zornig aus, „„Dies““, entgegnete 


*) Nach dem Bericht des Kapitäns von der Hauptwache, der übrigens Geibler hieß 
und nicht v. Keubel, wie er bier wieberholt genannt ift, wurde biefer vom General 
v. Ryſſel und nit von Noftig geholt. (General v. Zeihwig, Altenmäßige Dar: 
ftelung u. ſ. w. S. 278.) 


10 Das Tagebuch des Generalö der Kavallerie Grafen v. Roftig. 


id, „„Mmird einigen der Vorderften das Leben foften, wir fämmtlich aber 
werden von den Füßen des nachdringenden Haufens zertreten werden." — 
Kaum hatte ich die ausgefprochen, als große Steine durch das Fenſter 
flogen und uns nöthigten, hinter die gemauerten Pfeiler zu treten. Nm 
war fein Augenblid mehr zu verlieren, die Gefahr hatte den höchſten Punk 
erreicht; denn gelang es der Menge, die Wade zurüdzudrängen, oder ward 
von dieſer freiwillig die Thür geöffnet, jo waren wir in der Gewalt der 
Rebellen. General Gneifenau befhwor nun den Fürften, auf feine Rettung 
zu denfen, und ich fagte ihm, daß meinerfeit3 für die fichere Bewerfftelligung 
derjelben Sorge getragen worden fei. Der Feldmarſchall gab unferen Bitten 
Gehör. 

Nachdem ſich die Difiziere der Umgebung für jeden Fall zum Schut 
hinter die verjchloffene große Hausthür geftellt, führte ich den Fürſten die 
Treppe binumter nad) dem hinteren Thorweg, dort beftieg er eim bereit: 
gehaltenes Pferd, wir Anderen thaten daffelbe, und fo gelang es, unbemerlt 
durch Nebenftraßen die Stadt verlaffen zu können. 

Ein Offizier wurde mit dem Befehl an den Oberft v. Zeſchwit 
zurüdgejchidt, den folgenden Tag den Ausmarſch der Truppen in andere, ihm 
vorgejchriebene Kantonnements zu veranlaffen, zu gleicher Zeit ward er für 
die Ruhe und Ordnung in der Stadt verantwortlich gemacht. 

Die Naht brachten wir in dem Dorfe Oreye in unferen Kleidern, obme 
zu Schlafen, zu. ine große Erbitterung und Aufregung hatte fidh aller 
Gemüther bemeiftert; beſonders der Fürft war tief erjchüttert und verlegt 
bei dem Gedanken, daß er ſich zur Flucht genöthigt gefehen; er ſah vor der 
Armee, vor ganz Europa feine Ehre fompromittirt und glaubte es ſich um 
der Preußifchen Armee fchuldig zu fein, das verübte Verbrechen nach ftreng 
militärischen Gefegen zu beftrafen. 

In diefem Sinne wurden noch in diefer Nacht nachftehende Befehle 
gegeben *): 

1) Das Bataillon der Garde marſchirt nad) Namur, wird dort von 
den Truppen des Il. Korps in Empfang genommen und desarmitt, 
die Fahne aber verbrannt, weil daß Regiment durch fein Betrag 
diejelbe entehrt hat. 

2) Die beiden anderen Bataillone werden im zwei anderen Nichtungen 

abmarfchiren, von Preußiſchen Truppen in Empfang genommen und 


*) Die betreffenden Befehle werben hier nicht ganz richtig wiedergegeben. Zunääft 
wurde dem Oberft v. Zeihwig nur befohlen, dad Garde: Bataillon aus Lüttich ab 
marſchiren zu laffen. Alsdann erhielt derjeibe am 3, Mai Morgens 71/; Uhr den Beh 
Blücers, bis um 10 Uhr die Stadt von fümmtlihen Sädhfifhen Truppen räumen m 
laſſen. Die Beftrafung der Bataillone wurde erft fpäter bejohlen, und zwar, ſoweit eſ 
fih um das 2. und 3. Grenadier- Bataillon handelte, am 5. Mai. Die Beftrafung 
des Garde-Bataillond wurde dem General v. Borftell aufgetragen, der ſich weigerte, die 
Fahne deſſelben verbrennen zu laffen und deshalb fein Kommando verlor (K. A. VI. C. 57). 
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desarmirt; fobald dies erfolgt ift, werden fie aufgefordert, die Rädels— 
führer herauszugeben; im Fall fie dies freiwillig thun, werden die 
bezeichneten Verbrecher erichojjen, weigert man fich aber, fo foll 
nad) der Kommandir-Rolle der zehnte Mann füfilirt werben. 

Diefer Beftimmung gemäß murden die Ordres an die verfchiedenen 
Mefehlshaber und Zruppentheile ausgefertigt und deren richtige Bejorgung 
einigen Ordonnanzoffizieren aufgetragen. 

Der Herzog von Wellington war für den folgenden Tag nad Tirlemont 
zu einer mündlichen Bejprehung eingeladen worden. Wir begaben uns des 
Morgens früh dahin, und der Herzog ließ nicht lange auf fich warten, 

Nach den Ereigniffen des vorigen Tages mußte in Betreff des Sächſiſchen 
Korps ein Entſchluß gefaßt werden. Da feine weiteren Meldungen von ver: 
übten Erzeffen oder Bewegungen bdefjelben eingegangen, jo war man zu der 
Hoffnung berechtigt, daß die Auftritte in Lüttich nicht die Einleitung zur 
Ausführung eines für das ganze Korps verabredeten Plans geweſen. Hier— 
Durch wurde die eigentliche Beforgniß befeitigt, und e8 fam nur noch darauf 
an, zu entſcheiden, ob man ferner das Korps in den Reihen der friegführenden 
Armee behalten oder daffelbe gänzlich entfernen wolle. Die erftere Maßregel 
vermehrte auf dem Papier unjer Heer um 13 000 Mann, auf dem Schlacht— 
felde aber blieb e8 zweifelhaft, ob dem Feinde oder ung dadurch eine Ver— 
mehrung der Streitkräfte erwachſen würde. Durch die Zurüdjendung des 
ganzen Korps über den Rhein beraubten wir und zwar freiwillig der zu 
erwartenden Mitwirkung eines Korps, welches in Rückſicht feiner Stärke und 
militäriihen Ausbildung ein großes Gewicht in die Wagfchale des Sieges zu 
legen vermochte, wir erlangten dagegen die Gewißheit, die Gefahr befeitigt zu 
fehen, welche in entfcheidenden Momenten ein unzuverläffiger Alliirter dem 
eigenen Heere zu bereiten vermag. 

Der Feldmarihall war nicht einen Augenblid über den zu fallenden 
Entſchluß zweifelhaft, ftellte e8 aber dem Herzog von Wellington aubeim, ob 
er das Sächſiſche Korps unter feinen Befehl und in feine Armee aufnehmen 
wolle. Der Herzog lehnte das Anerbieten mit der Bemerkung ab, er habe an 
ten Belgiern ſchon der unficheren Truppen genug und trage fein DBerlangen, 
die Zahl derjelben noch zu vermehren. 

Diefe Erklärung entſchied das Schidfal des Korps, feine Entfernung 
vom Kriegstheater wurde definitiv befchloffen; wie diefelbe eingeleitet und aus— 
geführt ward, ift allgemein befannt. 

Nachdem mit dem Herzog von Wellington für den gemeinfchaftlid zu 
führenden Feldzug die nöthigen Verabredungen getroffen waren, kehrten wir 
nach Lüttich zurüd und hatten die unangenehme Veberrafhung, in der Vor— 
ftadt den ausmarſchirenden Sähfifhen Truppen zu begegnen, Als der Fürft, 
in deffen Wagen ich ſaß, bei ihnen vorbeifuhr, befahlen die Offiziere, das 
Gewehr anzufaffen, allein Niemand gehorchte, im Gegentheil ſchrie die Menge 
ganz laut: „Gewehr über!" 
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An den beiden Sächſiſchen grünen Bataillonen war die vom Fürften 
beftimmte Strafe in der Art vollzogen worden, daß, nachdem fie freimilig 
die Waffen niedergelegt, von dem einen Bataillon vier Mann, durch die 
Kameraden als Rädelsführer des Aufftandes bezeichnet, erjchojjen murber. 
Bei dem andern Bataillon weigerte man fi, die Namen der Anführer zu 
nennen; e8 wurde daher, dem vom Feldmarſchall ertheilten Befehle gemäß, 
nach der Kommandir-Rolfe der zehnte Mann vorgenommen. Der erjte, den 
diefe8 traf, war an dem Tage des Aufftandes frank und daher gar nidt 
gegenwärtig gewejen; es follte alſo vielleicht der einzige Unſchuldige im ganzen 
Bataillon als Sühnopfer für die Verbrechen der Uebrigen fterben, dies 
erregte allgemeine Theilnahme, und man entjchloß fih nun, drei Schuldige 
zu nennen, welche fogleich füfilirt wurden. 

Nun war nur no die Beftrafung des Garde-Bataillons übrig, deren 
Vollſtreckung man dem General Borftell übertragen hatte, der jedoch diejem 
Befehl nicht nachkam. 

Der Fürſt ertheilte hierauf dem General den beftimmten Befehl, das 
Kommando des II. Armee-Korps dem General dv. Pirch zu übergeben, fich für 
feine Berfon aber nad) Berlin zu verfügen und dort die weiteren Beftimmungen 
des Königs abzuwarten. 

Der nunmehr dem General v. Pirch ertheilte Auftrag, dad Verbrennen 
der Fahne des Garde-Bataillons zu veranlaffen, wurde ohne weiteren Wider- 
ſpruch ausgeführt. 

Der General Borftell, nahdem er den Befehl erhalten hatte, das 
II. Armee-Korps an den General v. Pirch zu übergeben, traf in Lüttich cin, 
boffend, der Feldmarſchall werde durch diefen Beweis der Unterwerfung 
zufrieden geftellt, das Vergangene vergeffen und ihm das entzogene Kommando 
aufs Neue verleihen. 

Groß war daher der Schmerz, als der Fürft ihn nicht empfangen wollte 
und den Befehl wiederholte, die Reife nad) Berlin fortzufegen. Seine Trauer 
war gerecht, denn in dem Augenblid des ausbrechenden Krieges das Kommande 
eines ſolchen Armee-Korps verlaffen zu müffen, gehört unter die härteften 
Prüfungen des Schickſals. Ich hatte im Jahre 1802, wo der General die 
Leib: Kompagnie der Gardes du Corps befehligte, meine militärifche Yaufbahı 
unter feiner Leitung begonnen und ihm von da an auch in allen anderen Ber: 
hältniffen einen hohen Grad von Achtung und aufrichtiger Anhänglichteit 
bewahrt, ich hatte feinem edlen Charakter und wahrhaft ritterliden Sinn ſtets 
volle Gerechtigkeit gezolit, deshalb habe ich den General innig bedauert, muß aber 
dennoch zugleich bemerfen, daß mir das Benehmen defjelben ebenfo unerwartet 
gewefen, als umerflärbar geblieben. Bei fo beftimmt ausgejprocdener 
Oppofition eines untergeordneten Generals mußte der Feldmarſchall ein 
warnendes Beifpiel geben, er mußte ihm das anvertraute Kommando entziehen 
oder er würde den Ungehorfam vor der ganzen Armee fanftionirt haben. 

Hierzu fommt noch, daß man fchon in den vorigen Feldzügen über den 
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Ungehorfam des Generals bittere Klagen geführt, wie Nachftehendes beweiit. 
Als der General v. Bülow im Jahre 1814 aus den Niederlanden zur Ver: 
einigung mit der Schlefifshen Armee gegen Paris marſchirte, hatte General 
Borftell den beftimmten, von jenem General erhaltenen Befehlen nicht Folge 
geleiftet und denfelben veranlaßt, deshalb bei dem Feldmarſchall auf Friegs- 
gerichtliche Unterfuhung anzutragen. i 

Nach dem darauf erfolgten Frieden mwilligte General Bülow ein, diefen 
Antrag wieder zuräcdzunehmen. In der Bruft des Fürſten aber war ein 
gewiſſes Miftrauen und eine Unbehaglichteit in allen Dienjtbeziehungen gegen 
den General Borftell zurücgeblieben, welches um fo nadhtheiliger wirken 
mußte, al8 zwifchen zwei fo ganz verjchiedenen Männern die mannigfaltigen 
von einander abftoßenden Elemente ein auf wahre Zuneigung gegründetes 
freundfchaftliches Verhältniß völlig unmöglich machten. Aus dem hier Gejagten 
wird es erflärbar, wenn der fonft zum Bergeben und zur Verfühnung fo 
geneigte Fürſt in der gegen General Borftell ausgefprochenen Verurtheilung 
feine Milderung eintreten ließ; er wollte nicht zum zweiten Mal in ein Ver: 
hältniß mit einem Manne zurüctreten, der ihm fo wenig zufagte, von dem er 
nur neue Wiederholungen des gehabten Verdruffes und der Widerſetzlichleit 
befürdten fonnte. 

Was weiterhin noch den General Borftell anbetrifft, jo will ich ihn 
nicht tadeln, wenn fein Gefühl ſich dem Verbrennen der Fahne widerfekte, 
wenn er Borftellungen machte, die Aufhebung dieſes Befehls herbei zu führen; 
jedoh von dem Augenblid an, wo er die Gewißheit empfing, daß der Fürft, 
feine Gründe nicht beachtend, auf der Vollſtreckung des gegebenen Befehls 
bejtand, war Gehorfam feine erjte und heiligfte Pflicht, um fo mehr, da ihn, 
als blofes Werkzeug, weder Tadel noch Verantwortung treffen konnte. 

Das fpäter über ihn gehaltene Kriegsgericht hat diefe Anficht ebenfalls 
fejtgehalten und den General zum Feftungs-Arreft verurtheilt. 

Wenige Zage nach dem hier gejchilderten Ereigniß verlegte der Fürſt 
Blücher fein Hauptquartier nach Namur und ordnete deingemäß eine andere 
Dislofation der verjchiedenen Korps an. Der Herzog Wellington hatte ihn 
dazu auffordern müjfen, da nur durch eine genaue Verbindung beider Armeen 
eine BVertheidigung Belgiens gegen die Streitkräfte Napoleons möglich war. 
So bereitwillig aber aud) der Feldmarfchall gewejen war, diefer Aufforde- 
rung zu genügen, ebenfo abgeneigt waren die Niederländiichen Behörden, und 
vorzüglich der König felbft, unfere Arınee auch nur mit den nothmwendigften 
Subfiftenzmitteln zu verfehen. Weit davon entfernt, für die zum Schuß 
der eigenen Staaten herbeigeeilten Truppen eine durch fefte Anordnungen 
geſicherte Verpflegung zu bejchaffen, wurden uns abfichtlih alle möglichen 
Schwierigfeiten bereitet, und überall war böſer Wille fihtbar. Dies war um fo 
auffallender und unerklärbarer, als durch Traltate beftimmt worden, daß alle 
unferer Armee gelieferten Gegenftände berechnet und fpäter bezahlt werden follten. 

Die große Schwierigkeit, welche ein ſolches Betragen unferer Verpflegung 
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bereitete, ward durch den guten Geift umd die Bereitwilligkeit gemildert, 
welche wir überall bei den Bewohnern der Etädte und Dörfer fanden. Sn 
deß war der Fürſt gegen dies Verfahren eine verbündeten Regenten zu jehr 
aufgebracht, um nicht fogleich eine entjcheidende Maßregel zu deſſen Abftellung 
zu ergreifen. Ich wurde daher nad Brüjjel mit dem Auftrage an unferen 
Gefandten, den Herrn v. Brodhaufen, geſchickt, ihn aufzufordern, dem 
Könige im Namen des Fürften zu erklären, daß ohne eine regelmäßig cin 
gerichtete Verpflegung die Preußifche Armee nicht länger in ihren bi&herigen 
Kantonnements verbleiben könne, er ſich daher genöthigt ſehen würde, fie in 
die früheren zurüdzuführen; eine unausbleiblide Folge davon würde fein, 
dag Wellington hierdurch ebenfall3 zu einer anderen Aufftellung gezmungen, 
und der größte Theil des Landes dem Feinde ohne Vertheidigung preis 
gegeben würde. 

Herr v. Brodhaufen nahm Anftand, dem Könige eine ſolche Fategorijde 
Erflärung mitzutheilen, wozu ich mich unter diefen Umftänden fogleic) felbit 
erbot. Nachdem der König von dem Zweck meiner Sendung in Kenntnik 
gejet worden, wurde ich von dem Herrn Miniſter des Innern eingeladen, 
mich zu ihm zu begeben, und es fam, ohne daß ich fo glücklich geweſen, den 
König zu fehen, mit diefem ein Uebereinfommen zu Stande, in Folge deflen 
der Niederländiiche General v. Panhuis als Kommiffarius nah Namur mit 
dem Auftrage geſchickt wurde, die Verpflegung unferer Truppen gehörig zu 
ordnen, was dann auch von da ab durch diejen ebenfo intelligenten als 
patriotifch gefinnten Offizier zu unferer ganzen Zufriedenheit geſchah. 

Nachdem diefes Bedürfnig auf folche Art befriedigt worden, machte fid ein 
zweites, nicht minder wichtiges fühlbar. Unfere Kafjen waren nämlich völlig 
erichöpft, jo daß wir meder den Sold an die Truppen, noch die zur Ber: 
volljtändigung des Materials nöthigen Gegenftände bezahlen fonnten. 

Der Minifter v. Bülow war Yinanzminifter; er wurde daher per Gitafette 
dringend um Ueberfendung der nöthigen Geldmitrel erfucht, und wir befamen von 
ihm eben fo ſchnell eine Anmweifung an den Präfident v. Vinke und die Negierungs- 
fafje von Münfter zurück. Wie groß war aber unfer Erftaumen, als der 
zum Empfang des Geldes dorthin geſchickte Offizier mit der Erflärung des 
Präfidenten zurüdfam, daß in den Negierungsfaffen fein Geld vorhanden fei; 
dies dveranlaßte den Fürften, bei dem Minifter v. Bülow den früheren Antrag 
auf das Dringendfte zu wiederhofen. Der Erfolg war eine Anmeifung nad 
Düffeldorf an den Präfident Gruner, aber auch diefe, fo unglaublich es klingt, 
ward mit Proteft zurücdgefchidt. 

Geld mußten wir haben; der Fürſt kam aljo auf den Einfall, ſich die 
nöthige Summe durch eigenen Kredit zu verjchaffen. In Amfterdam murte 
eine Anleihe von 50000 Pfund Sterling gemacht, der Fürſt ftellte dafür 
unterfchriebene Wechjel auf feinen Namen aus, die zur Verfallzeit durch unſer 
Gouvernement eingelöft werden jollten. Das Vertrauen zu dem vaterländijden 
Helden und die Zuverficht, Daß er durch neue Siege bald jeder Geldverlegen: 
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heit ein Ende machen würde, war fo groß, daß ausländiiche Bankiers ihm 
mit größter Bereittwilligfeit einige Hunderttaufend Thaler vorfchoffen. Durch 
diefes in der Gejchichte Preußens neue, dem Drange der Umftände aber ent: 
ſprechende Mittel ward die Verlegenheit bei der Armee befeitigt. 

Der Herzog von Wellington lud den Feldmarſchall zu einer über 
ſämmtliche Englifche und alliirte Kavallerie abzuhaltende Revue ein. Diefelbe 
fand bei Grammont ftatt, und es war ein herrlicher Anblick, diefe auf den 
Ihönften Pferden berittene und mit vortrefflichen Material ausgerüftete Truppe 
zu jehen. Lord Uxrbridge befehligte fie en chef, mit vielem Tatent und Ge: 
wandtheit. Der Herzog von Braunfchweig führte ſelbſt fein in befter Ver— 
fafjung ſich befindendes Kontigent en parade vorbei und empfing vom 
Feldmarſchall eine ebenfo herzlich ausgeiprochene, als wahrhaft verdiente 
Anerkennung des ehrenmwerthen Beiſpiels, welches er dadurd allen Deutjchen 
Fürſten gegeben, ein Beifpiel, welches, bei Quatrebras durch den Heldentod 
des Herzogs befiegelt, der Unfterblichfeit übergeben worden ift, 

Diefelbe Kavallerie habe ic jpäter im Bois de Boulogne wiedergefehen, 
nachdem fie dafelbjt bei magerer Koft für Menfchen und Pferde vier Wochen 
bimwafirt hatte, und kann verfichern, daß fie nichts von ihrem früheren Glanz 
übrig behalten. Abgemagerte Pferde und ſchmutziges Sattelzeug bildeten 
einen auffalfenden Kontraft mit der Kavallerie, welche wir furze Zeit vorher 
in der Ebene bei Grammont bewundert. 

Das Hauptquartier wurde nun nad) Namur verlegt, und mit dem größten 
Eifer wurde Alles vorbereitet, um jeden Augenblid den Kampf beginnen zur 
können. Die Nachrichten aus Paris fpradhen von den großen Rüſtungen, 
welche der Kaifer mit gewohnter Thätigfeit betrieb, aber noch nichts von 
einer nahe bevorftehenden Abreife defjelben zur Armee. 

Die Wohnung des Fürften in Namur war ein jehr bequem eingerichtetes, 
freundlich gelegenes Haus mit einem arten. Die Gefundheit des Fürften 
fieß nichts zu wünſchen übrig; er machte fi täglich viel Bewegung zu 
Pferde, fobald die Gejchäfte des Dienſtes beendigt waren, und jah jeden 
Mittag eine große Gefellfchaft bei fih. Der benachbarte Adel und die erften 
Perfonen der Stadt wurden öfters eingeladen. Da er ftet3 fehr früh auf- 
ftand, Iegte er jich gewöhnlich jchon um 10 Uhr des Abends zu Bett. 

Man fann jagen, daß er mit größter Ungeduld den Anfang der Feind— 
jeligfeiten erwartete; ihm erichien der Marſch der verbündeten Armeen nicht 
rafch genug und der von den Monarchen beftimmte Zeitpunft*) für den 
Beginn einer fräftigen Offenfive zu weit hinausgefchoben. Umgeben von feinen 
alten erprobten Waffengefährten, an der Spite einer Armee, deren Muth 
und Thatkraft er im Laufe der beiden kaum beendigten Feldzüge fo vielfach 
zu bewundern Gelegenheit gehabt, fühlte er fich mit einem Bundesgenoffen, 
wie Wellington, und im innigen Berbande einer fo ausgezeichneten Armee, 
als die Englifhe war, ftarf genug, auch ohne fremde Hilfe den Kampf zu 


*) Diefer war ſchließlich auf den 27. Juni feſtgeſetzt worben. 
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beginnen und denjelben, auch ohne die Mitwirkung der verbiindeten Heere, 
fiegreich zu beendigen. Er bedauerte daher die Feſſeln, welche man feinem 
augenblidfihen Handeln angelegt, und obgleich er überzeugt war,“) daß 
Napoleon felbft der Unthätigfeit durch einen Angriff ein baldiges Ende 
machen werde, fo verlette es dennoch fein offenfiveg Gemüth, den Angriff 
des Feindes abwarten zu müſſen. 

Die Aufftellung unferer vier Armee-Korps ift in dem bereit3 erfchienenen, 
aus der Feder des Generals v. Grolman gefloffenen Werfe jo genau mit 
allen diefelbe motivirenden Gründen angegeben, daß e3 überflüfjig fein würde, 
bier eine Wiederholung zu liefern, wichtig aber ift es, unſer Verhältniß zu 
Wellington und der von ihm aufgefaßten Anficht über die wahrjcheinlich von 
Napoleon auszuführenden Operationen etwas näher zu beleuchten und dadurch 
das in vieler Hinfiht Unerflärlihe in der Dislofation der verjchiedenen, die 
Englifche Armee bildenden Korps begreiflid zu machen. 

Wellington ftand in genauer Verbindung mit Fouché und unterhielt mit 
ihm einen ununterbrochenen Briefwechjel. Er hatte das bejtimmte Verjpreden 
erhalten, von Allem genau unterrichtet zu werden, was fi in Paris zutrug, 
vorzüglich aber war ihm die genauefte Mittheilung über alle Bewegungen in 
der Franzöſiſchen Armee zugeſagt. Da nun von allen zu mifjen nöthigen 
Ereigniffen die Zufanmenziehung der einzelnen Korps und die Abreije des 
Kaifers zur Armee das Allerwichtigfte war, fo rechnete Wellington mit voller 
Zuverfiht darauf, hiervon augenblicklich benachrichtigt zu werden. Schon 
mehrere Male waren durch die Umgebung des Königs Ludwig XVII. und 
von anfommenden Emigranten Gerüchte über die Abreife des Kaiſers aus 
Parid und den augenblidlih zu erwartenden Anfang der Feindſeligkeiten ver: 
breitet worden, welche ſich ſämmtlich als unbegründet erwiejen. Dies hatte 
dem Herzog von Wellington noch mehr Vertrauen zu feinem Korrejpondenten 
eingeflößt und ihn veranlaft, allen übrigen eingehenden Nachrichten Teinen 
Glauben zu fchenken, weil er feft überzeugt war, von Fouché felbft zur 
rechten Zeit die michtige Kunde zu erhalten. Bon diefem ehemalig fo be 
rühmten Polizeiminifter aber erzählt man, daß er, um fidy nicht gegen 
Wellington, noch weniger aber gegen den Kaiſer zu fompromittiren, falls der- 
jelbe in dem bevorftehenden Kampfe die Oberhand behielt, das finnreiche Mittel 
ergriffen hätte, die legten wichtigen Depejchen,**) welche die Benachrichtigung des 


*) Blücher war hiervon keineswegs überzeugt, benn am 3. Juni fchrieb er an 
feine Gemahlin aud Namur: „Bonaparte greift und nit an, davor könnten wir bier 
noch ein Jahr ftehen, feine Angelegenheiten ftehen fo brillant nicht. (Colomb, Blüder 
in Briefen, S. 143.) Ebenfo äußerte Gneifenau am 12, Juni: — — „Sest, mo die 
Gefahr eines feindlihen Angriffs faft verfhwunden ift.“ (v. Sybel, Hiftor. Zeitiör. 
1877, ©. 276.) 

**) Nah den Aufzeichnungen Doernbergs foll es eine hochftehende Dame gemien 
fein, durch weldhe Foud)e dem Herzog Wellington die legten Nachrichten zukommen laflen 
wollte. (8. A. VI. O. 58, ©. 65.) 
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Zufammenziehens der Armee und die Abreife des Kaiſers zu derfelben enthielten, 
an der Grenze durch feine Agenten wieder auffangen und fich zurückbringen 
zu laſſen. So lag es in feiner Macht, fi im Nothfall gegen beide Be- 
theiligte rechtfertigen zu können. 

Auf diefe Art ift es erflärbar, daß der Herzog von Wellington in folc 
hohem Grade getäufcht wurde, daß er nicht eher an den Anfang der Yeind- 
jeligfeiten glaubte, biß der Kanonendonner bei unferm I. Armee-Korps ihm 
die unleugbare Gewißheit darüber aufdrang. 


Wenn daher Wellington feine Armee in Rantonnirungen ließ, aus welchen 
der Preußifhen Armee feine augenblidliche Hülfe durch ſchnelles Zufammen- 
ziehen bei Quatrebras gewährt werden fonnte, jo findet man die Auflöfung 
diejes Räthſels theil® in dem hier bezeichneten perfönlichen Verhältniffe zu 
Fouché, theild aber auch in der faft zur firen Idee gewordenen Ueberzeugung, 
dab der erjte Angriff Napoleons nicht gegen die Preußifche, fondern gegen 
die Engliſche Armee gerichtet werden würde, für welchen Fall es vollftändig 
in der Macht des Herzogs ftand, fi in einer paffenden, rückwärts gelegenen 
Aufftellung zu konzentriren. 

Dies Alles vorausgefchidt, trifft doch jedenfall den Herzog der Vor: 
wurf, daß in allen Beſprechungen, welche der Fürſt jelbft oder damit beauf- 
tragte Offiziere über die bei Eröffnung der Feindfeligfeiten gemeinfchaftlich 
zu ergreifenden Mafregeln mit ihm gehabt, er jedesmal die Gewißheit aus— 
ſprach, völlig darauf vorbereitet zu fein, falls die Preußifche Armee zuerft 
von der Franzöfiihen Hauptmacht angegriffen werben follte, dieſer ſchnellen 
und fräftigen Beiftand leiften zu können; uns trifft der Vorwurf, dieſer 
Verſicherung unbedingten Glauben gefhenft zu Haben. Die Dislofation 
der Englifhen Armee, von welcher wir natürlicd genau unterrichtet waren, 
gab die beftimmte Ueberzeugung, daß ein überrafhender Angriff uns in der 
Pofition von Sombreffe ohne allen Beiftand Englischer Seits treffen würde. *) 
Hierüber konnte fein Zweifel obwalten. Wenn wir aber defjenungeachtet bei 
dem Entſchluß beharrten, in dieſer Stellung die Schlaht anzunehmen, fo 
fonnte dies nur in der Vorausfegung gejchehen, daß fein folch plötlicher 
Angriff ftattfinden, der Englifchen Armee alſo Zeit gelaffen werben würde, 
fih in der Nähe unferes rechten Flügels zu konzentriren. Diefe Voraus— 
fegung mußte fich aber entweder darauf gründen, daß Napoleon überhaupt 
gar nicht beabfichtigen werde, von diefer Seite gegen und bervorzubredhen, 
oder daß der Herzog jo gut von Allem unterrichtet fei, daß eine Ueber— 
raſchung durchaus nicht angenommen werden fünne, 


*) Diefe Annahme ift nicht ganz zutreffend. Wenn Wellington auf die Nachricht 
von einem feindlichen Angriff jofort Befehle zur Konzentration in ber Richtung auf 
Quatrebras oder Sombreffe erließ, jo konnten im Laufe des folgenden Tages 5 In— 
fanteries und 1 Kavallerie-Divifion bei Sombreffe eintreffen, von wo fie nicht weiter 
als zwei Tagemärjche entfernt ftanden. 

Kriegsgeihichtl. Einzelichriften. Heft 6. 2 
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Obgleich im Hauptquartier vielfach über diefen Gegenftand geſprochen 
und das Gewagte der Annahme einer Schlacht in der Pofition von Som- 
breffe von mehreren Perfonen öfters hervorgehoben worden, fo blieben dennoch 
die Generale dv. Gneifenau und v. Grolman feft bei dieſer Idee fteben. 
Graf Groeben Hatte dies erwählte Schlachtfeld genau refognoszirt, gezeichnet 
und mit fo lebhaften Farben alle die fich auf demfelben darbietenden Bar: 
theile geltend gemacht, daß dadurch eine faft ſchwärmeriſche Liebhaberei dafür 
herangezaubert worden, welche die aufgefteliten Bedenklichfeiten anderer Mit: 
glieder des Hauptquartier, unter denen auch ich mich befand, nicht zu be 
feitigen, felbft nicht zu mobdifiziren vermochten. Auf die von mir gemachte 
Bemerkung, daß, wenn der Herzog von Wellington nicht im Beſitz von uns 
unbekannten ®eheimniffen fei, die Erfüllung der gegebenen Zuficherung je 
fange eine abjolute Unmöglichkeit bleiben würde, als er die Truppen im den 
bis jet innehabenden Quartieren belaffe, erhielt ich die Antwort, daß gegen 
einen Dann, wie der Herzog, der eine fo glänzende Geſchichte für fich habe, 
jeder Zweifel in fein gegebenes Wort ein Verbrechen fei. 

Wenn es nun im unferem Hauptquartier ſchon am ſich gemagt mar, 
irgend eine DBebenklichfeit laut werden zu laffen, und dies nur vom den 
Wenigen gejchehen konnte, die ſich bereits eine unerjchütterliche Stellung in dem 
Bertrauen des Fürſten Blücher erworben, ohne die Beſorgniß, verfannt oder 
für kleinmüthig gehalten zu werden, jo blieb nichts übrig, als den weiteren 
Kampf gegen die einmal gefaßten Beſchlüſſe aufzugeben. 

Es murde aljo fein neuer Verſuch gemacht, den Herzog Wellington zu 
veranlaffen, feine Armee in andere Quartiere zu verlegen, welche uns eine 
gewiffere Bürgschaft für die verfprochene Unterftügung gewährten. Dies hätte 
aber nicht verhindert, von dem Augenblid an, wo der Abmarfch der Fran- 
zöfifchen Korps von Lille und Met feinem Zweifel mehr unterlag, wo alſo 
das Bufammenziehen der feindlichen Armee zur Gewißheit geworden und bie 
Teindfeligkeiten alfo jeden Tag beginnen konnten, unfere vier Korps jo zu 
vereinigen, daß wenigftens auf ihr gemeinſchaftliches Zuſammenwirken am Tage 
der Schlacht mit Sicherheit gerechnet werden konnte. Aus Beſorgniß, keine bin: 
länglihe Verpflegung für die Truppen zu finden, unterblieb die Ausführung 
diefer Maßregel. Ich Habe jedoch die Ueberzeugung, daß durch energijche Vor: 
ftellungen bei der Nieberländifchen Behörde der Bedarf der Truppen für fe 
furze Zeit fichergeftellt werden fonnte, und daß die für diefen Zweck zu 
befiegenden Schwierigfeiten in feinem Verhältniß zu der Gefahr ftehen konnten, 
welde wir liefen, in der Schladht der Mitwirkung von 30 000 Dann ent: 
behren zu müſſen, jedenfall aber den Nachtheil zu haben, die Truppen erft 
nach angeftrengten Märjchen und ermüdet ins Gefecht führen zu müſſen. 

Obgleich dies Alles im Hauptquartier zur Sprache gebracht und gewürdigt 
worden ift, fo fiegte dennoch die Anficht, daß man Zeit genug behalten werde, 
die vier Korps zu vereinigen, und daß es großen Vortheil gewähre, bis zu 
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dem Tage, mo die Nothmwendigfeit dies erheifche, die Truppen bei guter 
DBerpflegung in ihren Quartieren zu belafjen.*) 

Es geihah aljo nichts, und wir warteten ruhig der Dinge welche 
fommen follten. 

Da man entjchloffen war, eine engere Zufammenziehung der Korps erft 
dann anzuordnen, wenn unfere Vorpoften die Bewegungen des Feindes und 
jeine Anftalten zum Angriff melden würden, fo blieben unfere Quartiere un— 
verändert, bis die Berichte des Generals v. Bieten den 14. Abends feinen 
Zweifel über einen uns beborftehenden ernftlihen Angriff mehr übrig ließen, 

Nun wurden Befehle an den General Bülow erlaſſen, ſich jo einzurichten, 
dag er Hannut in einem Marfche erreichen könne, 

In der Naht vom 14. auf den 15. meldete General Bieten das An— 
rüden des Feindes. Außerdem maren von dem Major v. Neumann zwei 
Deferteure eingefchidt worden, welche mit größter Beftimmtheit ausfagten, daß 
Napoleon den 13. bei der Armee eingetroffen und der 15. zum Anfang der 
Feindſeligkeiten beftimmt fei. 

Diefe Meldungen trafen fpät Abends, als der Fürſt bereit8 zu Bett 
gegangen war, ein. Der General Gneifenau wollte ihm dieſelben mittheilen, 
unterließ e8 aber, ald er durch mich erfuhr, daß der Feldmarſchall ſchon 
ſchlafe. Da jeder Zeitverluft aber die höchſte Gefahr bereitete, fo nahın es 
der General auf fich, ungefähr gegen Mitternacht eine bloß mit feiner Unter- 
Ichrift verfehene Aufforderung an den General v. Bülow zu fenden, worin er 
denjelben erfuchte, fein Korps ungefäumt bei Hannut zu fonzentriven, und ihm 
vorfchlug, fein Quartier dahin zu verlegen. 

Der General Oneifenau hatte mir das Schreiben mitgetheilt, es enthielt 
eigentlich nicht den beftimmten Befehl, jondern nur den Vorfchlag, daß der 
General fein Hauptquartier ebenfalls nah Hannut verlegen möchte. Dies 
veranlaßte mich am folgenden Tage, den 15., als gegen 11 Uhr die Ordre 
an den General Billow, nad) Gemblour zu marfdiren, nach Hannut gefchidt 
wurde, den General Gneifenau darauf aufmerkfam zu machen, daß General 
Bülow füglich noch in Lüttich fein könne. Man war aber von der pünktlichen 
Ausführung der während der Nacht gegebenen Anmweifung fo überzeugt, daß mein 
Vorſchlag, auch nad Lüttich eine Abfchrift des eben gegebenen Befehls zu 
jenden, al3 überflüfjig betrachtet wurde. 

General Bülow legte, als er das Schreiben vom General v. Gneifenau 
erhielt, aber feinen fo großen Werth auf den Gewinn einiger Stunden und 
urtheilte über die beftehenden BVerhältniffe in der Art, daß es feinen weſent— 
lichen Nachtbeil erzeugen könne, wenn er den weiteren Mari bis zum 


*) Der Hauptgrund, da man die Truppen nicht enger zufammenzog, lag nicht in 
Verpflegungsrüdfichten, fondern weil man, wie jener oben angezogene Brief Gneifenaus 
jeigt, von der Anſicht ausging, daß Napoleon nicht angreifen werde. Außerdem wäre eine 
Vereinigung der vier Preußiſchen Korps thatfählih am 16. möglich gewefen, wenn Bülow 
den Befehl Gneifenaus zur Konzentrirung bei Hannut befolgt hätte, 

9% 
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folgenden Tage verfchöbe, und da er aus den beiden erften Feldzügen an 
feine große Anftrengung der Truppen gewöhnt war, jo ſchien ihm auch bier 
das Antreten eines zweiten Marſches an demfelben Tage zu ermübdend für 
das Korps. Er beſchloß alfo die Vereinigung bei Hannut auf den folgenden 
Tag zu verfchieben. Hätte er in den Jahren 1813 und 1814 ein Korps der 
Schleſiſchen Armee befehligt, fo würde ihm die den Truppen bier zugemutbete 
Anftrengung nicht al8 etwas Ungemwöhnliches erjchienen, auch er dann an 
das ftrenge Feithalten der vom Feldmarfchall gegebenen Befehle gemöhnt 
worden fein und die Ausführung des für den 15. angeordneten Marjches nich 
auf den folgenden Tag verichoben haben. 

Wenn nad dem hier Gejagten der General Bülow aud nicht von aller 
Schuld, an der Schlaht von Ligny feinen Antheil genommen zu haben, frei 
zu fprechen ift, jo muß man doc auch von der andern Seite eingejtehen, 
daß man die an ihm erlaffenen Befehle beftimmter ausdrücken und einiger: 
maßen motiviren mußte. Das Liegenbleiben der nad Hannut geſchickten Ortre 
ift ein nicht zu rechtfertigender Mangel an der bei jo wichtigen Gelegenheiten 
anzumendenden Vorſicht. 

Wären dem General Bülow die am Abend des 14. uns über die Br 
wegungen des Feindes zugefommenen Meldungen und der Entjchluß des 
Fürften, in der Pofition von Sombreffe die Schlacht anzunehmen, mitgetheilt 
worden, jo würde er gewiß feinen Augenblick geſchwankt haben, den folgenden 
Tag durch einen zweiten Marſch Hannut zu erreichen und feine perfönlichen 
Anfichten fowie die der Schonung der Truppen gewidmete Rückſicht der noth— 
wendig gewordenen Ausführung des erhaltenen Befehl untergeordnet haben. 

Ich muß hierbei noch bemerken, daß das perfünliche Verhältniß de 
Generals Bülow zum Fürften und General Gneifenau eigentlich nie ein recht 
freundliches gewefen. Der Keim diefer Art von Mifftimmung datirt fich ſchon 
aus früherer Zeit und war im vorigen Jahre durch mehrere vor und nad) der 
Schlacht von Laon ftattfindende Meinungsverſchiedenheiten noch meiter auf: 
gebildet worden. Bei großem Selbftvertrauen ermangelte der General einer 
gewiffen Zuverficht in die obere Leitung des Heeres und erlaubte ſich 
daher von Zeit zu Zeit eigenmächtig zu verbeffern, was er als fehlerhaft 
angeordnet zu erfennen glaubte. 

Der General Bülow meldete auf den zuerit erhaltenen Befehl aljo mır, 
daß er am 16. Mittags in Hannut eintreffen würde, und blieb für feine 
Perjon den 15. noch in Lüttich. Diefe Meldung traf den Fürjten nicht mehr in 
Namur, fondern ſchon in Sombreffe. Durch fie war alfo eigentlidy die Unmöglich 
feit ausgefprochen, für den 16. auf eine Mitwirkung des IV. Korps vechnen zu 
fönnen. Deffenungeachtet gab man die Hoffnung nicht auf. Selbit als der 
Hauptmann v. Below den 15. Abends um 9 Uhr, vom General Bülow an 
den Fürften gefandt, ihm in Sombreffe erreichte und genauen Bericht über 
alle ftattfindenden Verhältniffe und eingetretenen Irrthümer abftattete, fuchte 
man fich noch durch die Hoffnung zu täuſchen, dem IV. Korps werde dennoch 
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die letzte Entfcheidung der Schlacht zufallen, indem man ſich jchmeichelte, den 
16. die gewählte Stellung gegen den feindlichen Angriff fefthalten, den 17. aber 
nad) dem Eintreffen des Korps zu einer entjcheidenden Offenſive übergehen zu 
können. 

In der Nacht vom 14. zum 15. wurden alle etwa noch nöthigen Ordres 
für den Marjch der Truppen gegeben, und Alfes bereitete fi vor, mit Anbruch 
des Tages ein Hauptquartier zu verlaffen, in welchem wir mehrere Wochen 
angenehm verlebt. 

Kein Wort des Zweifel oder der Bedenklichfeit wurde hörbar, nachdem 
die Sachen fo weit gekommen, daß eine Veränderung in den gegebenen Dis: 
pofitionen zur Unmöglichkeit geworden, und auf allen Gefichtern ſprach fic die 
Zuverfiht aus, auch in dem bevorftehenden entjcheidenden Kampfe die Preußiiche 
Waffenehre rein und unbefledt zu erhalten. 

Als den 15. früh vom General Zieten die Meldung eintraf, daß er 
durch bedeutende Maſſen angegriffen werde, und der Kanonendonner jchon in 
Namur Hörbar war, befahl mir der Fürſt, mich zur Perfon des Generals 
zu begeben uud durch einige mitzunehmende freiwillige Jäger ihm häufige 
Meldungen zu überjenden. 

Ich beeilte mich, den Befehl auszuführen und erreichte den General in 
dem Augenblid, als zwei Eskadrons des 1. Weftpreußifchen Dragoner-Regiments 
von feindlicher Kavallerie geworfen und jo in Verwirrung gebracht wurden, 
daß die Infanterie, welche fie deden follten, theils gefangen, theils nieder: 
gehauen murde, *) Ä 

Der General Zieten war über dies Benehmen im höchſten Grade er- 
zürnt und äußerte, daß er fich veranlaßt fühlen würde, darauf anzutragen, die 
Eskadrons des Tragens der Nationaltofarde für verluftig zu erflären. 

Der Gang des Gefechts an diefem Tage ift durch den General v. Grol—⸗ 
man jo genau und erjchöpfend gejchildert worden, daß ich nichts hinzuzufügen 
vermag. Allein es ift meine Pflicht, der großen Ruhe und Umſicht die vollſte 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, mit welcher General Bieten die Bewegung 
jeiner Truppen leitete. Auf feiner Stirn la8 man den Ingrimm, ſich zu 
einer rücdgängigen Bewegung gezwungen zu fehen, aber mit großer Ruhe und 
Sicherheit gab er die dazu nöthigen Befehle. 

Der erfte von den Feldherren, welcher in dem großen zu beginnenden 
Bölkerfampfe den Degen zog, war er ſich wohl bewußt, daß die Augen von 
ganz Europa auf ihn gerichtet jein mußten, und daß die Haltung, mit welder 
jein Korps die ihm zugefallene Aufgabe durchfechten würde, von entjcheiden- 
dem Einfluß auf das Ganze, vorzüglid) aber auf die Preußifche Armee, 
fein werde. Das Bemußtfein, an diefem für das Korps jehr verhängniß- 


*) Es muß dies bei Gilly geweſen fein, Nachmittags 6 Uhr, ald General Pirch 
zurüdging, wobei fein linker Flügel — Füſ. Bat. Regts. 23 — zerfprengt und die 
Meftpreußifchen Dragoner geworfen wurden. — (8. U. VI. E. 7. ©. 76.) 
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vollen Tage dem in daſſelbe geſetzte Vertrauen würdig entſprochen zu haben, 
war für die Truppen und ihren Führer der herrlichſte Lohn. Die ein— 
brechende Nacht ſetzte dem Blutvergießen ein Ziel. 

Der Feldmarſchall war gegen Ende des Gefechts ſelbſt auf dem 
Kampfplatz erſchienen und gab die nöthigen Befehle für die nach demſelben 
zu nehmende Aufſtellung. Mit einem herzlichen Händedruck dankte der Fürſ 
dem General Zieten. Dann ritt er zu faſt all den verſchiedenen Truppen 
theilen, ſagte ihnen Worte des Lobes und der Aufmunterung und wurde überal 
mit dem lebhafteſten Hurrah empfangen. 

Der Fürſt hatte fein Hauptquartier nach Sombreffe verlegt, wohin er 
ſich bei einbrechender Nacht begab. 

Um 9 Uhr des Abends traf, wie bereits gejagt, der Kapitän v. Below 
mit der beftimmten Nachricht im Hauptquartier ein, daß General v. Bülom 
den angeordneten Marſch auf Hannut unterlaffen, e8 daher völlig unmöglich 
fei, im Laufe des 16. ſich mit der Armee vereinigen zu können; aus Brüffe 
hatten wir ebenfall8 die Gemwißheit erhalten, daß Lord Wellington den 15. 
feine Zufammenziehung feiner verfchiedenen Armee-Korps angeordnet, er viel- 
mehr felbft nach der ihm vom General Bieten gemachten Meldung immer 
nod) bei der Anficht beharre, das Gefecht gegen unfer I. Korps fei nur ein 
Scheinangriff gewejen, während Napoleon fich mit vereinter Kraft gegen ihn 
wenden würde, Dies veranlaßte den Herzog zu dem Entſchluß, bevor er 
beftimmte Befehle über die Konzentrirung feiner Truppen anordnen wollte, 
erjt die Meldung des General Doernberg abwarten zu wollen. 

Da num für ung fein Zweifel mehr obwalten fonnte, daß wir es den 
folgenden Tag mit der Hauptmacht des Feindes zu thun haben mürden, je 
mußte die Gemwißheit, für den zu beftehenden Kampf weder auf eine Unter— 
ftügung der Engländer,*) noch auf das Eintreffen des IV. Korps rechnen zu 
tönnen, allerdings geredjte Beforgniffe für den Ausgang der Schlacht erzeugen, 
und es fonnte wohl die Frage entftehen, ob es nicht rathjamer fei, durd 
einen Flankenmarſch fi) den Engländern anzufchließen, oder durch eine rüd- 


* Auf eine Unterftügung der Engländer Tonnte das Preußiſche Hauptquartier 
immerhin rechnen und rechnete auch wirflid darauf. In einem aus Brüffel den 15. Juni 
Abends 7 Uhr datirten Brief jchreibt Müffling: „Wenn der Feind nicht bei Nivelles 
zugleich angreift, fo wird der Herzog morgen mit feiner ganzen Madt in ber Gegend 
von Nivelles fein, um Euer Durchlaucht zu unterftügen, oder, im Fall der Feind Hödft: 
diefelben bereit? angegriffen hätte, nad einer zu nehmenden Abrede gerade in feine 
Flanque oder in feinen Rüden zu gehen.” Ferner meldete Müffling aus Brüffel gegen 
Mitternadt, daß in 12 Etunden die Armee Wellingtons Tongentrirt fei, und daß am 
folgenden Morgen um 10 Uhr 20000 Mann bei Duatrebras ftehen würden. Enblid tra’ 
nod ein Brief von Wellington aus Fradnes vom 16. Juni 10/3 Uhr Morgens ein, in 
welchem berfelbe fagte, daß drei Armee-Korps in Entfernungen von höchſtens 21/, Meilen 
bereit ftänden. Auf alle diefe Zufagen geftügt, nahm Blücher die Schlacht an, wie er jelber 
in dem Bericht an den König, und Gneifenau in dem feinigen aus Wavre vom 17. Juni 
angiebt. (8. A. C. 3II. S. 153, 193 und 195.) 
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gängige Bewegung dem IV, Korps entgegen zu gehen. So mander Yeldherr 
würde bei den obwaltenden Verhältniffen den einen oder den andern von den 
ung noch zu Gebote ftehenden Auswegen einer Schlaht mit nur theilmweife ver- 
einten Kräften vorgezogen haben; ich fann aber verfichern, daß der Feld— 
marſchall nicht einen Augenblid ſchwanlend gewefen, ſich für dies letztere zu 
erflären, und daß fih im Hauptquartier feine Stimme gegen diefen gefaßten 
Beſchluß ausgefprocden. 

Unftreitig würde e8 auf die Armee einen nachtheiligen Eindrud gemacht 
haben, wenn ein fo fühner, das allgemeine Vertrauen befigender Feldherr an 
der Spige von 80000 größtentheild erprobten Soldaten es vermieden hätte, 
eine Schlacht in der von ihm felbft ausgewählten Stellung anzunehmen, zu 
deren Mitwirkung ihm der Herzog Wellington auf das Beftimmtefte den 
fräftigften Beiftand zugefagt hatte. Alle Welt weiß jekt, daß diefer oft zu- 
gejagte Beiftand nicht geleiftet worden ift, man würde denſelben bei einer 
fpäteren kritiſchen Beurtheilung aber beftimmt als fehr hoch angenommen 
und in Rechnung gebracht haben, wenn die Gründe für die Zweckmäßigkeit 
der Maßregel, die Schlacht nicht anzunehmen, den Fürften veranlaft hätten, 
dem früher gefaßten Vorſatz zu entjagen. 

Es war in jeder Hinficht für unfere Armee zur Ehrenfache geworben, 
jelbft unter dieſen ungünftigen Verhältniffen die Schlacht anzunehmen, aud) 
war hierin Alles einverftanden, nur über den mahrfcheinlich zu erwartenden 
Erfolg derjelben traten Meinungsverfchiedenheiten auf. 

AS der Morgen des 16. Juni anbrach, wurde mit der größten Thätigfeit 
angefangen, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, und mit Anftrengung und 
Sorgfalt alles Nöthige für ein günftig zu erfämpfendes Reſultat vorbereitet. 

Der Feldmarſchall ſprach in der ihm fo eigenthümfichen kräftigen Art 
an alle die verjchiedenen Truppentheile das Vertrauen aus, welches er in die 
von ihnen zu erwartenden Leiftungen fege, und gab ihnen die Berficherung, 
daß er Gefahr und Anftrengung redlich mit ihnen theilen werde. 

ALS die Aufftellung der Truppen beendigt war, begab fich der Fürft nad) 
der Mühle von Brye; die Anhöhe, auf welcher felbige ftand, gewährte, als 
böchfter Punkt, eine Weberficht des ganzen vorliegenden Terrains. 

Gegen 1 Uhr traf der Herzog von Wellington in Begleitung des Generals 
Müffling dafeldft ein. Es fanden zwifchen ihnen und den Generalen v. Gneifenau 
und dv. Grolman lange Beſprechungen ftatt, in melden der Herzog wieder⸗ 
holt die gemachte Zufage einer Fräftigen Unterftügung erneute. Gegen 3 Uhr 
beurlaubte fi der Herzog, um, wie er fagte, die nöthigen Befehle für den 
Mari feiner Truppen zu geben. Der Feldmarfchall begleitete ihn eine 
weite Strede, ich ritt neben dem General Müffling. Kurz bevor wir umkehrten, 
fagte ich zu demfelben, er möge nad) Verlauf von einigen Stunden unferer 
gedenfen, dann würden wir höchſt wahrſcheinlich ſchon tüchtig ausgeklopft fein. 
„Warum glauben Sie die8?“ fragte der General, „„Weil von allen den Suppo- 
fitionen, welche uns veranlaft haben, die Schlacht anzunehmen, feine eintreffen 
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wird; der Herzog wird uns feine Unterſtützung fenden, und unfer IV, Armee 
Korps werden wir vergeblich erwarten““, erwiderte ic). 

Co trennten wir uns; ſchon hatte das Gefecht an der Linie der Var: 
poften als Einleitung der Schlacht begonnen. 

Ich kann nicht umerwähnt Laffen, daß General Pfuel, der jetige Kom: 
mandeur des VII. Armee-Korps, welcher in unferem Hauptquartier angeftelt 
war, meine Anficht über das wahrjcheinliche Reſultat des heutigen Tages voll: 
fommen theilte und ebenjowenig als ich weder durch die Verſprechungen des 
Herzogs von Wellington, noch durch die fanguinifche Hoffnung des Eintreffens 
unſeres IV. Korps getäufcht worden ift. 

Um 4 Uhr war das Gefecht ſchon allgemein, und man fchlug ich bereits 
um die Wegnahme und Behauptung der vorliegenden Dörfer. — Die Ge: 
rale v. Gneifenau und Grolman begaben fi dahin, mo ihre Gegenwart 
am nöthigften fchien, und leiteten die Bewegungen der Truppen. 

Den Fürften fah man ftet3 da, wo das Gefecht am heftigften war, fein: 
Gegenwart belebte und fteigerte die Anftrengungen der Truppen; er jelbt 
ſetzte ji dabei, ohne nur entfernt darauf zu achten, der größten Ge 
fahr aus. 

Der Gang der Schlacht und die Verwendung unferer Streitkräfte in 
den verfchiedenen Abjchnitten des Tages ift durch den General Grolman je 
treu und genau in feinem vortrefflichen Werfe der Campagne von 1815 
verzeichnet worden, daß ich mich hier mur auf das den Fürſten perjönlih Be: 
treffende bejchränfen will. 

Er befand fi auf der Anhöhe von Brye, al8 der Feind fich eines in 
unferer rechten Flanke liegenden Meierhof3 von Wagnelee bemächtigt batte. 
Bon der Wichtigkeit des Beſitzes dieſes Punktes überzeugt, befahl mir ver 
Fürft, dem General v. Tippelskirch aufzutragen, dem weiteren VBordringen 
des Feindes Grenzen zu feen. 

Nachdem ich vergebens den General gefucht, theilte ich dem Major 
v. Noebel, der mit zwei Bergifchen Yandwehr-Bataillonen in der Nähe ſtand, 
den Befehl des Feldmarſchalls mit; derfelbe formirte fich fogleich zum Angriff, 
er jelbft führte ein Bataillon, das andere ein Kapitän (ein Hauptınann 
v. Billow), an diefen fchloß id) mich an, um den Erfolg des Gefechts jelbit 
fehen und fpäter dem Fürften berichten zu können. Kaum hatten wir in 
einem heftigen feindlichen Kleingewehrfeuer einige8 Terrain gewonnen, als 
der Kapitän ſchwer bleffirt vom Pferde ſank und das Bataillon in großer 
Unordnung umfehrte. Da es feinen Führer verloren hatte, fo war ich bemüht, 
es zu ordnen, und führte e8 aufs Neue zum Angriff. Allein kaum waren 
wir abermals in den Bereich des Kleingewehrfeuers gekommen, als die 
frühere Auflöfung wieder eintrat, und jede Bemühung, derjelben zu fteuern, 
vergeblih war. 

Merfwirdig war, daß gerade der Feige, welcher feinen Kameraden zuerit 
das Beifpiel des Umfehrens und das Ergreifen einer fo fhändlichen Flucht 
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gegeben, in dem Augenblid durch eine Kanonenkugel todt zur Erde gefchmettert 
wurde, als ich e8 umſonſt verfuchte, ihn durch die größten Drohungen zum 
Stilfftehen zu bewegen. Der Tod, der ihn hier wie ein Strafgericht des 
Himmels getroffen, würde ihm ein ehrenvolle® Denkmal in dem Andenken 
feiner Kameraden bereitet haben, hätte er ihn muthig in den feindlichen Reihen 
getroffen. 


Die Bataillone diefes Landwehr-Regiments waren in letter Zeit aus 
Refruten formirt worden, fie famen bier das erfte Mal in ein mörderifches 
Feuer, welches jo gewaltfam auf fie einwirkte und ihnen einen jo panifchen 
Schrecken einflößte, daß eine Menge ihrer Flüchtlinge den Lauf bis Aachen 
fortjegte umd erft dort zum Stiliftehen gebracht werden konnte. 

Nachdem der Verſuch, dem weiteren Vordringen des Feindes von diejer 
Seite Grenzen zu ſetzen, auf eine den Preufifchen Waffen fo wenig würdige 
Art gefcheitert war, begab ich mich, bitteren Groll im Herzen, fo ſchnell als 
möglih zum Fürften zurüd, berichtete, was ich gethan und gefehen, und 
forderte denfelben jehr übereilter Weife auf, fich ſelbſt an die Epige eines 
Regiments alter Truppen zu ftellen, um den erlittenen Schimpf wieder aus- 
zulöfden und dem Gefecht eine beifere Wendung zu geben. Kaum hatte 
ich ausgefprochen, als der greife Held fi) im Galopp zu dem 1. Pommer- 
ſchen Regiment begab und mit demfelben der bedrohten Seite zueilte. 

„Laßt euch nicht erft auf Schießen ein”, rief er den Truppen während 
des Marfches zu, „das find die Kerls gar nicht werth, wir wollen fie mit 
dem bloßen Bajonett ſchon auf die Beine bringen." Die ausgezeichneten 
Bataillone führten treu den erhaltenen Befehl aus, ftürzten fi im Sturm» 
Ichritt auf den Feind und warfen ihn aus den von ihm beſetzten Ge— 
bäuden zurüd. Der Fürft war dem Angriffe bis mitten ins heftige Klein- 
gewehrfeuer gefolgt... So wohlthätig diefer Erfolg des Angriffs für mein 
Herz war, jo beforgt machte mich die drohende Gefahr, welche eine vielleicht 
zu leidenfchaftlihe Aufwallung meinerfeitS dem Leben des Fürſten bereitet. 
Der Himmel hielt die fehügende Hand über ihn, und unverwundet kehrte er 
nad der Höhe von Brye zurüd. 


Jetzt fam die Meldung, daß man feindliche Kolonnen in der Ferne nad) 
unferer rechten Flanke fich bewegen ſehe. Der Fürſt befahl mir mit einer 
Patrouilfe in diefer Nichtung vorzugehen; e8 wurden mir hierzu ein Offizier 
und 20 Hufaren des 11. Regiments beigegeben. Nachdem ich wohl eine 
Meile zurücgelegt, erkannte ich deutlich die Teten der großen Kolonne, welche 
fi in der Direktion auf Brye vorbewegte. Es war das Korps des Generals 
Erlon, welches, wie es ſich fpäter erwies, den Auftrag hatte, unfern vechten 
Flügel anzugreifen. — As ich ſowohl die Stärfe als Richtung des Korps 
vollfommen beurtheilen fonnte, trug ich dem bei mir befindlichen Offizier auf, 
es ſtets in weiter Ferne zu beobachten und fleißig Meldungen zu ſchicken; 
ich felbft aber eilte zurück, um fo ſchnell als möglich dem Fürften die Gewißheit 
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diefer fo gefahrdrohenden Bewegung des Feindes zu überbringen. Unſer rechter 
Flügel ward hierauf durch eine Brigade des III. Armee-Korps verftärft.*) 

Später ward uns die Meldung gebradt, die feindliche Kolonne habe 
ihre Direktion verändert, und es fei nichts mehr von ihr zu entdeden. Ich 
ward mit Aufträgen an den General Yürgas gejchidt; als ich zurückkehrte, 
fand ich den Fürften damit beichäftigt, die legten in Reſerve gebliebenen 
Bataillone zur Theilnahme an den Gefecht vorwärts marfchiren zu lafien. 
Ich erlaubte mir die Frage, durd welches Ereigniß diefe Maßregel veranlakt 
worden, und erhielt zur Antwort, es fei foeben die Meldung gekommen, das 
mehrere feindliche Batterien ihr Feuer eingeftellt, und das Ganze eine rüd- 
gängige Bewegung auszuführen fchiene; der Augenblid wäre aljo gekommen, 
den Feind vollftändig über den Haufen zu werfen und fräftig zu verfolgen. 

Die den Fürften gemachte Meldung war völlig unrichtig, wovon uns 
der Augenschein jehr bald überzeugte, denn wenn aud) einige Batterien für 
den Augenblid zu feuern aufgehört, fo war doch in der Stellung des Feindes 
feine Veränderung eingetreten, und feiner der von ihm erfämpften Punfte ver: 
laffen worden. Es iſt nicht ermittelt und auch nie umterfucht worden, wer 
diefe der Wahrheit fo widerfprechende Meldung gebradht;**) mein Verdacht 


*) Wer eigentlich die Echuld trägt, daß das 1. feindliche Korps an dieſem jo ent: 
ſcheidenden Tage im eigentlichen Sinne nur fpazieren gegangen, fih nad allen Richtungen 
gezeigt und nirgends thätig eingegriffen, ift bis auf diefen Augenblid nod nicht genügend 
ermittelt worden.}) Der General Jominy, den ich während des Feldzugs von 1828 ın 
der Türkei oft zu fprechen Gelegenheit hatte, erzählte mir, er habe ſich alle Mühe ar: 
geben, das über ein fo wichtiges Ereigniß herrſchende Dunkel aufzuklären, und von Dff- 
zieren, welche in ber Umgebung des General® Erlon gewefen, gehört, daß ber General 
felbft die Schuld des ftattgefundenen Irrthums trage. Cr fol nämlid an der Tete dr 
Kolonne geritten und einen Boten als Wegweiſer bei fi) gehabt haben. Die Direktion, 
welche er demfelben gegeben, war dad Dorf Brye; ungefähr noch einige Stunden von 
diefem Drte entfernt, habe der General den Argmohn gefaft, von dem Boten zu weit 
links geführt zu werden, er habe in diefer Weberzeugung eigenmächtig die Direktion nah 
recht? verändert und von da an die Richtung nad St. Amand verfolgt. 

Diefe durch den General Jomini erhaltene Mittheilung würde allerdings dad Faktum 
ſelbſt vollftändig erklären, es fcheint jedoch fehr gewagt, von einem fo erfahrenen und 
intelligenten Offizier, als Graf Erlon ift, einen jo groben Irrthum als wirklich begangen 
anzunehmen, und es wäre fehr zu wünſchen, von ihm jelbft etwas Beftimmteres barüber 
zu erfahren. (Anmerkung des Verfaſſers.) 

**) Die Meldung war in ber That nicht unrichtig. Der feindlihe Angriff auf 
St. Amand war um diefe Zeit wirklich ind Stuten gerathen, und es fuhren fogar einig? 
Batterien ab, wahrjcheinlich aber nur, um gegen Ligny Verwendung zu finden. (8. A. VI 
E. 7, ©. 24.) 


+) Die Hin- und Hermärſche Erlons find vollitändig aufgeflärt. Erlon befand ſich auf der 
Marſch von Boffelied nad Fradned, um zu Mey bei Quatrebras zu ftoßen, und war felbit ver- 
ausgeritten, ald er von Labsdoyere, dem Adjutanten Napoleons, eingeholt wurde, der an Ren einem Befeb! 
brachte, gegen die rechte Flanke der Rreuben vorzugehen; Labsdoyere hatte felber ſchon auf eigene Hand 
die Spie der Kolonne von der Straße in der Richtung auf Ligny abbiegen laffen. Ney fchidte aber, al? 
er hiervon benachrichtigt war, fofort gemeffenen Befehl an Erlon, wieder auf Quatrebras abzuräden, 
wo biefer gegen Ende des Gefechtes eintraf. 
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fiel auf den Lieutenant v. G., welcher zur Dienftleiftung bei dem General 
Bieten fommandirt war. Ich hielt ihn deshalb für den Schuldigen, weil 
diefer Offizier ſchon früher einige Male, bloß um fich dem Fürften angenehm 
zu machen, Meldungen über günftige Erfolge von Angriffen überbradht, bei 
denen ebenfall3 die hervorgebracdhte frohe Täufchung Leider fehr bald wieder 
verſchwand. 

Das vom Feldmarſchall angeordnete Einſetzen der letzten Reſerven hat 
uns ſpäter den entſchiedenen Nachtheil bereitet, im letzten Akt der Schlacht 
dem feindlichen Angriff nicht fräftig entgegentreten und die den ganzen Tag 
von den Truppen mit jo unendlicer Anftrengung und Aufopferung ver: 
theidigte Stellung behaupten zu fünnen. 

Der Glaube, daß der Feind fih zum Rückzuge anfchide, war, wie ſich 
fpäter ausgemwiejen, dadurch entftanden, daß während der Zeit, wo Napoleon 
die Kolonnen ordnete, welche von Ligny aus hervorbrechen und den Sieg 
entfcheiden ſollten, das Feuer der feindlichen Batterien und das Gefecht in 
den Dörfern fichtbar an Heftigkeit nachgelaffen Hatte, wozu auch eine auf 
beiden Seiten eingetretene förmliche Abjpannung der Kräfte der Truppen mit: 
gewirkt; es war, als wenn man fid) wieder etwas erholen und wieder zu 
Athen fommen wollte. Hierdurch) war die augenblidlic) eingetretene Ruhe bewirkt. 

Die Generale v. Gneifenau und Grolman waren zum Fürften nach der 
Mühle von Brye gefommen, und es hatte den Anfchein, als gebe man fid) 
der Hoffnung Hin, die Schlaht für den heutigen Tag beendigt zu fehen. 
Wir waren ſämmtlich zu Fuß und taufchten unfere Anfichten ſowohl über die 
Begebenheiten des Tages, ald das und nod am Abend bevorftehende Ende 
deſſelben aus. 

Diefe Ruhe hatte kurze Zeit gedauert, der Fürft war im Gefpräd mit 
dem in unferem Hauptquartier al8 Englifcher Kommiffär angeftellten Oberften 
v. Hardinge begriffen, als die ung gegenüberftehende feindliche Batterie aufs 
Neue zu feuern begann; eine der erften von ihr entjendeten Kugeln traf die 
Hand des Oberſten Hardinge und hatte die Knöchel der Finger abgerifjen. 
Augenblicklich ward der Arzt des Fürften, Dr. Bieske, berbeigeholt und be- 
fragt, was zu thun fei; die Antwort war, daß die Hand abgenommen 
werden müſſe. Der Fürft, ſtets fehr vafch und kurz in feinen Anordnungen, 
befahl dem Arzt, dies fogleic) zu thun, worauf ſich der Doktor mit dem Ber: 
wundeten hinter das majfive Wohnhaus des Müllers begab und den erjten 
Anfang zu der vorzunehmenden Operation mit Anlegung des Tourniquets 
machte. 

Das Gefecht hatte auf der ganzen Linie mit erneuter Heftigfeit begonnen, 
Alles eilte nun wieder zu den Truppen. 

Auch der Fürft war zu Pferde geftiegen, er ſah ſchon deutlich die feind- 
fihe Kolonne aus Ligny berausfommen und frug mid, wie ftark diefelbe 
wohl fei; ich erwiderte darauf, daß, wenn er mir dad Verſprechen geben wolle, 
bis zu meiner Rückkehr die Höhe nicht zu verlaffen, um ihn ficher wieder: 
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zufinden, ich die nöthige Gewißheit darüber einholen würde. Der Fürft gab mir die 
gewünfchte Zufiherung, ich ritt ſchnell und fo weit es nöthig war, um eine 
beftimmte Einfiht in die linke Flanke der Kolonne zu erhalten; 16 Ab— 
theilungen Kavallerie zählte ich, vermochte aber nicht zu beurtbeilen, ob noch 
mehr Streitkräfte rechts der Kavallerie-Rolonne folgten. Ich eilte zum Feld— 
marſchall zurüd, er hatte mich ſchon mit größter Ungeduld erwartet und 
bereit8 dem General Röder den Befehl gejchidt, mit der Kavallerie des 
I. Armee-Rorps dem Feinde entgegen zu gehen. Als ih meine Meldung 
gemacht und die Stärfe der feindlichen Kavallerie ungefähr zu 16 Eskadrons 
angegeben hatte, fagte der Fürſt: 

„Run kommen Sie, wir wollen unfere Kavallerie nehmen und mit ihr 

die feindliche tüchtig ausklingeln.“ 

Ich erlaubte mir den Vorfchlag, die dicht neben uns aufgeftelite, unter 
dem Befehl des Generals Trestom aus zwei alten Negimentern beſtehende 
Brigade zu nehmen,*) um mit ihr die Ylanfe des Feindes anzugreifen, und 
fügte hinzu, daß dies den Feind aufhalten und zu einer Entwidelung gegen 
ung nöthigen werde, während welcder Zeit der General Röder Gelegenbeit 
haben werde, feinen Frontal-Angriff gehörig zu ordnen und auszuführen. 
Der Fürft verwarf meinen Vorſchlag, als überflüffig für das Gelingen feines 
Entfchluffes, und mies auch meinen zweiten Vorfchlag, mir die Ausführung 
diefer Bewegung zu geftatten, mit der Bemerkung zurüd, daß ich bei ibm 
bleiben ſolle. Leider ift von dem General Treskow diefer für den Ausgang 
der Schlaht gewiß ſehr entfcheidende Augenblid nicht erfannt worden, wenig. 
ſtens ift feinerfeit8 nichts gejchehen, um durch Fräftiges Einwirfen den günftigen 
Ausgang des Gefechts vorzubereiten. 

Der Fürft ritt nun unferer bereit3 im Vorgehen begriffenen Kavallerie 
entgegen; Major v. Lützow mit feinem Ulanen = Regiment **) Hatte die 
Tete und war im rafchen Trabe; id) fragte ihn, ob er wife, was er ver 
jich habe und fügte, als er dies verneinte, hinzu, wie id 16 Esfadrons gezählt 
und daher nur rathen könne, fich nicht in einen ifolirten Angriff mit feinem 
ſchwachen Regiment einzulaffen. 

Ohne auf diefe Warnumg zu achten, trabte Major Lützow immer weiter, 
verfehlte die Nichtung auf die feindliche Kavallerie-Rolonne und ftieß auf Fr: 
fanterie-Maffen. Der nunmehr unternommene Angriff mißglüdte gänzlich, dem 
Major ward das Pferd erichoffen, er felbft gefangen, die Eskadronchefs ge 
tödtet oder fchwer verwundet; das Negiment fam en debandade zurüd. 
Unglüdliher Weife war der übrige Theil unferer Reſerve-Kavallerie der 


*) Nach feinem eigenen Bericht Hatte General v. Treskow in diefem Moment von 
ben drei Regimentern feiner Brigade nur nod dad Prandenburgifhe Ulanen:Regiment 
zur Verfügung; die beiden andern, das 1. Weftpreußifhe und das Brandenburgüde 
Dragoner:Regiment, waren detadirt. (8. X. E. 7. ©. 162.) 

**) Lützow kommandirte eine Brigade, beftehend aus dem 6. Ulanen-Regiment, dem 
1. und 2, Kurm, Landwehr-Kavallerie-Regiment. (8. A. E. 7. S. 156.) 
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Direktion des erften Regiments gefolgt und bemerfte erft, al8 es ſchon zu fpät 
war, daß fie von der feindlichen Kavallerie-Kolonne bereit3 rechts umgangen 
war. Den Eindrud, den dies fowie das Zurüditrömen des Ulanen-Regiments 
hervorbrachte, machte den beabfichtigten Angriff des Ganzen fcheitern. Der 
Fürft, welcher fi) an der Tete der Kavallerie befunden hatte, war genöthigt, 
ihrer rüdgängigen Bewegung zu folgen; er ritt einen ſehr fchönen englifchen 
Schimmel, welhen ihm bei Gelegenheit des im vorigen Jahre ftattgefundenen 
Beſuchs in London der Prinz-Negent gefchenft hatte. Auch ich ritt einen 
Schimmel, welchen mir Prinz Byron von den zu Zweibrüden erbeuteten 
Pferden Fäuflich überlaffen. Dieſe beiden Pferde wurden faft gleichzeitig durch 
Heine Kugeln getroffen, das des Fürſten auf der linfen Seite dicht neben dem 
Sattelgurt, das meine in den Hals. Ich erkannte bald die tödtliche Ver— 
wundung des erfteren, ſowie die dadurch uns drohende Gefahr, und beſchwor 
den Frften fo raſch als möglich noch Terrain zu gewinnen. Der Fürft gab 
meinen Bitten Gehör, fühlte aber bald an den Fonvulfiviihen Bewegungen 
des Pferdes, daß der Augenblid feines Hinftirzens gefommen jei, und hatte 
nur noch die Zeit zu jagen: „Noftig, nun bin ich verloren!" als fein Schimmel 
in vollem Lauf todt Hinfiel. 

Was bis dahin nur als drohende Gefahr vorgefchwebt, war zur fchred- 
lichen Gewißheit geworden und fchien uns in den nächften Augenblicken das 
Eintreten eines nicht zu berechnenden Unglüds zu verfünden. 


Ich war der Armee, ich war dem Vaterlande die Nettung feines großen 
Feldherrn fchuldig; ich würde diefelbe jederzeit und unter allen Verhältniſſen 
willig mit meinem Leben erfauft haben, hier aber galt e8 nicht eine perfün- 
liche BVertheidigung des am Boden liegenden Helden. Die feindlichen Reiter 
folgten ung auf dem Fuß, die legten der unfrigen jagten in regellofer Flucht 
bei uns vorüber, ein Aufhalten derjelben war unmöglich, jeder Verſuch es 
thun zu wollen, würde die Gefangennehmung des Fürften zur unabwendbaren 
Folge gehabt haben. 

Ich fühlte das ganze Gewicht der auf mir laftenden Verantwortung. 
Der einzige aus der Umgebung des Fürften bier anweſend, rubte auf mir 
allein die Verpflichtung, für ihn zu handeln. Es giebt aber Augenblide 
im menſchlichen Leben, wo Ereignifje jo raſch und unvorbereitet auf uns 108» 
ftürmen, daß das richtige Handeln nicht erft erwogen werden, der zu faffende 
Entſchluß nicht das Werf der Ueberlegung fein kann; in folhen Augenbliden 
folgt der Menſch inftinftmäßig dem, was eine innere Stimme ihm einhaucht, 
er handelt, ohne fich der Gründe dafür Har bewußt zu fein. Died war aud) 
bei mir der Fall. Als ich den Feldmarjchall dem Anſchein nach hoffnungslos 
verloren zu Boden ftürzen ſah, fjprang ich von meinem Pferde und ftellte 
mid, eine Piftole in der Hand und den Entfchluß im Herzen, den Fürften 
zu retten oder fein Schidjal zu theilen, dicht neben ihn. So fah idy der 
großen Enticheidung entgegen; fein Wort ward geſprochen. 
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Die letzten unferer Reiter waren vorübergejagt, und fchon befanden wir 
uns umringt von feindlichen Küraffieren, welche fo nahe an uns vorüber: 
iprengten, daß mein etwas fchräg ftehendes Pferd von ihnen einige Schritte 
fortgeftoßen wurde. 

Vielleicht, daß wir in der Hite des Kampfes nicht bemerft wurden, 
wahrfjcheinlich aber, daß feiner der Reiter abzufteigen wagte, um uns, die 
man für todt oder doch fchwer bfeffirt halten mußte, auszuplündern. Das 
Gefecht war noch nicht beendigt; wer abftieg, um Beute zu machen, ſetzte ſich 
bei einem raſchen Vordringen der Unfrigen felbft der Gefahr der Gefangen- 
nehmung aus. Man ließ den Fürften in feiner peinlichen Yage, und auch 
mich würdigte man feines Säbelhiebes. 

Die unfere Kavallerie verfolgenden Küraffiere waren nur Abtheilungen, 
von der großen Mafje entjendet. ALS unfere Kavallerie, von der erjten Be 
jtürzung erholt, ſich theilweife wieder gefammelt, wurden mit großer Leichtigkeit 
diefe ſchwachen Abtheilungen des verfolgenden Feindes zurüdgemorfen, und 
zum zweiten Male fprengten num die feindlichen Weiter bei uns vorüber. 
Mit gefpannter Erwartung fah ich dem erften der Unſrigen entgegen, er ſollte 
uns dag Mittel der Errettung bieten. Der Unteroffizier Schneider des Lützow— 
ihen Ulanen-Regiments fam fo nahe, daß mein Arm ihm erreichen konnte. 
Der Augenblid der großen Entfcheidung war gekommen: Jetzt oder nie konnte 
der Fürft einer fonft unvermeidlichen Gefangenschaft entzogen werden. Ich 
befahl dem Unteroffizier abzufteigen und mir beizuftehen, dem unter dem 
Pferde liegenden Feldmarſchall aufzuhelfen; er gehorchte augenblidiih, auch 
einige andere Herbeigefommene ftanden uns Hilfreich bei. Schnell ward der 
Fürft unter dem todten Pferde hervorgezogen. Noch ſchien er wie betäußt, 
was durch die Gewalt des Sturzes wohl erflärbar war. Ohne jedody darauf 
Rüdficht zu nehmen, beeilte ich mich fo viel als möglich, ihn auf das Pferd 
des Unteroffiziers heben zu lafjen, welches ich, da das meinige als ebenfalls 
verwundet, nicht angeboten werden konnte, für das bejte und tauglichjte von 
den mir zur Dispofition ftehenden erkannte. Kaum hatte er den Fuß über 
ven Sattel geſchwungen, al8 wir das Gros der feindlichen Kavallerie auf 
uns zufommen, die Unjrigen aber wieder zurüdeilen ſahen; fein Augenblid 
war zu verlieren, ich fchwang mich rafch auf mein Pferd und bat den Fürften 
dringend, ung fo ſchnell als möglich der abermals drohenden Gefahr zu ent: 
ziehen. Er gab meiner Bitte Gehör, und feine Befreiung aus Yeindes Hand 
wurde dadurch vollendet. *) 

Die Zeit, welche mir bis zu dem zweiten VBordringen der feindlicen 
Kavallerie übrig blieb, um den Fürften unter dem todten Pferde hervorzu— 
ziehen und auf daS des Ulanen heben zu lafjen, war jo furz, daß, wenn id 
einige Schritte entfernter von ihm geftanden, feine Nettung unmöglich geweſen 


*) Ueber den Antheil, welchen der Major Freiherr von dem Busfhe-Jppenburg an 
der Rettung des Feldmarſchalls während der Schlacht von Ligny Hatte, fiehe die Anlage. 





Der Feldzug 1815. 31 


wäre, indem die Benutzung jeder Sekunde dazu gehörte, um uns dem Ge— 
tümmel zu entziehen. 

Nachdem dies geſchehen und ich mich überzeugt hatte, daß der Feind 
nicht weiter vordringe, blieb der Fürſt halten, drückte mir dankbar die Hand, 
äußerte, daß wir viel Glück gehabt, und frug nach dem Stand der Schlacht. 

Es war gänzlih unmöglid, ſich bei der fchon eingetretenen völligen 
Duntelheit eine klare Ueberficht zu verichaffen, nur foviel konnte ich mit Ge— 
wißheit fagen, daß unfer Gentrum durchbrochen, ein Rückzug für unfere 
Armee, da wir feine Neferven mehr hatten, daher während der Nacht unver- 
meidlich fei. 

Mit voller Ueberzeugung kann ich behaupten, daß weder vor noch wäh— 
rend der Schlaht eine Beitimmung über die Richtung eines nothwendig 
werdenden Rückzuges gegeben worden ift, vielleicht auch nicht gegeben werden 
fonnte, indem fie von den Verhältniffen, welche in dem Augenblide, wo der 
Rückzug angeordnet werden mußte, abhängig war. Ic befand mich daher 
in großer Verlegenheit über die Wahl des Weges, welchen ich mit dem 
Fürften einfchlagen follte. Kine Befprechung mit dem General Gneifenau 
oder Grolman war völlig unmöglih, da bei der eingetretenen Berwirrung 
und Finfterniß das Auffuchen des einen oder andern völlig vergeblid) geweſen. 
Auh fing der Fürft an jo beftig über Schmerzen in der rechten Seite zu 
flagen, daß ih ihm nur noch mit Mühe abhalten Fonnte, vom Pferde zu 
fteigen. Ein Entſchluß mußte gefaßt werden, und fo entjchied ich mich für 
die Richtung von Wavre und ſchlug den Weg nah Tilly ein; rechts und 
lint3 zog eine Schaar von Bleſſirten und Verſprengten, aber nicht eines 
einzigen gefchloffenen Trupps konnte ich habhaft werden, um der Perſon des 
Trürften mehr Sicherheit zu bereiten; ich war noch immer ganz alfein mit 
ihm, nicht einmal eine Ordonnanz hatte ich ung zugejellen Fönnen. Geine 
Klagen über Schmerzen nahmen immer mebr zu. 

Wir hatten das von Einwohnern gänzlich verlafjene Dorf Mellery 
erreicht, in feinem Haufe war Licht zu bemerken. Endlich al3 wir uns beinahe 
jhon am Ende des Dorfes befanden, erblicdte ich an einem Fenſter das 
Licht einer Lampe. Der Fürft hatte mic) eben verfichert, daß er es nicht 
mehr auf dem Pferde aushalten könne und abfteigen müſſe. Da ich mid 
üiberzeugte, daß ein weiteres Zurückreiten unter diefen Umftänden unmöglid) 
fei, fo ſchlug ic ihm vor, in dies Haus zu gehen, während id) vor der 
Thür mit feinem Pferde halten bleiben und ihm ſogleich avertiren würde, 
wenn e3 mir nöthig fchiene. 

Mit Mühe Half ich dem Fürften vom Pferde und in das Haus, das 
Weitere mußte ich ihm allein überlaffen, und blieb vor der Thür; denn nur 
dadurch, daß ich jede drohende Gefahr zeitig erkennen und ihn davon benad)- 
richtigen Fonnte, wurde ihm eine perfönliche Sicherheit bereitet. 

Nachdem ich einige Zeit auf meinem Poften gehalten, kamen einige 
Kavalleriften vorbei, welche ic; anhielt und befragte. Sie wußten nicht3 vom 
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Feinde, ich fagte ihnen, daß der Feldmarſchall in dem Haufe jei, gab 
ihnen fein Pferd zu Halten und befahl, bis zu meiner Rückkehr den Plag 
nicht zu verlafien. Um mid felbft von dem Stande der Berhältnifie zu 
unterrichten, vitt ich nach der Nichtung zurüd, von welcher wir gekommen 
waren, und traf in einiger Entfernung des Dorfes den General Steinmek. 
Ich theilte ihm mit, daß fich der Feldmarſchall in diefem Dorfe befinde und 
ji) von dem Sturze fo angegriffen fühle, daß er Hier bleiben wolle. Ich 
forderte ihn daher auf, die bei ſich habende Infanterie zu deſſen Sicherheit 
vor demfelben aufzuftellen; der General that e8 augenbliclich und bejeitigte 
dadurch jede weitere Beforgniß. 

Ich eilte nun zum Fürſten zurüd, fand ihn auf einem Schemel ſitzend 
über heftige Schmerzen und einen brennenden Durft Hagend. Der übrige 
Raum der Bauernftube war mit Bleffirten angefüllt, die nah Hülfe riefen, 
melde man nicht zu gewähren vermochte. Der Wirth des Haufes war 
zurüdgefehrt, er verichaffte einen Topf Milch und bereitete auf der Diele ein 
Strohlager, auf welches fich der Fürſt, nachdem er feinen Durft geftilt, 
niederlegte. 

Bor dem Haufe hatten ich bei unjeren Pferden noch mehrere Reiter 
eingefunden; ich fandte fie nach allen Richtungen aus, um der verbreiteten 
Nachricht, daß der Fürft gefangen fei, in meinem Namen zu widerjpreden 
und den Truppenführern das Dorf Mellery als den Ort zu bezeichnen, in 
welchen der Fürſt die Nacht zubringen werde. 

Diefer getroffenen Mafregel verdanfte id, dag noch vor Aufgang der 
Sonne die Generale Gneifenau und Grolman bei uns eintrafen.*) 

Von den verfchiedenen Korps erhielten wir die erwarteten Meldungen, 
und fo konnten jchon des Morgens ganz früh die nöthigen Befehle erpedirt 
werden, um die Armee bei Wavre zu fonzentriren. 

Der Fürft hatte mehrere Stunden ruhig gefchlafen, und obgleid die 
Ereigniffe des vorigen Tages nicht ganz ohne einigen Einfluß auf feine Ge 
miüthsftimmung geblieben, fo ftand doch wieder auf feiner Stirn das feſte 
Vertrauen, durch neue Fräftige Thaten dem Feinde die erfochtenen Lorbeeren 
zu entreißen. 

Weder die Bedienung noch die Handpferde des Fürſten waren einge 
troffen, er mußte fich alſo entſchließen, auf dem Ulanenpferde, welches ihn 
gejtern glüdlih aus dem Getümmel der Schlacht getragen, den weiteren 
Marfh nad) Wavre anzutreten; überall, wo die Truppen ihn erblidten, ward 
er mit dem lebhafteften Hurrah begrüßt, und nirgends war der Eindrud 
fihtbar, den eine verlorene Schladht gewöhnlich auf das befiegte Heer zu 
machen pflegt. Als wir mit dem gefchlagenen Truppen des I. Armee-Korps 





*) General Gneifenau war ebenfalld in Mellerg abgeftiegen, aber in einem der 
erften Gehöfte, und erfuhr bald, daß Blücher in demjelben Drte fei. (8. A. VI. E 5 
S. 18 fi) 
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an die erften am Wege ftehenden Kolonnen des IV. Armee-Korps herantamen, 
wurde den Vorbeimarſchirenden zugerufen: 

„Kameraden! kehrt euch an nichts, wir werden euch ſchon rächen.“ 

un Das Habt ihr nicht nöthig”", war die Antwort, „„wir werden uns 
ſchon ſelbſt rächen." 

Als ich dies hörte, ſagte ich dem Fürſten: „Ew. Durchlaucht werden ſich 
überzeugen, daß wir nur Terrain, aber keine Schlacht verloren haben, und 
daß bei dieſer Stimmung der Truppen man jeden Tag mit Vertrauen dem 
Feinde aufs Neue entgegengehen kann.“ 

„Dies iſt auch mein feſter Wille”, entgegnete der Fürft. 

In Wavre angelommen, ftieg der Fürft in dem Wirthshaufe auf dem 
Markte ab. Einige Stunden fpäter trafen unfere Leute und Handpferde ein. 
Zu unferer großen Freude meldete ſich auch der Unteroffizier Schneider des 
Ulanen-Regiments v. Lützow, um deſſen Schickſal wir beforgt geweſen; er 
erhielt fein Pferd zurück und ein Gefchent von 20 Friedrichsd'ors, außerdem 
das Berfprechen, daß ſchon meiter für ihn geforgt werden würde. 

In der Armee war befannt geworden, auf welche Art der Fürft einer 
faft unvermeidlihen Gefangenſchaft entgangen. So allgemein die ihm ge- 
widmete Anhänglichkeit und Verehrung war, eben fo allgemein ſchien das 
Bedürfniß gefühlt zu werden, mir den Danf für die Rettung des geliebten 
Feldherrn an den Tag zu legen. Wer mich zu fehen befam, drückte mir 
kräftig die Hand, befannt oder unbekannt, dies galt ganz gleich. Ach hätte 
diefe von Herzen kommenden Händedrüce für nichts in der Welt vertaufchen 
mögen, fie waren der herrlichte Kohn, der mir zu Theil werden Fonnte, und 
der 16. Juni 1815 der fchönfte Tag meines Lebens. 

Einem Adjutanten des TFürften, dem Major dv. Winterfeldt, welcher 
während der Schladht des 16. zum Herzog Wellington mit Aufträgen gejchiekt 
worden, war auf dem Mitt dahin, während er aus Unvorfichtigfeit ein vom 
Feinde befetttes Dorf paffirte, durch eine kleine Kugel ein Bein zerjchmettert 
worden, und nur durch glüdlichen Zufall entging er der AN und 
erreichte Wavre, 

Der Englifhe Oberft Hardinge, dem die Hand an der Muhle von Brye 
abgenommen werden ſollte, war in dem Augenblick, wo der Arzt des Fürſten, 
Dr. Bieske, ihm das Tourniquet angelegt, genöthigt geweſen zu Pferde zu 
ſteigen, um ſich dem Vordringen der feindlichen Kavallerie zu entziehen. Er 
hatte mehr als eine Meile ſo verwundet und mit dem Tourniquet an der 
Hand fortreiten müſſen, bevor er in einem Bauernhauſe die nöthige Sicher- 
heit fand, die Operation vollenden zu laſſen;*“) auch er fam nad) Wanre, 


*) Nach Dr. Bieske „Der Feldmarfhall Fürft Blücher von Wahlſtatt“ S. 29 wurde 
dem Dberft Hardinge fofort die Hand von Dr. Biesfe amputirt, noch ehe die Aitade 
ftattfand, welche Blücher mitmachte. Des hier geſchilderten Ritte® mit Harbinge erwähnt 
Dr. Bieske nidt. 

Kriegsgeſchichtl. Einzelſchriften. Heft 6. 3 
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ich cedirte ihm gern meine Stube und mein Bett, innig erfreut, ihn nad fo 
verhängnißvolfen Ereigniffen und einer glücklich überftandenen, doch fchmer;- 
haften Operation wiederzufehen. 

Der Fürft fühlte ſich fehr angegriffen und Hagte, daß die ganze rechte 
Seite, vom Kopf bis zur Zehe (wie er fich ausbrüdte), ihm Schmerzen ver: 
urfahe. Eine fehr natürliche Folge der Heftigfeit des Falles nach dieſer 
Seite. Er blieb auf einem Wuhebette, jedoch völlig angefleidet, den Tas 
über liegen. 

Gegen Mittag Tieß fich der Ruſſiſche General dv. Toll melden, er lam 
von Brüffel und wollte nad) dem Hauptquartier feines Kaiſers. 

Mit ſtolzem Sefbftgefühl des eigenen Werthes verband der General eine 
oft verlegende Ueberfhägung der Allmacht des Auffischen Reiches und des 
entfcheidenden Einfluffes, welchen fein Kaifer als Chef der Koalition auf alle 
übrigen Monarchen ausüben müffe. 

Der Fürft Hatte feit der Schlaht bei Brienne dieſem General einen 
gewiffen innern Grolf bewahrt; er mollte ihn nicht fehen und trug mir auf, 
während deſſen zweiftindigen Aufenthalts für feine Unterhaltung zu forgen. 
Wie es jchien, hatte der General fich hier die Aufgabe geftellt, mir und durch 
mich zugleich dem ganzen Hauptquartier tröftende Worte fagen umd friſcher 
Muth einflößen zu wollen. Er fing aljo damit an, die Berfafjung zu loben, 
in welcher er die Truppen unferer Armee gejehen, bei melden feine folde 
Auflöfung, Feine ſolche Entmuthigung fichtbar fei, wie fie jo oft den Tag 
nach einer verlorenen Schlacht felbjt bei den beften Truppen einzutreten 
pflegen; dem Feldmarjchall würden daher immer noch Hinlängliche Kräfte zu 
Gebote ftehen, das meitere Vorbringen des Feindes zu erfchweren; im Allge: 
meinen müſſe man aber auch berüdfichtigen, daß wir und die Engländer doch 
eigentlih nur die Avantgarde der großen Armee bildeten, welche in Eil: 
märfchen herbeieile und gewiß nicht verjäumen werde, dem Feinde die 
errungenen Vortheile wieder zu entreißen. 

Nachdem er im diefem Sinne mit großem Aufwande von Worten und 
ſchönen Phrafen gefprocdhen, fügte er die Berficherung hinzu, daß er fi nad 
Möglichkeit beeilen werde, das große Hauptquartier zu erreichen, um dafelbit 
alfen wahrſcheinlich übertriebenen Gerüchten von der erlittenen Niederlage der 
Preußifhen Armee widerjprechen zu können. 

Ich hatte den Fluß der Rede mit feiner Silbe unterbrochen, es auch 
nicht unternommen, ein treue Bild der Ereigniffe des vorigen Tages zu 
entwerfen; nachdem der General aber geendet, fühlte ich mich nothgedrungen, 
feine Anſichten in der Art zu berichtigen, daß ich ihm die Verſicherung gab, 
wie fi) unfere Armee in einer Verfaffung befände, jeden Augenblid eine meue 
Schlacht annehmen zu fünnen; daß weder der Herzog Wellington, noch Fürſt 
Blücher Männer wären, welche aus Unentjchloffenheit oder Kleinmutb einer 
jolhen ausweichen würden, e8 daher nicht nur wahrfcheinlich, fondern gewiß 
jei, daß in den nächften Tagen und bevor er feinen Kaifer erreicht baben 
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mwirde, eine zweite Schlacht ftattfinden werde. „Wenn wir dieje verlieren”, 
jette ich Hinzu, „jo wird die Englifche Armee ſich nad) Antwerpen, die 
Preufifche über den Rhein zurüdziehen. Was in diefem Fall die Monarchen 
thun werden, wenn fie ihre beiden größten Feldherren aus dem Felde ge 
ichlagen ſehen, wage ich nicht zu beurtheilen, glaube aber, daß ein folches 
Refultat einen mächtigen Einfluß auf ihre ferneren Entſchlüſſe ausüben mwirde, 

Sollten wir aber in diefer zweiten Schlacht Sieger bleiben, dann, könnte 
ich ihm die Verſicherung ertheilen, würden wir der Mitwirkung der großen 
Armee nicht bedürfen, um durch die Einnahme von Paris unferen Monarchen 
eine abermalige Gelegenheit für die Abſchließung eines ehrenvollen Friedens 
zu bereiten. 

Dem General fchien diefe Aeuferung etwas fühn, vielleicht anmaßend, 
ich aber glaubte nichts gejagt zu haben, als was die Würdigung beider Feld» 
berren und ihrer Armeen mir in den Mund gelegt.*) 

ALS der General abgereift war und ich dem Fürften die mit Erfterem 
gehabte Unterredung wiederholte, fagte er: 

„Wir bedürfen weder des guten Raths, noch des Troſtes dieſes 
weifen Herrn, bin ich erſt mit den Engländern vereinigt, wollen wir 
die Sache fchon ohne ihn und feine Ruſſen zu Ende führen.“ 


Alle Berichte, weldye im Laufe dieſes Tages von unferen Truppen ein: 
trafen, ließen feinen Zweifel darüber zu, daß der Feind in feiner Verfolgung 
jehr faumfelig und in Betreff der Richtung, welche unfere Armee auf dem 
Rückzuge genommen, in völliger Ungewißheit fei. Die Meldungen des Oberften 
Sohr, welcher mit einigen Kavalferie-Regimentern bis Mittags 11 Uhr, ohne 
angegriffen zu werden, bei Tilly geftanden und ſich von dort langſam bis 
Mont St. Guibert zurücgezogen, wo er erjt Abends eintraf, beftätigten die 
obigen Annahmen vollftändig. 

Der Fürſt fchrieb auf feinem Ruhebett mehrere eigenhändige Briefe nad) 
Berlin und Schlefien, um durch die von ihm darin ausgejprochene gemiife 


*) Als ih im Jahre 1817 den Fürften Blücher nad Karlöbald begleitete und 
daſelbſt mit dem General Toll zufammentraf, erinnerte er fih an die hier in Wavre 
gehabte Ynterredung und erzählte mir, daß als er, im Hauptquartier damal® angelangt, 
dem Kaifer über die Detaild der Schlacht von Ligny und die gute Berfaffung unferer 
Armee habe berichten wollen, ihm diefer mit der freudigften Aufregung ind Wort fallend 
geäußert habe, wie er foeben die Nahriht von dem durd die Englifhe und Preußiſche 
Armee erfochtenen, fo entjcheidenden Siege bei Belle-Alliance erhalten, daher von ben 
Nachtheilen bei Ligny nicht mehr tie Nede fein fönne.}) Der General fügte hinzu, 
wie fehr ihn diefe Kaiferliche Bemerkung in Verwunderung gejegt, und mie lebhaft er 
fh in diefem Augenblid an das erinnert, was id) ihm in Wavre im prophetifchen 
Beifte vorausgefagt. (Anmerkung des BVerfaflers.) 


+) Nach den „Erinnerungen des Nufftihen Generaladjutanten des Kaifer Alerander, Michailowshr- 
Danilewsky⸗, ©. 158, traf To mit der Nachricht von Ligny am 20. Juni im Hauptquartier zu 
Seidelberg ein, während die Giegesnachricht von Belle-Alliance erft am 22. Juni dort anlangte. 
3% 
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Hoffnung eines glüclichen Ausgangs des großen Kampfes den üblen Eindrud 
zu mildern, welchen, wie er befürchtete, die übertriebenen und bösmilligen 
Berichte der bisher gehabten nachtheiligen Gefechte im Baterlande hervor: 
gebracht haben fünnten. 

Sein körperlicher Zuftand war leidend, aber fein Geift frei und heiter. 
Obgleich noch nicht mit Gewißheit für den folgenden Tag der Beginn einer 
neuen Schlacht vorhergefehen werden konnte, jo ſprach er ſich doch fehr be 
ftimmt dahin aus, daß, fein Befinden möge fein, welches es wolle, er fid 
eher auf dem Pferde anbinden laffen, als der Führung der Armee entfagen 
werde. Der Turft, blutige Rache zu nehmen, hatte fich feines ganzen 
Willens und Denkens bemeiftert, das Verlangen danad) ward in feiner Bruft 
nod höher durch die Berichte des großen DVerluftes gefteigert, welchen wir 
an diefem verhängnißvollen Tage erlitten, und durch den Tod oder die ſchwere 
Berwundung fo vieler näher von ihm gefannten und hochgefhägten Waffen: 
gefährten. 

Das Gefühl, was den Fürften befeelte, wurde allgemein von der ganzen 
Armee getheilt, und überall fpracd fi der Wunfch nad) einem baldigen aber: 
maligen Kampfe mit dem übermüthigen Gegner au$. 

Den 18. früh hatte der Herzog Wellington dem Fürſten den Entſchluß 
mitgetheilt, vor dem Bois de Soigne die Schlaht annehmen zu wollen, falls 
diefer ihn mit zwei Korps zu unterftügen verſpräche. ALS der Fürſt dies 
Schreiben erhielt, antwortete er dem General Müffling: 


An den General v. Müffling. 


Ew. Hohmwohlgeboren erfuche id) Namens meiner dem Herzog 
Wellington zu fagen, daß, fo frank ich auch bin, ich mich dennod 
an die Spite meiner Truppen ftellen werde, um den rechten Flügel 
des Feindes fofort anzugreifen, jobald Napoleon etwas gegen den 
Herzog unternimmt; follte der heutige Tag aber ohne einen feind- 
lihen Angriff hingehen, fo ift eg meine Meinung, daß wir morgen 
vereint die Franzöfifche Armee angreifen. 

Ih trage Ew. Hochmohlgeboren auf, dies als Nefultat meiner 
innigen Weberzeugung dem Herzog mitzutheilen und ihm vorzuftellen, 
daß ich diefen Vorſchlag für den beften und zwedmäßigften in unſerer 
gegenwärtigen Stellung halte. 

Wavre, den 18. Juni 1815 um '/10 Uhr. 

gez. Blüder. 


“ Deutlicher Konnte ſich die Helvdenfeele eines 7Ojährigen Greifes nad) einer 
foeben verlorenen Schlacht und während fchmerzhafter körperlicher Leiden 
wohl nicht ausſprechen. 

Ich tbeilte dem General Gneifenau obige8 an den General v. Müffling 
auf Befehl des Fürften von mir aufgejegte Schreiben mit. Derjelbe war 
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vollfommen damit einverftanden und genehmigte zugleich, daß ich noch privatim 
an den General Müffling fchreiben und ihn auffordern könne, ſich die volle 
Ueberzeugung zu verjchaffen, daß der Herzog Wellington auch feft entjchloffen 
fei, die Schladt in der bezeichneten Stellung anzunehmen. 

Eine vollftändige Gewißheit darüber war für unfere Armee von der 
höchften Wichtigkeit. Ich richtete an den General folgende Zeilen: 


Der General Gneifenau ift mit dem Inhalt diefes Briefes*) 
einverstanden, bittet aber Ew. Hochmohlgeboren, genau zu erforfchen, 
ob der Herzog wirklich den fejten Vorſatz hat, fi in feiner 
Stellung zu fchlagen, oder ob es vielleicht bloße Demonftrationen 
find, welche für unfere Armee nur höchſt nachtheilig fein können. 
Em. Hohmohlgeboren werden wohl die Gnade haben, mir Dero 
Anficht darüber mitzutheilen, da es von der höchſten Wichtigkeit ift, 
von dem, was der Herzog thun wird, genau unterrichtet zu fein, 
um darauf unfere Bewegungen bafiren zu können. 

ge3. Graf Noftik. 

Es wurde immer klarer und blieb feinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
die Franzöfifche Armee nunmehr den wirklichen Rüdzug der unfrigen aufge: 
funden hatte, und daß der Marſchall Grouchy mit dem ihm zur Dispofition 
geftellten Korps uns verfolgen und alle Kräfte anwenden würde, ung an der 
Bereinigung mit der Engliihen Armee zu verhindern. 

Die Lage des Feldmarſchalls war gewiß eine der Fritifchften, in welcher 
fih Feldherren befinden fönnen. Im Rücken bedroht durch ein wenigfteng 
30 000 Mann ftarkes feindliche Korps unter Führung eines Friegserfahrenen 
Marjchalls, mit welchem ein ernfter Kampf unvermeidlich) war; vor der Front 
das eine halbe Stunde lange Defilee von St. Lambert, am Ausgange deifelben ein 
Wald, welchen der Feind jeden Augenblick beſetzen, damit das weitere Vordringen 
erfchweren, vielleicht unmöglich machen konnte. Alle diefe Hinderniffe mußten befiegt 
werden, um auf das Schlachtfeld zu gelangen, und num noch die Ungewißheit, 
ob die Englifche Armee im Stande fein werde, den Kampf fo lange fortzufegen, 
bis wir einen Fräftigen Antheil an der Schladht zu nehmen vermocdten. War 
der Angriff des Feindes in unferm Rüden fo ftarf, daß wir den größten Theil 
unferer Kräfte zu defjen Abwehr verwenden mußten, wodurch der dem Herzog 
zugeführte Beiftand ſehr geſchwächt morden wäre, oder war die Englifche 
Armee ſchon von dem Kampfplag zurüdgedrängt, auf welchen wir ung mühſam 
bingefochten, fo ftand es in der Macht des Kaifers, alle disponiblen Referven 
gegen ung zu verwenden und ung in eins der mißlichjten Verhäftniffe zu ver 
fegen, in welcher ſich Armeen befinden Fünnen. 

Dies Alles leuchtete dem Fürften Blücher Har und deutlich ein. Er er: 
fannte das Gefährliche des gefaften Entſchluſſes, und dennoch vermochten 


*) Nämlich des Briefe vom Fürften an den General Müffling. 
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alle ihın von mehreren Seiten aufgetifchten Bedenklichfeiten nicht den gefahten 
Entſchluß wanfend zu machen, mit eifernem Willen den Plan zu verfolgen, 
von deſſen Gelingen er fich für die Preußifche Armee und den ganzen Feldzug 
die glänzendften Nefultate verſprach. — Wenn der Fürſt bei Ligny gefangen 
oder getödtet worden, ob dann ein anderer General in unferer Armee, wenn 
auch jünger an Jahren und an gelehrten Kenntniffen reicher ausgeftattet, den: 
jelben Entfchluß gefaßt und getroften Muthes all’ die mit deſſen Ausführung 
verbundene Verantwortung übernommen haben würde, will ich dabingeftelt 
jein laffen, bezweifle aber, daß eine jo willfährige Unterftügung aller Unter: 
gebenen, eine jo allgemeine Hingebung in den Willen des Feldherrn ftatt- 
gefunden haben wirde, als die war, welche den 18. Juni 1815 fo folgenreid 
gemacht und der Kriegsgejchichte und Nachwelt ein glänzendes Beifpiel wahrer 
Kriegstugend überliefert bat. 

Gewiß ift, die Armee erfannte mur in dem Fürften den ihr von der 
Borfehung gefandten höchſten Führer. Sein unerfchütterlicher Muth, feine ale 
Hinderniffe befiegende Thatkraft hatten ihn längjt als den Einzigen umd 
Wiürdigften für diefen hohen Beruf in den Augen des Preußifchen Heeres 
bezeichnet, und deshalb folgte es ihm unmittelbar nad) einer jo mörderijchen 
Schlacht und erlittenen Niederlage getroft umd freudig auf dem neuen 
Kampfplak. 

Der Fürſt hatte den 17. den Neft des Tages nach feinem Eintreffen 
in Wavre zwar körperlich ruhig auf einem Sopha zugebradt, fein Geift war 
aber im jteter Beichäftigung geblieben. Die gefammte Armee war im Marſch, 
von allen Truppen gingen Napporte ein, und Befehle wurden für die neue 
Beitimmung ausgetheilt. Dies machte vielfältige Beiprechungen mit den 
Generalen Gneifenau, Grolman und einer Menge Anderer nothwendig. Der 
Dr. Biesfe, Leibarzt des Fürften, that alles Mögliche, um die durch eine ic 
gewaltjame Erſchütterung verurfachten Schmerzen zu Defeitigen. Die, ganze 
rechte Seite war braun und blau gefärbt. 

Die Naht vom 17. zum 18. bat der Fürft, obgleich mit vielen Unter: 
brechungen, doc) gut gejchlafen, die Schmerzen hatten nicht abgenommen, aber 
fie jchienen minder fühlbar, weil die Stunden immer näher rückten, melde 
über das Schidjal des ganzen Feldzuges entjcheiden follten. 

Das IV. Armee-Korps hatte ſchon in der Nacht vom 17. zum 18. den 
Befehl erhalten, mit Anbruch des Tages nah St. Yambert zu marſchiren; 
diefem Korps jollte nach der gegebenen Dispofition das I. Korps durch Ware 
folgen, dann aber über Froidmont nah Ohain marfchiren, um fi an den 
linten Flügel der Englifchen Armee anzuſchließen.*) 


*) Nicht das L, fondern das II. Korps follte dem IV. Korps unmittelbar folgen. 
Dem I. und III. Korps war urfprünglich befohlen, fich bereit zu fielen. Dann wurd 
ſchließlich nur das III. Korps bei Wavre zurüdbehalten, und dad I. Korps ging auf 
Ohain vor. (K. A. C. 3. II. ©. 191.) 
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Das II. Korps war beftimmt, dem IV. in der Richtung nad) St. Yambert 
zu folgen; dem III. wurde der Befehl, die Defileen von Wavre zu bejegen 
uad feftzuhalten. 

Die Ausführung des angeordneten Marſches der Truppen wurde geftört 
und in hohem Grade dadurch verzögert, daß gerade in der Hauptftraße, welche 
von allen Kolounen pafjirt werden mußte, Feuer ausbrach, das heftig um ſich 
griff und nur mit größter Anftrengung und bedeutendem Zeitverluft von den 
Zruppen gelöfht werden konnte. — Von jo Manchem ward dieſes Ereigniß 
als DBorbedeutung eines unglüdlichen Tages betrachtet; indeß blieb das fete 
Bertrauen des Fürften auf den zu erfämpfenden Sieg unerjchüttert. 

Das I. Armee-Korps trat feinen Marſch gegen Ohain an. 

Um 11 Uhr war ber Fürſt nebft den Generalen und Offizieren feiner 
Umgebung zu Pferde geftiegen und ritt im der Nichtung auf Limal. Schon 
früh hatten Rekognoszirungen ftattgefunden, theils um das Terrain fennen 
zu lernen, theils um fich zu überzeugen, ob das Gehölz von Frichermont 
vom Feinde befett jei oder nicht; alle Meldungen hatten bis dahin das Letztere 
bejtätigt, fo unglaublich es aud dem Feldmarſchall erichien, daß Napoleon 
eine jo wejentliche Mafregel zur Dedung feines rechten Flügels und Rückens 
unberüdjichtigt gelaffen, eine Maßregel, die, zwedmäßig ausgeführt, ung erft 
nad großen Anjtrengungen und Blutverluft, auch wahrfcheinlich zu jpät fir 
den entjcheidenden Augenblid, vergönnt haben würde, das große eigentliche 
Schlachtfeld zu betreten. 

Der Fürft, ſtets beſorgt, daß Napoleon das bisher Verfäumte noch vor 
unferem Eintreffen nachholen werde, befchleunigte nach Möglichkeit den Marſch 
der Truppen durch das fo lange und Schmale Defilee und erforfchte mit großer 
Sorgfalt die zweckmäßigſte Art des Angriffs für den Fall, daß wir in die 
Nothwendigkeit verjegt würden, und des Waldes mit Gewalt zu bemächtigen. 

Nachdem wir einige Zeit auf der Höhe von St. Lambert gehalten, befahl 
der Fürft dem Oberft v. Pfuel und mir, das Gehölz zu refognosziven und 
womöglich auch über den Stand der Schlacht einigen Bericht zu erftatteı. 

Wir famen in den Wald, fanden ihn völlig unbefegt; als wir ihn durd)- 
ritten und an der Lifiere deffelben gegen den Feind zu gekommen waren, 
ftiegen wir ab, um jedes Auffehen zu vermeiden, und vertrauten unfere Pferde 
einem Belgifchen Bauern an, der zufällig fich zu uns gefunden. Am Rande 
des Waldes fanden wir, weit hinter dem vechten Flügel der feindlichen 
Armee, einen Heinen Hügel (wahrjcheinlich einen Grenzhaufen), auf welchen 
wir ung ftellten, und von dem herab wir das ganze Schlachtfeld genau überjehen 
fonnten. Klar und deutlich vor unferen Augen lagen die großen, im Gefecht 
begriffenen Schlachtlinien; Hinter der Franzöſiſchen fahen wir die beiden ge- 
jchloffenen Kolonnen, welche noch als Reſerve daftanden; es waren die Garden 
und das VI. Armee-Forps. 

Dem Oberft v. Pfuel fowie mir drängte ſich bei diefem Anbli die 
Ueberzeugung auf, daß, wenn e3 und gelingen könne, unfere Armee in dieſer 
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Richtung gegen Flanke und Rüden des Feindes zu entwideln, das Gewinnen 
der Schlacht als gefichert,, die Vernichtung des feindlichen Heeres ala höchſt 
wahrſcheinlich betrachtet werden könne. 

Der Oberft fchlug mir vor, mit dem Bericht des von und Wehr—⸗ 
genommenen zum Fürſten zurüdzufehren, er wolle unterdef eine Heine Zeichnung 
des Terraind und der darauf befindlichen Zruppenftellung entwerfe. Der 
ehrliche Bauer Hatte unfere Pferde treulich verwahrt; ich eilte zum Fürſten 
zurüd, fand ihn noch auf der Höhe von St. Yambert, theilte ihm mit, was 
ich gejehen, und führte ihn von dort nad) der Stelle, auf welcher ich kurz 
vorher geftanden. 

Die Generale Gneifenau und Grolman begleiteten ihn. Allgemein 
- wurde die Ueberzeugung von den großen erfolgreichen Refultaten ausgeſprochen, 
welche unfer tapferes Heer an diefem verhängnißvollen Tage zu erfämpien 
Gelegenheit haben würde, 

Der Fürft mit feinem Fallenauge überfchaute das ganze Schlachtfeld, 
erfannte deutlich den Gang des Gefechts umd fchenfte vorzugsmeife der Auf- 
jtellung der Englifchen Batterien die größte Aufmerffamtfeit, 

Auf einem in der Mitte des Waldes von Frichermont gelegenen, etwas 
freien, von der Straße durchſchnittenen Platz ſammelten fi) die Truppen, 
nachdem fie das Defilee paffirt hatten, in der Art, daß die Artillerie auf dem 
Wege ſelbſt, die Infanterie und Kavallerie aber rechts und Links beifelben 
Stellung nahmen. 

Ich äußerte zum General Gneifenau, daß es mir wahrjcheinfich fcheine, 
Napoleon werde, jobald er unfer Auftreten mit fo bedeutenden Kräften wahr: 
genommen, alle disponiblen Truppen gegen ung verwenden, um uns wieder 
in den Wald zurüdzudrängen und dadurc) feine Rückzugslinien ſicher zu ftellen. 

Der General Gneifenau ermwiderte, daß er im Gegentheil überzeugt ki, 
Napoleon werde dann mit ganzer Macht und Anftrengung die Engliſche 
Schlachtlinie zu fprengen verfuchen, gegen uns aber nur das durchaus Nötbige 
verwenden, um ung fo lange aufzuhalten, bis der große Schlag gegen die 
Engländer ausgeführt ſei. Wie richtig diefe auf den Charakter des Kaifers 
gegründete Prophezeiung gemejen, hat der Erfolg bemiefen. 

Es mochte zwifchen 4 und 5 Uhr fein, als der Fürſt, welcher die 
Schlachtlinien ftet3 mit der größten Aufmerkjamfeit beobachtet hatte, zu be 
merfen glaubte, daß eine Englifche Batterie ihr Feuer einftelle und ſich zum 
Abfahren anfchide. Ihm erfchien dies ein Zeichen des anzutretenden Rüd- 
zuges der Englifchen Armee und beftimmte ihn daher, fein Eingreifen im den 
großen Kampf feinen Augenblid länger zu verfchieben. 

In Folge diefes Entfchluffes wurde ich zum General v. Bülow mit dem 
Befehl geichict, aus dem Walde hervorzugehen, die Truppen auf dem Plateau 
zu entwideln und den Angriff zu beginnen. Der General v. Bülow fagte mer, 
daß er erſt zwei Brigaden und die Neferve- Kavallerie disponibel habe, und 
fragte, ob der Fürft von diefem Umftande unterrichtet fei. Ich konnte dies 
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mit voller Gewißheit verneinen und fügte hinzu, daß ich fogleich die deshalb 
nöthige Meldung machen würde; ich eilte zum Fürften zurüd. „Und wenn 
nur eine Brigade zufammen ift, foll der Angriff begonnen werden“, war bie 
Antwort des Feldmarſchalls, mit welcher ich augenbliclih zum General 
v. Bülow zurüdtehrte, 

Der Aerger, an der Schlaht vom 16. feinen Antheil genommen zu 
haben, und die Vorwürfe, welche fich der General in diefer Hinficht gewiß 
jelbft machte, waren große Motive, dem erhaltenen Befehl freudig und bereit: 
willig zu entſprechen, und fo ertheilte der General denn auch fogleich die 
nöthige Dispofition zum Vormarſch aus dem Walde und zur Entwidelung 
der Truppen. 

Zwei Eskadrons des 2. Schleſiſchen Hufaren- und ebenjo viele des ' 
2. Neumärkifchen Landwehr: Kavallerie Regiments waren an der Tete und 
verließen zuerft das Gehölz. Kaum war dies gefchehen, als auch der Fürſt 
fich perfönlich bei diefer Kavallerie einfand und mit ihr vorging. *) 

Die erfte Abtheilung feindlicher Neiterei, welche uns entgegenfam, wurde 
geworfen, und fchon waren wir ziemlich weit auf der Ebene vorgerüdt, als 
ftärfere feindliche Ravalleriemaffen uns zur fchleunigen Rückkehr nöthigten; 
erft bei den geſchloſſenen, aus dem Walde bereit3 heranmarjdirten Infanterie— 
Bataillonen konnten wir Halt machen. 

Die Art, wie ſich der Fürſt bei diefer Gelegenheit wieder perfönlich 
erponirt, veranlaßte mich, ihm zu fagen, daß, wenn wir nicht aufs Neue 
die Scene von vorgeftern aufgeführt, es wahrhaftig nicht feine Schuld fei; 
er lachte, gab mir die Hand und meinte, das fei jo feine Huſarennatur. 

Das VI. feindliche Armee-Korps rüdte vor, und unfere Brigaden gingen 
demjelben in Angriffsfolonne entgegen; die Reſerve-Kavallerie des IV. Korps 
war nad) dem linfen Flügel beordert. 

Schon hatte das Gefecht mit großer Anftrengung von beiden Seiten 
einige Zeit fortgedauert, als ich mit Befehlen zu unferer Rejerve- Kavallerie 
gejchidt wurde. Ich ſprach den Oberft Watzdorf, der eine Brigade befehligte; 
er ſagte mir, daß jie viel von einer im Gehölz befindlichen feindlichen Tirailleur— 
Abtheilung zu leiden hätten, und bat mich, deren Vertreibung durch unfere 
Sufanterie zu veranlaffen. Um diefem Verlangen zu entjprechen, begab ich) 
mid zum Major v. Keller, welcher mit feinem Bataillon nicht fern von dieſem 
Gehölz aufgeftellt war,**) und forderte ihn auf, fich deffelben zu bemächtigen, 
was auch fehr bereitwillig und ohme großen Widerftand ausgeführt wurde, 


*) Nah den Berichten des 2, Schlefishen Hufaren- und des 2. Neumärkiſchen 
Landwehr⸗Kavallerie ⸗Regiments attadirte das erftere zu Beginn der Schlacht, lehteres 
wurbe auf Befehl ded Generals v. Bülow ganz nad rechts gezogen und fam erft jpäter 
zum Eingreifen, Bon einer Theilnahme Blüchers bei einer diefer Attaden erwähnen bieje 
Berichte nichts. (K. A. VI. E. 35. ©. 88 u. 9%.) 

**) Es war dad Füfilier-Bataillon 15. Infanterie-Regiments, daffelbe, welches jpäter 
bei der Berfolgung den Wagen Napoleons erbeutete. (K. A. VI. E. 35. S. 70.) 
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AS ic) jpäter zu dem Feldmarfchall zurückkam, wurde mir der Tod des 
Oberſten Watdorf, eines durch Tapferkeit und Intelligenz gleich ausgezeichneten 
Dffizierd, gemeldet. Im Laufe der früheren Feldzüge waren mir Freunde 
und theilnehmende Kameraden geworden, und fo fühlte ich doppelt den Verluſt, 
welchen der Staat und ich perfönlich durch feinen fo frühen Tod erlitten. 

Der im Hauptquartier zur Dienftleiftung angeftellte Major v. Pflug 
fehrte nad vollführtem Auftvag zum Fürſten zurüd, ftattete den darauf 
Bezug habenden Bericht vollftäudig ab und zeigte dann die bei diejer Ge— 
legenheit erhaltene Verwundung. Eine Gemwehrfugel war durch feinen Unter 
leib auf der rechten Seite hinein und auf der linken wieder hinausgegangen; 
Dr. Biesfe, der YLeibarzt des Fürften, erflärte nad) genauer Unterjuchung die 
Wunde nicht für tödtlih, indem die Kugel feinen edlen Theil verlegt; der 
Major hatte an dem Tage noch nichts gegeffen, die Därme waren leer, und 
jo Hatte fich die Kugel einen Weg zwifchen ihnen durch gebahnt und nichts 
zerriſſen. 

Von Viertelſtunde zu Viertelſtunde nahm die Schlacht an Heftigkeit zu, 
unſererſeits erreichten immer mehr Truppen den Kampfplatz, denen der Feind 
zuerſt das ganze VI. Armee-Korps, dann auch Abtheilungen der Garden ent— 
gegenfandte; man ſchlug ſich mit größter Erbitterung von beiden Seiten. 

Unfere Schladhtlinie dehnte fich gleich zu Anfang fehr nach dem linfen 
Flügel aus, was den General v. Bülow für den Fall beforgt machte, daß 
der Feind unfere Mitte mit überlegenen Kräften angreifen und in den Wald 
zurüdwerfen fonnte, wodurch der weit vorgefchobene Flügel jehr gefährdet 
geweſen. Dieje Nücficht veranlaßte den General, die Truppen deffelben wieder 
etwas näher an die Dlitte heranzuziehen. 

AS dies gefhah, war Planchenoit vom Feinde völlig unbejegt gelaffen, 
e8 wäre daher etwas jehr Leichtes geweſen, uns deſſen zu bemäcdhtigen und 
fih darin feftzufegen, wodurch jedody noch eine größere Ausdehnung umferes 
linfen Flügels ftattgefunden hätte. Wenn der Gang des Gefechts aud be: 
wiefen hat, daß dies ohne allen Nachtheil hätte gefchehen Fünnen und dadurd 
die großen Anftrengungen und Verlufte vermieden worden wären, welche mit 
der fpäteren gewaltfamen Erftürmung dieſes Dorfes verbunden waren, je 
kann man dennoch feinen, dem General v. Billow zu machenden Vorwurf 
darauf gründen; denn als er die erwähnte Mafregel anordnete, hatte er noch 
nicht fein ganzes Korps zur Dispofition, aucd wußte man nicht mit Bejtimmt: 
beit, in welcher Art Napoleon die beiden großen, ihm noch zur Dispofition 
ftehenden Refervemaffen verwenden würde, 

Bei Ausführung verfchiedener mir vom Fürften ertheilten Aufträge Hatte 
ih den Verdruß, zwei ausgezeichnete Pferde zu verlieren, von welchen das 
eine durch eine Kanonenfugel getödtet, dem andern aber durch eine Fleine 
Kugel der Röhrknochen unterm Knie entzweigefhoffen ward; mir blieb nur 
noch das dritte übrig, welches bei Ligny am Halfe verwundet worden; aber 
auch dieſes Thieres follte ich mich nicht erfreuen, eine Kanonenkugel riß ihm 
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an der Hand des Reitknechts, ohne jedoch einen Knochen zu verlegen, das 
Fleiſch von der Bruft und machte es jo für meinen Dienft ebenfalld un- 
brauchbar. Der Fürft Half mir aus der Noth und ftellte ein fehr fchönes, 
vom Lord Stewart zum Gefchenf erhaltenes englifches Pferd zu meiner 
Dispofition. 

Schon hatte die Schlaht eine entfchieden günftige Wendung für uns 
genommen, aber immer noch wurde der Fürſt nicht das Eingreifen unjeres 
I. Armee-Korps in das Gefecht des linken Englifchen Flügel8 gewahr; er 
ſchickte mich daher zum General v. Bieten mit dem Auftrage, ihn zur Bes 
fhleunigung feiner Bewegungen zu veranlaffen. 

Ich ftieß auf die Tete der 2. Brigade, konnte dem General v. Pirdh, 
der fie befehligte, genau die Richtung bezeichnen, welche er fefthalten müffe, 
indem er bis dahin zu weit links gefommen. 

AS ich den General dv. Bieten erreichte, traf er bereit die nöthigen 
Anordnungen, um mit den bei ſich hHabenden Truppen den Angriff zu beginnen. 
Er war mit der Kavallerie und den reitenden Batterien der Infanterie vor- 
ausgeeilt, um die der braven Englifchen Armee zugeficherte Unterftügung fo 
ſchnell als möglich auch wirklich eintreten zu laffen. Der Oberft Reiche, 
Chef des Generalftabes des I. Korps, placirte die Batterien, welche gleich 
ein fehr wirkſames Feuer eröffneten. Bald darauf trafen Infanterie— 
Abtheilungen ein und nahmen Theil am Gefecht. Dies gefchah in der Zeit, 
als Napoleon mit Anwendung aller disponiblen Kräfte das Centrum der 
Englifhen Armee zu durchbrechen verfuchte und unfere Truppen Planchenoit zu 
erjtürmen bemüht waren. 

Die Schladht Hatte den höchſten Gipfel gegenfeitiger Erbitterung und 
Anftrengung aller Kräfte erreicht. Napoleon hatte feine Wahl, die Früchte 
feines großen, thatenreichen Lebens mußten in diefem Kampfe wenigftens theil- 
weiſe fichergeftellt oder ihm für immer entriffen werben. 

Unter ihm fochten die Trümmer und legten Nepräjentanten jener großen 
Armee, die in jo vielen Schlahten und fremden Welttheilen ihren Namen 
mit unfterblichen Lorberen geſchmückt, als würdige Vertreter des alten Waffen: 
ruhms, aber fie vermochten nicht, den fchon halb entflohenen Sieg wieder an 
ihre Adler zurüdzuführen. 

Solche gewaltfamen Anftrengungen können nur von furzer Dauer fein, 
die menfchlichen Kräfte fegen ihnen ein Ziel, und fo trat naturgemäß bei dem 
feindlichen Heere diefe Abfpannung ein. 

Dem tobenden Donner der Gefüge folgte Todtenftille. 

Diefe fo verhängnißvolle Schlacht endete nicht wie gewöhnlich, in Zeit: 
abjchnitten langjam dahinfterbend und in einzelnen brennenden Funken noch 
fortlebend bis zum gänzlichen Erlöſchen; ihr Verſtummen trat plöglich ein, 
nachdem fie auf dem Standpunkt ihrer höchſten Entwidelung einige Stunden 
um den noch umentjchiedenen Sieg gerungen. Groß mußten die Refultate 
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eines ſolchen Kampfes fein, und fie waren e8, denn jie öffneten uns im einigen 
Tagen faft ohne Schwertftreich die Barrieren von Paris. 

Als ic) den General v. Bieten verließ, war e8 fchon dunfel geworden; 
ich wollte nun zum Fürften zurücfehren, vorher aber über das Schichel 
meine Bruders Gewißheit erlangen, welcher als Führer einer Esfadron 
Schlefiisher Yandwehr-Kavallerie bei dem IV. Armee-Korps Antheil an der 
Schlaht genommen. Zu meiner großen Freude fand ich ihn gejund um 
wohl, damit bejchäftigt, die Vorkehrungen zur Einrichtung eines Biwals für 
feine Esfadron zu treffen. Seinen Freund und Landsmann, den Grafen 
Magnis von demjelben Regiment, lernte ich bei diefer Gelegenheit fennen. 

Ale Mühe, welche ich mir gab, mit einiger Beftimmtheit zu erfahren, 
in welchem Ort der Fürft die Nacht zubringen würde, war vergebens, und io 
beſchloß ih, in das von meinem Bruder bezogene Biwak zurüdzufehren un) 
dort den Anbruch des nächſten Tages abzumarten. 

Mit der. aufgehenden Sonne verließ ich das Lager, beftieg mein Pier 
und ſchlug die Richtung nad) Genappe ein, wo id) das Hauptquartier des 
Fürſten fand; er fchlief noch, ich begab mich daher in das für mich in dem 
jelben Haufe bereitete Zimmer. 

Die Refultate der Schlaht waren unermeßlich und überftiegen al 
Erwartung. Der General Gneifenau gab durch die ebenſo fräftig als raftles 
fortgefegte Berfolgung des Feindes einen glänzenden Beweis feines Feldberr- 
talent3 und feiner Thatkraft; durch ihn wurden die Trophäen des Sieges 
während der Nacht anfehnlich vermehrt. 

Es war unmöglid, dem Willen des Fürften vollftändiger zu entjpreden, 
als im Laufe diefer Nacht geſchah, indem man faft buchftäblich jagen fan, 
daß, dem gegebenen Befehle gemäß, der letzte Hauch von Menſch und Pier 
darangefett worden ijt, um die Vernichtung des fliehenden Feindes herbei: 
zuführen. 

In einem der unteren Zimmer unferes Haufes hatte man den tödtlid 
verwundeten General Duhesme gebradjt; es wurde ihm die größte Sorge ımd 
Pflege gewährt. Zu unferer wahren Betrübnig erflärte jedoch der Dr. Biest 
nach genauer Unterfuchung der am Kopfe erhaltenen Wunde, daß fein 
Hoffnung vorhanden fei, daS Leben diefes braven Krieger zu erhalten, ı 
erwarte auch von der angeordneten Trepanation fein günftiges Mefultat. 

Der General Lobau (Mouton) wurde al8 Gefangener dem Fürſten ver- 
geftellt, er beflagte fich nicht über die ihm gewordene Behandlung, aber be— 
trauerte tief den Verluft feiner Uhr, an deren Kette ein Medaillon mit dem 
Porträt feiner Gemahlin befindlich gewejen. Die Uhr war ihm bei vr 
Gefangennehmung abgenommen worden. Der Fürft unterhielt jich längere Jat 
jehr freundlich mit ihm und verſprach, wenn möglich, die Wiedererftattung des 
jo werthvollen Andenkens. Ein glücficher Zufall wollte, daß der Fürft fen 
Berjprehen jhon nach einigen Stunden erfüllen konnte. Dem ehrlichen Lard⸗ 
wehrmanne, welcher den Yang gemacht, wurden fünf Friedrichsd'ors und be 
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General Lobau die Uhr nebit Fette eingehändigt, was dieſem große Freude 
bereitete. 

Den Vormittag wurden die nothwendigen Berichte für die mit ber 
Siegednahriht an die Monarchen zu fendenden Offiziere gefertigt, auch an 
Berwandte und Freunde die fo glüdlichen Ereigniffe mitgetheilt. 

Wenn die nunmehr eingegangenen genauen Berichte über eine fo große An- 
zahl getödteter und blejfirter braver Kameraden Gefühle wehmüthiger Theil- 
nahme erzeugten, fo fehlte e& auch nicht an wahrhaft originell-fomifchen 
Scenen; unter diefen will ich nur einer bier gedenken: 

Einige Kompagnien gefangener Jnfanteriften paffirten Genappe, an beiden 
Seiten der Straße hatten fih unfere Landwehrleute als Spalier aufgeftellt. 
Die Franzofen trugen fehr elegant ausjehende, ganz neue Mützen, welche fich 
den Beifall unferer Landwehrleute in fo hohem Grade erwarben, daß augen: 
blicklich ein allgemeine® Tauſchen eintrat; den Franzoſen wurden die fchon 
abgetragenen meift jchinugigen Müten der Landwehr auf den Kopf gedrückt, 
ſich ſelbſt fegte man die dafür eingetaufchten neuen auf. 

Dean kann fich denken, welches Auffehen diefer neue Kopfput erregte, 
als die damit ausgeftatteten Leute in die Neihen ihres Regiments eintraten 
und die Gleichheit des Dienftanzuges in jo auffallender Weije verleßten. 

E83 giebt in der Kriegsgeſchichte wohl nur wenige Beifpiele, wo zwei 
Feldherren verjchiedener Nationen an der Spite großer jelbitjtändiger Deere, 
beide im Befig von allgemein anerfanntem hohen militärifhen Ruhm, mit fo 
gewiffenhafter Treue die gegenfeitig übernommenen Verpflichtungen erfüllt, als 
Herzog Wellington und Fürft Blücher an dem entfcheidenden Tage der Schlacht 
von Belle-Alliance gethan, was beiden zu unfterblicher Ehre gereicht. 

Es verräth ebenfomohl großen Parteigeift, al8 es thöricht ift, wenn eine 
der beiden Armeen für fich allein den Ruhm des Sieges in Anſpruch nehmen 
wollte. — Die Schlaht ward vom Herzog Wellington angenommen, weil 
Fürſt Blücher ihm das bejtimmte Verfprechen de3 zu leiftenden Beiftandes 
gegeben, und diefe Zufage ruhte wiederum auf dem feiten Vertrauen, daß von 
der Englifchen Armee alle Kräfte angefpannt werden würden, den Kampfplatz 
fo lange zu behaupten, biß e8 der Preußifchen möglich werden konnte, einen 
thätigen Antheil an dem Gefecht zu nehmen. 

Die Schlacht wurde aljo von beiden Feldherren zugleich auf Grund einer 
gemeinjchaftlichen Verabredung angenommen, die Rollen waren vertheilt, und 
jeder von beiden Hatte die Ueberzeugung, der übernommenen Verpflichtung 
vollftändig nachkommen zu können, zugleich aber auch den feften Willen, alfe 
zu Gebote ftehenden Mittel für diefen Zwed zu verwenden. Beide Feldherren 
haben ritterlih ihr Wort gelöjt, beide Armeen miteinander gemetteifert durch 
fühnen Muth und ausdauernde Tapferkeit. 

Bei jo bewährter brüderliher Eintracht der Feldherren und der Heere 
führt die Schlaht mit vollem Recht den Namen, den Fürft Blücher ihr 
gegeben. 
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Ebenfo ift e8 unumftöglihe Wahrheit, daß weder von Englifcher noch 
Preußifcher Seite egoiftifche Aeukerungen von einer höheren Veranſchlagung 
der eigenen errungenen Verdienſte hörbar geworden. 

Die eroberten Trophäen wurden gleihmäßig getheilt, und die am die 
Monarchen abgeftatteten Berichte fprachen die vollfte Anerkennung des großen 
Antheils aus, welchen ſich jede der verbündeten Armeen an dieſem glorreiden 
Tage erworben. Kein Funken des Neides und der Eiferfucht glimmte m 
der Bruft der Feldherren, man ließ fich gegenfeitig volle Gerechtigfeit wider: 
fahren, und fo fteht zu hoffen, daß diefe richtige Würdigung der gegemfeitigen 
Leiftungen, welche während und nach der Schlacht beide Armeen befeelte, auch 
in Zufunft ſich nicht durch Stolz oder Eigenbünfel einer oder der andern 
Nation in ungerechte Selbftüberfchägung verirren werde. 

Die Gemüthsftimmung des Fürften war, wie man fich denken fann, die 
heiterfte und glüclichfte von der Welt; feine Phantafie malte ihm die 
glänzendften Bilder vor, fo daß er fogar die Hoffnung ausſprach, bei dem 
Marſch auf Paris der Englifchen Armee um zwei Tage vorauseilen und 
allein ohne fremde Hilfe in diefe Stadt einziehen zu können. — Er äußerte, 
daß, wenn es ihm gelänge, allein die Kapitulation von Paris zu unterzeichnen, 
er fih eine Kontribution ftipuliren laffen wollte, wodurch alfe früheren von 
Preußen an Frankreich) gezahlten Summen dem Vaterlande wieder erftaitet 
werden follten. Die Befehle zum weiteren Vormarſch wurden daher in ſehr 
beftimmten Ausdrüden, und man fann faft jagen, mit einer Ueberſchätzung 
der Kräfte von Menfchen und Pferden angeordnet. Die ſehr läftig werdende 
große Hige fowie die Unmöglichkeit einer geregelten Verpflegung mußten 
natürlich den Kraftaufwand bei jo unausgefegten Märfchen noch erhöhen, da 
den Truppen fein Nafttag bewilligt wurde. 

Der Zuftand, in welchem die feindliche Armee das Schlachtfeld verlafien, 
und der Verluft des größten Theils ihres Materiald machten es allerdings 
wahrfcheinlich, daß bis Paris fein befonderer Widerftand zu beforgen jein 
würde, und fo entfchloß man fi, durch die Reihe der theilweife mit ftarten 
Garnifonen verfehenen Grenzfeftungen bindurchzugehen und bloß das II. Korps 
zu deren Beobadytung fo lange zurüdzulaffen, bis größere Mittel die Belagerung 
derfelben zuläffig machen würden. Um fich jedoch für unvorhergefehene Fälle 
eine Unterftügung zu bereiten, fchrieb der Feldmarſchall an den Fürften Wrede, 
welcher von allen zu der großen Armee gehörenden Truppen uns mit feinem 
Korps am nächſten ftand, und forderte ihn in nachftehendem Schreiben aui, 
fich der Englifch-Preußifchen Armee nad) den eingetretenen fo wichtigen Ereig- 
niffen anzufchließen, um für eine jchleunige Beendigung des erft begonnenen 
Feldzuges nad Kräften mitzuwirken, 


Em. Lübden find von den ftattgehabten Kriegsvorfällen bis 
zum 19. unterrichtet; die Mefultate der Schlacht vom 18, erfcheinen 
mit jedem Tage größer und entjcheidender, der Feind hat von feiner 
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ganzen Artilferie kaum 20 Stüd gerettet. Die Trümmer feiner beinah 
gänzlich aufgelöften Armee fliehen, ohne mir einen Widerftand entgegen- 
zufegen, und nichts Hat mich gehindert, die fo gefürchteten Vor— 
mauern von drei Feſtungslinien zu paffiren. Mein Hauptquartier 
fommt heute nach Catillon fur Sambre, das von Lord Wellington 
nad) Te Cateau Cambrefis. Der Krieg ift beendigt, das große Ziel 
unferer Anftrengungen erreicht, wenn Ew. Lübden mit Shrer braven 
Armee raſch vorrüden, ohne die entferntere des Fürften Schwarzen- 
berg abzuwarten. Mit Em. Lübden vereint, find wir auch ohne 
andere Hülfe ftarf genug, die Reſte der Armee zu vernichten, welche 
der Schatten des ehemaligen Ruhmes Bonapartes nur noch färglich 
zufammenhält. Für einen Feldherrn wie Ew. Lübden, der das 
Große in den Begebenheiten erfennt und es ftet8 auch ernftlich will, 
giebt es Feine Bedenklichkeiten, wenn es Noth thut, ungewöhnlich zu 
handeln, um deshalb bin ich der Erfüllung meines Wunfches im 
Voraus gewiß, und ftolz werde ic) dann darauf fein, mit Ew. Lübden 
und Lord Wellington den Ruhm, viefen Krieg beendigt zu haben, 
theilen zu fönnen. 


den 19. Juni 1815. 
ge3. Blücher. 
An 
den Fürſten Wrede. 


Nachdem die nöthigen Befehle an die verfchiedenen Korps ertheilt und 
die mit Ueberbringung der Berichte beauftragten Offiziere expedirt waren, 
marjdirte das Hauptquartier nod) bis Goffelies. 

Hier wurden uns von mehreren gut gefinnten Bürgern eine Menge 
ausführlicher Mittheilungen über die grenzenlofe Verwirrung gemacht, welche 
in der Nacht vom 18. zum 19. auf der ganzen Rüdzugslinie vorzüglich ar 
den Bunften ftattgefunden, wo die großen von allen Waffengattungen zuſammen— 
gedrängten Mafjen des flichenden Feindes Brücken oder Defileen zu paffiren 
hatten. Die Armee war alfo als völlig aufgelöft zu betrachten, und ba Fein 
geordneter größerer Truppentheil zu ihrer Aufnahme vorhanden war, der 
den Fliehenden einen Anhaltpunft gewähren fonnte, jo dauerte die Flucht in 
ungeregelten Haufen jo lange fort, bi8 man einen Terrainabfchnitt erreichte, 
welcher einigen Schutz gegen die Verfolger zu leiften vermochte. Ebenjo kann 
man fagen, daß von Napoleon in diefer für ihn fo verhängnißvollen Nacht 
feine Befehle gegeben, feine Anordnungen getroffen worden find, dem gejchlagenen 
Heere wenigftens theilweife die verlorene Haltung wiederzugeben. Die Generale 
und Offiziere handelten ganz nach eigenem Gutdünfen einzeln und ohne Zu— 
fammenhang, wie ihre innere moralifhe Stimmung oder die Verhältniſſe des 
Augenblid3 es ihnen gerade eingaben. 
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Napoleon, welcher nur durch glückliche Zufälle der Gefangenfhaft ent 
gangen, traf nad Mitternacht in Quatrebra® und um 3 Uhr in Charleroi 
ein, von wo er ſich nach Philippevilfe begab. 

Wenn die Trümmer der Armee, die unter des Kaiferd unmittelbaren 
Befehl bei Belle-Alliance gefochten, für den Augenblid alfo gänzlich umerreihbar 
waren, fo erforderte das über 30000 Mann ftarfe Korps, mit welchem der 
Marſchall Grouchy bei Wavre gefochten, natürlich unfere ganze Aufmerh 
famfeit. — Dem II. und III. Armee-Korps war die Verfolgung deffelben nebit 
der Weifung übertragen morden, e8 womöglich von den Webergängen ber 
Sambre abzufchneiden und auf diefe Art zu einem nachtheiligen Gefecht zu 
zwingen, 

Die Art der Ausführung dieſes Auftrages mußte natürlich den beiden 
Korpsführern überlaffen bleiben. Noch waren die Verhältniffe beim Feinde 
nicht vollftändig aufgellärt, und die Vorſicht erheifchte, daß der Fürſt die 
beiden anderen Korps jeiner Armee für umvorhergejehene Fälle zu feiner 
Dispofition und unter feinem unmittelbaren Befehl behielt. 

General Gneifenau fand es wichtig, dem II. Armee-Korps noch näher 
Befehle für feine Operationen zufommen zu laffen, und machte dem Fürſten 
den Vorſchlag, durch einen Dffizier feiner Umgebung, unter Bededung eines 
Ravallerie-Negiments, das Korps auffuchen und dem fommandirenden General 
v. Pirch I. die nöthigen Inftruftionen zukommen zu laffen. Der Fürft war 
mit diefer Maßregel völlig einverjtanden und trug mir deren Ausführung 
auf. Sch wurde zum General Grolman geſchickt, um von ihm über die ein- 
zufchlagende Nichtung und anzumendende Vorſicht nähere Inſtruktionen zu 
erhalten. Der Prinz Wilhelm, der bei dem ftattgefundenen Geſpräch ar 
wejend war und einen großen Antheil an diefer Expedition zu nehmen jdhien, 
begleitete mich zum General, um den weiteren Erfolg zu hören. — Wir 
fanden denfelben im bloßen Hemde am Wafchtifch ftehend, was den Prinzen 
in einige Verlegenheit fette. Er ließ fich bei dem Gefchäft nicht ftören, hörte 
meinen Auftrag an und erwiderte darauf fehr beftimmt und mit Gründen 
unterftügt, daß die Ausführung einer folchen Sendung dem Regiment un 
mir eine Menge Gefahren bereiten würde, ohne nur entfernt ein günftiges 
Nefultat davon erwarten zu fünnen, da, ehe es mir unter den glücklichften 
Umftänden möglich fein würde, das II. Armee-Korps zu erreichen, dafjelbe den 
ihm gewordenen Auftrag entweder fehon erfüllt haben müſſe, oder feine Aut 
zu deffen Ausführung mehr haben werde. Died wurde auf der ausgebreitet 
liegenden Karte und mittelft einer angeftellten Zeitberechnung näher motivitt. 
Mit diefer Erklärung des Generals ausgeftattet, begab ich mich zum Fürſten 
zurüd, berichtete da8 fo eben Gehörte und erhielt nun die Weifung, daß meine 
Entjendung unterbleiben folfe. j 

Die Stellung des Feldmarſchalls in diefem Feldzuge zu den kommar 
direnden Generalen der Armee-Korps war unendlich viel günftiger als im den 
Jahren 1813 und 1814. — Die Armee, welche damals unter feine Befehle 
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geftellt war, beftand aus drei Korps, von welchen nur das eine von Preu- 
Bifchen Truppen, die beiden anderen aber von Ruſſiſchen Truppen zuſammen— 
gejett waren, 

Der General York, ein ausgezeichneter, tüchtiger Soldat und gewiſſen— 
baft in Befolgung beſtimmt erhaltener Befehle, aber von finfterem, verdrieß— 
lichem Charakter, ftet8 zum Widerſpruch und Tadel geneigt, war ein fehr 
ſchwieriger, höchſt unbequemer Untergebener. 

Gegen den Feldmarſchall, deſſen Proteltion er aus früherer Zeit viel zu 
danken hatte, beobachtete er wenigſtens äußerlich die ſeiner hohen Stellung 
gebührende Achtung, dagegen ließ er an dritten Orten oder gegen Untergebene 
oft rückſichtslos ſeine Galle über die Generale Gneiſenau und Müffling aus, 
durch deren großen Einfluß beim Fürſten und auf die Operationen der 
Armee er ſich als älterer General, geſtützt auf ſeine früheren Leiſtungen, in 
hohem Grade verletzt fühlte. Im - feiner nächſten Umgebung befanden ſich 
mehrere durch Gefinnung und Talent ausgezeichnete Offiziere, von denen ic) 
vorzugsweife die Majore v. Schaf vom Generalftabe und Graf Branden- 
burg nenne, welche, die Eigenthümlichkeiten ihres Chefs kennend, wenigſtens 
nach Kräften dahin ftrebten, die für den glücdlichen Ausgang des Feldzuges 
fo nöthige gute Stimmung zwifchen ihm und dem Ober-Kommando zır er- 
halten und alles diefe Störende zu befeitigen. 


Wenn es ihrem Bemühen auch nicht immer gelang, allen Stoff zu 
neuer Aufregung oder übler Laune hinwegzuräumen, fo wurden die Ausbrüche 
derfelben doch gemildert und dadurch menigjtens ein leidliches Verhältniß 
zwijchen den Generalen aufrecht erhalten. 


General Langeron, mit einem Nuffiihen Korps unter die Befehle eines 
Preußifchen Generals geſtellt, ſah fich in Betreff des eigenen und des Korps 
v. Saden als den verantwortlichen Vertreter der Intereffen feines Raifers an. 

Nachdem die letzten Franzöſiſchen Truppen den Auffifchen Boden ge- 
räumt, betrachtete er die fernere Theilnahme an dem Feldzuge als eine dem 
Auslande gewährte Begünftigung, welcher man fo wenig als möglich Opfer 
bringen müffe. Daher fam es, daß, wenn e3 ihm auch vielleicht an perfün- 
lichem Muth, an militärifher Kenntniß und Erfahrung nicht fehlte, fein 
Handeln und Wirfen bei entjcheidenden Gelegenheiten immer etwas Lahmes 
und Hinfendes erbliden ließen. Mit Franzöſiſcher Gewandtheit in alfen per- 
fönlihen Beziehungen und dem Anfchein nach bereit und gehorfam, erlaubte 
er ſich eigemmächtige Abänderungen bei Ausführung erhaltener Befehle, 
wenn dadurch eine größere Bequemlichkeit für die Truppen oder eine fcheinbar 
größere Sicherheit für mögliche Verlufte erzielt werden fonnte, ohne die Nach— 
theile auf die Wagjchale zu legen, welche daraus für die Operationen des 
großen Ganzen erwachfen könnten. Das Zurüdichiden feiner Referve-Artillerie 
von Goldberg nad) Jauer vor der Schlaht an der Katzbach Liefert den 
größten und fchlagendften Beweis für das Gefagte. Preufifcher Seit war ihm 
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der Major dv. Ende beigegeben, ein braver gutgefinnter Mann, aber nicht 
geeignet, auf die Beichlüffe des Generals großen Einfluß zu üben, oder bei 
wichtigen Gelegenheiten durch feine Stellung entſcheidend zu wirken. 

Der General v. Saden, welcher das 2. unter die Befehle des Fürften 
geftelite Auffifche Korps befehligte, war wegen früherer Subordinationsfehler 
durch Friegsrechtliches Erkenntniß zum Gemeinen verurtheilt, welches jedoch 
vom Kaifer nicht beftätigt worden; feine von der Armee anerkannte Tüchtig— 
feit machte, daß er bei dem Ausbruch eines fo wichtigen Feldzuges mit dem 
Befehl eines Korps vom Kaifer beehrt und der Armee des Fürſten Blücher 
zugetheilt ward. Der Wunſch, dieſen Beweis Allerhöchſter Gnade zu redt- 
fertigen und das Vergehen gegen den Feldherrn der eigenen Nation unter 
dem Befehle eines Preußifchen vergeffen zu machen, waren hinlängliche Deotive 
in dem neuen Verhältniß, mit unbedingtem Gehorſam die erhaltenen Befchle 
zu befolgen und jede Gelegenheit zu benugen, fi) den Beifall des Feld— 
marſchalls und die Anerkennung feines Herrn zu erwerben. Bon der Natur 
mit viel Berftand und einer angeborenen Schlauheit ausgeftattet, wurde es 
ihm leicht, fein Benehmen den Menſchen und den ftattfindenden Verhältniſſen 
anzupaſſen. Er war perfönlich tapfer, wußte die Truppen im Gefecht richtig 
zu verwenden und flößte ihnen dadurch, trog aller Strenge im Dienft, Achtung 
und Bertrauen ein. Preußifcher Seit3 war dem General Saden der Majer 
v. Buddenbrod beigegeben, dem es bald gelang, ſich eine Stellung zu bereiten, 
in welcher er Alles zu befeitigen vermochte, wa8 das gute Einverjtändnif 
zwifchen dem General und dem Feldmarjhall zu ftören drohte, und fo bat 
er dem Ganzen ftetS gute Dienfte geleiftet. 

Für den Feldzug des Jahres 1815 waren vier Preufifche Korps unter 
die Befehle des Yürften geftellt. 

Das erfte befehligte der General dv. Bieten. — Tapfer wie fein Säbel, 
war er von einer raftlofen Thätigfeit und verband mit der nöthigen Strenge 
im Dienft eine väterlihe Sorgfalt für die Truppen. Stets bereit und 
willig in Ausführung erhaltener Befehle, hörte man von ihm nie einen gegen 
das General-Kommando ausgefprochenen Tadel, nie eine Klage, daß man ibm 
oder dem Korps zu viel oder zu Schweres zumuthe. Dem Fürſten perſönlich 
zollte er eine aufrichtige Verehrung, gegründet auf das richtige Erkennen und 
die Würdigung von deffen großem militärifchen Talent, dem er, felbft ein 
ausgezeichneter Soldat, ohne Neid und Mifgunft ſtets volle Gerechtigkeit 
widerfahren Tief. Don allen Korps» Generalen, welche ber Fürſt im den 
Yahren von 1813 bis 1815 unter feinen Befehlen gehabt, muß man dem 
General v. Bieten die Gerechtigkeit widerfahren lafjen, daß er es am bejten 
verftanden hat, mit einer eben fo gewifjenhaften als talentvollen Löſung der 
ihm gewordenen Aufgaben auch den guten Willen zu verbinden, dem General: 
Armee-Kommando bei jeder Gelegenheit ftet3 willig die Hand zu bieten md 
ihm die große, mit der Erfüllung feines Berufs verbundene Schwierigkeit 
erleichtern zu helfen. 
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Der General v. Pirch wurde Führer des II. Korps, nachdem der General 
v. Borftell wegen Nichtbeachtung erhaltener Befehle von dem Kommando deffelben 
entbunden worden. Er war ein guter pflichttreuer Soldat, aber mehr geeignet 
auf untergeorbneten Stellen die erhaltenen Befehle richtig aufzufaffen und 
auszuführen, als auf einem jo hohen Plage jelbftftändig und aus eigener, 
richtiger Anficht den jedesmaligen Anſprüchen des Augenblid3 in Verbindung 
und mit Rüdficht auf das große Ganze zu genügen. 

Es konnte nicht fehlen, daß diefer Mangel an Selbftftändigkeit und die 
Ungemwohntheit in der Yührung größerer Maffen manchem Untergebenen einen 
beſtimmten Einfluß auf feine Befchlüffe einräumte. Unter dieſe gehörte vor- 
züglich der Oberft v. Zaftrom; feine ausgezeichnete Tapferkeit hatte ihm die 
Achtung der ganzen Armee erworben. Er liebte Kampf und Gefecht, fein 
perjönliher Muth war der Maßſtab, nad) dem er die Wahrfcheinlichfeit der 
Erfolge berechnete, und demgemäß feinen Rath und feine Anficht ausſprach. 
Dei ungeprüfter Befolgung war es aljo fehr leicht, daß Mißgriffe ftattfinden 
fonnten. 

General Thielemann, ein ſchon von der Natur reichlich ausgeftatteter und 
durch vielfach erlangte Erfahrung und eigenes Studium ausgebildeter Offizier, 
hatte in den fahren 1813 und 14 ein aus mehreren Zruppengattungen zu- 
jammengejeßtes, jogenanntes fliegendes Korps mit vielem Erfolge geführt und 
fi dadurd eine allgemeine Anerlennung erworben. Er erhielt den Befehl 
über das III. Armee-Korps. Aus der Sächſiſchen Armee in die unfrige auf: 
genommen, war es fein aufrichtiges Beſtreben, die ihm gewordene Begünftigung 
im ganzen Umfang zu rechtfertigen und fich das Bürgerrecht in derjelben zu 
erwerben. Der Fürft befaß daher in ihm einen für feine Stellung mit den 
nöthigen Eigenfchaften und dem beften Willen ausgerüfteten Untergebenen. 

Der General v. Bülow, weldher das IV. Armee-Korps befehligte, beſaß 
unftreitig unter allen feinen Kollegen die meiften wirklichen Feldherrn⸗Talente. 
Der felbftftändige Feldzug, den er in den Niederlanden geführt, liefert den 
Beweis dafür, doch machte ihn diefes aber auch weniger fügſam in feiner Stellung 
zum Ober - Kommando und gab Veranlaffung, die erhaltenen Befehle erft 
einer eignen Prüfung zu unterwerfen und fi) Modifikationen derfelben zu 
geftatten. Sein früheres perfönlihes Verhältniß zum Fürſten trug nicht 
bei, die dadurd) entftehenden Folgen eines eigenmächtigen Verfahrens weniger 
bemerkbar zu machen oder einer milderen Beurtheilung von der einen oder 
der andern Seite zu unterwerfen. 

Das Nichterſcheinen zu der Schlacht von Ligny würde Veranlaffung zu 
einer ftrengen Unterfuchung gegeben haben, die kräftige entjchloffene Art feines 
Handelns in der Schlacht von Belle-Alliance und vorzüglich die großen ent- 
fcheidenden, an diefem Tage erlämpften Nefultate veranlaßten den Fürften 
über das Vergangene den Schleier der Bergeffenheit zu werfen, und fo ift 
von dem Früheren auf dienftlichem Wege bisher nicht mehr die Rede geweſen 


und wird es hoffentlich auch jpäter nicht fein. 
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Sch habe fchon früher bemerkt, daß von Seiten des Ober-Kommandos 
den Korps:Generalen nur in ſehr feltenen Fällen die Gründe, welche die 
Ordres oder größeren Dispofitionen veranlaßt, näher bezeichnet und eine all 
gemeine Meberficht der beftehenden Verhältniſſe und deſſen, was man beabjictigt, 
mitgetheilt wurde. Dies hatte zwar den Vortheil, daß Alles einfacher und 
bequemer ging, indem man nur einen blinden Gehorfam forderte, umd alle 
Unterbefehlshaber jo in völliger Unwiffenheit darüber ließ, daß von ihnen in 
gegebenen Fällen feine eigene Anficht ausgefprochen, fein jogenannter guter 
Rath ertheilt werden Fonnte; e8 hatte aber aud) den Nachtheil, daß nicht jelten 
Fälle eintraten, wo der Korps-General jelbitftändig handeln mußte, wo die 
ertheilten Befehle nicht augreichten, und er dann zweifelhaft über die beite 
und zweckmäßigſte Art wurde, feine Bejchlüffe ganz im Sinn und Geift dei 
Dber-Kommandos zu faffen. — Auf diefe Art find allerdings Mißgriffe 
entjtanden, ohne die Schuld dem handelnden General beimejjen zu Fönnen. 
Bon der näheren Umgebung des Fürſten war außer mir der Major 
v. Brünned der einzige, welcher die früheren Feldzüge ſchon als fein Adjutant 
mitgemacht hatte. Ein erprobter perfönlicher Muth, große Pflichttreue in Er- 
füllung aller Obliegenheiten des Dienftes, ein ſtets richtiges militärifches 
Urtheil und eine ehrenwerthe Gefinnung fern von jeder Intrigue für perjönliches 
Intereſſe, hatten ihm fchon früher die Achtung des Fürften und die Anerkennung 
feiner Kameraden erworben, welche er fich gewiß auch ftet8 erhalten wird. 

Der Major v. Weyrad war dem Fürften erft beim Beginn diefes Feld— 
zuges als Adjutant zugetheilt worden, nachdem er früher bei dem General 
v. Bülow geftanden. Wenn ich der Nedlichfeit feines Charakters volle Ge— 
rechtigfeit widerfahren laffe und über fein militärifches Talent fein Urtheil 
auszufprehhen wage, Tann ich doch mit voller Ueberzeugung behaupten, dat 
er feine von den Eigenfchaften befitt, um fi) dag Vertrauen des Fürften zu 
erwerben und in feiner Stellung nüglich zu wirken. Bon innerer Unruhe 
getrieben, ift er ſtets fieberhaft aufgeregt, mifcht ſich in Alles, felbft im die 
größten Kleinigkeiten feines Wirkungskreiſes, veranlaßt überflüffige Weitläufig- 
feiten, wodurd er die Untergebenen und Mitarbeiter ermüdet und verftimmt, 
der Sache jelbft aber mehr fehadet als nüßt; ein großer Egoismus macht 
ihn leicht verlegbar und wird ihn auch fünftig in einer höheren Stellung zu 
einem jchwierigen Untergebenen und nicht angenehmen Vorgejegten madhen. 
Während der Schlacht von Belle-Alliance hielt fih Major v. Weyradh, wahr- 
ſcheinlich aus alter Anhänglichkeit, faſt ausfchlieflich bei dem General v. Bülow 
auf, welches der Fürſt bemerkte, fich mißfällig darüber äußerte und ihn fait 
dieſem Tage ftet3 mit vieler Kälte behandelte. 

Der Major dv. Winterfeldt, recht brauchbar für fchriftliche Arbeiten und 
von dem beften Willen bejeelt, Hatte den für einen Adjutanten höchſt nach— 
theiligen Fehler großer Kurzfichtigfeit, welche vorzugsweife die Veranlaſſung 
der am Tage der Schlacht von Ligny erhaltenen fo ſchweren Verwun—⸗ 
dung war. 
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Er wurde den 17., ohne daß wir davon Kenntniß erhielten, nah Wavre 
in ein Haus gebracht, welches während des am folgenden Tage ausgebrocdhenen 
Feuers in jo großer Gefahr ftand, daß die Flamme fchon an die Fenfter der 
Stube gefhlagen, worin er allein und verlaffen im Bett lag und, da bie 
übrigen Bewohner geflohen waren, hülflos feinem Schidjal entgegen ſehen 
mußte, bis das zum Löſchen befehligtee Militär, von feiner Anmejenheit 
unterrichtet, den nöthigen Beiſtand zu leiften vermochte. Er wurde dann 
nach Brüffel transportirt. 

Bon den Offizieren des Generaljtabes, welche im Hauptquartier zur 
Dienftleiftung angeftellt waren, fprad) dem Fürften am meiften der Oberft 
v. Pfuel an. Mit einem durchaus ehrenwerthen Charakter verbindet er mili- 
tärifche8 Talent, Brauchbarfeit und Genialität, er ift geiftreich und ſtets ein 
beiterer liebenswürdiger Gefellichafter. 


Nahdem man nun den ganzen Berlauf der Schlacht von Belle- Alliance 
und die von Napoleon in der Leitung derfelben getroffenen Anordnungen voll 
fommen überfehen konnte, blieb die von ihm an den Tag gelegte große 
Sorglofigkeit für den rechten Flügel feiner Armee doch völlig unerflärbar. 
Anfofern er micht beftimmte Nachrichten befaß, daß der Marſchall Grouchy 
im Stande fei, die Preußifche Armee von jeder Theilnahme an der Schladht, 
die er den Engländern lieferte, abzuhalten, war es doch unumgänglich nöthig, 
daß von feiner Seite SicherheitsSmaßregeln getroffen werden mußten. Die 
Befegung des Gehölzes von Frichermont durch einige Bataillone und eine 
Batterie, theil$ zur Bertheidigung des Waldes, theils zur Beobachtung des 
Defilees von St. Yambert würden unfer Eintreffen auf dem Scladhtfelde 
vielleicht um Stunden verzögert, und eine rechtzeitige, diefen Bataillonen zu— 
gefandte Berftärfung im diefer Richtung daffelbe vielleicht unmöglich gemacht und 
uns genöthigt haben, mit den beiden anderen Korps dem erften in der Direktion 
von Ohain zu folgen. Hierdurch) wäre ein folcher Zeitverluft eingetreten, 
daß die einbrechende Nacht eine wirkliche Theilnahme an der Schladht wahr: 
fcheinli verhindert Hätte. Die an Wellington zu gemwährende Unterftügung 
würde ji daher bloß auf das I. Armee⸗-Korps bejchränft haben, welches aud) 
erjt beim Eintritt der Dunkelheit fih an den linken Flügel der Engländer 
anjchliegen und an dem Gefecht Antheil nehmen fonnte. 

Ueberhaupt ift es nicht vecht zu begreifen, warum Napoleon nicht den 
Linfen Flügel der Englifchen Armee zum Haupt-Angriffspunft gewählt, wo 
ohne Zweifel der Eieg leichter erfämpft und das Nefultat deffelben bedeutend 
größer werden mußte, vorzüglich wenn man bedenkt, daß die Schlacht ſchon 
um 11 Uhr ihren Anfang nahm, und bleibt es fehr zweifelhaft, ob auf dem 
Standpunfte, den fie bis 4 Uhr erreicht haben konnte, unſer Korps einen 
wirklich thätigen Antheil an derfelben hätte nehmen können. Eine verhältniß- 


54 Das Tagebuch ded Generald der Kavallerie Grafen v. Noftig. 


mäßig ftarfe Befekung des Holzes von Frichermont war ſtets unerläßlice 
Bedingung. 

Wenn ein fo großer SFeldherr, wie Napoleon am 18. wejentliche Fehler 
beging, wenn, wie e8 fcheint, er den Angriffspunft unrichtig gewählt umd ale 
Negeln einer nöthigen Vorfiht für die eigene Eicherheit aus den Augen 
geſetzt, ſo kann man nur fagen, daß er an diefem Tage nicht mehr von dem 
Genie und Geift befeelt wurde, welche ihn auf früheren Schladhtfeldern mit 
fo großer Sicherheit Siege erfechten und Königreiche erobern liefen. Die 
Truppen haben ſich auf allen Punkten mit der fo oft erprobten Tapferkeit 
und Hingebung gefchlagen, und wenn auch vielleicht in einzelnen Momenten 
von Unterbefehlshabern bei Ausführung der erhaltenen Befehle Mißgriffe 
geſchehen find, fo kann man doch, wie ich glaube, mit voller Gewißheit annehmen, 
daß der Kaifer, und nur er allein, die Schuld der für ihn und die Arme 
jo verhängnißvolfen Mefultate diefes Tages trägt. 

In Gofjelies, wo wir den 20. blieben, war bei den gemaltfamen Hin- 
und Herzügen Vieles geplündert und Alles an Lebensmitteln aufgezehrt worden, 
fo daß wir uns auf fehr frugale Mahlzeiten beſchränlt fahen, welche aber durd 
allgemeinen Frohfinn und die heiterfte Laune gewürzt wurden. Der Fürft, 
obgleich — wie er ſich ausdrückte — noch immer etwas freuzlahın, fühlte jich über: 
glücklich bei dem Gedanken, den Feldzug, ohne alle Beihülfe der großen Armee, 
mit den Engländern allein beendigen zu Fönnen. Er fagte: „Wir wollen 
‚feinen fo pomphaften Einzug in Paris, wie die Monarchen im vorigen Sabre, 
halten, ſolche Komödien Liebe ich nicht, aber bezahlen follen die Kerls, daß fie 
Ihwarz werden. Die Armee muß eine anftändige Gratififation und unjer 
Baterland eine Entſchädigung für Alles erhalten, um das fie uns beftohlen 
und betrogen haben. Das befte wäre, die Monarchen kämen gar nicht nad 
Paris und liegen uns die Sache allein abmachen; wir wiſſen befjer mit dieſem 
Dolfe fertig zu werden und laffen uns nicht durch ſchöne Phrafen um 
Scmeicheleien irre führen, wie die im vorigen Jahre mit dem Kaiſer 
Alerander der Fall gewefen. Wenn man um den Beifall der fofetten Fyran- 
zöfifchen Weiber buhlen und fich bei den Miniftern und Marfchällen Napoleon! 
populär machen will, kann nie etwas Kluges und Dauerhaftes für das Al: 
gemeine gefchehen; dies haben wir leider gefehen.“ 

Der General Gneifenau war mit diefer Anficht des Fürften vollkommen 
einverftanden, und General Grolman fügte noch mande Wünfche und guten 
Math Hinzu, welche er für das Wohl Preußens und deffen fünftige Stellung 
in Europa berüdfichtigt fehen wollte. Man muß das Beſte hoffen. Unſere 
Armee hat menigftend dem Könige gerechte Anfprüche erworben, das Intereſſe 
Preußens bei den übrigen Alfiirten geltend zu machen. 

Es war ſchon in den früheren Feldzügen Gefet, daß bei jeder wichtiger 
Beranlaffung für die zu gebenden Beftimmungen dem Fürſten von dem 
General Gneifenau in einem befonderen Vortrag Mar und umftändlich die 
Berhältniffe des Augenblicks mit einer genauen Veranfchlagung der dem 
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Feinde und uns zu Gebote ftehenden Mittel auseinandergefegt wurden. Ein 
folder Vortrag war ftet3 nur auf einige Berfonen befchränft: der Fürft, der 
General Gneifenau, der General Grolman (welcher an die Stelle des 
General Müffling getreten), der fommandirende Stabsoffizier der Artillerie 
(welden Play, nachdem der Oberftlientenant v. Holzendorf bieffirt worden, 
der Oberftlieutenant dv. Roehl eingenommen) und der Generalintendant der 
Armee, Staatörath Nibbentrop. | 


Nach der vom General Gneiſenau ertbeilten fpeziellen Lieberficht aller 
Berhältnifje erfolgte die Prüfung der verfchiedenen auf die zu faflenden 
Beihlüffe Bezug habenden Vorſchläge. Diefe Vorfchläge unterfchieden fich 
gewöhnlich darin, daß die Ausführung des einen weniger Gefahr drohende 
Folgen, aber auch geringere zu erlangende Mefultate darbot, die Ausführung 
de3 andern viel gewagter war, mehr Anftrengung und ausdauernden Muth 
erforderte, dagegen aber aud) bei glücklichem Gelingen reichere Früchte und 
größere Trophäen verbürgtee Der Fürft, nachdem er mit angeftrengter Auf- 
merfjamfeit den Vortrag de3 General3 Gneifenau angehört, auch die aus- 
geiprochene Meinungsverfchiedenheit geprüft hatte, entfchied ſich allemal für das 
Kühne und Gemwagte und — durd feine Erfolge — Entjcheidende.. Da 
nun bei diefen mündlichen Beſprechungen eine Menge einzelner Gegenftände 
und Gefichtspunfte zur Sprache famen, welde für das Gelingen des ent- 
worfenen allgemeinen Plans genau nah Art der gefchehenen Einigung 
beurtheilt und feftgehalten werden mußten, fo hatte der Fürft, um feinem 
Gedächtniſſe eine Hülfe zu bereiten, angeordnet, daß ich ausnahmsweiſe den 
Borträgen beimohnen folite, um ihm für einzelne Fälle als Lerifon zu dienen. 

Ein Vortrag in diefer Art fand nun auch am 20. ftatt. 

Der Augenblid war eingetreten, wo der Fürft entfcheiden mußte, ob 
er den Truppen die allerdings wünfchenswerthe Erholung nad) dem Kraft- 
aufiwande in zwei großen Schlachten und mehreren Gewaltmärſchen gewähren 
oder ohne Unterbrechung und ohne Raſttag die Verfolgung des Yeindes fort- 
ſetzen wollte. 

Bon Seiten mehrerer Truppenführer war dringend die Nothwenbdigfeit 
vorgeftellt worden, einige Ruhetage zu geftatten, damit Menſchen und Pferde 
fi) erholen und in dem Innern der Regimenter und Bataillone Alles wieder 
in gehörige Ordnung gebracht werden könne. Dies ausgefprocdhene Be— 
gehren war fehr natürlich und volllommen "gerechtfertigt, denn wir Alle 
mußten ung fagen, daß ein ohne Unterbrechung fortgefegter Marſch ſowohl 
bei Kavallerie al8 Infanterie eine tägliche Verminderung der Nottenzahl zur 
Folge haben, auch im Allgemeinen nachtheilig auf die Schlagfertigfeit der 
Armee wirken müffe. 

Wenn man diefe Nachteile aber audy noch fo hoch anfchlagen molite, 
fo wurden fie doc bei Weitem durch den Gewinn aufgewogen, der unaus- 
bleiblih) war, wenn der feindlichen Armee feine Möglichkeit gelaffen wurde, 
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fich dieffeitS Paris fammeln und eine zur Annahme einer abermaligen Schlacht 
pajjende Stellung nehmen zu können; auch war als beftimmt vorauszuſetzer, 
daß unfere Armee durch fortgefegte Anftrengungen zwar an Zahl der Kom- 
battanten verlieren, aber doch nichts von dem guten, fie befebenden &eifte 
einbüßen werde, auf welchen man bei der Perfönlichteit des Fürften und nad 
den bereit3 erfochtenen großen NRefultaten mit voller Zuverficht auch bei dem 
Eintreffen vor Paris rechnen konnte. 


Die Entfcheidung des Feldmarſchalls wurde ebenfo ſchnell als beſtimmt 
ausgefprochen, der weitere Marſch ohne Ruhetag befohlen und die nöthigen 
Dispofitionen an die verfchiedenen Korps für diefen Zweck ausgegeben. 


Wenn man bedenkt, daß die VBorräthe der Armee noch am Rhein waren, 
daß die Munition fi) auf das bejchränfte, was wir mit uns führten, daß 
wir durch eine vom Feinde beſetzte Feftungslinie Hindurchgehen mußten und 
für die eigene Armee bis zum Rhein feinen einzigen feften Anlehnungspunft 
hatten, fo wird man geftehen müffen, daß der Fürſt durch die hier gefakten 
Beichlüffe einen moralifchen Muth und eine Charakterftärfe an den Tag gelegt, 
in welchen er wohl nur von fehr wenigen Feldherren in ähnlicher Yage nad: 
geahmt worden wäre. 

Die meijten würden gewiß wenigftens für einige Tage die Hände ruhig 
in den Schoß gelegt, ſich der Sieges-Trophäen erfreut und der Armee die 
ihr alferdings nöthige Ruhe bewilligt haben. Vollkommen gerechtfertigt wäre 
ein folder Stiliftand in jeder Hinficht gewefen, auch würde die heranrücende 
große Armee e8 wohl billig gefunden haben, wenn, nachdem die Hauptinadt 
des Kaiſers gebrochen und größtentheil$ vernichtet worden, man fich erjt ihrer 
unmittelbaren Mitwirfung für die völlige Erdrüdung des Gegners verfichert 
und die ferneren großen Offenfiv-Bewegungen bis zu ihrem Eintreffen ver: 
ichoben Hätte. 


Es gehörte aber gerade zu den ausgezeichnetften Eigenfchaften des Fürſten, 
daß er nie an die bloße Erhaltung des erfochtenen Ruhmes dachte, fondern, 
darüber unbefünmert, ſtets nach deſſen Vergrößerung ftrebte, auch nie ein 
Werk vollendet zu haben glaubte, wenn noch etwas zu thun, noch etwas zu 
vollbringen möglich) erſchien. Daß in diefem Beftreben ihn zwei an Gift 
und Willenskraft fo ausgezeichnete Männer — wie die Generale Gneiſenau 
und Grolman e8 waren — fräftig unterftügt, hat der Fürſt ftets als eine 
ihm zu Theil gewordene bejondere Gnade des Himmels erfannt und den Ver— 
dienften, fowie dem ihm durch fie geleifteten Beiftand bei jeder Gelegenheit 
volle Gerechtigkeit widerfahren Laffen, was feinem Herzen ebenfo zur Ehre 
gereiht, als es auf der andern Seite auch die höchſte Würdigung verdient, 
daß don diefen beiden wahrhaft ehrenwerthen Gehülfen troß des entjchiedenen 
Antheils, welchen fie an dem großen erfochtenen Refultaten gehabt, fie mit 
alfein in jeder Beziehung zum Fürſten felbft, fondern auch fchriftlich und 
mündlich fich bei allen vorkommenden efegenheiten mit einer fo grofen 
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Anſpruchsloſigkeit geäußert und den Fürſten ſtets jo hoch geftellt, daß ihre 
Berdienfte dadurch doppelte Anerkennung gefunden Haben und finden mußten. 
Ein gewiß feltenes, aber nahahnmmgswürdiges Beifpiel von mahrhaft 
patriotiihem Zuſammenwirken für einflußreiche und hochgeftellte Berfonen. 

Bei diefer Gelegenheit muß ich im Allgemeinen ſämmtlichen zum Haupt: 
quartier des Fürften gehörenden Perfonen das Zeugniß geben, daß, entfernt 
von Intriguen und perfünlichen Intereſſen, ein Jeder in feinem Verhältniß 
nad Kräften feine Pflicht zu erfüllen bemüht war. Der Fürſt hatte ein fehr 
richtige8 Urtheil über Menfchen; er fand fehr fchnell heraus, ob Jemand 
für ihn und die obwaltenden Verhäftniffe pafje oder nicht. War das Erftere 
der Fall, fo konnte man mit Sicherheit darauf rechnen, daß er fich weder 
durch augenblidliche Laune, noch durch Einflüfterungen anderer Perfonen, 
fondern nur durch eigene, auf Thatfahen gegründete Wahrnehmung veranlaßt 
fühlen fonnte, die einmal gefaßte gute Meinung aufzugeben. Sprad) da- 
gegen dem Fürften die Perjönlichfeit und das ganze Wefen eines ihm zus 
getheilten Offizier nicht an, welches er gewöhnlich mit der Phrafe zu bezeichnen 
pflegte: „Dies ift Keiner von unferen Leuten”, fo erfolgte eine Verſetzung, 
und wenn diefe nicht thunlid war, entbehrte ein folder Offizier doch jeden 
Einfluffes ſowohl auf perfönliche, als ſachliche Verhältniſſe. Eine befondere 
perjönliche Zuneigung hat den Fürften im Laufe der drei Feldzüge niemals 
zu Vorſchlägen auf Avancement oder Verleihung von Orden veranlaft, dies 
ſpricht ſich am deutlichften dadurd) aus, daß er mid, für den er eine gewiß 
väterliche Liebe und Zuneigung fühlte, doch niemal® — wie die Akten im 
Militär Bureau nachweifen können — in einem direkten Gefuch zu irgend 
einer Auszeihnung in Vorſchlag gebradht hat. Alles, was der Umgebung zu 
Theil geworden, ift auf allgemeine Borjchläge unſers Generalftabes, zu welchen 
der Fürft nur feine Einwilligung und Unterfchrift ertheilte, erfolgt. 

Den 22. ging das Hauptquartier nad) Eatillon fur Sambre. Der Fürft 
hatte die großen Verlufte erfahren, welche das II. Armee-Korps bei dem ver» 
unglücten Angriff auf Namur erlitten, und war tief ergriffen durch Die 
Nachricht, daß auch der Oberft v. Zaſtrow dabei einen glorreihen Tod 
gefunden. 

Der Oberft v. Zaftrom war in der Preufifchen Armee als einer der 
bravſten und ausgezeichnetften Ober-Offiziere allgemein geehrt und geachtet, 
man macht ihm nur den Vorwurf — der dem Soldaten wohl verzeihlid) 
ift — einer oft zu weit getriebenen perfönlichen Bravour. Der Feldmarſchall 
hatte ihm eine faft väterliche Theilnahme gewidmet und ſchätzte ihn als einen 
feiner tapferften Offiziere. 

Den 23. erhielt der Fürft die Meldung der Eroberung der Feſtung 
Avesnes. Diefer glüdliche, jo unerwartet ſchnell eingetretene neue Sieg errregte 
allgemeine Freude. 


Bon der Stabswahe murde ein zum Tode verurtheilter Hufar des 
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1. Leib-Hufaren-RegimentS mitgeführt, derfelbe hatte fich in etwas beraufcter 
Stimmung gegen den nachherigen Yorftmeifter in Berlin, damaligen Lieutenant 
Roth, thätlich wiberfett und ihn mit feinem Säbel verwundet. Dem Fürften 
wurde dies Urtheil zur Unterfchrift vorgelegt, und die Vollftredung würde 
derfelben gefolgt fein. Docd verwandelte der Fürft es im Feftungsitrafe, 
indem er fagte, daß er noch nie ein Todesurtheil unterjchrieben habe und 
auch nie unterfchreiben werde. 

Am 24. war das Hauptquartier in Hannape. Hier erhielt der Feld— 
marſchall ein Schreiben des Generals Zieten und als Beilage den Brief des 
die Franzöfifche Arrieregarde fommandirenden Generals Morand, morin die 
Nachricht der Abdanfung Napoleons und der Antrag auf Abfchliefung eines 
Waffenftillftandes enthalten war. 

Kurz darauf, am 25., erhielt der Fürft das Schreiben einer in Paris 
fonjtitwirten proviforifhen Regierung mit dem Geſuch, für Abjchliegung 
eines Waffenftillftandes einen Bevollmächtigten nad Laon zu ſchicken, um mit 
dem für diefen Zwed dahin entjendeten Deputirten eine den Zeitumftänden 
entjprechende Uebereinkunft zu treffen. 

Das Hauptquartier fam den 25. nah St. Quentin. Dort erhielt ih 
am 26. den Befehl nad) Laon zu gehen und auf Grund der mir ertheilten 
Vollmacht mit dem Abgefandten der proviforiichen Regierung zu verhandeln. 

Fürſt v. Schönburg und Graf Flemming wurden mir beigegeben. 


Ein umftändficher, über das Nefultat diefer Sendung fprechender Bericht, 
jowie über die glei darauf folgende nad) Chenevisres liegt hier bei, id 
übergehe aljo die Ereigniffe diefer Tage, welche in militärifcher Hinficht nichts 
Bemerkenswerthes enthielten.*) Unſere Armee jegte ohne alle Störung den 
Marſch gegen Paris fort. 

Die Englifhe Armee folgte uns im einem Zwiſchenraum von zii 
Tagemärſchen. 

Ich kehrte in der Nacht von Laon zurück und ſtattete mündlich den 
Bericht über das Reſultat des mir anvertrauten Auftrages mit, welchen ich 
auf Befehl des Feldmarſchalls darauf ſchriftlich und ausführlicher einreichte 

Den 27. war das Hauptquartier in Compièͤgne; der Fürſt nebſt ver 
nächften Umgebung wohnten im Königlichen Schloß. 

Alle Nachrichten Über den Vormarſch unferer Armee waren höchſt günftig 
und zeigten von dem geringen Widerftand, welchen der Feind zu leiften 
vermochte. 

An das Schloß von Compiegne ftößt ein ziemlich großer Garten, tbeil- 
weiſe mit lebendigem Holz bewachſen. 


*) Der Anhalt diejer beiden Berichte ift größtentheild bereit? wiedergegeben im 
„qOllech, Geſchichte des Feldzuges 1815“, und ift deshalb von ihrem Abdrud hier Abſtand 
genommen worden. 
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Dean hatte ung erzählt, daß ſich fehr oft Waldſchnepfen in diefen Büſchen 
aufbielten, 

Der Fürft, welcher ſehr heiter geftimmt war, proponirte und Offizieren, 
wir follten die Sträucher durchtreiben, er aber wolle ſich vor ftellen und falls 
eine Schnepfe drin fei, fie jchießen. Der Zufall wollte, daß wir richtig eine 
auffanden und der Feldmarſchall fie erlegte, was ihm vielen Spaß machte; 
wahrſcheinlich ift auf diefer Stelle dicht am Schloß wohl noch nie eine Schnepfe 
getödtet worden. 

Den 28. marjdirten wir nad) Senlis. Auf dem Wege dahin erhielt der 
Fürſt ein Schreiben des General Bülow, welches in meinem Bericht zugleich 
init der Relation über die in Chenevieres und Louvres geführten Unter: 
handlungen aufgenommen ijt. Ich vermeife daher über diefe allerdings febr 
merkwürdigen Ereignijfe auf denjelben. 

Das eifrige Beftreben des Feldmarſchalls ging dahin, womöglich noch vor 
dem Eintreffen der Englifchen Armee Herr von Paris zu werden, um fpezielle 
Vortheile für die Preufifche Armee bedingen zu fünnen, Er hatte ſich bereits 
überzeugt, daß fein bisheriger fo treuer Waffengefährte Wellington, nad) der 
Schlacht von Waterloo und namentlid) nach der Abdankung von Napoleon, 
aufs Neue begann, die fchon im vorigen Jahr an den Tag gelegten Sym— 
patbien für Frankreih und deffen legitimen König zur Richtſchnur feines 
Handelns zu machen. Der Herzog ftand fchon während der Hundert Tage in 
höchſt freundichaftlichen Beziehungen zu Fouchs und wurde durch diefen immer 
mehr dazu geftimimt, durch ein mildes und fchonendes Berfahren gegen Franf- 
reich, Yudwig dem XVII. einen freundlihen Empfang zu bereiten. Der 
Fürft Blücher dagegen veradhtete den Polizei-Minifter Napoleons und ebenfo 
deffen Gehülfen und Werkzeuge, da die Erfahrung mur zu deutlich bewiefen, 
daß all ihr Thun und Treiben nicht dem Dienfte des Vaterlandes oder dem 
Feſthalten an geleifteten Eiden, fondern ausfchlieglich ihrem Ehrgeiz oder per- 
fönlihem Intereſſe gewidmet gewefen, und daß, um diefen zu fröhnen, ihnen 
nicht8 heilig und jedes Mittel erlaubt fei. 

Mehr noch als die politifhen Nüdjichten, von welchen ſich Wellington 
leiten ließ, fürchtete der Fürft Blücher das Eintreffen der Monarchen und 
namentlich daS des Kaiſers Alerander, welcher durch ein faft rückſichtsloſes 
Streben nad Franzöfifher Popularität im vorigen Jahr die verbündeten 
Mächte um den weſentlichſten Gewinn eines fo glorreich beendigten Kampfes 
gebracht hatte. 

Der Kaifer hatte dafjelbe fo weit getrieben, daß er felbft die Zurlidnahme 
der in den verfchiedenen Ländern geftohlenen Kunftfachen und Trophäen ver- 
binderte, um das Zartgefühl der Parifer nicht zu verlegen. Sogar unfere 
Pferde vom Brandenburger Thor ließ man ruhig auf der ihnen von Napoleon 
angewiefenen Stelle. Dem Kaifer foftete dies fein Opfer, da aus Rußland, 
wahrſcheinlich aus Mangel an VBorhandenfein, feine dergleichen nah Frankreich 
gebracht worden waren. 


60 Das Tagebud) deö Generald der Kavallerie Grafen v. Noftik. 


Alten diefen Chancen wollte fich der Yürft nicht zum zweiten Mal aus 
jegen und bejchlog daher, ſich fobald als möglid in den Beſitz von Paris 
zu fegen. Um nun zu verfuchen, ob durch einen neuen Angriff diefer Zwed 
zu erreichen fei, befahl er nadı dem Eintreffen des Hauptquartier in Goneſſe 
dem General Bülow, eine Nefognoszirung gegen Paris zu veranlaffen, um 
ſich von der Ausführbarfeit oder Unzwedmäßigfeit eines folchen Unternehmens 
zu überzeugen. 

Das Refultat der Nefognoszirung erwies das Letztere; man fand die 
Befeftigungen zu bedeutend, die fie vertheidigende Truppenmafje über Ermarten 
ftarf und in guter Verfafjung. Beides vereint zeigte den Angriff von 
diefer Seite ald zu gewagt und erzeugte den Entjchluß, über die Seine zu 
gehen, um Paris von der unbefeftigten Südſeite aus anzugreifen. 

Einige Tage vorher*) war der Major Colomb mit einem aus Kavallerie, 
Infanterie und einigen Gejchügen gebildeten Heinen Detachement mit dem 
Auftrage abgefandt, über die Seine zu gehen und womöglich den Kaifer in 
Malmaifon aufzuheben. Derjelbe fand die Brüde bei Chatou, Malmaiſon 
geradeüber, abgebrochen, hatte jedoch das Glüd, die Brüden bei St. Germain 
und die bei Maifons zu retten und zu bejegen. Nachdem die Meldungen 
darüber eingegangen waren, entjchloß ſich der Fürſt, bei erftgenanntem Ort 
die Seine mit der Armee zu überfchreiten und von da aus gegen Paris vor: 
zugehen, während die Engliihe Armee heranfommen und eine drohende 
Stellung auf der andern Seite gegen die Stadt nehmen und dadurd das 
Entjenden größerer Streitmaffen gegen uns verhindern jolite. 


Mein Herr Marſchall! 


Es ift irrig, daß zwiichen den verbündeten Mächten und Frant- 
reich alle Urfahen zum Kriege aufgehört haben, weil Napoleon dem 
Throne entfagt hat; diefer hat nur bedingungsweije entſagt, nämlich 
zu Gunſten jeine® Sohnes, und der Beſchluß der vereinigten Mädte 
jchließt nicht allein Napoleon, fondern auc alle Mitglieder feiner 
Familie vom Throne aus. 

Wenn der General Frimont ſich berechtigt geglaubt hat, einen 
Waffenftillftand mit dem ihm gegenüberftehenden feindlichen General 
zu fchließen, fo ift dies fein Motiv für uns, ein Gleiches zu thus. 
Wir verfolgen unfern Sieg, und Gott hat ung Mittel und Willen 
dazu verliehen. 


*) Die Entjendung des Majors v. Colomb erfolgte am 29, Juni Nachmittags, an 
demjelben Tage, an welchem Bülow mit dem IV. Korps gegen Paris refognoszire. 
Das Detahement Eolomb beftand aus dem Hufarens Regiment Nr. 8 und dem 1. md 
2, Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 15. Gefüge, wie bier angegeben, befanden 
ſich nicht bei demelben. (K. U. VI. E. 35. ©. 135a und 165.) 
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Sehen Sie zu, Herr Marjchall, was Sie thun, und ftürzen Sie 
nicht abermals eine Stadt ind Verderben; denn Sie wiffen, was der 
erbitterte Soldat ſich erlauben Fönnte, wenn Ihre Hauptjtadt mit 
Sturm genommen würde. 


Wollen Sie die Verwünfhung von Paris ebenfo wie die von 
Hamburg auf ſich laden? Wir wollen in Paris einrüden, um die 
rechtlichen Leute in Schuß zu nehmen gegen die Plünderung, die ihnen 
von Seiten des Pöbels droht. 

Nur in Paris Tann ein zuderläffiger Waffenftillftand Statt 
haben. 

Sie wollen, Herr Marſchall, diefes unfer Verhältnig zu Ihrer 
Nation nicht verfennen. Ich mache Ihnen, Herr Marſchall, übrigens 
bemerklich, daß wenn Sie mit uns unterhandeln wollen, es fonder- 
bar iſt, daß Sie unjere mit Briefen und Aufträgen gejendeten 
Dffiziere gegen das Völkerrecht zurüdhalten. 

In den gewöhnlichen Formen Tonventioneller Höflichkeit habe 
id) die Ehre mich zu nennen 

Herr Marſchall 
Ihren dienftwilligen 
(gez.) Blüder.*) 


Am 30. Juni fand eine Zufammenkunft mit Lord Wellington in Goneſſe 
ftatt, wo die beiderjeitigen Maßregeln näher verabredet wurden. An dem— 
felben Zage paffirte das III. Korps die Seine bei St. Germain und ging 
von dort gegen Verſailles vor;**) das I. Armee-Rorps folgte. 

Nachdem das III. Korps vollftändig, das I. bereit theilweije gegen 
Berfaille8 vorgerüdt war, verlegte der Fürft fein Hauptquartier nah Saint 
Sermain am 1. Juli. 

Das beflagenswerthe Refultat der unter dem Befehl des Oberftlieutenants 
v. Sohr zur Befegung der Straße von Paris nad Orleans vorausgefandten 
beiden braven Hufaren-Regimenter ift in den Gefchichtsbüchern dieſes Feld— 
zuges jo ausführlich erzählt, daß ich davon nur eine überflüfjige Wieder- 
bolung liefern könnte. Ich befchränfe mich daher nur auf eine, den Fürſten 
perfönlich betreffende Mittheilung: Derfelbe lag in feiner Stube auf dem 
Sopha, um etwas Ruhe zu genießen, und ich faß vor dem Haufe auf einer 





— — 


*) Dieſer Brief wurde ohne Datumsangabe, wahrſcheinlich am 1. Juli, aus Goneſſe 
an Davouſt geſandt als Antwort auf ein Schreiben, in welchem dieſer auf Einſtellung 
ver Feindſeligkeiten mit Rückſicht darauf angetragen hatte, daß der Deſterreichiſche General 
Srimont Ende Juni in der Gegend von Genf einen Waffenftillftand mit dem ihm gegen: 
iberftehenden Marihall Sudet abgefhloffen hatte. (Vgl. Ollech, der Feldzug 1815. 
Seite 369.) 

**) Das II. Korps langte mit feinen Spigen erft am 1. Juli Morgens 2 Uhr vor 
5t. Germain an. (8. A. VI C. 35, ©. 166.) 
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Bank, als unerwartet ein Heiner Trupp Hufaren des Majors v. Wins dei 
5. Regiments angetrabt fam und Halt made; der Major ftieg ab, fam auf 
mich, den er fchon von früher kannte, zu und fagte in einer fehr aufgeregten 
Stimmung: „Was Sie hier jehen, ift der Reft der beiden Hufaren-Regimenter, 
alles Uebrige ift todt oder gefangen, auch der Oberftlieutenant Sohr ift ſchwer 
bleſſirt und gefangen.“ 

Diefe Aeußerung jette mich in das größte Erftaunen. Es jchien mir 
unmöglich, vorauszufegen, daß diefe jo ausgezeichnet tapferen Regimentet 
eine folche Niederlage erlitten, und ich ſprach meinen begründeten Zweifel 
an diefer Meldung aus. 

Major v. Wins blieb bei feiner Ausfage und verlangte zum Fürften 
geführt zu werden. Ich fuchte ihn davon abzuhalten und verjicherte, daß fein 
Empfang ein höchſt unangenehmer jein würde; dies half jedoch nichts, id 
mußte ihn melden. 

Der Fürft hörte mit drohender Miene die Meldung an umd rief dann 
zornig aus: „Herr, wenn dies wahr ift, was Sie jagen, jo wünſchte ich, der 
T....! hätte Sie auch geholt!” und ſomit verabjchiedete er ihn. — Der 
Fürft war im höchſten Grade aufgeregt und erfchüttert. In feinen Jugend 
jahren an der Spite feines Regiments hatte er die Ueberzeugung feftgebalten, 
daß bei der Eigenthümlichkeit diefer Waffe die Vernichtung ganzer Hufaren- 
Negimenter eine Unmöglichkeit fei, und num hatten gerade diefe beiden in Be 
treff ihrer Ausbildung und Bravour in den legten Feldzügen ſich eine gerechte 
Anerkennung der Armee erworben, und er felbjt ihnen jtetS eine bejondere 
Borliebe gewidmet. Da er aud) den Führer der Brigade als einen ausgezeichneten 
Dffizier kannte, fo gewährte es ihm Beruhigung, an der Nichtigkeit der er: 
haltenen Meldung zu zweifeln. 

Im Laufe des Tages trafen noch mehrere ſich durchgefchlagene und auf 
andere Art gerettete Abtheilungen beider Negimenter in St. Germain unter 
Führung von Offizieren ein. Durd das mit diefen angejtellte Verhör ergab 
fih, daß der erlittene Verluft wohl die Hälfte der ganzen Stärke der beiden 
Regimenter betrage;*) von allen Seiten ward dagegen beftätigt, daß ſich 





*) Der Verluft der beiden Kegimenter in diefem Gefechte ift nie genau feftgeftet 
worden, hat aber mehr als die Hälfte ihrer Gefanmtftärke betragen. Die Kombattanten 
liften beider Regimenter vom 2. Juli weiſen eine Stärke von zufammen 284 Pferden nad. 
Die Stärke am 1. Juli läßt fich nicht genau nachweiſen, hat aber keinesfalls mehr ald 
650 Pferde betragen. Am 21. Mai beirug fie nur 746 Pferde, dazu kamen die Ve: 
luſte der Gefechte und Märſche bis zum 1. Juli. In diefen Gefechten hatten die Regi- 
menter nur 41 Pferde verloren, aber die Märfche waren jehr anftrengend, und der Berluft 
auf dieſen wird mit FO Pferden nicht zu hoch angenommen fein. Demnad würde ſich 
der Verluft bei Berjailles auf etwa 370 Pferde belaufen; 9 Offiziere waren geblieden 
oder in Feindes Hand gefallen. Ein im Kriegsarchiv des Generalftabes befindlicher Ber 
richt eines Franzöſiſchen Offiziers über dies Gefecht giebt an, daß etwa 656 Unteroffizere 
und Gemeine gefangen feien, was nad der oben angeftelten Berechnung nicht richtig 
fein kann und faft um das Doppelte zu Hoch gegriffen ifk (K. A. VI. D. WII. 
©. 153. VI.C.31IV,6&.61l. VLE. 19.) 
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die Regimenter mit gewohnter Tapferkeit gegen einen dreifach ftärferen Feind 
geichlagen und das Opfer der großen Ueberlegenheit defjelben fowie ver 
taftifhen Maßregeln geworden, welde General Erelmann, von dem Marjche 
der Regimenter durch Epione unterrichtet, zu ihrer Vernichtung angeordnet, 
und deren Ausführung durch den großen Zeitverluft möglich geworden, *) defjen 
ſich der Oberjtlieutenant dv. Sohr auf feinem Marſche fowohl vor als in 
Verſailles ſelbſt fchuldig gemadt. Nichts als die Ueberzeugung, daß fich die 
Hufaren nad) dem Ausſpruche des Fürften wie brave Kerls gefchlagen, ver- 
mochte den Schmerz zu mildern, welchen ihm gerade in den leiten Stunden 
vor dem Schluſſe eines fo glorreich beendigten Feldzuges ein Taunenhaftes 
Kriegsglück durch die Niederlage der beiden Regimenter bereitet hatte. 

Den 2. Juli verlegte der Fürft fein Hauptquartier nad) Verſailles. Das 
I. und III. Korps hatten die an diefem Tage ihnen gewordene fchwierige 
Aufgabe ehrenvoli gelöft. 

Das Centrum des I. Korps ftand den 2. Abends auf der hohen Terrafie 
von Meudon, das III. Korps vorwärts von Verfailles. 

Auf unſerm Marfche von St. Germain dahin wurde ein Herr zu mir 
geführt, den ich fogleich al8 den im Jahre 1811 in Rom befindlichen Prä— 
feften Baron Camille Tournon erfannte; ev verwaltete im Jahre 1811 zu 
Rom den Kirchenftaat als Franzöfifcher Präfelt. Ich hatte ihn während der 
Zeit meined dortigen Aufenthaltes oft gefehen, mic) vieler, mir erwiefener 
Gefälligkeiten zu erfreuen gehabt. Als höchſter Franzöfifher Staats- 
beamter ertheilte er mir zu der Reife nach Neapel einen Paß, in welchem er 
für mich die Sorgfalt und Unterftügung aller Behörden auf das Bejtimmtefte 
in Anjprud) nahm. Von Neapel nah Rom zurüctgefehrt, habe ich ihn dafelbit 
noch einige Mal, dann aber nicht mehr wieder gefehen. 

Herr Baron Tournon war erfreut, mich bier zu finden, und ſprach 
zugleih die Bitte aus, ihm einen Paß von DBerfailles nad) Paris aus» 
fertigen zu laffen. Ich kann wohl fagen, daß das Wiederjehen diejes 
Herrn, vorzüglih aber das von ihm geftellte Gefuh mich wahrhaft 
erſchütterte. Es Konnte micht verfehlen, die Zeit in mein Gedächtniß 
zurüdzurufen, wo das mächtige Frankreich ſich faft ganz Stalien ein- 
verleibt, und fein gewaltiger Kaifer die einzelnen Staaten nad feinen 
Willen verjchenkte oder nad) feinen Gefegen vegieren ließ, wo einer feiner 
Präfeften mir vor einigen Jahren den Paß zu der Reife von Mom nad) 
Neapel erteilte. Der damalige Präfeft von Rom ftand hier vor dem Unter: 


*) Der DOberftlieutenant v. Sohr hat fih auf feinem Marſche keinen Zeitverluſt 
zu Schulden kommen laffen. In Berfailled wartete er hauptjählid aus dem Grunde 
fo lange, um die dur den Major v. Brandenftein in Ausficht geftellte Infanterie des 
III. Korps heranfommen zu laſſen. Als diefelbe Nachmittags 4 Uhr noch nicht einge: 
troffen war, glaubte er nicht länger warten ;u dürfen, mußte aber dod annehmen, daß 
Berfailled bald mit Infanterie bejegt werben würde. Wäre bie gejhehen, jo war eine Ber: 
legung bed Rüdzuges, wie fie thatfächlich eintrat, ausgefchloffen. (8. A. VI. E. 15, ©. 151.) 


—— — 


64 Das Tagebuch des Generals der Kavallerie Grafen v. Noſtitz. 


than eines Monarchen, den man in jener Zeit der Hälfte feiner Staaten 
beraubt, und der nur aus Großmuth — mie der lafterhaftefte Uebermuth ſich 
auszufprechen erlaubte — nicht von der Lifte europäifcher Regenten geftrichen 
worden, und verlangte einen Paß von Berfailfes nach der großen Kaiferftadt, 
deren bisheriger Beherrſcher von denfelben Männern, welche er zu Ehren 
und Würden erhoben, die in der Armee und dem Kabinet die thätigiten 
Werkzeuge feines Ehrgeizes gewefen, nunmehr der Krone beraubt, im den 
engen Grenzen von Malmaifon*) als Gefangener gehalten wurde. Eine in 
furzem Zeitraum erfolgte jo großartige Umwandlung aller Berhältniffe der 
Staaten und der Perfonen zu einander giebt Zeugniß aller Welt von der 
göttlichen Allmacht fowie von der Nichtigkeit ivdifcher Größe und menschlicher 
Kraft. 

Den 3. früh begab fich der Fürſt auf die Höhe von Meudon, um das 
bei Iſſy ftattfindende Gefecht zu überſehen, dort brachte man als Parlamentär 
den General Neveft zu ihm, welcher im Namen des General Vandamme 
einen Waffenftillftand anbot; der Fürſt verlangte Unterhändler mit größerer 
Vollmacht verfehen, und beftimmte St. Cloud als Ort für die Verhandlungen. 
Mit diefem Befcheid wurde General Neveft entlafjen. 

Noch hatte der Feldmarſchall in den ftattgefundenen Feldzügen die Wir: 
fung von Nafeten-Batterien nicht gefehen umd ftelfte fich diefelbe ſehr grof- 
artig vor. Er hatte in der Hoffnung, fie bei dem Angriff auf Paris gebrauden 
zu können, eine ſolche Batterie vom Herzog Wellington erbeten und erhalten; 
jie wurde auf der Höhe von Meudon aufgefahren, um, wie der Fürft meinte, 
der Parifer Bevölferung Verderben und BVBernichtung zu drohen. Daß die 
Wirkungen einer ſolchen Batterie eigentlich von feiner großen Bedeutung fin 
und man bei dem Beſchießen einer aus maffiven Häufern gebauten Statt 
feine entjcheidenden Nejultate dadurch erwarten fünne, davon konnte oder wollte 
ſich derfelbe nicht überzeugen laſſen, beharrte vielmehr bei der Hoffnung, mit 
diefer Batterie Paris anzünden zu Fünnen, fall$ die Bedingungen des MWaffen- 
ftillftandes nicht angenommen würden. 

Wir befuchten die Biwals des Korps, wo die Truppen fi ihr Früh 
ſtück bereiteten; im einem Topf, den der Fürſt näher betrachtete, ward eine 
Henne gekocht, ftatt des Waſſers hatte man dazu Champagner genommen, 
die Soldaten meinten, es fei fchlechtes Weifbier, fie Hatten e8 im einem 
Keller gefunden. 

Gleich nad) dem durch den General Neveft überbrachten Anerbieten eins 
zu jchliegenden Waffenftillftandes hatte der Fürft den Herzog Wellington ein- 
laden laſſen nad) St. Cloud zu kommen, wohin er ſich felbjt aus dem Biwak 
de8 Korps begab. Das Gefecht bei Iſſy war noch nicht beendigt, auf 
dem Plateau vor dem Schloß begrüßten uns Heine Gewehrkugeln. 


*) Der Kaiſer befand fich zu dieſer Zeit nicht mehr in Malmaifon, das er am 
29. Juni verlaffen hatte, fondern auf der Inſel Air bei Rochefort. 
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Mit Bollmahten von dem Marſchall Davouft verfehen, trafen aus 
Paris der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Bignon, der 
Präfeft von Paris, Bondy, und der Chef des Generalftabes, Graf Guilleminot, 
dafelbjt ein. Nachdem auch der Herzog Wellington angelangt war, begannen 
die Unterhandlungen, welche unfererfeit3 durch den General Müffling und 
für England durd den Oberſten Hermwey geführt wurden. 

Die bekannte Konvention, den Marſch der Franzöfifchen Arınee jenfeits 
der Loire und die Mebergabe von Paris betreffend, wurde nad) einer, mehrere 
Stunden dauernden, ftürmifchen Verhandlung abgefchloffen und den folgenden 
Tag von den fontrahirenden Theilen ausgewechfelt. 

Wenn in diefer Konvention Franzöfiiher Seit Zugeftändniffe gemacht 
worden, welche das Gefühl der Armee und den Stolz des Landes tief ver- 
legen mußten, jo verdanft man dies Reſultat nur der eifernen Beharrlichkeit 
und dem feften Willen, womit der Fürft Bücher auf deren Annahme beftand 
und wodurch er zugleich den großen Hang zur Nachgiebigfeit unſchädlich 
machte, welcher ji in der Sprade und dem Benehmen des Herzogs von 
Wellington nur zu deutlich fichtbar machte, 

Nachdem unſererſeits der Widerftand gegen die beiden Hauptgegenftände, 
nämlich die Uebergabe von Paris und den Marfch des Franzöfiichen Heeres 
jenſeits der Loire, bejeitigt war, erflärte der Fürſt, daß er feine Armee in 
Paris würde einquartieren laſſen. Dieſem Entfchluß widerfegte ſich Herr Bondy, 
Präfeft von Paris, auf das Entjchiedenfte, indem er zugleich die Gefahr an— 
ſchaulich machte, welcher die Preußifhe Armee bei der großen Bevölkerung 
der Stadt und der Aufgeregtheit aller Gemüther ausgefegt fein würde, 

Dagegen erklärte der Fürſt mit aller Beftimmtheit, von diefem Verlangen 
nicht abgehen zu Fünnen, indem es eine Ehrenfache für feine Armee fei, fich 
derſelben Auszeichnung zu erfreuen, welche der Franzöſiſchen in Berlin, Wien 
und Moskau zu Theil geworden; die Verantwortung der Gefahr, welche mit 
der Einquartierung verbunden fein könne, übernehme er vecht gern und fei 
feft entfchloffen, fall man eine friedliche Einquartierung in Paris nicht be- 
willigen wolle, diefelbe mit Gewalt der Waffen zu erzwingen. 

Der Herzog Wellington zeigte fich viel nachgiebiger, ſchien feinen großen 
Werth darauf zu legen, feine Truppen Quartiere in der Stadt beziehen zu 
laffen, wollte fie vielmehr in Biwalks vereinigt behalten, was er auch mit der 
Kavallerie in dem Bois de Boulogne zum Berderben ihrer Pferde durchgeführt. 

Der Herr Präfeft ſah, daß dem alten Marfchall nichts abzuhandeln fei; 
er gab nac), und man trennte fich in freundlicher Weiſe. 

Nach meiner Ueberzeugung war im Innerſten feiner Seele dies friedliche 
Uebereinlommen dem Fürften eigentlich nicht ganz genehm, er hätte fo recht 
von Herzen über die Stadt Paris noch ein ordentliches Strafgeriht halten 
mögen und glaubte defjen Ausführung leicht und in feinen Händen zu haben. 

Wie fehr fich derjelbe in dieſer Beurtheilung der ftattfindenden Ver— 


hältnijfe täufchte, braucht wohl nicht näher entwidelt zu werden, wenn man 
Kriegsgeſchichtl. Einzelfchriften. Heft 6. 5 
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nur in Erwägung zieht, welche Bertheidigungsmittel die fo große exaltirte 
Bevölkerung und eine von Rachegefühl durchglühte, nah Kampf dürftende 
Armee von 70000 Dann darboten. 

Man kann daher mit vollen Recht die in St. Cloud abgejchloffene Konventien 
als ein glücliches Ereigniß bezeichnen, indem fie ung ohne neues Blutvergieken in 
den Beſitz der Vortheile feste, welche ung fonft nur ein durch Menſchenopfer 
theuer erfaufter Sieg gewähren fonnte. Auch fanden noch andere jehr weient: 
liche Beforgniffe ftatt; denn e8 war ſehr zweifelhaft, ob Davouft Herr des 
Gehorſams der Armee bleiben würde, ob nicht das Gefühl der Verzweiflung, 
welches die auf den früheren Kriegsruhm jo ftolzen Trümmer der großen 
Armee bejeelte, fie nicht den Verſuch wagen ließ, diefe Bande zu zerreiken, 
den alten Führer zu befreien und wieder an ihre Spite zu rufen. Welche 
nicht zu berechnenden Folgen würde ein ſolches Ereigniß nothwendig gehabt 
und in welche Ferne das Ende des Feldzuges verjetst haben. 

Unfer I. Armee-Korps beobachtete bei dem Abmarſch der Franzöfifchen 
Truppen fehr forgfältig ſowohl die von ihnen gewählte Formation, als ein- 
gefchlagene Richtungslinie, und e8 gab Augenblide, wo ſelbſt der Chef des 
Generalftabes diejes Korps, Oberft v. Reiche, die Meinung äuferte, daß die 
Bewegungen der Franzöjifchen Armee mehr den Anfchein einer projettirten 
Aufftellung in Schlachtlinie al8 den eines ruhigen Abmarjches nach dem Orte 
ihrer Beftimmung gewähren. 

Der Feldmarſchall glaubte von all dem nichts, fondern ſprach feine An- 
fiht auf das Beftimmtefte dahin aus, daß ſowohl der Marſchall Davouſt 
als feine Armee Gott danften, aus der Maufefalle von Paris noch glücklich 
berausfommen zu fünnen. — Er hatte fehr richtig geurtheilt, der Abmarſch 
der Armee von Paris ging eben fo ruhig als der Einmarfch unferer Truppen 
von ftatten. 

Den 6. verlegte der Fürſt fein Hauptquartier nah St. Cloud. Cr 
ergriff nun alle ihm zu Gebote ftehenden Mafregeln, um das nachzubolen, 
was im vorigen Jahre im Intereſſe unſeres Vaterlandes vergeffen oder ver: 
jäumt worden; dahin gehörte nun vorzugsweife die Außlieferung aller der 
Kunftwerfe und Trophäen, welche während der Unglüdsjahre in Preufen 
geraubt und fortgeführt worden waren. 

Ebenjo bejchloß er den Pont de Jena, „was er als ein die Ehre 
Preußens verlegendes Denkmal feiner erlittenen Demüthigung anſah“, vou 
Grund aus zu zerftören. 

Für die Erreihung des erjten Zweds wurden in Gemeinfchaft mit dem 
Herzog von Wellington die nöthigen Vorkehrungen unter der Leitung des 
Generals v. Müffling als Gouverneur von Paris getroffen und raſch gehandelt, 
weil man bejorgte, daß abermal3 der Kaifer Alexander bei jeinem Eintreffen 
in Paris der Ausführung diefes fo gerechten Verlangens Hinderniffe bereiten 
fönnte; ebenjo wurde an das Sprengen des Pont de Jena jogleih Hand angelegt, 
und dem Kapitän Scharnhorft die Leitung der dazu nöthigen Arbeiten übertragen. 
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Ich muß hierbei bemerken, daß diefe Brüde ganz aus Quaderſteinen 
gebaut ift, daher einen großen Widerftand leiftete. Der Fürſt wollte aber nicht 
bloß das Sprengen einzelner Bogen oder Pfeiler, fondern die gänzliche Ver— 
nichtung der Brüde. Einzelne Bohrlöcher, welche mit Pulver gefüllt, dann 
gefprengt worden, veranlaßten nur geringe Zerftörung, und obgleich ich täglich von 
St. Cloud nach der Brüde geſchickt und den Arbeitern auf Befehl des Fürften 
die größten Anftrengungen ans Herz legen mußte, rüdte das Vernichtungs- 
werk nur langſam vor; Hunderte von Neugierigen waren ftetS dabei verfammelt. 

Graf Golt, in den vorhergehenden Feldzügen Adjutant des Marſchalls, 
jet Gefandter bei Ludwig XVIII., jchrieb dem Fürſten und bat auf das 
Dringendfte im Namen des Minifterd Talleyrand, von dem Vorhaben der 
Sprengung dieſes foftbaren Monuments abzuftehen, weil dies auf die öffent- 
(ide Stimmung einen höchſt nachtheiligen Eindrud made; der Herzog von 
Wellington kam perfönlid nad St. Cloud, um den General Gneifenau für 
jeine Mitwirkung zu demfelben Zwed zu gewinnen, 

Dem Grafen Golg antwortete der Fürft eigenhändig durch folgenden Brief: 


Die Brüde wird gejprengt, und ich wünſche Herr Talleyrand 
jetste fich vorher darauf. Wie kann dieſer verächtliche Menſch die 
Brüde ein foftbares Monument nennen. Unfere National-Ehre er: 
fordert die Vernichtung diefes zu unferer Beihimpfung errichteten 
Denkmals. Euer Hochgeboren merden mid) verbinden, wenn Sie 
diefe meine Meinung zur Kenntnig des Herrn Talleyrand bringen. 

St. Cloud, den 7. Juli 1815. 

ge3. Blüder. 
An den Preußischen Gejandten 

Grafen Golg. 


Der General Gneifenau machte dem Herzog von Wellington bemerkbar, 
daß der Fürft Blücher ganz nad) demfelben Gefühl handele, welches aud) 
ihn, den Herzog, geleitet haben würde, wenn er während feines Feldzuges 
in Indien ein Denkmal angetroffen, beftimmt, die Niederlage und den Schimpf 
der Englifchen Armee zu veremwigen. 

Ebenſo fruchtlos blieben alle anderen Verwendungen für die Erhaltung 
der Brüde. Der Fürft fette da8 auf ihre Vernichtung gerichtete Beftreben 
ſehr eifrig, jedoch mit geringem Erfolg fo lange fort, bis das Eintreffen der 
Monarhen und ein beftimmter Befehl des Königs demfelben ein Ende 
machte. 

Mer den Fürften fennt, wird ſich einen Begriff von dem bittern Ein- 
druck maden, welchen diefer Befehl in ihm Hervorbringen mußte. 

Wenn er das brennende Verlangen gehabt, fich fo ſchnell als möglich 
und ohne Mitwirkung der Engländer in den Befit von Paris zu fegen, um 
auf eigene Autorität eine Kontribution ausfchreiben und, ohne dem Bater- 
lande zur Laft zu fallen, den Bebitrfniffen der Armee abhelfen, ihr den rüd- 

. 5* 
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ftändigen Sold zahlen zu Fönnen, zu feinem Bedauern aber diefer Wunſch 
unerfüllt geblieben, fo erſchien es ihm jegt eine doppelte Pflicht, der Ehre 
der Armee durch die Zerftörung der Brüde ein würdiges Sühnopfer für 
frühere jchwere Kränfungen zu bereiten. Nachdem er fi) aber auch der Er: 
füllung dieſes Wunfches beraubt fah, fühlte der Fürft nur zu Deutlich, 
daß diefelbe politifche Atmofphäre, in welcher vorigen Syahres während des 
Wiener Kongreſſes die wahrhaft Preußiichen Intereſſen fich Feines gefunden 
Lebensftoffes erfreut hatten, auch in Paris anfange, den jegigen Verhand— 
lungen ihr Stidgas einzubauen, und gewann die Ueberzeugung, daß für 
feine Art zu denfen und zu handeln es rathſamer fei, diefem neuen Kor- 
greß eben fo fremd zu bleiben, als er es voriges Jahr dem Wiener 
geweſen. Es wurde daher bejchloffen, das Hauptquartier außerhalb von Paris 
zu nehmen und vorläufig in St. Cloud zu bleiben. 

Der General v. Gneifenau wurde von dem Staatskanzler Grafen 
Hardenberg zu den großen Friedenskonferenzen hinzugezogen, fein Wirfungs- 
freiß im Hauptquartier wurde dem General Grolman übertragen. 

Es iſt wohl nicht nöthig, die politifchen Anfichten diefes jo ausgezeid- 
neten Mannes für die Richtung näher zu bezeichnen, welche er im Intereſſe 
Preußens bei dem ftattfindenden Kongreß feftgehalten wifjen wollte; die davon 
ganz verjchiedenen Reſultate, welhe in Wien, wo er anweſend war, erlangt 
worden, hatten dort eine große Oppofition zur Folge gehabt, aber mit frobem 
Muth hatte er die für diefen Feldzug erhaltene Stellung im Hauptquartier des 
Fürſten zu Lüttich angetreten. 

Er betrachtete die Rückkehr Napoleons als ein großes Glüd, um in 
einem zweiten Friedensfhluß all das bisher Vernachläſſigte auf eine würdige 
Art nachholen zu künnen. Die glänzenden Erfolge, mit welchen die Anitren: 
gungen und die Tapferkeit der Preußifchen Armee gekrönt worden, hatten die 
Hoffnung gerechtfertigt, man werde auf dem Parijer Kongreß den großen An: 
ſprüchen eine billige Nechnung tragen, welche fi Preußen bei Erfämpfung 
des Weltfriedend erworben. ALS jedoch ſchon im Beginn der Berhandlungen 
Symptome fichtbar wurden, die den jegigen Friedensſchluß in feinen Haupt: 
rejultaten nur als eine Wiederholung des früheren bezeichnen Tonnten, de 
theilte er in vollem Maße den Nerger des Fürften und unterwarf einer noch 
ſchärferen Kritif die Schwäche oder Unfähigkeit der Bevollmächtigten in Wahr: 
nehmung jo gerechter Anſprüche Preußens; es war daher unvermeidlich, das 
zwifchen dem Hauptquartier des Fürften und unferen Vertretern an bem 
Friedenskongreß ein unfreundliches Verhältniß eintreten mußte, welches jehr bald 
einen in ftet3 gereizter Stimmung ftattfindenden Briefmechfel zur Folge hatte. 

Der Feldmarfhall hatte im vorigen Jahre ſowohl Sr. Majeftät dem 
König Ludwig XVII. als den Mitgliedern Höchſtdeſſen Familie glei nah 
deren Eintreffen in Paris die Aufwartung gemacht und war von Alfen auf dus 
Gnädigfte und Freundlichſte empfangen worden; e8 gewährte ihm damals eine 
aufrichtige Freude, und er äußerte ſich oft darüber, welche Genugthuung ibm 
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die Ueberzeugung bereite, wejentlich mitgewirkt zn haben, dies erlauchte Fürften- 
haus in feinem legitimen Rechte wieder eingejegt zu fehen. 

Bei diefer zweiten Reftauration war jedoch der Feldmarjchall nicht zu 
bewegen, einen Schritt zu thun, um von Ludwig XVIIL empfangen zu werden. 
Er ſchlug vielmehr eine Einladung von Höchftdemfelben unter dem Vorwande 
des Unmohlfeind aus und vermied forgfältig jede Gelegenheit, welche ihn in 
irgend eine Berührung mit der Königlichen Familie hätte bringen fünnen. Die 
Beranlaffung zu einem fo ganz entgegengefegten Berfahren war die vom 
Fürſten aufgefaßte Anjicht, dag der Mangel an jeder Befähigung, Frankreich 
regieren zu können, verbunden mit der rückſichtsloſen Begünftigung eines 
Heered von nicht geachteten Günftlingen und Schmeichlern, fowie im Gegen— 
ſatz die jtolze, abjtoßende Haltung gegen Perſonen, die man hätte gewinnen 
müſſen, die alleinige VBeranlaffung all der Opfer und des Blutvergießens 
gewejen, durch welche vorzugsweiſe Preußen die abermalige Rückkehr diefer 
Dynaftie erzwungen habe. Bei diefer Art der Anfchauung und dem feften 
unbeugfamen Charakter des TFürften war es ſehr erflärbar, daß die tief 
empfundene freudige Theilnahme, mit welcher derjelbe im vorigen Jahre den 
Einzug des Königs begrüßt, fich bei deffen Wiederholung in das Gefühl einer 
völligen Gleichgültigfeit umgewandelt hatte. 

Dem Kaifer Alerander war es unangenehm gemwejen, Paris ohne fein 
Zuthun wiedererobert zu jehen, er hatte fich gefchmeichelt, an der Spite feiner 
Garden zum zweiten Mal einen feierlichen Einzug in die Kaiferftadt halten 
zu können. Er fühlte ſich förmlich verlett, in diefem Feldzuge feine thätigere 
Rolle gejpielt zu haben, und es ift unleugbar, daß in diefer Beziehung bei 
dem Raifer Spuren einer gewifjen Empfindlichfeit darüber fichtbar waren, daß 
man das Einrüden in Paris nicht bis zu feiner Ankunft verfchoben Hatte. 
Er mußte wohl, welchen großen Antheil der Fürft an diefer Eile gehabt, und 
fo war es cerflärbar, daß derfelbe bei dem dießmaligen Wiederjehen die fo 
wohlwollende und gnädige Anerkennung vermißte, mit welcher fich der Kaijer 
früher bei jeder fi) darbietenden Gelegenheit über den großen Antheil aus— 
ſprach, welcher ihm an den errungenen glorreichen Nejultaten gebühre, er 
vermißte ebenfo das Beftreben des Kaifers, ihn oft zu jehen und das Intereſſe, 
welches derſelbe früher an der Unterhaltung mit ihm genommen. 

Dagegen fchenkte der Kaifer dem Herzog Wellington eine große Auf- 
merkfamfeit; er ſah ihn als jeinen Rival bei der Bewerbung um die in 
Frankreich zu begründenden Sympathien an, fuchte es aber jo einzurichten, daß 
fein Bemühen, in diefer Richtung den Sieg davonzutragen, feine Beranlaffung 
gab, das beftehende gute Einverftändnig zu England zu erjchüttern. 

Bei dem fcharfen Blick des Feldmarfchalls entging ihm dies Alles nicht, 
und da er zugleich den großen Einfluß Fannte, welchen der Kaifer Alexander 
auf unferen König und die Preufifche Politif ausübte, jo fprach er fich mit 
vieler Freimüthigfeit über die machtheiligen Folgen diefer Einwirfung aus und 
machte, wo es mur irgend möglid) war, geltend, daß man die Verdienfte, 
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welhe ſich Rußland um uns erworben, nicht zu hoch anfchlagen müſſe, es 
vielmehr ebenjowohl für fein Intereffe wie für das unfere gefocdhten und daher 
den Werth unferer Leiftungen im diefem Befreiungsfriege ebenfo hoch für fi, 
al8 wie die feinigen für uns in Anfchlag bringen müſſe. Der Fürft beklagte, 
daß diefe gewiß jehr gegründete Anfchauung einer gerechten Würdigung der 
jtattgefundenen Verhältniffe und der von den einzelnen Theilnehmern der 
großen Allianz für fich erfochtenen Anfprüche. niht aud) die Norm bei Ber: 
theilung der errungenen Früchte diefes Rieſenkampfes angeben folle. 

Mährend des Aufenthaltes in St. Cloud betrieb der Fürſt mit vielem 
Eifer das Auffinden und Fortſchicken aller aus unſerem VBaterlande geraubten 
Gegenftände, welche man als werthvoll für die Kunft oder als Siegestrophäen 
in Paris angehäuft; ſelbſt der Papft Hatte fih an ihn und den Herzog von 
Wellington gewandt, um das aus Rom und dem Sivchenftaat Fortgeführte 
zurüdzuerhalten; die beiden Feldmarſchälle Leifteten dazu allen nöthigen Beiftant. 
Im vorigen Fahre war diefem gerechten Verlangen von den Monarchen nidt 
entfprochen worden. 

Wöhrend des Aufenthalts in St. Eloud fand ein großes Pidnid:Diner 
in Paris jtatt, an welchem auch der Feldmarſchall Theil nahm, ich begleitete 
denfelben; fjämmtlihe in Paris anweſenden höheren Generale ſowie die 
Minifter und Bevollmächtigten aller verbündeten Staaten, Fürft Wetternic, 
Fürſt Hardenberg, Graf Neffelrode zc., hatten fich dabei eingefunden, es war 
eine höchit zahlreiche Gefelffchaft. 

Nachdem, begleitet von langen Reden, die Toafte auf das Wohl der 
Monarchen, der Yänder und der Armeen beendigt waren, erhob fich der Feld— 
marſchall und bat um die Erlaubniß, ebenfall3 einen Toaſt ausbringen zu 
dürfen; hierauf nahm er fein Glas und fagte: 

„Ich leere dies Glas auf die Erfüllung des frommen Wunfches, 
daß die Diplomaten nicht zum zweiten Mal verderben mögen, was 
die Armeen mit ihrem Blute fiegreich erkämpft.“ 

Man kann fich denken, welche große Senfation diefe Worte aus dem 
Munde des alten Helden auf die ganze Verſammlung hervorbringen mußten; 
alfe Militärs klatſchten Beifall, die Diplomaten jchwiegen, feine Worte der 
Erwiderung wurden gehört, aber eine große Verſtimmung war auf ihren 
Gefichtern wahrzunehmen. 

Schon den Tag daranf ward diefer Toaft in den öffentlichen Blättern 
befprochen und, da jich diefelben in Franzöfiichem Intereſſe ausſprachen, aufs 
Höchſte getadelt, dagegen ward in allen militärijchen Kreifen der verbündeten 
Armeen der Charafterjtärke, mit welcher ſich der Patriotismus des Feld— 
marſchalls fo freimüthig ausgefprochen, der größte Beifall gezollt; es Fonnte 
indeß nicht fehlen, daß nad) diefem Tage das gereizte Verhältniß, weldes 
ſchon bisher zwifchen unferen Vertretern bei dem Friedenskongreß und unferen 
höchſten Mititärbehörden zum Nachtheil des wahren Staatsintereffes ftatt- 
gefunden, ſich noch wejentlich verjchlimmern mußte. 
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Es ift bemerfenswerth, daß der Geift, welcher die Preußische Armee und 
ihre Führer befeelte, fi in hohem Grade das Mißfallen des Kaiſers 
Alerander und vorzüglid; da3 des Groffürften Conftantin zugegezogen hatte; 
derjelbe tadelte laut den Liberalismus, welcher fich derjelben bemeiftert, prophezeite 
daraus die gefährlichjten Folgen für das monarchiſche Prinzip und äußerte 
fich bei einer Gelegenheit, wo einige Preußiſche Offiziere (von denen er glaubte, 
jie hörten es nicht) zugegen waren, an einen feiner Generale, er fürchte fehr, 
dag die Nuffifche Armee den König von Preußen noch gegen die von der 
feinigen ihm bereiteten Gefahren werde ſchützen müſſen. 

Diefe Aeugerung wurde von Allen, denen fie zu Ohren fam, mit ber 
größten Indignation aufgenommen. Die Armee war fich bewußt, daß der 
Preußifhe Thron auf ihren Fahnen ruhe, und vermochte jehr gut den Werth 
ihrer Anhänglichfeit und Treue gegen den geliebten Monarchen und auch den 
des blinden Gehorfams zu würdigen, mit welcher die Ruſſiſche Armee den 
Refehlen ihres Kaiſers gehorchte. Gegründet auf ein jolches Selbitbewußtfein, 
bedauerte man bei einer fo hochgeftellten Perjon ein fo gänzliches Verkennen 
des die Arınee bejeelenden Ehrgefühls, ohne ſich dadurch eigentlich verletzt zu 
fühlen. 

Nach der Beendigung diefes Feldzuges wurde von mehreren Seiten der 
Kavallerie der Vorwurf gemacht, daß fie nicht in fo vollem Maße wie die 
beiden anderen Waffen den gehegten Erwartungen entſprochen, namentlich 
wurde ihr Benehmen in der Schlacht bei Ligny laut und bitter getadelt. 
Man job ihre geringen Leiſtungen und die in gedachter Schlacht erlittene 
Niederlage, welde den Feldmarſchall jelbft der größten Gefahr ausgeſetzt, 
vorzüglich) auf die mangelhafte Führung und die Unfähigkeit ihrer Generale. 
— Dies gab die Beranlafjung, daß bei einem in St. Cloud ftattfindenden 
größeren Militärvortrage in Form eines gutachtlihen Berichtes an Se. Majeftät 
den König dem Fyeldmarfchall ein Schreiben vorgelegt wurde, melches eine 
furze allgemeine Weberjicht des Feldzuges und ein näheres Eingehen auf 
einzelne befonders wichtige Momente defjelben enthielt. 

Zugleih war eine Beurtheilung des Benehmens jeder einzelnen Waffe 
ausgefprodhen und, was die Kavallerie anbetrifft, gejagt, daß der Feldmarſchall 
ihrer nicht fobend gedenken könne und fie nicht das geleiftet, was man von 
ihr erwartet. Es wurde gejagt, daß vorzüglich zwei Uebeljtände dies ver- 
anlaßt: 1) die übereilte Reorganijation, welche nad) dem erjten Frieden ein- 
getreten und eigentlich) bei dem Anfang dieſes Kriege8 noch nicht beendigt 
gewejen, 2) aber müſſe vorzugsweife da8 Mangelhafte der Führung und das 
wenige Talent gerügt werden, von welchen die höheren Offiziere diefer Waffe 
fo auffallende Beweiſe gegeben. Um dieſem Uebelftand abzubelfen, ſei es 
unerläplih, von der Infanterie ausgezeichnete Männer auszuwählen, welche, 
mit den nöthigen Eigenfchaften zur Führung größerer Kavalleriemaffen aus- 
geftattet, in dieſe Waffe verfegt und mit dem Kommando der oberjten Ab— 
theilungen derſelben betraut werden müßten. Für diefen Zmwed waren nun 
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einige Offiziere namhaft gemacht, al8 die Generale Natmer, Hiller, Klür x. 
Zum Schluß diefe8 Bericht wurde die Ausführung diefer Maßregel Seiner 
Maojeftät dem Könige dringend empfohlen. Schon während des Leſens diejes 
Auffages ſprach ſich das lebhaftefte Miffallen auf dem Geficht des Fürſten 
aus, und als der Vortrag beendigt war, befahl er diefen ganzen zweiten Theil 
auszuftreichen; den erften wollte er feitgehalten aber noch näher ausgeführt 
und die darin enthaltenen Andeutungen gründlicher motivirt jehen. Was die 
Führung der Kavallerie anbetrifft, jo gab er zwar zu, daß darin allerlei 
Mißgriffe ftattgefunden, daß es aber deshalb nicht nöthig fei, fich im der 
Infanterie talentvolle Führer zu holen, indem bei der Kavallerie ſelbſt viele, 
und beffere als die vorgefchlagenen vorhanden wären, von denen nur zu 
beflagen fei, daß jie nicht an den geeigneten Stellen ftänden; er fügte hinzu, 
daß er in diefer Hinficht geeignete Vorſchläge an Seine Majeftät den König 
machen, vorher aber noch die Gutachten der Generale Graf Bieten, Borſtell 
und Oppen einfordern werde.*) 

Ein nach dem Befehl des Fürften abgeänderter Bericht wurde an Seine 
Majeftät den König abgefandt und an die genannten Generale eine Aufforde- 
rung erlaffen, ſich mit voller Offenheit über die von ihnen nöthig erachteten 
Vorſchläge für Vervollkommnung der Kavallerie zu äußern, zugleich aber auch 
Dffiziere zu nennen, welche fie für höhere Stellen in derjeiben als vorzüglich 
geeignet hielten. 

Somit war diefe Angelegenheit beendigt, der Fürſt fonnte aber nie den 
in feiner Bruft zurücgelaffenen Aerger ganz unterdriden und ebenjorenig 
der gereizten Empfindlichfeit gegen einen feiner Adjutanten Herr werben, 
welcher dem Bericht feine Feder geliehen und ſich mit deffen Anhalt einver: 
ftanden ausgeſprochen. 

Um die häufigen näheren Berührungen und den Austaufch gegenfeitiger 
Anfichten mit den in Paris anweſenden Preußifchen und auswärtigen Diplo: 
maten zu vermeiden, hatte der Fürſt fein Hauptquartier nit in die Haupt— 
ftadt fondern nad) St. Cloud verlegt. Doch auch hier wurde fein Zweck nict 
vollftändig erreicht. Die Nähe von Paris veranlaßte täglich Beſuche, welche 
der Fürft nothwendig ermidern mußte und ebenjo auch faft täglich Mitthei— 
(ungen über den Gang der Konferenzen. Dieſes Altes erhielt den Fürſten in 
einer ftet3 aufgeregten Stimmung und gab die Veranlafjung zu Neußerungen, 
welche, da fie ſtets den Charakter der ſtärkſten Mißbilligung alles deſſen, 
was gejhah, am fich trugen, der guten Sache nur fchaden aber nicht mügen 
konnten. 

Um num für fein Gemüth fich einen ruhigeren Aufenthalt zu verjchaffen, 
beichloß er, auf den Nath feiner Umgebung, den 26. Juli fein Hauptquartier 





*) Dieie Gutachten erbat fih Blücder von den Genannten von Karlsbad aus az 
1. Juli 1816. Dasjenige Borftelld gefiel dem Fürften jo, daß er eö mit einem längeren 
Schreiben am 24. März 1817 dem Könige überfandte. Ueber das Nähere vergl. 
„Dr. Friedrih Wigger, Gefchichte der Familie von Blücher“, S 300. 
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nah NRambouillet zu verlegen. Bon dort jchrieb er an Seine Majeftät den 
König nachſtehenden Brief: 


Em. Königliche Majeftät haben allergnädigft befohlen, day dem 
Heer der rüdftändige Sold ausgezahlt werden folle. Da aber in 
Frankreich noch nichts eingegangen ift, jo hat der Staatsfanzler 
Fürft Hardenberg durch den Finanzminifter v. Bülow die nöthigen 
Summen aus dem Vaterlande zu ziehen befohlen. Ew. Majeftät 
erlauben, daß ich meine Meinung und Bitte und die des Heeres 
offen und unverhohlen vortragen darf. Bei unferem VBordringen in 
Frankreich befeelte ung der Wunſch, nicht für ung zu erwerben als 
Ehre, dagegen aber den bedrängten VBaterlande aufzuhelfen und Em. 
Majeftät in die Lage zu verjegen, die Wunden zu heilen, die ein 
langes Unglüd und feindlicher Uebermuth dem VBaterlande und jeder 
einzelnen Familie gefchlagen haben; aus diejen Gründen forderte ich 
die Kontribution von 100 Millionen Franken in Paris und nur von 
diefer Summe wünjchte ich einen Theil für die Armee zu verwenden 
und trug Ew. Majeftät eine zmweimonatliche Soldzahlung für das 
Heer vor, die auch allergnädigft bewilligt wurde. Da aber die ver: 
änderten Umftände dies unmöglich machen, jo wird die ganze Armee 
nicht allein freudig auf dieſe zweimonatliche Eoldzahlung Verzicht 
feiften, fontern wir bitten Ew. Majeftät unterthänigft nur jo viel 
Geld uns verabfolgen zu laffen, als wir für die VBerwundeten und 
die unumgängliche Nothwendigfeit bedürfen. 

Wir wollen lieber uns aufs Aeußerſte einjchränfen, als das 
mühſam zuſammengebrachte Einfommen unferes Landes nah Frank— 
reich ziehen, fo dieſes verruchte Yand bereichern und das wieder 
auffeimmende Leben unferes Vaterlandes vernichten. 

Den 4. Auguft 1815. 

gez. Blüder. 


In diefem Schreiben hatte der Fürſt fehr Har und deutlich die Anficht 
ausgeſprochen, wie es feine entfchiedene Anficht ſei, Frankreich mit der Für— 
jorge aller der Preußifchen Armee nöthigen Bedürfniffe zu belaften und da, 
wo für diefen Zweck nicht Folge geleiftet würde, die erforderlichen Gewalt: 
maßregeln anzuwenden. Bon diefem Prinzip ausgehend wurden nun an 
Präfelten und Unterbehörden die nöthigen Requiſitionen geftellt und zugleich 
im Weigerungsfall mit Zmwangsmitteln gedroht. ES konnte nicht fehlen, daß 
von Seiten der Präfeften die bitterjten Klagen an den König Yudwig XVII. 
abgingen und von diefem wieder ein theilnehmender Hülferuf vorzugsweiſe an 
den Kaifer Alerander eingereicht wurde. Diefer, unter der Mitwirkung der 
Englischen Bevollmächtigten, gebrauchte feinen ganzen Einfluß auf unfern König, 
um ihn zu veranlaffen, an die Befehlshaber der Truppen beftimmte Befehle 
zur Abftellung diefer Maßregel zu richten. Der König trug daher dem 
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Staatöfanzler Hardenberg auf, ſich über dieſen Gegenftand mit dem Fürſten 
in Korrefpondenz zu fegen. Der Staatskanzler that dies, indem er ben 
Fürften von der Nothwendigkeit zu überzeugen fuchte, daß es politifch redt 
gehandelt jei, Frankreich mit Milde zu behandeln, um feinen Anlaß zw 
einer Schilderhebung der Bevölferung zu geben, wodurd nur neues Blut— 
vergießen herbeigeführt werden könne. 

Alle dieje diplomatischen Anfichten machten auf den Feldmarſchall ebenſe— 
wenig alö auf den General Grolman Eindrud. Er fuhr in den bereits an 
geordneten Maßregeln fort und ließ einige Präfekten, die fi) denjelben mit 
Hartnädigfeit widerjegten, arretiven und auf den Weg nad) Preußiſchen 
Feſtungen geleiten. 

ALS nun hierauf beftimmtere Befehle des Königs eingingen, welche dem 
Fürſten ein fchonenderes Verfahren gegen die von feinen Truppen befegten 

Departements vorjchrieben, erreichte die Mißſtimmung des Fürften ſowohl, als 

des General Grolman einen fo hohen Grad, daß er fich veranlaft ſah, ein 
Konzept für ein Entlaffungsgefuh an Seine Majeftät eigenhändig aufzufegen. 
Es lautete wörtlich: 


Da nunmehr der Frieden gänzlich abgeſchloſſen iſt, ſo hoffe 
und wünſche ich, daß Em. Königliche Majeftät feine fernere Fehde 
zu beftehen haben, — Meine Jahre find fo herangewachſen, daß id 
mich zu feiner Campagne mehr tauglich halte, jo muß ich den ſchon 
lange gefaßten Entſchluß, nur jo lange zu dienen, als ich mir felbit 
bewußt jei, alle meine Dienftobliegenheiten erfüllen zu fünnen, aus: 
führen, bitte dieferhalb allerunterthänigft um meine Entlaffung. 

Rambouilfet den 7. Auguft 1815.*) 

Bl. 


Dieſes Schreiben iſt jedoch an Seine Majeſtät den König nicht ab— 
gegangen; es wurde vielmehr unter der Einwirkung des Generals v. Grolman 
ein verändertes aufgeſetzt, in welchem der Feldmarſchall mit den lebhafteſten 
Farben die Fehler und Mißgriffe ſchilderte, deren ſich der Staatskanzler in 
diefem Augenblick jchuldig mache, und die Schwäche und Charafterlofigkeit 
hervorhob, mit welcher derfelbe feiner Stellung als Vertreter Preußiſcher Rechte 
bei dem Friedenskongreß auf eine würdige Weife nicht zu entfprechen verfteke. 
Darauf gegründet, erlaube fi der Fürſt ganz unterthänigft auszufpreden, 
wie bei der jo großen Berfchiedenheit, welche zwijchen ihm und dem Staat 
fanzfer über den Standpunkt, den Preußen feftzuhalten habe, ſowie über dir 
für die Ehre und Zukunft Preußens nothwendig zu erzielenden Zugeftändnifte 
ftattfände, e8 ihm unmöglich ſchiene, daß ein Fortbeftehen fo ganz entgegen 
gefegter Anfichten und darauf gegründeten Wirkens der beiden höchſtgeſtellten 
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Daffelbe wurde unter dem 27. Juli vom Könige abgelehnt. 


Der Feldzug 1815. 75 


Perfonen des Staates für Preußens Wohl heilfjame Reſultate zur Folge 
haben könnte; er fühle ſich in diefer Hinficht auf Grumd feiner echt patriotifchen 
Gefinnung veranlaßt, Seine Majeftät allerunterthänigft zu bitten, für den 
Tall, daß Höchſtderſelbe das Fortbeſtehen des Wirkens des Staatsfanzlers als 
dem Lande für fegensreich erachte, und es daher in Allerhöchfter Intention Tiege 
defien Dienfte beizubehalten, ihm den Abjchied alfergnädigft bewilligen zu wollen. 

Meine Stellung im Hauptquartier war eine fehr eigenthümliche; ich 
genoß das vollftändige Vertrauen des Feldmarſchalls und eine bei allen Ge— 
legenheiten fid) ausfprechende, faft väterliche Liebe und Theilnahme. Sie war 
gegründet auf die von demfelben in einer jo großartigen Zeit gemachte Er- 
fahrung, daß mein ganzes Beftreben nur dahin gerichtet war und unmanbdelbar 
gerichtet blieb, meine jchwachen Kräfte zum Beſten des Dienftes und feiner 
Perjon zu verwenden, und daß mic nie ein perfönliches Intereſſe, nie ein 
egoiftiiher Wunfch irgend einer Art im Lauf beider vorhergegangenen Feldzüge 
verleitet hatte, von dem Einfluß Gebrauch zu machen, deſſen mich der Yeld- 
marjchall würdigte. Ebenfo kann ich mit voller Ueberzeugung ausfprechen, 
daß ih mid einer aufrichtigen Freundfchaft und Gemogenheit der Generale 
Müffling, Gneifenau und Grolman, diefer drei höchftgeftellten Perfonen im 
Hauptquartier des Feldmarjchalls, zu erfreuen hatte, die fie mir auch bis an 
ihr Ende bewahrt. Dies waren die Früchte des gemeinfhaftlihen Wirkens 
in den früheren Feldzügen. 

Zu den anderen Adjutanten und in der Umgebung des Fürſten fich 
befindenden Perfonen fand ebenfalls das befte fameradjchaftliche Verhältniß 
jtatt; fie mußten, daß, entfernt von aller Intrigue und ebenfo entfernt von 
allen egoiftifchen Beftrebungen, ich es ſtets für heilige Pflicht gehalten, Keinem 
zu fchaden, vielmehr einem Jeden jo nütlich al8 möglich zu fein. Ich fühle 
mid) veranlaßt, hier etwas früher Vergeſſenes nachzuholen. 

Als wir bereit im Lüttich waren und jeden Tag dem Anfange der 
Feindfeligkeiten entgegenfahen, erhielt der Fürft durch den von Wien Dort 
eingetroffenen General v. Grolman die Kabinet3:Ordre, worin bie neuen 
Beftimmungen über die Bildung des Hauptquartier enthalten waren. Unter 
diefen fand fich die Ernennung des Majors v. Weyrach, eines ihm gänzlich 
unbefannten DOffiziers, deſſen Patent nur einige Tage älter al8 das meinige 
war, dem daher die Stellung als erjter Adjutant angewiefen wurde. Der 
Fürft fah fih durch diefe Ernennung perjönlid verlegt, indem man ihn über 
die Wahl des ihm zugetheilten Adjutanten nicht befragt, er erfannte aber aud) 
zugleich darin eine mir zugefügte bittere Kränfung, da er mir das volle Recht 
zuſprach, nachdem ic) die Jahre 1813 und 1814 fein Adjutant gewejen und 
auch nach Beendigung des Krieges als perjönlicher Adjutant von ihm bei 
behalten worden war, in dem neuen Feldzuge mit der Anftellung als erſter 
Adjutant betraut zu werden, 

Kaum hatte der Fürſt die Kabinets-Ordre gelefen, als er mich zu 
ſich berief, mir im höchfter Aufregung diefe Ernennung mittheilte und hinzu 
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fügte, wie er fofort an den König fchreiben und ausfprechen wolle, mie 
rückſichtslos man durch diefe Ernennung gegen ihn felbft verfahren md 
wie ungerecht man gegen mic, als einen Offizier gehandelt, der ihm bereit; 
jo gute Dienfte geleiftet, und dem nunmehr nichts übrig bleibe, als jein 
Entlaffung zu fordern. Aus beiden Gründen müfje er gegen die Anftellurs 
de8 Major v. Weyrach proteftiren. Bon mir verlangte er, daß ic) ſogleit 
mein Abjchiedögefuch bei ihm einreichen folle, falls ich nicht im der mir ge 
bührenden Stellung belafjen würde. 

Ich wandte all meinen Einfluß und meine Beredtfamfeit an, um der 
Feldmarfchall von der Ausführung diefes Entjchluffes abzuhalten, und jprad 
aus, daß ich mich nie dazu entfchliefen würde, im Augenblicke eines neu an 
brechenden Krieges meinen Abſchied zu fordern, und e8 mich höchſt unglüdid 
machen würde, vielleicht um das gegen mich begarigene Unrecht gut zu maden, 
durch Verleihung einer andern Stellung von feiner Perfon getrennt zu werden, 
und ich ihn daher auf das Dringendfte bitten müſſe, e8 bei der Alle rhöchſten Br 
ftimmung zu befaffen, indem ich es überhaupt für gefährlich hielt, ald Solde 
in mein eigenes Schiejal eigenmächtig einzugreifen, und, wenn ich Glüd bätt, 
fi wohl im Laufe des Feldzuges Gelegenheiten finden würden, den Kür 
zu veranlaffen, die mir vor Beginn deffelben zugefügte Kränkung wieder qui 
zu machen. Der Fürft war fo gnädig, meinen Bitten zu willfahren, ali 
Reklamationen zu unterlafien, und ic) gab mir alle Mühe, den Maier 
v. Weyrach auf das Freumdlichfte zu empfangen und ein echt Fameradidalt 
liches Verhältniß zu begründen. 

Alſo auch diefer höchſt unangenehme Zwifchenfall mar befeitigt worte, 
und während des ganzen Feldzuges, wo jeder in feiner Bruſt den inmig 
Wunfh und das Bedürfniß fühlte, zur Erreihung großer Mefuftate dur 
eigene Leiftungen nad) Möglichfeit beizutragen, haben ſich Feine erheblidt 
Meinungsverjchiedenheiten fühlbar gemacht. | 

Jetzt, nad) Beendigung des Kampfes, wo die Früchte des und ten 
Himmel verliehenen jo fichtbaren Beiftandes, aller Anftrengungen und de 
in Strömen vergoffenen Blutes geerntet werden follten und man bie I 
dem Nejultat des in Paris unter dem Schuge der vereinten Monarchen niede 
gefegten Friedenskongreſſes erwartete, ſich jedoch gleich beim Beginn der FU 
bandlungen in mehrfacher Beziehung in den darüber gehegten Ermartunf! 
getäufcht fühlen mußte, bildete fich unter den höchitgeftellten und einflußreichfen 
Perjonen des Eivil- und Mititärftandes eine Oppofition, deren Wirkungen tan 
Staate felbft nur im höchſten Grade nachtheilig fein konnten. In umem 
Hauptquartier Sprachen fc) der Fürft Blücher und General Grolman mündlich m 
ichriftlich gegen die Verfügungen aus, welche der Armee zur Michtfehnur dien 
jollten, und tadelten in den bitterjten Ausdrücken die Berfonen, denen die Wahr) 
der Preußifchen Jutereſſen bei dem Kongreß anvertraut worden war. 

Den erften Keim zu diefer Verſtimmung hatte das Verbot der Spranz®) 
deö Pont de Jena gegeben, und einige darauffolgende, in einem fat befehrent! 
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Tone abfgefaßten Meittheilungen des Staatskanzlers hatten die Gereiztheit 
des Fürften zu der Höhe gefteigert, von welcher der bei Gelegenheit des 
großen Diners ausgebrachte Toaſt ein fprechendes Zeugniß giebt. Faſt täglich 
gab es neue Veranlaffungen, und jo war e8 denn bei dem Charalter des 
Fürften und dem Einfluß eines Mannes, wie der General Grolman, leicht 
erflärbar, daß ein Schreiben an den König, deſſen Inhalt ich bereitS erwähnt, 
verfaßt und abgefandt wurde, 

Ich perfünlich hatte mir gleich von Anfang an die größte Mühe gegeben, 
den Fürften zu bejänftigen, und eine vollftäudig vermittelnde Rolle über- 
nommen, und fo war mir denn aud) in diefer Hinficht Vieles gelungen, und 
mehrere zu erlaffende Befehle hatten eine mildere als die urfprüngliche 
Faſſung erhalten, andere waren ganz zurüdgenommen worden. So fehr ich 
auch die Anfichten des Fürſten theilte und fo durchdrungen ich von dem 
Gefühle war, daß die Anfprüche Preußens nicht gebührend gewürdigt wurden 
und daß wir vollftändig uns berechtigt glauben mußten, eine entjchiedenere, 
für die Zukunft Preußens Einfluß habende Sprache zu führen, fo war id 
dennod) überzeugt, daß durch die DOppofition des Fürſten das Wichtige zwar 
gejagt, aber bei allen perjünlichen Einflüffen und den nicht zu befiegenden 
Scwierigfeiten bei dem Friedens-Kongreß nicht durchgeführt werden würde. 

In Folge deffen war mein Verfahren auf die Ueberzeugung gegründet, 
daß es für das wahre ntereffe Preußens nur höchſt nachtheilig wirken könne, 
wenn in einem Augenblide, wo es feine ganze Kraft und Würde in die Wag- 
fchale legen müffe, in den Verhandlungen mit Mächten, von denen einige ung 
überhaupt abgeneigt waren, andere aber, deren ung zugewandte Synipathie 
fich durch die verfolgten eigenen egoiftifchen Zwede doc als fehr abgeſchwächt 
darftellte, vor aller Augen ein fo großartiges Zeugniß de3 inneren Meinungg- 
zerwürfniffes unter den einflußreichjten Perfonen des Staates ſich zu er- 
fennen gäbe. 

Der Feldmarſchall Hatte das mit dem General Grolman verfaßte 
Schreiben abgehen laffen, ohne mir davon Kenntniß zu geben. Es war 
natürlich, daß General Grolman bei meiner ihm befannten Anfchauung der 
ftattfindenden Verhältniffe den Einfluß befeitigen wollte, welcher der Erreihung 
ſeines Zieles nur nadhtheilig fein konnte. Als jedoh das Echreiben fort 
war, theilte mir der Fürft den Inhalt deffelben mit. Ich erkannte augenbfid- 
Lich die große Tragweite defjelben und konnte mir ein lebhaftes Bild von 
dem unangenehmen, große Berlegenheit bereitenden Eindruf machen, welchen 
Dafjelbe nothwendig bei Sr. Majeftät dem Könige haben mußte. 

Den Feldmarſchall konnte er nicht entlaffen, ohne die Armee auf das 
Zieffte zu fränfen, und den Fürſten Hardenberg, welchem er ein fo unbegrenztes 
Vertrauen jchenkte, würde er nicht glauben entbehren zu können. Es war 
daher mit Gewißheit vorherzufehen, daß die Verabſchiedung feines dieſer 
beiden Staat3diener erfolgen, daß vielmehr Se. Majeftät der König bloß eine 
beruhigende Kabinet8-Ordre erlaffen würde. Dadurch wäre aber nach meiner 
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Ueberzeugung in der Sade jelbft nichts Wefentliches geändert worden, 
die gegenfeitige Gereiztheit würde ſich vielmehr noch gefteigert und aufs 
Neue ähnliche, dem Könige höchſt unangenehme Verlegenheiten herbei 
geführt haben. Es war nad) meiner innigen Weberzeugung, um wirklich 
günftige Nefultate herbeizuführen, fein anderer Weg einzufchlagen, als ein 
mündliche Beiprehung des Fürſten mit dem Staatsfanzler zu veranlafien, 
in welcher, wie mit Zuverficht zu erwarten ftand, zwar feine wirkliche Ber- 
ftändigung über die im Laufe des Kongreffes zu verfolgende Politik, aber doch 
für die Zukunft ein freundliches, rückſichtsvolles Gefchäftsverhältnig erzielt 
werben fonnte. Ich befchloß daher, für diefen Zweck meinen Einfluß bei dem 
Fürften geltend zu machen, und benußte dazu die Abweſenheit des General: 
Grolman, welcher fi) nad) Chartres begeben, um mit dem General v. Bülow 
mehrere das Kantonnement feines Korps betreffende Gegenftände zu beratben, 
und machte dem Fürften den Borfchlag, einen furzen Ausflug nach Paris zu 
machen, welcher eine günftige Aufnahme fand und ausgeführt wurde. Den 
Morgen nad unferer Ankunft, als der Fürſt feine Morgenpfeife rauchte, 
begab ich mich zu ihm und entwarf in ber ihm ſtets zufagenden einfachen 
Weife ein treue Bild der politiihen Stellung Preußens zu den übrigen 
Mächten, fchilderte auch zugleich mit möglichft lebhaften Farben die großen 
Schwierigkeiten, welche unfererfeit8 befiegt werden müßten, um der Oppofition 
zu begegnen, welche uns faft ohne Ausnahme jetzt, nachdem die Gefahr vor: 
über umd der Feldzug beendigt fei, von den eigenen Alliirten bereitet würde. 
Schließlich ſprach ich mit voller Ueberzeugung aus, daß in diefem Augenblide 
nicht8 die Stellung Preußens den anderen Mächten gegenüber jo ſehr ab- 
ſchwäche, nichts deren unfreundlichen Beftrebungen gegen ung fo willtommen 
jein würde, als ein Parteikampf in unferm Staate felbfl. Ich erlaubte 
mir daher, den Fürften dringend zu bitten, fich mit dem Fürſten Hardenberg 
wenigſtens einigermaßen zu verftändigen, und zweifelte nicht, daß der Staat!- 
fanzler felbft nach den letzten Ereigniffen dennoch willig jeine Hand dazu 
bieten würde. 

Der Fürft hatte meinen ziemlich langen Vortrag ohne mich zu unter: 
brechen angehört; als er zu Ende war, jagte er: „Sie mögen im Ganzen 
Recht haben, mein lieber Noftig, werden doch aber von mir nicht verlangen, 
daß ich zu dem Manne bingehe, was fo ausfehen würde, als wollte ich ihm 
um Verzeihung bitten.” „„Nein, wahrhaftig, Ew. Durchlaucht““, ermiderte 
ich, „dies verlange ich nicht, ich hege aber die Hoffnung, daß, wenn Sie mir 
geftatten, zum Kanzler zu gehen und mit ihm zu fprechen, er feinen Augen 
blick ſäumen wird, zu Ew. Durchlaucht zu kommen und den erften Schrüt 
zu einer VBerföhnung zu thun, wodurd alle die übertriebenen böswilligen und 
lügenhaften Schilderungen eine Widerlegung finden würden, welche man jo 
abfihtlih über Em. Durchlaucht Verhältnig zum Staatsfanzler in dem biefigen 
diplomatifchen reifen verbreitet hat.““ 
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Nah einigem Nachdenken ertheilte mir der Fürſt die Zuftimmung zu den 
von mir gemachten Vorſchlag, ſprach jedoch als unmandelbare Beftimmung 
aus, daß ich Alles vermeiden müffe, um dem Staatsfanzler glauben zu 
machen, mein Bejud) wäre auf feine Veranlaffung gejchehen. Ich verſprach 
dies, erhielt dagegen die Zufiherung, daß der Fürſt den Beſuch des Staats- 
fanzlers auf eine freundliche Art entgegennehmen würde, 

Dem von nıir gefaßten Entſchluß getreu begab ich mich fogleich zum 
Fürſten Hardenberg, jagte ihm, daß der Feldmarſchall in Paris ſei, und daft, 
wenn er e8 für das Intereſſe des Staates nothwendig hielte, fich mit ihm 
nad) den“ ftattgehabten Vorgängen wenigftens einigermaßen zu verftändigen, 
ih e8 für das Zweckmäßigſte und am beften zum Ziele Führende hielt, dem 
Feldmarſchall feinen Beſuch zu machen. Nach kurzer Beſprechung und nachdem 
ih dem Staatskanzler die Berficherung gegeben, eines freundlichen Empfanges 
von Seiten des Fürſten gewiß zu fein, entjchloß ſich Fürft Hardenberg zu 
diefem Beſuch, ließ mir jedoch fo viel Zeit, zurüdzufehren und den Feld— 
marjchall davon zu avertiren. Der Staatskanzler ließ nicht lange auf fich warten, 
und e3 fand eine längere Beſprechung ftatt, welcher ich zwar nicht beiwohnte, 
jedoch aus der Stimmung, in welcher der Staatsfanzler den Fürſten verlieh, 
urtheilen fonnte, daß fie für beide Theile ein wenigſtens einigermaßen zufrieden- 
jtellendes Nefultat gehabt. Mir erzählte der Fürft, daß ihm der Staats— 
fanzler jehr ausführlich die unendlichen Schwierigfeiten auseinandergefegt habe, 
mit welchen er als Bertreter der Preußifchen Intereſſen gegen die Wider- 
jtrebungen der übrigen Mächte kämpfen müſſe, daß er feinerjeit3 jedoch Alles 
thun werde, was feine Ehre gebiete und ihm in feiner hohen Stellung heilige 
Pflicht fei, wie er jedoch den dringenden Wunſch ausfprechen müfje, daß ihn 
nicht im Innern des Staates neue, vielleicht noch größere Berlegenheiten 
bereitet würden, wodurch fein Fräftiges Wirken nah außen nothwendig 
abgefhwächt werden müffe. Der Fürft habe ihn hierauf auf das Dringendfte 
beihworen, ſich durch feine Widerfprüche oder Drohungen irre machen zu 
laffen, daß es gar nicht fein Wille fei, bloß Oppofition zu machen, ihm viel- 
mehr nur am Herzen liege, daß den Anfprüchen Preußens auf eine würdige 
Weife Rechnung getragen werde und er ein Gewicht in die Wagjchale für 
die ftattfindenden Unterhandlungen legen könne, wenn er ihm die fejte Ueber— 
zeugung ausſpräche, wie ſich in dieſem Augenblid in Frankreich eine jo zahl- 
reiche, friegstüchtig ausgerüftete und vom beiten Geift befeelte Armee befände, 
welche befähigt und bereit fei, jeden Kampf zu beftehen und jeder Aufgabe 
zu genügen, zu ber fie durch den König berufen werden könnte; daß er end» 
lich Hinzugefügt, daß, wenn es fich darum handle, jegt nach Beendigung 
3 Krieges gegen Frankreich noch andere feindlich gejinnte Elemente zu be- 
jiegen, es der Armee gelingen werde, auch im einem neuen Kampfe dem 
Breußifchen Adler den Sieg zu bewahren. 

Durd) diefe, durch mich herbeigeführte Unterredung jchmeichele ich mir, 
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dem Staate einen wirklihen Dienft geleiftet zu haben, indem der Fürft feinem 
Herzen Luft gemacht, dem moralifchen Muth des Staatskanzlers neue Kraft 
verliehen und ihm Vertrauen zu der Yeiftungsfähigfeit der Armee eingeflökt war. 

Der Staat3fanzler dagegen hatte den Fürften mit den großen Schwierig 
feiten befannt gemacht, welche ibm zu beſiegen oblagen, und ihm ein treu 
Bild der Stimmung und des politifchen Strebens der Souveräne und da 
Negierungen entworfen, mit welchen er die Friedens-Verhandlungen zu leita 
von Könige berufen fei. 

Für diefe beiden höchftgeftellten Perfonen war es unleugbar ein große 
Gewinn, da e8 das Urtheil über ihr gegenfeitiges bisheriges Handeln berid 
tigte und fir die Zufunft in dem gegenfeitigen Gefchäftsverfehr einen wenige 
gereizten Ton zur Folge haben mußte. 

Wenige Stunden nad) diefer ftattgehabten Unterredung hatte der jürt 
bei dem Kanzler feinen Gegenbeſuch gemacht und aud ein Diner bei ihr 
angenommen. 

Als wir von demfelben zurüdfamen, fanden wir den General v. Grolmen, 
welcher, von Chartres nad) Nambouiffet zurücgelehrt, dem Fürſten nd 
Paris gefolgt war. Ich kann wohl fagen, daß fein Anblid mir emig 
BVerlegenheit bereitete, weil ich nur zu gewiß war, daß Alles, was am dieſen 
Tage gejchehen, von ihm im höchſten Grade gemißbilligt werden mußte, m 
daf er Niemanden als mich als dem einzigen Urheber dieſes Geſchehenet 
betrachten konnte. Ich muß es aber zur Ehre des Generals und als Bene: 
feines edlen Charakters aussprechen, daß er auf die freunblichfte Art un 
ohne alfe Bitterfeit zu mir fagte: „Meine Anfichten, lieber Noftig, femme 
Sie und werden errathen, daß eine ſolche Art von Ausſöhnung mit der 
Staatöfanzler unmöglic meinen Beifall haben kann, Sie haben nah gIhtt 
Ueberzengung gehandelt, dies hindert nicht, daß mir Beide gute Patriot 
find und gute Freunde bleiben." Damit reichte er mir die Hand, und it 
fann ich mit voller Wahrheit fagen, daß in unferm bisherigen fo freundiärft 
lichen Verhältniß von diefem Augenblick an feine, auch nicht die Heinfte Per 
änderung eingetreten. 

In Rambouillet unterhielt ſich der Fürſt viel mit der Jagd, Ft 
machten dort zuerſt die Belanntfchaft der rothen Mebhühner und heit 
deren alle Tage. Der erfte Garde-chasse erzählte ung, der alt 
Napoleon habe fih, um die Falkenjagd kennen zu lernen, einen walk 
kommen Laffen und deſſen Gefchieflichkeit im Fangen von Tauben umd ul 
hühnern bewundert; es habe fich jedoch der Unfall zugetragen, daß, mähen! 
ein Bolt Nebhühner aufgeflogen und man den Falken darauf losgelaſſen, det 
Kaifer zugleich aber nad) den Hühnern geſchoſſen, er ftatt des Rebhuhnes der 
Falken getroffen, welcher Schuß der Falkenjagd ein Ende gemacht. 

Eines Tages fuhr ganz unerwartet ein Königlich Franzöfifcher Bar 
worin zwei Damen faßen, vor die Thür des Palais und hielt ſtill. 6! 
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dies zufällig und frug den Kaſtellan, ob er die Damen fenne, er fagte mir, 
es fei die Herzogin von Angouleme und nahte fi) mit einer tiefen Ver— 
beugung dem Wagen. ch eilte in das Zimmer des Fürſten, ihm dieſe 
Mittheilung zu machen, und in wenigen Minuten war er an der Thür, um 
die Frau Herzogin zu empfangen. 

Wir fanden jedoch den Wagen nicht mehr, und auf unfer Erftaunen, daf 
diefer Beſuch nur fo kurze Zeit gedauert, theilte uns der Kaftellan mit, die 
Frau Herzogin habe auf fein Befragen, ob fie ausfteigen wolle, erwidert, je 
ne peux pas entrer dans une maison, ol regne le vandalisme. — Eine 
merkwürdige und fehr charakteriftiihe Aeußerung diefer Dame gegen den 
Mann, welcher vorzugsmweife ihr und ihrer Familie den Weg nad) Paris 
gebahnt. 

Es war natürlich, daß fich der Fürft fehr verlegt fühlen mußte, da er 
fi) bewußt war, dies Königliche Luftfchloß, mit allem, was darin war, mit 
der größten Sorgfalt geſchützt und unbefchädigt erhalten zu haben. Er hat 
indeß feinen Unmuth nie laut werden laffen, weil er im Allgemeinen der 
Herzogin von Angouldme große Achtung gewidmet. 

An diefem Tage ließ der Fürſt nachftehenden Beriht an Seine Majeftät 
den König abgehen: 


SGeneral-Armeelommando. 


Hauptquartier Rambouilfet, den 8. Auguſt 1815. 

Euer Königlihen Majeftät überreiche ich allerunterthänigft in der 
Anlage die Aufftellung meiner unterhabenden Armee. Das VI. Korps 
trifft den 20. mit der Avantgarde bei St. Germain ein und wird 
bi8 Mitte September ganz die ihm beftimmten Kantonirungen er- 
reihen, die Hälfte des I. Armee-Korps fteht noch vor Laon und 
La Fere und eine andere Abtheilung vor Vincennes, da leider über 
diefe Drte noch nichts entfchieden ift. 

Zur Sicderftellung für jeden Fall werde ich im Bezirk jeden 
Armee⸗Korps einen ſchicklichen Pla ausfuchen laffen und ihn in 
folhen Stand fegen, daß er gegen einen Coup de main gefichert 
ift und zum Depotplag fir das Korps dienen kann. Ebenſo werde 
ih an der Seine einen Plat in Bertheidigungsftand fegen, der als 
Hauptdepot fir die vorgejchobenen vier Armee-Korps dienen foll, und 
außerdem an mehreren Punkten diefes Fluffes die nöthigen Brüden- 
föpfe anlegen laffen. Sobald die Ernte vorbei ift, follen in allen 
diefen Depotplägen Magazine für einen monatlihen Bedarf angelegt 
und dieſe bis auf einen dreimonatlihen Bedarf vermehrt werben. 
Außerdem werden in allen von uns befegten Provinzen fämmtliche 
Einwohner und Nationalgarden entwaffnete und alle bisherigen 
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von ihnen überall die namentlichen Berzeichniffe angefertigt. Durch 
diefe Mafregeln und durch die wieberbergeftellte Disziplin hoffe 
ih Ruhe und Ordnung in den von uns befegten Departements 
zu erhalten, wo ich bis jet über den Geift der Einwohner nicht 
lagen kann und nur alles Widerftreben durch die Behörden er- 
zeugt wird. 

Bei der allgemeinen Aufftellung der Armee muß ich aber Euer 
Majeftät darauf aufmerfjan machen, daß die Preußiſche Armee die 
militäriſch ungünftigfte Aufftellung hat, indem fie mit vier Armee: 
Korps zwiſchen Seine und Loire ins Atlantiſche Meer hineingefchoben 
dafteht und mit ihrem Lande durchaus feinen unmittelbaren Zufammen- 
bang Hat, fie bedarf alfo mehr Vorfichtsmaßregeln al8 eine der 
anderen Armeen. Dieſe nachtheilige Yage fann nur dadurch ver- 
mindert werben, daß wir uns in Befig der Maas- und Ardennen- 
Feſtungen fegen und Laon und La Fere eingeräumt erhalten, dann 
fann das II. und Deutſche Armee-Korps, als Neferve-Armee auf: 
geftellt, entweder in den ftarfen Pofitionen von Laon und Pa Here 
die zurüdgehende Haupt-Armee aufnehmen, oder von dort aus bis 
gegen die Seine der Haupt-Armee entgegenrüden. Gejchieht dies aber 
nicht, fo wollen Euer Majeftät allergnädigft berüdfichtigen, was aus 
einer Armee werden foll, die fich von der Loire und dem Meere an 
bis nach den Niederlanden zurückziehen müßte, in einem Lande, was 
mit vielen Schwierigkeiten des Terrains verjehen ift, wo man bie 
Einwohner gegen fich hat, die von den verrätherifchen Kommandanten 
der im Rücken liegenden Feftungen mit Waffen und Munition unter: 
ftügt werden, und wo man überall Umwege und unwegſame Gegenden 
wählen müßte, um diefen feften Plätzen auszumeichen. Dagegen 
glaube ich, wenn die von mir vorgelegten Bedingungen erfüllt 
werben, bei den genommenen Maßregeln ganz ruhig fein zu dürfen, 
nun mit einer Armee, die bald eine Stärfe von 150000 Dam 
erreicht haben wird, jedem Ereigniß begegnen zu können, wenn ic 
mid im Beſitz der Yeftungen weiß, und eine Neferve-Armee von 
50 000 bis 60 000 Dann, bei Laon aufgeftellt, für jeden Fall durd 
ihre Gegenbewegungen meine Kommunikation fichern und jich mit 
mir vereinigen kann. 

Euer Majeftät erfuche ich diefe Anfichten rein militärifch prüfen 
zu laffen, id) provozire hierbei felbft auf das Urtheil der Heerführer 
der verbündeten Armeen. Werden fie richtig befunden, fo muß ih 
aber auch Euer Majeftät allerunterthänigft erfuchen, mit Beftimmtbät 
darauf zu dringen, daß fie ausgeführt umd die Maas- und Ardenne- 
Feftungen wie auch Laon und Ya Foͤre und eingeräumt werde; 
denn im Nichterfüllungsfalfe fage ich mich von aller VBerantwortlid- 
feit 108, und mögen diejenigen dann die Schuld tragen, die eine 
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Armee, die jo glänzende Siege erfochten, durch Vernachläffigung und 
Schwäche in fo nachtheilige Lage verſetzt haben. 

Noch muß ich Euer Majeftät einen Gegenftand alferunterthänigft 
vortragen, der nicht allein im Allgemeinen von großer Wichtigkeit ift, 
jondern auch Euer Majeftät Perfon bejonders betrifft. Das Schloß 
von Vincennes ift feit unferem vorjährigen Aufenthalt in Frankreich 
das Hauptzeughaug von Frankreich gemejen, feine Einfchliegung fiel 
bei dem Einrüden in Paris der Armee des Herzogs Wellington zu; 
da ich aber bald erfuhr, daß dort nichts gefchehen fei, ließ ich diefen 
Ort einfließen, um ihn anzugreifen, die Saumfeligfeit des Herzogs 
Wellington, der mir feine 18 Pfünder dazu verfprad), aber nicht ſchickte, 
verzögerte die Unternehmung bis zu Euer Majeftät Ankunft, wo der 
Angriff dann auf höheren Befehl aufgejhoben werden mußte. So 
jtehen die Sachen noch bis jeßt, und der Herzog Wellington, der 
jegt mehr den Bourbonjchen als Englifchen General fpielt, hat durd) 
ein unglückliches Webereinfommen den Franzoſen Alles zugefichert, 
was ſich vor dem 4. Juli in dieſem Orte befand, und man will 
auch diefen Ort felbjt ganz in Franzöſiſchen Händen Laffen. 

Da nach den mir zugelommenen Nachrichten fich einige Unruhen 
in Paris zeigen, fo ift diefer Punkt von Vincennes um fo wichtiger, 
da er an den unrubigften Theil von Paris, die Vorſtadt St. Antoine, 
ftößt, und die Franzoſen im Beſitze dieſes Punktes zu laſſen, 
nicht8 mehr heißt, als ihnen die Mittel geben, ernfthafte Unruhen in 
Paris anzufangen und die Sicherheit Euer Majeftät und der anderen 
hohen Verbündeten auf eine unverantwortliche Weife aufs Spiel zu ſetzen. 

Ueberhaupt muß ih Euer Majeftät befhwören, entweder mehr 
Kraft gegen dieſe fchändliche Stadt zu zeigen und fie in Furcht und 
Zaun zu halten, oder diefen Ort zu verlaffen und in einer ehrlichen 
Deutſchen Stadt diefe Welthändel zu entfcheiden und zu Ende zu 
bringen. Alle Mafregeln, die bis jett genommen find, haben uns 
rückwärts geführt, und ich fehe mit Schmerz, daß man nicht alfein 
das Wohl des Staates, fondern auch Euer Majeftät und der Prinzen 
Leben auf eine underantwortliche Weife aufs Spiel fett. 

ge. Blücher. 


Die Vertheilung der verjchiedenen Armee-Rorps in Kantonirungs-Quartiere, 
fowie die Bertheilung der eintreffenden Erfagmannfchaften und die Aufnahme 
ver nachgefolgten unter feinen Befehl geftellten Armee-Korps veranlaßten fo 
viele und ſchwierige Arbeiten, daß der Fürft gegen feinen Willen bis zum 10. 
in Rambouillet bleiben mußte und erjt an diefem Tage fein Hauptquartier 
nach Ehartres verlegen konnte. 

Es fehlte auch in diefer Zeit nicht an Kämpfen mit unferen am Friedens» 
Kongreß arbeitenden Perfonen, aber fie wurden mit mehr Ruhe geführt. 

6* 
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Auf die Jagd wurde fleißig gegangen, jedoch ftet8 unter der Leitung dortiger 
Forftbeamten und im beften Einverftändnig mit denfelben. 

In Chartres war zugleih das Hauptquartier des Generals v. Bülom. 
Für eine Befichtigung, welche der Fürft über deffen Truppen Halten wollte, 
war der größte Theil des Korps vereinigt worden, das ſchönſte Wetter be 
günftigte die abgehaltene Revue, und der Fürft freute fich über den vortrefi 
lihen Geift und den Zuftand der Truppen. 

Ich will hier eines mich am Tage der Befichtigung perjönlich betreffen- 
den Vorfall Erwähnung thun. Der Fürft Hatte von dem Herzoge v. Yort 
ein Pferd aus deffen Marftall zum Gefchenf erhalten; ein großer jchwerer 
Kopf, ein kurzer dider Hals, verbunden mit einem fteifen, nicht gebogenen 
Nüden und hartem Maul, vaubten diefem Thiere alle einem angenehmen 
Reitpferde unentbehrlichen Eigenschaften. 

Der Fürft war neugierig, das Pferd gehen zur fehen und forderte mid 
auf, e8 ihm bei diefer Gelegenheit vorzureiten; ich gab mir Mühe dies ie 
gut als möglich zu thun. Während dem Ererziren wurden von einem 
Schleſiſchen Landwehr-Ravallerie-Regiment die Flankeurs vorgenommen, dieie 
Bewegung ward fehr fchlecht ausgeführt, ich wollte meinen Landsleuten zu 
Hülfe kommen und ihnen guten Rath ertheilen, ritt daher fchnell im ihre 
Linie, verbefferte die Fehler und inftruirte fie auf Appell in ſchnellem Lauf 
ihrem Soutien zuzueilen; dies Signal erfolgte, wir eilten zurüd; ich füblte 
aber bald, daß mein Pferd alles Gefühl im Maul verlor, e8 rannte, was es 
konnte, ohne daß ich e8 aufzuhalten oder zu lenken vermochte. In diefem 
vollen Laufe fprengte ich bei dem Fürſten und deffen Umgebung vorbei, und 
erft eine halbe Meile weiter gelang e8 mir, das Pferd halten und in einem 
rubigeren Tempo zurüdkehren zu fünnen. Als der Fürſt dies ſah, war er 
beforgt und hatte mir einige Ordonnanzen nachgeſchickt, auch fam er mir bei 
meiner Rückkehr felbft entgegen, freute fi, daß mir fein Unfall begegnet und 
fügte lachend hinzu: da Sie mir das Pferd fo gut vorgeritten, will ich Ihner 
au ein Gejchent damit machen. 

Diefes Ereigniß hat dem Fürften noch oft reichhaltigen Stoff zu heiteren 
Scherzen gegeben. 

Unfer Aufenthalt in Chartre8 war in mehrerer Hinficht ein fehr an 
genehmer. Die Gefellihaft des General Bülow, Boyens und noch Anderer 
gewährte dem Feldmarſchall eine intereffante Zerftreuung. Erfterer war befonder? 
höchſt liebenswürbig und bemüht, den unangenehmen Eindrud, welchen jen 
Ausbleiben in der Schlacht vor Ligny auf den Fürften gemacht hatte, völig 
aus deffen Herzen zu verwifchen. Mehrere Truppenbefihtigungen und die 
Sehenswürdigkeiten, welche die Stadt und Umgegend darbieten, gewährten 
dem Fürften täglich Beſchäftigung und Zerſtreuung, und da der Gefundbeit- 
zuftand deſſelben nichts zu wünſchen übrig ließ, fo konnte der Aufenthalt in 
Chartres nur angenehme Eindrücke zurücklaſſen. 
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Am 24. Auguft verlegte der Fürft fein Hauptquartier nad) Le Mans, 
am 27. nad Alengon, wo es biß zum 13. September blieb. 
E3 fanden Häufig Truppenbefichtigungen, auch mehrere Veränderungen 
in den bis dahin innegehabten Kantonnements der Truppen ftatt. 
Am 1. September erftattete der Fürft folgenden Bericht an Seine 
Majeftät den König: 
AUlengon, den 1. September 1815. 

Bei der Aufftellung der Armee zwifchen Loire und Seine habe 
ich zwei Hauptgefichtöpunfte zum Grunde gelegt, die ich durchaus 
für nothwendig erachtete: 

1) daß ich nicht mehr Terrain einnahm als mit der Sicherheit der 
Armee vereinbar war, und erft nach VBerhältniß wie die Truppen» 
maffe zunahm auch mehrere Departements befekte; 

2) daß die Truppen die ihnen einmal eingeräumten Departements 
nicht wieder verließen, fondern für die ganze Zeit ihres hiefigen 
Aufenthalts fie immer behielten; dies war durchaus nothiwendig 
wegen der beizutreibenden Pferde und Belleidungsrequifitionen, 
jede Veränderung ftörte den ohnehin fehwierigen Gang des Ge— 
ihäfts um mehrere Wochen. 

Diefe Gründe haben mic) auch bewogen, das VI. Korps nad) 
der Bretagne zu dirigiven, und ich muß einiges Bedenken tragen, 
diefe Anordnung abzuändern. Sollte aber e8 mit Gewißheit anzu- 
nehmen jein, daß der Aufenthalt der Armee in Hiefigen Gegenden 
nicht mehr von langer Dauer wäre, und follte mit der Franzöſiſchen 
Regierung ein Abkommen getroffen werden und dadurch die Wichtig- 
feit dev Befegung weitläuftiger Landſtrecken wegfallen, jo würde das 
VI. Korps im Departement de fa Mande und Calvados jehr wohl 
untergebracht werden können. | 

Euer Königlihen Majeftät höherer Beftimmung fehe ich daher 
über dieje beiden Punkte alferunterthänigft entgegen. 

gez. Blücher. 


Den 13. September traf das Hauptquartier des Fürften in Caen, der 
Hauptftadt der Normandie, ein. 

Generalgouverneur der Provinz war der Duc d’Aumont, der Präfeft 
von Galvados war Monfteur Pequier; beide Herren nahmen uns zwar mit 
großer Franzöfifher Artigfeit auf, man konnte aber doch erfennen, wie uner— 
träglich ihnen das nähere Verhältnig war, in welches fie mit dem Manne 
treten follten, welchen fie al8 den entjchiedenften Feind Frankreichs kennen 
gelernt, und der auch feit der zweiten Nejtauration der Bourbons von feiner 
geringen Achtung, welche er diejer Familie zolte, Fein Geheimnig zu machen 
pflegte. 
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General Grolman, der Chef des Stabes, welcher ganz die Gefühle des 
Fürften in diefer Hinficht theilte, war auch nur jehr wenig zugänglich für die 
Bitten und Beſchwerden der beiden Herren, und fo wurde ich der Einzige 
in der Umgebung des Fürften, von dem diefe Herren ein freundliches Wort 
oder eine Theilnahme zu erlangen erwarten fonnten; die8 machte denn aud, 
daß ich oft, und ſtets auf längere Zeit, mit deren Beſuch beehrt wurde, bei 
welchem ich mich genöthigt fah, ihre Klagen und Bitten anhören zu müfjen. 
Sp unangenehm mir die8 auch war, fo fühlte ich doch die Nothivendigfeit, 
die Rolfe eines Vermittlers zwifchen ihnen und dem Fürften zu übernehmen, 
um fonft unvermeidlichen Reibungen und Nachtheilen — aud) für die Verpflegung 
unferer Truppen — vorzubeugen. Beide Herren, der Herzog ſowohl, wie der 
Präfekt, waren vom König Ludwig XVII. ernannt, in Caen alfo, wo man 
noch fehr napoleonijch geftimmt war, im höchften Grade unbeliebt; nur mit 
MWiderwillen wurden ihre Befehle befolgt, ihnen auch bei jeder ſich dar: 
bietenden Gelegenheit Beweiſe einer feindlichen Geringfhätung gegeben. 

Einige Tage nad) unferer Ankunft Fam der Herzog in einem hödft 
aufgeregten Zuftande zu mir und theilte mit, daß, wie er foeben benachrichtigt 
worden, der Marſchall Grouchy auf einem in der Nähe der Stadt ihm ge 
hörenden Landgute eingetroffen fei. Der Marjchall gehöre unter die Per— 
jonen, welche, des Hochverrathes befchuldigt, unter Kriegsrecht geftellt jeien, ala 
treuer Diener feines Königs müffe er — der Herzog — bei uns einen 
militärifchen Beiftand erbitten, um den Marfchall gefangen nehmen und nad 
Paris ausliefern zu können. Ich erwiderte ihm darauf, daß die Aufgabe 
der Preufifchen Arınee es keineswegs fei, die Stellung der Franzöſiſchen Gen- 
darmerie oder Polizei zu übernehmen, und daß ihm, wie ich glaubte, Mittel 
zu Gebote ftänden, den ihm gewordenen Auftrag ohne unfere Hülfsleiftung 
zu vollziehen. Auch fügte ih Hinzu, daß der Feldmarſchall Blücher ibm 
ganz gewiß diefelbe Antwort geben wiirde, ich ihm alfo nur rathen könne, 
fi nicht erft an ihn zu wenden, um den feinerfeit3 zu erwartenden, jehr 
unangenehmen Bemerkungen zu entgehen. 

Der Herzog beftand darauf, den Feldmarſchall fprechen zu wollen, und 
fo mußte ich ihn bei demfelben melden, zugleich aber den Feldmarſchall aus 
mit dem Gegenftande des ihn erwartenden Antrages befannt maden. 

Der Empfang war, wie ich vorausgefehen; kaum hatte der Herzog fein 
Geſuch wiederholt, als der Fürſt höchft aufgeregt fagte: „Glauben Sie, Mor- 
sieur le Duc, daß ich der Henkersknecht Ihres Königs fein will, ich hal 
mich gegen den Marſchall Grouchy gefchlagen, fo lange er einen Degen is 
der Hand Hatte, werde ihn aber nicht jett, wo Frieden geſchloſſen ift, und er 
wehrlos auf feinem Gute wohnt, überfallen und gefangen nehmen; haben Sit 
von Ihrem König den Auftrag dazu erhalten, fo thun Sie, was Ihnen be 
fohlen ift, ich werde Sie daran nicht hindern.“ 

Der Herzog erwiderte, daß er allerdings Gendarmen und Polizeidiene 
zu feiner Verfügung habe, daß er es aber feiner eigenen Sicherheit wege 
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nicht wagen könne, ihnen den Befehl zur Arretirung des Marfchalls zu geben, 
die politiihe Stimmung in der Stadt fei noch fo napoleonifch, daß er ſich 
jelbft der größten Gefahr ausfegen würde. 

„Einen folhen Grund”, fagte der Fürft, „kann ich nicht annehmen, wir 
Preußen find gewohnt, die Befehle unferes Königs felbft mit Aufopferung des 
Lebens zu befolgen.” Das Nehmen foldher Rüdfichten, wie die eben gehörten, 
fügte er hinzu, fenne er nicht und molle bloß wiederholen, daß er feinen Be— 
fehl für die Mitwirkung Preußifcher Truppen bei der Gefangennehmung des 
Marſchalls Grouchy geben werde, noch geben könne. 

Mit diefer Erflärung zugleich machte der Fürſt dem Herzog eine Ver— 
beugung, und diejer empfahl ſich. 

Gegen den Marſchall Grouchy wurde nichts von Seiten der Franzöfijchen 
Behörden unternommen, er blieb noch einige Tage auf feinem Gute, fchiffte 
fih dann nad) Amerifa ein, von wo er unter einer anderen Regierung zurüd- 
gerufen und in feine Marſchallswürde wieder eingefet wurde. Diefes Alles 
verdankte er der feften Art, mit welcher der Fürft Blücher alle an ihn geftellten 
Anforderungen abgelehnt und ihn dadurch der Gefahr entzogen hatte, das 
traurige Loos feines Waffenbruders, des Marſchalls Ney, theilen zu müffen. 

Vom Staatsfanzler Hardenberg traf der Präfident Rother in Caen ein. 
Sein Auftrag war, fi) über die Stellung näher zu unterrichten, welche der 
Fürft Blücher zu den Franzöfifchen Behörden eingenommen, zugleich aber auch 
meine Anfichten in Betreff der Wahl der zwedmäßigften, dem Feldmarſchall 
angenehmften Gnadenbezeugungen zu vernehmen, durch welche Se. Majeftät 
der König demfelben feine hohe Anerkennung für die großen Werdienfte bei 
dem glorreich beendigten Kriege an den Tag legen mollte. 

Die große DVerfchiedenheit in der politifchen Anfhauung unferer inneren 
und äußeren Berhältniffe hatte zwifchen den beiden höchften Dienern des Preußifchen 
Staates, troß der durch den Beſuch von Rambouillet erzielten augenblidlichen 
Bejänftigung, doch feine wirkliche VBerftändigung und Ausföhnung Wurzel fafjen 
Laffen; dazu trug noch wefentlich der bittere Tadel bei, mit welchem General 
Grolman — ein vom Fürften hochgefchägter Kriegsgefährte — die unmürdige 
Haltung brandinarkte, mit welcher feiner Anfiht nad der Staatskanzler 
Hardenberg die Ehre und die Nechte des Preußifchen Staates bei dem Parijer 
Friedens⸗Kongreß vertrat. Der brave Präfident Rother fand daher in unferem 
Hauptquartier feine freundliche Aufnahme, wurde jedoch von mir als altem Be— 
fannten und Landsmann mit Freundfchaft empfangen, was für ihn um fo 
wohlthuender war, da nach feiner eigenen Aeußerung er im Allgemeinen als 
ein Paria behandelt werde. 

Der Kaifer Alerander hatte für feine Armee in Frankreich eine Zujammen- 
ziehung und glänzende Parade unweit Vertus, an dem fogenannten Mont: 
Aime, angeordnet und den Fürften dazu eingeladen, diefer aber die Einladung 
theils aus Gefundheitsrüdtfichten, theil8 aber auch aus Empfindlichkeit darüber 
abgelehnt, daß der Kaijer ihn feit dem zweiten Einzuge in Paris nicht mit 
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derjelben Aufmerkfamkeit und dem Wohlwollen behandelt hatte, als es im 
Jahre 1814 der Fall gewejen. Die VBeranlaffung dazu war Feine andere 
al3 die, daß die Preußischen Truppen allein und ohne die Monarchen und 
Ruſſiſchen Garden abzuwarten in Paris eingezogen waren. Dieſer Ruſſiſche 
Egoismus hatte den Fürften fo verlegt, daß, um ferneren unangenehmen Ein- 
drüden in diefer Beziehung aus dem Wege zu gehen, er fein Hauptquartier 
nicht in oder in der Nähe von Paris genommen, vielmehr vorgezogen hatte, 
daffelbe in entfernte Departements zu verlegen. 

Da in verjchiedenen Departements theils durch die ftattgehabten Er- 
eigniffe, theil3 durch die von Napoleon erlafjenen Aufforderungen unter den 
Bollsmaffen eine fehr gereizte Stimmung gegen uns fichtbar geworden umd 
der Feldmarfchall die Truppen gegen jeden Angriff ficher ftellen wollte, ſo 
war zwifchen den verfchiedenen Kantonnements eine Telegraphenverbindung 
‚ eingerichtet worden. Die Oberaufjiht darüber war dem Kapitän Gerlad 
übertragen worden. 

Die Ruhe wurde übrigens an feinem Orte geftört, und ift überall wahr: 
genommen worden, daß in den meiften Departements die Abneigung gegen 
ung viel geringer war, ald gegen die zurüdgefehrten bourbonifchen Autoritäten. 

Der Aufenthalt in Caen, welcher bis zum 21. September dauerte, war 
im Allgemeinen für den Fürften fehr wohlthätig; feine Gemüthsftimmung war 
ruhiger, feine Gefundheit beffer geworden. 

Die vertraulihen Mittheilungen, welche wir über den Fortgang der 
Sriedensunterhandlungen erhielten, waren nicht erfreulich, es ftellte fich immer 
mehr heraus, daß wir nicht mit großem Erfolge gegen die Koalition — 
welche ſich unter unferen bisherigen Verbündeten gegen ung gebildet — fümpften 
und diefe fi alle Mühe gab, unfere gewiß gerechten Anfprüche weder 
anzuerfennen noch zu würdigen. General Gneijenau beklagte fich bitter darüber, 
daß er als bevollmächtigtes Mitglied am Friedens-Kongreſſe fo wenig wirken 
fünne; er tadelte die Nachgiebigkeit und Schwäche des Staatsfanzlers Fürften 
Hardenberg, fagte aber zugleich, daß er mit unbefiegbaren Schwierigkeiten zu 
fämpfen babe und daß er nicht der allein Schuldige fei, wenn Preußen fid 
zum zweiten Wale über den Undanf der ihm befreundeten Monarchen zu 
beflagen habe. Nah Empfang eines in diefem Sinne etwas bitter ab 
gefaßten Schreibens antwortete der Fürft Blücher, man möchte doch nicht 
jo viel Umjtände machen und nur Muth zeigen; die in Frankreich verfammtelte 
Preußifche Armee fei jett fo ftarf und in fo friegerifcher Stimmung, daß fie 
mit Freuden und voll Vertrauen den Kampf gegen die Macht jedes Somveränd 
aufnehmen — und, fo Gott will, auch glüclich beendigen werde —, der fid 
erlaube, durch feindliche Intriguen unfern gerechten Anſpruch an den Früchten 
des ruhmvoll beendigten Feldzuges fchmälern zu wollen. Der Fürft fügte hinzu, 
daß es in Frankreich fehr pafjende Schlachtfelder gäbe, auf welchen die Sat 
ausgemacht werden könne, umd daß durch den Krieg im fremden Lande das 
eigene verſchont bleibe. 
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Es war dem Fürften ganz unmöglich, ſich zu denken, daß durch den 
neuen Friedensabſchluß nicht die gerechten Anfprüche Preußens zur richtigen 
Geltung kommen ſollten. 

Er hatte unter Friedrich dem Großen ſeine militäriſche Laufbahn eröffnet, 
hatte in dem Rieſenkampfe gegen die von den größten Mächten Europas ge— 
bildete Koalition mitgefochten und durch die Nefultate deſſelben die Ueber— 
zeugung gewonnen, daß unter einer tüchtigen Führung die Preußifche Armee 
jeder Aufgabe gewachfen, ihr Alles zu erreichen möglich fei. Auch hatte er 
die Hoffnung, daß eine oder die andere der Großmächte fih ung anjchließen 
und der Kampf fi dadurch weniger ungleich geftalten mwirde. Der Geift 
und die Thaten des großen Königs haben Preußen den Ehrenplag unter 
den Europäifchen Großmächten erworben, nicht die Zahl feiner Quadrat: 
meilen ımd ihrer Bevölkerung. Auf ung bat er die Pflicht vererbt, das 
Materielle, für einen Großftaat noch Fehlende zu erwerben — fo und in diefem 
Sinne äußerte fich der Fürſt bei jeder Gelegenheit —, und geftatte unfere Politif 
nur in diefer Nichtung eine Preußens wirdige Haltung. 

Die Verhandlungen des Friedens-Kongreſſes nahten ihrem Ende, und fo 
war borauszufehen, daß auch unfere Armee bald ihren Rückmarſch antreten 
würde. Dieſes veranlaßte den Fürften am 21. September, Caen zu verlaffen 
und fein Hauptquartier dem großen Orte der Entſcheidung näher zu legen. 
Am 25. trafen wir nach Heinen Tagemärjchen in Verfailles ein. Dem Fürften 
war feine früher innegehabte Wohnung zu Paris zur Dispofition geblieben, 
und jo war derjelbe abwechfelnd mandınal dafelbft. Bei einem dieſer Be- 
fuche wollte der Fürft einem ftattfindenden Pferderennen beimohnen. Der 
Rennplag war durch eine wenig fichtbare leinene Schnur begrenzt, wir famen 
im Galopp angeritten, der Fürſt bemerkte die Leine nicht, fein Pferd fiel 
darüber, und er ſelbſt Flagte über Schmerzen in der Schulter, weshalb wir 
nad der Wohnung zurüdkehrten. ine ärztliche Unterfuhung ergab, daß die 
Schulter ausgefallen war. Unter heftigen Schmerzen fand die Einrenfung 
ftatt, und das Eintreten eines Wundfieber8 war die natürliche Folge; auch ges 
fellten fi) in wenig Tagen die Unterleibsbejchwerden, an welchen der Fürſt 
Blücher ſchon öfters gelitten, Hinzu, ebenfjo Mangel an Eßluſt und gänzliche 
Berftimmung feiner fonft fo heiteren Laune. Bei der Eigenthümlichfeit des 
Fürſten hatten die Aerzte ſowohl wie die nähere Umgebung eine jehr ſchwierige 
Aufgabe zu Löjen. 

Der Fürft, obgleich recht leidend, wollte um feinen Preis länger als 
feine Truppen in Frankreich bleiben, und namentlich war ihm der Aufenthalt 
in Paris fehr unangenehm. Häufige Befuche, welche er von den höchſten 
Herrſchaften erhielt und noch öfter die vielen Erfundigungen nach jeinem Be— 
finden machten ihm den Aufenthalt Täftig, er beſchloß deshalb Paris zu ver: 
Laffen und nahm am 18. Oftober fein Hauptquartier in Compiegne. Größere 
Ruhe und beffere Luft wirkten mwohlthätig auf feine Gejundheit, jo daß er 
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fchon nad) einigen Tagen fi zu Wagen umd zu Fuß Bewegung in freie 
Luft verichaffte. 

Der Geſchäfte gab es menig, das eigentliche Armee- Kommando hatt: 
aufgehört, die einzelnen Korps waren felbitftändiger geworden und handelten 
nad) den allgemeinen, ihnen gewordenen Inſtruktionen. 

Mit der Zunahme der fürperlichen Kräfte fehrte auch die gute Kaum 
und die Jagdpaſſion zurüd; e8 wurden deshalb Heine Jagden im der sehr 
wildreihen Umgegend veranftaltet, an denen der Fürft mit großem Yntereie 
Theil nahm. Bon der Umgebung des Fürften wurde Alles aufgeboten, um 
Mittheilungen von dem Gange der dipfomatifchen Gejchäfte zu Paris ie 
wenig ald möglich zu feiner Kenntniß gelangen zu laffen und fo neuen Ve 
druß abzuwenden und fein Gemüth in ruhiger Stimmung zu erhalten. 

Nachdem die Gefundheit des Fürften ſich foweit geftärft hatte, daß die 
Aerzte die Rückreiſe nad) Deutfchland für angänglich erachteten, verliefen wir 
Compiegne am 6. November und trafen am 7. November in St. Tuentir 
ein; am 9. November in Landrecy, 

« 10. ⸗ -Maubeuge, 
: 11. s »s Binde, 

:s 12. = » Charleroi, 
«= 13. . : Namur. 

In Namur bewohnte der Fürft ein Zimmer, in welchem der Obef 
v. Zaftrom — ein ihm fehr befreundeter. Dann, den er als Soldat fer 
hoch geachtet hatte — an feinen Wunden geftorben war. Das Andenken a 
ihn und der Umftand, daß es gerade das immer war, in welchem derjelbe 
feine ruhmvolle Laufbahn beendigt, hatten den Fürften im eine ſehr trük 
Stimmung verfegt. Er ſprach von feinem vielleicht nahe bevorftehenden Sterke 
und pries ſich glücklich, das Bewußtfein in jene Welt mitnehmen zu fönnen, 
daß er dem König und dem Vaterland gute Dienfte geleiftet. Solde Stim— 
mungen wirkten jedoch ftetS ſehr nachtheilig auf fein körperliches Befinden, 
und fo trat dann auch wieder ein Stiltftand in dem bisher ftattgefundenen e 
erfreulichen Fortfchreiten der Genefung ein, was aud) für die Umgebung ei 
jehr peinliche Stellung bereitete. 

In Heinen Tagereifen fetten wir unfere Reife bis Aachen fort, we m 
den 20. November eintrafen. Das Befinden des Fürften war vieljaben 
Wechfel unterworfen, es trat jedoch feine Verſchlimmerung feines förperlidt 
Zuftandes und eine fichtlihe Befferung feiner guten Laune ein. 

Nach den allgemeinen Beftimmungen Sr. Majeftät des Königs wur! 
das General-Rommando der Armee, nachdem diefelbe in einzelne Korps m 
gelöft und einem jeden derſelben befondere Stellungen bereit3 angewie 
waren, nunmehr aufgelöft. 

Der Fürft erhielt an diefem Tage folgendes Schreiben vom Stu 
fanzler Hardenberg: 
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Euer Durchlaucht geehrtes Schreiben vom 15. d. erhalte ich 
foeben. 

Da der Frieden nun völlig in Nichtigkeit gebracht, und fein 
Gegenftand mehr übrig ift, der den längeren Aufenthalt der Armee 
in Frankreich, mit Ausnahme des unter den Befehlen des Herzogs 
von Wellington zu ftellenden Zieten’schen Armee-Korps, irgend recht: 
fertigen könnte, die Befegung von Guife und Laon men auch ebenfo 
wenig länger erforderlich ift, fo erfuche ich Euer Durchlaucht, ver: 
möge der mir von des Königs Majeftät unter dem 3. Oftober er- 
theilten Befehle, ergebenft, den meitern Marſch der Armee unver- 
züglih anordnen zu wollen. 

Der längere Aufenthalt derjelben in Frankreich kann jett nur 
den Staat äußerſt foınpromittiren, und Euer Durchlaucht würden, 
wenn Sie ihn veranlaßten, Sich bei des Königs Majeftät um fo 
mehr verantwortlich machen, da mir allein die Beurtheilung der 
politifchen Lage der Dinge zufteht, und Seine Majeftät deshalb 
Em. Durdlaudt an mich verwiejen haben. Die Gegenftände, deren 
Em. Durchlaucht fonft erwähnen, gehören zur Beurtheilung der ver- 
bündeten Mächte und ihrer Minifter; die Beftimmungen wegen der 
Artillerie und Munition für die von dem verbindeten Heere zu be- 
fegenden Feſtungen, welche Frankreich liefern muß, zu dem Wirkungs— 
freife des Herzogs von Wellington, nad) den Conventionen. Diefer 
wird noch in diefen Tagen alles Nöthige dieferhalb in Gemäßheit 
der ihm Namens der verbindeten Monarchen zugehenden Snftruftionen, 
mit denen wir jett befchäftigt find, erlaffen, und der Herr General 
von Bieten wird Namens Sr. Majeftät des Königs, Höchſtwelche 
deshalb ſchon Anordnungen getroffen haben, an feine Befehle ver: 
wiejen werden. Ich gehe am 22. von bier nad) Berlin ab und bitte 
Em. Durdlaudt, ſowohl mich, als den Herrn General Grafen 
von der Golt, welcher als Königlicher Meinifter in Berlin zurüd- 
bleibt, durch den rückgehenden Courier gefälligft benachrichtigen zu 
wollen, wie Sie den Abmarſch der Armee angeordnet haben. 

Seiner Majeftät dem Könige berichte ih und gebe Höchſt— 
demfelben Nachricht von dem Inhalte des gegenwärtigen Schreibens. 


Paris, den 17. November 1815. 
gez. F. v. Hardenberg. 


An 
des Königlichen Feldmarſchalls ꝛc. Herrn Fürſten 
Blüder von Wahlftadt 
Durchlaucht. 
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Der Feldmarſchall beantwortete dieſes Schreiben fogleidh: 


An 


Se. Durdlaudt 


den Staatskanzler Fürften 


von Hardenberg. 


Em. Durdlaudt geehrte8 Schreiben vom 17. babe ich foeben 
erhalten. Ich finde mich veranlaßt, das I., VI., III. und IV. Korps 
in Marfch zu ſetzen, wovon ih Ew. Durdlaucht hiermit benachrichtige, 
dag wie ift rein militärifch und fteht alfo bloß meiner Beurtheilung zu. 

Die Rheinischen Yandwehren unter Befehl des Generald von 
Jagow find von mir an den General der Infanterie Grafen Gneifenau 
gewiefen und werden daher von demfelben ihre Befehle erhalten. 
Sr. Majeftät dem König babe ich jchon früher die von mir ge— 
nommenen Mafßregeln vorgelegt, die auf die früheren Verabredungen 
zwilhen Ew. Durchlaucht und mir berubten, und Allerhöchſt dem- 
jelben die darauf gegründete Marjchdispofition überfendet. Se. Maje 
ftät der König find daher im Stande, alles feit feinem Abgang vor: 
gefallene und dreis bis viermal veränderte zu beurtheilen und feine 
ferneren Befehle, die mir nur allein al8 Richtſchnur dienen können, 
darnach zu jtellen. | 

Hauptquartier Aachen, am 20. November 1815. 

gez. Blücher. 


Auch fühlte fi) der Fürft veranlaft, Sr. Majeftät dem Könige in dem 


Augenblid, wo er von der fo hohen, ihm anvertrauten Stellung zurüdtrat, 
noch feinen Dank für die große, ihm erwiefene Gnade auszuſprechen und bie 
Armee dem Schuß und der Fürforge Sr. Majeftät zu empfehlen. 


Hauptquartier Aachen, am 20. November 1815. 

Euer Königlichen Majeftät zeige ich allerunterthänigit an, daß 
in Gefolge meines früheren Berichte8 und der entworfenen Marid- 
dispofition, die auf der mit dem Staatskanzler Fürften Hardenberg 
gehabten Verabredung beruhte, die vier Armee-Korps noch auf Fran: 
zöſiſchem Boden Halt gemacht hatten, um die Beendigung der Barijer 
Angelegenheiten abzuwarten. 

Ein neueres fehr dringendes Schreiben des Staatskanzler 
Fürften Hardenberg, was den früheren Verabredungen ganz entgegen 
gejegt ift, veranlaßt mi, die Truppen jett gleich in Marſch zu 
jeßen und ihren Rückweg antreten zu laffen. 

In einigen Tagen werde id) von hier abgehen und jo fchnel, 
als e8 meine Gefundheit erlaubt, nach Berlin zurüdtehren, wo i6 
Euer Königlichen Meajeftät meinen ferneren Bericht alleruntertbänigt 
mündlich vorzulegen nicht ermangeln werde. 
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Bei meinem Abgange von der Armee kann ich nicht umbin, 
Euer Königlichen Majeftät für die mir erzeigte Gnade und das gefchenfte 
Zutrauen alferunterthänigft zu danfen und die Armee fortwährend 
Euer Königlihen Majeftät Gnade und unmittelbarem Schutze zu 
eınpfehlen. Die Zeit, wo Euer Königlihe Majeftät Paris verließen, 
bis jetzt hat vielleicht zu der unangenehmften meines Lebens gehört, 
von unentjchloffenen ſchwankenden Diplomaten abhängig, habe ich 
recht gefühlt, wie traurig und nachtheilig es ijt, von Premier: 
miniftern abzuhängen, und wie zerftörend für die Armee es fein 
würde, wenn diefer Einfluß fortdauerte und Euer Königlichen Maje— 
ftät nicht die unmittelbare Leitung der Armee ferner beibehielten. 

Veberhaupt ift e8 wohl die höchfte Zeit, daß diefe fonderbare 
Verſammlung, die biß jegt unter dem Namen der bevollmächtigten 
Minifter der verbündeten Höfe Europa beherrfchte, aufhört, und daß 
die Männer, die zwar nur Unterthanen, doch unter dieſem Titel 
ihren eigenen Monarchen beberrfchten und Geſetze gaben, wieder in 
ihre vorigen Schranken zurüdtreten, um fo mehr, da ihr elendes 
Machwerk fie in der Meinung der ganzen Welt zurückgeſetzt hat 
und Preußen und Deutjchland trog feiner Anftrengungen immer 
wieder als das Betrogene vor der ganzen Welt dafteht, und Englands 
Einfluß auf Deutfchland fich ganz feft begründet. 

Blüder. 


In Wachen verweilten wir mehrere Tage, in welchen fi) der Zu— 
ftand des Fürften fo weit gebeffert, daß wir ohne Beſorgniß die weitere Reife 
nah Frankfurt antreten konnten. In diefer Stadt wurde der Fürft auf das 
Teierlichfte empfangen und von der ganzen Bevölkerung mit Enthufiasmus 
begrüßt. Die körperlichen Anftrengungen und die Gemüthsbewegungen, 
welche durch alle die erzeigten Ehrenbezeugungen unvermeidlich waren, hatten 
wieder nachtheilig wirken müffen, wodurch fi) unfer Aufenthalt in Frankfurt 
ſehr verzögerte, 

Der Fürft fühlte fi veranlaßt, an Se. Majeftät den König nachftehendes 
Gnadengefuc zu richten: 

Em. Königlihe Majeſtät haben geruht den über den General- 
Lieutenant dv. Borftell gefällten Friegsrechtlichen Ausfpruch zu beftätigen. 

Die Pflicht für den Allerhöchſten Dienft, feine Perfönlichkeit 
und fein leivenfchaftliches Gefühl war es, welche mic) einft zwang, 
ala Kläger gegen diefen General aufzutreten, deffen Verdienſten ich 
gewiß jederzeit alle Gerechtigkeit widerfahren ließ. Mein Zweck ift 
erreiht. Die allgemeine Stimme feiner Kameraden hat jein Be— 
tragen gemißbilligt, e8 ftrafbar gefunden; Ew. Königliche Diajeftät 
felbft haben die ihm zuerfannte Strafe gerecht und billig erachtet. 
Hierdurch ift den militärifchen Gefegen volles Genüge gefchehen. 
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In diefer Hinfiht wage ich es, Em. Königlihe Majeſtät aller: 
unterthänigft zu bitten, dem General-Lieutenant dv. Borftell die ihn 
zuerfannte Strafe Huldreichft zu erlaffen. Ein Mann von einem jo 
hoben Ehrgefühl hat die größte Strafe fchon durch das Bemuftfein 
erdulden müfjen, ſich felbft um den Antheil an der nunmehr beendigten, 
für die Preußiſchen Waffen fo glänzenden Campagne gebracht zu 
haben. 

Geruhen Em. Königlihe Majeftät diefe meine unterthänigite 
Bitte zu gewähren und mir dadurd) einen neuen Beweis der Gnade 
zu geben, von welder mir jchon fo viele fprechende zu Theil ge: 


worden. 
Ich erfterbe 


Sranffurt a. M., den 2. Januar 1816. 
Blüder. 


Bon Frankfurt festen wir den 4. Januar die Reife in Heinen QTagereifen 


aber ohne Aufenthalt bi8 Minden fort, wo wir den 11. Januar eintrafen. 
Ich fühlte mich veranlaft, von hier an Se. Ercellenz den Kriegäminifter 
dv. Boyen nachjtehendes Schreiben zu richten: 


Em. Ercelfenz habe ich die Ehre ganz gehorjamft zu berichten, 
dag Se. Durchlaucht der Fürft Blücher v. Wahlftadt geftern Abend 
bier eingetroffen ift, ohne fi in Kaffel aufgehalten zu haben. Der 
Gefundheitszuftand des Fürften ift fortwährend fehr abwechfelnd, jein 
Körper fcheint weniger leidend, al fein Gemüth es ift. 

Seine ftet3 rege und mit immer neuen Sranfheitsbildern be: 
ihäftigte Phantafie raubt leider nur zu oft die zur völligen Genefung 
jo nöthige Ruhe und Schlaf. Die Reife greift den Fürften wenig 
an, aber der Mangel an Zerftrenung und Gejellichaft macht, daß er 
fich jegt im Ganzen nicht fo wohl befindet, als e8 in den letten 
Tagen feines Aufenthalt3 in Frankfurt der Fall war. Morgen 
wird der Fürft feine Reife von bier nach Nordheim fortjeen umd 
wahrſcheinlich den 14. in Magdeburg eintreffen, woſelbſt er eine 
Zufammenfunft mit feiner Tochter, der Frau v. Affeburg, verabredet 
bat und im diefer Hinficht auf einige Tage zu bleiben gedenft. Gleich 
nach unferm Eintreffen in Magdeburg werde ich die Ehre babe 
Em. Excellenz per Courier weiter Bericht über den Gejundheit: 
zuftand des Fürften und deſſen Eintreffen in Berlin abzuftatten 
Ueberzeugen ſich Ew. Ercellenz, daß fowohl von den Werzten, al 
auch von mir Alles gefchieht, und gewiß feine Aufopferung gefchest 
wird, um den Fürſten mwohlbehalten unſerer Hauptftadt zuzuführen. 


Diinden, den 11. Januar 1816. 
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Den 13. jegten wir unfere Reife über Nordheim, Wolfenbüttel nad) 
Magdeburg fort, wo wir ben 17. eintrafen. Ueberall ift dem Fürften der 
glänzendfte und enthuftaftifchfte Empfang geworden, der ihm oft im höchſten 
Grade läftig war; feine angeborene Gutmüthigfeit ließ es jedoch nicht zu, es 
merfen zu laffen. Mit der größten Freundlichkeit und Herablaffung ſprach 
er, foviel Anftrengung es ihm auch foftete, feinen Dank und feine Ans 
erfennung aus. 

Den 18. richtete ic) an den Kriegsminifter v. Boyen folgendes Schreiben: 


Em. Ercellenz habe ich in meinen früheren Berichten die Ehre 
gehabt zu bemerken, daß ich das Eintreffen Sr. Durchlaucht des 
Fürften Blücher in Magdeburg erft abzuwarten für Pflicht hielt, um 
Höchſtdenenſelben alsdann ganz gehorfamft anzeigen zu fönnen, ob deſſen 
Gejundheitszuftand es geftattet, an den von Sr. Majeftät dem 
König ihm zugedachten Empfangsfeierlichkeiten Antheil zu nehmen. 

So groß auch manchmal meine Hoffnung, fo jehe ich mich doc) 
leider in diefem Augenblid genöthigt, Euer Ercellenz laut meiner 
völligen Ueberzeugung zu verfihern, daß das Befinden des Fürſten 
e3 nicht geftattet, denjelben beimohnen zu können. — Der Major 
v. Blücher, welcher die Ehre hat, diefen Brief zu überreichen, wird 
als Sohn des Fürften am beften im Stande fein, bei Sr. Majeftät 
dem König der Dollmetfcher des Dankes zu jein, von welchem vderfelbe 
für den neuen ihm zugedachten Beweis der Königlichen Gnade durch— 
drungen ift, aber auch zugleich auszudrüden, wie fehnlich er wünſcht, 
im Stillen und ohne alle mögliche Feierlichfeit des Abends in Berlin 
eintreffen zu können. Der Major v. Blücher wird aud) Em. Excellenz 
ein näheres Detail über den Gefundheitszuftand des Fürſten zu 
machen nicht verfehlen. Wie jchmerzhaft es mir ift, unfern Feldherrn 
einer Ehrenbezeugung beraubt zu fehen, welche ihm unfere ganze 
Armee gewiß von Herzen gegönnt haben würde, Tann ich Euer 
Ercellenz nicht befchreiben; und im diefem Gefühl werden Hödjft- 
diefelben meine Entfchuldigung finden, daß ich fo lange als möglich 
die Hoffnung nährte, den mir von Euer Ercelfenz gewordenen Auf- 
trag den Wünſchen Sr. Majeftät des Königs gemäß ausführen zu 
können, 

Magdeburg, den 18. Januar 1816. 


(ge3.) Graf v. Noſtitz. 


Den 21. traf der Feldmarfchall in Berlin ein, und jchon den Tag darauf 
hatte er die Ehre, durch den Beſuch Seiner Majeftät des Königs erfreut zu 
werden, welder feinen kranken Feldheren mit der innigjten Theilnahme will- 
kommen hieß. 
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Es fünnte nad) der auf Seite 30 gegebenen Daritellung jcheinen, ald ob dem 
Grafen Noftig allein das Berdienft der Rettung des Feldmarjchalld gebühre. 
Es jei hier indefjen bemerkt, daß außer ihm der im Jahre 1869 als Geneil: 
lieutenant a. D. verftorbene Freiherr von dem Busſche-Ippenburg einen weient: 
licdyen Antheil an jener Rettung hatte. Derjelbe ftand im Jahre 1815 al 
Major im ElbsLandwehrsKavallerie-Regiment und befand fich in der Schladt 
bei Ligny mit der 2. und 7. Eskadron dieſes Regiments zur Dedung em 
Batterie der 8. Brigade in der Gegend von St. Amand. Cr hatte bereit: 
mit den beiden Schwadronen eine glüdliche Attacke gemacht und dabei ci 
Geſchütz, welches in Feinde Hand gefallen war, gerettet, ald er gegen Ent 
der Schlacht an dem Angriff, bei welchem der Unfall Blüchers fich zur, 
Antheil nahm. Er berichtet hierüber in der offiziellen Relation Folgende: 
„Hierauf Fam Se. Durdylaucht der Fürft Blücher mit mehreren Kavallrt: 
Regimentern an, wo er befahl zu folgen. Die beiden Schwadronen madter 
mit derjelben Unerjchrodenheit die Attaque zum zweiten Mal links gegen die 
tranzöfiiche Infanterie und Kavallerie wie die erfte; auch trugen dieſelben dayı 
bei, Se. Durchlaucht zu retten, als deſſen Pferd todt gefchoffen war, um Jet 
genug zu gewinnen, denjelben hervorzuziehen und fi auf ein ander Pferd zu 
jeßen."*) In jeinem „Buche der Erinnerungen“, dad er nad) dem Feldzug 
aufgezeichnet, jchreibt von dem Busjche hierüber: „Nachdem wir eine Jet 
lang in der Umgegend von Huy und Namur zugebracht, erhielten wir un 
1dten Zuny die DOrdred zum Aufbruch, wohnten den 16ten der Schladt ven 
Ligny bei, wo ich leider mehrere meiner Kameraden verlor, aber auch das Gt 
hatte, einiges zur Rettung des unter jeinem todt geſchoſſenen Pferde liegende 
Fürften Blücher, durch Hinzurufen von mehreren Kavalleriften beizutragen, inden 
ed nur durch dieſe Hülfe möglich war, den Fürften von der fo nahen Gefangen 
ichaft oder dem Tode zu retten; wie der Fürft zu Pferde war, wollte er fih mi 
jeinem einzigen Begleiter dem Grafen Noftik links wenden, wo er hödjft ma: 
ſcheinlich auf's Neue in Gefahr, gefangen zu werden, gelommen wäre, we w 
ihn bat, fid) rechts nach der Gegend von Sombref hin zu halten, wo fid d 
Gen. v. Thielemann mit feinem Korps hielt; als ich ihn außer Gefahr jah, eit 
ich zu meinen fich nad) der allgemeinen unglüdlichen Cavallerie-Charge wie“ 
jammelnden Schwadronen zurüd.“ , 

Daß diefe Auffaffung über feinen Antheil bei der Rettung des Yüre 
Blücher, wie fie von dem Busſche in feinen „Erinnerungen“ darftellt, nicht ein 
eine einjeitige war, fondern auch von dem Grafen Noftit jelber getheilt mu 


*) K. A. VIE. 15. 
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geht aus einem in dem Nadjla des Generald von dem Busſche vorgefundenen 
Briefe hervor, den Noftig an von dem Busjche aud St. Cloud am 14. Zuli 1815 
jchrieb, und an defjen Echtheit Fein Zweifel ift. Noſtitz jagt in diefem Briefe: 
„Ihren Brief, mein lieber Buſche, vom 9. diejes habe ich richtig erhalten, und 
ebenjo auch die Relation gelejen, weldye Sie über das Gefecht vom 16. gemadht. 
Diejelbe ift jo abgefaßt, daß ich Fein Bedenken getragen, fie abgehen zu lafjen; 
um aber Ihnen perſönlich nüßlich jein zu können, fo ift in der Eingabe des 
Fürften über den ihn am 16. betroffenen Borfall gejagt worden: 

Nachdem Dad Pferd des Fürften todtgejchoffen geweien und eine Menge 
feindlicher Küraffiere von allen Seiten bei ihm vorbei gejagt, jo habe ver 
Major von Buſche Leute von verjchiedenen Regimentern gejammelt, und jei zur 
Rettung des Fürften herbeigeeilt, ſobald der feindliche Andrang ed nur irgend 
erlaubt. Durch diejen Beiftand ift ed möglich gewejen, das Pferd vom Fürften 
herunter zu heben und ihn auf ein anderes zu jeßen.“ 

Der Streit darüber, wem das Hauptverdienft bei der Rettung Blüchers 
zufalle, ob Noftit oder Busjche, dürfte aus nahe liegenden Gründen ein müßiger 
bleiben, da es immer ſchwer jein wird, in dem Gewoge eined Reiterkampfes, 
inmitten defjen fich diefer Vorfall zutrug, alle Einzelheiten mit unumftöplicher 
Sicherheit fejtzuftellen. Daß aber dem Major von dem Busſche ein mwejentlicher 
Antheil an der Rettung gebührt, dafür fpricht neben der Relation und den Auf: 
zeichnungen Busjches vor Allem die obige Aeuferung des Grafen Noftig. Das 
Verdienft des leßteren, dem Fürjten in diejer gefahrvollen Stunde muthvoll zur 
Seite gejtanden und ebenfalls nach Kräften zu jeiner Rettung mitgewirkt zu 
haben, wird dadurch nicht gemindert. 


Kriegögefhichtl. Einzelfchriften. Heft 6. 7 





Brandenburg · Preußen auf der Weftküfte von Afrika. 
1681 Bis 1721. 


Der lebhafte Antheil, den die Nation neuerdings den zufunftsreichen 
Unternehmungen entgegenbringt, welche eine fraftvolle, zielbewußte Staatskunſt 
auf überfeeifhem Gebiete einzuleiten verjtand, hat vielfach die Erinnerung 
zurüdgelenft auf jene Zeiten, in denen die Brandenburgifch-Preußifche Flagge 
von den Wällen ftattlicher Yeftungswerle auf der Weftfüfte Afrikas wmehte. 

Der hiſtoriſche Sinn, welcher mit pietätvollem Eifer die Spuren und 
Fäden verfolgt, die Vergangenheit und Gegenwart verknüpfen, findet in jenen 
Unternehmungen, die der Große Kurfürft mit weitem ftaatSmännifchen Blick 
und mit entjchloffener Ausdauer vor 200 Jahren ins Leben rief, verheißungs- 
volle Mahnung, ein Werk von Neuen zu beginnen, das damals lediglich) an 
der politijchen Ungunft der Zeiten und an der Sleinlichfeit der ftaatlichen Zu— 
ftände Deutjchlands zu Grunde gegangen war. 

Neben dem allgemeinen gefchichtlichen Intereſſe, das ſich den Kolonial- 
bejtrebungen unter dem letzten Brandenburgiihen Kurfürften und unter dem 
erjten Preußifchen Könige zumendet, beanfprucht aber auch deren militärische 
Seite volle Beadhtung, zumal die damals an der Weftfüfte von Afrifa angelegten 
Befeftigungen Ausgangs- und Mittelpunkt waren für den gefammten Rolonial- 
befig, für Handel und Seeverfehr. Die Bedeutung der dort gefchaffenen 
militärischen Anlagen tritt fogar in den Vorftellungen und Auslafjungen jener 
Epoche derartig in den Bordergrund, daß faft ausjchlieglih von den 
„Fortereſſen in Afrifa” die Rede ift, in welchem Begriff derjenige der Nieder- 
laſſungen felbft vollftändig aufging. 


7* 
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Weiterhin fteht auch die Geſchichte der Brandenburgifch » Preußijchen 
Marine mit den erften überfeeifchen Unternehmungen in jo engem Zufammen- 
hange, daß Veranlaffung und Stoff genug vorhanden waren, um jenen Er: 
eigniffen mit Nüdficht auf Kriegs- und Heeresgefchihte näher zu treten. 

Diefe Abficht Fonnte auch dadurch nicht beeinträchtigt werden, daß 
verfchiedene Veröffentlichungen vorliegen, welche die Gejchichte jener Kolonien 
behandeln. Denn abgejehen davon, daß feine diefer DVeröffentlichungen ihre 
Hauptaufgabe in einem tieferen Eingehen auf die militäriichen Berhältnifie 
gefucht hat, find außerdem nod in ſämmtlichen Darftellungen Lücken geblieben, 
die möglichſt auszufüllen als Hiftorifche Pflicht erjcheint. 

In letterer Beziehung konnten unter Anderem beim Durchforfchen des 
Quellenmaterials verfchiedene Seegefechte ermittelt werden, die, wenn auch 
von feiner großen Bedeutung, jo doch rühmliche Beweife feemännifcher Ent- 
ichlofjenheit und tapferer Vertheidigung der Flagge liefern. Dieje friegerifchen 
Ereigniffe, ebenfo der Verlauf der Schluflfämpfe auf der Infel Arguin im 
Jahre 1721, welche bisher unbekannt geblieben, dürften aber mit Recht als 
erwünfchte Bereicherung der vaterländifchen Kriegsgefchichte gelten. Weiterbin 
hatten ſich im Kriegs-Archiv des Generalftabes Original-Pläne vorgefunden, 
deren beide älteften vor 200 Fahren der Erbauer der Forts auf der Guinea- 
Küfte an Ort und Stelle gezeichnet hat und die ſchon um deswillen als ein 
bejonder8 werthvolles Zeugniß aus jener Periode in unveränderter Form bier 
wiedergegeben worden find, weil zuverläffige Angaben über jene fortififatorifchen 
Anlagen feither fehlten. 

Die Darftellung felbft ſtützt ſich beinahe ausfchlieglih auf Akten umd 
Urkunden, die das Königliche Geheime Staats-Arhiv zu Berlin in entgegen: 
fommender Bereitwilligfeit zur Verfügung geftellt hat. Der Stoff ift im zwei 
Abſchnitte zerlegt worden. Der erſte Abſchnitt bejchäftigt fich, nachdem zumächit 
furz die Unternehmungen zur See in den Fahren 1680 und 1681 Erwähnmg 
gefunden, mit der Kolonie und der Vefte Groß-Friedrichsburg, während 
der zweite Abfchnitt die Niederlaffung auf Arguin und das Caftell gleichen 
Namens behandelt. Die große räumliche Trennung der beiden Haurt-— 
befigungen, ſowie die durchaus verfchiedenen Scidfale derfelben, machten 
dieje äußerliche Theilung des Stoffes wünfhenswerth, ohne daß damit deſſen 
innere inheitlichfeit beeinträchtigt werden follte, die in dem großartigen 
Grundgedanken bejteht, nach welchem damals ſchon mit vorahnender Fürſotze 
in fernen Welttheilen der Wahlſpruch der Hohenzollern im Dienfte des Ge 
ſammtwohles zur Geltung gebracht wurde: Vom Fels zum Meer! 
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I. Abſchnitt. 


1. Die Seeunternehmungen der Zahre 1680/81. 


Die bedeutenden Erfolge, welde die Brandenburgifhe Flotte während 
des Krieges gegen Schweden in den Jahren 1675—78 errungen hatte, 
namentlich ihre entjcheidende Mitwirkung bei den Belagerungen von Stettin 
und Straljund, jowie bei der Eroberung von Rügen, hatten den Großen 
Kurfürften veranlaßt, der Kräftigung und Vermehrung feiner Seemacht ganz 
befondere und dauernde Sorgfalt zuzumwenden.*) Er bediente fich Hierbei der 
fahmännifchen Unterftügung eines in feiner Art bedeutenden und in hohem 
Grade unternehmungsluftigen Mannes, des Sciffsrheders Raule, eines ge— 
borenen Holländers, der als die Seele des damaligen maritimen Aufſchwunges 
gelten kann und der auch jpäterhin als Generaldireftor der Marine lange Beit 
hindurch die Oberleitung des Brandenburgifchen Seewefens in Händen hatte. 

Zu Anfang des Jahres 1680 ftanden nicht weniger ald 283 Kriegs: 
Ichiffe mit 502 Geſchützen zur Berfügung des Kurfürften, der nunmehr be: 
jchloß, die Brandenburgische Flagge aud) außerhalb der Dftjee zu zeigen umd 
mit ihrer Hülfe weitgehende Pläne zur Ausführung zu bringen. 

In erfter Linie galt es, Spanien zur See anzugreifen — aus Gründen, 
die noch jpäter erörtert werden — mährend gleichzeitig einige Schiffe die 
Weftfüfte Afrifas anlaufen follten, um dort vorbereitende Schritte zur 
Erwerbung von Kolonien zu thun. Der lettere Gedanfe war bereitS 1679 
von Raule angeregt**) und in einer ausführlicheren Denkſchrift „Vorftellung 
einer neu aufzurichtenden Guineischen Kompagnie in Seiner Churfürftlichen 
Durchlaucht zu Brandenburg Landen" näher ausgeführt worden. Hiernach 
follten vorerft zwei Schiffe nad) Guinea und Angola fegeln, deren Armirung 
und Ausstattung mit Kriegsvolf der Kurfürft zu übernehmen hätte. Im 
folgenden Jahre wird der Plan dahin erweitert, daß Naule den Kurfürft 
bittet, „baldt einen habilen Ingenieur zu ſchicken, umb mit nad Afrika zu 
gehen, undt dort zu verfuchen, ob man künftig Jahr allda nit ein Fort 
machen und Kriegsvolf ans Land bringen fünnte, zu welchen Werfe 
von großem Gewicht die Schiffe zum höchften Ausganges des Auguſti dahin 
abgehen werden”. 

Hier begegnen wir zum erften Dial dem Gedanken, für die überfeeifchen 
Unternehmungen auch militärifhe Stützpunkte zu fchaffen, was auch in der 
Folge zur Erbauung der Forts geführt hat. Die Bemannung der beiden 


*) Eiehe Dr. Peter: „Die Anfänge der Brandenburgifhen Marine”. Dort ift auch 
ein furzer Driginalbericht über das Seegefecht bei Bornholm (5. Juni 1676) wieder: 
gegeben, in welchem brei Brandenburgiihe Schiffe eine Schwediiche Fregatte von 22 Kanonen 
und einen Brander von 8 Kanonen nahmen. 

*%*) Schreiben des Raule an den Kurfürften, Kopenhagen 2. Auguft 1679 (Geh. 
Staats⸗Archiv). 
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nach Guinea beſtimmten Schiffe mit Soldaten ſicherte ein Kurfürſtlicher Befehl, 
gegeben zu Potsdam am 13. Juli 1680, in welchem dem Grafen v. Dönhoff 
aufgetragen wurde, „daß Er auf zwey Schiffe, welche feine Churfürftliche Durch 
laucht nad) Guinea ſchicken, zwangigf guthe gefunde Musquetiere nebft 2 Unter: 
officieren, von denen in Preußen ftehenden Negimentern zu Fuße zu geben und 
felbige gehörig zu mundiren habe“. Unter dem 17. Yuli waren bereits 
Kurfürftliche Seebriefe für die beiden Kapitäns Joris Bartelfen und Philip 
Pieterfen Blond ausgeftellt worden, von denen der erftere die Fregatte „Wappen 
von Brandenburg” (22 Kanonen), letzterer das Schiff , Morian“ (16 Kanonen) 
führte. Wenn auch der Fommerzielle Erfolg dieſer Expedition fein be 
friedigender war, da die Holländer troß des Friedens das „Wappen von 
Brandenburg” mwegnahmen und den „Morian" zwangen, die Afrifanifchen Ge 
wäffer wieder zu verlaffen, jo gelang e8 doc dem Kapitän Blond, an ver 
Goldküſte einen vorläufigen Vertrag mit einigen Häuptlingen abzuſchließen, 
durch welchen dieje fich der Oberhoheit des Kurfürften von Brandenburg unter: 
warfen und mit der Anlage eines Forts einverftanden erflärten. Auf Grm 
dieſes Vertrages, der am 16. Mai 1681 abgejchloffen wurde, *) erfolgte 
fpäterhin die Erwerbung eines Yandftriche® im Königreihe Arim am der 
Goldküſte und die Anlage der Veſte Groß-Friedrihsburg, fo daß das Jahr 1631 
als der eigentliche Ausgangspunkt der Brandenburgifchen Kolonial-Erwerbunge 
gelten darf. Gleichzeitig hiermit war aber mit befonderer Thatkraft ein andere: 
Unternehmen eingeleitet worden, der bereit erwähnte Seezug gegen Spanien. 

Die Regierung diefes Landes hatte fi) durch einen Staatsvertrag vom 
1. Juli 1674 zur Zahlung von Subfidiengeldern an Brandenburg verpflihte, 
wofür leßteres eine gewifje Anzahl Truppen gegen Frankreich im Felde bielt. 
Der Kurfürft war feinen Verpflichtungen in allen Stüden gewiſſenhaft nad: 
gefonmen, während die Krone Spanien unter nichtigen Vorwänden die 
Auszahlung der rücdftändigen Gelder anftehen lief. Nach langwierigen um 
ergebnißlofen diplomatifchen Verhandlungen befchloß der Kurfürft, Repreſſalier 
zu üben. Er befahl das Auslaufen eines Gefchwaders, welches im Sommer 
des Jahres 1680 in Pillau ausgerüftet wurde und am 14. Auguft in St 
ging. Daffelbe war folgendermaßen zufammengefegt:**) 

Fregatte „griedrih Wilhelm" (Flaggidiff). Kommandeur Clas van Bevan. 
Armirt mit 41 eijernen, 2 metallenen Stüden. Befatum 
120 Seeleute und 42 Soldaten. (Fähnrich Rasmus Müller 
*) Derfelbe findet fih in Stuhr: „Die Geſchichte der Sees und Kolonial: Nat 
bes großen Kurfürften Friedrih Wilhelm von Brandenburg. 1839" abgebrudt- 

**) Nah einem Mufterungsberiht vom 14./24. Auguft 1680, den der Brandır 
burgiihe Gefandte in Kopenhagen, Friedrich v. Brandt, welcher das Geſchwader be 
Helfingör befichtigte, dem Kurfürſt einſchickte. Es wird dort gejagt: „Babe gemäß de 
von Eurer Ehurfürftlihen Durdlaudt erhaltenen Ordre vom 18 /28. Juli die Schiffe w 
Matrofen gemuftert. Die Schiffe find meines geringen Erachtens ſehr wohl construiret un 
mit grobem Geſchütz, Mousquetten und guten Piſtolen, wie auch Hauers ſehr wohl verſehn 


| 
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2 Unteroffiziere, 1 Tambour, 38 Musfetiere, ſämmtlich vom Regi— 
ment Graf v. Dönhoff.) 
Fregatte „Churprintz“. Vizekommandeur Cornelius Reers. 
Armirt mit 32 eiſernen Stücken. Beſatzung 101 Seeleute und 
40 Soldaten. (Fähnrich v. Bornftedt, 2 Unteroffiziere, 1 Tambour, 
36 Musfetiere, ſämmtlich vom Regiment v. Barfus.) 
Fregatte „Dorothea”. Kapitän Thomas Alderjen. 
Armirt mit 32 eifernen Stüden. Befatung 100 Seeleute und 
40 Soldaten. (Fähnrich v. Maffow, 1 Unteroffizier, 29 Musketiere 
vom Regiment „Churpring"; 1 Tambour, 8 Mann vom Regiment 
v. Barfus.) 
Fregatte „Rother Löwe”. Kapitän Sean le Sage. 
Armirt mit 20 eifernen Stüden. Beſatzung 70 Seeleute und 
20 Soldaten. (Fähnrich Gepfe, 1 Unteroffizier, 1 Tambour, 17 Mus: 
fetiere vom Regiment v. Barfus.) 
Fregatte „Zuhs" Kapitän Martin Ferdinand For. 
Armirt mit 20 eifernen Stüden. Beſatzung 65 Seeleute und 
20 Soldaten. (Fähnrih v. Trott, 1 Unteroffizier, 1 Tambour, 
17 Dann vom Regiment Graf v. Dönhoff.) 
Fregatte „Berlin“. Kapitän Claes Sybrandts, 
Armirt mit 16 eiſernen Stücken. Beſatzung 50 Seeleute und 
20 Soldaten. (Fähnrich v. Schierſtedt, 1 Unteroffizier, 1 Tambour, 
17 Musfetiere vom Regiment „Churprintz“.) 
Brenner „Salamander",*) Kapitän Marfilius Coch. 
Armirt mit 2 eifernen Stüden. Befagung 14 Seeleute. 
Das Geſchwader zählte demnach 7 Schiffe mit 165 Geſchützen, 
520 Seeleuten — darunter 38 Offiziere — und 182 Soldaten — 
darunter 6 Dffiziere — Als Flagge führten die Schiffe einen 
rothen Adler im weißen Felde. 

Die Anftruftion für den Gefchwaderführer, Kommandeur van Bevern, 
fchrieb diefem vor, mit dein erften guten Winde gerade nad) der Flämiſchen 
Küfte zu fegeln und dort fi) fo lange aufzuhalten, bis er genaue Kundſchaft 
von dem Oſtindiſchen Convoi babe, welches bald auslaufen und nach Cadir 
gehen werde. „So einige Apparence — fährt die Inſtruktion fort — daß 
gedachtes Convoy abgehen wird, foll der Commandeur alle möglichen Mittel 
anwenden, jelbige8 zu attrapiren und fobald er es vernimmt, mit fertigen 
Kanon und Volke, jedoch mit gejchloffenen Unterpforten, dabei laufen, felbiges, 
wo ſichs thun läßt, attaquiren und ohne vorher Sprade damit zu halten 





*) Der Brenner „Salamander” wird in dem Bericht Brandt's nicht erwähnt, berjelbe 
war zwar mit auögelaufen, gerieth aber in der Nähe von Danzig auf eine Sandbank, 
verlor feinen Hauptmaft und mußte deshalb wieder nah Pillau umkehren, um den Schaden 
auszubeſſern. 
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oder Zeit, um fid) zu präpariren zu geben, übermeiftern und wegnehmen, 
wobei er denn, wie auch bei allen anderen Attaquen, diefe Methode zu obſer— 
viren bat, daß wenn fein Widerſtand zu beforgen, er auch al3 dann von 
gewaltjamen und hoftilen Proceduren fich enthalte und nur ſich der Schiffe zu 
verfichern trachte, auch zu dem Ende den Brenner nicht anders, als wenn es 
die Noth erfordert, anbringe. Wenn fi aber die Spanier zur Wehr ftellen, 
bat er al3 ein Soldat zu fechten und als dann lieber den Brenner mit Nuten 
jehen anbringen, al8 zu erwarten, daß er gefchlagen werde.” Für den all, 
daß das Geſchwader an der Flämifchen Küfte nichts ausrichten könne, foltte 
es nad Cadir laufen, wenn ihm aber auch dort das Spanifche Comvei 
„geeichappiret”, feinen Kur nah Havanna, Cartagena, Veracruz md 
Mexiko fortfegen, um womöglich die Silberflotte wegzunehmen. 

Zum Schluffe war anbefohlen: „Der Commandeur joll den Wimpel von 
oben, der Vicecommandenr von vorn und Kapitän Alders von dem Beſans— 
mafte führen und folange fie im Canal und unweit Dftende fein, Prince-Flagge 
oder ganz feine gebrauchen. Sie können allemal vorgeben, daß fie nad der 
Straße gehen, ohne jedoch zu fagen, zu was Ende auch dergleichen Excuſen 
nach Gelegenheit der Zeit gebrauchen, um das Deffein fecret zu halten, umd 
in Fällen, welche allhier nicht exprimiret feind, alſo gouverniren, wie e8 Se 
mannfchaft mit ſich bringt.“ 

Kommandeur van Bevern lief Helfingör an, um hier die Ankunft des 
„Salamander” abzuwarten. Das Erjcheinen der Brandenburgifchen Schiffe 
erregte, wie Friedrich dv. Brandt aus Kopenhagen meldete, „überall ein große 
Auffehen, Nachdenken und allerlei Discurfe”, aber das Geheimniß der Erpedi- 
tion blieb gut gewahrt, fo daß es nad) furzer glücklicher Fahrt gelang, am 
18. September in der Nähe von Dftende ein großes Spanifches Kriegsſchiff 
— ein fogenanntes Königsſchiff — den „Carolus secundus“, der 28 Geſchüte 
an Bord führte, nad) kurzem Kampfe und unter geringem Verluſt weg 
zunehmen. 

Der Geſchwader-Chef brachte mit den beiden Fregatten „Friedrich Wilhelm‘ 
und „Dorothea” das genommene Schiff, welches wegen feiner jehr werthvollen 
Spitenladung außerdem noch als gute Prife gelten fonnte,*) nach Pills, 
während der Vizekommandeur Neers mit dem „Ehurpring”, dem „rothen 
Löwen", dem „Fuchs“, der „Berlin" und dem „Salamander" durch da 
Kanal nad) Weftindien ftenerte, wo er den Winter 1680/81 über krenzte, 
ohne jedoch den Spaniern befonderen Schaden zufügen zu können. 

Unterbeifen hatte der Kurfürft, deifen Fraftvolles Auftreten gegen Spain 
alfe Seemächte mit Erftaunen und theilweife auch Beſorgniß erfüllte, unter dem 
3./13. November 1680 die Ausrüftung eines neuen Geſchwaders befohlen 
Daifelbe beftand aus den Schiffen „Prinzeß Marie" und „Einhorn“ mit i 
16 Geſchützen und 70 Mann Befagung, dem „Waſſerhund“ mit 10 Gejhüge 





*) Der Erlös der Ladung fam mit 97524 Rthlr. 21 Pf. zur GeneralHriegälet 
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und 30 Mann Beſatzung. Dafjelbe lief jedoch erft am 20, April 1681 unter 
Kommando des Kapitäns Lacher von Pillau nad dem Kanal aus, da inzwifchen 
von verjchiedenen Seiten, wenn auch vergeblich, verfucht worden war, die 
Streitigkeiten zwijchen Brandenburg und Spanien auf diplomatifchen Wege zu 
ichlihten. Ende Mai fehrte das Gejchwader unter Reers aus Weftindien 
zurüd und bereit3 am 25. uni erhielt der Kommandeur Alderſen Segel- 
ordred, um mit dem „Markgraf von Brandenburg”, dem „rothen Löwen“ 
und dem „Fuchs“, wozu fpäter noch der „Friedrich Wilhelm” trat, gegen 
die Spanier zu freuzen. Die Inſtruktion gab dem Gejchwaderchef auf, bis 
auf die Höhe von Cadir zu fegeln und neben dem bereit3 angegebenen Zweck 
auch gegen die Türken zu freuzen, außerdem „joll er, bevor die Silberflotte 
eingelaufen oder wenn von Uns feine andere Ordre befommt, nicht umkehren 
oder ſonſt zurüdfommen, es fei denn, daß er einige Maften verloren oder 
Tonften die höchfte Noth es erfordert". Auch war aufgegeben „die Soldaten 
aber joll er SchiffSarbeit lehren und mit der Zeit zu Matrofen bequem machen, 
weil Wir geneigt fein, felbige allezeit zur Marine zu gebrauchen“, 

Die einzelnen Schiffe des Geſchwaders liefen zu verfchiedenen Zeiten aus, 
und traten erft, nachdem fie im Kanal von den Schiffen des Kapitäns Lacher, der 
mit großem Erfolge dort freuzte, noch 140 Matroſen und 45 Soldaten über- 
nommen hatten, unter ben unmittelbaren Befehl des Kommandeurs Thomas 
Alderjen. 

Da die vier Brandenburgiichen Schiffe unter dem tapferen Alderfen, 
wie wir noch ſehen werden, gegen einen bedeutend überlegenen Gegner nicht 
ohne Ruhm fochten, und diefem Treffen ſowohl Hinfichtlich der aufgewandten 
Streitmittel, al8 auch der erlittenen Verlufte feiner der bis jet unter Deutfcher 
Flagge geführten Kämpfe gleichfommt, jo ift als bleibende hiſtoriſche Er— 
innerung an jenes Gefecht in Anlage I die damalige Mufterrolfe des 
Slaggichiffes „der Markgraf von Brandenburg‘ wiedergegeben. 

Wir erhalten hierdurch auch einen heeresgefchichtlich intereffanten Einblid, 
wie fi die Bemannung eines Kriegsichiffes vor 200 Jahren zufammenfegte, 
und außerdem war der „Markgraf von Brandenburg‘ das erjte Kriegsichiff, 
welches dem Kurfürften als fein volles Eigentum angehörte, da die übrigen 
Schiffe zwar in Kurfürftlihen Dienften ftanden, aber immer nur für einen 
gewiſſen Zeitraum, der jedesmal vertragsmäßig mit dem Generaldirektor 
ver Marine, Raule, feftgefegt wurde. Der „Markgraf von Brandenburg‘ 
Dagegen war das bei Dftende genommene Spanifche Kriegsſchiff „Carolus 
Secundus“, das, mit 50 Geſchützen armirt und mit 150 Matrofen fowie 
50 Soldaten bemannt, nunmehr den erften Plat in der Lifte der Branden- 
burgifhen Schiffe einnahm. 

Die Fregatte „Friedrich Wilhelm“ war ebenfo armirt und bemannt wie 
bei ihrem Auslaufen im Jahre zuvor, während der „rothe Löwe“ und der 
„Fuchs“ einen höheren Beſatzungsſtand, mit je 75 Matroſen und 25 Soldaten, 
aufmeifen. 
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Das legtgenannte Schiff führte auch diesmal Kapitän Fors, es waren 
ihm aber noch zwei, offiziell als „franzöſiſche“ Kapitäns bezeichnete Offizier 
beigegeben, de Gleraux*) und de Sableau, während den Befehl über den „roter 
Löwen” der Bizefommandeur Jakob Raule — ein Bruder des Marine 
direftor8 — übernommen hatte, dem noch ein Unterfapitän Namens Tesmer, 
ein „franzöſiſcher“ Kapitän de Veſſanzey und ein Volontärfapitän Brio 
unterjtellt wurde. 

Die Mufterung de3 Geſchwaders fand am 18. Auguft auf der Rhede 
von Diünfirchen durch den Kurfürftlichen Rath Scholten ftatt, worauf Alderſer 
fofort in See ftach und feinen Kurs nad) dem Kap St. Vincent nahm. Hier 
befam er nad) längerem Kreuzen am 30. September eine fpanifche jlott 
von 12 Fregatten und 2 Brandern in Sicht, die, in den Häfen Galiciens 
ausgerüftet, unter dem Marquis de Vilfafiel abgefchieft worden mar, um 
die Brandenburger zu vertreiben und der von Amerifa eriwarteten Silberflett: 
das Einlaufen zu ermöglichen. Alderfen ging den Spaniern ohne Zügen 
entgegen und griff jie an. Ein von ihm hierüber abgeftatteter Kurzer Berich 
fagt Folgendes: **) 

„Ich berichte hiermit in aller Haft, daß wir vor drei Tagen ein 
ſcharfes Nekontre gehabt haben, als wir die Spanifche Armada, ſo 
aus Galicien fam, angetroffen, und da wir meinten, daß es die 
Gallionen wären, haben wir jie mit unferen vier Schiffen an 
gegriffen. Die Spanifhe Armada beftand aus 12 großen Krieg‘ 
ihiffen und 2 Brandern, doch als ich ihre Uebermacht gemahr 
wurde, fuchte ich mit meinen vier Fregatten mic) weg zu mandvriren, 
fo daß wir nach einem zmweiftündigen Gefechte aus einander famen. 
Ich bin dann glücklich mit meinen Fregatten wieder in Lagos ein 
gelaufen, um in wenigen Tagen wieder in See zu gehen. Ich hate 
in allem 10 Mann an Zodten und 30 Verwundete. Geſchrieben auf 
dem Schiff „Friedrich Wilhelm" den 2. Dftober 1681. 

gez. Thomas Alderfen.“ 


Inzwifchen fand aber die Silberflotte Gelegenheit, die Spanijche Küſt 
anzulaufen, fo daß der Hauptzwed diefer Expedition nicht mehr erraidt 
werden konnte. Trotzdem hatte das wiederholte Erjcheinen wohlausgerüftee 
Brandenburgifcher Kriegsſchiffe im Atlantifhen Ocean dazu beigetragen, di 
Anfehen des Kurfürften ungemein zu erhöhen und jeine Thatkraft im neuem 
Lichte gerade auf einem Gebiete erfcheinen zu laſſen, von dem, abgejehen vor 
den Hanjeftädten, die Deutfchen Staaten ausgeſchloſſen zu fehen, feither aleut 
halben als ſelbſtverſtändlich galt. 


*) Fiel am 8./18. Juli 1695 vor Namur als Oberft beim Regiment „von Dohne 


zu Fuß“. 
**) Das Driginal ift in Holländifher Sprade abgefaßt. 
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2. Kolonie nnd Veſte Groß-Friedrichsburg. 1681—1720. 


Der Kurfürft wollte feine fo raſch aufgeblühte Seemadht nicht allein 
für Friegerifche Zwede verwenden, fondern fie follte auch den Intereſſen des 
Landes, und namentlih dem Schuge des Handels, dienftbar gemacht werden. 
Diefe Erwägungen veranlaften die Errichtung der „Afrifanifhen Kom— 
pagnie”, deren Beftimmung am bezeichnendften in den Eingangsworten des 
Kurfürſtlichen Erlajjes vom 7./17. März 1682 wiedergegeben ift, welcher die 
Afrikaniſche Kompagnie ins Leben rief. Diefelben lauten: 

„Wir ꝛc. entbieten hiermit an alfe und jede, denen dieſes vorkommen 
möchte, oder zu wifjen nöthig, nad) jeden Standes Gebühr, Unfern Gruß, 
und fügen denfelben zu wiffen: Demnach Wir erwogen, wie daß der hödhfte 
Gott einige Unferer Landen mit wohlgelegenen Seehäfen beneficiret, und dannen— 
hero Vorhabens fein, unter andern Mitteln, jo Wir zur Berbefferung der 
Schiff-Fahrt und des Commercii, als worin die befte Aufnahm eines Landes 
beftehet, einzuführen bedacht, vermittelft Göttlicher Hülfe und Segens, eine 
nad) der in Africa belegenen jo genandten Guineifchen Küfte handelende Kom— 
pagnie aufzurichten und zu PBubiliciven, welche unter Unferer Flagge Autorität 
und Schuß, und mit Unferen See-Päjfen verfehen, den Handel an freye Drte 
dafelbft treiben follen und mögen.“ 

Was den militärifchen Schuß diefer Kompagnie betraf, fo war derſelbe 
folgendermaßen geregelt: 

„Wir verjprechen, diefe Kompagnie wider alle und jede, die fich unter: 
nehmen möchte, felbige in Ihrer Handlung an freyen Orten auff der Küfte 
von Guinea, Angola, und durchgehend im freyer See zu troubliren, zu 
infommodiren, oder einiger maffen zu befchädigen, durch alle zuläßige Weiſe 
und nach der Macht, jo Uns Gott gegeben, zu ſchützen und zu mainteniren, 
und zu dem Ende die Schiffe mit tüchtigen Soldaten, fo viel auf jedem, außer 
den Matroſen, fo die Kompagnie giebt, nöthig zu montiren. Jedoch ift die 
Kompagnie fchuldig, die Soldaten mit efjen und trinken gleich den Matroſen 
zu unterhalten: Und wollen Wir im Uebrigen alle8 dasjenige thun und 
vornehmen, was zur Maintenirung der Kompagnie und fothanen Handels 
erfordert wird.” 

Dieſe Feitfegungen in Betreff der militärifchen Unterftügung erhielten dann 
im Herbſte 1682 noch eine erweiterte und genauere Form, nachdem durch Ab- 
jendung zweier Kriegsfchiffe im Sommer deffelben Yahres nad) der Weftküfte 
von Afrika die Kolonifationspläne des Kurfürften, der fchon im Jahre 1650 
das Fort Tranfebar an der Küſte von Koromandel hatte erwerben wollen, 
eine beftimmtere Geftalt gewonnen hatten. 

Es ift bereit3 erwähnt worden,*) daß der Kapitän Blond mit dem Schiffe 
„Morian" am 16. Mai 1681 am Kap der Drei Spiten im Yande Arim 


*) Vergl. ©. 102, 
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mit einer Anzahl von Negerhäuptlingen einen vorläufigen Bertrag abgeſchloſſer 
batte, in welchem im Namen des Kurfürften die „Erbauung einer Fortereſſe“, 
das Aufenden von Kriegsvolf und die Errichtung einer HandelSniederlaffung 
zugefagt worden war. 

Dieſes Verſprechen follte nunmehr eingelöft und die Befigergreifung des 
in Rede ftehenden Yandjtriches ausgeführt werden. 

ALS Leiter der Erpedition wurde der Major Otto Friedrich von der Groeber 
beftimmt, der als vielgereifter Mann und erfahrener Soldat hierzu beſonders 
geeignet erjchien.*) ES fanden ihm zwei Schiffe zur Berfügung, der 
„Churprintz“ mit 32 Gefchügen und 60 Seeleuten, der „Morian“ mit | 
12 Geihügen und 40 Seeleuten. Außerdem waren ihm die Ingenieure Walter 
und Lengeben, der Fähnrich von Selbing, 1 Sergeant, 2 Korporale, 2 Spiel⸗ 
leute und 40 Soldaten aus den Preußifchen Regimentern übermwiejen, vor 
denen ein Theil als Beſatzung auf dem zu errichtenden Fort zurückbleiber 
jollte,. Der Kommandeur Matheus de Voß, Kapitän des „Churprintz“, be 
fehligte das Heine Geſchwader; Kapitän Pieterfen Blond, der bereits im 
Jahre vorher in Guinea gewejen und den oben erwähnten Vertrag mit den 
Cabusiers**) auf Cap tres Puntas abgejchloffen hatte, führte fein altes Schif, 
den „Morian”. 

Die nahfolgenden Original-Inſtruktionen für den Kommandeur de Vef 
und für den Major von der Groeben, fowie ein Schreiben des Kurfürjten am die 
Häuptlinge feiner neuen Unterthanen, welches der Ratififations-Urfunde beigefügt 
ward,***) geben die ficherfte Auskunft über den Zweck und die in Ausficht ge 
nommene Durchführung diefes erften Brandenburgiichen Kolonial-Unternebmens. 


Instruction für den Commendeur de Voss zur Schiffahrt nad 
der Guinea’ihen Küfte nebft dem von Gröben. 


Instruction Wornach unfer von Gottes Gnaden Fridrih Wilhelm 
Margrafens zu Brandeburg, des Heil. Römifchen Reiches Ertlammerers m 
Churfürſtens in Preußen zu Magdeburg zc. Hof. tit.: Commandeur, Mattbeus 
de Voss, welder zu Dienft der von Uns geoctroyirten Africanisch- 
Brandenburgischen Compagnie die Fregatte Churprintz von Brandenburg 
commandiret, ſich gehorjamft zu richten: 

Obgedachter Commandeur folf mit den Eapitain Philip Pieterfen Blonck. 
welcher auf der Fregatte Moriaen commandiret, behörige Seen-Brieffe made 
nachgehends mit beiden Schiffen in See lauffen, Ihren Cours recte durch die 
Froſſelen oder Northwerths umb, wie e8 der Compagnie am bdienlichiten 
feyn wird, richten, und nad) der Guinei’fchen Küfte fegeln. Wann ſie alle 
angelanget, follen fie ſehen ob auff der Grain- und Eiffenbein-Küfte in Ge 

*) Dad Majordpatent Groebens ift am 18. Mai 1682 ausgeftellt. (Alten de 
Geheimen Kriegd-Kanzlei.) 

**) Häuptlingen, 

**) Geh, Staats⸗Archiv. 
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ſchwindigkeit, was gethan werden kann, und alsdan handeln, was ihnen gut 
dünkt. Hiernach follen fie nad) der Gold-Küſte Lauffen, auf eine Meile Weges 
weit von allen bolländifchen, auch anderer Potentaten, als England, Franf- 
reih, Dänemarf pp. Compagnie-Forteressen, Comptoiren und Casteelen 
bleiben, Sich allda vor Ander legen und geruhig handeln. Jedoch alfemal 
mit der Vorfichtigfeit, daß Tag und Nacht gut Sorge getragen und Wacht 
gehalten werde, damit feine Schiffe oder Fahrzeuge an unfere Schiffe fommen, 
deun nur bei Tage, daß jedoch auch niemal® mehr als eine Chaloupe mit 
6 & 8 Ruderknechten auf einmal zugelaßen und zwar aus der Chaloupe 
fonft Niemand als der darin Commandirende ind Schiff genommen werden 
fol. Und umb vorzufomen, daß man durch foldhe und dergleichen entre- 
prises in feine umgelegenheit fallen möchte, follen fie, Voß und Blond alfezeit 
in guter Bereitfchaft fein und Sie fich defendiren und Gewalt mit Gemalt 
ſteuern können. 

Da ſich aber anderer Potentaten, inſonderheit der Holländiſchen Compagnie 
Schiffe untergeſtehen möchten, die Unſrigen ohne gegebene Urſache feindlich an— 
zugreifen, ſollen ſie nicht allein ſich rechtſchaffen wehren, ſondern wo möglich, 
auch danach ſtreben, daß fie ſich ſolcher aggresseurs mit Gewalt bemächtigen 
und dieſelben als Prisen mit aufbringen mögen; Jedoch keine Urſachen dazu 
geben vielweniger zuerſt den Streit beginnen. 

Sie ſollen auch keiner Potentaten Schiffen, an welcher Bohrt ſie, Voss 
und Blonek genötiget oder gerufen werden möchten, trauen, ſondern in ſolchen 
Fällen allemahl einen unteren Officier hinſenden und durch denſelben vernehmen 
laßen, was ſie begehren; würden dieſelben aber Gewalt thun wollen, ſollen 
ſie ſich dawieder ſetzen und defendiren, als wieder Feinde. 

Dieſe zwei Schiffe ſollen nahe zuſammen und eins dem andern im Ge— 
ſicht bleiben und handeln, der Churprintz ober Strohm und Wind, und der 
Moriaen unten; Inmaßen fie eines an des anderen Seite gehen follen, warn 
etwa eins von ihnen in Rencontre geriethe. In welchen Fällen fie fich ein- 
ander bis auf den legten Mann treulich beiftehen follen, damit Unfere Repu- 
tation conſerviret werde. 

Wenn fie auf der Guinea’jchen Küfte find, follen fie en passant an die 
Cabo Trispuntas laufen, daſelbſt anfern und der von der Groeben, den 
wir dahinjenden, daß er die ratification mit denen Mohren gemachten contracts 
befeftige und unfere Churtürstliche gejchenfe praesentire, ang Land gehen 
laffen. Er, der Commandeur Voss folf jelbft als Dollmetfcher neben den 
beiden Ingenieurs und deren Dienern mit dem von der Groeben an Sand 
gehen und dem Capitain Philipp Blonck und Maling Jansen auf dem 
Churprintz das Commando jo lange übergeben. 

Diefe Mohren jollen fie zugleich verjichern, daß ınan ohnfehlbar Anno 1683 
wieder dahin fommen würde, jedoch die Zeit dazu foweit hinausfegen, damit 
man gegen den Ausgang auch gewiß da fein kann, Sie wolf traftiven und 
Ihnen den authentiquen Contraft felbft unterfchrieben vorzeigen, mit dem 
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Begehr, daß fie inzwifchen eine große Menge Bäume fällen und an den Orth, 
welchen die beiden Ingenieurs zu der erbauenden Beftung anweiſen werden, 
bringen laffen möchten. 

Wan in See Gefröhnter Häupter Schiffe rencontriret werden, foll mar 
bei Zeiten die Mars-Segel ſtreichen, und drey Schüffe, ingleichen auch von allen 
Casteelen, drey Seh8 oder Neun Schüffe thun, vor Holländifch und Venedig 
ihen Republique Schiffen aber follen fie nicht ſchießen, fondern nur mit 
gleihen Schüffen antworten, e8 währe denn, daß diefelben an dem großen 
Maft die Admirals-Flagge führten. 

Der Commandeur Voss ſoll eine gute, gelinde Regierung führen mt 
nöthiger Autorität. Er foll den von der Gröben und die zwei Ingenieur 
mit in der Cajüte fpeifen laffen umd dem erften darin neben ihm felbft logiren, 
demjelben aud das Commando auf den Schiffen über alles was nicht Matrei 
ift, fo wie auch über alles, was diefer Abfendung anhängig, laſſen. Wat 
aber alles übrige Schiffswerf und die Handlung betrifft, die follen dem Com- 
mandeur Voss allein befohlen fein. 

Alles andere wird ebenfo der Einfichtfeit und guten conduite de 
Commandeurs anheim geftellet, Jnmaßen er mit dem von der Groeben 
und Capitain Blonck, alles was gethan und gelaßen werden foll, reifflich zu 
überlegen, alle Resolutiones zu notiren und ein richtige8 Journal zu halten, 
wie auch diefe Original-S$uftruftion bei feiner Wiederkunft in Unſerer Ge— 
heimen Cammer-Cangley wieder einzuliefern hatt. 

Uhrkundlih unter Unferer eigenhändigen unterfchrifft und aufgedrudtem 
Ehurfürftlichen Inſiegel, Gegeben zu Cölln an der Spree den 17. May 1632." 


„Order für den Major Otto Friderich von Gröben, welder nad 
der Guineifden Küſte gefhidt wird. 


Demnach Seine Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg ꝛc. Unſer gnädigſter 
Herr gudgft gutgefunden dero ꝛc. den Major Otto Friderich von Gröben, 
nad) der Guinéiſchen Cüfte Zu ſchicken, 

Alß befehlen Sie demfelben hiermit in Gnaden, ſich fertig Zu halten, 
damit Er auf Unfere® zc. Raule erften Ordre nad) Hamburg veijen kön, 
Und, wan er dafelbft angelanget, folf er fi) mit denen 10. à 11. perjehnen, 
die er mitnimmet, und noch mit 15. guten Soldaten, von denen, weldt 
jüngfthin mit dem Commandeur Thomas Alders auf See gefommen jeyer, 
die Er von Unferm Raht undt Equippage-meifter Grinsveen abzufordern 
bat auf die Fregatte, Churprintz, ſetzen; 

Er ſoll über alle, die nicht Matroosen oder Schiffleute feynd, auch übt 
die fich darauf befindenden foldaten, die er unter des Fendrichs Chriftian 
Rudolffs von Selbing Commando auf der Fregatte Morian ſetzen fol, 
commandiren, und alfe diefe Yeute Zu ihrer Pflicht anhalten. 
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Was Shiffs-Sahen, und das Gouverno der Matroosen aubetrifft, 
jelbiger haben Seine Churfürftl. Durdl. dem Commandeur Voss, und 
Capitn. Blonck aufgetragen, alfo, daß er, der von Gröben, ſich nicht darein 
zu mijchen hat. 

Wan fie die Guinäifhe Cüfte passiren, foll ji der von Gröben von 
dem Commandeur Voss, Bey dem Cabo Trispuntas an Land fegen laßen, 
neben denen Zwey Ingenieurs, und den ungen Leuten, die Er mit nimbt, 
umb mit denen drey Vornehmften Cabissiers Zu jprechen, und ihnen den 
authentiquen Contract, welchen fie im verwichenen Jahre mit Seiner Chur- 
fürftl. Durchl. gemacht, vorzumeifen, iedoch ehe er ſelbſt an Land gehet, iemand 
anders dahin fenden, und feine ankunfft verfundigen laßen. 

Er foll denen Mohren anzeigen, wie lieb und angenehm Seiner Chur: 
fürftl. Durchl. gewefen, daß fie Zu högftbefagter Seiner Churfl. Durchl. eine 
aufrichtige confidence haben, und diejelbe Zu ihrem hohen Schugherren an- 
genommen, Übergeben die ratification, und den mit vergufdeten Buchftaben 
gejhriebenen Brieff, den er bey Capitain Voss fowohl alß den originalen 
Contract Bey Guinea finden foll. 

Er foll denen Mohren fagen, daß er expresse abgeſchickt fey, Zu ver- 
nehmen, ob Sie in dem Vornehmen Beftändig verharren wollen? In folchen 
Falle möchten Sie näher declariren, Ob Sie Begehren, daß man daſelbſt 
eine Fortresse, welde man künftiges Jahr bey trodenem guten wetter auf 
bawen möchte, abftehen und zeichnen fol, geftalt Er Sie in Seiner Chur— 
fürftl. Durchl. Hohen Nahmen dero ſchutzes und ſchirmes wieder einen ieden, 
wer der auch jey, Zu verfihern hat, und, daß darumb, und damit Sie unter 
Seiner Churfl. Durchl. Ihren Commereien (Zu melden Seine Churfl. Durchl. 
die Rauffmanswahren en abondance anfdaffen lagen wolten) gerubig treiben 
möchten, diefe Fortresse gebawet werden folte; Imfall fie dan Beftändig 
bleiben, möchten fie belieben, immittelft eine gute parthey Bäume fällen, und 
zur ftelle, dah man bawen würde, Bringen Zu laßen, Immaßen man die 
fteine, fo in die Fregatte Ehur-Pring gelahden, aldah am Yande auch laßen 
foll, Mit Verficherung, daß ihnen, warn Wir wieder dahfommen, für das 
angebradte Holt richtige Bezahlung wiederfahren folle, was fie dafür prae- 
tendiren. 

Die Geſchencke fo fie bedungen, foll Er ihnen, ohne, daß dah was an— 
ermangele, richtig geben; Darneben chenden Seine Churfürftl. Durchl. über 
die verjprochenen gejchende auß Churfürftl. gnd. Jedem Cabissier einen filbern- 
vergüldeten Becher mit einem Dedel, Imgleichen, Seiner Churfürftl. Drchl. 
portrait, welche Churfl. praesenten er ebenmäßig abgeben, und dazu noch 
die Prineipalefte Herren, mit ihren Frawens auf denen Schiffen tractiren 
joll. Und weil dev Commandeur Voss ihre ſprache verjtehet, foll er mit an 
Yand gehen, und übergeben folange dem Capitn. Blonck und Woling Janson 
daS Commando auf denen jchiffen. Sie follen vor abend und früh wieder 
an Bohrt ſeyn. Falß holländifhe Compagnie-Schiffe, oder Jemand anderft, 
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dieje8 Commercium troubliren oder Behindern wolten, ſoll der von Gröben 
die Schiffe defendiren helfen, wie einem Nechtichaffenen Officier gebühret. 
Er fol auf alles was passiret, gute obacht haben, und von der gauken 
Neife ein gut Journal halten, Imgleichen von der Zur erbamwenden Feſtung 
einen Riß machen und mitsbringen. 
Signatum Cölln an der Spree, 
ven 18. May, an. 1682.“ 


„Vollmacht Zur ratification def mit den Cabisiern auf Guines 
gemachten Vergleichs def Handelß wegen. 


Wir Friderih Wilhelm Von Gotte8 Gnaden Marggraff Zu Brandenlg- 
Churfürft ze. 


geben hiermit jeder männiglih, Denen es Zu wißen nöthigk Zu vernehmen: 
Alß Wir vernommen, daß Zwiſchen dreyen der Prinzipalesten Cabisien 
auff der Cüſthe von Guinea Zwiſchen Axim und Capo tris Puntas an einen 
und, und dann Ginigen Bon Unferen naher Gvinea beorderten Se—— 
Officir benandtlihe jacobus van der Beke, ımd jsaac vande Gar 
am anderen Theile, ein ficherer Vergleich wegen freyer Handelunge Ta 
felbften und aufrichtunge eines Forts, wodurch beſagte Cabissiers Uns 
vor ihren Schugherren erkennen und annehmen, unterm dato den 16. Mu 
diefes 1681. jahres getroffen, welchen Vergleich Wir auch gelejen und guädigt 
approbiret; daß Wir dannenhero hiemit und Kraft diefer Volmacht af 
tragen, befageten Vergleich; von Unjertwegen Zu ratificiren, und dasienig, 
was darin enthalten, Zu praestiren, welches Wir dann, alß mehre es von 
Uns felber gefchehen, genehm, und Ihn deßhalb ſchadeloß halthen wollen. 
Zur uhr Kundt xc. 
Geben Potftam, den 6./16. November 1681."*) 


„Friedrich Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg u. |. m. 


Unjeren günftigen Gruß Zuvorn ꝛc. 


Wir haben vernommen, wasmahen Einige von Uns nacher Guine 
außgejchiefete See-Offieirer Wie Sie durch des Höchften Vorſehunge und F 
feithe auff Eurer Küfthe angelanget, mit Euch einen Bergleich am 16. Na 

*) Diefe Urkunde war bereits am 6./16. November 1681 unterzeichnet worde 
wurbe aber erft — wie aud aus der Inftruftion für den Major von der Grordt 
und aus dem nachfolgenden Schreiben des Kurfürften an die Cabusiers hervorgeht — * 
der Expedition unter Groeben abgeſchickt. 
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dieſes 1681. Jahres getroffen, worinnen Ihr Euch vermittels Eydes ver— 
bunden, mit Niemanden, wer der auch Sei, alß mit unſeren Schiffen und 
Leuthen zu handeln, auch die umbliegenden örther Zur ſolcher negotiation 
mit zuzuziehen und daß Ihr gedachten Unſeren Officiren einen platz ange: 
wiefen, umb dafelbft ein fort zu bauen auch Uns Zu eurem Schugherren an- 
genommen. Wie Uns nuhn folches Lieb und angenehm Zu hören geweſen, 
alß haben Wir nicht alleine befagten Vergleich gerne und willig approbiret 
und gewißer Perſohn Volmacht aufgetragen, denfelben von Unfertwegen zu 
ratifieiren, befondern Wir fchiden auch alles was gehöret nicht alleine zur 
aufbauunge eines foldhen forts jonder auch Zur defendirunge deelben, Im— 
gleichen die bedungene Presente, und außer denen, noch andere mehr, damit 
Ihr darauf Unfere gnade fo vielemehr zu erkennen habe. Wie Wir Eud) 
denn auch hiemit in unferen Schuß und protection aufnehmen, und Unjeren 
Bedienten Befehl geben, Euchz Wieder Euere Feinde nach möglichkeit zu 
protegiren. Im übrigen zweiffeln Wir nicht, Ihr werdet auch dasjenige, 
was Ihr vermittels eydes Verſprochen, aufrichtigk halthen, und unferen 
leuten und ſchiffen mit aller Willfährigkeit und noththurft an handt gehen. 
Welches Wir denn jederzeith mit gnade und geneigtem Willen, womit Wir 
Euch Zugethan verbleiben, erkennen werden. 


Geben auff unſerem Schloße zu Potſtam den 16. May 1681. 


Denen Groß Achtbahren und Edlen, 
Cabisieren auf der Guineiſchen 
Gold Küfthe zwiſchen Arim und 
Cabo tris Puntas, Hr. Pregate, 
Hr. Sophonie und Dr. Apany, 
Unfern lieben Freunden." 


Nah verhältnigmärig glücklicher Fahrt, während welder 3 Soldaten 
und 2 Seeleute ftarben, gingen die beiden Fregatten am 27. Dezember 1682 
am Rap der drei Spiten vor Anfer und zwar in der Nähe des Dorfes 
Accada, wo fi ein treffliher Hafen fand, Major v. d. Groeben begab 
fi an Land und beabfichtigte anfänglich, obgleich diefer Landftrih nicht zu 
dem Gebiete gehörte, mit deſſen Häuptlingen Kapitän Blond im Jahre 1681 
vorläufige Verträge abgefchloffen hatte, hier ein Fort anzulegen. Die Ein- 
geborenen zeigten fich auch bereit, die Brandenburgifche Oberherrſchaft anzır- 
erfennen und die Erbauung einer Schanze zu geftatten, da aber auch Holländer 
von dem benachbarten Fort Elmina erjchienen, mit denen die Eingeborenen 
anfcheinend ſchon Verbindungen angefnüpft hatten, jo zog Groeben vor, fich 
ftreng an feine Inſtruktion zu halten und die im derfelben namhaft gemachten 
Cabuſiers Pregate, Sophonie, Apany aufzufuchen. Die Schiffe gingen von 
Neuem in See und landeten nunmehr in der Nähe der Stelle, wo fpäterhin 
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fand mac) längerer mühſamer Rekognoszirung den auf einer vorfpringenden 
Landzunge gelegenen Berg Manfro als befonders geeignet zur Anlage eines 
Forts. Don den oben erwähnten Häuptlingen war feine Spur zu ent: 
deden. Wohl aber ließen zerftörte oder niedergebrannte Negerhütten darauf 
ichliegen, daß hier fürzlich erbitterte Kämpfe ftattgefunden hatten. Dieje Ber: 
muthung wurde auch in den nächften Tagen beftätigt, infofern inzwiſchen 
herbeigefommene ingeborene ausfagten, daß zwei der Cabuſiers, welden 
Kapitän Blond feiner Zeit die Brandenburgifche Flagge übergeben babe, in 
einem Kriege mit den Negern von Adom erfchlagen worden feien. Es gelang 
aber ohne große Mühe, jich mit deren Nachfolgern zu verftändigen, und fpäter: 
bin kam auch noch der in das Innere des Landes geflüchtete Apany, Mit 
unterzeichner de3 Vertrages vom 16. Mai 1681, zum Vorſchein, jo daß 
Groeben am 5. Januar einen neuen Vertrag ſchließen konnte, der in Anlage ll 
wiedergegeben ift.*) 

Inzwifchen hatte Groeben in feierliher Weife von dem Berge Manfro, 
auf welchem am letten Tage des Jahres 1682 zunächſt ſechs Geſchütze 
aufgeftellt worden waren, und dem umliegenden Gebiet Beſitz ergriffen. 

„Den folgenden Tag, als den 1. Januari 1683 — berichtet Groeben 
— bradte Eapitain de Voss die groffe Churfürſtlich Brandenburgifche Flagge 
vom Schiffe, die ich mit Pauden und Schallmeyen auffgeholet, mit allen im 
Gewehr ftehenden Soldaten empfangen, und an einem hoben Flaggen» tod 
auffziehen laffen, dabey mit 5 fcharf geladenen Stüden das Neue Jahr ge 
Ichofien, denen jedes Schiff mit fünf geantwortet, und ich wieder mit drei 
bedandet. Und meil Seiner Churfürftlihen Durchlaucht Nahme in aller Welt 
Groß ift, alfo nennete ic auch den Berg: den Groſſen Friedrichsberg." 

Schon am folgenden Tage begannen die beiden Ingenieure mit 
Tracirung der Befte, deren Grundriß Skizze 2 wiedergiebt, und zwar in 
der Heineren der beiden dort befindlichen Zeichnungen. Es ift bei letterer 
der Originalvermerf gemacht, „daß Alte Werd, welches von Zäunen geflodten 
war". Dieſes damals angelegte „Alte Werd" befaß nur zwei Baftione nad 
der Landfeite hin — alfo nad) Dften — während fich nad) der Seefeite hin 
eine geradlinige Bruftwehr nebft vorliegendem Graben befand. Die Geſchüt— 
ausrüftung follte vorläufig in 16 eifernen Stüden beftehen, die durch Scharten 
feuerten. Der Bau des Werkes wurde mit Unterftügung eifrig arbeitender 
Neger nah Möglichkeit befchleunigt, da jeden Augenblick Feindſeligkeiten 
jeitend der Holländer oder der von ihnen beeinflußten Negerftämme zu 
erwarten ftanden. Wirklich erſchien aud) bald ein Abgejandter von dem 
Holländifchen Fort Elmina, um Einſpruch gegen die Befigergreifung jeitens 
der Brandenburger zu erheben. Groeben ließ fich aber nicht erſt auf Unter: 
Handlungen ein, ſondern erklärte kurz und beftimmt, daß das Gebiet von den 


*) Derfelbe fehlt bei Stuhr, deſſen Werk in einem Anhange eine Neihe von Tr 
trägen mit ben Landeseinwohnern beigefügt ift. 
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Schwarzen gekauft fei und unter Kurbrandenburgifcher Herrſchaft ftände, Im 
Uebrigen follte jih die Holländifche Kompagnie mit allenfallfigen Proteften 
nad Berlin wenden, für den Fall, daß fie aber Feine Freundfchaft Halten 
wolle, fo ftände ihr frei, zu thun, was fie für gut befinden würde. 

Es erfolgte hierauf zwar fein Angriff feiten® der Holländer, da— 
gegen verfuchte ein von denfelben aufgewiegelter Eingeborenen- Stamm, die 
bereit3 erwähnten Neger von Adom, welche mit den fogenannten „Branden- 
burgijchen Negers“ fo wie jo jchon in Feindſchaft lebten, fih der Schanze 
auf dem Großen Friedrichgberg zu bemädtigen. Major von der Groeben, 
der feit dem 31. Dezember 1682 dort fein Zelt aufgefchlagen, hatte bereits die 
Geſchütze (vier 6-Pfünder und ſechs 3-Pfünder) in Stellung bringen, außerdem 
mit Hülfe gelandeter Matrofen das Werk mit VBerpfählungen umfegen laffen. 

„Kaum war unfer Werd gethan" — fährt Groeben fort — „da fchidte 
der Capisceir Casparo von Axim, der das gantze Land faft regieren will, 
feinen Sohn, und ließ Uns durch denſelben warnen, wir möchten gute Wacht 
halten; denn die Eingeborenen von Adom wolten Uns binnen 2 Tagen mit 
3 oder 4000 Mann überfallen. Mir war bey der Sache nicht wohl zu 
Muhte; denn unfer waren ungefähr 50 Mann, diejenige vom Schiffe mitge- 
zehlet, dabei hatten wir 200 wohl armirte Schwargen,*) des anderen Tages 
VBormittage, kamen unfere Capisciers, bittende, wir möchten doc ihr Weib, 
Kind, Hab und Gut ind Fort nehmen, dann der Feind wäre fchon da. Zu— 
gleich höreten wir auch etliche 1000 Mann ein Halb Viertel Weges von uns 
im Gebüfche ftetS mit ihren Musqueten plagen. Wir hatten uns auch färtig 
gemacht und umnfere Stüde mit Kartägichen geladen. Da nun der Feind, 
welcher vielleicht gemeinet, wir follten vor Schreden lauffen, in ftetem Feuer 
zu ung genahet, befahl ich mit einer 6= Pfündigen Kugel unter fie zu fchiefjen, 
welde recht in den gröffeften Haufen gefchlagen. Zugleich Hatte der Krieg 
ein Ende, weil die Mohren nichtS weniger, als das grobe Geſchütz vertragen 
fönnen, fie höreten auf zu jchießen und lieffen in aller Gejchwindigfeit davon, 
denen unfere Schwargen nod ein ziemliche8 Stück nachjegeten." 

Major v. d. Groeben übergab noch an demfelben Tage dem zum Kom— 
nıandanten ernannten Kapitän Blond feierlich das Fort umd fehiffte ſich dann 
jpäter auf der Fregatte „Morian“ ein, um in die Heimath zuridzufehren, wo 
er im Auguft 1683 eintraf, während die Fregatte „Churpring"” ihren Kurs 
nad Weftindien nahm. 

Der Kurfürft empfing den verdienten Leiter der Erpedition, welche zur 
Gründung der eriten Brandenburgiichen Kolonie geführt hatte, überaus gnädig, 
verlieh ihm aud als Anerkennung die Hauptmannfchaft der beiden Aenter 


*) Der größte Theil der Soldaten, ebenjo Groeben felbft, lag an heftigem Fieber 
Darnieder. Bis zu dem Tage bed hier erwähnten Gefechte waren bereit3 die beiden 
Singenieurlieutenants, 1 Schreiber, 1 Sergeant, 2 Matrojen und 4 Soldaten dem Fieber 


erlegen. 
8* 


116 Brandenburg:-Breußen auf der Meftküfte von Afrifa. 1681—1721. 


Marienwerder und Riefenburg.*) Nod vor der Rüdfunft Groebens waren 
aber bereitS umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden, um den Bau 
des Forts auf der Goldküſte weiterzuführen. Der größte Theil des 
nöthigen Baumaterial, felbft Steine und Kalk, mußten von Königsberg aus 
dorthin gefchafft werden. Ein vollftändiges Verzeichniß des gefammten Perſonals 
und Materiald, das zur Berftärfung der Befakung, zum Ausbau und zum 
Ausrüftung des Forts nöthig erfchien, wurde vom Kurfürften am 10./20. Sumi 
1683 perfönlicd geprüft und mit entjprechenden Randbemerkungen verfehen. 

Die Anlage III enthält dafjelbe feinem ganzen Wortlaut nad). 

Es geht hieraus hervor, daß die Stärfe der Beſatzung auf 1 Kapitän 
(Kommandant), 2 Lieutenants, 2 Fähnrichs, 1 Teldprediger, 1 Ingenieur, 
2 Feuerwerfer, 2 Schreiber, 4 Unteroffiziere, 2 Wallmeifter, 2 Büchien- 
meifter, 70 Musketiere, 1 Profoß und 1 Stedenfnecht feftgefest war. An 
Geſchützen wurden eingefchifft 16 eiferne 6- Pfünder und zwei 16-pfündige 
Haubigen nebft Munition und allem Zubehör. Außerdem 1600 fertige Hand- 
granaten, 300 Pechlränze, 60 Musketen, 50 Paar Piftolen, 100 Degen, 
30 ganze, 30 halbe Pifen, 30 Morgenfterne, 30 an Stangen befeftigte Senjen, 
4000 Fußangeln und 50 Stüd fpanifche Weiter. Mit welcher Umficht umd 
Fürforge für alle nur erdenklichen Ausrüftungsgegenftände und Bedürfnifie 
der Beſatzung geforgt war, geht ebenfall$ aus dem Verzeichniß hervor. 
Selbft ein Wagen mit vier Pferden wurde mit eingefchifft. Hinfichtlich des 
Erfates für die Garnifon in Groß - riedrihsburg ergingen am 28. Yımi 
folgende Erlaffe: 


„Memoriall vor den 9. Generall Feldt Marfhal Frhr. von Derfi- 
finger Umb diefe nachfolgende orders nah Königsberg zu ftellen 


1, Bey den H. Graffen von Dähnhoff 40 gute Soldaten zu Commen- 
diren nebft 2 gerchanten welche alle gefundt von Leichnamb ımd 
die Hochteutjche fprache Können 

2, 25 von denfelben Soldaten follen Bleiben Bey der große Forteresse 
Friedrichsburg, 10 andere Soldaten follen gehen uff das Schiff der 
Gülde Leuve 

5 ande uff das ſchiff der waßer Hundt. 
Alle diefe joldaten folln verjehen werden mit folgende mundirung 
Ein ieder 
6 hembden 
2 pahr ſchue 
2 pahr ftrummpfe 
2 Müten 


*) Major v. d. Groeben wurde am 3, Januar 1688 zum Oberften beförbert, nabr 
dann an dem Feldzuge der Venetianer gegen die Türken auf der Halbinfel Morea The, 
trat jpäter in Polniſche Kriegädienfte und ftarb am 30. Januar 1728 zu Marienwerde. 
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1 Leinen Kleidt 
3 Leinen Halßdücher 
gegenmwertige mundirung mus guth jein welche fie an haben 
1 guter Regenrock in die plag von Mantel. 
Alle diefe foldaten ſollen, wo möglich alle arbeitsleute fein, 
Befondern 
4 oder 5 Zimmerleute 
4 oder 5 Maurers 
2 fchneiders 
3 oder 4 tijchers 
3 oder 4 fchmiede 
2 Büchſenmachers 
2 tamıbours 
2 oder 3 die auf der Violl oder andern instrumenten fpielen. 
28. Juni 1683." 
„Fr. Wilh. Churfürſt p. 

Unfern p. Demnach Wir gnädigft verordnet, daß von Unfern alda 
ftehenden Regimentern zu Fuß zu einem fichern behueff die in dem hierbey 
kommenden Aufffage specificirte Mannfchafft auf Unfers Equippagen Meifters 
Grintsween anfuchen abgefolget, undt mit folcher mundirung, wie darin ent— 
halten, gebührendt verfehen werden folle; Alß befehlen Wir Euch hiermit 
guädigft, Euch darnach gehorfambft zu achten, undt auf ermeltes Grintsweens 
anſuchen die Verfügung zu thun, damit folches alles unferer gnädigften 
intention undt dem aufſatze gemeeß foforth gefchehen undt daran Kein Vorzug 
noch mangelf erfcheinen möge. Daran p. Undt p. 

Gegeben zu Potjtamb, den 28. Juny anno 1683. 

An den H. Graffen von Dönhoff." 

Außerdem fhifften fich folgende Offiziere nach Groß-Friedrichs burg ein: 
Major Dillger; übernahm fpäter das Kommando in der Veſte. 
Kapitän v. Schnitter. Derfelde war Ingenieur und leitete den 

Ausbau des Forts; von ihm rühren die Originale der Skizzen 
2 und 3 ber. 
Fiscal Neindermann. 
Lieutenant Siegmund, 
Fähnrich v. Sulz. 
⸗ du Mont. 
Ingenieur⸗Aſſiſtent Baumann. 
⸗ Neumann. 

Ferner ein Feldſcheer, ein Unter-Chirurg, drei Aſſiſtenten, ein Konſtabler 
und ein Mufterfchreiber. 

Anfangs September ging die Fregatte „Goldener Löwe" (32 Gefchüge) 
ſowie der „Waſſerhund“ (10 Geſchütze) von Pillau aus in Eee und kamen 
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Anfangs Februar wohlbehalten in Groß-Friedrichsburg an. Die Ankunft der 
Schiffe war um jo willfommener, als die Beſatzung des Forts umter dem 
Fähnrich v. Selbing auf 16 Mann zufammengefhmolzen war. 

Bevor aber die weiteren Ereigniffe in Guinea gefchildert werden, jollen 
erft diejenigen Vorgänge Grwähnung finden, melde im politiſcher un 
abminiftrativer Beziehung die weitere Entwidelung der Kolonial Unter: 
nehmungen ficherftellten. Es find dies die Errichtung einer befonderen, dem 
Kurfürften unmittelbar unterftellten oberften Marine-Behörde, die Aufftellung eine: 
Marine-Bataillons und die Verlegung des Sites der Afrikanifchen Kompagnit, 
ſowie des Haupt-Friegshafens von Königsberg nad Emden. 

Der im Frühjahr 1682*) ins Leben getretenen Afrifanifchen Kompagnie 
war am 8./18. November deffelben Jahres „Churfürftliche Protection und 
Octroy“ ertheilt worden. In der betreffenden Kabinet3:Drdre hatten wegen 
Errichtung der Forts und Regelung der militärifchen Angelegenheiten folgen! 
Feſtſetzungen Aufnahme gefunden: — — — — — — — — — 


„Baragraph 3. Zu mehrerer Fortfegung und in Faveur diefer Compagrie 
Verſprechen wir mit dem erften dahin gehenden Schiff eine gewiße Perjeb: 
nad) Cap Tres Puntas abzujdiden und dafelbft mit den Naturellen &# 
Landes dahin tractiren Bu laßen, daß diefe Compagnie aldort Jur 
Erforderung und Verficherung des Handels einen ort befeftigen und zur 
defension an richten möge. 

Paragraph 4. Wan nun folder Consens erhalten, Verheißen Bir 
ferner eine gute Veſtung dafelbft Zu erbauen und alfe requirirte materialien 
an Holg, Stein, Kald, Eyfenwerd und arbeitslohn bif zu erlangeten der: 
jelben völligen perfection da Zu ber geben und Zu fchenden. 

Paragraph 5. Imgleichen erflähren Wir Uns felbige Veftung mit einem 
tüchtigen Gouverneur, Officieren und Soldaten (melche Uns und de 
Compagnie treu und holdt zu ſeyn fehweren follen) wie auch mit gehörigem 
folde und Ammunition auf unfere foften, Zeit wehrenden erften Vier Jahren 
a dato der vollbrachten Veſtung, Zu verfehen. Jedennoch mit diejem Br 
dinge, daß die Compagnie felbft die dazu erforderlichen Materialien a 
ihre Koften dahin überbringen laße. 

Paragraph 6. Der Gouverneur ſoll allein über der Militz Zu gebieten, 
der Ober-Kauffman aber mit feinen Commissen allein über alle ſachen, di 
Handel und Wandel betreffen, die Direction haben und foll der Gouverneur 
und die unter Ihm gehörige Militz ſich weder directo noch per indirectum 
drein zu mifchen oder unter einem praetent, wie der nahmen haben Fünntt, 
einige Kaufmanſchaft Zu treiben oder durch andere fie für fich treiben z 
lagen, bemächtiget feyn. 

Paragraph 7. Dagegen foll der Ober-Rauffman mit den feinen fe 


*) Siehe S. 107. 
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in feine militärifchen Dinge mesliren, es fey den in fo weit, daß einige 
andere Europaeijdhe Potentz oder aud) die Naturellen in Africa auf vor- 
erwebnte Fortresse etwas vornehmen möchten, In welchem fall Er viel- 
mehr außdrücklich verbunden ſeyn foll, ven Gouverneur und der Milice mit 
allen AR Leuten manhafft und getreulich benguftehen. — — — — — 

PER 9. Amgleichen damit die — in der Beftung und 
ſonderlich bey einer unverhoften Belagerung und attaque feinen mangel an 
provision leide, So wollen Wir Brodt, Mehl, Del, Salz, Seiffe, Thran, 
Brandwein, Fleifch und Sped, wie auch Schue, Strümpfe, Müten, Hembde und 
Nöde dan 18: RR aus gnädigfier —— Zu behuef der Milice fourniren. 

are 21. Nach verfloßenen —— erſter Vier Jahre, ſoll die 
Compagnie ſchuldig ſeyn, die Milice auf den Fueß wie bey Uns bräuchlich 
mit Sold und Lebensmitteln Zu verforgen, Jedoch feine mehrere Soldatesque 
als Sie Zu Ihrer defension nöthig erachten, Zu Halten ſchuldig ſeyn. 

Dahingegen foll die Compagnie in Africa ohne Unfer VBorwißen und 
Willen weder Friede Zu machen noch Krieg an Zu fangen haben." 

Was die Verlegung des Siges der Afrifanifhen Kompagnie, jowie des 
Schwerpunftes der Marine nad) Oftfriesland betrifft, fo wurde diefe Ma» 
regel in erfter Linie dadurch veranlaft, daß der auf die Oftfeehäfen befchränfte 
überfeeifhe Handel3verfehr unter mancherlei Schwierigkeiten litt. Im Winter 
war die Oſtſee meiftens 4 Monate hindurch nicht [hiffbar, die Fahrt im Kattegat ' 
wegen der Stürme gefährlih, die Fahrt durch den Sund wegen des Sund- 
zolles und der Dänifchen Ueberwachung unbequem. Außerdem ermies fich 
der Hafen von Pillau als Kriegshafen nicht befonders geeignet. Auch hatten 
fi) die Königsberger Kaufleute in Bezug auf die Förderung des überjeeifchen 
Handel3 ſehr wenig entgegenfommend und unternehmungsluftig gezeigt, 
während ſich hierfür in Oftfriesland rege praftijche Theilnahme bemerkbar 
machte. Es wurde deshalb im Jahre 1684 Emden zum Sit der Afrifanifchen 
Kompagnie und zum Haupthafen der Brandenburgifchen Marine beftimmt, was 
e3 denn auch bis zur Auflöfung derfelben geblieben ift. Emden war zwar 
feine Brandenburgifche Stadt, aber die in deffen Nähe gelegene Burg Gretſyl 
befand ſich im Befige des Kurfürften, der fie auf Anfuchen der Oftfriefifchen 
Stände, die im Streite mit ihrer Fürftin lebten, durch Leberfall genommen 
hatte und dort eine Beſatzung unterhielt. *) 

Um aber aud) in der Stadt Emden felbit bleibend eine Garnijon unter: 
halten zu können, welche gleichzeitig im Stande war, für die Kriegsihiffe die 
nöthige Befagung an Soldaten abzugeben, ſchloß der Kurfürft am 5. Sep- 


*) Dberftlieutenant v. Brandt war mit 300 Mann in der Nacht vom 4./5. November 1682 
bei Emden gelandet und hatte fi, ohne befondere Gegenmwehr feitend der fürftlichen 
Beſatzung zu finden, der Burg Gretſyl bemädtigt. 
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tember 1684 mit der Stadt einen Vertrag, dem zufolge für die Dienfte der 
Afrikaniſchen Gejellfchaft eine „Compagnie de Marine“ in der Stärke von 
1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Fähnrich und 110 Mann formirt wurde. 
Einige Jahre darauf erhöhte fi) die Zahl der Kompagnien auf drei — vorüber: 
gehend auch auf vier — und gab vom Jahre 1684 ab diefe Truppe, welde 
jpäter den Namen „Marine-Bataillon“ erhielt, nicht allein die militäriſche 
Beſatzung der Schiffe, jondern auch die Mannfchaften fir die Forts im 
Weftafrifa.*) Die wichtigfte Mafregel jedoch, welche der Große Kurfürft traf, 
um das See- und Kolonialmefen zu heben, beftand in der Errichtung einer 
Admiralität zu Berlin, der Webernahme von Kriegsſchiffen, die feither nur 
auf Zeit gemiethet waren, als Staatseigenthum und der fejten Anftellung einer 
genau fejtgejetsten Anzahl von Seeoffizieren, Beamten, Werkleuten und Matroſen. 

Die betreffende Kabinet3-Ordre ift vom 18. Juli 1684 datirt und befikt 
als grundlegende Urkunde für den erften Brandenburgifch-Preußifchen Marine 
etat befonderen Werth. Sie ift in Anlage IV vollftändig wiedergegeben. 

Hiernach zählte von jegt ab die Marine 10 Kırfürftlide Schiffe mit 
240 Gejhüten, und außerdem war Raule verpflichtet, weitere 17 Schiffe mit 
158 Gefhüten zur Verfügung zu Halten. Das ftändige Perfonal zählte, 
abgefehen von den Beamten, 1 BVizefommandeur, 5 See und 3 Marine 
fapitäne, 12 Steuerleute, 120 Matrofen. Auch wurde die Garnifon von 
Gretſyl und Emden auf den Marineetat übernommen. 

Nacholend ſei hier nod) bemerkt, daß im Herbſte 1682 die Fregatte 
„Fuchs“ ausgerüftet worden war, um Schiffe der Holländifch-Wejtindiichen 
Kompagnie zu kapern, weil letztere fich geweigert hatte, entfprechende Genug- 
thuung für die im Jahre 1681 an der Küſte von Guinea erfolgte Wegnahme 
de8 „Wappen von Brandenburg“ zu geben. Da aud) die Holländifche Regierung 
Schwierigkeiten machte, um den Uebergriff jener Gejellihaft vajch und genügend 
zu ahnden, fo entjchloß fich der Kurfürft zur Selbfthilfe, 

Der „Fuchs“, armirt mit 20 Geſchützen, bemannt mit 9 Offizieren, 
46 Matrofen und 30 Soldaten, geführt von Kapitän Fors, lief am 13./23. No 
vember 1682 von Pilfau aus, Hatte aber ſchon am 5. Dezember das Unglüd, 
bei der Inſel Anholt öftlih Nordjütland, zu fcheitern. Dem Kapitän nebit 
68 Mann gelang es, ſich zu retten, 17 Mann verloren das Leben. 

Die diplomatischen Verhandlungen über diefe Sache führten dann endlich 
im Jahre 1686 zur Herausgabe des Schiffes und entjprechender Vergütung 
für den erlittenen pefuniären Verluſt. Es hat diefe Angelegenheit hier Ex» 
wähnung gefunden, weil mit der Wegnahme des „Wappen von Brandenburg“ 
jeitens der Holländer die erjten gewaltfamen Verſuche gemacht wurden zur 


*) Die „Compagnie de Marine“ wurde am 1. Oktober 1684 errichtet. Im Laufe der 
nädften Jahre nah und nach um drei weitere Kompagnien vermehrt, erhielt diefe Truppe 
1685 bie Bezeihnung „Marine-Bataillon”. Im Jahre 1692 auf zwei Kompagnien reduzirt, 
wurde das Bataillon zufammen mit einer Kompagnie übernommener Oftfriefiicher Truppen 
1744 in ein Garnifon:Bataillon (Nr. 12) umgewandelt und im Jahre 1757 aufgelöft. 
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Schädigung der Brandenburgifchen Kolonialintereffen, die fih dann fpäterhin 
in unmittelbaren Angriffen auf die Befigungen in Guinea wiederholten. 

Hier war nad) Ankunft des „Goldener Löwe“ und des „Wafjerhund“ 
eine rege ZThätigfeit entfaltet worden, um vor Allem den Ausbau des 
Forts Groß-Friedrichsburg zu fürdern. Der leitende Ingenieur, Kapitän 
v. Schnitter, behielt zwar das alte Tracé nach der Landſeite zu bei, er- 
weiterte es aber nad der Seefeite durch Anlage zweier neuer Baftione, fo 
daß ein regelmäßiges Viered mit vier ganzen Baftionen entftand. Der Haupt: 
wall wurde von Steinen aufgemauert und mit Rafematten verfehen; ebenfo 
waren die Hauptgebäude im Innern des Forts aus Steinen erbaut. Das 
Nähere ergiebt fih aus Skizze 2. 

Gleichzeitig mit der Vergrößerung der Veſte Groß: Friedrihshurg ging 
aber auch der Aufbau eines neuen Forts vor fi, da die Neger von Accada 
ih unter Brandenburgifchen Schutz begeben und am 24. Februar 1684 einen 
bezügfichen Vertrag mit dem Major und Kommandanten Dilfger abgefchlojfen 
hatten. An demfelben Tage war Kapitän dv. Schnitter mit 9 Mann und 
vier dreipfündigen Geſchützen dorthin gerüdt, um fofort ein Erdwerf in 
Form eines Dreiecks zu errichten, welches mit Pallifaden befegt wurde. Das 
Werk in diefer urfprünglichen Geftalt giebt Skizze 4 wieder, während auf 
derjelben Skizze fich auch der Entwurf findet, welchen Schnitter für den fpäteren 
Ausbau mit Steinen ausgearbeitet hatte. Hiernach follte das Fort aus drei halben 
unterwölbten Bollwerfen bejtehen und von 12 Geſchützen vertheidigt werden. 

Das Fort Accada ift im Laufe der Fahre aud) genau nad) diefem Ent» 
wurfe ausgebaut worden und erhielt fpäterhin den Namen „Dorotheen-Schanze". 

Ein Jahr fpäter wurde in der Landfchaft Anta, bei Taccarary, eine 
dritte DBefeftigung angelegt, nachdem am 4. Februar 1685 die Bewohner 
jener Gegend, die während eines Krieges zwiſchen Adom und Anta von ihren 
Schugherren, den Holländern, im Stiche gelaffen worden, hülfeſuchend 
nach Groß-Friedrichsburg gekommen waren, um ſich unter Brandenburgifche 
Schußherrfchaft zu begeben. In dem betreffenden, am 4. Tyebruar 1685 
von dem inzwifchen zum Major beförderten Kommandanten v. Schnitter ab— 
gefchloffenen Bertrage Hatten fich die Eingeborenen auch zum Aufbau einer 
„Fortreß“ verpflichtet. Siehe Anlage V. *) 

Bereit3 am folgenden Tage lieg Major v. Schnitter von Taccarary 
Befig ergreifen, indem er den Fähnrich du Mont mit einem Gefreiten und 
5 Mann, außerdem drei dreipfündige Geſchütze dorthin ſchickte, „umb Seiner 
Churfürſtlichen Durchlaucht und Deroſelben Afrif. Kompagnie Flagge allda 
zu pflangen und wähen zulaßen, auch gleich von den Neger und Soldaten 
eine Feine Redoute mit Pallifaden umbſetzet, machen zu laßen“. **) 

ALS die vierte Befeftigung auf der Goldfüjte wurde fpäterhin noch die 
„Loge“ Taccrama angelegt, in deren Nähe fich eine Hauptwafferftation befand. 


*) Der Bertrag fehlt ebenfalld bei Stuhr. 
**, Den ausführlichen Bericht über diefe Befitergreifung enthält Anlage VI. 
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Sie lag zwijchen der Veſte Groß-Friedrichsburg und der Dorotheen-Schange, 
und zwar mitten auf dem Kap der drei Spigen. Diefe Schanze, Sophie Louiſe 
genannt, war als Erdwerk hergeftellt und mit zwei Gejchüßen armirt. Cie 
befaß in militäriicher Hinficht befondere Bedeutung, weil fie die Verbindung 
zu Lande zwifchen Groß-Friedrichsburg und Accada ficherte. 

Um 9. Dezember 1684 hatte fi) der Admiralitätsrath Brouw vor 
Emden aus auf der Fregatte „Goldener Löwe“ nach Guinea eingefchifft, um 
jih perfönlih von dem Zuftande der Kolonie zu überzeugen und dem Kur- 
fürjten Bericht abzuftatten. Er nahm 9 Soldaten vom Marine-Bataillon 
als Berftärfung der Befatung in Groß-Friedrichsburg mit. Auch war ihm 
eine Inſtruktion für den dortigen Kommandanten eingehändigt worden, welde 
das Heranziehen fänmtlicher Weißen — einjchlieglih der kaufmännischen Be- 
amten — fowie einer Anzahl Eingeborenen zum Waffendienfte anordnete. 

Der betreffende Paragraph (aus dem Holländifchen wörtlich überjegt) lautet: 

„gum Halten guter Wache ift e8 aber nöthig, daß jeder Weiße zu diefem 
Ende fein Gewehr jederzeit zum Gebrauch bereit hält, nebjt der dazu gehörigen 
Munition, das Gewehr immer geladen, was jeden Monat durch den Corporal 
des armes nachzuſehen if. Wer dabei fehl befunden wird, foll zu Gumften 
des Korporals einen Schilling zahlen, beim zweiten Male zwei Schillinge, 
und beim dritten Dale foll der Betreffende Friegsrechtlich beftraft werden, gleic- 
viel welchen Nang er einnimmt. 

Um aber von den aufgeführten Haus-Schwarzen nit überfallen zu 
werden, fo follen diefelben wohl ebenfalls unterm Gewehr ftehen, und zwei— 
bis dreimal in der Woche durch den Sergeanten eine auch zwei Stunden in 
der Handhabung des Gewehrs unterwiefen und geübt werden, follen aber fein 
Gewehr in ihrer Gewalt oder Aufbewahrung haben, fondern nur in der 
Noth, und follen dieſelben alsdann aus der Kompagnie-Waffenfammer fchleunigft 
mit Gewehren verfehen werden können. Auch kann man die Haus-Schiwarzen 
zur größeren Sicherheit, des Nachts zufammen an einem dazu geeigneten Ort 
einfchliegen und durch eine Schildwache bewachen laſſen, die auf ihre Hand— 
lungen und Macdinationen achtet. 

Vorgenannte Waffentammer foll jederzeit verfehen fein mit Schieß- und 
Seitengewehr, welche gehörig geordnet und geputt daliegen, auch mit halben 
Piten, Morgenfternen, Granaten, Feuer: und Stinftöpfen zc., um, beim Er- 
ſcheinen von Näubern, 100 bis 150 oder mehr Gaboceres und getreue Ein- 
geborene, die bei der Feftung wohnen, mit Gewehr zu verjehen und Diefelben 
zur Abwehr gegen die Näuber zu verwenden, da die Neger dort zu Lande 
ſämmtlich gute Soldaten find, wenn fie unter der Yührung von Europäern 
fechten, denn es fehlt ihnen mehr an Klugheit ald an Muth.“ 

Im Jahre 1685 erlitt die Afrikanische Kompagnie dadurch einen empfind- 
lihen Schaden, daß am 16. Januar fünf Franzöſiſche Kriegsichiffe auf dem 
Gambia Fluß die Fregatte „Morian" unter Kapitän Lambrechts mit eimer 
werthvollen Yadung wegnahmen. Auf Einfprud) der Kurfürftlichen Regierung 
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wurde aber das Schiff im Auguft 1687 wieder zurückgegeben, auch eine Ent- 
ſchädigungsſumme bezahlt. 

Defto günftiger geftalteten jich die Verhäftniffe im Jahre 1686, welches 
man wohl al3 den Höhepunkt der Brandenburgifchen Kolonial-Unternehmungen 
bezeichnen darf. Der Große Kurfürft übernahm damald das gefammte Eigen- 
thum der Afrifanifchen Gefellihaft, fo daß nunmehr fowohl allgemeine Ver: 
mwaltung als militärifche Leitung in feiner Hand vereinigt waren. Um vor 
Allem den Ausbau der fortififatorischen Anlagen auf Guinea zu fichern, gingen 
noch in demjelben Jahre fünf Schiffe mit reichlihem Baumaterial, Gejchüg- 
ausrüftung und Munition für die Dorotheen-Schanze, Taccrama und Taccarary 
in See. Es waren der „Friede“, der „Vogelgreif”, der „Waſſerhund“, der 
„Litthauifhe Bauer” und der „Kibitz“. 

Aber auch in Amerifa hatte der Unternehmungsgeift des Kurfürften 
Fäden anzufnüpfen gewußt und eine Niederlaffung auf der Inſel St. Thomas 
erworben, wohin 1686 die Schiffe „Feldmarſchall Derfflinger" und „Balde“ 
ausgerüftet wurden. Ein näheres Eingehen auf die Geſchichte dieſes Amerifa- 
niſchen Beſitzes, deſſen Erweiterung verjchiedentlich angeftrebt worden ift, ohne 
aber bei der Eiferfucht der dort interefjirten Engländer, Franzoſen und Dänen zu 
einem Ergebniß zu führen, Liegt außerhalb des Rahmens diejer Abhandlung. Eine 
Erwähnung fchien jedoch geboten, um einen Begriff davon zu geben, wie welt: 
umſpannend die Kolonialpläne des Großen Kurfürften waren, der damals auch 
ſchon Vorbereitungen getroffen hatte, um eine „Oſtindiſche Handelsgeſellſchaft“ 
ins Leben zu rufen und eine Erpedition nah China und Japan auszurüften. 

In Groß-Friedrichsburg hatte fi) während der Jahre 1685/86 eine 
lebhafte Handelsthätigfeit entwidelt, die eine Vermehrung des angefteliten 
Perjonals bedingte. Nach einer namentlichen Lifte vom 1. März 1686 *) 
befanden ſich dort außer dem General-Direftor Niemann 5 Beamte, 2 Chirurgen, 
11 Handwerker, 1 Sergeant, 1 Korporal, 1 Konftabler, 2 Gefreite und 25 Dann. 
In Accada (Dorotheen-Schanze) 1 Beamter, 1 Chirurg, 1 Gefreiter, 4 Dann; 
zu Taccarary 2 Mann. Hierbei find die zum Dienfte herangezogenen Ein- 
geborenen nicht mitgerechnet. 

An Gefhügen waren damals vorhanden in Groß-Friedrichsburg 20 Stüd, 
darunter zwei 18- und zwei 12-Pfünder;**) in Accada 6 und in Taccarary 
4 Stüd. Einige Sahre jpäter wurde die Gejhükausrüftung der beiden 
Hauptwerfe noch bedeutend verftärft und zwar in Folge der Feindſeligkeiten 
mit den Holländern im Jahre 1687. Schon im Herbite 1685 hatte der 
Holfändifhe Gouverneur des Caſtells Elmina das Brandenburgiihe Schiff 
„Wafferhund” mit überlegener Gewalt in der Nähe von Taccarary weg» 
nehmen faffen. Er gab zwar kurz darauf das Schiff wieder frei, aber der Kurfürft 
empfand diefen Angriff auf feine Flagge feitens einer jonft befreundeten 
Nation als eine grobe Verlegung des Völkerrechts und verlangte Genugthuung. 

Die Holländifch » Weftindifche Gefellihaft, die mit eiferfüchtigem Neide 

*) Anlage VII. — **) Anlage VIII. 
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das Emporblühen der Brandenburgifchen Kolonie auf Guinea im jeder Weiſe 
zu verhindern fuchte, Eonnte bei diefem Akte der Feindſeligkeit gegen deu 
„Waſſerhund“ ebenfowenig ftihhaltige Gründe geltend machen, als ki 
der früher erwähnten Wegnahme des „Wappen von Brandenburg”. € 
erichien eben jener Gejellichaft jedes Mittel vecht, um einer läftigen Konkurren 
zu begegnen, wobei fie auch durch politiſche Rückſichten ſich weiter micht ge: 
bunden glaubte, weil bei den Niederländifchen Verfafjungsverhältniffen di 
ausübende Staatsgewalt feineswegs unabhängig war gegemüber dem Einfluie 
einer mächtigen Handelsgeſellſchaft. E3 gelang zwar den Kurfürftlihen Ab 
gejandten, dem Rath v. Dieft und dem Marine-Direftor Naule, nad) lang 
wierigen Verhandlungen im Haag während des Herbſtes 1686 das valk 
Recht des Kurfürften auf feinen Bejig in Guinea anerfannt zu ſehen, abe 
diefer diplomatifche Erfolg konnte nicht verhindern, daß im Herbfte 1687 ned 
weit ernftere Verwicklungen entftanden. 

Am 7. Oktober 1687 erjchien nämlich) der General de Sweers mi 
einigen Hundert bewaffneten „Holländifchen‘‘ Negern auf der Rhede von 
Accada und lodte den befehlführenden Beamten der dortigen Verjhanzung 
unter einem Vorwande auf das Schiff, um ihn hier gefangen zu nehmer 
Ein gleihes Schickſal erfuhren der Gefreite und ein Mann der Beſatzung 
die Sweers im Namen des gefangenen Beamten ebenfalls auf jein Säif 
hatte rufen laſſen. Es blieben fomit nur noch 5 Dann Befagung auf ter 
unfertigen, im Bau begriffenen Schanze zurüd, deren Wälle nicht armir 
waren — die vorhandenen Gefüge ftanden noch nicht in Batterie — und 
die bei dem nun folgenden Angriff bald überwältigt wurden. 

Sweers rückte am folgenden Tage bis in die Nähe von Groß-Friedrid® 
burg vor und forderte den Kommandanten zur Uebergabe auf. Obgleich uud 
bier die Wälle noch nicht ganz ausgebaut und noch feine Geſchützſtande 
errichtet waren,*) lehnte der Kommandant alle Unterhandlungen ab un 
ichloß feine Antwort mit den Worten: „So aber Eure Edlen jich gewaltian 
der FFortreffe zu bemeiftern verfuchen wollen, jo werden wir unfere Schuldig 
feit thun und uns bis auf den letten Dean vermehren." Die Holländet 
ſuchten nun die Brandenburgifchen Neger zum Abfall zu verleiten, um mi 
ihrer Hülfe das Fort zu nehmen. Aber weder die Neger aus der unmittelbare 
Nähe des Forts fielen ab, noch diejenigen von Taccrama, denen Sweers mi 
einem allgemeinen Blutbade drohen ließ, wenn fie fich ihm nicht anſchlöſſen 

Ebenfowenig gelang es, die übrigen Stämme der Brandenburgidt 
Flagge abwendig zu machen, fo daß Sweers, zumal die Befagung auch Nadt 
auf ihrer Hut war, wie ihm ein nächtlicher Angriffsverjuch bewies, fe 
ihlieglih auf eine Blodade von der Seefeite aus beſchränkte. 


*) Der Kommandant giebt in feinem Tagebuch über den damaligen AJuftand der Bei 
Folgendes an: „Die Fortreffe lag wohl in der Bierfant fertig in ihren Mauern, aber } 
hatte noch Feine Batterien, um die Kanonen aufzupflanzen. Alſo bauten wir auf de 


Fortreffe zwei Bollwerle von PBallifaden, um uns der Kanonen bedienen zu lönnen.” 
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Das Blockhaus in Taccarary, wohin beim Ausbruch der Feindfeligfeiten 
wegen der weiten Entfernung feine Unterftügung geſchickt werden konnte, war 
in der Nacht vom 12. zum 13. Dftober 16857 von 300 Holfändifchen Negern 
überfallen und die Kleine Befagung unfchädlich gemacht worden.*) 

Mitte Dezember 1688 nahmen die Holländer auch noch das Schiff 
„Berlin“ weg, welches fich auf der Fahrt nach Groß-Friedrichsburg befand, 
und hielten den Kriegszuftand in dortiger Gegend bis in die erjten Monate 
des Jahres 1690 aufredht. 

Die Nachricht von diefen Vorfällen erfüllte den Kurfürften mit Schmerz 
und Entrüftung. Der greife Held Hatte während der letzten Jahre feines 
Lebens große Opfer gebracht und feinen ganzen politifchen Einfluß eingefekt, 
um Brandenburg auch zur See mächtig zu machen, nachdem er ihm einen 
hervorragenden Pla unter den Staaten des Feſtlandes erfämpft hatte. 

Die von ihm ins Leben gerufenen und bejchügten Kolonial Unter: 
nehmungen follten weitere Baufteine abgeben, um das nunmehr feitgefügte 
Gebäude des Brandenburgifchen Staates zu erweitern, deffen Wohlfahrt und 
Wohlhabenheit zu vermehren, endlich) auch um den Blick des Deutfchen Volkes 
auf ferne Länder zu lenken, in deren Ermerbung die ftammverwandten Hol- 
länder und Engländer jchon lange die Wurzeln nationaler Kraft und materiellen 
Gedeihens erkannt hatten. 

Alle diefe Pläne erlitten einen harten Stoß durch die offene Feindſchaft des 
damals mächtigſten Seeftaates, deſſen Angehörige mit bewaffneter Hand die größte 
der Brandenburgifchen Kolonien zu vernichten ftrebten. Nicht minder gerechtfertigt 
war andererjeits die Entrüftung, welche der Kurfürft über dieſes friedenftörende 
Vorgehen der Holländer empfand. Seine Flagge war mißachtet worden von 
derfelben Nation, gegen welche er fich feither immer hilfsbereit gezeigt hatte. 

Ohne Zweifel haben die Vorfälle des Herbftes 1687 in Guinea den 
Vebensabend des Großen Kurfürften verbüftert. Er war jedoch nicht gewillt, 
fi) mit den nichtsfagenden Ausflüchten der Generalftaaten zufrieden zu geben. 
Die diplomatischen Mittel, um rafche und genügende Genugthuung zu erhalten, 
erſchienen in diefem Falle nicht als ausreichend. Der Kriegsfall war gegeben, 
und es hätten ſich aller Wahrjcheinlichkeit nah, obgleich die Kurfürftlichen 
Näthe zum Frieden riethen, noch weittragende Folgen an die Wegnahme der 
Schanze von Accada geknüpft, wenn nicht am 29. April 1688 der Tod des 
Großen Kurfürften erfolgt wäre. 

Mit dem Begründer der Brandenburgifchen Kolonie wurde auch deren 
thatkräftigfter und eifrigfter Befchüger zu Grabe getragen, da es dem Nad)- 
folger, Friedrich III., zwar nicht an lebhaften Intereſſe für jene Schöpfung 
feines großen Vaters fehlte, wohl aber der nachhaltige, Kräftige Wille, für 
ihre Förderung die Machtmittel des Staates voll und ganz einzujegen. 


*) In dem Werke von Stuhr werden diefe hier geichilderten Creigniffe auf das 
Jahr 1688 verlegt. Diefe irrthümliche Angabe ift dann fpäter in alle neueren, jene Ereigs 
nijje behandelnden Beröffentlihungen übergegangen. 
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Friedrich III. ließ nad) feinem Negierungsantritt die diplomatifchen Unter 
handlungen mit Holland erneuern, und erlangte auch eine Nefolution der 
Generalftaaten vom 22. Dezember 1688, nad) welcher die Weſtindiſche Handel? 
gejelifchaft das Fort Accada „restituiren*, Taccarary aber „conserviren® 
jollte. Erft Ende des Jahres 1690 gelangte Brandenburg wieder in Beis 
von Accada, die Streitigfeiten wegen Taccarary, auf deſſen Befit der Kurfürt 
nicht verzichten wollte, dauerten jedoch biß zum Jahre 1694. Unterdeſſen hatten 
aber die Holländer die dortige Schanze in die Luft gefprengt, und jchied feit 
jener Zeit Taccarary aus der Reihe der dieffeitigen Befigungen in Weftafrifa aut. 

Defto mehr Sorgfalt wurde jeit 1690 den übrigen Befeftigungen zu 
gewendet und die endlihe Vollendung derfelben mit großem Eifer betrieben. 
Ende 1692 trafen die letten Gefhüge für Groß-Friedrichsburg und die 
Dorotheen-Schanze ein. Mitte des nächjten Jahres waren beide Forts völlig 
ausgebaut. Ausdehnung, Lage und Armirung der einzelnen Feſtungswerle, 
ebenjo die Ausstattung der Veſte mit Gebäuden, läßt ſich am beiten aus 
Sfigze 3 erfehen. Nur fehlte im Jahre 1693 das dort eingezeichnete Aufen 
werk, welches ſich zwilchen der Süd- und Oſtbatterie befindet. Dieies 
Außenwerf wurde erjt im einer jpäteren Zeit, wahrfcheinlich im Fahre 169, 
erbaut. Das Hauptthor der Befte wird in den Neifebefchreibungen jener 
Zeit al3 ein wahres Kunftwerf geſchildert, „wie folches in feinem ort in 
ganz Afrifa zu finden fey". Die erwähnten Neifebejchreibungen geben aber 
auch an, der Hauptwall der Veſte fei zu niedrig geweſen und die Armirung 
hätte aus Gefchügen von zu geringem Kaliber beftanden.*) 

Was den erjteren Punkt betrifft, fo kann hierüber ein Urtheil auf Grumd der 
vorliegenden Pläne nicht abgegeben werden, da die Höhe der Bruftwehr in 
denjelben nicht angegeben if. Die Berichte der Kommandanten ermähnn 
übrigens niemals dieſes angeblichen Uebelftandes. Die Armirung der Belle 
bejtand aus 42 Gejchügen und zwar zwei 18- Pfündern, zwei 12-Pfündern, 
zwei 8-Pfündern, zwölf 6-Pfündern, ſechs 4: Pfündern, neun 3: Pfündern und 
neun 2-Pfündern. Die Dorotheen- Schanze enthielt, nachdem fie wieder in 
Brandenburgiſchen Befit übergegangen und ausgebaut worden war, 14 Gejdüte 
und 12 Drehbafjen; unter den Gefchügen befanden fich zwei 6: Pfünder, bier 
3-Pfünder, fünf 2-Pfünder und drei 1-Pfünder. Die Schanze bei Taccrama hatte 
einen 4:Pfünder, drei 2-Pfünder und zwei 1-Pfünder. 

Die Geſchäfte der Afrifanifchen Kompagnie nahmen während der Jahr 
1692/93 einen erfreulichen Auffhwung, jo daß 1693 eine große Anzahl von 
Schiffen nad Afrifa und Amerika gejendet werden fonnte. Um diefe Zeit ent 
jtand auch in Havelberg a. d. Spree eine beträchtliche Schiffswerft; Ende 16% 
verfügte die Gefellfchaft iiber 17 Schiffe mit 230 Gefchügen. Was die Kur 
fürftliche Kriegsmarine betrifft, jo zählte diefelbe Anfangs 1689 12 Schiffe mit 
300 Geſchützen, von denen noch in demfelben Jahre 2 Fregatten erfolgreid 


*) Voyage en Guinea, par le Chevalier de Marchais; Bosman, Description of 
Guinea u. U. 
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gegen die Franzoſen Freuzten, während 1691 die Schiffe „Friedrich Wilhelm‘, 
„Churpring” und „Vogelgreif” mehrere Hamburgifhe Schiffe aufbrachten, 
die trog Kaiſerlichen Verbotes nah Frankreich Handel trieben. 

Bom Jahre 1697 an machten fich in dem Gedeihen der Afrikanifchen 
Geſellſchaft Rückſchritte bemerkbar, die theils auf Streitigkeiten der Theilhaber, 
theil8 auf unredliches Gebahren verichiedener Beamten zurüdzuführen find, außer: 
dem fielen in dem genannten Jahre vier ihrer Handelsſchiffe in franzöfifche Hände, 
Auch der eingetretene Friede verbefferte die Lage nicht, da der Präfident 
v. Dandelmann, der Leiter der Gefellichaft, fowie der Marinedirektor Raule 
in Ungnade fielen und leterer im Jahr 1698 in Haft genommen wurde.*) 

Natürlich blieben die Nachwirkungen hiervon auf das Gedeihen der 
Kolonien in Afrifa nicht aus, namentlih in Groß-Friedrichsburg riffen 
durch Schuld des Direltors arge Unordnungen ein, welche erſt durch deſſen 
Abjegung befeitigt werden konnten. Auch die Verfuche, durch Entfendung von 
Dergleuten nach Guinea, welche dort nad) Gold gruben, neue Erwerbsquelfen 
zu erjchließen, hatten feinen befonderen Erfolg. **) 

Dagegen läßt fi) aus jener Zeit auch infofern etwas Erfreuliches be: 
richten, al8 ein Brandenburgiihe8 Schiff, die „Churprinzeſſin“ (Kapitän 
van Beef), am 26. und 23. November 1698 an der Weftfüfte von Afrika zwifchen 
Fida und Cap Topez ***) vühmliche Gefechte gegen Seeräuber beftand. 

Der Bericht, welcher von diefen Kämpfen Nachricht giebt, Tautet:F) 

„Im Novembr: de8 1698 Jahres hat ſichs zugetragen, daß eines von 
Er. Königl. Mayt. African» und Americanifhen Compagnie-Schiffen, die 
Churprinzessin genandt, fo durch Capitain Pieter von Beck comman- 
diret worden, daß felbiges nach vollbradhten Handel an Fida in Africa, mit 
dem eingehandelten Cargaison nad) der Inſel St. Thomas in America zu 
jeegeln begriffen gewefen, zwifchen Fida und Caap de Loop am 26ten und 
28ten vorerwehnten Monaths Novembr: von einem mit Engeljchen Flaggen 
fahrenden See-Näuber (der ein geraubtes Schiff, nemlich Eine der Kögl. 
Preuß. Africani- u. Americanifhen Compagnie angehörige Schnaumwe 
Charlotte Louysa genant, bey fich gehabt) zweymahl dergeftalt atta- 
quiret worden, daß ohngeachtet der Aggresseur allemahl ent- 
weichen und die Flucht nehmen müjfen, der damahlige Brandenbg. 
Unter-Capitain und Ober-Chyrurgyn nebjt einigen gemeinen das 
Leben dabey eingebüßet, und daneben verfdhiedene andere von 
dem Schiffs Vold blessiret worden. 


*) Raule wurde im Jahre 1702 feiner Haft entlaffen, fand wieder Verwendung 
bei der Marine in Emden und ftarb am 6. Mai 1708 zu Hamburg. 

**) Als Bergbeamter in Guinea wird ein gemwifler Dannies angeführt, von welchem 
auch die Driginalffisgen 3 und 5 herrühren. Bon dem damals in Guinea gewonnenen 
Golde wurden befondere Dufaten geſchlagen. (Vergleiche Delrihs „Erläuterte® Chur: 
Brandenburgifhes Medaillencabinet”.) 

*%%*) inter 1° ſüdl. Breite. 
+) Dem Geh. Staats⸗Archiv entnommen, 
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AR nun felbige8 Schiff am 4. des nechit daran folgenden Monatb! 
Decembr: an der Portugalifhen Inſul St. Thome umb daſelbſt Waſſer 
und Brandtholg einzunehmen, angelanget, hat ſich angeregtes Raub-Schif 
mit dem bey fich habenden African: Compagnie Schiff Charlotta Louysa 
nebft noch einem Englifchen geraubten Schiffe alda gleichfalß auf der Rheede 
befunden, da dann der Preuß: Schiff Capitain Pieter van Beck mit den 
Ober-Commiff. de8 Sklaven Handel® Johann de Visser und 3 andem 
Capitainen von einem Englifhen und 2 Seeländiihen Schiffen, nahmentlid 
Johann Bauckers, Joris Bartels Gapelaer, u. Pieter Schleyteruyt, welche 
damahl3 auch an ermelten St. Thome gelegen, zu rathe geworden, den Gou— 
verneur auf St. Thome zu bitten, Er möchte ihnen erlauben, den erwehnter 
Näuber zu attaquiren, und die geraubten Schiffe wieder abhändig zumacker. 
E83 haben aber diejelbe mit äußerfter Befrembdung vernehmen müßen, dat 
ihnen folches nicht alleine rotunde abgejchlagen, fondern auch dabey ange 
deutet worden, dak falß Sie mehrerwehnten Näuber zu attaquiren ſich unter: 
ftehen würden, Er der Gouverneur mit aller Macht felbften auf Sie let 
brennen und dabey Ihnen weder Waſſer noch Brandtholg einzunehmen ver- 
ftatten wolte. Nun ift zwar von Seiten des Capitains van Beck mit jeinen 
Assoeyrten darauf replicando gefraget worden; Ob denn der Gouverneur 
Einen See-Räuber zu protegiren gefonnen, Es hatt aber derjelbe nicht nur 
dar auff weiter zur Antwort gegeben, der Conquerant wäre Kein Räuber, 
weilen Er eine See Commission vom König Jacobo hätte, fondern Er hat audı 
jofort den Pyraten von angeregten Vorhaben des Preuß. Capitains und deßen 
assocyrten durch 2 abgeſchickte Fahrzeugen advertiren, u. defelben bey fich gebat- 
te8 Raub:Schiff unter Portugalifhen Vlaggen in feinen Haafen bringen laser, 
und nachgehends felbften mit alfer Lahdung von dem Näuber an ſich erbandelt.“ 

Wegen diefer völkerrechtswidrigen Handlungsmweife ließ der Kurfürft durch 
jeinen WRefidenten in Liffabon Klage erheben. Die Verhandlungen darüber 
zogen fi von Jahr zu Jahr hinaus, ohne zu einem Ergebniß zu führen. 
König Friedrih Wilhelm I. brachte die Angelegenheit noch im Jahre 1714 
von Neuem in Anregung. Aber die Portugiefen mußten wohl, daß die 
Preußifchen Forderungen damals durch feine Flotte mehr unterftügt werden 
fonnten, wie 1680/81 Spanien gegenüber, und fo blieb ſchließlich die ganz 
langjährige diplomatische Aktion ohne einen greifbaren Erfolg. 

Diefes Gefühl der Unficherheit, ob e8 dem neuen Könige von Preufe 
möglich fein werde, die überſeeiſchen Echußgebiete mit derjelben Energie zt 
ihügen und zu erhalten, wie fie der Große Kurfürft aufgewendet, übertrıx 
ji naturgemäß auch auf die Kolonial-Angelegenheiten felbft. Die Afrikaniſch 
Kompagnie gerieth immer mehr in Berfall und konnte jchließlich feine eigen« 
Schiffe mehr ausrüften. Dazu kamen die Wirren des Spanifchen Erbfolar 
friege8 und die großen Opfer, welche derſelbe 12 Jahre hindurch von Preuke 
forderte, fo daß die Kolonien lange Zeit hindurch fich felbft überlaſſen blieben 

Die Beſatzung von Groß-Friedrihsburg war am 1. Januar 1700 ftat 
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1 Lieutenant, 2 Chirurgen, 3 Unteroffiziere, 4 Gefreite, 1 Tambour und 
30 Mearinefoldaten. Bis zum Jahre 1708 blieb fie ohne BVerftärfung oder 
Ablöfung aus der Heimath, fo daß, als erjtere endlich eintraf, nur noch fieben 
dienftfähige Soldaten vorhanden waren. Der Kommandant mußte Eingeborene 
zum Wachtdienſte heranziehen, um die Forts nur nothdürftig behaupten zu 
fönnen. Auch um die Unterhaltung der Feftungswerfe jelbft ftand es ſchlimm, 
da da8 Material zur Ausbefferung either immer von Europa aus be- 
zogen worden war. Im Uebrigen verlor aber König Friedrich I. feine 
Kolonien nicht aus dem Auge und Tieß während der Jahre 1705—8 
wiederholt Schiffe ausrüften, um den Forts in Afrifa Hülfe zu bringen. 
Daß und wie diefe Verſuche fcheiterten, wird an anderer Stelle näher 
ausgeführt werden. ES Tiegt aber die Frage nahe, warum während 
jener Zeit nicht Preußifche Kriegsſchiffe ausgerüftet und nach den Kolonien 
geſchickt wurden? Eine Antwort hierauf ift nicht fo leicht zu geben, weil noch im 
Sabre 1703 fünf große Kriegsichiffe mit zufammen 200 Geſchützen ungebraudht 
in den Häfen von Emden und Hamburg Tagen, deren auch nur theilweife 
Anftandfegung vollfommen genügt haben würde, um die Verbindung mit den 
Kolonien aufrecht zu erhalten und die Preußifche Flagge nicht ganz von den 
Meeren verfhwinden zu Laffen. 

Diefer Gedanke wurde zwar wiederholt angeregt, ohne jedoch zur Ausführung 
zu gelangen. Die Ueberzeugung, welche der Große Kurfürft hatte, daß Preußen 
nur den beftimmten Willen geltend zu machen brauche, um feinen Plag als Seemacht 
mit Ehren ausfüllen zu fönnen, war an maßgebender Stelle nicht mehr vorhanden, 

Im Jahre 1709 glückte es endlih, mit dem Schiffe „Prinz Eugen“ 
16 Marinefoldaten nad) Groß-Friedrichsburg zu bringen, fo daß deffen Be— 
Hauptung bis zum Friedensſchluſſe gelang. 

Aber vorher jollte Friedrich I. wegen der Zuverläffigfeit feiner Europäifchen 
Bundesgenoffen in Bezug auf foloniale Angelegenheiten noch ähnliche Er- 
fahrungen machen, wie fein Vater, Während die Preußifchen Truppen auf 
dem Feftlande Schulter an Schulter mit Engländern und Holländern fochten, 
verjuchten diefe Bundesgenoffen unter Benutung lokaler Zmiftigfeiten die 
Preußiſchen Kolonien in Guinea an fich zu reißen. Die Entftehung und der 
Verlauf dieſes Streites, in dem zum erjten Mal Jan Euny als fiegreicher 
Führer der „Preußifchen” Neger im Kampfe mit den Holländern und 
Engländern auftritt, fol durch Wiedergabe von Briefen und Auszügen aus 
dem Feſtungs-Journal gefchildert werden, welche der Gouverneur von Groß— 
Friedrichsburg, du Bois, hinterlaffen hat, der Ende des Jahres 1711 dort 
eintraf, um die Geſchäfte des Gouvernems zu übernehmen. Diefelben reichen 
vom 20. Dezember 1711 biß zum 2. Juni 1713. Um den quellenmäßigen 
Werth diefer Auglaffungen nicht abzufhwächen, hat eine möglichft wortgetreue 
Ueberfegung ftattgefunden.*) 


*) Die Driginale find Holländifch gefchrieben. 
Kriegsgefchichtl, Einzelfchriften. Heft 6. 9 
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„Groß⸗Friederichsburg, 7. Januar 1712, 
„Bericht des Gouverneurs du Bois. 

„Am 20. Dezember 1711 gingen wir am Kap Appolonia vor Anter. 
Hier erfuhr ich durch die Neger, daß die Engländer und Holländer die ge- 
fammten Hörigen der ganzen Goldfüfte verjammelt hätten, um gegem den 
Unterthanen Sr. Königl. Majeftät, genannt Yan Couny, Krieg zu führen, 
und daß fie unter dem Vorwand, wir hätten demfelben bei feinen unrecht⸗ 
mäßigen Plänen geholfen und aus Sr. Majejtät Feſtung zu Accada auf fie 
gejchoffen, diefe Feftung mit ftürmender Hand eingenommen, daß ſich gegen: 
wärtig auch zwei große Englifhe Schiffe nebft den Kreuzern und einer Barfe 
der Weft-Ind. Kompagnie bei Groß-Friederihsburg befinden, um das einzige 
Schiff, welches dort Handel trieb, zu hindern, fi von dem Fort und Dorf 
mit Getreide zu verjehen. Diefes- fchredte den Schiffer ab dorthin zu fegeln 
und weigerte fich derjelbe, mich dorthin zu bringen. In diefer Verlegenheit 
und in dem Bewußtſein der Nothwendigkeit meiner Anmwejenheit dafelbft, ent: 
schloß ich mic) zu dem Holländifchen General (der ſich wegen diejes Krieges 
in Arim befand) zu begeben, in welchem Briefe ich den General von meiner 
Ankunft in Kenntnig fegte und mittheilte, was ich von den Naturellen gehört, 
daß ich aber, weil Se. Königl. Majeftät die Gnade gehabt, mir die Direktion 
jeiner Dominien auf diefer Küfte anzuvertrauen, nicht zweifele, daß der Herr 
General mir Gelegenheit geben werde, mich in den Bei diefer Qualität zu 
jeßen; für den Fall aber, daß Differenzen beftehen ſollten, jo würde ich Alles, 
was in meiner Macht ftände, dazu beitragen, um diefelben beizulegen. Anderen 
Tages, Abends, am 24. Dezember, fandte der General ein Boot nebft feinem 
Sekretär und dem Unter-Raufmann von Arim, wohin id) noch Nachts um 
12 Uhr abfuhr. Am 25. fam ich in Axim an und mwurde von dem gegen- 
wärtigen Präfidenten der Niederl.-Weftindifchen Kompagnie, Herrn Hieronimus 
Haring, mit vielen Zeichen der Freundſchaft und des Reſpekts empfangen. 
Er erzählte mir Furz, jedoch unklar, von dem, was in dieſem Kriege vor: 
gefallen, und entjchuldigte den Vorgang in Accada allein damit, daß er fagte, 
daß wir die unter ung ftehenden Neger nicht hätten unterftügen follen, und 
dann weiterhin damit, daß eine Franzöfifche Flagge von dem genannten Fort 
geweht, was eine foldhe Erbitterung erzeugt habe, daß die Neger Alles maffa- 
frivt hätten, was vor fie gefommen. Er beliebte noch hinzuzuſetzen, daß, wenn 
ih in den Beſitz der Direktion kommen ſollte, ich dort der Diskretion der 
Neger preisgegeben leben müßte, daß er aber nichtSdeftoweniger die Unter: 
thanen des König Kan Couny, der in diefem Kriege der Anführer geweien, 
noch aus dem Lande treiben würde Wenn ich denfelben aber unter den 
Schutze Sr. Königl. Majeftät nehmen würde, jo könnte er nicht verhindern, 
daf feine Neger das Fort (Groß-Friedrihsburg) einnähmen. Ich frug dann 
die Herren Engländer und Holländer, ob fie, in Anbetracht ihrer größeren 
Macht auf dieſer Küfte, fich derfelben bedienen wollten, um Se. Königl. 
Majeftät unter dem Vorwande eines Negerkrieges zu zwingen, diefe Küfte zu 
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verlaffen, worauf der Wohledele erwiderte, fie feien davon weit entfernt, aber 
ich müßte die Neger felbft, zum Zeichen der Freumdichaft, vom Caſtell ver- 
jagen und todtfchlagen laſſen, fonft müßten wir al8 Feinde betrachtet werden. 
Ich fagte nur, daß ih am folgenden Tage nad der Feſtung fahren wolle, 
wofelbft auß den Papieren des früheren Gouverneurs fich Alles ergeben 
müßte. Am folgenden Morgen fuhr ic ab, und wurde um 10 Uhr vom 
Kommandanten und der Garnifon feierlich empfangen. 

Das Erfte, was ich that, war, daß ich die Urfache dieſes Krieges auf- 
zuflären fuchte. 

Apre, der Makler der Holländer in Arim, behauptete, eine gemiffe 

Negerin, Namens Ajebba, welche eine Blutsfreundin von Jan Couny mar, 
jei feine Sklavin, was der andere leugnete, worauf der erftere den Holländifchen 
General um Beiftand bat, welchen jener auch verſprach, nur aber, um, meinem 
Urtheile nach, Urſache zu finden, die Feſtung Sr. Majeftät zu ruiniren. 
Der ꝛc. Apre fam nun unverjehens mit einer anfehnlichen Macht und über- 
fällt Sr. Königl. Majeſtät Unterthanen bier unter dem Fort, wird jedoch fo 
gut empfangen, daß er genöthigt war, mit Schande abzuziehen. Yan Couny 
bierdurh muthig gemacht, rücte vor und poftirte fich zwifchen Accada und 
Dircove. Hierauf kömmt der Holländifche General mit feiner ganzen Macht 
von Elmina, Commany, Saccowme (Secondi) und Boutry, außerdem die 
Engländer von Cabo Eorfo, eben als Yan Couny verſucht, die Forts zu 
Boutry und Dircove wegzunehmen. Sie jagten ihn nun unter die Kanonen 
des Forts Accada, indem fie dort im Gebiete Sr. Königl. Majeftät ganz - 
underhofft erfchienen, um den Jan Couny zu vertreiben. Derfelbe weigerte 
fih und fagte, daß, fo lange er Pulver und Kugeln hätte, feine Untergebenen 
fi) wehren würden, auch feine Flagge, nämlich eine weiße Flagge mit 
den Budjftaben F. R., von feinem Ylaggenftod wehen ließ: diefes 
ift die fogenannte Franzöſiſche Flagge, welche Eingangs erwähnt ift. 
Mit diefer Antwort nicht zufrieden, rücten Holländer und Engländer 
heran, und als der Kommandant meinte fchiegen zu können, jo that er eg, 
Hierauf ftürmen fie als „wüthende Menfchen“ gegen das Fort vor, nehmen 
es mit ftürmender Hand und führen drei Weiße von der Garnifon gefangen 
nad) Cabo Eorjo und Elmina. Wie groß allferorten der Schaden fich beläuft, 
fann ich noch nicht fchreiben, aber es ift ficherlich Alles zerftört, wovon id) 
die Beweife bei der nächſten Gelegenheit Hoffe fenden zu können. Deſſen— 
ungeachtet hat der gewejene Kommandant wieder einen Soldaten dorthin 
gefandt, um das Beſitzrecht Seiner Königlichen Majeftät zu behaupten. 

Yan Couny zog, nachdem er feine Mannfchaft wieder gejammelt Hatte, 
nad) Dircove, um ſich zum Herrn des Forts zu machen. Da der Ort indeſſen 
reichlich bejest war, wurde er gezwungen, zurüdzugehen, nachdem er eine große 
Anzahl feiner Feinde niedergefchlagen hatte; auch fam euer in das Pulver 
des Caſtells zu Dircove, wodurch wohl an 150 Neger und 10 Weiße in die 
Luft flogen und zerquetjcht worden find. 

9% 
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Hierauf hat er fich ungefähr 1'/s Meile von diefem Fort ins Land binein- 
geworfen, wo er noch lag als ich hier anfam, verftärft durch die Asjanteze und 
Wafjaze, fowie durch die von Boutry und Dircove, welche die Preußifche Partei 
ergriffen haben, zum großen Verdruß und Erbitterung der Engländer und 
Holländer. Sein Lager ift, wie man mir berichtet hat, 15000 Mann ftart, 
ſämmtlich entjchloffen, den Testen Blutstropfen für dieſe Feftung zum Dienfte 
Sr. Königl. Majeftät zu wagen. Dies hat Jan Couny mir nicht einmal jondern 
mehrere Male wiffen laffen; auch daß er froh fei, daß Se. Königl. Majeftät, um 
feiner Lieben zu gedenken, Jemand gefandt habe, der ihnen jo gut bekannt fe 
und mit ihrer Gefinnung fo wohl übereinftimme. Das einzige Schmerzlide 
wäre, daß zehn Jahre vergangen feien, daß Se. Majeftät fein Schiff nad 
diefer Küfte gefandt habe, welches hier wohlbehalten angefommen fei. 

Da wir aber doch eine Niederlage erleiden könnten, jo dürfte es jehr not 
wendig fein, baldigft eine anfehnliche Ladung zu ſchicken, um das Caſtell mit 
dem ir ini au — und den iii vor Sr. — zu erhalten. 

Am Tage nach meiner Antunft — ich den Steinmegen an der Land 
feite, auf der Batterie, als auch an der Courtine arbeiten und Schieffcharten 
anlegen laffen, um die Musketiere zu verwerthen, wenn es die Noth erheilht 
und der Feind vor das Fort fommen follte. Wenn Alles vollbracht ift, foll die 
Feftung achtunggebietend fein. Alsdann gedenke ich noch einen halben Monat 
vor dem Thore zu arbeiten, und fo ich noch einige Zeit am Leben bfeibe und 
Se. Majeftät mir die Erlaubniß giebt, werde ich ein vollftändiges neues 
Außenwerk errichten, obwohl ich wenige gute Sklaven habe und der Steinmet 
lieber fich betrinkt als arbeitet; aber ich will Lieber felbft mit der Mauerkelle 
in der Hand ftehen, als den Refpelt vor Sr. Majeftät verringern lafjen. — 
Was den gemwejenen Kommandanten anbelangt, jo hat er meiner Meinung 
nach richtig gehandelt, da ich, wäre ich Hier geweſen, daffelbe gethän hätte, 
namentlich was das Beſchützen der Eingebornen betrifft, die bei Sr. Majeftät 
Fort wohnen. Was endlich die Franzöſiſche Flagge angeht, fo fann & 
vielleicht doc; den Holländern und Engländern fo gefchienen haben, weil fir 
weiß war, und nur mit den Buchftaben F. R. in der Mitte verfehen mar, 
die nur nahebei gefehen werben Fonnten, 

Groß⸗Friedrichsburg 1712, N, du Bois.“ 


Auszug aus dem Tagebuch des Gouverneurs du Bois. 

„Sroß-Friedrihsburg, Sonnabend, den 23. Januar 1712, 

Nachts gegen 12 Uhr hörte man verfchiedene Flintenfchüffe im Dorfe und 
auch ein abjcheuliches Gefchrei von Weibern, auch kam ein Cabufier in du} 
Thor mit der angenehmen Nachricht, daß Jan Couny heute morgen am Fluſſe 
von Ancobre, in der Landſchaft Abecroe, eine Feldſchlacht mit den Holländicen 
und Englifchen Negers gewagt und diefelben totaliter geſchlagen Hätte, und dei 
er alle diejenigen, welche fich nicht über den Fluß hatten vetten können, 
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mafjafrirt oder gefangen; weil jedoch diefe Nachricht durch einen Flüchtling 
aus dem feindlichen Lager gebracht worden, fo muß man die Beftätigung je 
nad Umftänden noch abwarten. 

Sonntag, den 24. Januar. 

Morgens gingen einige Marinier8 zu den Minafie-Negern, melde bier 
am Fluſſe wohnen, und famen gegen Mittag mit zwei Mann aus dem Lager 
von Yan Couny mit der Beftätigung der erfolgreichen Schlacht, und erwarte 
ich noch ftündlich weitere Nachrichten von Jan Couny felbft. 

Montag, den 25. Januar. 

Am Morgen wurde die Nachricht von der Schlacht noch von mehreren 
Seiten beftätigt. Auch ging das Werk auf der Batterie ftarf vorwärts; die 
anderen SHaven waren damit befhäftigt, die verfallenen Häufer auszubeffern. 

Dienftag, den 26. Yanuar. 

Erhielt am Mittag einen Boten von Yan Couny mit der Beftätigung 
der Bataille, 

Mittwoch, den 27. Januar 1712, 

Jan Couny ift mit mir einverftanden, daß die FFeindfeligfeiten aufhören, 
wenn feine Feinde, die fich nad) der Schladht nad; Elmina geflüchtet, aus dem 
Fort vertrieben würden, damit er fie weiter verfolgen könne. 

30. Januar. 

As Antwort fommt eine Forderung, daß 

1) Jan Couny allen Schaden erjegen folle, den er mit den Preußifchen 
Negern den Holländern zugefügt, 

2) daß er für den der Feſtung Dircove angethanen Schimpf Genug- 
thuung geben miüffe. 

An 8. Februar 1712 erhält Ipe Olyvier Befehl, ſich fertig zu machen, 
um nad Accada abzugeben, um das ort wieder herzuftellen. Ich gab ihm 
eine neue Fahne und die nachſtehende Inſtruktion: 

Proviforifche Inſtruktion und Ordre, wonach fid) der Ipe Olyvier auf 
dem Fort Dorothea zu Accada für und von wegen S. Königl. Majeftät von 
Preußen, unferem allergnädigften Herren in aller Unterthänigfeit und Treue zu 
reguliven haben ſoll. 

Artikel 1. Er foll fih mit den Soldaten dorthin begeben und bei feiner 
Anfınft dort den Cabofier Batty und alle anderen, die fich nach der Aktion, 
welche jih am 23. v. Mts. bei Eaftell Eliza Carthago zu Ancobre ereignet, 
in welcher Yan Couny gefiegt, dorten wieder niedergelaffen haben, auffordern, 
beizuftehen, daß der Handel S. Maj. Compagnie alldort gefchüitt werden und 
die Händler frei durchfommen könnten. 

3. Den fremden Handelsfchiffen ift dag Anfern vor dem Fort zu geftatten, 
wenn fie fi) gehörig ausmweifen und ordentlich benehmen. Im entgegengejeßten 
Talle ift vom Gefhüt und Gewehr gehöriger Gebraud zu maden. 

4. Wenn jedoch eine feindliche Parthei zu Lande oder zu Waſſer 
fäme, der er fich nicht gewachſen fühlen follte, fo foll er gegen fie Proteft 
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erheben und nach ihnen nicht eher ſchießen, als bis fie auf den Berg vor- 
gerücdt und foll bei Zeiten die Pafjage dur Palfifaden und Steine fo enge 
machen, als für den Verkehr mit den Kaufleuten gerade nöthig ift und welche 
jedesinal Abends bei Eonnenuntergang gejchloffen werden joll. 

6. Soll er dur die Sklaven Auftern und andere Muſcheln*) ſammeln 
laffen, und wenn ein genügender Vorrath beifammen, jo weit wie möglich, 
die Feſtung repariren. 

7. Wird ihm hiermit anbefohlen, mit den Naturellen in Frieden zu leben 
und ihre Gebräuche zu achten. 

Bon mir als Provifionellem General-Direktor im Namen Sr. Königl. 
Majeftät in Preußen und deffen Königl. Afrifan. u. Amerifan. Comp. 
erlaffen auf der Feſtung Groß: Frievrihsburg, den 5. Febr. 1712, 
(gez.) du Boiß. 
Donnerftag den 11. Februar. 
Sandte ih an Ipe Olyvier zu Accada folgende Waaren: 
100 Pfd. Büchfenpulver und 
7 Engliſche Schnapphähne (Flinten). 

Freitag den 12. dito, 

Empfing ich einen Brief von Olyvier zu Accada, worin er um Materialien 
bat, um Pallifaden zu fegen, auch einen vom Kommandanten Symons zu 
Taccrama wegen verjchiedener Waffen. 

Sonntag den 28. Februar 1712. 

Kam Kan Counhy ſchon früh mit einem großen Gefolge von Soldaten 
im Dorfe an, welche ein ſchweres Gedonner mit dem Handgemwehr machten, 
fam dann in die Feftung, um mir zu meiner mftallirung als Gouverneur 
Glüd zu wünſchen und ſchwor, daß er jederzeit bereit wäre, fein Leben zur 
Erhaltung der Feſtung für Seine Majeftät zu wagen, daß er jett die Waffen 
niederlegen wolle, daß er aber, fobald der Holländifche General einen neuen 
Verſuch gegen ihn mache, diefelben fofort wieder zur Hand nehmen würde. 

Mittwod) den 2. März 1712. 

Des Morgens kamen Jan Couny und alle Caboceros nach oben und 
redeten viel von ihrer Treue und Tapferkeit, und da der König von Anta 
und die Cabufier Obim und Nanta mitfammt Basjaan und Ando von Arim 
da waren, jo hielt ich es für geeignet, diefe Gelegenheit zu benugen und den 
Vertrag mit ihnen zu erneuern. 

Donnerftag den 3. März. 

Der Vertrag hat folgenden Inhalt: 

Vertrag, gejchloffen zwifchen dem Provifion, General-Direktor du Bois 
im Namen Sr. Königl. Majeftät von Preußen, einerjeits, und 
den Häuptlingen, genannt Caboceros, des volfveichen Dorfes Pacqueſoe, 

gelegen unter den Mauern der Feſtung Groß-⸗Friedrichsburg in 
Guinea, andererfeit ꝛc. ꝛc. 


*) Um daraus Kalt zu brennen. 
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Alle Caboceros und Inſaſſen der fo genannten Prinze terre, obſchon 
es von dem Arim’schen und Anta'ſchen Lande getheilt, unter der Jurisdiktion 
unferes alfergnädigften Herrn, Sr. Königlihen Majeftät in Preußen zc. fteht, 
geloben Hiermit volffommene Treue und Gehorfam Sr. Majeftät und dem 
dafelbft ernannten Provif. General-Direftor du Bois oder deſſen Nachfolger. 

Sm Falle eines feindlichen Angriffs gegen diefe und Sr. Maj. andere 
Befeftigungen müffen fie ſich mit ihren Waffen einftellen und follen das nöthige 
Bulver erhalten. 

Sollen fie alle verfallenen Häufer wieder aufbauen und gutartige und 
geachtete Neger auffordern, dahinein zu ziehen. 

Im Falle Differenzen vorfallen, ſollen fie felbige nicht unter der Hand 
abmachen, fondern in der Feitung in Gegenwart des Generals vorbringen. 

Sollen fie ohne Zuftimmung des General3 Keinen zum Häuptling ausrufen. 

erden fie vom General gerufen, fo follen fie ſich fofort einftellen und 
insgefammt jeden Mittwoch um 9 Uhr Morgens fich bei der Feſtung be- 
waffnet verfammeln. 

Wenn einige ertraordinäre Neparaturen an einer der Feitungen Sr. Maj. 
verlangt werden, fo follen fie gehalten fein, einen Tag in der Woche dabei 
zu helfen, mit dem Sammeln von Steinen und Mufcheln. 


Groß-Friedrihsburg, den 3. März 1712. 


Dagegen babe ich gelobt, im alle eines feindlichen Einfalls in ihre 
Länder, daß id) ihnen nach beftem Vermögen mit Pulver, Gewehren beiftehen und 
zu Hülfe fommen will. | 

(gez.) du Bois. 
Zeichen des Paij badan, König von Anta. 
en : Yan Couny. 
(Folgen noch die Unterfchriften von 19 Häuptlingen.) 


Dienftag den 29. März. 

Kam die Nachricht, daß die Freunde des Apres am Fluffe Ancobre fich 
gelagert hatten und in der Nacht einen Freund Yan Couny 8 überfallen und 
alle Leute in die Sklaverei gejchleppt hätten. 

Sonnabend den 4. dito. 

Wird in Accada mit dem Aufräumen des Schuttes begonnen, Kalk ge 
brannt und alle Vorbereitungen getroffen, um das Fort wieder herzuftelfen. 

Freitag den 10. Juni 1712. 

Ih erfahre, daß die Holländifchen Neger beabfichtigen, in ca. 15 bis 
20 Tagen, fobald die Regenzeit aufhöre, gegen Groß-Friedrichsburg zu ziehen, 
und daß fie ungefähr 3—4000 Dann ftarf fein würden. 

In Folge deffen ließ ich fofort meine Caboceros rufen, feste fie in Kennt— 
niß des Gehörten und empfahl ihnen gute Wache zu halten und Steine und 
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Kalk zum Bauen des Retranchements herbeizubringen. Sie bedankten fich für 
die Mittheilung und gelobten alles Verlangte zu thun. 

Bom 11.—16. wurde num fleißig ausgebeffert an den Befeftigungen. 

Am 17. ließ ich den Fluß auf der Oſtſeite des Forts durdhitechen, um 
die Mufcheln leichter aus demjelben zu erhalten. 

Am 26. Juni fehreibt der pe Olyvier von Accada, daß durch den an- 
haltenden Regen eine Batterie eingeftürzt ſei. 

In der Zeit vom 13. Mai bis 14. Juli 1712 find 14 Schiffe ver: 
jchiedener Nationalität auf der Rhede vor Groß-Friedrichsburg vor Anker 
gegangen. 

Am 16. Oktober kamen zwei Englifche Kriegsichiffe, der „Falmouth“ 
mit 54 Stücken und 300 Mann Beſatzung und die Galiot „Mary“ mit 
42 Stüden und 200 Mann, ohne offiziell zu grüßen und haben wir deshalb 
den ganzen Tag und die Nacht auf dem Fort gute Wache gehalten. 

Am 18. Oktober berieth ich mich mit den Caboceros und einigte mid 
dann mit den Engländern dahin, daß die Neger hinfüro Freundſchaft unter 
einander halten follten, und follten diejenigen, welche fich in Folge der Streitig- 
feiten und Kämpfe geflüchtet hatten, nach ihren reſp. Wohnftätten zurückkehren, 
dann kamen wir überein, die gegenfeitigen Befigungen zu rejpeftiren, und 
verjprachen die Holländer und Engländer den Yan Couny nicht verfolgen zu 
wollen. 

2. Juni 1713. 


_ Kam das Schiff die „Anna Catherina”, Kapitän Claud Linfey, auf die 
Rhede und brachte die traurige Nahricht von dem Ableben Sr. Kgl. Majeftät. 
Ich ließ die Flagge halbmaft ziehen und langfam 11 Schuß thun. Hierauf 
fieß ich die Flagge wieder ganzmaft ziehen und Luftig ſchießen, um die Thron: 
befteigung Sr. Kol. Majeftät zu feiern, Gott gebe Sr, Kgl. Majeftät eine 
lange gefegnete Regierung." 

König Friedrich I. hielt bis zu feinem Ableben an der Hoffnung feft, 
daß es ihm nach Beendigung des Krieges gelingen würde, dem überfeeijchen 
Handel mit Hilfe der Kolonien neuen Auffhwung zur geben. Er hatte durd 
Manifeft vom 2. Mai 1711 das gefammte Eigentum der Afrikanifchen 
Geſellſchaft für anheimgefallen erflären laffen und damit aud) den Kolonialbefig 
mit allen Rechten und Pflichten der aufgelöften Gefellfchaft übernommen, 

Den letzten Beweis Königlicher Fürforge für die Unterthanen feiner 
Kolonien hat Friedrich I. noch kurz vor feinem Tode gegeben, Anläflich des 
Krieges 1711/12 Hatte die Englifche Negierung in einfeitiger Weife Partei 
gegen die Preußifchen Mohren ergriffen. Der König trat hierauf in eimer 
ungemein bezeichnenden, an den Gejchäftsträger in London gerichteten 
Kabinets⸗Ordre für feine Afrikanifchen Schutbefohlenen ein; 
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Den 21. Febr. 1713, 
„Friedrich p. 


Es hat Und nicht wenig befrembdet, dah wie Wir aus Ewrem unter: 
thaften Bericht vom 3. diejes erjehen der Secretaire d’Etat Vicomte de 
Bolingbrocke in der Sache wegen der Hostilitaeten die auff der Küfte von 
Guinea zwijchen denen unter Unferer und der Königin von Engelandt Protection 
ftehenden Negers vorgegangen, eine jo ungzeitige Hiße bezeiget, Wenn mann 
an Englijcher Seite diejenige Mohren welche unter der Königin Schuß und Both: 
mäßigkeit ftehen, züchtigen und exterminiren will, So müfjen Wir es billig 
geichehen laſſen, wir wollen aber nicht hoffen, daß mann eine jo harte Resolution 
auch wieder diejenige Mohren fahen wolle, welche Wir unter Unjere Protection 
genommen, bevorab da mann fich diejer ſeits erbiethet die gantze Querelle nad) 
Recht und Raison beyzulegen, auch ferner in guter Freund: und Nachbarſchafft 
mit ein ander zuleben, Solches habt Ihr auch behörigen Orts zu declariren 
und danebft zu begehren, dap Mann die Puncte in welchen mann meinet über 
die unter Unjerm Schuß ftehende Mohren ſich mit Fug bejchweren zu Fünnen, 
Euch aus liefern wolle, worauß man den leicht wird antworten, und klahr 
darthun können, daß das Tort in diefer Sade nit an Unjerer 
fondern an der Engliſchen Seite fen. 

Borhoffentl. wirdt der dortige hoff die Execution der in diefer Sache 
etwa nehmenden violenten Resolutionen wenigitens jo lange differiren big mann 
diejen Punct zwifchen dem Englifchen und Unjerm hoffe näher eclairciret haben 
wirdt, welches Ihr abjonderl. zu urgiren habt. Sindt p. 

Cölln den 21. Febr. 1713. 


An 
H. Bonet nad) Engelland." 


König Friedrih Wilhelm I. brachte von Haufe aus den, Kolonien feine 
Sympathien entgegen. Seinem nüchternen, auf das greifbar Praftifche gerichteten 
Sinne widerftrebte es, Unternehmungen zu begünftigen, deren Früchte erft 
nach) geraumer Zeit dem Staate zu Gute fommen konnten, Bereits am 
11. März 1713 theilte der König dem Refidenten Bonet in England mit, 
daß „Wir Unfere auf der Kiüfte von Guinea habende Forten auf Jemandt 
Anders gegen billige conditiones transferiren mögten”, 

Es fällt dieſes im einen Zeitpunkt, im welchem gerade in Groß— 
Triedrihsburg durch die Umficht und Thatkraft des Gouverneurs du Bois 
nach jeder Richtung Hin ein befferer Zuftand herbeigeführt worden mar. 
Nach einer Schiffslifte legten auf der Rhede von Groß-Friedrihsburg während 
des Zeitraumes vom 28. Dezember 1711 bis zum 24. Dezember 1713 fünf: 
undneunzig Schiffe an; ein Beweis, daß der dortige Handel ein ergiebiger 
war. Da aber von Preußen aus feit der Thronbefteigung Friedrih Wilhelm I. 
nicht das Geringfte gefhah, um mit den Kolonien in dauernde Verbindung 
zu treten oder ihnen Unterftügung zufommen zu laffen, fo verfchlimmerte ſich 
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deren Lage fo fehr, daß der Gouverneur du Bois ſich Ende des Jahres 
1716 entfchloß, nach Europa zurüdzufehren, um dort perfönlich Bericht über 
den fortichreitenden Verfall der ihm anvertrauten Kolonie zu erftatten, und 
um. Hülfe nachzuſuchen. Den Befehl über das Fort Groß-Friedrichsbutz 
hatte er dem Sergeant von der Meeden übergeben, den Schuß der Kolami: 
San Cuny anvertraut. 

Ehe jedoh du Bois feine Miffion erfüllen Fonnte, waren bereits bi: 
Afrikaniſchen Befitungen Preußens durch Vertrag vom 22. November 1717, 
ratifizirt am 17. Januar 1718, an die Holländifch-Weftindifche Kompagnie 
übergegangen. Der Berfaufspreis betrug 6000 Dufaten, außerdem verpflichtete 
fi) die Kompagnie, dem Könige 12 Negerfnaben zu ftellen, von denen 6 mit 
goldenen Ketten gejchmücdt fein follten. Da es aber den Holländern nit 
gelang, ſich innerhalb der ftipulirten 2 Jahre in den Befit der Preußifchen 
Forts in Afrika zu feßen, fo wurde vom König am 13. Auguft 1720 ein neuer 
Vertrag unterzeichnet, welcher die endgültige Abtretung der Befigungen an bie 
Holländifch-Weftindiiche Kompagnie ausſprach. 

Die Ausführung des urfprünglichen Vertrages verzögerte fi) nämlich um 
dekwillen, weil Yan Cuny fich weigerte, die Veſte Groß-Friedrichsburg Jemand 
anderem als einen Abgefandten des Königs zu übergeben. Er hielt fich hierzt 
um fo mehr für verpflichtet, als ihm durch Königliches Handichreiben vom 
30. September 1717 befonderer Dank für feine treuen Dienfte ausgejproden 
worden war, mit dem Befehl, auch weiterhin für „conservation des Forts Sorge 
zu tragen". Ian Euny fam diefent Befehl getreulich nach und wies einen Berjud 
der Holländer, ſich Groß-Friedrichsburgs gewaltfam zu bemächtigen, blutig ab. 
m nachfolgenden Aktenſtück ift über diefen mißglückten Angriff auf die Veſte, 
die damals noch die Preußifche Flagge trug, ein kurzer GefechtSbericht wieder: 
gegeben, mit dem zugleich die offiziellen Nachrichten über die Schickſale der 
Brandenburgifch» Preußifchen Kolonie und der Befeftigungen an der Küfte ven 
Guinea abjchliegen. 


„Allerdurchlauchtigſter zc. König ıc. 


Zufolge meinem allerunterthänigften bericht vom 2. diefes, jeindt Bar- 
gefteren zwey Deputierte von der West-Indischen Compagnie albier ze 
mir gefommen, und haben mir rapport gethan von demjenigen, welches bei 
der unternehmung auff das Fort Grof-Friederichsbourg vorgefallen if 
bierinnen beftehendt Daß nachdem ihre Zwey in jüngftem monaht Januari: 
unter Commando des Capitains van der Hoeven von bier abgejeegelt: 
Ichiffe, auff der Kiüfte von Guinea angefommen, fi ihr Commandant vor 
d’Elmina mit noch einem fleinen Fregat zu diefen zweyen ſchiffen gefüget 
und nad) Groß-Friederichs-Burg gefegelt, Sie ſich dafelbft in der güte be 
dem Neger Jean Cony, anmelden laffen alß jchiffe, welche ihm ordres un 
zugleih subsistence von wegen Em. Kögl. Majt. überbrädten, umb baburd 
den gedachten Jean Cony aus dem Fort heraus zu loden, und in eines ihre 
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fchiffen zu befommen; Es fey aber obgemeldter Neger fo mefiant geweſen, 
daß er jelbft niemandt von feinen nechftbeftehenden Negers aus dem Fort in 
die jchiffe hat jenden mollen, fondern hat einen gewiffen Cabocier genandt 
Bosman heraus zu dem Holländifchen Capitain gefandt; welchem Bosman fie 
dann die ordres von Ew. Königl. Majeftaet und die Acte umb das Fort 
au die Compagnie zu cedieren, vorgezeiget, und übergeben umb felbige dem 
Jean Cony zu überbringen; Welcher aber an ftatt hieran zu obediieren, 
ſich zu nichts erflähren wollen, vorgebendt daß er das Fort nicht fünne 
übergeben als einem ſchiff, weldes Ew. Königl. Majeftät zu- 
gehörete, fampt noch anderen excusen, alle darauff hinaus lauffende, daß 
er bie übergabe des Fortis repusierte; Worauff dan die Officier der Weft- 
Indiſchen Compagnie hätten die resolution nehmen müßen, das Fort mit 
der force zu attacquiren; zu welchem ende ſich der Capitaine van der 
Hoeve mit in circa 50 Mann an landt fegen laſſen, und haben ſich die 
Mohren im Fort dergeftalt ftille gehalten, wehrendem dieſem debarquement, 
dag man ſich flattieret gehabt, als hätten fie daS Fort abandonnieret; da 
aber die leüte von der Weft-Indifchen Compagnie in diefer confiance hier 
auff das Fort an marchiret; jo feindt fie von ohngefehr 1800 ſchwartzen, 
welche fi in einer Hinderlage geleget, dergeftalt mit musquet-jhüßen be- 
grüßet worden, daß von denen 50 Dan faft feiner wieder zurüdgelommen, 
und der Capitain van der Hoeven, welder drey blessures befommen, ſich 
mit fchwimmen nach dem jchiff salvieren müßen. 

Es ift alfo durch die geringacdhtung ihres Feindes biefe erftere attacque 
gänzlich ins ftoden gerahten, maßen man nicht rahtſahm gefunden, weiter etwas 
zu unternehmen, fondern wieder nad) d’Elmina zu gehen, und dafelbft andere 
Berfaffung zu machen zu einer neuen attaque in befferer forma, soutenieret 
mit weit mehrerer Manſchafft und einigem Canon; daß der Capitain van 
der Hoeven dieje expedition in Hoffnung eines guten succès zu thun auff 
fih genohmen, jo baldt er von feinen blessures würde curieret fein, da num 
das jüngft hier eingelauffene jchiff, welches diefe Zeitung mitgebracht, eher von 
dannen gefeegelt, alß dieſe zweyte attaque hat können unternohmen werden, jo wirdt 
man von den success derjelbigen feine nachricht als gegen künftigen monaht 
May oder anfangs Junii albier haben fönnen, mit einem Fregat, welches 
fünfftigen Februarius von dannen biehin zu feegelen ordre hat.“ 

Der erwartete „Succes“ blieb jedoch aus. Sieben Jahre lang hat noch 
Yan Cuny die Veſte Groß-Friedrihshburg unter erbitterten Kämpfen gegen die 
Holländer behauptet, in umerfchütterlicher Anhänglichkeit an den König von 
Preußen, dem er den Eid der Treue gehalten hat, auch dann noch, als die 
Uebermacht ihn endlich zwang, die Veſte zu verlaffen. Er hat fi niemals 
den Holländern unterworfen und die Leberlieferung läßt ihn in den Wäldern 
feiner Heimath verſchwinden — als der legte „Preußifhe Neger» Fürft‘ der 
Guinea » Küfte! 
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II. Abſchnitt. 
Das Eaftell Arguin, 


Südöftlih von Kap Blanco, unter 20° 35° nördlicher Breite und 5’kı 
vom Feitlande entfernt, liegt am Eingang einer Heinen Bucht eine Orupk 
von acht Inſeln, die früher ſämmtlich befondere Namen führten, beute abe 
mit dem gemeinfamen Namen „Inſeln von Arguin“ bezeichnet werden. Aus 
die Küſte felbt, das Land Argien,*) welches einft einen Theil von „Barbarie’ 
bildete, womit man im 17. Kahrhundert die gefammten muhamedantihe 
Staaten in Nordweſt-Afrika bezeichnete, Hat ihren einftigen Namen verlora 
und wird jet von unabhängigen maurifchen Stämmen bewohnt. 

Die größte der erwähnten Jufeln, die den bejonderen Namen Argun 
trug, bildete mit dem Caftell gleihen Namens den Mittelpunkt des Gebiete, 
welches Brandenburg-Preußen während der Jahre 1685— 1721 in jenem Theil: 
Afrikas beſaß. 

Der Darftellung diefer Periode foll jedoch ein furzer Abrif der Ber 
gefchichte von Arguin vorausgehen, zum bejferen Verftändniß der politiſche 
Anfprüche, die auch noch während der Zeit der Brandenburgijch-Preufiidet 
Herrihaft Frankreich) auf den Beſitz der Kolonie geltend machte. 

Arguin war im Jahre 1441 unter der Regierung des Königs Alfons J. 
von Portugal, mit dem Beinamen Africanus, durch den Portugiefiihen Cr 
fahrer Triftan entdedt und in Befig genommen worden. Man erkannte kai 
den Werth der Inſel als Stapelpfag für die Ausfuhr von Gummi, um 
erbaute deshalb zum Schute des Handels im Jahre 1520 auf der Oftiet 
der Inſel ein Eaftell. Nach der Landfeite zu wurde dafjelbe durch eine Mau 
von 24 Fuß Höhe und 11 Fuß Breite, fowie durch zwei Batterien vertheidig, 
während eine dritte Batterie die Seeſeite beherrichte. 

Als die Spanier im Jahre 1580 ihre Herrichaft auch über Portuge 
ausdehnten (1580—1640), kam Arguin in den Beſitz derfelben und erhiel 
Spanifche Garnifon, 

Am 29. Januar 1638, zur Zeit des langen Unabhängigkeit: Kampfe 
den die Niederländer gegen Spanien führten, erjchienen drei Schiffe ihm 
„Weftindiichen Handelsgefellfhaft” vor Arguin und zwangen nach einer ad 
tägigen Beſchießung die Spanifche Befatung zur Räumung des Caſtells. 

Aber auch vom Senegal aus, wo die Franzojen feit dem Jahre 16% 
fich niedergelaffen hatten, richteten fich begehrliche Blicke nach der ergiebige 
Niederlaffung bei Kap Blanco, die im Laufe der Jahre eine immer größere & 
deutung gewonnen hatte, Die Franzofen entfchloffen fich im Jahre 1678, in 
vor Beendigung des erften Roalitiongkrieges, der dortigen Herrfchaft der Nie 





*) S. Ueberfichtäfarte, 
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länder ein Ende zu machen. Am 10. Juli des genannten Jahres erjchien der 
Kapitän du Caſſe vor dem Plage und forderte denfelben zur Uebergabe auf. 
Da der Niederländifche Gouverneur fi) indeffen weigerte, diefer Aufforderung 
nahzufommen, fo fuhr du Caſſe nach dem Senegal zurüd, um Verftärkung 
zu holen. DBereit8 am 22. Auguft 1678 legte er wieder vor Arguin an und 
nahm das Caſtell nad) einer fechstägigen Belagerung ein. 

Obgleich die Wegnahme von Arguin in die Zeit unmittelbar nad) dem 
Separatfriedensfchluffe von Nimmegen (12. Auguft 1678) fiel, wurde das 
Caſtell doch nicht an die Niederlande zurüdgegeben, da der Friedensvertrag 
feftfegte, daß die im Verlaufe von ſechs Wochen nad deffen Publikation 
zwijchen Kap St. Bincent und dem Aequator gemachten Eroberungen dem 
derzeitigen Befiger verbleiben follten. 

Die Franzöfiihe Handelsgefellihaft am Senegal befaß aber nicht die 
genügenden Mittel, um auf die Dauer in Arguin eine entjprechende Garnifon 
unterhalten zu fünnen. Da außerdem die beiden Forts zu St. Louis und zu 
Soree ausreichend erjchienen, um den Franzöſiſchen Handel zu fchügen, jo erbat 
fich die Gefellfchaft von Qudwig XIV. die Erlaubniß, das Caſtell zerftören zu 
dürfen. Dies geſchah denn aud), nachdem Geſchütz, Munition, Waaren u. |. w. 
aus demſelben entfernt worden waren. Hiermit fam Arguin wieder unter 
die Herrſchaft der eingeborenen Herrfcher von Argien, in welcher e8 bis 
zum Jahre 1685 verblieb, 

Bereits im Jahre 1683 war der Große Kurfürft auf die Bedeutung von 
Arguin als hervorragend günftig gelegenen Hafen und Handelsplag auf: 
merkſam gemacht worden, deffen Erwerbung er nunmehr ins Auge faßte als 
werthvolle Erweiterung der bereits in Afrifa erworbenen Kolonien. 

Am 27. Juli 1685 fegelte der „Rothe Löwe“ (20 Gefchüge), unter dem 
Kommandeur Cornelius Reers, von Emden aus nah Arguin und erreichte 
am 1. Dftober das Kap Blanco. 

ALS authentiſche Schilderung der Vorgänge bei der Befiergreifung von 
Arguin durch die Brandenburger folgt bier der wörtlich überſetzte Auszug aus 
dem in Holländifcher Sprache geführten Schiffs-Journal des „Rothen Löwen“: 


„Auszug aus dem Sournal des Schiffes der „Rothe Löwe", Kommandeur 
Cornelius Reers, welches auf Befehl Sr. Kurfürftlihen Durchlaucht 
von Brandenburg nad) Arguin geht. Der Auszug des Journals 
enthält die Zeit vom 1. Dftober 1685 bis 3. März 1686." 


1685. 

Montag, den 1. Oktober. Vormittags fahen wir Capo Blanco, um 
Mittag warfen wir beim Cap Ste Anna den Anker bei 5 Faden Wafler; 
fießen die Schaluppe ins Waffer und fuhren nach dem Eaftell mit dem Unter: 
Kaufmann und noch 6 Matrofen; des Nachts kamen wir bei Jelje de Bover 
mit dem Boot zum Ankern. 
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Mittwoch, den 3. dito. Mit Tagesanbrud) fuhren wir mit dem großer 
Boote nebft der Barkaffe nad) der Infel Arguin, um Waffer zu holen; ungefähr 
eine Stunde fpäter famen wir wieder ind Boot mit Wafjer und einigen Fiſchen, 
fegelten hierauf mit 10 Mohren nad) dem Schiffe, wo wir vor Mittag anlamen 
Gleich nad) Mittag gingen wir mit dem Schiffe unter Segel, um nad) den 
Eaftell zu fahren, und anferten gegen Abend ungefähr 2'/. Seemeilen oberhali 
des Gaftells. 

Donnerstag, den 4. dito lichteten wir Morgens den Anker und gingen 
unter Segel; gegen Mittag anferten wir vor dem Gaftell, ungefähr avi 
Piftofenfhußweite davon. Wir gaben drei Schüffe ab, nach altem Braut, 
wofür die Mohren fich bei uns bedanften; des Mittags ging ich mit dem 
Unter-Faufmann an Land, wo die Mohren mir Treue gelobten. — 

Freitag, den 5. dito. Ließen wir den Abbruch von dem Boote an Yan 
bringen, wo der Zimmermann am felben Tage begann aufzufegen; am Aben 
ging der Kommandeur an Land; bier angeflommen, hörten wir von de 
Mohren, daß Lambert*) mit. feiner Scaluppe ans Eiland gekommen fti, 
und daß es ſcheine, als ob die Flagge des Prinzen oben am Mafte wei; 
wir ftenerten fofort an Bord und holten die Brandenburgiche Flagge, mel 
wir in aller Eile nad dem Caſtell brachten und von demfelben wehen ließen. 
Als der Holländer dies jah, ging er mit feiner Schaluppe nach jelje de Bover, 
wo er für die Nacht feine Mefidenz aufſchlug. Wir blieben diefe Nacht mit 
3 Mann auf dem Caſtell und gaben an die Mohren Orange und an die 
Ehriften Berlin als Lojung aus. 

Sonnabend, den 6. dito fahen wir, daß Lambert mit der Schalupr 
wieder abfuhr, indeffen hielten wir gute Wache auf dem Caſtell und liefen 
die Churfürftliche Flagge von oben wehen; gegen Abend fahen wir das Shit 
auf die Inſel zulommen, doch warf es auf der anderen Seite Anker. Wi 
liegen unter den Mohren die Nachricht verbreiten, daß, im Falle der Holländer 
die Kühnheit Hätte, näher zu fommen, wir ihn wegnehmen würden. De 
Nachts begaben fich zwei Mohren zu ihm an Bord, welche ihn vom bier 
Sache benachrichtigten, jedody nur um ihn bange zu machen. 

Sonntag, den 7. dito fahen wir ungefähr um 9 Uhr das Schiff heran 
jegeln; gegen Mittag fchiette der Kommandeur, Cornelius Reers, in unfert 
Folfe drei Mohren mit einem Briefe an Bord de Lambert, deſſen Inhalt 
war, daß er nicht mehr wagen folle, an Land zu kommen, fondern er jelt 
mit feinem Schiffe fich verziehen, da das Land gegenwärtig nicht mehr der 
Kompagnie (d. h. der Niederländifch-Weftindifchen) gehöre, jondern in Beit 
Seiner Churfürftl. Durdl. von Brandenburg fei, und daß er ihm mit feinen 
Schiffe weghelfen würde. Unterzeichnet war der Brief: Im Eaftell Argun. 
Datum wie oben, unten ftand Cornelius Reers. 


*) Lambert de Hond, Kapitän in Pienften der Niederl.:Weftindiichen Handkl 
Geſellſchaft. 
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Nachdem der Holländer den Brief empfangen hatte, fam er aber kühn 
angefegelt, worauf der Kommandeur Reers mit einem Bierpfünder nad) ihm 
ſchoß. Ungefähr '/; Stunde danach) ſchoß er wieder nach ihm Wieder 
!/a Stunde fpäter gab Reers noch einen Schuß ab, worauf jener die Mars- 
jegel reffte. Kurz darauf hißte er fie wieder auf; fuhr unverbroßen hinter 
uns herum und anferte auf ungefähr Piftolenfchußweite von uns; während 
deſſen bewachten wir ſcharf das Caſtell. 

Montags, den 8. dito, Morgens früh kam der Commandeur Reers an 
Yand zu dem Kaufmann Jan E. van Velde, und nachdem fie miteinander 
gefprocdhen hatten, fuhr eine Jolle mit zwei Mohren nach dem Feſtlande, 
wo fich ein großer Häuptling derjelben befand, den fie nach der Inſel brachten, 
wo er im Eaftell empfangen wurde. Es wurde hier mit ihm verhandelt und 
jagte er, die Brandenburger fönnten das Caſtell wieder aufbauen und follten 
den Handel allein genießen, jedoch müßte der König wegen diefer Sache erft 
befragt werden. 

Sonnabend, den 12., Morgens mit Tagesanbruch, ging der Kommandeur 
mit unferem Dolmetfher Ejpfe der Schaluppe und dem Oberſteuermann nad) 
den Salz-Pfannen. Beim Herannahen des Abends kamen fie wieder zurück 
und brachten viel Fiſche mit, die fie unterwegs gefangen hatten, und weiter 
noch eine Probe von Salz. 

Freitag, den 18. dito gelangten wir nad) R. St. Jan,*) ließen die 
Tlagge vom Mafte wehen, al8 das Boot des Schiffes, welches die Compagnie- 
Tlagge gehißt Hatte, von den Mohren bewillfommt wurde; wir landeten 
jedod nit. Man fprad) einen Häuptling, welcher ebenfalls jagte, daß man 
das Caſtell aufbauen könnte und den Handel allein genießen follte, und 
gelobte treulich, feinen Gummi an mid) abgeben zu wollen. Abends fegelten 
wir wieder ab und gingen fpäter wieder unter Anker. Unterwegs zerbrach 
das Gief, jedoch machten wir daffelbe Har. 


1686. 


Sonntag, den 6. Januar, Morgens, gingen der Kaufmann, der Affiftent 
und der Zimmermann an Land, um das Caftell zu meſſen, welches fie wie 
folgt befanden: Das Eaftell an der Yandjeite hat eine Breite von 185 Fuß, 
jedoch nur Holländische Fuß zu 11 Zoll Aheinifch. 

Das Thor der Blende weit 4"/s Fuß, hoch 7 Fuß. 

Die Blende innerhalb der Mauer weit 20 Fuß, lang 34 Fuß, hoch 
10 Fuß, did 3 Fuß. — 

Die Deffnung des Thores, innerhalb der Blende, weit 13 Fuß, breit 
22 Fuß, tief 11 Fuß. — 

Das Thor des Caſtells meit 6 Fuß, breit 11 Fuß, hoch 9 Fuß, von 
innen verſehen mit 10 bis 11 zerftörten Häuschen, und einem Badofen. 





*) bei Cap Mirick (f. Heberfichtsfarte). 
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Bon Weften bis Dften innerhalb der Mauern weit 98 Fuß. — 

Bon Nord nad) Süd innerhalb der Mauern 120 Fuß. — 

Das Bad: und Schiemansgat (Schieman = Quartiermeifter) breit 15 Fuf, 
lang 35 Fuß, tief 14 Fuß. — 

Die Südſeite des Caſtells mitfamt der Courtine 32 Fuß hoch. — 

Die Süd-Batterie breit füdlih und nördlich 25%. Fuß innerhalb der 
Eourtine im BViered. 

Die Eourtine did 2 Fuß 4 Zoll, hoch 5%. Fuß, verjehen mit 4 Schier 
icharten, zwei nad) dem Lande, 1 nad) der Rhede und 1 nad) der Wache. 

Zwiſchen der Süd- und Nord-Batterie ift die Courtine lang 112 Fur, 
hoch 5'/. Fuß, breit 2'% Fuß. 

Die passatie breit 9a Fuß, über dem Thor hoch 24V Fuß. 

Die Nord-Batterie breit Süd und Nord, innerhalb der Courtine 37 Auf, 
breit Oft und Weit 25 Fuß. Iſt verfehen mit 3 Schießſcharten nad den 
Lande, 1 nad) der Rhede und 1 nach der Wache zu. Bon der Nord- nad 
der Oft-Batterie erſtreckt fich die Courtine im Halb-Mond gewiß 198 Fur. 
Es waren davon weg 53 Fuß, hoch 5 Fuß, breit 4'/ Fuß. Die Paſſage 
ift breit 8 Fuß. 

Bon der Dft-Batterie nach der See hin, ift mit Mauer und allem wey 
gefprengt 38 Fuß in der Länge, die Höhe der Courtine mag 21 Fuß gemein 
fein, die Dide 4 Fuß. 

Die innere Mauer did 2 Fuß, hoch 17 Fuß, mweggefprengt 39 Fuß. 

Die Breite der Batterie der Vermuthung nad) wie oben. 

Bon der Dft- nach der Siüd-Batterie ift die Courtine fang 109 Fuf: 
meggeiprengt 40 Fuß. 

Die innere Mauer an der Sid-Batterie ift weg, Länge 19 Fuß, Höbe 
24 Fuß, Dide 2 Fuß. 

Sonntag, den 3. März ging die Schaluppe ſchon früh morgens nach dem 
Lande wegen des Königs, der mit W. Labare und W. Aely an Bord fam 
Wir gaben 5 Schuß ab und Tiefen die Flagge und die Wimpel wehen um 
hießen fie mwillfommen. Sodann wurde geplaudert und wir äußerten unter 
Anderem unfere Berwunderung, daß nicht mehr Gummi täglich einfomme, di 
wir gehört hätten, daß es gerade in diefem Jahre viel Gummi gäbe, worauf 
er ung die Verficherung gab und dies mit einem Handſchlag befräftigte, da 
das Schiff voll werben follte, und beſchwor mit einem Eide, gleichtwie W. Aclı 
dies vor feiner (ded Königs) Ankunft gethan hatte, dag er nimmermehr 
von uns abfallen würde und fo ih im nädften Sabre kommen 
würde, er mir das Caſtell geben würde, und daß er Lambert un! 
ähnliche Leute bier niht mehr haben wolle, weil diefer ihre alte: 
Gebräuche nicht achte, und er außerdem den König gefcholten hatte, da 
jeine Waaren verbrannt worden feien, was fie jehr aufgebradht hätte, un 
daß er mit ung einen feften Vertrag einzugehen vorziehe, und daß er auf 
einen Brief mit einem Mohren mitgeben wolle, um zu erfahren, ob de 
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Sache wegen Seiner Churfürftlichen Durchlaucht ſich auch jo verhalte, wie 
ich ihm gejagt hatte.” 

Cornelius Reers ſchloß nunmehr einen vorläufigen Vertrag mit dem 
Könige von Argien, genannt Wil Hebdy, ab, der im Jahre darauf ratifizirt 
und fpäter im Jahre 1698 erneuert wurde.*) 

Der Umfang der nenen Kolonie war ein beträchtlicher. 

Eine Denkſchrift, welche während der fpäteren diplomatifchen Streitig- 
feiten wegen des Befiges von Arguin dem Könige Friedrich Wilhelm I. ein- 
gereicht worden war, enthält darüber Folgendes: **) 

„So viel das Gaftell Argyn und deßen Jurisdietion, fo von denen 
Frantzen in p*° des freyen Handels will disputirlich gemachet werden, betrifft, 
da weiß ich nicht befer, alß daß folche gehn von Canarien biß an die Küſte 
von Senegal, jo wohl 150 Meilen von einander, nehmlih 70 Meilen von 
Canarien biß Argyn und 80 Meilen von Argyn biß an Senegal, wie wohl 
ich mich auch erinnere von vielen daher gefommenen leuthen, welche ich expresse 
darnach gefraget, gehört zu haben, daß die Kal. Preufifch. Unterthanen fid) 
gemeiniglich des Handels nur von Canarien biß an Porto d’Arco, fo etwan 
100 Meilen von einander lieget, nehm. 70 Meilen von Canarien biß an 
Argyn und 30 Meilen von Argyn bis Porto d’Arco, alles Seelang zu 
verftehen, bedienet und dem übrigen Diftrict denen Franzofen zu Senegal 
zu Ihrem Gomm Handelf überlaßen haben, ohngeachtet in allen mit denen 
Königen von Argyn gemachten Tractaten die gange Jurisdietion an Seine 
Könige. Maytt übergeben worden.“ 

Am 26. Dftober 1686 ließ der Kurfürft die erfte Equipage auf dem 
„Rothen Löwen“ für den Aufbau des Caſtells ausrüften. Im Oftober 1687 
fegelte Cornelius Reers, der inzwifchen nach Europa zurücdgefehrt war, um dem 
Kurfürften perfönlich Bericht zu erftatten, mit den beiden Fregatten „Dragoner“ 
(24 Geſchütze) und „Berlin“ (14 Gefchüte) zum zweiten Male nad) Arguin, 
um nunmehr die Wiederherftellung des Caftell8 in Angriff zu nehmen. 

Da das nöthige Material der Hauptſache nah auf den Schiffen mit- 
gebracht worden war, aud) die Randeseinwohner mit großem Eifer hülfreich 
zur Hand gingen, fo war es bereitS gegen Ende des Jahres 1687 möglich, 
die Wälle wenigftens theilmeife zu armiren. Es ftanden hierzu im Ganzen 
20 Geſchütze zur Verfügung. Im Uebrigen war die Yage des Caſtells eine 
fehr günftige, da ein „Memorial” aus dem Fahre 1702 bejagt: „Die 
Sarnifon fann man mit 20 Mann halten, weil dafelbften auch wohl 300 
bis 400 Mohren wohnen, welde gute Soldaten ſeyn. Auch ift Argyn 
mit 32 Stüden gut gemontirt und von kleinen Steinen aufgebauet. Der 
Feindt kann ſich nicht daran machen, weil die Mohren dorten felbften die Lootſen 
feynd, welche fonder Ordre von dem Kommandeur feine feindtlihe Schiffe ein- 
bringen dürfen.” Im Jahre 1687 war aber jedenfalls das Caſtell noch 

*) Beide Verträge finden fi bei Stuhr. 


**) Geh. Staats-Archiv. 
Kriegsgeſchichtl. Einzelfchriften. Heft 6. 10 
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nicht fturmfrei und deshalb Eile in der Wiederherftellung der Wälle geboten, 
da nach dem feitherigen Erfahrungen ein feindlicher Angriff feitens Fran— 
zöfifcher oder Holländifher Schiffe jeden Tag zu erwarten ftand. Es er— 
ichienen gegen Ende des Yahres 1687 denn auch wirklich zwei Franzöfiide 
Schiffe, eine Fregatte und eine Flöte (Fleutſchiff), unter dem Befehl ve 
Kapitäns de Montortier. Diefer forderte die Brandenburger auf, den Plaz 
zu räumen, weil derjelbe Frankreich gehöre. Da feine Aufforderung ohne 
Erfolg blieb, fo verfuchte er mit Waffengewalt das durchzufegen, was er mit 
Worten zu erreichen gehofft hatte. Allein er fand folchen Widerftand, daß er 
nad) furzem Gefechte unverrichteter Sache wieder abfegelte. - 

Seit jener Zeit blieben die Brandenburger mehrere Jahre im ruhigen 
Beſitz des Caſtells. Die Franzöfiihe Senegalgefellichaft hatte nach diefem 
Berfuche wohl die Ueberzeugung gewonnen, daß fie es hier mit einem Gegner 
zu thun hatte, der entjchloffen war, feine Rechte biß aufs Aeußerſte zu ver- 
theidigen, und außerdem war bdiejelbe auch damals zu ohnmächtig, um einen 
zweiten Angriffsverfuc zu wagen. Sie fügte ſich daher ſchließlich in die Lage. 
Franzöſiſche Kriegsſchiffe anferten wiederholt bei Arguin, ohne die Brander- 
burger in ihrem Befige zu ftören, während die Senegalgefellichaft fpäter 
jogar den Brandenburgern in Arguin eine Vereinigung des beiderfeitigen 
Handels vorjchlug. 

Auch während des zweiten Koalitionsfrieges gegen Frankreich herrſchte 
in Arguin vollſte Ruhe. 

Aber nad) Beendigung dieſes Krieges und bei Beginn der Frieden! 
verhandlungen zu Ryswyk im Jahre 1697 machte Frankreich feine unbe 
rechtigten Anfprüche auf das Eaftell Arguin wieder geltend und verlangte die 
Rückgabe deffelben. Da jedoch von Seiten Brandenburgs energifcher Ein 
ſpruch hiergegen erhoben wurde, fo verfolgte Frankreich feine angeblichen 
Rechte nicht weiter, wenn auch eine ausdrüdliche und endgültige diplomatiihe 
Regelung der Angelegenheit damals nicht ftattfand. 

Auf Arguin hatte fi) nad) der Brandenburgifchen Befigergreifung ein 
febhafter Handelsverfehr entwidelt, defjen weitere Ausdehnung und bleiben 
Nutzbarmachung lediglich aus den fehon an anderer Stelle angegebenen Gründen 
verhindert worden iſt. Thatfählih war Arguin geraume Zeit hindurd der 
größte Stapelplag für den internationalen Gummihandel, fo daß die Afrikaniſch 
Gejellihaft in diefer Beziehung eine Art Weltmonopol befaß, das den befonderen 
Neid der großen Kolonialmächte erregte. 

Der erfte Kommandeur von Arguin, welcher gleichzeitig der oberft 
Beamte der Kolonie war, erwies fi) als ebenfo umfichtig und pflichttrei, 
wie er fich früher als tapferer Seemann bewährt hatte. 

Nach feinem im Jahre 1693 erfolgten Tode ernannte der Kurfürſt den Sohn 
dejjelben, Jan Reers, zum Nachfolger. Auch diefer war ein treuer Diener feines 
Fürſten, der fi) namentlich während der Zeit des Spanifchen Erbfolgefrieges 
große DVerdienfte um die Erhaltung der Kolonie erworben hat. Die Mittel 
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Preußens waren damals durd) langjährige Kriegsleiftungen derartig in Anſpruch 
genommen, daß am eine ausreichende Unterftügung der fernen Afrifanifchen 
Kolonie nicht gedacht werden konnte. Die Befagung von Arguin, welche nach 
einer Lifte vom 15. April 1702 aus 1 Offizier, 1 Sergeanten, 1 Chirurgen 
und 16 Soldaten beftand, blieb während der Jahre 1700 bis 1708 ohne 
jede Hülfe feitend der Heimath, fo daß wiederholt Gefahr drohte, die Beſitzung 
aufgeben zu müffen. Kommandeur Reers fand jedoch immer wieder Mittel, 
um fi) zu behaupten, ja er jchritt fogar während der fahre 1706—1707 zu 
einer Erweiterung und Verftärfung des Caſtells, indem er nad) der Landfeite 
zu eine weitere Batterie für vier Geſchütze bauen ließ. Späterhin traf auch 
die hierdurch bedingte ftärfere Geſchützausrüſtung aus Preußen ein, fo daß nad) 
einer „Geſchützliſte“ vom Jahre 1708 fich folgender Beftand ergiebt: 
2 eijerne 18-Pfünder mit 45 Kugeln 


2 =: 12 » : 210 = 
9 — 8 : :» 538 = 
4 6 -: : 1 « 
4 = 4 5 5 1 70 3 
3 > 3 = : 360 =» 
2 = 2 = = 90 = 
2 ⸗ 1 B :s D2 : 
2 s Ua ⸗ ⸗ — ⸗ 
1 = 60 » Mörfer 

2 = 6 = * 

9 Drehbaſſen 


Sa. 39 Geſchütze und 3 Mörſer. 
Ferner war an Munition vorhanden: 
560 Kartätſchkugeln, 
572 Handgranaten, 
180 Zünder, 
25 Pfund Zünderſatz, 
20 Granaten an Bändern, 
1445 Pfund Kanonenpulver, 
1000 ‚ Gemehrpulver, 
115 ⸗ Lunten. 
Unterdeſſen hatte aber auch König Friedrich J., wie ſchon an anderer Stelle 
erwähnt, wiederholt Schiffe ausrüſten laſſen, um die Forts in Afrika neu mit 
Mannſchaften, Munition und Lebensmitteln zu verſehen.“) Im November 





*) Ein Schreiben Raule's an ben König vom 3. Juli 1705 äußert ſich folgender⸗ 
maßen iiber Arguin: „Es ift Derohalben fehr betrübend, daß das ſchöne Fort Argyn, 
welches doch fo vortheilig ift und jährlich, al® Eure Majeftät belieben, ſolches allergnäbdigft 
zu beſchirmen, eine ſchöne Revenue über alle Unkoſten abgeben, foll verloren gehen und 
ift auch nicht zweifelhaft, daß bei ſolchem Abandonnement die Engellänber, Sranzojen ober 
Seeländer e8 in Befig nehmen werben.” 

10% 
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1705 lief das Tregattfchiff, die „Fortuna“, Kapitän Ary Ianfen, aus, ım 
vor Allem Arguin Hülfe zu bringen. Dieſes Schiff wurde aber am 25. De- 
zember 1705 bei dem Kap Finifterre von Franzöfiihen Kapern weggenommen. 
Der König befahl jedoch die Ausrüftung eines neuen Schiffes und jo ging 
am 20. November 1706 das Avisfhiff „die Freundlichkeit" von Hamburg 
aus unter Segel. 

Der Kapitän diefes Schiffes follte der Ueberbringer eines Schreibens 
des Königs an den Kommandeur Reers fein, worin demfelben die wiederholte 
Königliche Anerkennung für fein gutes Verhalten ausgeſprochen wurde. Da 
diefes Schreiben gleichzeitig leider auch die einzige befannt gewordene offizielle 
Nahricht über das Schickſal der „Fortuna” enthält, welche erft nach rühm- 
lihem Kampfe erlag, jo folgt dafjelbe hier im Wortlaut.*) 


„Potsdam den 18. Mai 1706. 

Wir u. ſ. w. Wie Du aus nebengehender Abjchrift unferes damals an 
Did) abgefandten Schreibens nod) mit mehrerem erjehen kannſt, jo haben Wir 
doc) Leider das Unglück gehabt, nachdem Unfer Schiff die Fortuna ſchon 
3 Monate in See gewefen, daß es durch ein von St. Malo ausgelaufenen fran- 
zöfifchen Caper, an der Capo Finisterre nad) einer fehr tapferen Gegen: 
wehr genommen und in einen jpanijchen Hafen aufgebradyt worden ift.“ 

Die in diefem Schreiben erwähnte Anlage hatte folgenden Inhalt: 


„Friedrich ..... 

Wir haben Uns von Praefident und Bemwindthaber Unfer Africanischen 
und Amerikanischen Compagnie zu Embden alferunterthänigft vortragen 
laffe, mit was für Eyfer Du Unfer hohes Intereſſe in Deiner Dir anver 
trauten Funktion wahrgenommen und wie forgfältig Du Unfere Veſtung Argyn 
mit Deiner unterhabenden wenigen Garnifon bisher conserviret haft. Wir 
bezeugen Dir darüber Unfer allergrößtes Vergnügen mit der Verficherung, 
dag Wir nicht allein auf Deine Befriedigung bedacht feyn werden, Deine und 
der Guarnison Uns hierin geleiftete getreue Dienfte mit fonderbahrer König. 
licher Gnade zu erkennen: Und weil Uns unter andern auch der miserable 
Zuftand Unferer ſämmtlichen Feftungen in Afrika vorgeftellet worden, So 
haben wir unangejehen der gefährlichen Zeiten, da man billig Bedenken tragen 
follte, etwa8 zu hazardiren, doch in Gnaden refolviret, Unfer gegenmärtiges 
Advis-Fregatt-Schiff, die Fortuna genannt, welches von Capitain Ary 
Jansen commandiret wird, mit etwas Verfrifchungen equipiren und nader 
Argyn und Gross-Friederichsburg abfertigen zu laßen. Gfleichwie Wir nun 
wünfchen, daß folches glüdlichen überfommen möge; Alfo werden Wir au 
nicht ermangeln, jo balden fich nur die Zeiten wieder ändern, in Sendung 
mehrerer Schiffe zu continniren, gejtalten Wir dann Unſere einzige Sorge 
dahin richten wollen, wo möglich Unfere Afrikanische Compagnie Sachen 
und bderjelben Negotien wieder in einen florissanten Stand zu bringen, 


*) Geh. Staats⸗Archiv. 
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gleihmwie Wir Uns folches ſchon längſtens beffer würden haben angelegen feyn 
lafien, Wann uns nur die bisherigen gefährlichen Kriegd-Conjuncturen nicht 
davon abgehalten hätten. Uebrigens haben Wir das allergrößte Vertrauen 
ferner zu Dir, daß das gleich bishierher gejchehen Unſer hohes Interesse 
weiter befördern und durch feine Gelegenheit Dich davon abwenden laßen wirft. 
Gegeben Cöln an der Spree den 17. November 1705. 
An den 
Commandeur zu Argyn in Afrika, 
Johann Reers." 


Aber auch die „Freundlichkeit“, armirt mit LO Kanonen, bemannt mit 15 See- 
leuten und 7 Soldaten, follte fchließlih das Schickſal der „Fortuna“ theilen. 

Das Schiff wurde am 23. Dezember 1706 in der Nähe von Gravesend 
im Kanal von zwei franzöfifchen Kriegsſchiffen angegriffen und nad) tapferer 
Gegenwehr gegen eine große Lebermacht geentert. Die Franzoſen blieben aber 
nicht lange im Befig ihrer Beute, da ſchon am folgenden Tage eine holländifche 
Fregatte das preußifhe Schiff befreite. 

Ueber das Gefecht am 23. Dezember 1706 Liegt das nachfolgende Aktenſtück 
in Form beglaubigter Ausfagen zweier Leute von der Befatung der „Freund— 
lichkeit" vor.*) 

„Wir erklären vor dem Praefidenten und den Näthen der Admiralität Seiner 
Majeftät des Königs von Preußen, daß wir am 20. Novbr. 1706 unter Convoy 
von 2 Englischen und 3 Hamburger Orlog Schiffen fein gefahren von Hamburg 
nad) England und den 24. mit derfelben Flotte an den „Rivier* von Hulf 
gefommen, von wo wir, nachdem wir dafelbft 3 Wochen und 3 Tage gelegen 
haben, am 18. December in See gegangen und durd einen contrairen Wind 
von unferem Convoy abgedrängt worden, ein wenig nordwärts Harmuiden 
und wie wir uns allda in Gefahr vor den Banken befunden, haben wir 
Anfer geworfen, um nicht bei Nacht, wie verjchiedene Schiffe, zu verunglüden, 
worauf unfer Capitain am 20. zwei Lootſen genommen, um dad Schiff nad) 
Harmuiden zu bringen, wo wir den 2. Tag darnad), am 22., arrivirten, und 
fanden wohl die 2 englifche Schiffe, aber nicht den Hamburger, es verficherten 
uns aber die Königs Lootsen, daß die Hamburger ihre Reife nad) Weiten 
fortgefegt hätten und bejchloffen wir den Hamburgern nachzueilen und kamen 
um Mitternacht nad) Alban, fanden aber dort weder die Hamburger, nod) 
fonnten wir Nachricht erhalten, wo fie hingefommen feien. Am 23. Morgens 
fihteten wir die Anfer, um nad) Gravesend zu fahren, plötlich fahen wir 
aber zwei Schiffe auf ung zu fommen unter englifcher Flagge und mit 
bolländifchen Wimpeln. 

Da diefe aber ftarf avancirten, fo befahl der Capitain, um nicht zu 
fehr behindert zu fein, die Anker zu fappen, was auch gefchehen. Als die 
Schiffe aber dicht an uns gefommen, liegen fie die englifche Flagge nieder 


*) Geh. Staatd-Ardiv. 
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und zeigten die Franzöſiſche. Gleichzeitig fam uns eins der Schiffe von 
hinten, da8 an Badbord anlegte, Enterhafen herüberwarf, Handgranaten 
fchleuderte und ftarf mit Klein Gewehr ſchoß. 

Wir machten ung aber los und fehlugen den Franzoſen ab. Inzwiſchen 
war aber der andere Franzoſe auf diefelbe Weife, aber von Steuerbord, heran: 
gefommen. In dem Gefecht mit demfelben wurde aber unſer Capitain, als 
er jelbft eine Handgranate warf, durch die Sprengftüde der Granate an der 
rechten Hand ſchwer verwundet, trogdem riß er aber mit der linken Hand 
noch einen Enterhafen des Kapers loß, und mit Hülfe feiner Untergebenen 
gelang es auch), dieſen auch abzufchlagen. Währenddem verfuchte aber der 
erfte Franzoſe auf diefelbe Weife, als das erftemal, uns zu attaquiren, doch 
hielten wir mannhaft aus und nachdem er unfere Flagge vollftändig über 
Bord gefchoffen Hatte, wurde er nochmals abgewiefen. Da aber der andere 
und hierauf wiederum auf diefelbe Manier, als das erftemal angriff, enterte 
er ung und machte ein fo ſtarkes Feuer mit Musqueten, Handgramaten umd 
Piftolen, und da wir bei unferer geringen Zahl — es waren außer dem 
Capitain noch 4 Leute tödtlih gequetjchet worden — gegen eine große 
Uebermacht fochten, denn es waren auf jedem franzöfifchen Kaper mindeftens 
60 wohlbewaffnete Männer, jo find wir endlich überwältigt und gegen 10 Uhr 
Vormittags genommen worden. Die Franzojen nahmen aber gleih 8 Mann 
von unferem Schiff und brachten 15 Mann von ihren Schiffen herüber. Die 
franzöfifchen Kapers blieben aber bei uns, als am anderen Tag Nachmittags 
zwifchen 2 und 3 Uhr eine Holländifche Fregatte mit 36 Stüden Kanonen 
und 250 Mann Bejagung heranfam und uns den Franzofen wieder abnahın. 
Hiernad; wurden wir am 27. in Veere in Seeland aufgebradt. Am 26. 
ihon war aber unfer Capitain feinen Wunden erlegen, am 28. wurde er mit 
allen Ehren beerdigt, worauf wir noch denfelben Tag nach Vlissingen fuhren, 
wo wir am 31. December angefommen find. 


Geſchehen Embden 19. Januar 1707." 
(Folgen die Unterfchriften.) 


Was den Zuftand des Caſtells zu jener Zeit betrifft, jo zeigt die bei- 
liegende Skizze 5 daffelbe, nachdem Reers eine vierte Batterie gebaut hatte. 
Die Front defjelben war der Wafferfeite auf der Oftfeite der Inſel zugefehrt, 
die Kehle lag gegen Weiten und befaß ihre befondere Vertheidigung. Die 
von Reers neu erbaute Batterie hatte die Front nad) Nordoften. Der vor dem: 
felben angelegte fteinerne Brunnen lag außerhalb und ſüdlich des Caftells. 

Weiterhin finden fi in einem Fragebogen, der dem 1709 aus Arguin 
zurücgefehrten Unter-Raufmann Hans Christian Düring zur Beantwortung 
gegeben worden, folgende Angaben über das Caſtell:*) 

Frage: „Ob das Fort noch in gutem Stande?" 

Antwort: „Noch fo ziemlich, außer daß die Südoft- Batterie etwas ab 


*) Geh. Staats⸗Archiv. 


Das Caſtell Arguin. 151 


wiche, welche nun gebejjert werden müffe, (er) hätte gehört, daß der Com— 
mandeur fich fünftige® Jahr daran machen, und eine ftarfe Mauer darneben 
aufführen mollte, wozu er auch leicht kommen fünnte, weil daſelbſten fein 
Mangel von benöthigten Materialien wäre." 

Frage: „Mit wie viel Stüden das Cafteel verjehen?" 

Antwort: „Hätte 28 Stüden*) von 1 bi 18-Pfünders über deme 
noch 9 Baßen und 1 großen metallenen Mortier, dann 2 Kleine Mortiers." 

Frage: „Ob aud) Pulver und Bley vorhanden und wie viel ohngefähr?" 

Antwort: „Seines Anhalt8 wären noch über 1000 Pfd. Pulver, und 
auch eine ziemliche Quantität Bley und Kugels im Caftel." 

Frage: „Ob auch gut Waffer im Lafteel jey?" 

Antwort: „m Eafteel zwar nicht mehr, als nur vor zwei Jahr, alleine 
außer demjelben, ohngefähr einen Musqueten Schuß davon, wären 2 in Felſen 
außgehauene Brunnen, die recht gut waßer hätten und auch suffisant wären 
vor das ganze Jahr." 

Frage: „Ob Fahrzeug vorhanden?“ 

Antwort: „Ja, 4 Boothe, 1 Sloop (Schaluppe) und 2 Canoes.“ 

Trage: „Wie ftard die Garnifon noch ſey?“ 

Antwort: „Beftünde nunmehr in 16 Eßers, nehmlich 8 alten und 8 neuen.“ 

Frage: „Wie viele Mohren auf dem Eylandt wohnen, und wie groß 
das Eyland an fich felbften und was darauf wüchſe?“ 

Antwort: „Obngefähr 300 Menfchen, mit Frau und Kinder; die größe 
fei in allem wie Amfterdam, es wachſe auf dem ganzen Eyland nichts, weil 
folches nur in lauter Sand und Steinklippen beftände.‘ 

Frage: „Ob man fi im Fall der Noth auf die Mohren wohl ver: 
faßen könte?“ 

Antwort: „Sa, fo gut alß auf Bande (Weiße), und noch befer, weil 
Sie dardurch Ihren eigenen Schuz vom Lafteel ſuchen.“ 

Frage: „Ob der Commandeur mit denen dortigen Königen und Naturellen 
wohl ftünde?‘ 

Antwort: „Ya über aus wohl, nicht alleine mit denen beyden Königen, 
fondern audy mit denen Mohren insgefamt." 

Frage: „Wie die beyde Könige hießen?” 

Antwort: „Der Eine, unter defen Gebiet die Gomme wächſt, hieße 
Ali-Sandor, und der andere, unter deßen Gebiethe die Strauffedern fielen, 
hieße Ali-Lem.“ 

Frage: „Ob diefe Könige auch gewiße Nefidenzen hätten?" 

Antwort: „Nein, überall, wo Sie Wende finden, wären Sie zu Haus, 
Ihre Pallais beftünden in Tenten (Selten).“ 


*) Die Zahl der Stüde ftimmt mit der auf Seite 147 angegebenen überein, da an 
jener Stelle, außer den bier aufgeführten 28 Stüden, noch zwei Y/spfündige angeführt 
find, für die aber nad Ausweis der dort gegebenen Lifte Feine Kugeln vorhanden 
waren, jo daß diefelben wohl nicht auf den Wällen geftanden haben werben. 
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Der König ließ die, wie es in einem Berichte des Preußischen Gefandten im 
Haag heißt, „arg zerichofjene" „Freundlichkeit“ in Vliffingen von Neuem ausrüften 
und mit 20 Seeleuten, fowie 7 Soldaten vom Marine-Bataillon bemannt, 
abermals nad) Arguin in See gehen. Aber auch diesmal fam das Schiff nicht 
an feinem Beftimmungsort an. Es verlor während eines heftigen Sturmes 
feinen Hauptmaft und fiel kurze Zeit darauf Franzöſiſchen Kapern in die Hände, 

Diefe fortgefetten Mißerfolge hielten jedoch den König nicht ab, immer 
rieder auf Hilfe für Arguin bedacht zu fein, deſſen Bejig am meiften ge 
fährdet erjchien, da jelbft Reers, der fonft nicht leicht verzweifelte, durch 
einen Holländiihen Enterlaufer im September 1708 hatte melden Laffen, 
daß die Garnifon fi in einem „deplorablen* Zuftande befände und er das 
Fort höchftens nod) ein Jahr „souteniren‘ könne. 

Friedrich I. fchreibt hierauf unter dem 22. September deffelben Jahres 
an feinen Gefandten im Haag, Baron Schmettau: *) 

„Uns ift vorgetragen, was hr wegen Salvirung des Forts 
Arguyn unterm 14. hujus umbftändlih an Uns berichtet. Daß nun 
diefes Fort auf alle weiſe gerettet und conserviret werden müſſe, 
das haben wir Euch ſchon vorhin rescribiret und hat e8 damit auch noch 
fein bewenden. Welcher geftalt aber folches am ficherften und beften gefchehen 
fönne und was vor Mittel dazu zu gebrauchen, das fommt auf das Concert 
an, welches deßhalb zwifchen Euch, dem Commissar Röver und dem Marine 
Rath Ramler zu treffen. 

Diefer letztere iſt von Mir befehligt, fich zu ſolchem Ende unver: 
züglich alldort ein zu finden, da Ihr diefen punct mit Ihm und Röver 
vorzunehmen, alles wohl und reiflich zu überlegen und was Ihr desfals ver 
das thunlichfte und befte findet, Mir zu berichten. 

Unfere8 ermejjens würde fehr gut jeyn, wenn nicht nur ein abjonderliches 
Schiff zu provedirung gedachten Forts Arguyn equipiret, fondern auch 
danneben annoch mit einem Lorendrayer wegen überbringung deffen was zur 
conservirung diefe8 Forts das nötigfte ift, entractiret würde, damit, wen 
ja das eine Mittel manquiren follte, da8 andere dan noch reuissiren möge.“ 

Hierauf wurde am 11. Dezember 1708 das Schiff „die Gerechtigkeit“ 
mit 7 für Arguin beftimmten Mearinefoldaten von Bliffingen aus abgefertigt. 
Das Schiff, welches außerdem noch mit Lebensmitteln für die Garnijon auf 
2 Jahre und mit einigem Brennmaterial befrachtet war, mußte aber jchon 
nach einigen Tagen wegen ungünftiger Winde wieder in Bliffingen anlaufen, 
jo daß es erft am 7. Januar 1709 die Fahrt nad Arguin wirklich antrat. 
Es iſt denn auch glüdlih an feinem Beftimmungsort angefommen, fo daß 
Neers voller Freude feinem Königlichen Herren melden konnte, nach „Gjähriger 
Trübniß“ ginge Alles wieder gut und „fein Menſch noch Teufel“ würde jett 
im Stande fein, das Caftell zu nehmen.**) 

*) Geh. Staats⸗Archiv. 
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Zweit Jahre fpäter wurde Reers auf fein Anfuchen von Arguin abberufen. 
Am 26. März 1711 traf dort der neue Kommandant Nicolas de Both ein, 
aber erft am 6. Juli 1712 übergab ihm Reers das Eaftell mit allem Zu— 
behör, welches er unter gefchicter Verwendung des auf dem Schiff „König 
von Preußen" aus Europa eingetroffenen reichlihen Baumaterials in einen 
vortrefflichen Stand gejekt hatte. 

Auch der Handel begann fich wieder zu heben, und diefen verhältnigmäßig 
günftigen Stand der Dinge auf Arguin hat auch eine Denkſchrift über die Kolonien 
und Forts in Afrika im Auge, welche fpäterhin kurz nad) dem Megierungsantritt 
Friedrich Wilhelm. eingereicht wurbe.*) E3 heißt dort: „Die Erfte Fortereſſe heißt 
Argyn umd liegt an der Capo Blanco, tft von lauter Rlipp-Steinen aufgebauet 
und fo feft und wohl situiret, daß wenn 30 oder 40 Mann dajelbiten Guarnison ° 
halten, fie vor niemanden, wer es auch ift, ſich zu fürchten hat. Anjego ift 
fie mit 30 Studen eyfernen Canonen, von 1 bis 18 Pfd. fchießend, 1 Mortier 
von Metall, jo 60 Pfd. fchwer wirft, 2 Mortier von 6 Pfd., 9 Bassen, 
nöthiger Ammunition von Bomben, Granaten, Kugel, Pulber und etwa 
24 Mann, darunter die Handlungsbedienten begriffen, verjehen. 

Zu Argyn, welches Land einen eigenen König hat, der wohl 100 000 Dann 
in Waffen bringen fann, gehören verfchiedene Eylande, davon 5 jehr frucht— 
bar ſeynd. 

Dieſes Arguynische Königreich ift 150 Meilen lang, nehmlich von 
Canarien bi8 an Arguyn 70, und von Arguyn bis Senegal 80 Meilen 
ſüdwerts und 70 Meilen oftwertS breit. Das Commercium auf diefer 
Arguyn’schen Küfte beftehet vornehmlich in Gummi, aud) etwas Gold, Sclaven, 
Elephanten- Zähne, Bezoar-Steinen, Pfeffer, Häuten von Tigern, Ochfen, 
Böden, Cabritten, weißem und ſchwarzen Ambra de Gris, zuweilen viel, 
zumeilen wenig, nachdem die See folden auswirft, Straußfedern, Fiſch und 
Salz in großer Menge. Die Luft in Arguyn ift gefund, und ob es dafelbjt 
ihon große Hite giebt, fo werden doch die Leute gemeiniglich ſehr alt.‘ 

Der frühere Kommandant Reers traf Anfang des Jahres 1713 mit 
9 ausgedienten Soldaten der Garnifon in Emden ein und ftattete dem Könige 
ſchriftlichen Bericht ab, dem ein Plan beigelegt war, wie das Caſtell noch 
beifer eingerichtet werden könnte. Diefer Plan hat ſich jedoch nicht mehr vor» 
gefunden. 

Der Begleitbericht lautet: **) 


„Allerdurchlauchtigfter König ꝛc. 

Nachdem ich mit meinem verftorbenen Vater zwo Neijen nad) Ew. Königl. 
Mayt. Eafteel Argyn gethan, und durch diefelbe denen Nehdern großen Profit 
zu Wege gebradt, ift e8 gekommen, daß mic; Ew. Königl. Mayt. Africanijche 
Compagnie Interessenten zu Dero Dienften angenommen und gleihjalg 


*) Geh. Staatd-Ardiv. 
**) Geh. Staats⸗Archiv. 
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dahin gejchidet haben, alwo ich auch 24 Jahr, nemlich worunter 17 Yabr 
alg Commandeur gewejen, ich würde auf diefem Caſteel jo lange nicht ge 
blieben feyn, zumahlen da ich gehöret, daß die Interessenten da3 Com- 
pagnie-Werf abandoniret haben, wann mic” Em. Königl. Mayt. Hodft- 
feeligfter Herr Vater von Jahren zu Jahren nicht encouragiren laßen, 
daß ich auff ſolchem bleiben und e8 wohl verwahren folte, mit dem aller 
gnädigften Verſprechen, daß meine getreue Dienfte folten in Gnaden er: 
fennet und recompensiret werben. Ich habe hierauf mein möglichftes ge 
than, und das Caſteel in einen folchen guten Stande geſetzet, wie beyliegender 
Abriß Lit. Ea, zeiget, daß es fo leicht von feinem Feinde fan occupiret 
werden, denn ich nicht alleine eine gank neue Batterie von 72 Fuß 
lang, 28 Fuß hoch und 4 Fuß Dide habe verfertigen, und dazu felbften 
alle Steine brechen und den Kald brennen, fondern auch einen Zieffen- 
Brunnen bauen laßen, wovon zum Theil Ew. Königl. Mayt. albiefige Mohren 
noch atteftiren können, denn Sie alß damahlige Sclaven daran haben arbeiten 
helffen müffen, ja ich habe in denen legten 10 Jahren zum beften des Casteels 
verfchiedene Fahrzeugen aufgebauet, umb Fiſche zu fangen und andere Lebens— 
Meittel damit anzufchaffen, ohne welche ich fonften mit dem Garnison hätte 
verhungern müſſen, weil in folcher Zeit, außer was 1709 u. 1711 gefchehen, 
fein Proviant Uns zugejchidet worden; Und umb die Garnison haltende Leute 
mit zu encouragiren, habe id) mein eigen Geld denenſelben vorgejchofien, 
vor benöthigte® Proviant, und habe zu dem Ende mein Haug und Hoff in 
Seelandt verkaufen müſſen, in der Hoffnung und feften Vertrauen, daß ben 
meiner Retour mir alles, nebft meiner von Praesident und Bewindhabern 
zu Embden mir jährlich verfprochenen Gage ä 480 Thlr. laut Contracts de 
Ao. 1702... . wird wieder erfeet werden. Ich habe auch, alß auf Er. 
höchſtſeel. Königl. Mayt. allergnädigften Befehl und Ordre der Neue Com- 
mandeur Jan de Both in Ao. 1711 mit dem Schiffe, „König von Preußen“ 
genandt, nad) Argyn gefommen, und mich abgelöfet, diefen Commandeur nidt 
nur alles ehrlich überantwortet, was Em. Königl. Mayt. Casteel zuftändig, 
jondern auch von meinen eigenen Cargaisonen wohl 200 Rthlr. werth ge 
lagen, und demfelben noch dabey fideliter instruiret, wie Er ſich auf dem 
Casteel verhalten folle; 

Hierauf bin ich dann nebft noch 9 Mann von dem Garnison mit obigen 
Schiff, jo vor Em. Königl. Dayt. 4 Laften Gummy mitgebracht, repatriiret, 
und babe Praesidenten und Bewindhabern zu Embden bey meiner Retour 
richtige Rechnung von allem was mir anvertrauet gewejen, abgeleget. 


Berlin, den 3. May 1713, 


Johann Reers, 
geweſener Commandeur von dem Casteel Argyn in Africa.“ 


Der König ehrte die großen Verbienfte Reers um Erhaltung Arguins 
während jchwerer Zeiten dadurch, daß er denjelben durch Kabinets-Ordre vom 
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15. Juli 1713 „umb treu geleifteter vieljährigem Dienfte halber” auf Lebens- 
dauer dem Marine-Batailfon in Emden als „emeritus“ aggregirte. 

Der neue Kommandeur auf Arguin, Nicolaus de Both, war jedoch ein 
durchaus unwürdiger Nachfolger von Reers. Er vernadhjläffigte fein Amt 
und fuchte ſich durch Handel auf eigene Fauft zu bereichern. Auch begünftigte 
er den Schmuggelhandel der fogenannten Lorrendreyer, während der König 
ſtreng darauf gehalten wiffen wollte, daß Feine fremden Schiffe ohne befondere 
Erlaubniß an der Küfte von Arguin Handel trieben. Es wurde deshalb 
auch unter dem 31. Oftober 1713 dem Yan Wynen, Kapitän des Schiffes 
„König von Preußen", ausdrüdlich der Befehl ertheilt, folhe Schmuggler- 
ſchiffe wegzunehmen und nach dem Caſtell Arguin aufzubringen. Auch erhielt 
Ian Wynen eine geheime Vollmacht, welche ihm das Recht gab, für den Fall, 
daß die über den Kommandanten Nicolaus de Both eingelaufenen Klagen 
berechtigt ſeien, venfelben auf Königlichen Befehl feines Amtes zu entheben 
und das Caſtell in eigene Obhut zu nehmen. 

Yan Wynen traf Ende 1714 mit zwei Schiffen, dem „König von Preußen" 
und dem „Churprinz”, deffen Führung Yan Reers, der ja urfprünglich See- 
mann gewefen war, übernommen hatte, in Arguin ein, ohne jedoch Urſache 
zum Einfchreiten gegen Nicolaus de Both zu finden. 

Nach Abfahrt der beiden Schiffe ließ fich aber derfelbe von Neuem Amts- 
mißbräuche zu Schulden fommen, fo daß die erbitterten Cingeborenen ihn 
während eines Ausfluges nad) dem Feftlande gefangen nahmen. Glücklicher— 
weiſe erjhien gerade in jener Zeit — die Gefangennahme de Both3 erfolgte 
am 26. November 1716 — das Schiff der „König von Preußen" (16 Kanonen) 
vor Arguin, deffen energifcher und pflichttreuer Kapitän, der fhon mehrmals 
genannte Jan Wynen, nunmehr den Befehl auf dem Eaftell übernahm. 

Ueber diefe Vorgänge berichtet der Preußifche Gefandte im Haag, 
Meinertshagen, an den König unter dem 23. Juli 1717:*) 

„Haben fich bey mir angegeben die von Em. Königl. Majeftät octroyirte 
Kauff leute zu der Fahrt auff Arguin, und mir befant gemacht, wie daß 
jüngfthin zwey Schiffe von hier nach gedachtem Arguin gefandt worden; Sie 
hätten aber Ew. Kol. Majeftät Commandanten de Both auff dem Caftelf 
nicht gefunden, fondern es wäre felbiger eine Woche vor ihrer Ankunft durch 
die Mohren gefänglich weggeführt worden, und hatten fie fonften die guarnison 
in ſolchen deplorablen Zuftandt gefunden, daß es innerhalb wenigen Tagen 
vor Hunger fterben müßen, fals felbige von ihren Schiffen nicht wäre 
providieret worden. Daß angefehen diefer extremität, worinnen ſich bie 
guarnison befunden, das Caſtell gank gewiß entweder durch die Frantzosen, 
Engeländer oder denen Mohren jelbft würde fein vermeiftert worden, wen 
nicht deren interessenten Capitaine Jan Wyne, fo ihre Schiffe commandiret, 
auff das ftarde anhalten des Guarnisons das Caftell vor und im Nahmen 
von Em. Königl. Majeftät in possession genommen hätte. 


*) Geh. Staatd:Arhiv. 
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Wobey dan obgedachter Capitaine feine äußerfte devoiren angewendet 
hätte, umb das Caſtell ſowohl als den respect vor Em. Königl. Mejenau 
Vlagge auff der Küſte zu maintenieren, — — — — — — — — — 

Nicolaus de Both war es inzwiſchen gelungen, ſich aus den Händen der 
GEingeborenen zu befreien und nad) St. Louis zu enttommen, Er verjucdhte von 
bier aus im Sntereffe der Franzöſiſchen Senegalgejellihaft das Caftell Arguin 
den Franzoſen in die Hände zu fpielen. Ein Brief von ihm an den Ser 
geanten Daniel Billon, worin er diefen zur Verrätherei aufforberte, wurde 
von dem braven Sergeanten dem Kommandanten übergeben, der von diejer 
Zeit ab befondere Wachfamfeit übte. Um das Caſtell gegen einen etwaigen 
Angriff vertheidigen zu können, vermehrte er die Bejagung, melde mr 
noch neun Weiße zählte, um 40 Eingeborene, die er im Gebrauche der Schuf— 
waffen und in der Bedienung der Geſchütze unterwied. Diefe Maßregel fette 
ihn denn auch im die Lage, der einige Jahre darauf ftattfindenden Be 
fagerung des Caſtells, während welcher nur noch drei dienjtfähige Preußiide 
Soldaten am Leben waren, einen ehrenvollen Widerftand entgegenzufegen. 

Der im Yahre 1718 abgejchloffene Vertrag zwiichen dem Könige und 
der Holländisch Weftindifchen Gefellichaft, dem zufolge Arguin in Beſitz der 
letzteren übergehen follte, änderte die dortigen Eigenthumsverhältniffe vorläufig in 
feiner Weife. Aehnlich wie Jan Cuny in Groß-Friedrichsburg fich feines Eides 
gegen den König nicht eher für entbunden erachtete, als bis ein Preußiiches 
Schiff ihm hiervon fichere Runde gebracht habe, ebenfo hat Jan Wynen, obgleich 
von Geburt fein Preuße, und fogar lange Jahre in Dienften derjelben Gefell- 
Ichaft, welcher vertragsmäßig Arguin nunmehr gehörte, die Preußijche Flagge 
auf Arguin fo lange mit den Waffen geſchützt, als dies in jeinen Kräften 
ftand. 

Seit 1717 hatte auch Frankreich feine früheren angeblichen Anfprüche auf 
Arguin erneuert. Der König ließ diefelben aber nicht allein auf diplomatischen Wege 
für vollftändig ungerechtfertigt erklären, fondern verlangte noch im Jahre 1719 
ganz entichieden die Auslieferung de Boths. Wenn fi) aber auch die Frau— 
zöfiihe Regierung jchlieplih zu Feiner offenen Yeindfeligkeit wegen Arguins 
entjchloß, fo glaubte doch die Franzöfiihe Senegalgefellfchaft zu Anfang des 
Jahres 1721 den günftigen Augenblick gefommen, um ſich Arguins zu be 
mädtigen. Am 23. Februar des genannten Jahres erichienen Franzöſiſche 
Schiffe vor Arguin und landeten 700 Mann ſowie fchweres Geſchütz. Da 
der Preußiſche Kommandant eine Uebergabe wiederholt ablehnte, begann eine 
regelmäßige Belagerung. Nachdem ein Theil der Wallgefhüge demontirt, die 
Bruftwehr heruntergefchoffen und eine gangbare Brefche gelegt, auch die Munition 
zur Neige gegangen war, verließ Wynen in der Nacht vom 9./10, März mit 
dem Reſt der Bejagung das Caſtell, um daffelbe nicht übergeben zu müſſen. 

Ueber diefe Vorgänge geben drei Schriftftüde nähere Auskunft, die im 
Nachfolgenden mortgetreu wiedergegeben find. Das erfte derjelben ift eim 
Erklärung der übriggebliebenen Soldaten der Befagung, das zweite eim 
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Wiedergabe des während der Belagerung geführten Journals und das dritte 
ein Bericht Wynens, der für den König, feinen Herrn, beftimmt war, welchem 
er fo treue Dienfte geleiftet hatte. 

„Wir Unterzeichnete in Dienften Sr. Königl. Majeftät von Preußen auf 
dem Gaftell von Arguin in Afrika: *) 

Erklären hierdurch, daß am 26. Februar 1721, de8 Morgens die 
Franzoſen mit drei Schiffen und einer Barfe und ſechs Heinen Fahrzeugen 
bierhergetonmen find. Sie landeten (ihrer Angabe nad) 700 Mann und bejetten 
unferen neu angelegten Brunnen, forderten am Morgen des 27. im Namen 
Sr. Franzöfifhen Majeftät das Caſtell zur Uebergabe auf, worauf unjer 
Kommandeur antworten ließ, daß er verpflichtet jei, daffelbe für Se. Preußische 
Majeftät bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen, worauf fie (die Franzofen) er- 
widerten, daß fie Niemand am Leben laffen würden. Sie bradıten 9 Kanonen 
an Land und feuerten auch mit den Fahrzeugen vom Wafler aus. Das 
Süd-Bollwerk war bis zum 8. März von aller Vertheidigung entblößt, die 
Bruftwehr weggefchoffen, das Geſchütz demontirt, auch eine tüchtige Breſche 
gefchoffen, und der Reſt fo zugerichtet, um innerhalb 2-3 Stunden ein— 
zuftürzen. Wir hatten nicht mehr als 25 Pfd. Pulver im Caſtell, und 
ungefähr 10 Schüffe für jeden Schnapphahn für 40 Mohren und 3 Chriften, 
die wir noch ftarf waren, und deßhalb auch nicht im Stande, uns länger zu 
vertheidigen. Weil der Kommandeur aber von feiner Uebergabe hören wollte, 
fo bejchloffen wir insgefammt, da wir feine Munition mehr hatten, mit einem 
Boot, welches wir noch befaßen, zu Waffer durchzubrechen, da folches durch 
die Brefche nicht hätte glücken können, weil wir uns dann hätten durch die 
vielen Franzoſen durchichlagen müffen. Der Kommandeur ftinmte endlich bei, 
da wir ohne Munition uns nicht länger halten fommten und fo find wir 
insgefammt hinten aus dem Gaftell in das Boot und durch die Franzofen, 
ohne verfolgt zu werden, durchgebroden und Haben ung auf das füblichere 
EilandNer zurücgezogen, wohin der Kommandeur die anderen Boote mit Frauen 
und Kindern zu Anfang hatte bringen laffen. Wir erflären auch, daß unfer 
Kommandeur fi) ohne Gleichen brav benommen, und feinen Vergleich hat 
annehmen wollen, welchen die Franzoſen mehre Male anboten." 


„Zages-Negifter der Borgänge vor Kaftel Arguin, von dem 
23. Februar bis zum 9. März 1721.**) 


Februar den 23. Sah man vier Schiffe im Weften vom Eaftell ankern, 
von denen wir mußten, daß es Franzoſen feien, da wir durch eines unferer 
Boote bereit3 vor vier Tagen Nachricht davon erhalten hatten. 

Den 24. Un diefem Tage gingen die Franzofen bis zur Yandjpige des 
feften Landes vor, eine Barke kam, beftändig peilend, bis an die Spige unferes 
Eilandes. 


*) Die Urkunde ift in Holländifcher Sprade abgefaßt. 
**) Aus dem Holländifchen überfegt. 
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Den 25. An diefem Morgen fandte der Kommandeur alle Boote mit 
Frau, Kindern und den Mohren nad) dem füdlicheren Eilande, nır 40 Mohren 
zum echten behaltend. Eines der Schiffe ging gegen Südwejten vor. Des 
Nachts fchickte der Kommandeur den „Aolef” mit 20 Mohren an die Eid 
Spike auf Wade. 

Den 26. Mit Tagesanbruc landen die Franzofen in drei Abtheilungen 
an der Südfpike; die Mohren zogen fich langfam zurüd; der Feind marjdirte 
nach dem Brunnen; hierbei trafen fie auf die zurüdgehenden Mohren, und 
geriethen mit ihnen ind Gefeht. Der Kommandant fandte no 10 Mann 
zur Unterftügung, mit dem Befehl langfam zu weichen und die Franzoſen 
unter die Kanonen zu loden, was fie thaten; die Franzoſen wurden durd 
das Geſchütz Hinter den Brunnen getrieben, wodurd der Rüdzug der Unfrigen 
gejichert war. Am Nachmittag fam der Feind, um das Eaftell, gededt durch 
die Klippen, mit dem Handgewehr anzugreifen. Sie wurden durch das Gefhüt 
und das Handgewehr zurücdgetrieben, während der Nacht wurde beftändig über 
eine Schanze gefeuert. 

Den 27. Morgens jchidten fie einen Tambour und forderten das 
Eaftell auf, fi) dem Franzöſiſchen Könige zu übergeben, im Weigerungsfalle 
würden fie Niemand fchonen und Alles niedermadhen. Der Kommandant lief 
ihnen antworten, fie hätten Niemandem zu gehorchen, ald dem Könige von 
Preußen, und erwarteten das Aeußerſte. Des Nachts wurde einer gequetict 
(verwundet). 

Den 28. Des Morgens griffen fie von der Rückſeite aus unter Be 
nugung der Behaufungen der Mohren das Eaftell an, wir trieben fie indeflen 
mit Gefchüt- und Gewehrfener zurüd, machten am Mittag mit 20 Mann 
einen Ausfall und ftedten vor ihren Augen alle Häuschen in Brand, 

März, am 1. brachte der Feind Gefüge an Land, ließ aber die weite 
Fahne wehen und fandte einen Tambour. Jedoch der Kommandeur wollte 
ihnen fein Gehör geben. Wir fielen wieder aus, ftedten noch Alles, was 
jtehen geblieben war, in Brand und unterhielten während der Nacht andauernd 
Feuer von der Schanze aus. 

Am 2. brachte der Feind nod einige Gefüge an Land, fuchte wiederum 
zu verhandeln, worauf aber nicht eingegangen wurde; eines feiner Fahrzeuge 
fuhr bis dicht an das Gaftell heran. Der Kommandeur fandte ein Boot mit 
16 Mohren ihm entgegen, welches das Schiff in die Flucht jagte; des Nachts 
wurde das Nothwendige angeordnet und der Wall ausgebeffert. 

Am 3. bradten fie wiederum Gefhüg und Munition an Land. Bir 
ihoffen einige Zeit auf ihre Pofition Hinter dem Brunnen, fo gut wie 
wir fonnten. 

Am 4 Nachts bauten fie eine Batterie von neun Stüden, wir fonnten 
diejelben indefjen wegen des feljigen, ungleichen Bodens nicht demontiren. 

Am 5. Diefen Morgen war unfere oberfte Bruftwehr vollftändig weg: 
geichoffen und das leichte Gejchüg demontirt. Wir goffen an diefem Tage 
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all unfer Zinn und Kupfer zu Schnapphahn-Rugeln um, hatten zwei Ge- 
quetichte und blieben des Nachts ohne Ruhe unterm Gewehr. 

Am 6. Der Feind kanonirte fo viel, als das Geſchütz vertragen konnte, 
und fahen wir fie noch mehr und gröberes Geihüg an Land bringen. 

Am 7. hatte der Feind während der Nacht noch eine Batterie gebaut 
und ſchoß Kugeln von 12 Franzöſiſchen Pfunden. An diefem Tage wurde 
das Bollwerk fehr bejhädigt, fie brachten eine ziemliche Breſche zu wege, die 
Kanonade dauerte ununterbrochen bis in die dunfele Nacht hinein. Sie riefen 
beftändig, wofür wir ung denn jchlügen und daß fie gekommen feien, uns zu 
bezahlen, wenn wir das Gaftell übergeben wollten, aber der Kommandeur 
verbot jede Unterhaltung; wir waren unſererſeits auch nicht ftilfe, fo viel als 
das Handgewehr vertragen fonnte und jo viel wir mit unferem Geſchütz die 
ihren bejhädigen konnten, des Nachts beftändig Aların. 

Am 8. Diefen Morgen ftürzten die meiften Theile des Bollwerks ein, 
mit der Flagge, das leichte Geſchütz umgefchoffen, hatten zwei Gequetjchte und 
einen Todten, und befaßen feine Meditamente mehr noch Verbandzeug. Mit 
der untergehenden Sonne war die Brefche ſehr deutlich geworden, wir waren 
meift zu Ende mit aller Munition, unterfuchten die Brefche und fanden, daß 
der Feind nur no 2 bis 3 Stunden zu thun hätte, um die Breſche voll- 
ftändig gangbar zu machen, befchloffen deshalb insgeſammt mit einem Boote, 
welches der Kommandeur bei fich behalten, durch die uns einschließenden 
Fahrzeuge zu brechen. Sollte dies nicht glüden, fo wollten wir insgeſammt, 
da der Kommandeur durchaus nicht verhandeln wollte, daS Aeußerſte thun 
und der eine dem anderen biß in den Tod beiftehen. In der Nacht fehr 
rubig draußen. 

Am 9. Des Nachts ließ ung der Kommandeur mit dem Eintritt der 
Ebbe über die Mauer und in das Boot fteigen, und als der Kommandeur 
dann als der letzte zu uns kam, ftiegen wir ab, fuhren durch das von ben 
Franzoſen beſetzte Wafjer nad) dem feften Land hin. Dort angefommen, nahm 
der Kommandeur alle Leute zufammen, auch die Unbewaffneten die dort hin- 
gefommen waren und gab Befehl fih auf dem Eiland Ner, bei unferen 
anderen Fahrzeugen zu verfammeln, weil ed zwifchen Sandbänfen läge und 
vom Feinde frei wäre. Wir Hatten niemand im Caftell gelaffen, als zmei 
franfe Mohren, die feinen Dienft thun konnten und aud im Boot feinen 
Plag gefunden hätten, jo daß der Feind weder ein Fahrzeug noch Menſchen 
von uns in die Gewalt befommen hat. 

Den 10. Kommen Nachmittags zwei von unferen Booten bei Terra 
Gorda (?) an, die frifches Waffer Holten; der Kommandeur befahl ihnen 
nad) Ner zu kommen, dort gemeinfchaftlich mit den anderen Hütten zu bauen, 
fo gut wir konnten, der Kommandeur bringt dort (Ner) alles in Ordnung, 
um zu willen, ob wir dort beftehen könnten, bis Schiffe aus Europa nad) 
Porten D’Arco kämen.” 
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Bort Louis, den 5. September 1721.*) 


„Mein Herr! 


Zu meinem Leidweſen muß ich Euer Wohledeln den Verluſt des Caftells 
Arguin mittheilen. Die Franzofen find am 23. Februar 1721 bei demielben 
mit drei Schiffen und einer Barfe angefommen und haben es im Namen dei 
Franzöfifchen Königs zur Uebergabe aufgefordert, worauf ich antworten ließ, 
daß ich e8 bis aufs Aeuferfte für Se. Preußifche Majeftät vertheidigen müßte. 
So find fie denn gelandet, wie fie angaben, mit 700 Mann, meiner Schätzung 
nah nur mit 500, und haben am 25. den Angriff begonnen. Sie braten 
zuerft 9 Stüd Gefhüg an Yand. Sie liefen und Tag und Nacht dımd 
fieben Fleine Fahrzeuge auf der Wafferfeite in Alarm halten, fo daß das 
Bollwerk durch den Angriff bald niederlag, das Geſchütz unbrauchbar um 
eine innerhalb dreier Stunden pafjirbar zu machende Breſche vorhanden mar. 
Als nun Alles fehlte, da nur 5 Schuß Pulver noch vorhanden und ich durd: 
aus nicht Fapituliven wollte, jo entjchloß ich mid) mit der Garnijon von 
Ehriften und Mohren nach dem Feſtlande zu entweichen, jo wir durchbrecen 
konnten, da bei der Yandung der Franzoſen Frau, Kinder und alle unnügen 
Leute mit den Fahrzeugen weggefandt worden und ich nur ein Boot zurüd: 
behalten hatte, in welches wir und einfchifften und ans Feftland gelangten. 
Ich hatte während des Angriffs 1 Zodten und 5 Verwundete, e8 war im 
deifen zum Berbinden nichts da und auch feine Medikamente mehr vorhanden. 
Wir waren zulegt noch drei Chriften und 30 fechtende Mohren; die Franzoſen 
haben mir nicht einen Mann noch Fahrzeug genommen, fondern ich bin wohl: 
behalten bei den früher Weggefchieten angefommen. Ich Habe Alles gethan, 
was ein Mann von Ehre thun muß, und hätte mir nicht das Pulver ge 
mangelt, fo wäre es ihnen trog der Breſche theuer zu ftehen gekommen. X 
bin am letten Mai beim Kommandeur Reets in Porten Dird angekommen, 
welcher fich dort mit einem Galiot befand, um das Caſtell zu übernehmen; 
während fich derjelbe aber an Land befand, um ein Logis zu errichten, fam 
ein Franzmann mit 36 Kanonen an, jagte und, nimmt ung am 8. Juni mit 
Gewalt weg und bringt uns mit dem Galiot nad) dem Senegal, wo ich am 
2. September in Port Louis angefommen bin. Da ich noch nicht im FFreibeit 
gejegt bin, um reifen zu fönnen, jo beliebe e8 Em. Edeln dies Sr. Majeftit 
mitzutheilen und zu verfichern, daß ich nad) beftem Vermögen im Dienttt 
Sr. Majeftät Alles gethan habe, um den gelobten und treugemeinten Eid u 
halten. i 

Em. Edeln gehorfamer Diener 


Yan Wynen Baftiaens.” 
*) Der Driginalbericht ift in Holländiſcher Sprache abgefaßt und an den Marims 
Rath Ramler gerichtet. 
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In der That Hat der letzte Preußifche Kommandant von Arguin feinen 
„treugemeinten" Eid ritterlich gehalten. 

Kapitän Wynen, wie Jan Cuny, beide von ihren natürlichen Beſchützern 
verlaffen und auf ihre eigenen Kräfte angewiefen, haben fi um die Ehre der 
Preußifhen Flagge verdient gemacht, ehe diefelbe gänzlich von den Bollwerfen. 
auf der Küſte Weft- Afrifas verjchwand. 

Die Urſachen aber, welche den Untergang jener Niederlaffungen herbei- 
geführt haben, lagen im Großen und Ganzen weniger in dem Berhalten 
Einzelner, als in dem engherzigen Geifte einer Zeit, die für große nationale 
und politifche Aufgaben, wie fie dem Großen Kurfürften bei feinen Kolonial- 
beftrebungen vorgefchwebt, Fein Verftändniß mehr hatte. Damit war zugleich 
der Wille und die Fähigkeit verloren gegangen, diefen Unternehmungen einen 
dauernden Beftand zu fichern. Auch mag damals die Erfenntnig gefehlt 
haben, wie fie der Begründer der Brandenburgifchen Kolonien befaß, daß in 
erfter Linie eine leiftungsfähige Flotte die Grundlage und unentbehrliche Stüte 
alfer überfeeifhen Unternehmungen ift, fonft wäre man wohl mehr auf 
Erhaltung der fo raſch und glücklich gejchaffenen Seemacht bedacht gewefen. 

Der neueren Zeit und der aufftrebenden Macht Deutichlande mar es 
vorbehalten, die Hemmniſſe zu befeitigen, welche feither der Wiederaufnahme 
der Pläne entgegenftanden, die vor zwei Jahrhunderten zur Errichtung der 
Forts auf der Weftfüfte von Afrika geführt haben, deren Geſchichte, wie fie 
und in dem Vorftehenden entgegentritt, Iehrreihe Mahnung genug enthält für 
Gegenwart und Zukunft! 


Kriegägefchichtl. Ginzelichriften. Heft 6. 11 
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Anlage IL 


Rolle vom Schiff, benannt „der Markgraf von Brandenburg“ 
commandiret dur den Commander Thomas Alderjen, gemufteret 
vor Duynderde am 18. Augufti 1681 dur ©. Churfurft. Durlaudt 

Rath Herrn Scholten. 


Commandeur Tomas Alderjen von Blijfingen. 





Gapt.: De Gyfjery aus Burgund, 
-Louys de Vyſcher von BVliffingen, 
-Gerrdt Overbeck von Amfterdam, 
= &asöper Corneliefen von Bliffingen. 





Schiffer: Jan Wagenaer von Budäloot. 
Stuerman: Erin Janſen von Bliffingen, 

⸗ Iſaack van Cattendyck von Vliſſingen, 

⸗ Adriagen van Dort von Vliſſingen, 

E Heyndrid Pieterfen von Vliſſingen. 
Bootömann Gillis Dirckſen von Rotterdam. 
Bootsmaat Jan Dogen. 

Conſtabel Cornelis Cornelifen von Ripen. 
Gonftabelmaat; Heyndrid Wormd von Hamburg, 
« Zomad Janſen von Amfterdam, 
⸗ Geroffel von Conſtantenopell. 
Cock Andries Janſen von Münfterland. 
Cockmaat Tobias Wagenaer von Eisleben, 
⸗ Jan Wulgers von Hamburg. 
Bottelier Steven Spangaert von Vliſſingen. 
Botteliermaat Luces Gächman von Cuxhaven. 
Quarteermeeſter Jan de Wydt von Hamburg, 
⸗ Tomas Alderſen von Vliſſingen, 
⸗ Jan Meyger von Hamburg. 
Meeſter Jan Olſtemarck von Huſum, 
-Davbidt Caſtoor von Königsberg, 
Moureys Menderſen von Flensburg. 
Corporal Carrel Anderieſen von Edenburg. 
ı1* 
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Zeylmader Gerasmus Heyndridjen von Stafhanger. 
Cuffer Harmann Eytman von Hamburg, 

= Pieter Roelhoffen von Drontheim. 
Provoft Bendir Pieterfen von Harlingen. 
Schymansmaat Daniel Corman von Bliffingen. 


Bolonteurs. 
Sonder Fliped van den Brands, 


Moni. Dudendael, 
Monf. De Lecoeur. 


Mattrojjen. 


Kan Weber von Hamburg, 

Hand Wefterman von Lünnenburg, 
Willem Laejen von Curland, 

Dirt Janſen von Bergen, 
Maerten Belhoor von Bliffingen, 
Andries Bergenaer von Blijfingen, 
Cornelis Dirdjen von Copenhagen, 
Kan Pieterfen von Hamburg, 
Lucas Adriaenjen van der Verre, 
Hand Jacobſen von Wysby, 
Andried Conrads von Mainz, 
Magnus Brandenjon von Dorcaden, 
Albert Anderiefen von Amfterdam, 
Mycgen Wolf von Hamburg, 
Balter Haen von Hamburg, 
Heyndrid Munder von Hamburg, 
Wyllem Miller von Dorcaden, 
Roelhof Zanjen von Bergen, 
Hand Tennijen von Bergen, 
Willem Clerck von Eettenis, 

San Fredrickſen von Leyden, 
Cornelis Trerfen von Stafhanger, 
San Pietterfen von Copenhagen, 
Antony Wydt von Lübed, 

Louwys Zanfen vom Münfterlandt, 
Heyndrid Zanfen von Stafhanger, 
Melhail Myncaft von Hamburg, 


Roelhof3 Lonwyjen vom Münfterlandt, 


Heyndrid Janſen von Steinfurt, 
Frans Rychen von ever, 
Heyndrid Derdomo von Hamburg, 
Claes Pop von Lübeck, 

Jochem Sjerch von Leumaerden, 


Fan Sanjen de Vryes von Bolwaert, 


Fan Mychel Wogen von ever, 
Gerret Martenjen von Rotterdam, 
Gerret Zanjen von Rotterdam, 


Louwys Maertenjen von Kopenhagen, 


Guriaen Anderiefen von Drontheim, 


Kan Janſen von Weſtfryslandt, 
Duert Cortſen von Weſtfryslandt, 
Harman Janſen von ever, 
Roelhof Termiſen von Weſtfryslandt, 
Mattiß Riders von Hamburg, 
Hand Pieterfen von Flensburg, 
Saderied Cornelieſen von Golberg, 
Hand Hanjen von Weſtfrysland, 
Tennis Louwyſen von Neuf, 
Harman Gorneliefen von Crooſter, 
Cornelies Pieterfen von Fredriditatt, 
Jacob Dury bon London, 

Jeemes Dad von Dunderfen, 
Roelhof Zeepart von Calmar, 
Roelhof Eorneliefen von Doftrud, 
Jochim Bylart von Hambarg, 
Heyndrid Roet von Hamburg, 
San Schylt von Hamburg, 
Erasmus Dfer von Copenhagen, 
Frans Severyn von Hamburg, 
Andried Tobiafen von Copenhagen, 
Pietter Roelhofien von Huſum, 
Jergen Ralvius von Copenhagen, 
Wyllem Rotjen von Glasgow, 
Heyndrid Snoerman von Bremen, 
Heyndrid Coerd von Hamburg, 
Sohem Dytman von Hamburg, 
Gafter Zonnajer von Drontheim, 
Thennis Coenderd von Stafhanger, 
Heyndrid Everjen von Weſel. 
Mattys Meyger von Hamburg, 
Frans Contmeyer von Hamburg, 
Mattys Pieterfen von Hamburg, 
Gurien Anderiefen von Tondern, 
Kan Herren von London, 

Marten Moreyd von Königäberg, 
Kan Janſen von Bergen, 
Heyndrid Tryp von Hamburg, 
Ahbram Yenind von Elbyng, 
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Gaften Anderiefen von Copenhagen, Lomoiß Janſen von Fredridähall, 
Robbert Janſen von Edenburg, Chriftian Janſen von Bashons, 
Sybrant Pieterjen von Hufum, Andried Gaerreljen von Hallen, 
Albert Roelhofes von Vlekeren, Jonas Syberanjen von Wedsbergen, 
Hand Fond von Hamburg, Heyndrid Adriaenjen von GStafhanger, 
Mattys Brant von Hamburg, San Pieterjen von Harſcholt, 
Louwys Moureyjen von Ballern, Terber Barrenjen von Harjcholt, 
Jurgen Melcquert von Lübedt, Poumel Pieterjen von Lynwyck, 
Andried Eriftinenjen von Noorwegen, | Pieter Admus von Seelandt, 
(R)oelhof Laerjen von Holant, Marded Gabereljen von Bergen, 
Andried Pieterjen von Bergen, Pieter Laerfen von Copenhagen, 
Jonas Alberfen von Drontheim, Gerit Pieterjen von Copenhagen, 
Cornelies Pieterfen von VBaldenburg, | Jonas Cornelifen von Marjanger, 
Andried Tomajen von Copenhagen, Jacob Zanjen von Fredridäburg, 
Ehriftian Tomaſen von Copenhagen, Stoffel Mathyffen von Amfterdam, 











Michyel Pieterjen von Bashons, Zennied Cornelifen von Weſtfrysland, 
Pieter Zanjen von Stafhanger, Michyel Heypſen von Copenhagen. 
Jonnas Bendirr von Londen, 

Jongens. 
Marckes Louwys von Runbu, Lomoys Jonaſen von Weſtfrysland, 
Hans Hanſen von Stafhanger, Pieter Reyger von Hamburg, 
Jan van Louw von Hamburg, Jurien Telger von Hamburg, 
Jan Symſon von Amſterdam, Otte Heyndrick von Hamburg, 
Claes Jelberg von Hamburg, Heyndrick Fatelin von Gent. 

Liſte 


von Sr. Churfürſthichen Durchlaucht zu Brandenburg von dero 
Gemahlin Leib-Regiment auf dem großen Schiff commandirte 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten. 





Sapitain Nathanael Dillger. 


Corporales Hand Zarnam, 
«= George Schneider. 


Musquet. Andread Grit, Musquet. Jacob Bädhaufen, 
Albrecht Rojenbohm, Jacob Teich, 
Michel Weidemann, Andreas Larjohn, 
Andrea Schmidt, Andread Perjohn, 
Asmus Dlafjohn, Hanna Laby, 

Gens Vielsſohn, Davidt Kantus, 
Sohann Berg, Heinrich Rojenberg, 
George BWielhelm, Nield Schwensjohn, 
Friedrich Borckſtett. George Kornky, 
Hannd Sloweskj, Davidt Schulmeifter, 
Michel Matthies, George Matthies. 
Martin Müller, Andreas Segel, 
Abraham Compan, Hannd Reich, 


Titus Jensſohn, Hanns Peter. 
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Bom Churpringifähl. Leib-Regiment. 


Gorporal Philip Köſtel. 


Zambor Casper Tobias Baltafer. 
Musquet. Gottfriedt Kohl, | 


Henning Diterfeldt, 
Baltin Reichert, 
Casper Schumann, 
George Siefertsjohn, 
Michel Frik, | 
Valtin Baltafer, | 
Siegemundt Gotbj, 
Erich Zensfohn, 
Zobiad Baumann, 
Franz Gabriel, 

Vicentz Gratzky, 

Schwen Larſohn Wertter, 
Franz Sieborofsky, 
Bartholomeus Becker, 





Musquet. George Nitſch, 


Martien Breeſe, 
Elias Pier, 

Hans Baltzer, 
Nicolaus Michalofskj, 
Hanns Garkowitz, 
Hanns Peter, 
Wilhelm Krüger, 
Titus Hempel, 
Peter Bergmann, 
Jüdian Fritz, 
George Müller, 
Albrecht Lamatofskj, 
George Grotthauſen, 
Hanns Koch. 
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Aulage II, 
— —— — 


Tractat zwischen SeinerChurfürstlichen Durchlaucht von Brandenburg 
Afrikanischen Compagnie, und denen Cabusiers von Capo Trespuntas, 
geschlossen am 5. Januarii 1683. 


Nachdem Seine Churfürstl. Durchleuchtigkeit zu Branden- 
burg, ete. Mein Allergnädigster Herr gnädigst beliebet mich 
Otto Friedrich von der Gröben zu beorderen mit denen abgehenden 
zweyen Schiffen, nachher der Guineischen Küste zu reyfen, und den vom 
Capitain Philip Pieter[sen Blonck in dem vergangenen jahr mit enigen allda 
und in der gegend Capo Trespuntas wohnenden Mohren geschlofsenen Contract, 
welcher in deren Nahmen von den drey vornehmsten Cabufsiers, als Pregati, 
Suffoni und Apani genant, unterzeichnet worden, jetzo nochmahlen in 
Ihro Churfürstl. Durchl. hohen nahmen zu confirmiren; Als ich 
nun daselbsten angelanget, habe der von Ihro Churfürstl. Durchl. 
gnädigst mitgegebenen Instruction billig nachzuleben getrachtet; befunde 
aber gleich anfänglich, dafs deren Dorff-schaften und Wohnungen wüste 
lagen, habe auch endlich von andern anwohnenden Mohren vernommen, 
dals gedachte Cabufsiers mit allen ihren Untersalsen von Ihren nachbahren, 
denen von Adom, feindlich überfallen, auch meistentheils erschlagen worden, 
dafs also niemand mehr von dergleichen Einwohnern zu finden, der einige 
wilsenschafft davon haben könnte: Weilen Ich dan unverrichteter sachen 
nicht wieder von dannen gehen wolte, als habe alle herumb liegende örter 
und Situationen, nebst denen beyden mir mitgeschicketen Ingenieuren auffs 
fleilfigste und genaueste observiret, auch unter allen einen vortheilhafften 
Platz, so in einem negst dem Strande gelegenen Berge bestehet, am be- 
quämsten und dienlichsten umb eine Fortrelse zu erbauen gefunden, wo- 
felbsten nach zweitägiger Anwesenheyt einige anderer orten wohnende 
schwartzen bey Uns kamen, welche vielfältige nachricht der vormahlen alda 
wohnenden, und insonderheyt deren drey Cabulsiers, zuzugeben wuiten, auch 
theils ihres gemachten Contracts ihnen wilsend war, die Flagge so ihnen 
gegeben worden, zum öffteren wähen gesehen, und endlich so viel zuverstehen 
geben, dafs einer von diesen dreyen Cabulsiers annoch am leben, als nemblich 
der Cabufsier Apani, welchen sie uns an gemelten Ort zu bringen versprachen. 
Nachdem nun der Cabufsier Apani angelanget, habe nicht allein mit Ihm, 
sondern auch mit vielen andern Cabufsiers folgenden Contract im hohen 
nahmen Ihro Churfürstl. Durchl. von Brandenburg geschlolsen“, 
so in folgendem Tractat bestehet. 1. Dals sie die von Ihro Chur- 
fürstl. Durchl: zu der schwartzen beschirmung, auff dem also genandten 
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Grofsen Friedrichs Berg erbauete festung, mit ihrem Gut und Bluht helfe: 
solten zu beschützen. 2. Dem allda im nahmen Ihro Churfürstl: Durch!: 
refidirenden Commandanten nebst defsen Guarnison in aller unterthänigket 
alle dienste zu leisten, und an die hand zu gehen. 3. Dafs sie ferner mit 
keinen anderen Schiffen als den Brandenburgischen, und defsen alhier er- 
bawetem Fort handeln solten. 4. Dals sie nicht zulalsen möchten, damt 
einige andere Völcker neben Ihro Churfürstl: Durchl: Untersalsen oder 
Bevollmächtigten in dieser gegend Post falsen, und wohnen möchten. Nachdex 
nun alle diese vorhergehende puncta von denen Cabulsiers bewilliget, hab: 
zu einiger versicherung ihnen einige Praesenten gegeben, welche in einige 
stucken Zeuges und anderen dieser Guineischen Küste gangbahren Waare 
bestunden, die im nahmen Ihro Churfürstl: Durchl: ihnen überreich: 
worden, darneben Ich Ihnen Ihres gnädigsten Schutz -Herrn Schutz und Schirs 
wieder alle Feinde, so Sie unrechtmälsiger weise bekriegen und verderbes 
wolten, versprochen. Da sie dan mit allem wol contentiret, haben =: 
„vorhergehende Puncta nicht allein mit Ihrem grösten Eyd bekräfitiget‘, 
standhafftig zu halten, sondern auch mit Ihren gewöhnlichen zeichen unter- 
schrieben; Geschehen an dem Lande auff dem erwehnten Platz, oder Grolsen 
Friedrichsberg, lieget eine kleine meile Westwerts von Cabo Tres Puntss, 
den 5. January 1683. 


Unten stund, 


Dafs dieses die wahrhafftige Zeichen der Among 
Cabufsiers, bezeugen Wir eygenhändig unter- Etong 
schriebene: Lelsi 

Cabufsier 

Matthaeus de Vos. Egun 
Philip Pietersen Sacing 
Blonck Maus 


Requisita Zur Feſtung in Africa. 
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Anlage III. 
— — [2 


Pillau den 20./30. Juny 1683. 


Copie Bon dem jenigen Driginal Auffjaß, auff welchen Se. Churfürftl. 
Drehl. Gnädigft pp. solviret haben, und Wird der Herr Raule auf diejen 
erjehen, daß auff diejenigen Puncte, jo unterftrichen, Churfürftl. Verordnungen 
außgefertigt werden follen; die aber nicht außgeftrichen, Wird der Herr Raule 
unmaßgeblich werdftellig Zu machen und Zu befordern belieben. 


Ichaffet Herr Raule 
gibt Herr Weitler 
gibt Herr Raule 


Sollen unter den Soldaten ſeyn 
idem 
idem 


Sollen in Preußen angenommen 
werden 


1 Capitain alß Commendant 

2 Lieutenants 

2 Fendrichs 

1 Prediger 

1 Ingenieur 

2 Feuer Werder 

1 Mufterjchreiber 

1 Proviant Schreiber 

Doppelte unter Officiere, alß Zu nach— 
folgenden gemeinen Soldaten von nöthen 
jeynd 

2 Balbiere 

2 Wallmeifter 

4 Bürenmeifter 

70 Gemeine Soldaten 

doppelte Tambours 
1 Provos 
1 Steden Knecht. 


An Handwerd3 Leuten. 


1 Schneider mit feinen Geſellen nebft jeinen 
Werdzeugen 

1 Difcher mit feinen Gefellen nebſt feinen 
Merdzeugen 

1 Schufter mit 1 ogejellen nebit ihren 
Werckzeugen 

1 Zimmer:Meifter mit 8 geſellen nebſt ihren 
Werdzeugen 
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Sollen in Preußen angenommen 1 Büchſen Macher jo Zu gleich Kleinſchmied 


werden und Schlößer nebft 1 gejellen und ihren 
Werdzeugen 
unter den Soldaten 1 Schäffter nebenft feinen Werdzeugen 
Aug Preufen 1 Grobſchmid mit 3 gejellen und ihrem 
Merdzeuge 
idem 1 Maurer mit 4 Gejellen und ihrem Wert: 
zeuge 
Unter den Soldaten 1 Bäder nebft 1 gejellen und ihrem Werd: 
zeuge 
idem 1 Bötcher mit feinem Werckzeuge. 
Soll verordnet werden Alle Bor Hergehenden perfohnen müßen ſich 


wohl mit dünnen Kleidern, etlichen pahr 
Schuen und genugjamen Weißen Zeuge 
verjehen. 
idem Weswegen dan die gemeinen Soldaten auff: 
Wenigſte mit einem guten dünnen Kleide, 
6 Hembden, 2 par Schuen mühen ver: 
jehen Werden. 
Brode, Brande Wein und Salt Bor alle Bor Hergehenden Perjohnen ge: 


gibt Raule nugjam proviant, Womit fie aufs We— 
Soldt, Grüß und toback geben nigfte 15 monahte Zukommen können, 
©. Ch. Drehl. alß 100 Dr Haubt Rocken mehl 


Bor die jenige pferde, jo mit genommen 
Werden, jollen genugjam Hart und weid 
futter. 
Sollen in Preußen verfertigt werden 40 Zelte. 


An Stüden, munition, wie auch ma- 
terialien Wie folget: 


Gibt Raule 16 6% Eyſerne ftüde, nebenft Zu Be 
hörigen affuster, Leder Zeuge um 
Hebe Bäumen 
Geben ©. C. D. Bon Eolberg 2 16% Haubiten nebft allem Zubehör 
laben ©. . D. verfertigen 18 Briel fäfler 
idem 1 fertiged Hebe Zeug 
Gibt Raule 2 fertige Borrahtsaffuster 


Zu den‘ ftüden: 
Zu Eolberg durch ©. C. D. 1 fertige Vorrahtsaffuste Zu den Ha 
bigen 
Gibt Raule 2 — Vorraths Lade Zeuge Zu den 
Stüden 
Golberg 1 fertiges Vorraht Lade Zeug Zu den 
Haubigen 
2 Gentener mehlpulver 
Gibt ©. €. D. 1 Gent. Salpeter 
Zu Berlin 1 Gent. Schweffel 
'/a Cent. durchgefiebte Kohlen 


Golberg 

Spandau 

Au Holland 
idem 

Mejel 

Berlin 


Berlin 


Berlin 


Zu Königsberg gemachet 
Zu Königäberg gemachet 


Berlin 


in Holland gefauffet 


idem 
Berlin 

Cüftrin 

Berlin 
Güftrin 
Weſel 
Zu Königsberg 
Weſel 
Königsberg 
Weſel 

idem 

idem 

idem 

idem 
auß Holland 
auß Königsberg 
Königsberg 


idem 


idem 
idem 
Weſel 
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100 Cent. Mußquetten⸗pulver 
6 Cent. Pirſchpulver 


60 Gent. Bley 
100 Gent. Zunten 
1600 6% Kugeln nebft Zu jedem ſtücke 100 


400 6% Cartetichen, nebſt Zu jedem ftüdte 
25 
60 16% Haubik granaten, und dar Zu 
doppelt jo Viele ledige Zünder 
1500 fertige Hand=granaten 
300 Pechkrantze 
12 Eyjerne Leichtpfannen, die auff pfah— 
len auff den Wällen können gejeßet, 
und die pech Kränte dar in geleget 
Werden 
60 gute Mufquetten in Vorraht 
50 par Piftohlen in Vorraht 
100 Hauer in Borraht 
30 Gantze Pieden in Borraht 
30 Morgenftern in Vorrath 
30 halbe Pieden in Borraht 
30 Senjen auffridht an ftangen gemacht 
300 gute Eiferne Schuppen 
5 gute Eijerne planir jhuppen 
150 Kreit3 Haden 
5 Eiferne jhüppen Zum Soden ftechen 
50 Aexte 
100 Beile 
200 Faſchien meher 
4 Bredftangen 
4 pfahl⸗Eyſen 
10 Biftohlen Kugelform 
10 Karbiener Kugelform 
2 Lange Kugelform, Wor in man auff 
einmahl 10 1'/alöhtiger Mujquetten 
Kugeln gießen kann 
2 Lange Kugel formen, dar innen man 
auff einmahl 10 2-löhtige musquet- 
ten Kugeln gießen kann 
4 Kneiff Zangen 
6 Groß⸗Kellen 
1 Eyſerne Grapen Bley dar ein Zu 
ſchmeltzen 
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Königsberg 
idem 


idem 
idem 


Königsberg 


Königsberg 


Cüſtrin und Berlin 


Bon dem Harke 


Berlin 


Berlin 


Berlin 


20 jchaff-fele Zu Wiſchern 
10 fupferne Nägel dad Leder-Zeug mit 
ran Zu jchlagen 
Aller Hand Feilen und raspeln 
Allerley Leinen und Bindfaden 
Leim, auch ein Leim: Diegel da Zu 
Leim pinjels 
Wachs 
Aller Hand Zwirne 
Aller Hand neh⸗-nadeln 
Baumöhl 
Aller Hand Haufgeräht an Blechen, 
Hölgernen, und anderen Zeugen 
10 Lanternen 
25 Fackeln 
So Viel Lichter, daß die guarnison 
15 monahte damit Zu kommen kan, 
Mie auch öfter in denen Häufern in 
Lampen Zu brennen 
Aller Hand Leine Wand 
Werd 
Hanf 
Säcke 
4000 Fuß Angeln 
4000 Einfache Fuß Angeln mit Wieder 
Harcken in Brettern Zu ſchlagen 
100 Schock pallijaetsnägel 
150 Schock gantze Bretnägel 
100 ſchock halbe Bretnägel 
60 ſchock gantze ſchloß⸗negel 
60 ſchock halbe ſchloß⸗nägel 
200 ſchock Splet nägel 
4 par große Hoſpen nebenſt Zu be— 
hörigen Harcken, Riegels und andern 
Eyſern Werde Zu einem thor in de 
Veftung 
Aller Hand Hofpen nebenft Zubehörigen 
Harden 
Aller Hand Krammen und über Würft 
Aller Hand jchlofer Zu ftuben um 
Spinden thüren 
Große und Kleine gute Vor-Hange— 
ſchloßer 




















— U nn Do — — —— 


1 Fertige Feldſchmiede, nebenft Zubehi- 


rigen Blaße Baldy und anderen Hant- 
Werck⸗Zeuge. 
4 Centner Stahl 


Berlin 


Berlin 
idem 


Preußen 
Berlin 
dito 


Preupen 


Preußen 


Preußen 


Auß gejeßet 


Preußen 
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100 Cent. Gemund oder jchwediich Enjen. 
200 Centr. Priger Eyſen 
200 Hueff-Eyjen nebft Zu Behörigen Hueff- 
negelen, auch noch eine Quantite 
Hueffnägel dar über 
Etliche Holt-Ketten 
4 Ketten nebſt Pfannen- Zapfen auch 
waß fonft an Eyſen-Werck Zu einer 
Zug:Brüde gehöret 
1 fertigen Wagen nebenft groß und 
fleinen Latternen 
4 Pferde da Zu 


2 gute Wagen Winden 
| 1 Kleiner ftarder Rollmagen 
2 Erdwinden 
So viele ganke fertige Fenfter alß Zu 
den Häujern Von nöhten 
Klinderd oder Mauerjteine 
Kald 
| Zehn 
Kohlen 
50_holgerne Schlägel 
20 holgerne jtangen 
50 ſchubkarren 
Pech und Teer 
3 Hand Rammen 
Ya Sched Eichene affuten Bohlen da 6 
affuten von Können gemacht werden. 
3 Schock Batterie-Bohlen 
1/a Schock eichene pfund Dielen 
1a Schod eichene tijcher Dielen 
10 Schock pfund-Dielen Kihnen 
20 Schock tiſcher Dielen Kihnen 
10 Schod nicht gar zu ftarde Band⸗ 
Hol Kihnen. 
Pallijaten, Holg 
| Bren Holt 
Moppen die Häuſer da mit Zu deden. 
50 50 Spanijhe Reuter, Welche auff nad Reuter, Welche auff nach— 
Folgende ahrt müßen gemachet Werben. 
Erſtlich müßen Sie jo leicht gemachet 
werden, dab 4 oder 6 Kerrl auffs hodhite 
mit einem Spanijchen Reuter furt lauffen 
fönnen, Weßwegen Bord andere Gie nicht 
länger müßen gemacht Werden, ald 12 rein 
Ländiſche ſchuhe. Word dritte müßen die 
Stacheln in den Spaniſchen Reutern nicht 
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alſo fort eingemachet Werden, jondern müßen 
gleich lang und dicke Berfertiget Werden. 
Weßhalb Word Vierte die Löcher in ven 
Spanijchen reutern, da Bor Bemelte ftacheln 
drein kommen jollen, nach der ftacheln gleiche 
dictte, gleich Weit müßen gemachet Werden, 
auff dab man ſolche ftacheln in gejchwinder 
Eyle dar ein ftechen oder jchlagen Fann. 
Vors fünfte müßen jelbige Spanijche 
Reuter an jedweden ende mit Krammen 
und über Würffen Verſehen werden, da mit 
fie in gejchwinder Eyle an ein ander ge 
frammet, und feft gemachet werden können. 
Es wird auch höchſt nöthig feyn, daß 
die Häuſer und Baracquen Von obigem 
Bau⸗Holtze Zu Königsberg alſo fort ſo 
weit Zu recht gemachet Werden, daß Sie 
alß dan in geſchwinder Eylle an einem 
orthe auffgerichtet werden können. Weß— 
wegen ſehr nöthig, daß Hr. Raule mit 
Sr. Churfürſtl. Drehl. da von rede, ob 
obiges Holg Werk Zu Biel oder Zu wenig, 
und ob die Baracquen und Häufer daven 
joforth in Königsberg gebaut werden jollen. 
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Unlage IV. 
— |— 


Wir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden Marggraf zu Branden- 
burg u. ſ. w. 


Geben hiemit iedermänniglid denen ed Zu wißen nötig, in gnaden Zu 
vernehmen, Demnach Wir gnädigft entichloffen jeyn Unjern Estat de Marine 
auf einer gewiffen Fueß Zu richten, damit Wir wifjen können, was Wir ſowohl 
an Schiffen, alß aud an Leuthen, ed jey zu Embden, Zu Königäberg, alß 
auch albier, haben, umb Unß derſelben bey allen Begebenheiten nach Unjerm 
qutfinden zu bedienen, Alß Berordnen Wir hiemit, daß erſtlich bey der Ber- 
liniſchen Sammer nachfolgende Perjohnen mit dem Ihnen zugeſchriebenen Gehalt 
unterhalten werden ſollen. 


In Berlin, 

Der General-Director Raule Soll mohnatlih an 
Tractement-geld haben . . j 400 Rthl. 

Der Raht und Commercien secretarius Sein 
von Portz . . — 50 Rthl. 
Der Ober-Commiss, Jan Brauw . . . . .. 60 Rthl. 
Der Fiscal Schnitte . > >: 2 nn nn 25 Rthl. 
Der Commiss, ten Hooft . 25 Rthl. 

30 Gemeine Matrofen, mit dem Koſtgeld a7 th. 
Mohnat . . ; 210 Rthl. 
Unterhaltung der Zimmerwerffs⸗ und werckmeiſter 100 Rthl. 
870 Rthl. 

ferner 
Bey der Königsbergiſchen Cammer follen fich 
befinden: 

Admiralitätsratd Lucas Scholten . . . 2... 40 Rthl. 
Admir. Rat) Cleffman . . Re re 40 Rthl. 
Vice-Commandeur Jacob Raule . . . . . . 40 Rthl. 
Schiffe-Capit. Martin Selling . . — 30 Rthl. 
Equippage Meiſter, Frantz de Lange Er er 25 Rthl. 
Protocollist und Buchhalter Ackersloth. . . . 16 Rthl. 
Unterhaltung des — — und — 100 Rthl. 
Ein Blodmader.. . . ; 15 Rthl. 
Dreibig Mateofien > > 22 en 210 Rthl. 
Capitain de Glereau. . . . 2 2 2200. 40 Rihl. 
Commissario Spengler . — ar 30 Rthl. 
Unterhaltung der Preußifchen Schiffe N 40 Rthl. 


626 Rthl. 
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ttens 


Dritt 
Sollen in Embden unterhalten werden 


Admiralitats Rath Schinckel 17 Rthl. 
Admir. Rath Leonhard von Grinsveen . 80 Rthl. 
Admir. Rath und Fiscal Cüffelar . 50 Rthl. 
Equippagemeifter Hoest . 10 Rthl. 
See Capit. Cornelis Reers . 35 Rthl. 
See Capit. Martin Fernando . 30 Rthl. 
See Capit. Jean le Sage 30 Rthl. 
See Capit. Claes Sibrands . . 30 Rthl. 
Marin Commendant und Major du Moulin. 60 Rthl. 
Marine-Capit. de Gissay . 30 Rthl. 
Lacher . 30 Rthl. 
Lewen . 30 Rthl. 
4 Lieutenants . 72 Rthl. 
4 Fendrichs 60 Rthl. 
Commiss. Freytag. . A ; 30 Rthl. 
Für Fewer und licht auf Grietſiel — 35 Rthl. 
Briefporto, auß, und nach — und Holland. 12 Rthl. 
Prevost Zu Grietſiel . . ; 5 Rtbl. 
Steden Knecht . 3 Rtbl. 
260 Gemeine à 3 Rihle. . 780 Rthl. 
140 ®emeine, jo auf den Regimentern Vermoͤge Unferer 
desfalß ergangenen Verordnung und distribution, 
bezahlet werden joll 
Stewerman, 
Claes Bording . 16 Rthl. 
Claes Bierman 16 Rtbl. 
Lorentz Boom. 16 Rthl. 
Jasper Cornelis 16 Rthl. 
Jesse Mansfeld — 16 Rthl. 
Noch 7 in Embden anzurechnen . 112 Rthl. 
„ 60 gemeine Matroſen. 420 Rthl. 
Unterhaltung der Schiffe . . , 140 Rthl. 
Admiralitäts-Hauß undt Zimmerwerfft —F 100 Rthl. 
Sa. 2281 Rthl. 
Berlin 870 Rthl. 
Summa | Königäberg . 626 Rthl. 
Embden 2281 Rthl. 


ingejambt, mohnatlich 
und in 12 Mohnaten . 


3777 Rthl. 
12 


7554 
3777 


45324 Rthl. 


Würden alſo plus minus jährlich 9000 Rthl. über- 


ſchießen. 
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Belangend die Schiffe, So wollen Wir bey der Königsbergifchen Cammer 
an Eigenen Schiffen haben, und halten, 


Dorothea mit. . . 2 2.2.2.2. 2....40 Stüd Canons 
1 Newe Schnaue . . . 38. . 
1 Newe Boyer, der auch zum Kriege, und zur 

noth 14 Stüden führen Fan. 


Daneben lähet Unfer General Director Raule von feinen eigenen Schiffen 
aldah Halten, 


Das Einhorn mitt . . » 2 2.2.2.2. .12 Stüd Cannon 
Printz Ludwig » . . . - 2 2.2...%8% : ⸗ 
Falcke oe ER Ge a: ⸗ 
Jean Baptista- 4 =: 

Maria . 4 — - 
Spandau s 4 =: . 

2 Jagten s 4 

Stern, Unſere große Jagt, mit 6 =: ⸗ 


96 = 


Bey der Embdiſchen Cammer ſollen von Unſeren eigenen Schiffen gehalten 
werden, 


Cannon 
Friedrich Wilhelm zu Pfre . . . » .2.....50 GStüden 
Carolus Secundus, Ka EL U Eau; ı Be 
Chur-Printz . . Er ih ar © 
SET FU: ea ee ee Ci 
R- robert ee te ID 
1 Newe RE ee ar 6 
666 
178 
Dazu läßt Unſer General Director Raule von ſeinen 
Schiffen aldah halten, 
Den Rothen Löwen, mitt.. 20 ⸗ 
Berlin mit. . . en a ar Dar ig ne ar, — 
Princesse Maria, J — 
1 Newe Schnaue . Er ee re a 
DM 0 ae ne et a ne, Me 
1 große Flöte . Fa 
1 dito. .. —W — 
1 Jagt — 4 — 
62 
240 = 


Und, weilen die Schiffe, welche Wir alß Unfere Eigene angefeßet, noch 
zur Zeit Unferm General Directori Raule Zugehören, So wollen Wir jelbige 
durch verftändige Leute taxiren laßen, und fie alßdan auf billige conditiones 
von ihm erfauffen: von denjenigen Schiffen aber, welche er alß jeine Eigene 
hin ZusZufügen Berjprochen, hat er nichts abjonderlih Zu praetendiren. 

Was nun die Herbeyihaffung der gelder, jo Wir zu Unjerm Estat de 
Marine ®orießo effectiret haben wollen, anbetrift, So follen vorerft dabey ver— 

Kriegsgeihichtl. Einzelichriften. Heft 6. 12 
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bleiben der bißietzo dazu destinirter Zährlicher Fundus von 38 600 thl, alt, 
24 000 Rthl. auß Unjeren Preußiſchen Zöllen, in guten gangbaren Dritteln, 


und 14 600 Rthl. auf Unjerer Kriegs-Cassa: 


Und, weilen die Guarnison Zu Grietfiel ieo auff dem Estat de Marine 
gebracht if, So follen die 15 000 Rthl., jo Jährlich von den Ditfriefiichen 
Ständen erleget werden, auch dahin Verwand und gewidmet jeyn, vdergeftalt, 
daß der jegige Fundus fixus ift 53 600 Rthl. 


Hievon abgezogen die obespecificirten 45 324 Rthl. Außgaben, Würde 
plus minus Jährlich verbleiben 9000 Rthl., Welcher überſchuß zu bezahlun 
der obbenandten Schiffe jo von unjerm p. Raule verkauffet werden, angemwant, 
auch von Unß überdehm noch einige andere mittel zum Fundo der Marine 
geleget und gemidmet werden follen, damit dieſes nötige und nüßliche werf 
mehr und mehr Zunehme, auch, Bor: mentionirte Ecdhiffe deſto prompter 
Bezahlet werden fünnen; Wonach ſich jowohl Unfere Zur Marine Berorönde 
Räthe, alß auch iedermänniglich, unterthänigft Zu achten. Uhrkundlich p. Geben 
zu Potftam, den 18. Zuly, 1684. 


gez. Friedrich Wilhelm. 
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Anlage. V. 
— — — — 


Traetat zwischen Seiner Churfürstlichen Durehlaucht von Brandenburg 
Afrikanischen Compagnie, und den Cabusiers der Landschaft Anta, 
von Tacearary und den umliegenden Dörfern. 


Wir Cabufsiers aus der Landschafft Anta, Taccarary und umbliegenden 
Dörffern. 

Bezeugen hiermit und in Krafft dieses, dals Wir zu „Seiner Churfürstl. 
Durchl. zu Brandenburg“ Fortresse Gros-Friderichs-burg, auf! dem Berge 
Mamfort gelegen, seynd geflohen und umb schutz gebehten wieder Unsere 
Feinde, sinthemahl Wir von den Holländern, so wol als von den Englischen 
verlalsen worden; Wir schwehren auch und efsen Fetis, dals wan Seiner 
Churfürstl. Durchl. zu Brandenburg Leute nicht wolten uns Schutz leisten, und 
eine kleine Fortresse bey Uns anlegen, Wir doch in Ewigkeit keine Holländer 
oder Englische wolten annehmen, und wan die Holländer Uns auch hundert 
benden goldes gäben, dan wir werden so offt von denen Holländern betrogen, Wir 
glauben Ihnen nicht mehr; wan Friede ist, komt ein Kauffman und negotiiret so 
viel gold, wan aber Krieg ist, gehen sie davon, darumb wollen Wir Dieselbe nicht 
wieder annehmen, Wir Cabulsiers geloben, schweren und versprechen alle 
arbeit die an der Fortrelse gethan wird, willig und fleilsig zu thun, wollen 
auch kein payement fordern, sondern ein Daschen von dem Major und 
Commandanten Carl Constantin von Schnittern erwarten, wan die Fortrefse 
fertig; Daſs obenstehendes in allem wahr und unzerbrüchlich gehalten wer- 
den soll, darauff haben Wir Cabufsiers von Taccarary Fetis gegelsen, und 
unsere eigene Hand mit gewöhnlichen Caracters unterzeichnet, geben auch 
zugleich, ohne dals es von Uns gefordert wird, und ohne geschenck, giflten 
und gaben, Seiner Churfürstl. Durchl. und Deroselben Africanischen Branden- 
burgischen Compagnie Unser Land und alle Jurisdietion hiemit, so dafs 
Wir allezeit gehorsame Unterthanen leben und sterben wollen; So ge- 
schehen auff der Vestung Gros-Friderichsburg in Africa, auff dem Berge 
Mamfort, den 4. Febr. 1685. 


Cabufsiers aus der Landschaft Anta, 


Cabulsiers von Epunana Cabufsiers von Mankajancka 
Cabulsiers von Poneilsere Cabulsiers von Ateru 
Cabulsiers von Darracung Cabufsiers von Akqua 
Cabufsiers von Taccarary Cabulsiers von Agroma 


Dals obenstehende Cabulsiers diesen Contract Uns angeboten, und mit 
Uns gemachet, auch eygenhändig in Orginali unterschrieben, solches 


attestiren Wir, Datum ut supra, 
C. C. von Schnitter, 
D. G. Reinerman, 


12* 


— u en ——— — — — 


180 Brandenburgs Preußen auf der MWeftfüfte von Afrika. 1681—1721. 


Anlage VI. 
— — — — 


Copie der Resolution, welche von dem Churfürstlich Brandenburgischen 
Commandenr Schnitter, auf Grofs - Friedrichsburg, dem Fiseal 
Reijnerman, und dem Ober-Kaufmann Johan Nieman am 5. Febr. 16% 
genommen worden ist. 


Es ist bekant dals die Cabulsiers von Taccarary, sambt Ihren Negers, 
continuirlich bey Uns angehalten eine kleine Fortrelse bey Ihnen zu machen, 
sie wolten hinführo unter Seiner Churf. Durchl. devotion stehen, und wolten 
die Holländer durchaus nicht haben, ursache, weil die Holländer allezeit, 
wan ein Krieg kähme, Ihre Güter wegnämen, und die arme Negers ver- 
liefsen, die alsdan keinen Schutz-Herrn hätten, sondern musten auch fliehen, 
und alles verwüsten lalsen, dieses aber thäten des Churfursten von Brander- 
burg Leute nicht, sondern sie defendirten die Negers so wol, als ihre Fortreise 
und giengen nicht davon wie die Holländer. Es ist zwar denen Cabulsiers 
von Taccarary abgeschlagen eine Fortrelse bey Ihnen zu machen, weil jetzo 
noch ein Holländischer Kauffman und Flagge da stünde, aufiIhr vielfältiges 
anhalten aber hat man Ihnen zugesaget Schutz zu leisten, „wan ein Krieg 
kähme, und die Holländer sie verlalsen würden,“ worauf die Cabulsier 
fetisse gegelsen das ist einen starcken Eyd „geschworen“, anders keine 
Nation als „Seine Churf. Durchl. zu Brandenburg zu Ihrem Schutz-Hern 
zu nehmen“, wolten auch nach allem Fleils Kauffleute anschaffen zu Unser» 
grolsen contentement; Hierauff hat sich begeben, das anno 1685, im Januario 
ein ziemlicher Krieg entstanden unter der Landschaft Adom und Ants, 
worunter Taccarary lieget; die Holländer haben Ihren Kauffman, Güter, 
Flagge und alles weggenommen, ja die arme Negers miserabel verlalsen, 
Da sie doch monatlich gute Negotie gehabt, wie Uns bekannt, Indeme der 
Kauffman in einem monat 14 pfund goldes, aufs wenigste 9 pfund empfangen hat: 

Weil sich nun „die Cabufsiers abermahl von den Holländern verlalse 
sahen, haben sie Ihre zuflucht zu Uns genommen, und einständig angehalten. 
bey Ihnen eine kleine Fortrefse aufzurichten; Es ist zwar an deme dafs Wir 
auf dem Berge Manfro, bey Cap de tres Puntas, die Fortrefse Grofs Friedrichs 
burg angeleget, zu Accada auch eine kleine Fortrelse. 

Weil wir aber keiner andern ursache hier in dieses Land geschickt 
seynd, als Seiner Churf. Durchl: und der C. F. Br: Afr: Comp: nutzen und 
bestes nach allem vermögen zu suchen, welches auf keinerley weise ander! 
geschehen kan, als dafs man sorget, dafs gute Negotie möge getrieben. 
und viel gold empfangen werden; Aus dieser Consideration haben wir eir- 
hellig im Raht beschlofsen, „Weil die Holländer selbigen Ort wegen des 
Kriegs verlafsen“, solchen einzunehmen und post zufalsen, weil er ser 
favurabel vor Unsere Negotie ist, zu deme rund umb viele Dörffer und 
een seyn, welche die Kaufleute, zu unser grolsen avantage anbringe 
werden. 
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Als habe den 5 Febr. anno 1685 den Fehnrich du Mont, einen Gefreyten 
und sechs gemeine Knechte, mit drey dreypfündigen eysernen stücken, fünfzig 
Granaten, und zur defension gehörigen Ammunition, dahin nach Taccarary 
geschicket, umb Seiner C. F. D. und deroselben Br: Afr: Compag: Flagge 
allda zu pflantzen und wähen zu lafsen, auch gleich von den Negers und 
Soldaten eine kleine Redoute mit Pallisaden umbsetzet, machen zu lalsen 
befohlen. Der Herr Fiscal Daniel Gerhard Reijnerman ist deputirt, nebst 
dem Fehnrich du Mont, solches werck wol in Stand zu bringen. 


Dieses obenstehende ist nach fleifsiger und wollbedachtlicher beraht- 
schlagung von Uns resolviret, und ins werck gestellet worden; Conclusium 
im Raht auf der Fortrefse Gros Friederichsburg, den 5. Febr. 1685. 


C. C. von Schnitter, 
Major und Commandant. 


D. G. Reijnerman, 
Fiscael. 


Johan Nieman. 
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Anlage VII. 


— — 





Notitie ofte lyste van alle perssonen, wo van negotie als militie 
die sigt den I maart 1686 in de fortresse Groot Fredrighsbergt 
Aceadaen tot Tacearary syn bevindende. 


D’wel Edele Heer directeur general Joan Nieman van Embden. 
Jan ten Hoff, coopman, en boeckhouder general van Rotterdam. 
Wilhelm Smitman, assistent van Middelborg in Zeelandt. 

P. M. Luerman, assistent van Bielefeldt in Westphalen. 
Adriaen Grobbe assistent van Monnickendam. 

Davidt Borggraaf onder assistent van Embden. 

llermanns Faber, opper Chirurgin van Norden. 

Gerhardt Muller, Chirurgin, van Aurich. 

Jan Jansen Koster, baes muirman van Bremen. 

Jacob Pietersen, constabel van Hamborg. 

Jan Jansen, bottelier van Harlingen. 

Jurgen Pauelsen, Kock, van Cöningsberg. 

Paul Toonke, smit, van Lyberose int Wendische. 

Samuel Hase, smit, van Berlyn. 

Hans Caaper Haubt, Timmerman, van Fryburgh in Saxen. 
Gottfried Obendorffer, Timmerman, van Fryburgh in Saxen. 
Jurgen Keersner, Timmerman, van Hallen in Saxen. 

Jan Sigmont, Timmerman, van Haerlem. 

Jochem Krey, Seegelbranner van Ratenau in de mark Brandenbor 
Eylert Gilt, metselaer van Embden. 


Militie. 
Herman Koelmeyer, sergeant uyt t’ stift Minden. 
Adam Fredrig von Lüderitz, corporal uyt de marck Brandenbor; 
Wencelaus Slawatzky, gefreyter, uyt Böhmen. 
Christiaen Rodowits, gefreyter, van Tilsitt in Littauen. 
Steffen Statsewits van Cöningsberg in Pruyssen. 
Jurgen Henrich Nitz van Insterborg in Littauen. 
Jacob Cowalsqui van Kenitzim in Polen. 
Christoffel Werner van Dannenborg in te’ Lünenborgsche. 
Hans Reddig van Insterburg in Littauen. 
Matthias Durauw van Elbing in Pruyssen. 
Christoph Weis van Tilsitt in Littauen. 
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Andries Tzwirner van Breslau in Slesien. 

Jurgen Glockner uyt Böhmen. 

Henrig Baar van Insterburg in Littauen. 

Matthias Polentz van Finsterwald in Sachsen. 

Coenraet Stechau van Berlyn. 

Henrig Fiddeler uyt t’ stift Magdeborg. 

Dirck Meyer van Gluckstadt. 

Hans Martin Lutherson van Rewal in Lyfflandt. 

Johan Muirman van Munster in Westphalen. 

Engelbreght Bruns van Embden. 

Johan Rausch van Cöningberg in de nieuw mark Brandenborgh. 
Hans Roose van Cönigsberg in Pruyssen. 

Johan .Bork van Cöpenick in de middelmarck Brandenborgh. 
Tambour Fredrich Schueler van Berlyn. 

Paul Estin de Metz dans Lorraine. 

Andreas Koonigs van Düsseldorf in t’ Forstendum Neuburg. 
Willem Kruger uyt t’ Oldenborgse landt. 

Dickbolt Jansen van Gröningen. 


Zu Accada. 


Hermanns Ruts, commis van Middelborg in Zeelandt. 

Johan Adam Muller, onder Chirurgin van Essens in Oostfrieslandt. 
Matthias Dumheer, gefreyter, van Oedenburg in Ungarn. 

Jacob Matthey uyt Schotlandt. 

Jurgen Wilhelm uyt t’ Ambt Brandenburgh in Pruyssen. 

Hans Slawitzky van Neidenburgh in Pruyssen. 

Tierck Christoffel Duppelhoff van Goweren. 


Taccarary. 


Gotfried Schadenbroot van Berlyn. 
Johan Lindeman van Bautzky in Churlandt. 


Persoonen die met het ship „de Vreede“, capiteyn Louis de Visscher 
repatrieeren, zyn de volgende. 

De wel Edele heer generaal Johan Brouw. 

Davidt Coenraets, Constabel. 

Jan Jansen Imbert, van Leyden, Chirurgin. 

Ide, Jansen, Bottelier. 

Frans Fleuren, soldaet, en Adriaen Barentzen van Vlissingen, Kock, 
Hans, Harder, soldaet, om var den groosen Kriegsraat gesteldt 
te worden. 

Fredring Muller voor sergant hier gecoomen, dogh by de Ed. teer 
general en vordere Chrygsraaden voor inhabil verklaert om 
synne Chuvoorstelyke doorlughtigheyt ooyt meer te dienen. 


Groot Fredrighsborgt 1 meert 1686. 


wis onderteeckent Jean Tenhoff. 
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Anlage VII. 





Munition in der Vefte Groß-Friedrichsburg, am 1. März 1686, wie folk > 


20 Stüd Kanonen 
2 achtzehn Pfünder 


2 Zwölf s 
14 ſechs ⸗ 
2 drei s 
dazu 8 Schaufeln und 8 Wiſcher 
OD Kuhfüpe 


30 neue Beile 
61/5 Kaſten Musketen-Kugeln 
20 Säde mit Schrot 
25 Pilen 
36 Patrontafchen 
67 Buch Kartujchpapier. 


Kugeln: 
49 Stüden 18 Pfünder 
50 = 12 = 
173 = 8 ⸗ 
162 — 6 ⸗ 
127 ⸗ 4 ⸗ 





Sı. 181 Stüd Kugeln verſchiedener Sorten. 


12 neue lederne Schrotjäde 
21 Hald-Deden 
30 Säbel 

1 Flagge für die Feſtung. 
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